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. Annales typographie ab a. 1501 dd 2 1536 contin... 


2 4 


Buy Bungee, + als ein ah f kan“ 


beatb. ꝛe. 
Auch unter-dem Titel: 


Die allgem. Beltgefhichte, — als ei. t d. Besen 
u. Landmann bearb. v. J. A. S 


| 808 
Kutſus 3. aflgem. Ueberſicht d. Su v Bitten‘ u. 


Dkikeh, fe d. Unter. d. Si x. entw. v. 8. 9. 

lie 

Dayne’s kurze Darfie. d. Begebenheiten ‚aller Bisßer.. 
GStaaten in d. Welt; eine gedraͤngte Ueberſicht d. wiche J 

tigſten Beraͤnderung. u. Begebenh. in d. vornehmſt. 
jetzig. Kaiſerth., —— Rep. ıc. Nach d. neueſt. 
Ausg. d. engl. Dr. 2 Dde. 215 


93.8. FJoos, Probleme 0. d. alt. m. neuern Veſchichte. 


ze Abth. | , 219 


zu — 


« 


p. Maittairii alioramq. doÄi. vir. curas i. sed. zed, . 


etę. c. G. W. Panzer. .Vol. VIL rg 
@aviiher Baͤcherdruck im Wirtemb. im s6n 36 Ein 


lit. De v· a Scmurser. nn Bi 


r i 


" xvn. Sbbiſche, ker; griech. “und ibe haudt 


oriental. Philologie, ıc.. 


D. J. Jabn, Sie Iradelogie. We “8 WE 
M. Bf. - dis - 
Momm. Heologiene ed. 21, c. ” eithujen, c. T 
Kainoel eG. A, Rugerti, Vol. V. 2 
Saͤwmmil. Schriften d. N. T. 2. d. St. Sberf v. 8. 5. 
3, Stolz. 3e verb. u. nımg. Ausg ir u. 2r Th. 245 
'wbd. Erlauterungen .M- T. 1. geüßte B. geb. keſet. * 


38 Heft. 
Auch unter dem Titel: 


J $ Stols — Aue. wet. une d. Shift: 


ENT x. 245 
XVII. 


lg 


ZVUL.. Dauſſch⸗ und andere lebende 


. Sferachen. 


Der gefällige- franz. Sufloͤr zur Seibabälfe f. diej. die. 
d. fr. Spr. in kurz. Zeit verſtehen ıc. dernen - ‘wollen. 
- Serausg. v. H. H. K. R. Sabraiſe, zum Dr. bef. 
von WIN. Adel... 
Paradiguien d. fr, Artif., Zaͤrwoͤrt. u. res. Zeitwoͤr 
ter. ꝛc. v d. Heransg. d. fr. Suflers: 


ebd 
J. H. Meynier, „Sans, zum erfl. Unterr. in d. franz. 


Sdyrache „def. a, E 
J. B. meidinger, erſt. Unterr. ind. fr. Spr. f. Kine. 
ze verb. Ausg. 
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«dd, 


eb 
3. 8. wolf, vol. u . dentl. Vorſtell d. fr. Decinat. 


- u. Conjug. 3. Seht. in Schuten u. haͤusl. Unterr, 
Cours: de Langue frang. à P uſage des Coll, Our. 


254 


. gomin, p. L. A. Lamstte. Cont. p. un de fee 
amis. 


Auch unter dem. Ak: 


Yeßure dlementaires pour les premifres annces dela 


Cours de Langue fr, T. IT, 


Auch unter dem Titel: 
Choix de Le&ures interefl, et inſtruct. poor la Jeun. 
“Plus avancee. 


ch, 


\ | Tbbo 
Vranz. u. deutſch. Selptäge. Ein Verf. — im Franz. 


d. Sprechen zu erleicht. ae umg. u. verm. Ausg, 
Die Kunft, a. die geſchwind. Art Franzoͤſiſch —* „u. 


256 


ſchreib. zu fernen, ob. n. fr. Mlementarwerl, e. Ge 


.genft. zur Meidinger. ꝛe. ‚Stamm. v. W. ö Bezel. 
ir Kürſ. 1e Hälfte. 


XIX. Erehungansten, 5 


Gittenfpiegel f. Rinder. M. K pf. 
Klein. —5 f. Kind. d. gerne leſen. Mit Abbildung. 


erſch 
ah u. Erzaͤhlung. f. gut. Rind. 


237 


+ 


ebd. 


eb 
Ceiliens Briefwechſel m, ihr. Kind, od. ken Br. zur 


Bid. d. Styls f. Junge Leute. Aus d. Fr. d. Hrn. 
sreville. 16 Boch. 


ebd. 


Samml. 


Samml. auserl. po. Beben. u Erzäßt. f. Am Du _ 


clam. Urbung. ©. 3 v. Imfen. 200. 
. Lehren d. eh n. a in Bab. ẽkrzaͤhl. u. Lied. f. N 
Jug. Kerausg. v. 8. 2. Wagner. ze Ausg. 


Auch unter dem Titel: 
Samml. woten Kinder⸗ Schul⸗u. Volesſchriſten = 
18 Boͤch.2 a0L 


Neues Bilderbuch f. Kinder. De. a— 7. M. Kpf. in J 


deutſch., fr., engl. u. ital. Spr. beſchtieb. 203 


XX. Vermiſchte Schriften. 
ide * menſchl. Natur. Nach la Brupeie u. Sf 


Anfangsgr. d. fein. Lebensart u. Weltkenntniß f. d. ug. 
beyd. Geſchl. ıc. v. D. J. Trusler. Aus d. Engl. 
v. K. P. Moritz. ze Aufl. umgearb. ꝛc. d. A.Xode. 127 
An meinen Sohn H—. ebd. 
Miſchmaſch. Ein keſebuͤchl. f. jed. dem's hell od. dunkel 
{m Ropfe iſt. 128 
Lebensregeln a. d. beſt. io hrififtelleen gef. v. Philippine 
Er. Knigge. M.R 
Blide ind. ‚nöd zueänftige Europe, Vom General | 
Maumourie 259 -- 
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Broteſtantiſche Gottesgelahrheit. 


lehrbuch der Religion Jeſu. Zum Gebrauch in nie⸗ 
bern Schulen, beſonders bey Kindern, die zum 

h⸗ Abendmal zubereitet werben ſollen. "Won Jo⸗ 
hann Auguſt Hermes, Conſiſtorialrath, erſtem 
Schufingpeftor und Vberprediget zu St. Nikolai. 
Quedlinburg, bey Ernſt. 1799. 144 ©. 81. 8. 
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a Borberichte ſagt der wuͤrdige Verf, daB er ſeinen vore 
maligen Grundriß der chriſtlichen Kehre, der im Jahre 
1772 erſchten, jetzt als eine unreife Frucht beurtheile, ihn 
alſo nicht mehr enpfehlen koͤnne; dagrgen dieß Lehrbu 
die Reſultate einer vierzigjaͤhrigen Pruͤfung und Auwendung 
der Religionswahrheiten enthalte, die der Faſſung und Ber 


ſtimmung der Kinder angeneſſen finb. Zu 
Die Abſchnitte und Ueberſchriften von Eridfung, Baße 
md Glauben findet man..nicht, eben fo wenig die Saftar 
nente. Die Sache ſelbſt aber iſt am ſchicklichen Ort erlaͤue 
km. Uebrigens läßt es der Berk. Jedem Frey, Manches 
wegulaſſen, und jeine eigene Ueberzeugung einzuiragen; 
groccſtirt aber Dagegen , daß Niemand aus dieſem Buche zu 
unfruchtbaren Spekulationen Anla⸗ nehme. Brfie 


N 
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Poolen. Goccetguchehei. 


Erſte Abtheilung. Vorlaͤufige Lebren: ' 
—E Wetz; Dort; Religions Aelteſte —A 
Merihens Ardaham, Mojes; Judenthum.Jeſus 
ſtus, Chriſtenthum. Apoſtel Jeſu, Gruͤndung des Chri⸗ 
ſtenthums. Schriften des menen Teſtaments. Verfall des 
Ehriftenchums.,. Kirchenverbefferung durch Luther. Wers 
fchiedene Reltgionspartheyen. Zweyte Abıheiling. Aebs 
re Jeſu, und feiner Apoſtel. Ben Sort, deffen Weſen 
und Eigenfchaften. Bon der Schöpfung, Erhaltung, Res - 
gierung der Well. Don den Abjichten Gottes. mit den 
Menihen. Bon wer Sünde, als dem vornehmften Binder: 
nifle bey Ausführung der göttlichen Abſicht. Von dem, mas 
Sort jür Befreyung von der Sünde gethan hat, und noch 
thut. Was der Menſch zu thun hat, um von der Sünde 
frcg zu werden. Vom Werhalten rines Chriften, wodurch 
er feine Befferung und Tugend beiveilen muß. on den 
guten Folgen, welche foldyes chriſtliches Verhalten in dieſer 


und jener Behr hat. — - 


Hieraus koͤnnen unfere defer fehon erkennen, daß die 
Drdnung des Verf. ſehr gut gewählt ift. nn 

Die aͤltere Religion tft, nach Recenfentens Urtheil, 
weitlaͤuftigetr abgefaßt, ala das. Bepürfniß der Kinder ver⸗ 
langt härte: ? Dagegen iſt der Abfchnitt von Bott meifters 
haft gerathen, Kangmuth erklärt der Berf.: (Bott trägt 
mit uns Beduld, will nicht, daß Jemand verloren 
werde, fondern Daß fish Jedermann zur Buße kehre. 


- Diefe biblifhen Redensarten muͤſſen nun ahbermals erklärt‘ 


werden, 
Zu Er Da EV or. 
Was heißt: Gott träge miruns Beduldö? Recen⸗ 

fent denkt dabey nichts anders, ale die vatuͤrlichen Strafen ı. 


der Sünde. weten nicht ulle.ınplöglih ein. Was heißt: ; 


"Jemand gebt verloren 7 Wir denken: . Er bleibt in ı 


- ‚Sünden und Unordnungen; würden alio die Langmutb 


“0 4.0 -* 


ſich zu beffern. Gott iſt vreföhnlich erklärt der Verf.: ' 
er vergiebt "die Alınde, und ſchenket dem: Wieder⸗ 
Eebrenden feine Gnade. Die natürlihen Folgen der 
Suͤnde hebt aber die Gottheit nie auf. Will man den Aue 
N dru 
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Proreſt/ Sottesgelahrheit. 


deut Verſoͤbnung beybehalten: fo erkläre man ihn nach 
einer Gottes wuͤrdigen Vorſtellung: Wenn ſich der Menſch 
beſſert: ſo geht es ihm wohl. In der Abhandlung von 
dem, was Gott durch Chriſtum zur Erloͤſung der Menſchen 
gethan, hat der gelebrte Verf. ſich ſo behutſam ausgedruͤckt, 
daß der vernünftige Philoſoph und bibliſche Chriſt Beyde ſich 
voͤllig beruhigen koͤnnen. In dem Abſchnitte von dem, 
was der Menſche zu thun bat, um von der Sünde 
frey zu werden ,. trägt der Verf. Überhaupt Die Mothwen⸗ 
digkeit der ſittlichen Beſſerung vor, und die, Mittel, bie 
dazu anwendbar find; wobry zugleich vom (Beber und 
Abendmahl gehandelt wird. Zuletzt Drängt er im Kapitel 


vom Verhalten des Ebriften, wodurch er feine Tu⸗ 


gend beweifen foll, die fämmtlihen Pflichten gegen 
Bott, gegen Chriftum, gegen fich felbft, und gegen der 
Nächften, in allgemeinen und befondern Verbinduns 
gen zufammen. Recenſent bat das Buch mit Erbauung 
und Vergnuͤgen gelefen, und nimmt feinen Augenblic® Ans 
ſtand, demfelben ven Vorzug vor faft allen zu achen. Der 
Beift der. Zeiten will durchaus, daß der reine Lehrbegriff, 
mit Selehriamteit und Kenntniß ehemäliger Zeiten, wies 
derheigeftellt, und dem Gebiete der prüfenden Vernunft 
iintergeordnet werde, wofern nicht alle poſitive Religion 
verloren gehen fol. Mit. großer Weisheit unvertennbarer' 
tiefer Erudition Hat der berühmte Verf. dieß alles geleiſtet. 


Recenſent, dem die Anfertigung eines Religionsbu⸗ 
des für die niedern Schulen einer betraͤchtlichen Provinz 
enbefohlen worden, hat unter. allen Lehrbuͤchern, die er für 
ſch nägli machen wollte, dieß gegenwärtige beynahe ganz 


. allein zweckmäßig und unanftößig gefunden. 


Handbuch über den Katechismus Lutheri, durch Fra⸗ 
‚gen, DBenfpiele ‘und zergliederte Bibelftellen er⸗ 
klaͤrt von Johann Georg Rüttinger. Für Pres 
diger und Schullehrer auf.dem Lande. Erſtes 
Bändchen, die 3 erften Gebete enthaltend. Hild⸗ 
burghaufen, bey Haniſch. 1798. 268 ©. kl. 8. 
16 RR. u . N - 
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6 Proteft. Sreter gelahtheit. 


Wenn der Verf. eines Altern Religionsunterrichss bie erſte 
Etage feyn laßt: Was iſt Die chriſtliche Lehre ? fo muß 
der Lehrling nothwendig flugig werden. Noch zweckwidri⸗ 
ger ift es aber, wenn Herr Rüttinger fih, auf dem erfien 
Bogen, den Weg durch ragen folgender Art bahner: 
Was freffen die Pferde, Ochſen, Kühe, Schafe ganz 
»vorzüäglih und am meilten? Was das Schwein? Da 
nm Was die Raben? Du — Was die Sperlinge? De 
>» Bas der Kolzwurm? Du — Was die Motte? Du —, 
» Was die Seidenraupe? Gag du mir, wo fich die Rüben 
nam liebfien aufpalen? Barum beſuchen fie denn die 
» Schindanger jo fleißig? Schmauſen die Sperling: nicht 
> bie erften und beften Kirfhen? Wie fieht das Gras aus? 
» Wie nennt man das getrödnete Gras? Wozu wird das 
» Fleiſch vom Rindvieh, Ochſen, Schweinen und Zügen 
»gebrauht? Wer fhafft ung Milch, Butter und Käje? 
Woraus ift dein Rock gemacht? Was muß der Schufe | 
>haben, wenn er Schuhe machen will? Wer kann Hüte ' 
»madhen? Wie ſchmeckt dir das Fleiſch von Gaͤnſen, Enten, 
»Huͤnern, Tauben? Warum freuet ihr euch auf den-foges 
>» nannten grünen Donnerflag? "- . 


Pröbchen aus dem sweyten Bogen: »Was wirkt 
»die Sonne auf naſſe oder feuchte Körper? Was thun 
»deine Eltern, wenn es Nacht tft, und fie fidy noch nit 
»fchlafen Iegen wollen? Was thuft du, wenn du im Fin: 
»fern herumtappſt? Scheint des Nachts die Sonne? 
» Was gefchieht, wenn ihr lange im Finſtern ſitzt, und 
» grade ins Licht ſehet? Du Kleiner, wie nennen die 
» Schiffer den Morgen? - Du — wie den Mittag? Wenn 

» ſich eure Eltern ein Haus bauten, was für eine Abſicht iſt 
» dabey? Seht das Uhrwerk auf unferm Thurme von felbft, 
» oder muß es Jemand aufziehen? Wer ftellt das Uhrwerk 
»am Himmel? Vernehmt es, es ift ein lieber Vater im 
>» Himmel, fein Name heißt Sott.« Erſtes Gebot. »Iſt 
» dieſer gute Sort auch euer Gott? Schlagt einmal 2. B. 
»Mofe 20, 2. auf. Woraus hat Sort die Iſraeliten ges 
führe? Wie wird hier Egyptenland genannt? Wie gieng 
»e8 in Egypten den Sfraeliten? Wie lange mußten fie in 
oder Wuͤſte Arabiens bleiben? Welches iſt das exſte 
»Gebor? Wenn ihre keine Ohren hättet, um zu hören; 
weine Augen, um zu ſehen; feinen Gaumen, um zu Kae 
ur hi » cken; 


= 
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vcken; feine Nerven, um f fählen; wärden end alödenn 
»viele Freuden entgehn? Du Kleine, wie viel Werkzeugt 


 »der Seele haben. wir? Gab es wohl Menfchen, die fo 


»unvernänftig und thörige waren, daß fie mehrere Götter 


‚ »anbeleten? Wißt Ihr. eine Stelle aus dem N. T. anzus 


»führen,, über die nechtifche Zucht? Was heiße Röm. 8, 
>15, Geiſt? Warum heißt diefe Sefinnung knechtiſch ? 
»Benn find die Menſchen faul? 


- Bott lieben, : Dadıte David bloß bes Morgens und 
»Abends an Bor? Schlagt auf ı Joh. 4, 9. Warum 
»jendete Gott Jeſum in die Welt? Wodurch machen fidy 
»viele Menſchen krank? Jener Knabe ſchluckte mie folcher 
»Gierigkeit gehackenes Obſt und Klöße, theils fo heiß, 
»theils in eines fo großen Menge hinunter, daß er beynahe 
vſeinen Geiſt aufgeben mußte. An einem Geburtstage eis 


»nes Knaben trug man alle mögliche Näfchereyen auf. Eis _ 


»nige machten jederzeit ihre Teller leer. Sie empfanden 
»heftige Kopfichmerzen, Uebelkeiten, Leibesjchmerzen ꝛc. 


‚Es giebt Froſt, Mißwachs, Viehſeuchen und allerley Plar 
„en. Sagt mir, ob ein Menſch alles erforfhen kann? 
» 


war eine Hochzeit nicht weit von einem Dorfe, auf 


»dem dabep liegenden Vorwerke. Aus dem Dorfe war 


»ein Bauer mit feiner Frau und zwey Kindern zur Hochs 
» zeitfeyer geladen. Man kann denken, wie fehr fich die 
» Kinder auf den Schmaus freueten. . Die bunten Kleider 
»und die Muſik ıc.. Des Abends Fam Feier im Kaufe 
»ans; viele Leute Samen auf der Treppe zu Schaden. Ich 
»follte einmal mit einem vornehmen Heern zur See reifen; 
»nach einigen Wochen erfuhr ich, daß das Schiff von Sees 
»räubern überfallen war ıc. . Wie nieng es Jeſu auf Ers 
»den ,. was mußte er für alles das, wag er gethan und ges 
»jeiftet Hat, dulden und leiden? . 


Bas heißt, Bort vertrauen? Der Verſucher führte 


v Jeſum auf die Anhöhe des Tempels, weil unten im Vors 


»hofe immer eine, große Menge Wolle war. Vielleicht if 


- 


»Siolz feine Schwache Seite. Stuͤrze dich hinunter: ſo 


»wird Dich das Volk für den Meſſias Halten. Jeſus fers 


»figte den Verſucher klug ab. Habt ihr fchon gefehen, daB. 


»die Früchte entweder Durch die anhaltende Dürre , oder zu 
» langes Regen woetter, oder auch wa Gewitterſchaden nice 
— 4 — | 
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gut gerathen find? Voe alten Zeiten lebte ein Mann, der 
» hieß Jakob, der Hatte.giwdlf Söhne, Die ihm alle -Iieb 


» waren; am liehften war ihin der artigſte ꝛc. In welche 


v»Gefahr wuͤrde Eghpten gerathen ſeyn, wenn man nice 
v Magazine angelegt hättet: "Ueber: den. Nutzoͤm des Ver⸗ 
» trauens auf Sort einige Geſchichte. Kari war zwolf Jahr 


» Sarg, den Prediger und! Kuͤſter ic. « 


»alt, als feine. Matter ſtarb. Die Serefhaftbegahlte'dent _ 


ey Zweytes Gebot. Aus wie vielen Worten iſt das 


u Wort Aberglauben zuſammengeſetzt? Wenn euch Jemand 


— ‚daß der. Teufel in ſichtbarer Geſtalt mit gewiſſen 
*99 


nſchen, weiche in Schande und Laſter verfunken/ daß 

»fie zur Fortſetzung ihrer Suͤnden kein Geld mehr Hätten; 
» Buͤndniſſe machen könne, um ihnen Geld wie Sand zu 
" »fchenken;,; daß He’ frisch forıfündigen ac. Als Die Deftärrris 
vſcher im fiebenjahrigen Kriege eine Feſtung werlaffen mußs 

»ten, ethielt der Kommendant Befehl, die Feſtangswerke 
vorher zu fprengen. Ein Rittmeiſter wartete ‚mie: feiner 
»Schwadron-in einem Garten, als eben ein ftarfer Schlag 
» geſchah. Vonnere / nur, fprachier, wir wollen Bald-beflee 
» donnern; bald darauf geſchah noch ein Schlag ww. Flu⸗ 
schen. Was thut may, wenn man zu Dieſem oder Je⸗ 
»nem fagt: hetdich der Teufels ich wollt, daß du Arme 
»und Beine zerbrähftz dich folk ja ıc. Wenn dich Jemand 
mit der Nadel ſticht, ‚oder. mit dem Lichte brennt, wie 
» wird dir da?:' Was feat Paulus zu den Ehriften in Rom? 
»Mas thut eine feutige Kohle, wenn. man. fie in der Hand 
»haͤlt ? Was verftcht das Vieh beffer Drohung, oder Ochlaͤ⸗ 
m»ge, oder Fluchwoͤrter '- Zwey Nachbaren, Herrmann 
"und Friedmann, lebten. einige ‚Fahre recht vertraͤglich. 
» Friedmann fcherjte einmal fo grob; daß Herrmann böfe 
be wurde ıc. Einmal wurden ihm des Nachts die Fen⸗ 
Yyfler eingeworfen, da lief er wie vafend hinaus, und 
»ſagte: Infamer Kerleꝛc. Der Burgermeifter ſchickte 
»den Gerichtsdiener ꝛc. Dein Name ſoll mir -heitig ſeyn. 


»Schmwören. : Was heißt: bey’ feinerh Kopfe ſchwoͤren _- 


» Wenn ein Handwerksmann ˖ fuͤr Jemanden Kommoben ges 


Bw macht haͤtte ꝛc. Im Monat Auguſt des Jahrs 1790 wur⸗ 


» de zu Nürnberg einem Kaufmanne, Namens Benter, feine 
» Geldkaſſe mit ungefähr 3000 fl. durch einen naͤchtlichen 


‚ »Diebfall entivendet. Des Verdacht fiel aufden Auslau⸗ 


» fer 


\ 


u. 


’ 


Worte! occegelahrheie. J 9 


Af Shhůnleben ıc. Aber ein Batbter, Kirchckaher, hatte 
ꝝbey einem · Vergolder Erdmann 2c.: Sie wurden aus dem 
Geſangniſſe Eiſen in das. Sefaͤngniß Loch gebracht we“. 


O6 wohl die Landprediger ſich für dieß Geſchenk bey 
Dem Rüttinger bedanten werden ? Db- wohl Kerr D. 
Noſenmuͤller, dem das Buͤchlein von feinem lieben Schuͤ⸗ 
ker aus Dankbarkeit gugerignet ift, auf Die. Herausgabe 
der übrigen Gebote dringen möchte? ꝰ W 


Materialien. zum Katechiſiren über die gewöhnlichen 
Sonn = Seit = und Feyertage- (!) Evangelien; 
nebft einer vorangehenden Gefchichte. der Sonn- 

Feſt-⸗und Feyertage (!), in Hinficht ihrer ur- 

ſpruͤnglichen Benennungen, f mie der Evange⸗ 
lien und Epifteln. Ein Handbuch fir Schullege 
rer, Informatoren, Schulfeminariften. - Ser 
ausgegeben von: M. Gotth. Ant. Eberhardt, 

Privatlehrer zu Leipzig. Erſtes Stuͤck. Erfurt, 

bey Kayfır.. 1799. 224 ©. fl. 8. 12 8. 


Mir haben den langen Titel darum ganz abgefchrieben, 
weil er einer Vorſchmack vom Buche felbft giebt. . Sin einer 
(hwerfälligen, verwirrten Sprache, die das Gepraͤge hes 
vorigen Siahrhunderts- trägt, ‚ergäbie die. Vorrede die Uns 
ſchicklich keit der Evangelien und Epiſteln, die fein .vernünfe 
figer Menſch leugnet. » Einige Theologen meinen, man 
»tönne fie ſchwerlich amalgamiren. jedoch, dieß zu entfcheis 
»den, wage ich nicht. Ja, jo fehr man fi au, und mit 
»Haufibien Gruͤnden, unterſtuͤtzt, mit der Hoffnung in Hins 
»ſicht einer nahen Aöftellung diefer kirchlichen Einrichtung 
»ſchmeichelt: fo kann man doch hit ruhigen, und ganz ges 
»lafienen Blicken weit wahrſcheinlicher, und zwar mir bins 
»länglichern, triftigern Gruͤnden, auf ihre Buldung (in ) 
»der Folgezeit hinſehen. — Zeit und Stunde ift noch 
anicht Da. So find denn alle jene Vorwuͤrfe, die man 
»Eonfiftorten in Hinſicht ihrer wahrhaft wäterlichen Duls 
»dung gemacht har, gewiß alle gänzlich unftatthaft, unges 
»gründer, und. wern ichs vage darf, zu abereilt. 
45 | u 
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10° __Srotefl Eiotsntgelahnpelt, 


Aus dem Tone Hat: lange Keiner geſprochen. Die Noth⸗ 
wendigkeit feines Buͤchleins erklärt der Verf. auf folgende 
Weiler »Bie koͤnnte ein Lehrer, der vielleicht in ſeinem 
»gangen Leben keine Erklärung von Obgenanntem hörte, 
2 im Stande feyn, dem Kinde.nan darüber binlänglidie ober 
»nur einige Aufichlüffe zu geben, ihnen einen tichtigen, 

 » gefunden ,: folglich faßlichen Gedanken davon mittheilen zu 
dfoͤnnen, was ibm ſelbſt Bisher noch fremd und unbekannt 
-» geblieben; und doc, befoiden die Ekteen ihren Lehrer, ſchie 
 »den ihre Kinder nicht deßhalb in die Schule, - um fie auf 

»eine Zeitlang gerne los zu ſeyn; fondern um etwas tuͤch⸗ 
»tiges, nuͤtzliches und geſcheides zu lernen,’ damit nicht 
»nar fie, die Eitern, fein gehorfame, gefttete ic. . 


x 


Boangelium am 3ten Weihnachtstage. 

» Sohannes heißt ſo viel als huldreich nach der he⸗ 
» braͤiſchen Sprache: Unter dem Logos wird ein felbftftäns 
» diges Weſen verflanden, welches Verſtand und Willen 
» hat, und insgemein eine Perfop, oder Cheiftus genennt 
» wird. Dieß iſt ein göttlihes Weſen; denn Logos heißt 
2 Gott. Alles dieß konnte Johannes von einem bloßen 
% Menfchen nicht jagen. Diefem Sohn Gottes kommt die 
» Ewigkeit und Miterjchaffung der Welt zu. Hieraͤus ers 
»giebt ſich zugleich, wie Jeſus Gottes Sohn ift. Gott 
- hat wohl viel Kinder; aber keins wie Jeſum, der eben 
»jo groß, herrlich, maͤchtig, gütig, mweife, "wie er iſt, 
»und an dem fein ganzes Wefen im Abdruck zu fehen war: 
er Er follte nicht von einem Manne und Weib, fonderm. 
» von einer Jungfrau geboten werden. — (Ein Stuͤck: 

en Arbeit für Schullehrer, Informatoren und Schulſe⸗ 

minariſten © Zu Der! 2. 


Am Neujahrstage. Jeſus wurde befchnitten 1) um 


N 
ıs 


- wein geborner Yude war. _ . 


eoteſt. Gottespehäßrßeit: 1 


‚ »ißnlich machte. Dabey beabſichtigte er unſer Nerrreſſe. 


6) Zum Beweiſe feiner Liebe gegen die Menſchen. — Ein 
Anderes würde geſagt haben: Jeſus wurde beſchuitten, weil 

Der Verf: droht mit des Herausgabe mehrerer Stuͤcke. 
Behe alsdenn den Schullehrern, Informatoren und Schnis 
fminariften.. Uebrigens ift das Brauchbare, was wie ges 
fanden haben, aus Roſenmuͤller, Herder und Hezel ent⸗ 


lehnt. . 
» Od. 


8 


Katechetiſches Journal, Herausgegeben von Johann 
Friedrich Chriſtoph Sräffe, Doctor der Philoſo⸗ 
phie und Paſtor an der St. Nicolai Kirche in 
Goͤttingen. Vierter Jahrgang. Erſtes Hefe, 
‚Hannover, bey Ritſcher. 1796. 154 S. Zwey⸗ 
tes Heft. 1797 131 S. Drittes Heft 1797. 

143 S. Viertes Heft 1797. 151 ©. 
Oder auch unter dem Titel: 


Reues⸗Journal der Katechetik und Paͤdagogik, her⸗ 
ausgegeben ıc;, Zweyter Jahrgang. Erſtes — 


⁊ 


Viertes Heft. 


Ga es in mancher Hinſicht naͤtzlich ober angenehm ſeyn 
tan, die katechetiſche Literatur, oder mehrere Produkte, 
bie den Katecheten und Pädagogen intereffiren koͤnnen, bey 
einander und mit einem Blicke uͤberſehen zu fönnen: fo 
wollen wir Die in dieſem Zournale rerenfirte Schriften oder 
mitgetheilte Nachrichten kürzlich auszeichnen. Der Ins 
halt des erſten Hefts ift folgender: x. Anmeifung für 
Chriſten, Die als vernünftige Menſchen leben wollen; von 
Cart Heinrich Biel.” 2. Verſuch eines Lehrbuchs der Erzier 
Yungstunft; ein Leitfaden zu akademiſchen Borlefungen, 
atmworfen von Johann Heinrich Heuſinger. 3. Bemerkun⸗ 
sm über den Begriff von der Erziehung; in Nüstfäht auf 


die Beurtheilung des Werches oͤffentlicher und Privaterzies 


hungsanſtalten; von Carl Wilhelm Köring. 4. Entwurf 
— — R er 





2 PrnfleOmstesgelahefeit: 

det Euaterzichungatunde zum Gebrauche ſeiner Vorleſun⸗ 
gen; von Fr; Mich. Vierthaler. 5. Schulgebete zum Ges 
Hrasıche für Baͤrgerſchulen. 6. Chriſtliche Religionsgeſaͤn⸗ 


ge für Burgerſchulen. 7. Katechetiſche Unterredungen über 
religiöfe Segenftände; von M. J. Chr. Doz. zte Samms 





Jung.“ 8. Verordnung des Königl. Ehurfärftlichen Conſi⸗ 


Koriumes zu Hannover. (Es wird darin ben Superinten⸗ 
denten befohlen, daß fie genaue Berichte über die Candida⸗ 
sen des, Predigeramts jährlih einienden, und ihre zweck⸗ 
mäßige Vorbereitung und Bildung zu ihrer Beſtimmung, 
fo vief als möglich, zu ‚befördern juchen follen.) 9. Chris 
ſtenlehrbuch für katholiſche Seelſorger, Karecheten und Leh⸗ 


rer. ıter Band. 10. Greggrius Schlaghardt und Lorenz 


. Richard, oder. die Dorfſchulen in Langenhauſen und Trans 
benheim; von Joh. Gerd. Schlez. 11. Anweifung für die 
Lehrer iin, den Bürgerfchulen; von Horſtig. 12. Erempels 

uch zum Geſundheitskatechismus, erfte Hälfte; von Auguſt 
Cari Müller. 13. . Die hrißlihe Lehre im Zufammens 


Bange, ‚herausgegeben von D. Samuel Gotti. Wald, 14. - 


Verluch praktiſcher Katechifationen über das für die niedern 
Schulen der Preuß. Lande, Allerhoͤchſt verordnete allgemeine 
- Lehrbuch der chriftiichen Lehre, von Auguft Ephraim Jens 
hen. 15. Ueper den Charakter and Werth der vorzügliche 
fien Erziehungs s und Lehrinſtitute unferes Zeitalters, nebſt 
einer "fortgefeßten. Nachricht Über die jegige Beichaffenheie 


x 


ver Klofterfchule Roßleben;.vom Creisamtmann Juſt zu 


‚Zennftedt. 16. Neue Katechiſationen über biblifche Erzaͤh⸗ 
lungen und Gleichniſſe; von Georg Friederih Treumann. 
- 17. Leitfaden beym erfien Unterrichte in der chriſtlichen Mes 

ligion; von Schlez. 18. D. Martin Luthers kleiner Kates 
hismus, Als Beylage zu feinem Leitfaden beym erſten Une 


zweckmaͤßiger Bibelſpruͤche, von Schlez. 


Das zweyte Heft enthält eine ausführliche Nachricht 
und Actenfammlung , das Kieliſche Schulmeifter : Seniinas 
zinm betreffend. Der Inhalt des dritten iſt folgender: 
7. Nachricht. von dem Schulmeifterfeminarip zu Ludewigs⸗ 
haft in Meklenburg. 2. Katschetifche Erklärung der Sonn⸗ 
und Feſttags⸗ Erifelg; von Namann, 3. T. A. Seyf⸗ 

farths Ueberfegung und Erklärung der gewöhnlichen Epi⸗— 
.. Ken und Evangelien au. allen Sonns und Seftagen. oe 
| Hefte 


terrichte in der hriftlichen Religion, nebft einer Sammlung, 
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fig. Pfochölogifche Predigteutwrfe· " Ein Weifug von 
»3.T. Leipzig, 1795. 53. A. H. Niemehete Braumd ſatze 
ver Erziehung und des Unterrichts für Eltern, Hauslehrer 
Erzieher. Halle, 1796. 6. D. J. W. OQushauſen, 
uch der Moral und Religion nach teinen Grundfägew 
für die gebildete Jugend. —— 1790. 7.8. H. 
Chr. Schwarz, Briefe, das Etziehungeweſen und Predis: 
gergeſchaͤfft berreffend an einen ſtudierenden ſIteund, Gieſe⸗ 
im, 1796. 8, Annalen des. Preußifchen : ‚Kischeh s und“ 


Schulwefens. Berlin, 1796 -% Frankent Oriftungen, 


eine Zeitſchrift zum Beſten vaterlofer Kinder , herausgege⸗ 
ben von Schal; ‚ Knapp und Niemeyer. 2 Baͤnde. Kalle, 
1792 und 94. 10. Karl Schwarzel's praktiſcher Ailigione⸗ 
unterricht zum Gebrauche katechetiſcher Vorlefung en. lm: 
1796. 11. E. ©, Wiunklers Verſuch über Jeſus Lehrfahig⸗ 
keiten und Lehrart, anſo fern: ſich dieſe zur — — 
der Zuhörer herabläße Zr Religionsiehrer 9 rien 
Leipzig, 1797. 12. Bechſteins gemeinn Ägige Na«' 
turgeſchichte D —— — nach allen drey Rei chen, ein 
Handbuch zur deutlichen · und vollſtaͤndigen Silbſt beleheung, 
befendevs fur: Forſtmaͤnner, m. K. Leipzig, 1781. 33. 8 
Wohlers katechetiſche Unterredungen über Dit Niaterlandes 
e und Arbeitſamkeit, mit Ruͤckſicht auf den Haunoͤver⸗ 
en Landesfetechismus mit einer Landjugend gehalten, 
nebſt einer Drebigt über die Pflicht des Chriften, auch wur r 
—— wilen, einen guten Wandel zu⸗fuͤhren. 7 
‚179 4. 3. 8. Degen, einige neuere Nachri 
—* van der- Fhnlıl. "Preuß. Farſtenſchule zu Neuſtadt 
der Mich. Erfangen, 1796. — Katecheten und —8 
der Katechetik wird dieſes Journal eine angenehme, und u a 
vieler Hinſicht ſehr tägliche Lefeäre fun. | 


u Im vierten Hefte werden folgende Sarıe I 
1. Weber Verbefferung der Landſchulen. Ein —æe FR 
Wort von Frieberich Suftävvon der Nee, Prediger, 
minariften #’Jufpector und Lehrer an der Hanptfcule zu Bde ' 
debug. ©: Materialien für ale Theile der Amtsfaͤhrung 
eines Hredigers nebſt praktiſcher Anweiſung, ee, v 
den Beduͤrfniſſe unſerer Zeiten gemäß, zu-gebrauchen. 
Sanaz Rich. Wiiflings Kalender für Auffeher-, Kateheten- Kum 
und Lehrer ber: Rationalſchulen im Königteihe Boͤhmen, 
auf das Jahr 1797. 4. Wertwarde· Reiſen — 
n 


SS 


* 
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uiſchen Familie, von Daßel. 5. M. % Chetman Dag. 


Leitfaden. zum Unterrichte in dev allgemeinen Menſchenge⸗ 
ſchichte, Für Bürgerfchulen. 6. Einige Gedanken über die 
hulichen 4. B. C. Bücher in unſeren vaterländifchen 


Schulen, nebſt einer kurzen Beſchreibung und Abbidung | 


ber. Leſemaſchine, welche. in. der ‚Leipziger. Freyſchuie ges 
Braucht wird. 7. Voruͤbungen ‚im Leſen und Denten, ‚ges 
ſammiet für die untern Klaſſen der-Reipgiger Freyſchule. 8. 

eues 2: ®. C.-Buch, nebſt einigen kleinen Uebungen und 
Unterhaltungen für Kindes. 90 Hiſtoriſches Bilderouch für 
die Jugend; enthaltend Vaterlaudegeſchichte. 10; Kurze 


Theorie der Unterrichsstunft nach den Graundſaͤtzen der Pris . 


tiſchen Philoſophie, mit fleter Mürkficht auf den. Gebrauch 


der philaſophiſchen Schuleneyelopädie, :- 11. Der Seelſor⸗ 


ger in der Schule, oder Sammlung gewählter Abhandlun⸗ 
gen zu einem zweckmaͤßigen Schul sub Religionsunterricht, 
mit praftifchen Beyſpielen begleitet, - 12. Joachim Heinrich 


Campen’s Meine Scelenichre für. Kinder. 13. Gumel und» 


Zins. Eine Geſchichte für Kinder zum Unt sicht und Ver⸗ 


gmuͤgen, befpnders .um ihnen die erfien Religionsbegriffe 


Beyzubringen.. — . Der Merf. diefes Buchs ſagt in einer 
Stelle deffelben: Vor Entſtehung der Tele fey bloß ein 


leerer Raum da gewefen... Sein Rerenfent findet darin — 


nen ſehr gefaͤhrlichen Irrthum. - Denn auf dieſe Welle hä 
ten wir ja zwey ewige Gegenſtaͤnde, den Urheber der Welt, 


und den bloß leeren (Cunendlichen) Raum. Jemand, der : 
Das geisfen haste, war jehr neugierig, zu erfahren, werke - 
denn wohl eigentlich diefe Gefahr beſtehen moͤge. Er habe 
ſich, ſagte er; alle Muͤhe gegeben, Gefahr zu ſehen; aber 
umfook! . Denn ein ewiger Raum, ein bloß leidendes Ding, 
fen ja doc deßwegen noch lange nicht ein alles Ichaffender,. - 


und alwirtfemer Gott! ir haben dem guten Manne ee 
nicht abfeplagen können, -wegen gedachter Gefahr hier oͤf⸗ 
- fentlih eine ‚nähere Erkundigung einzuziehen. — 14. 


Sistengemälde aus dem gemeinen Leben zum belehrenden „- 
Unterricht. für Kinder. 15. Unserricht in der chriſtlichen 
Lehre, wis Hinweiſung auf Luthers Fleinen Katechismus, _ 


26. Anmweifung für die hieſigen Landſchulmeiſter, wie der 
Unterricht. in. der Chrijtenlehre zecht zu gebrauchen. fan. - Dis 
benburg. 17.8, X Kunowskh's Verſuch einer faßlichen 
Darfteltung aller Glaubens, und-Bistenlehren nach Sokra⸗ 


tiſcher Meshade, 19. Geſaug und Gebeibuch Für Geadte . 


' und 


f 
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und Landſchulen. 19. Schulgeſangbuch für niedere Stedt⸗ 
und Landſchulen, nebſt einigen Schulgebeten. — Wir 
Hnnen ſagen, daß wir die Recenſionen obiger Schriften 
größtentheils mit Intereſſe und Vergnügen gelefen haben. 


wo mern — — 


Aunhang zum Batecheeifchen Journal. Erſtes Heft. 
| Verbeflert: Anhang zum erften Hefte des vierten 
| Jahrgangs. Herausgegeben von Johann Fries 
drich Graͤffe, Doctor der Theologie und Phuovo- 
pie, und Paflor an der Nikolaikirche in Goͤttin⸗ 
| . gen. Sannover, bey Ritſcher. 1797. 93 Sei⸗ 


. 8 


J dieſem Stuͤcke find folgende Schriften recenfirt: 1. 


Leſebuch zur erſten Bildung nen sekunden aneenfpenverane 
Jahren. 5. Neue - 


jmegtes Theil. 6. Katechismus der Weltkiugheit, von J. 
5. Bitting. 7. Kalender für Fa Katecheten und 
Lehrer der Nationalſchulen im KoͤnigrekKhe Böhmen, auf das 
Sehr 1796. VIE. Jahrgang. 8. Geſpraͤche über verfchier 
dene, und infonderheit Iandwirthfchaftliche Segenftände, mit 
feinen Schultindern gehalten, von oh. Valentin Trautvets 
ter. 9. Der deutſche Schulfreund, von Zerrenner. Neun⸗ 
tes bis dreyzehntes Bändchen. — — — | | 


| 
| oo u Ovw. > 


a.A. D. B. xu. B. 188.1. Heſt. u 8 Reches 


— 
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Rechtsgelahrheit. 


Jo. Aug. Bachii Hiſtoria Jurisprudentise Roma- 


nae, quatuor libris comprehenſa. Editio quin- 
ia, prioribus longe emendatior.  Obfervationi- 
bus auxit Aug. Cornel. Stockmanu. Lipfise, » 


_Sumpt. Feindii. 1796, 1166, ohne Borreden. 


8. 2 R J 


ur diejenigen, welche ih an dem genügen laſſen, was 
das letzte Desennium der Literatur die Äußere‘ Rechtsge⸗ 
ſchichte genanne has, ift die Bachifche noch immer das Haupt⸗ 
wert, und dürfte es, unfbertroffen durch andre, , wahr: 
ſcheintich noch lange bleiben. . Reichthum der Materie, licht: 


volle Darftellung, Neuheit der Forfchung ‚- ausgebreitete 


Literatur, Präcifion des Ausdrucks, und eine Sprache, wie 


die des Augufteifchen-Zeitalters — find Vorzüge, bie beſon⸗ 


N 


ders willig der dem Werke einräumt, der es zum täglichen 
Befährten feiner Arbeiten gemacht hat. Nun, ſolch ein 
Bud verdient ed wohl vor taujend andern, durch Sachs 


und Sprachkundige von feinen einzelnen Mängeln und Feh⸗ 


lern gereinigt, und duch vernünftige Bereicherung. mit 


dem, was fpätere Forfchungen zu Tage gefördert haben, für 
den Gebrauch noch nußbarer gemacht zu werden. Diefen 
Wunſch erfüllt großentheils Die gegenwärtige Ausgabe, und 
was der Herausgeber in der Vorrede als zu leiſten unters 
nommen angiebt, hat er in der That treulich geleiftet. Es 
find nämlich erftlich eine beträchtliche Zahl von Druckfeh⸗ 


. beta im Tert, in den Eisaten und auch in der Chronologie 


ſtillſchweigend abgeändert, und eben dieß iſt auch in Anſe⸗ 
ung mancher, von Lach ſeibſt aus Unkunde oder Verſe⸗ 
en begangenen Behler gejchehen, Zweytens ift die Lite 
ratur, auf welche Bad) felbft, weil fein Wert zugleich 
Handbuch des Geuͤbtern feyn follte, ein vorzügliches Augenz 
merk gerichtet hatte, fehr vermehrt und fortgefcht worden, 


häufig ohne bejondere Anzeige, daß es fpäterer Zuſatz fen. 


8 ift ein unbedeutender Uebelftand, daB durch diefe Des 
fheidenheit des Derausg. es bisweilen nun den Schein hat, 
als citire Bach Bücher, die doch erſt nach feinem Tode herz 
ausgetommen find. In dem Abſchnitte: de Legibus; find 

—— drit⸗ 


Rechtsgelahrheit. 0. 


drittens eine Menge .leges ſupplirt. Dieb ift gegen Bachs 
Abſicht gefchehen, und ſtimmt mit bem Plane des Buche, 
das doch auch Compendium für Vorlefungen feyn fol, nicht 
überein. Dem Rec. wenigſtens genügte hier. die Rechtfers 
tigung des Herqusgeb. durchaus nicht. Spatfam, wie zu 
vermuthen war, iſt viertens hin und wieder das Verzeiche 
niß des Rechtsgelehrten vermehrt, und, jedoch nicht immer, 
angegeben , ob die Ueberbleibfel ihrer Schriften fragmenta 
pura- oder citata. find, Auch das Verzeichniß der Konftir 
tutionen iſt fünftens durch Einfchaltungen der merfwärdie 
gern vergrößert; und verdienftlich iſt es beſonders, daB 
fechftens in der Geſchichte des Byzantiniſchen Rechts, wo 

Bach unſtreitig am wenigften geleifiet, und ſich zu ſehr auf 
Hofmann verlaffen hatte, eine Minge fehlender Beweise 
fellen mit vielem Fleiße hinzugefügt find. Ein vermehrtes 
Regifter macht den Beſchluß. . ' 


‚Der Rec. hat diefer Ausgabe ſchon feinen ungeheuchel⸗ 
en Bepfall gezollt, den er jedoch nicht unbedingt geben 
kaun. Der Druckfehler find noch eine große Zahl ſtehen gex. 
blieben, auch zum Theil mit neuen vermehrt worden, Ber 
fonders ift dieß in den Citaten der Fall, und man fieht ſehr 
leicht, daB der Herausg. bey weiten nicht alle Stellen felbft 
nachgefehen Hatte. Gern. hätte es aud der Rec. geſehen, 
daß die gebrauchten Ausgaben der Claſſiker angegeben waͤ⸗ 
zen, und daß fle nach Kapiteln, nicht. nach Seitenzablen, 
angeführt wären. So aber citirt Bach immer den Dionye 
ſius, Dio Caſſius, Varro, u, a.m., und feßt feine Lefer 
oft Dadurch in Verlegenheit: ‘Die neu hinzugekommene Lir 
teratur hat bisweilen des Anzeigers Kenntniffe bereicherts 
aber nicht zu erwähnen, daß fie noch mannichfaltig ergänzt 
werden ann, wuͤnſchte er das zweckmaͤßige Verhaͤltniß ſol⸗ 


” 


cher Zufäße weniger oft uͤberſchritten. S. 3 z. B. wlide 


man wohl ‚lieber etwas über die Tribus und Eurien, ald 
über die Lirtoren gelefen haben; und zu kleinlich iſt die Ber 
merfung über prope ©, 21, zu fpeciell oder weitlaͤuftig 
©, 16 Not. *), ©. 27 Not. ***), wo doch noch Schotte 
Unp. Krit. B. IV. ©. 421 vergeffen ifl. Und wozu kann 
es wohl dienen, bei befannten Buͤchern Ort und Zeit ber 
Ausgabe zu bemerken, wie dieß doch bey Gluͤcks Opule. bey 
Beflelinge und Tannegieters Oblervar,, und nicht bloß eins“ 
mal geſchieht? Hin und wieder iſt auch die Literatur mit 

| Ba gewaͤhlrt 
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gewaͤhlt genug, wie denn die, ©. 4, angeführeen Eirino 
Ind Gronov Über Romulus das ihnen erthcilte Lob ſchwer⸗ 
ich verdienen. Auch in der Sprache ließe ſich zuweilen 
mehr Correktheit erwarten. S. 17 tandem ſtatt denique, 
und der Ausdrud: nullitate taborare , flicht zu fehr gegen 
Hachs Schreibart ab. Chen fo auch ©. 16 das: 'affırmare 
pro veritate. 


Beil diefes Wert hoffentlich noch lange in den Händen 
‘derer bleiben wird, denen es um ein ernfles Studium des 


" gdmifchen Redits zu thm üft, und, man alfo.ben Wunſch 


hegen muß, es in jeder neuen Auflage verbeſſert und voll⸗ 
ſtaͤndiger zu erblicken: ſo glaubt der Rec., ein nicht ganz 
unverdienſtliches Werk zu thun, wenn auch er hier ein Elets 
nes Scherflein dazu benträgt. ae 


S. 3) lieg: Arnald. Var. Conj.1. r7. und g) Dio- 
nyf. Hift. I. p. 83. Tac. Ann, XI. 24. — ©.7s) haͤt⸗ 
te wohl gefagt werden “lien, warum Hombergk nicht Recht 
habe. — S. 10 k) ſteht noch immer die tabula Martiani, -. 
ſtatt Marliani. — &. ıı m) I.Plin.H.N.XIV, 12, $. 19, 
dag XVII, ı2. muß weggeftrichen werden. Inn.) 1. 
Gell. N. A. XV, 2. oder VII, 3 und Scaliger Catull, 
Carm. 26. — ©. 14. Not. *) Segen die angenommene 
Erklärung von Rupert laͤßt ſich noch manches fagen. Und 
warum follen die Sagen über Targuins Abkunft nicht ver⸗ 
ſchieden geweſen ſeyn? Die Vynkerh. Conjeltur machte 
ſchon Bartolinus cap. 69. —Not. q. i.5. 36.. ©.ı7 
7.) verwechſelt wohl Bach die Commentarios Pontificum 
mit dem Faftis und Annalib, derfelben. Vergl. van Vaaſſen 
L. 1.03. $. 2. und Senec. Epiſt. 108. — Bey der fols 
genden Anmerkung des Herausg. kommt wohl alles auf die 

Bedeutung des Wortes ICıas an, wenn der Streit nicht Lo⸗ 
gemachte feyn fol. Die Geſchichte ſelbſt fehmeigt. — ©. 
.19*) Der Herausg. ſcheint Bach nicht recht verſtanden zu 
haben; obgleich Rec. auch deſſen Vortrag nicht billige. Die 
Veränderung der Staatsform ward in Comitiis curiatis 
beliebt. Dionyl.1V,.76. und darauf in Centuriatis die ers 

en Sonfuln erwähnt. Liv. und Dionyf. IV, 84. Die 
Stelle des Taritus gehört gar nicht hierher. — S. 20e) 
}, Liv. IL. 33. und weiter unten‘Dion, VII. ſtatt VI; auch 
- &.23 8.) muß es Lib, VII. ſepsn. — ©. 219) Hier waͤre 
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der Ort geweſen, die Stegerſche Diſſ. anzufuͤhren. Zu der 
Mer d) haͤtie wohl Ritter zum Heinecc. angeführt und bes 
merkt werden können, dab Bach fein Verfprechen nırgends 
efüle Habe. Der Sinn des Dionyf. ſcheint nicht Ichwer, 


wenn man nur die von Reiske angeführte Lesart: amodsı. ' 


swueviy aufnimmt. — S. 25 ***) möchte Die eigene Ers 
Hirung des Merausg. wohl weniger Bepfall finden, als Die 
Pürtmennfche. Vergl. auch Schroder Obſ. 1.12. — ©. 
31. 6) Ob eine Ausgabe der Epprianifchen Briefe in Buͤ⸗ 
dern exiſtire, weiß Rec. nicht. Nach der.von Rigault iſt 
t#Ep. I. ad Donatum. — S. 74 d.) I. Liv. IV, 6. — 
®.76.°*) wäre wohl Curtias de Cenfura Romana anzıs 
führen gewefen, und Rot.y.) Val. Max. IV, ı, 3. zu leſen. 
— &, 77 am E. Quaeftoribus perpetuis conftitutis, quo- 
ram ini:ium fecit Lex Calpurnia, ter, So ſteht in allen 
Ausgaben des Bach. Allein fo viel Recenſ. ſich erinnert, 
fommt der Ausdruck: Quaeftor perperuus,, bey feinem der 
Alten vor. Es müßte alfo wohl verändert werden: Quae- 
ſtionibus perp. conft. quarum init. fec. L.C. — ©. 78 
4. V. ift in allen Ausgaben durch falſche Interpunktion ein 
Gronologifcher Fehler. Man interpungire: — ad bella ſe- 
perentut a. V. CCCXXIII. k); Italia univerla ete. — 
8.79 n.) die Stelle des Dio iſt cap. 47. — ©. 801.) 
LRaevard Var. Il, ı8. — ©. 80 6. VIL bätte es wohl 
verbeſſert werden follen, wenn. es heißt, der Interrex ſey 
gewählt worden, wenn feine magiftratus patricii da waren. 
fir: magiftratus curules, oder fuperiores, naͤmlich 
Dictator oder Conſuln, welche doch nur Anfangs ausſchlieſ⸗ 
fend magiſtratus parricii waren. Auch Not. f. muß ſtatt: 
Liv. VJ, 435 entweder V, 31, oder VI, 36 fichen. — ©. 
$ı b) l. Perizon. ftatt Duker und In d.) Cic. Phil. I, ı. — 
G. 86 i.) I. Sveton. Aug. 94. — ©. 87 3. 13 würbe fl. 
magifirstuum patriciorum , beſſer: fuperiorum , ftehen, - 
und eben fo $. XV. und XVIL — ©. 89 u.) I. Cic. in 
Lael. cap, 12. — ©, 95 *) hätte wohl noch Hodp beym 
Meermann, und der neuefle Schriftfteller: Invernizi de 


publicis er criminalib. iudiciis, Rom, 1787. angeführr jeyn 


ſellen. Ebend. r.) I. v. Judicium flatt publ. — S. 99. 
VI. L. 2.6 23. de O. J. — ©. 101 8.) muß wohl die 


Etelle aus Cicero ausgeftrichen, und dafür: Ascon. Argum. 
Orat, pro Scauto p. m, 171. geſetzt werden, und x.) Cic. 


Ver, V. 22. — ©. 103 $. XXV. ff. wundert man ſich, 
. B 3 bey 
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Hei der ſonſtigen Literaturreichthume feine Schriftſteller über‘ 
die iudicia privara ſupplirt zu finden. Daſſelbe gilt bey 
6. 34., 100 wenigſtens die neuen Deutſchen und Franzoſen 
fehlen. — S. 111 a.) I. Erneſti ad Tac. Hift. I. 36, er 
Interpretes ad Liv. XXI, so. — b.) Epit. Liv. LXXIV. 
— S. 112 1)1. Val. Max. II, 3, — ©. 116 pq) l. Cie. 
ad Div. II, 8. — ©. 125 y.) 1. Cie. Phil. I, 1er 2. — 
S. 135 a.) gehört das Citat zu der Lex Manlia de Viceſi- 
m. — ©; 137 i)-l. Liv. VII, 42. — ©. 140 bie 
Lex Hortenfia de nundinis gehört wahrſcheinlich nicht Biere 
der, fondern zum I. 684. * Vaaſſen ad Faſtos p. 





— 


26 ff. — S. 145 6. XXXII. Eine gute Auseinanderſe⸗ 
gung dieſes Geſetzes und der dahin gehörigen Verfuͤgungen 
fieht bey Gothofr. ad L 28. C. Th. de navieul. — &, 145 ? 
»)1.$. 8. J. de Uluc.; m.) I. verberum fl. verborum und. 
. 0.) Salluft. B.,C, cap. sı,. — ©. 152 f.) l. Dio LVI, 
10. u. h.) Gronov p. 243. — ©. ı53 $. XLI würde, 
nad) ®are, der Lex Mamilis ein andres Jahre anzumeifen, 
und im Tert: de arbitro flatt de arbitris zu feßen fenn. — 
S. 162 8. LXI. der angeführte Tribun heißt mit Vornamen 
Manius, nihe Marcus. — ©. ı72 z.) Schon lange 
sorher Außerte dieſelbe Meinung Viplius ad $. ult. Inft. 
quib. non et permiff. fac. teſtam. Vergl. Retes bey Meere 
mann T, Vi. p. 302 fk — S. 177 t.) I. Dio XXXVE, 
22. Die Stelle im vorhergehenden iſt e. 2. — 2). . 
Ascon, in Milon. c. VII. Dio XXXVI, 25. — .&, 178° 
I. m.) Dio XXXVII, 37. n.) I. Sext. 64. — S. 133 
fehlt unten der Gefchlechtsname des Metelus, Caͤcilius, 
aus dem fich doch erſt der Name des Geſetzes erklaͤrt. — 
©, 184 n.) die Stelle des Dio ifl c. 57. — ©. 188. Da 
der Herausg. es doc, der Mühe werth geachtet hat, die von 
Bach nicht aufgenommenen Leges einzurüden: fo hätten 
bier. verfchiedene fupplirt werden koͤnnen, die Antonius vers 
anlaßte, de dictatura, de provocatione, de provinciis 
adminiftrandis, u. ſ. w., 'die Bouchaud in einer eigenen 
Abhandl. erklärt hat. — S. 189 verdiente es bemerkt zu 
feyn, daß mehrere Gelehrte die Lex Scribonia 'erft in Tis 
bers Zeiten verlegen, namentlich Luchtmann erc. ad L.. 
Seribon. L. B. 1786. — ©. 191 a.) I. Paull, Sent, V, 
30. 13.14. V, 6.14. — ©. 194 **) ift gerade das We⸗ 
fentlidhe aus dem Titel der Daftoretichen Abhandl. ausges 
laſſen. Ebend. bey p.) if vorzäglicher noch -als Eonzadt, 
| a⸗ 
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-Wajocht ad Tabh. Heracl. II, 289. — ©. 195 hätte uns 
| ter den Beſtreitern der Bachiſchen Meinung vorzüglich 
and Senne aufgeführt werden follen. — ©, 204 c.) es 
gen Bach erflärt ſich, was die causas privatas be 

Vasffen a. a. D. p. 383. Vergl. jedoch Govean de Janis 
L IL n. 533. u. Schuiting zu Ulpian VII, 3. — ©. 206 
k.) hätte e6 wohl bemerkt feyn mögen, daß Ritter das nicht 
unbedingt behauptet, was Sach ihn fagen laßt. — ©. 
214 1.) 1. Cic. Verr. III, 68, — ©. 217%.) I. Jac. Du- 
santii Cafell. Var. I, 10. ap. Grut. Lamp. T. Il. p. 204, 
— ©. 2224.) 1. Nors III, 9. — ©.225 u) if flatt 
L. ı5. de V, O. entweder L. 115. $. 2. de V,O. oder L, : 
11.6. f. de pecul. zu feßen. — ©. 232. Ueber den dem 
Caudius fälfchlich beygelegten Namen Centumanus f. Can- 
negieter Obl, II, 2. — S. 233 n.) l. N. D. 11,66. — 
©. 237 u.) 1. Cic. Or. 1,37. II, 335. — ©. 244. De 
Bier vertommende Scävola fam nicht im Jahre 671 ums 
fondern erſt 675. In jenem Fahre ward er nur verwundet. 
— &.m)Jl.L2.$..41.de0.J. — S. 253 2) LCic. 
Or.1,60. — ©. 270 r.) I. Dio p. 509 u. s,) Dio p. 319. 
= ©. 274 i.) I. Pagi Crit. Baron. ad a, 147. n. V. u.n.) 
Dio P- 578. — ©. 276 6. 12. follte es wohl heißen: ur 
elsplo primo decennio, aliad quinguennium, et cum hoc 
exiiffer, aliud rurlus quinguennium et poft decennia duo, 
- &. 277 u) l. Dio. Lib, s3.p: sıı. — ©. 378.2) 
L. Dio p. s86. und.b.) Sveton, Aug. c. 36.5 auch gehört 
das legte Citat diejer Note zu deu folgenden. — ©. 279 
£) 1. Tac. Ann. VI, 11, — S. 285 *) I. Henninio fl, 
Henningio. — ©. 287 q.) I:-Dio.LIl: p. 493. z.) we- 
ton. Claud. e. ı5. d.) Sveton, Aug, e. 36. — ©. 288 
£.) ik die Stelle aus Sveton unrichtig. — S. 290 r.) iſt 
die Anzeige von dem monumento Ancyrano aus: Garen 
Onsmafticonizu berichtigen. — &, 2913 $. 32. hätte das, 
was über die Veränderung der Comitien vorgetragen wird, 
wohl einer Verbeſſerung bedurft. — S. 293 z.) I. Sver, 
TS. e 58. — ©. 296 a.) I, Suet. Claud. c, 45. — ©. . 
299%), Ob die angeführte Jungiſche Schrift erifiire, weiß 
Rec. nicht. Er befigt eine umter gleichem Titel, auf wels 
der aber der Verfaller Pigeauð genannt if. — ©. 307 
0)1. Caj. Inſt. I, 2. pr. — ©. 340 d,) fehls in der ler - 
tm Zeile nach: Senatorum, das Wort: Gallis. — ©.343 


877. — . b.J) 1. Tac. Ann, I, 60, 
LSalmal. p· 77 ® ey Ih ac. 8 
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und hätte hier wohl die Nichterſche Abhandl.: de poena ab 
irato principe imperara angeführt ſeyn mögen. — ©. 363. 
k.) muß es Rubrianum ftatt Artieuleianum heißen. — ©. 
366.6. 3. Ob das Wort Facra die Sancriones pragmaticas 
bezeichne, iſt beftritten. Vergl. Boebmer de Sanet. pragm. 
indole. — S. 368. Hätte wohl auch etwas zur Berichtis 
gung der Bachifchen Vorſtellung von den Edikten der Kats 
fer gejagt werden jollen. — ©. 371. Ein hier fehlendes 
Edikt ſteht bey Ulp. Fr. III, 6. — ©. 374 u.) I. Noodt 
JI,s. u. Coll. LL. Mof, et Rom. VI, 2. — ©. 387 b.) 
I. Fulgent. ſ. v. manuales. — ©. 392 $. 17. iſt wohl Sur- 
dino richtiger ald Quartino, — p.)l.L. 12.6. 27. — S. 
393 $. 19. Nerva ift wahrfcheinlich unter Nero nur Prae- 
tor defignatus gewejen. — S. 397 z.) ift cin Citat aus⸗ 
gefallen, das nur zu berichtigen wat; naͤmlich: Menag, 
Amoen, e. 20, — ©. 405 wäre zu bemerken geweſen, 
daß L, Verus nicht fowohl vom Pius, als vom Marc; Aus 
relius adoptirt gemefen. — q.) iſt zu fubftituiren: L. ». 
c. 2.2 quib, app. non lie — ©. 413 5.) Vergl. noch 
Gothofr. u. Ritter ad Cod. Th, T. I. p. 36. — ©. 426 
‚oben, follte es wohl heißen: ur adeo quinque Augufti, Ge» 
lerius et Licinius in Oriente, Maximianus, Conflantinug - 
-et Maxentius in-Occidente,, et unus Caefar Maximianug : 
eflent. — S. 424*) Die Badiche Abhandl. ſteht ins 
Oelrichſchen Thefaurus B. J. — ©. 433 r.) 1. Cuiac. ad 
‚Paul. I. ult. 5.14, —. Bey der ©. 442 folgenden Geſchich⸗ 
te des Edicti perperui hätte wohlauf das, was ſchon damals 
Hugo darüber gefagt hatte, Rückficht genommen werben follen. 
Aber es fcheint Überhaupt, als habe der Herausg. die Rechts⸗ 
geſchichte diefes Gelehrten gar nicht gekannt, die, wenn fie 
damals auch noch nicht das war, was fle jeßt iſt, doch die 
Aufmerkſamkeit des Kenners mie Recht verdiente. Daß die 
Hauboldſche Abhandlung noch nicht benutzt werden fonnte, 
‚war gu bedauern. — ©. 463 b.) I. Capitolin. in Marc, 
er. ) möchten. wohl wenige. dem Herausg. eins 
räumen, daß L, 14. de transact. ein dvayramodorov ſey; 
wer daß Überhaupt, wegen diefer Figur. Scaͤvola's Frag⸗ 
mente ſchwuͤrig ſeyn follten. — ©. 465. Für Otto ſtreitet 
umter den Neuern vorzuͤglich Mazochi ad Tabb. Heracl, 
p- 435 ft. — S. 478 K) Vergl. Puͤttmann ad Orat. D. 
Marei p.5. — ©. 4844.) Die Abhandl. iſt dekanntlich 
nicht von Rivinns, ſondern von Maſcor, in deſſen ar 
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fe auch Sefindlich if. — ©. 492 verwechfelt Bach das 
Chrylargyrum und das ropvixov mit einander. Vergl. 
Rıitemeier zum Zoſimus p. 589. — Bey dem Lobe, weis 
qͥes ©. 499 dem Theodos ertheilt wird, follte deſſen Lurus 
und Wolluſt nicht vergeffen fern. — S. 509 *) hätte wohl 

das merkwürdige, den Hochverrath betreffende Geſetz vors 
giglih einer Erwähnung bedurft. — GS. 311 d.) l. cen« 


‘ tehma et Texagefima quinta, oder, in fo fern es zweifels 


haft iſt, ob die ı45te Nov. zu den Eparchicis gehöre, cen- 
telima et lexagefima fexıa et duo infequentes, — ©, 
sı7 5.) follten die Worte: fragmenta explicavit Maianfias 
weggeftrichen feyn. Bach verwechſelt Majans und Fine⸗ 
fred. — S—565 $. 3. Ueber die Behauptung, daß um 
erſten Soder die Anordnung des Fdiet. perp. befolgt fey, vers 
dient Bynkersh. Obf. 11, 25, nachgelefen zu werden. — ©. 
568 **) 1, Sarrav. u. vergl. Gundlingiana P. IV. obſ. 5, 
Montfaucon, Palaeogr. I, 4. — 8. 573 f. iſt die Anzeige 
yon den Ausgaben des Corp. iur. noch in jeder Dinficht grofe _ 
fer Verbeſſerung beduͤrftig. — S. 578 1.) 1. Batt der aus- 

geführten Stelle, welche den Punkt nur bepläufig berührt, 
lieber: Gothofr, Ordo ſ. Series Codicis Juftin. in Ej. Ma- 
noali iur. Ein Buch, deffen Lektüre den Syſtemshelden 
unfrer Zeit fehr zu-empfehlen if. — S. sgo. Ueber 


Bachs Behauptung, in Anfehung der Aurtorität ber Aus 


thentiten, ‚die weder Fiſch, noch Fleiſch I, Hätten wohl eis 
nige Nachweifungen, 3. B. auf Zepernick ad Beckium p. 
541, und auf Webers Reflerionen, gemacht merden mögen ; 
wie denn auch gleich drauf die Geſchichte der Novellen noch 
mancher Berichtigung bedärftig if. — S. 609. Die vo- 
a0 sanruersno. befinden ſich auch in der Stewechiſchen Ausg, 
des Begetius.v. 1607, und Die youos Yaspyızoı im Meerm. 
Thef. T. VIII. Son den LL, nanticis hat man eine neuere 
italiaͤniſche Ueberſetzung. — S. 611 ff. find im Starn pu- 
blico die Zufäge wohl gehaͤufter, als es die Noth erforderte; 
zumal bier ohnehin. nur wenig vorfommt, was eine unmit⸗ 
telbare Beziehung auf die Rechtsgeichichte. dat. — ©. 614 
e.) ift fo gu berichtigen: Vulcanius gab nur das erſte Buch 
heraus; Morelli 1609 das zwepte, beyde zufammen Meur⸗ 
fus und Banduri. — 1.) zweyte Theil erihien 1754; 
5 Elingt ‚daher wirklich fonderbar, wenn es nod beißt: 
quod sum maxime editur Lipfise. — S. 628 *) Ein 
frügeres,, als das Jahr 876, mise bo Boll uade nie 


— 
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nehmen ſeyn. Zepernick ad Beck. p. ı8. not. h, — ©, . 
633 *) Nähere Nachricht giebt Zepernick a. a. D. p. 58 u. 
294 — b.) ift Paris. Wegzuftreichen. Auf den Titel if 
ein Drt benannt, und wahrfheinlich das Werk zu Genf 
herdusgefommen. — ©. 635 $. ı2. ift alles falfch. Vergl. 
Zepernic® a. a. D. p. 376. Waͤchtler Opufe. p. 589. und 
Reitz 3. Harmenop, Praef. p. 10. — S. 648 9 Hierher 
gehören noch: Barth. Adverf. 1, ı.; Arntzen. Oblerv. Syll. 
€. 3. u. Jacobfon D. ad gloſſ. nomicas. — S. 697 6. 11. 

wird Irnerius noch als ein Deutfcher angegeben, und S. 
669 $. 3. wird Alberieus als Soflaner , Boffianus als Buls 

- .. garianer angegeben. Die Sache verhaͤlt fih umgekehrt. 

.. Barum ex.dlid) find &. 673 nur Äber einige der da vorkom⸗ 

menden Gelehrten Nachweifungen gegeben ? 


’ 


Georgii Schubarti de fatis Jurisprudentiae Romanae 

: Liber — Eaditio nova, per Summaria paragra- 
phis 'pragpofita et indicem adiectum ufibus Eru- 
» “ditorum adcommodata, cura Chrifl, Godofr. 
Tilling, J. C. Lipf. 1797. 395 ©. ohne Vorr. 
aAnd Regiſter. 8. LM ee 


. Die Breitkopf⸗Haͤrtelſche Buchhandlung erwirbt ſich durch 
—dieſe neue Ausgabe, zu weicher fie Herr Tilling vermocht 
Hat, ein wahres Verdienſt um ächte Gelehrſamkeit. Das 
.durch wird hoffentlich ein Werk in größern Umlauf fommen, 
das, wie es fheint, nicht viele unferer jegigen Gelehrten 
kennen, und das fich dennod). durch trefiende Anficht der 

Dinge, dutch klaſſiſche Gelehrſamkeit und durch feinen Vors 
trag fo auszeichnet, daß es, nad) Nee: Einfiht, nur wes 
nige Nebenbuhler in diefem Rache haben dürfte. Schubert 
war es, den Heineccius und Bad) vorzüglich, aber mei 
heimlich benutzten; der aber: noch lange nicht erſchoͤpft iſt, 
"und den man noch immer als eine Fundgrube neuer Ideen 
hetrachten follte. “Schade, daß er fein Werk nicht bis auf. 
ſhaͤtere Zeiten fortfegte, woran, wie man erzählt, gelehrter 
Handwerksneid ihn gehindert Haben fol. Der Herausgeber 
hat zweckmnaͤhige Inbaltsanzeigen- jebem Paragraphen vors 

N — ange⸗ 
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angeſchickt, and ein brauchbares Regiſter hinzugeſuͤgt, wel⸗ 
de wis nur noch auf: die erklaͤrten Stellen ausgedehnt 
winſchten. Drue und Papier iſt gut. Manche Fehler 
br erfien Ausgabe C fie erfchien zu Jena 1696, welches 
: Ye jedoch auf dem Titel nicht erwähnt ift) find verbeffert; 
wier freplich auch- manche neue an deren Stelle getreten. 


* 


r = 


Ueber den Einfluß ber ftviichen Philoſophie auf die 
roͤmiſche Jurisprudenz. Eine philofophifch - juri« 
Rifche Abhandlung, von Johann Andr. Detloff 
Erlangen, ‘bey Palm. 1797. 119©. 8. 63. 


Fir den erfien Anlauf mag dicſes Buͤchelchen immerhin 
dienfam, und dem Anfänger eher als manche der Anderen - 
Schriften Äber dieſen Gegenſtand zu empfehlen feyn. Wer 
aber dieſe geleſen, damit die neuern Unterſuchungen über 
die alten philofophifchen Syſteme verglichen und feibft nachs 
gedacht bat, wird hier wenig Befriedigung finden. -Ales - 
it fo ziemlich oderflächlich abgehandelt, und der Verf. vers 
‚ th feine tief gehenden Kenntnilfe weber ber alten Philoſo⸗ 
dhie, noch der römifchen Surispruden,. Was in neuern 
Zeiten nach Heineccius und Bach. zur Berichtigung der Ges 
Kite der letztern gethan iſt, mag ihm auch unbefannt ger _ 
blieben feyn, wie unter andern S. 61 und 76 beweiſt. Die 
Schreibart iſt Hin und wieder .holpericht und nachläßig, z. 
B&.64f.:..» Sein Bater war in den Zeiten, da Roms - 
dteyheit die letzten Zuckungen that, ein eiftiger. Anhänger 
der CAaſgrs Mörder geweſen, und weil er nach der ungluͤckli⸗ 
hen Schlacht bey Philippi die Republik nicht Überleben wolk 
‚ %, den Tab bes Brutus und Caſſius geflorben war.« An: 
Dich find. Aucdruͤe, wie; Rechtskoͤrper, und am 
| | Su. 
riſtiſches Magazin fire die Reichsſtaͤbte. Heraus 
gegeben von Tob. Ludw. Ulr. Jaͤger. Sechſies 
Baͤndchen. Um, in der Wohlerſchen Buch 
handiung. 3797. 484 ©. 8. 186 Du 


— — 
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Diefe Fortſetzung eines ſchon oͤſter mit nerbienten Beyfalle 
angezeigten Werkes enthält: 1.) einen kurzen Auszug aus 
der zu Altorf 1773 erfchienenen Naͤgelinſchen Abhandi.: de 
jure muniendi liberar. S. R. L civirartam cam’ primis No- 
simbergae. 2.) Ein Bedenken über Wiederherftellung des 
vertraulichen Vernehmens der Reichsftädte, welches 1756 
dem Reicheftädtifhen Direktorto Jugefandt worden. Steht 
ſchon in Rothe Beytraͤgen. 3) Die Verfaſſung der Reichss 
ftadt Dortmund. Ein Auszug aus den erften beyden Baͤnd⸗ 
ben des bekannten Werks von Mallinkrodt. 4) Die Vers 
faffung der Reichsſt. Rorweil. Auszug aus Hofers Unters 
richte über die Außere und innere Verfaffung von Rotweil. 

) Promemoria des gemeinen Worthaltere Siemens in 

öslar, die durch ben Reichshofrath bewirkte Wiedereinfes 
gung deffelben betreffend. 6.) Etwas von Weplar. Weber 
die dafelbft befindlichen zwey SJuftizfollegia, den Rath und 
das Gericht. 7.) Vom Stadtammannenamte. zu Kaufbeus 
ern. Es komme fon 1225 vor, und führt das Präfidium 
im Stadtgerichte, ohne ſelbſt eine entfcheidende Stimme zu 
haben. 8.) Vortrag des Ausfchuffes des großen Rathe in 


Augsburg an die außerordentliche Stadtdeputation, über 


Öffentliche Adminiftvationsgebrehen, v. 15. Febr. 1796. 
9.) Üeber den Rangſtreit der Frankfurter Syndiker und 
Schöffenrachsbepfiger. 10.) Bremens Druck unter Brauns 


ſchweigiſchen Truppen. Aus öffentlichen Nachrichten hin⸗ 


känglich befannt. zz.) Regimentsgeſchichte der Reichsſt. 
- Bremen, nach von Poſt. 12. Bittſchrift einiger Reiches 
ftädte gegen. die Juden. Wahrfcheinlih. von 1330, und 
merkwuͤrdig als Veranlaſſung des 27ten Art. der Neformas 
. tion guter Polizey deſſ. Jahres. 13.7 Der Stade Kaufs 
beuern Bitte, fie in der, Reichsanlage zu erleichtern. Ver⸗ 
muthlid von 1582. 14.) Steuerfuß der Reichsſt. Ißni 


von 1777. 15.) Einige Reichsgerichtliche Erkenntniſſe. 


16.) Hamburgs und Bremens Readmiſſion zu den niederfächs 
fiichen Kreistagen. 17.) Unterwerfung der Stadt Negenss 
- Burg unter See 2486 u. 1492, aus (Gemeiners) dar 
‚ Hin gehöriger Schrift. 18.) Aktenſtuͤcke, die Unterwers 
. fung der Stadt Nürnberg mit ihrem Gebiete unter den 
König von Preußen betreffend. 19.) Vergleichsverhand⸗ 
‚ ungen, die innern Zwiftigkeiten Eßlingens betreffend. 20.) 


Rathsfaͤhigkeit der Handwerks zuͤnfte in Mm, duch ein - 


Dekret von 3759 betätigt. a1.) Supplemente zu der Re⸗ 
| oo giments⸗ 


\ 
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—— —* der Reichsſt. Augsburg von 1719. 22.) 
icher Vergleich zwilchen Kurpfalz » Baiern und dem 
Schwaͤhiſchen Kreife , - wegen der chemaligen Reichsſtadt 
Denauwoͤrth. —— 


[| 
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Diſpenſatorium univerlale, in ufum communem 
nofltris temporibus accommödatun — redegit et 
edidit Chriflophorus Mayr, Medicinse Doctor, 
olim variorum Nofocomiorum Medicus fecunda- 
rius etc. Wien, bey Rögel. 1798. 4 Alphab. 
and 4 Bogen. gr. 4. (5 RE.) 


Dies für die öfterreichifchen Staaten vorzüglich beſtimmte 
pothekerhuch iſt von dem Hrn. Verf., mit Benutzung ber 
beſten und neueſten chemiſchen, pharmaceutiſchen und bota⸗ 


niſchen Werke, ſehr ſorgfaͤltig zuſammen getragen ; der Nu⸗ 


hen deſſelben iſt nicht zu verkennen, und wuͤrde gewiß allge⸗ 
meiner ſeyn, wenn es Hrn. M. gefallen hätte, die vielen 
Veitſchweiſigkeiten — vermeiden, die hin und wieder zu 
ſehr auffallen, das Werk ohne Nuten vergrößern, und den 
Ankauf deſſelben erfchweren. Nach des Verf. Willen follen 


- in jeder Officin zwey Eremplare, eins zum Gebrauch und 


das andere befonders, gehalten werden! Wie kann man 
dieſes den minderbegüterten Aporhefern gumuchen? j 


Alles dem Apothefer zu willen Nöthige findet man in " 
der vorangeſchickten Einleitung zufammengeftellt. *8 
gehoͤret Das, was uͤber die beſondern Pflichten des Apothe⸗ 
kers, uͤber die chemiſchen Zeichen, uͤber Gewichte und Ge⸗ 
mäße, über die eigenthuͤmliche Schwere verſchiedener Koͤr 
yer, über die Auflöfung der Salze in Waller und Weins 
gifte bey beſtimmmten Temperaturen, über das Einfommeln, 
Trocknen und Aufbewahren der Vegetabilten, Über den Ges 
branch . und die Anwendung der verjihiedenen Werkzeuge 
Chierbep die Woulfiſche pnevmatiſche Geraͤthſchaft durch 
eine Kupfertafel auſchaulich gemacht), über die zu Heniiiden | 
.. J ntess 
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Unterſuchungen nörhigen Reagentia, uͤber die zu beſtimm⸗ 
ten Jahrszeiten zu veranſtaltenden Verrichtungen, und Aber 
die bey jeder Befchäfftigung zu beobachtenden Maßregeln nur 

immer gejagt werden fann. | 9 a 


Das Werk ſelbſt zerfaͤllt in zwey Theile. Der erſtere 
enthält die rohen und einfachen, und der zweyte die zubes 
reiteten und zufammengefeßten Arzneyen..— Den Anfang 

.. des erftern macht eine ſyſtematiſche Ucherficht der einfachen 
Mittel nad) den drey Naturreichen; diejem folgt eine Kiafr 
fifitation der rohen und zubereiteten Arzneyen, nad) ihren 
allgemeinen Wirkungen, ſowohl zum innerlichen als aͤußer⸗ 
hen Gebrauche. 


Behy den einfachen Körpern, welche ebenfalls nach dem 

drey Naturreichen unter verfchledene Abſchnitte gebracht 
worden, ftehen neben ben offirinellen lateintichen Itamen, 
auch der ſyſtematiſche, ingleichen. die deutfche Benennung ;- ' 
bey einem jeden findet man den Theil oder die Stuͤcke name 
haft gemacht, welche zum medicinifchen Bebrauche dienen, 
mit Angabe ihrer Wirkungen. und der aus Erſteren entſte⸗ 
henden Präparaten — auch find dabey die Erfahrungen, Un⸗ 
terfuchungen und Beobachtungen anderer berühmten Schrift⸗ 
ſteller forgfältig bemerfet, und bey den Pflanzen auf die 
Werte Bladwels, Zoens, Jaquins, Aublets, Creros, 
Schoͤllenbachs, u. a. m., welche die beften Abbildungen 
geliefert, verwiefen. Zu den Arzneymittein des Minerals 
reichs vechnet Here M. auch die Waͤſſer; er theilet fie ein 
in gemeine. und mineralifche; unter den legtern finder man 
bier. faſt ſaͤmmtliche Geſundbrunnen ver oſterreichiſchen 
taaten aufgefuͤhret, welchen auch eine weitlaͤuftige Anlei⸗ 
tung zur Unterſuchung mineraliſcher Waͤſſer beygefuͤgt iſt. 
Rec. findet es nicht zweckmaͤßig, dergleichen einem Diſpen⸗ 
ſatorio einzuverleiben; fie gehören cher in ein Lehrbuch dee 
phyfifchen Scheidetunft , ale Hierher. u 
Lobenswerth if es, daß ale Bifte und Heftig. wirkende 
Arzueyen dadurd), daß die Ueberfchriften mit großer Turfioz 
ſchrift gedruckt find, durchs ganze Buch bemerkbar gemacht 
— worden. Einige Vorſchriften, als! Aqua ftyptica wulnere. 
ris, loco Aqua Thidiana, imd Liquamen Vesbafc; find 
wohl durch einen Mißgriff Hierher gerathen ? Eiſenvitriot, 
MPotaſche, Salmiak, Eßig und Wringeiſt geben eine (ehe 
\ j . ‘ unche⸗ 


\t 
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unchemiſche Miſchung! Warum bey dem Emhplafteo mer- 


cariali das Queckſilber mir Zuckerkand verfichen werden. 
fol, ift nicht wohl abzufehen — es giebt hierzu weit fick; 
lihere Dinge, die den Beytritt des Sauerftoffe an das 
Queckſilber bewirken. Das Nitrum cubicum wird mittelft 
der Zerfeßung des. Glauberſalzes durch falpeterjauern Kalch 
bereiten gelehret 3’ für Anfänger der Apothekerkunſt ift dieje 
orichrift gut, um die Bereitung daraus zu erlernen; aber 
„es hätte Doch gewiß verdient, dabey bemerkt zu werden, daß 


es oͤkonomiſcher fey, die im Seerreidiihen ſo gut und - 


wohlfeil zu habende ungarifhe Soda geradezu mit Salpe⸗ 
serfäure zu. verbinden. Ä | E 

Einen eignen. Abfchnitt ‚machen diejenigen Argneymits 
tel aus, ‚welche ſich entweder nicht lange halten, oder doch 


. fehr bald herzuftellen find — man finder auch hier manche 


ſehr beyfaͤliige Vorſchrift. 
Sa. 


| Grundbegriffe pharmacevtifcher Operationen, nebft 


ben allgemeinen Regeln und Kunftgriffen, welche 
man bey den verfihiedenen praftifchen Arbeiten zu 


beobachten hat. Fuͤr die Sehrlinge der Pharmacie 
herausgegeben von D. Georg Heinrich Piepen- 


being. Erfurt; bey Keyſer. 1799. 185 Dog. 
gr. 8. (16 x.) . - 
Nachdem der Verf. in der Einleitung den Begenftand “der 


Naturkunde und Pharmacrie Überhaupt vorgetragen bat: ſo 
iſt der eigentliche Inhalt der Schrift in zehn Abſchnitte zer⸗ 


theilt. Im erſten werden die Begriffe, von der Theilbar⸗ 


feit, Zerlegung und Verbindung einiger Körper und ander 


rer vorkommenden Ausdruͤcke; im Sweyten die vorzüglich, - 


ken Huͤlfsmittel zur Beförderung pharmacevtifcher Opera⸗ 


tionen erläutert. Im dritten wird das Möthige iver die 
Sammlung der Naturprodukte, die als Arzneyen gebraucht 
werden follen, angeführt. „Der vierte Abfchnitt enthält . 


die Grundbegriffe und Regeln der Operationen, durch ‚wel: 


he die Körpen in gleichartige Theile getrennt werden; der _ 
7 | 0 Fünfte 


a 
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fünfte disfenigen Operationen, durch welche ungleichareige 
Theile abgeſondert; ber ſechſte von den Operationen, mp 
durch die ausgeſchiedenen ungleichartigen Theile zu einem 


gleichartigen Ganzen mit einander verbunden werden. Im 





fiebenten Abfchnitt werden die Operationen erläutert, durch 
welche- gleichartige Ganze in ungleichartige Theile zerleget 
‚werden; im achten wird von den Operationen, die zum 
Theil von ſelbſt erfolgen; im neunten von denen, durch 
welche ungleichartige Theile zufammengefegt und zufammens. 
gehäuft werden, und endlich im zehnten von Aufbewahs 
— der rohen, einfachen und zubereiteten Arzneymittel ges 
nde t. . 


Anfanger der Pharmacie finden zwar in dieſer Schrift 
die noͤthigen Vorkenntniſſe, die ihnen in der Folge bey dem 
Arbeiten ſelbſt nüglich zu flatten fommen können; es müßte 
aber unter Anleitung eines geſchickten Lehrers gefchehen, 
weil die meiften, befonders phufitalifhen, Gegenflände zum. 
eignen Unterrichte nicht hinlänglich erläutere find. 


2 


Chemiſche Unterfuchung des Carolinenbrunnens oder 
> Saidſchitzer Bades auf der Herrfchaft Neudorf 
im Saager Kreife, von F. A. Reuß. Dresden, 
‚1798. 2 Bogen, 8. 2 &., 


So Hein’ wie diefe Abhandlung if: fo enthält: fie doch 
eine, nach richtigen‘, geläuterten, chemifhen Begriffen ges - 
machte, vhyſiſch⸗cheiniſche Unterfuhung eines Mineralwafz . 
ers, das man bereits ehedem in cheumatifch arthritifchen 
fchwerden, Lähmungen, u. ſ. w. nüglich fand, und biefe 
Unterfuchung ift von einem Manne, welcher fih um die Mir 
neralogie Boͤhmens fo viele Verdienſte bereits ermorden hat. 
Das’ hier beſchriebene Mineralwaſſer entſpringt auf einer 
Ehene nicht weit von dem Dorfe Saidſchitz, an dem ſuͤdoͤſt⸗ 
lichen Abhange eines niedrigen bebauten Huͤgels. Die Las 
ge, das hägliche Anfehen und felbft die Nachbarſchaft deu. 
Kommotauer Alaunwerks , des Ezernuger und Picheter 
Steintohlenwerts machen es wahrſcheinlich, daß unter. dem 
angeſchwemmten Sande, das die Hügel konſtirnitt, dem 


bs 


04 
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de, der die Niederung bildet, ein Steinkohlen⸗ 

Bis ich in der Richtung von Sudweſt gegen Nordoft fort 
‚set, und als ein Theil des fo'weit und allgemein verbreis 
ken Steinkohlenflöges;, das das Thal zwiſchen dem Erzs 
au Mittelgebirge bilden Hilft, anzuiehen ift; oder, daß. 


nn 


ins als: eine mit den Beftandtheilett des Alauns geſchwaͤn⸗ 
gerte Steinkohle ift, ſich bis unter das Saidſchitzer Bad 
erſtrecke. Diefes Steinkohlenflög, welches eben in feiner 
alzn großen Tiefe zu liegen jcheint, iſt nach Herrn Keuf 
bie Geburtsſtaͤtte dieſes Mineralwaffers. Kerr Neu, wels 


‘ 


ds Alaunflög von Kommotau, weiches gleichfalls nichts ans 


dem der Fuͤrſt von Lohkowitz die chemiſche Analyſe übers 
trug, fand zuerft bloß, Die. Hauptquelle, welche von alles 


Sauptquelle gegen Nordbweſtweſt, eine zweyte, welche, nach 
abgeſtochenem Rafen, mit Bretern bedeckt, und fo, wie 


die Hauptquelle, in ein Schrott von weichem Molze gefaßt 


war. Eine dritte Quelle, welche er ebenfalls entdeckte, 
fand er wie bloßes Tagewafler. Diefe Quellen find befläns 
Dig; die eine Quelle liefert in 24 Stunden 1012,67 Kubik⸗ 


| b Saiten. offen war, naher fand et, 6 Klaftern von der 


faß,’ und‘ die zweyte in 24 Stunden 945 Kubikfuß Waſſer. 


Sie Haben immer einerley Waͤrmegrad; Herr Reuß fand ihn 
in der erſten Quelle, da das Quedfilber im Warmemeſſer 
in der freyen Lufe (im Auguſt 1797) + 20° + 24° ftand, 
bep der eriien Quelle + 8, 5° Reaumur; bey der zweytẽn, 
badas Thermometer +18° XReaumur land, im Freyen 100 
Reaumur. Das Wafler iſt Helle, wirft wenig Bläschen, ift 
vollig geruchlos, ſchmeckt dintenartig, legt an die Ablauf⸗ 
giben einen gelblichbraunen Eiſenocher ab, ‚fein ſpecifiſches 


icht verhält ſich zu dem des deſtillirten Waffers == 1,001 % 


1,0000, und enthält in 13 Pfund: 
Harzſtoff — — +. 
Kalchſalzgeſaͤuerte Bitterde — — 
Schwefelgeſaͤuertes Natron sg —— | 
— —— Bittererde 323 —— Bb 
—— Kalcherde ar rm — 
Kohlengefäuertes Eiſien 35 —— 
— *Kalcherde — 
—— Bittererde 1 — — 


Wir wuͤnſchen aͤbrigens, daß dieſes Wineraliha ſet/ 
a 


HAD, DEU D, 106.1 Heſt. $ 


— 
- 
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welches jimar Bein freyes kohlengeſauertes Bas enthält, weh, 


dhes aber wegen feiner Reichhaltigkeit an firen Beſtandthei⸗ 
len dem Bellherger, Pyrmonter, Prenzlauer Mineralwaſ⸗ 


fer an die Seite geftelle zu werden verdient, recht bald alls 


gemein möge angewendet werden. " * 


Beſchreibung von Teplig in Boͤhmen, mit einem 
illuminirten Kupfer (giebt eine Anſicht der Dop⸗ 
5 pelbusg’ ben. Zeplig). Prag, bey Calve, 1798. 

8. 28 . 


Wir muͤſſen geſtehen, daß wir dieſe Schrift mit einigem 
Vorurtheil iin die Hand nahmen; wir hielten fie für. übers 
flüßig, da Ambrozzi und John bereits fo vortreffliche 
. Schriften uns yon Teplit geliefert Haben... Doch ‚wir fan⸗ 
den bey. genauerer Unterfuchung, daß der üngenannte Verf. 
vieles vollftändiger als Ambrozzi hat, alles richtig beurs 
theilt, und. überhaupt der Brunnengaft diefe Schrift ſehr 
‚ brauchbar finden wird, da er, wenn er zum erfienmal nach 
Teplig kommt, über manche ihm aufftoßende Fragen bier 
Auskunft erhalten wird. Einen vollftändigen Auszug aus 
dieſer Scheift zu liefern, wäre theils unndg, da die Schrift 
von Ambroszt erft kürzlich in diefer Bibliothek iſt angezeigt 
worden, theils erlauben es auch nicht die uns vorgeſchrie⸗ 
‚bene Stenzeh; doch wollen wir eine kurze Ueberſicht von 
dem geben, was man bier zu fuchen bat, Der Verf, exs 
‚zähle. zuerſt, wie die warmen Quellen zu Teplis durch 
Dchweine entdeckt worden; gicht ©. 7— 18 eine geggnos 
ſtiſche Ueberſicht der Gegend um Teplitz; S. 19 — 35 Beys 
träge zue Geſchichte der Befigung voh Teplig; S. 26—35 


Bruchſtuͤcke zur Sefchichte der Bäder; beſtimmt S. 35 — 


s2 die Zahl und Beichaffenheit der Bäder genauer als Am⸗ 


megrad jedes einzelnen Badebeckens, Aa der Dans 
‚nach Reaur 


* . dieſen 


At 7 ⸗ x B 


— 


J Arzneygelahrheit. 98 


dieſen Bädern beſtanden aus 60 kohlenſauern Mineralal⸗ 
tali, 6 ſchwefelſauern, 12 kohlenſauern Minerdlälkali; das 
übrige war Kalkerde und Unreinigkeit; 100 Gran Bader 
fein im kuͤhlen Schwefelbad enthielt 972 Eiſenkalk, 684 
Zalterde, 5 Kieſelerde, 162 Thonerde; 4 Loth 26 Gran 
Sienerapothekergewichts Pflatzenthier des Scherers ga⸗ 
ben 10 Quent eines bitterlich kiaren Waſſers, welches Thor 


ſtuͤchtiges Alkali enthielt, etwas von einem brandigen, bey 


groͤßerer Hitze dicken, pechartigen Oele, welches im Bauche 


„and Halſe der Retorte hängen blieb, ſehr wenig Nüchtiges 


\ 


Alkali in trockener Geſtalt. Der Todtenkopf war alängene, 
nicht ſchwammigt, wog‘2 Quent, und enthielt einige Eifenz 
theile und 25. Gran Kalkerde. S. 58 giebt er wahrſchein⸗ 
liche Bermuthungen über den Urſprung der Wärme und die 
ftandtheile dev Teplitzer Mineralquellen; der Verf. folge 
er, in beyden Herrn Reuß (©! deffen Orographie dei 
irordweſtlichen Mittelgebirges, 1796.©.194.) 


S. 52 geigt er die Argngpkiäfte ber Bäder zu Teplitz, 
vorzüglid der Stadtbaͤper; beſtimmt S. 71 die Wirkungen 
der Steinbäder; zeigt ©.73 welche Falle den Gebrauch der 
Teplitzer Bäder unterfagen; führe nur namentlih S. 75 
bie ehedem zuTeplig gebräuchlichen Curarten an; befchreibe 
©. 8o die Abänderungen der Badecur; giebt S. 82'allges 
meine Verhaltungsregeln während der Badecur; handelt 
©. 87 von dem innern Gebrauch der Gartenquelie. Bon 
&. 107 an findet man 'endlidy Hier noch Nachrichten Aber 
öffentliche Gebäude, Zahl der Curgaͤſte und Lebensweiſe, dem’ 
ärztlichen Beftand in Teplis, die eluftigungen dafeldft, Die 
verbefferten Wege nach Tepliß, einen Meilenzeiger zwiſchen 
den bekannteſten Städten, Geſundbrunnen und ihren Ort⸗ 
ſchaften um Teplig, die Ordnung der anlommenben und 
abgehenden Poften, und endlich die Badetaze, 0 


Befchreibung dom Sranzensbrimnen bey Eger, von 
D. E. €; Hofer, mit einer Anficht und Grundriß 


ber Brunnencolonie. Prag, 1799: 103 Bog. 


Ob wir gleich von Seren Reuß’ eine vortreffliche Monar 


graphie über dieſes Waſſer Haben: fo if doch die vbr uns 
liegende Schrift fuͤr den Srunnensaft, der, apne all a0: | 
. . \ ‘ 2 . . en⸗ 


J u , x ’ \ 


/ 


8, 





34 Argzneygelahrheit. 
gang wii 


Ichrte Behandlung, den Egerbrumnen doch gerne 
kennen lernen, gewiß ein angenehmes —ã Der Hr. 
Verf. giebt uns in der Einleitung eine kurze Geſchichte die⸗ 
fes Mineralbrunnens; beſchteibt ©. 3— 13 Auen - 
fiR.- ©. 13—40 bie phyſiſche Beſchaffenheit des Egerbruuc 
ng, fo wie er anch bier Die demiice Zerlegung nach Fam. 

ee Kan 27 Sea 
‚ giebt na eu 27— 18 die Un 

des Egerfalges,, liefert ©. 29 eine Theorie über ** 
hung des Egerſauerlings, bettachtet S. 30 a. sont die Gegend 
um den Sranzenbrunnen geognoſtiſch, nimmer nad ©. 38 

it He Berffiätte 


Cammerbühl verborgen liege; handelt ©. 41 — 45-von ben 
mediciniſchen Wirkungen des Egerbrunnens, (als Anhänger 
der Kumoralpathologie) S. 50 — 53 von den Zällen, in 
welchen der Gebrauch des Egerbrunnens, theils 2 
ls ſogar ſchaͤdlich werden kann; ©. 54 — 64 von der 
t und Art, den-Egerbrungten zu gebrauchen, ©. 65 — 
35 von dem diäterifchen Berhalten beym Gebrauche des Egers 
brunnene, ©. 85 — 86 von den eanftalten daſelbſt, 
S. 86 -- 89 von dem gegenwärtigen Zuftand der Colonje 
Sranzensbrunn , ©. 89 von Öffentlichen und Privasges 
bäuden in Frangensbrunn. und der Bauart derfeiben, * 
103 — 124 von der Art, in Franzensbrunn zu leben; 
129 folge noch zuleßt ein Hegulatif für Wohnung und 8 
preiſe, von der Bekoͤſtigung, Bedienung, den Polizeyan⸗ 
ſtalten, der aͤrztlichen und chirurgiſchen Huͤlfe, vom Abge⸗ 
hen und Ankommen der Poſten daſelbſt, endlich von den 
Straſſen und Zugaͤngen nach Eger. Auch findet man hier 
ein? vergleichende Tabelle über die Mineralbeſtandtheile der 
Waſſer von Driburg, Pyrmont, Meinberg und Eger. 


Phyſiſch⸗ chemifche Befchreibung - des Geſundbrun 
nens und Bades zu Mſſeno auf der Hochfuͤrſtlich 
Kinskyſchen Herrſchaft Stonig im Rakonitzer 
Keeife, von Franz Ambros Reuß. "Dresden. 
1799. 3 Bogen. gu. 8. 4 H- 

Bey dem raftiofen Fleiße, womit jetzt das Feld der Mine⸗ 


ralbrunnen bearbeitet wird, iſt es gewiß eine Ee angenchm eben 
- u 


— —— — or, .- 


» 


Aryneygelahrheit. 35 
fihekkung ;; wenn ein Mann, wie Herr Xeuß, ſich einer 


jſolchen Arbeit unterzieht, er, der uns bereits fo manche 


ke rlihe Monographien von boͤhmiſchen Mineralbrunnen 

‚ woran dieſes Land fo reich if. Das Dorf Miſeno, 
von welchei dieſer Sefundbrunnen feinen Namen hat, liege 
in dem nördlichen Theile des Rakonitzer Kreifes. Das hier 
befchrichene Mineralwaſſer entfpringt nicht weit von dieſem 
Dorfe, an dem Fuße eines mäßigen Huͤgels, der aufitels 
gend von Ofen gegen Weſten bis an das Thal läuft, aus 
einem eiſenſchuͤßig chonigen Mndſteine. Es find eigentlich 
3. Quellen, wovon die weftliche die größte Waſſermenge lies 
fert und au, dem Geſchmack nad, den größten minerali⸗ 
ſchen Schalt verräth; die Sitliche ſcheint dieſer an Geſchmack 
umd an WWaflermenge am nächften zu kommen; am ſchwaͤch⸗ 
fien ift die mittlere Quelle. Alle diefe drey Quellen find im 
ein gemeinfchaftliches Baſſin gefaßt; die ditliche liefert in 


einem Tage 3523 Eimer, die mittlere 1oR, die weſtliche 298 


Eimer. . Der Waͤrmegrad diefes Waſſers wir + 7 nad) 
Kerumbr ; da der Wärmemeffer in der freven Luft (im 
Derember 1797). + 2 +4, aber auch 1 — 3 zeigte; das 
Water ift Helle und, klar, ohme Geruch, von dintenartigem 
Seſchmack, ſetzt Eiſenocher ab, fein ſpeciſiſches Gewicht 


zum deſtillirten Waſſer iſt = 1,0013, 1,00005 15 Pfund 


enthalten nach Hexrn Reuß: 


Harzſtoff· 3.Gran. 
Schwefelgeſaͤuerte Kalcherde rd —— 
— —— Bittererde 108 — 
— — — Eiſen 7, 251 12 — — | 
Kohlengefäuerte Birterere 2 — 


TAT Kalchede 3 — 


Kieſelede 4— 
Dieſes Hisher Angefuͤhrte trägt Herr Reuß in 5 Abſchnit⸗ 
ten vor: im Sten Abſchnitt Handelt er von den Heilkraͤften 
des Mſſener Geſundbrunnens, die er bloß muchmaßlid, 
nach den gefundenen Beftanttheilen dieſes Waſſers, angicht, 
und im 7ten Abſchnitt fagt.er endlich, noch etwas uͤber die 
dedeanſtalt zu Mſſeno, die freylich erft im Werden ift. 
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Schöne Wiffenfchaften und Gedichte, 
G. A. Bürgers Akademie der fchönen Redekuͤnſte. 


Fortgeſetzt durch eine Gefellfchaft von Gelehrte, 
Zweyten Bandes erſtes Stuͤck. 1798. 8 32. 


| Hiefe Fortfegumg einer mit Recht gepriefenen Zeitfchrift 
wird das gelehrre und. geſchmackvolle Publikum als ein ſehr 
ſhhaͤtzbares Geſcheuk annehmen. Es, empfielt fih durch feine 
Materien eben ſo ſehr, als durch ihre Ausfuͤhrung und 
Ausetnanderſetzung. Dieſes Stuͤck fängt an mit der Fort⸗ 
ſetzung des Hübnerus redivivas, welchen unſere Leſer ſchon 
aus dem vorigen kennen werden. Er enthält wieder vor⸗ 
greffliche und richtige Bemerkungen über den Reim und die 
Profodie, welche zum Beweiſe dienen, daß der verewigte 
Verf. nicht nur die Babe befaß, fein und richtig zu fühlen; 
fondern auch über das Gefühlte zu urtheilen, und es auf 
Regeln und Oeunbfäge zuruͤckzubringen, bey welchen freps 
lich die gewöhnlichen Reimreiche ihre Rechnung nicht fing 
den werden. Hierauf folgt die Fortſetzung über das 
Kriegsweſen im Altern Rußlande, welde, in. Vergleis 
Kung mit unfern, Zeiten, ſich engem lefen läßt: Die 
dritte Abhandlung Uber einige Bleichniffe des Homer’g 
enthält lehrreiche Bemerkungen über die Natur, Abſicht, 
Fehler und Schönheiten der Sleichniffe überhaupt, welche 
durch einige Benfpiele homeriſcher Sleichniffe erklärt und 
bewieſen werben von Starke. Nun folget gine vortreffliche, 
tief und richtig gedachte. und lichtvoll vorgetragene Abhand⸗ 
lung: von dem Wertbe des Nachrubms von Heyne, 
Nachdem der verehrte Verf. gezeigt hat, wie wenige von 
den Dichtern, welche ihre Unſterblichkeit fo begeiſtert pros 
phezeyeten, wie wenige andere Schriftfteller und ſelbſt Hel⸗ 
den bey allen ihren gerechten Anfprüchen die Unfterblichkeit 
erreichten; und wie viele andere ihre Namen mit weniger 
Recht und Verdienſt auf die Nachwelt brachten; wie dieß 
Äberhanpt, mehr die Folge des Zufalls als des Verdienſtes, 
und die Ausfiche in diefer Hinſicht für unfer Zeitalter viel 
aweifelhafter fey, als in den aͤltern Betten: fo ergiebt ſich 
am Ende fo mancher vorteefflichen Bemerkungen folgendes 
Mefultat: Genuͤge jedem fo viel: Das Bute dauert 
und wirkt fort; von irgend Jemanden ward es * 
| nn 
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anlaßt, was ihut der Name zur Sache?! — — Fir. 
Verdienſt, fuͤr wahres Verdienſt hat unſere Welt keinen 


ſichern Maaſiſtab, kann ibn auch nicht haben; wir ken⸗ 
nen es bloß nach ſeinen naͤchſten ſichtbaren Wirkungen, 
nach ſeinen Beſtandtheilen koͤnnen wir es nicht ken⸗ 
nen. Dieß kann nur Bott, — Den Beſchluß macht ein 
gelehrter Auffag: über Die Poetik des Ariftoteles, ein 
Fragment über ein Seagment, von Buble. Aus vie 
len gelehrten Bemerkungen ergiebt fih am Ende, daß wir 


von der ehemaligen Poetik des Ariftoteles nur ein Bruce 
ie, und vermuthlich des aren Buches, und auch diefes 
nur ſehr verunftaltet, verworren, im rhapfobifchen Auszuge _ 
. Yaben, und daB die Kritik keine Hoffnung babe, dafiebe 
- je Herzuftellen,; fondern an ihr ein ewiges Kreutz haben 


werde. Angehängt ift noch ein kleines Gedicht: die Zunft 


Be hehen f welches meht philoſophiſchen as mein 


J. 3. Mniochs ſaͤmmtliche auserlefene Schriften. Ä 


+ 


1 — 38 Bändchen. Goͤrlitz, bey Anton. 1798 


Untere Lefer miffen den Verf. fchon als einen benkenden, 


freymärhigen und. an vielen Stellen witzigen Schriftſteller 
kennen. So zeigt er fih auch in gegenwärtiger Samm⸗ 
lung. Den Anfang des Iten Baͤndchens macht eine Kitas 
ney in Jamben, welche fehr gute und wahre, und größtens 
Meile gut und ſtark ausgedrädte Gedanken enthält, und 
wenn bie häufigen gedehnten Zwiſchentiraden hinweggefallen 
wären, an Kürze eben fo viel, als an Stärke gewonnen 


baben würde. Auf fie folgt ein Verſuch über eine Zwies . 


fache Hinſicht, in welcher ein Sylbenmaaß beurs 


thbeilt werden Fann, nämlich die melodifche und Die bars 


monifche,, wovon die erfie ein beftimmtes und abgemeſſe⸗ 
nes, die leßte ein ganz frepes, bloß nach dem Charakter der 
Materie beffimnites Sylbenmaaß bedeuten fol. Der Berf. 
erklaͤrt ſich für das le&tere, als das natuͤrlichſte. Nur ges 
hört, nach unferer Meinung, ein ſehr hoher Grad von 
feinem Dichtergefühl dazu. nr Swey Bebete für eine 

‚ 4 auf⸗ 


38 Gchöne Wiſenſhaflen end Gedichen. 


aufgeklaͤrte und gebildete chriſtl. Gemeinde mit be⸗ 
ſonderer “inficht auf moraliſchreligioͤſe Beduͤrfniſſe 
unſerer Zeit, Der Verf. hatte als Jugendlehrer zu Neu⸗ 
fahrwaſſer Gelegenheit, vor einer gebildeten Verſammlung 
religidfe Vorträge zu halten. Und jo entftanden diefe allges 
meinen Gebete, welche fehr vernünftige Bitten und- praftis 
ſche Wahrheiten in einer edein und ſtarken Sprache. ent 
ten, und von recht vielen gelefen und beherzigt werden ſoll⸗ 
ten. IV. Ueber Bilder und bildliche Porftellungen 
des Todes, und über einige damit verwandte (er 
genftände, in Sorm einer Rede. Der Verf. bemerkt, 
daB es nur zwey Mittel gebe, von Kindheit an eingelogene - 
und nach der Zeit feftgefegte fehrecfliche Ideen zu mildern 
und zu verdrangen. Es muß nämlich gefchehen durch uns 
mittelbare Wirkung auf das Gefühl, z. B. durch die Toms 
kunſt, oder durch Huͤlfe der Phantafie, welche ſchreckliche 
Gegenſtaͤnde durch ihre zauberiſchen Vorſtellungen in anges 
nehme verwandelt. Obgleich der Gelehrte und Denker hier _ 
nichts Neues finden wird: fo iſt doch das Gefagte mahr und 
faßlih. V. Tod und Unfterblichfeit, eine Kantate. 

Voran einige Bedanten aber Banratengefänge.. Rec. 
hat die Kantate beffer gefallen, als das darüber Gefagte, 
Wenigſtens ward ihm das Dunkel, welches nad) des Verf. 
richtiger Meinung bisher Über die Theorie derſelben ſchweb⸗ 

"te, nicht ſonderlich aufgeflärt. VI. Jerſtreute Blätter, 
befchrieben von 3%. M. D. E. Mnioch, geborne 
Schmidt. Dieß tft eine Sammlung größtentheils Kleiner 
Gedichte von der, nach einem 4jährigen Eheftande, zu früß 
euntſchlafenen Sattinn des Verf. Dieſe halten freylich die 
ſtrengere Kritik nicht aus, fo wie auch der Verf. manche pro⸗ 
fodiihe Verſuͤndigungen fchon zum voraus entichuldiget, - 
Indeſſen können fle immer zu einem angenehmen Dentmale 
der Verftorbenen,, mie auch zu cinem Beweife Bienen, daß 
es feine unangeheßlne Zrau gewefen fey, welche in ber 
Dichtkunſt es wenigſtens fo weit gebracht hat. ; 


Das zweyte Bändchen iſt feinem Vorgänger gleich. an 
Mannichfaltigkeit, Behandlung und Werth, und enthält, 
nebſt manchen vortrefflihen Aufſaͤtzen, auch manche: mittels 
mäßige. Den Anfang maden Fragmente -einiger Briefe 
an. Sreunde, davon die meiften nicht fonderlich intereflant 
find. Ihnen folge Sriedrichs Schatten, eine Bien ve 

1J nt Yahre 
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Sahthre 1788. Friedrich wird beym Eintritt Tr den Himmel 
WW Gegenwart der von und für ibn Erſchlagenen gerichtet, 
und im Ende wegen feines, wie es hier heißt, Eroberunga⸗ 
krieges begnadiget. Dem Gedichte find einige Krititen des 
Verf. angehängt, ‚wie. er Überhaupt die Gewohnheit bag, 
"Rh ſelbſt zu Eririfiren oder zu recenfiren. Am Gebursstage 
des Königs, Friedrich Wilbelm des Dritten, am 31m - 
Aug. 1798. In der Vorrede ſagt er fehr treffend: Preußen 
Bat jegt einen Fürften, der vor allen Dingen ein rechsfchaffes 
ner Mann ift, und wir koͤnnen mit Srunde hoffen, daß durch 
unfer Kabinet zuerft eine moralifche Politik ſtatt einer poli⸗ 
tiſchen Moral ſich gelsend machen werde, Das Gedicht ſelbſt 
gleich fern von Schmeicheley und poetiſchem Prunke, bes 
ſchafftiget ſich mit dem, was ein guter Fuͤrſt thun kann und 
ſell, und ſchließt mit den ſinnvollen Worten: Bin gutert 
Fuͤrſt iſt ew’ger als fein Reich. Einige Ideen zu eis 
ner Theorie der Gebetformeln. 1794. Hier wird der 
Leſer viel Gedachtes, Wahres und Schoͤnes finden; follte 
auch gleich dem, welcher mit der nenern Theorie des Gebets 
bekannt iſt, alles bey weitem nicht ganz neu ſeyn, fo wie ſich 
hier und da manche Bersertungen machen Iießen, wenn 
dieß nicht Aber den Raum einer Nerenfion .hinansgienge. 
Kurz, des Verf. Abſicht iſt auch hier, das Sinnliche des 
Menſchen mit dem Beifligen in eine vernünftige Harmonie 
zu bringen. Leber die moralikh säftbetifdie Bildung 
in Sorm eines (Bebets, nebſt einigen eriäuternden 
Anmerkungen. Ein Gedicht in freyen Iamben. Wir 
die Sinnlichkeit nach und nach) dahin gebracht werden muͤſſe, 
daß fie die Moral als ihre unumfchränkte Sebieterinn erſt ers 
tragen, und nad) und nach rehtmäßih und angenehm finden 
könne ; dieß iſt der Inhalt dieſes Gedichts, weichem es nicht 
an ſtarken und treffenden Gedanken, obgleich an poetiſchem 
Kolorie, and zwar nach des Verf. Seftändniffe, abſichtlich 
fehlt. Warum es in, die Form eines Gebets eingekieidet 
wurde, will dem Rec. nicht einleuchten. Fürs erſte konnı’ 
es auf diefe Art der Monotonie nicht ausweichen, und dann 
wurden auch manche fatnrifche Tiraden in demfelben hetero: 
gen, und verloren entweder ihre Wirkung, oder zerflörten die 
des Gebets. Ueberhaupt waͤr' es zu wuͤnſchen, der Verf 
daͤchte nur; aber ſpraͤche nicht wie Kant. So wuͤrde ſeine 
PYroſa mehr Licht und Schönheit bekommen. Und was die 
Poeſie betrifft: To verhaͤlt fich Sant gegen dieſelbe, wie der 
" J $ , r \ 
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Winter gegen den Sommer, Den Beſchluß macht eine 
VSolge kleiner und größtentheils intereffanter Auffäge, Bes | 
mertungen, .Urtheile zc., fo daß der Leſer das Ganze für « 
eine'gut befegte Tafel anfehen kann, an welcher jeder ſtaͤr⸗ d 
dere und. ſchwaͤchere Wagen finden kann, was ihm behagt 
“und bekommt. rt ß ’ 


Ideen über Bebetsformeln, von J. I. Mnioch. 
&rlig, bey Anton. 1799. „Ein befonderer woͤrtlicher Ybs 
ruck des oben angeführten Aufſatzes: Ideen ıc. . 1794. 
. Die Abſicht des Verf., warum er diefen Aufjag nochmals 
Befonders abdrucken ließ, war vermuthlich diefe, mın ihn ſo 
Leichter‘ in die Hände derjenigen zu befärden , welche Er⸗ 
laubniß und Beruf haben, vernünftigere veligiöfe Einrich⸗ 
“, gungen zu veranſtalten. Und fo wäre die Abſicht nicht nur 


au eniſchuldigen; ſondern auch zu loben. 


Den Anfang des dritten Baͤndchens machen wieder 
epiſtolariſche Sengmente. Ihnen ‚folgen Vata und 
ragmenie 3u und von Abhandlungen. Dieſe enthals 
- „ gen viele richtige , treffende und zu beherzigende Winke and, 
mn welche einer weitern Ausführung fähig und 
Kieder, zu fingen im Kreije von Freumden 
Ein Sammlung angenchmer, größtentheits 
tder.. : Sxbeifel und Glaube. mufilas 

Eine der ſchoͤnſten Stellen ig demfeiben - 


Schau rings umher! wo der Lebendige ER 
= Sich eine Hätte baut, wird aud) ein Grab gegraben. 
Buisck in dein Inneres! Sich, des Lebeng gange Kraft: 
Aebeitet, dich zu tödten, R 
And jeber Pulsfchlag nagt an deinen Adern... : -- 
"Mächt ſelbſt die Freude hicht . . 
Dein Kerz und dein Gebein erzittern? athmet nicht 
Disé hoͤchſte Wonne, wie die Ohnmacht athmer? 
And das Entzüden — gleich der Todesangft,. .. 
Blickt es aus halbgebrochnen Augen ? . 


sergmen und Thusnelda. Ein dramatiſches unvollens 

u detsge Gedicht. Den Schiuß, machen Kyriſche Aalmen, 
.  gefabamels. von den Hügeln und Thälern der Jugend; 

" Kinfälle und geſammelte Blätter aus dem Pulte vers 
Be : trau⸗ 


= 
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wanter Freunde. Beide Rer., befonders die witziger 


Einfälle, bey weitem nicht fo gut und anziehend gefunden 
hat, als das Uebrige.. Zu * 


Gedichte von Friedrich Mohn. Zweytes Baͤnd⸗ 
chen. Düßeldorf, "bey Schreiner. 1798. 8. 
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Der Verf. ſindet es: ſonderbar, daß der zfle Theil feiner | 


Gedichte von. einigen Kunftrichtern fehr gelobt, und von ans 


dern. eben forfehr getadelt wurde. Der ganze Aufſchluß liegt 
darin, DaB ein Kritiker ſtrenger, und ein anderer gelins 
de urthejle. Uebrigens haben beyde obigen Kunftrichter 
wohl zugleich Unrecht. Denn aud) dieſe gegenwärtige zte 
Sammlung gehörs weder zu den ganz guten, noch auch 
ganz ſchlechten Gedichten, : Der Verf. that wohl, da er ſich 
die Poefte zur Sefellichafterinn wählte, in deren Umgange er 
fo manche koͤrperliche Unannehmlichkeiten leichter vergeßen 
und ertragen konnte. Auch wird er einem großen Theile 
der Lefer Bein unangenehmes Geſchenk machen, welche ih 
durch ſtarke poetifche —I nicht verwoͤhnt Haben. Es 
ren in diefen Gedichten gute Empfindungen und Ges 

nnungen. . Diele derfelben haben, einen guten natuͤrlichen 
Sang, und fogar auch oft leichten Fluß. Indeſſen können 
fie doch noch miche correkt, und noch viel weniger vollkom⸗ 
men heißen. Nebſt manchen ‚andern eingeflichenen Feh⸗ 
leen ſtoͤßt mar auch oft auf unangenehme Härten, Die Ges 
dichte ernftlichen Inhalts find bey weitem beſſer, als die. 


‚Übrigen; . fo wie überhaupt die Elegie mohl das natürliche 


Sad) des wet kom duͤrfte. Am wenigften find die Sins 
gedichte gerathen, welchen das nöthigfte Erforderniß, der 
Stachel, fehlt: Nochmals verfihert Rec., daß diefe Ber 
merkungen dem Bergnägen feinen Eintrag thun follen und 


- werden, welches ein guter Theil Leſer bey Lefung-diefer Ger 


dichte empfinden wird. - 


Goldenes AD. E. der Ehe. | Swen Gedichte von 
Friedr. Mohn. Duoͤßeldorf, bey Schreiner. 
| 3798: 8. 38 E. FB Vaq 
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Nach dem Vorberichte des Verf. hat die gute Aufnahmt, 
‚ weldhe fein vor kurzer Zeis im gleicher Form herausgegedeh 
nes A. B. €. für Juͤnglinge und Mädchen erfuhr, ihn auf, 

gefordert, Maͤnnern und Frauen ein an Form, Ss 

Werth und Länge völlig glefchrg Geſchenk zu machen. MN | 

einer gueignung an diejelben folge der Ehekatechismus in B- 

viel Strophen, als das Alphabet Buchftaben bat; ein Pack 

am Ende ausgenommen, welche dem Verf. eben fo viel ums‘. 
glüdliche Muͤhe gekoſtet haben würden, als den Verf. der 
alten A. D.C. Bücher. Der Lefer wird hier gute morali⸗ 
ſche, obgleich nichts weniger als neue, oder auch nur "tiefe 
geichöpfte Gedanken in einem leichten und natürlichen Fiuße 

_ der Sachen und des Berfes finden. Es wird daher many 
chem lefenden Ehepaar ein angenehmeres und nuͤtzlicheres 

Geſchenk ſeyn, als unfre mit jedem Tage wachſenden, und 
auch mit jeden Tage ſchlechtern Romane. Auch fehlt es 
Beni Werkchen nicht an typographifcher Schoͤndeit. Eine 

Grohe wird zur Probe genug feyn: 

Mer reiner, treuer Freundſchaft voll 
‚ Und mit dein gärtlichften Verlangen 
Zu deiner Huͤtte kommt, den foll 
Die Freundſchaft froh und warm emphangen. J 
Doch fuͤlle nicht mie kdſtlichem Gemiſch 
Von vielen theur bezahlten Speiſen 
Aus Eitelkeit und Hochmuth deinen Tiſch. 
Dem Freunde dich als Freundinn zu 6 
.: en gaſtfrey, nicht verſchweuderiſq. 


J ub. 
Budende Künke. | 


Neue Mifetane artiſtiſchen Inhalts für Känftfet 
und KRunftliebhaber. Herausgegeben von Johann 
Georg Meufel.. Neuntes Stuͤck. Leipzig, bey 
Fleiſcher dem juͤngern. 1799. 112S. 8. 1998. 


.» Antitenfammlungen in und außerhalb Stalien, mit 
‚ Anfährang ihrer vorzäglichften Kunftwerle.« Wenigfteng 
als aligemeine Ueberſicht brauchbar, — 2. Die an 
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teten griechiſchen Biidhauer in chronologiſcher Drämung. se 
Ren red Smilis, Ariſtocles, Malas, Dipds 
aus, Scylus, Tertdus und Angeleon, und von ihren 
Berten findet. man in diefem Verzeichniß, wovon die Korte 
fung folgen wird, gut geſammelte Nachrichten. 3. »lle⸗ 
ker einen Brief des Landichaftmalers, Philipp Hachert, in 
Beapel an den englifgen. Geſandten, Hamilton — 
von dem Gebrauche des Firniſſes in der Materep Wer nach 
dieſer Kritik nichts — als Beweiſe der Unbekanntſchaft ins 
kiterariſchen Fach der Kunſt enthaͤt. 4. >» Beſchreibung 
des Monuments, welches der Kardinal von Rohan dem 
Marichall von Turenne im Jahr 1782 errichten ließ. « (73 
ward bey Saasbach in der Ortenau auf der Stelle, wo den 
große Krieger 1675 fiel, errichtet; befand in einem 6o Fuß . 
ben marmornen Obeltsk mis. Inſchriften, der bald nach⸗ 
her von einem Sturm umgeworfen wurde. 5. » Nachrich⸗ 
sen von zwey unlaͤngſt verſtorbenen Wiener Künftlern, dem 
Componiſten, Leopold Hofmann, und Kari Conti, einem 





Kupferſtecher. «  »Madtrag: zur Gefchichte der Schweis 


ke Kuͤnſtler: Nachrichten von den noch lebenden bravem 
andjchaftsniglern J. C. und K. Steiner, Koller, Troll, 
Kuſter, Rieter, und dem 1795 verftorbnen Freudweiler.«e _ 
7. » Ueber die Schrift des Dr. Wichelhaufen, die Wache⸗ 
Bildnerey beireffend.« 8. » Biographie der Familie von 
mmel, wovon feit dein Jahr 1656 vierzehn als ausges 
jeichnete deutſche Künftier lebten. « 9. » Der Portaitmas 
jer Heinſius, in Sachſen.« 10 und zı. » Vermifchte 
artiſtiſche Nachrichten (die manches Intereffante für Kunſt⸗ 
—— — enthalten), und Todesfälle von deutſchen 
ſtlen. un. u 


Abbildungen der vorzüglichften alten Statuen und 
- Gruppen, die fid) rheils in Rom, theils in- Pas 
eis, befinden. Mach den Zeichnungen des H. F. 
Perries. Auf Koſten der Herausgeber von Ovids 
Verwandlungen. Wien, bey Pichler. 1797, 
138 ©. Fol. 1286. | 
Sechszig Abbildungen atitiker Statuen und Gruppen find 
in dieſem Wert geltafers Der einer jeden. brygtfuͤgte en 
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a Biurildende Kunſte. 
anthaͤlt größtentheitä hiſtoriſche Notizen ans ber Mythelogie 


and Sefhichte. Die kurzen artiſtiſchen Bemerkungen find 
ohne alle Kritik aus den Schriften von Kunſtlehrern geſam⸗ 


meit, und oft aur mit ein Paar Zeilen abgefertiget. Die 


Abbildungen felbft find ſowohl in der Umriſſen, als in der 


Ausfchattirung der Theile und Muskein sehr hart und rau; 


„mehrere find, haͤßlich verjeichnet, und fie alle geben nur eir 


nen ſchwachen Begriff. von den Originalen der griechiſchen 


‚Kunft. Die fehe verfinnlichte allegoriiche Vorfielung auf 
dem Titelfupfer, wo die Zeit Cals Saturn ). mit großem 


Heißhunger an dem Torſo nagt,. und’ dieſen, fo wie fie da 


‚anfängt, bald ganz aufgezehrt haben wird, dürfte, in lite⸗ 
rariſcher Hinſicht und in Wergleichung diefes Werk mit Ale 


Wieneriſche Machwerk paſſen. 
9— nn 
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tern beſſern Werken dieſer Art, auch-auf das gegenwärtige 


"Marie Müller: Berlin, bey Unger. 1799. .388 
N ‚Seiten, 8. 1 R J E J F 


Dieſe wahre oder — fingirte Geſchichte von den zartlichen 


Berxirrungen einer an fi tadeloſen, aber unvorſichtigen, 


ſchwaͤrmeriſchen weißlichen Liebe empfiehlt ſich eben ſo fehe: 


. durch das Feuer und die Schönheit einer blühenden Diktion, 


als durch die vielen in ihr. liegenden, Spuren einer. gereiften- 
Kenntniß des menſchlichen Herzens und einer reinen Mora⸗ 
litaͤt. Nur hier und da wird die Sprache zu blumenreich 


' ni geſucht, und einige Seiten find von einer zu uͤppigen 


hantafie entworfen, als daß man fie filt gay unſchaͤdlich 
halten könnte. — Den Verfaffer oder die Verfaſſerinn 
ſcheint es nicht. bemerkt zu haben, daß in und, mit dem Zau⸗ 
ber der Sprache der Feder bisweilen ein Bild, eine Ichile 
derung entwilchen kann, die bey aller anfcheinenden Uns 
ſchuld, und unter dem freundlichen Schleyer, womit felbft 
eine reine aber zu lebhafte Liebe aufgeftelle wird, unruhige 
Gefühle in deu Seele der Leferinnen erregen dürfte. Die 
Zartheit und Verfhönerung des Gefagten, Tann leicht die 


Phautaſie zu Empfindungen und Gedanken hinreißen, pie 
Fu . er 
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dn deiner nicht eigentlich beabſichtigte ‚und die gefällige 
* einer von ————— zurüchgefomms. 


arm ruhigen Liebe, wird. dann die Eindrücke nicht fo leicht 
verwiichen können, bie durch die Anlage des Hauptgemaͤldes 
hervorgebracht waren! Marie Müller, ein -reißendes, 
Hohſt liebenswürdigeg und gebildetes Buͤrgermaͤdchen wählt 
einen Geſpielen ihrer Jugend, einen jungen, vechtlichen. 
edeln Buͤrger zu ihrem künftigen Gatten, — und will ihm 


ihre Hand ſchenken, wenn ex von ſeinen Reiſen gurüchkehre. - 
Sigentlich iſt es nicht Liebe, fondern jugendliche Anhängs 


lichkeit, die Mariens Herr an ihren Ludwig anſchließt, —- 
und darumswvar diefes Band auch von keiner. langen Dauer... 


Kaum ift der Geliebte verreift, als Maria einen bildſchoͤ 


nen... licbenswärdigen Grafen kennen lernt, — und: dahin. 
iſt ihr feurigsfanftes Herz auf ewig. Unmerklich, -aber 
deſto fiherer und"unrelederhringlicher ſteigt Mariens Liebe 
zum hoͤchſten Taumel eines verwundeten Herzens. Das Bild 
ihres entfernten Ludwigs wird mit jeder Minute ſchwa— 


gt, — he macht ſich darüber beunruhigende Vorwuͤrfe; 


aber endlich wirft fie den von ihm empfangenen Ring ſelbſt 


Bafler, um ganz den bezaubernden Wodmar (fo heißt. 
* Graf) anzugehoͤren. Auch dieſer lebt nur fuͤr feine: 


Marie, — er findet in ihrer engelreinen Unfchufd ſeinen 


Himmel, fie geben fih nächtliche Beſuche; allein Woman, 


ine liher Mann genug, um ihre fich fo ganz hingebende 
iebe.nicht zu. mißbrauchen. Während: diefer Zeie wixd.er, 


2 


Joſephinen, zu heirathen, das er nicht liebt; — die aber 


quch hier als ein Muſter weiblicher Guͤte und Liebenswͤr 


digkeit geſchildert wird. »Ich bete die Liebe an ‚si ſchreibt 
ber Graf Wodmar an feine Marie; » aber ich haſſe die&he,, 


— nie wird das ak das meinen Namen führe; Iuglete 


er. Zeit. mein Herz be 


(en, g undnun folgt der wunderſi⸗ 
e Antrag, d 


er Mariens keuſche Seele tief verwundet und: 


beleidigt — —— fie ſoll, um es gerade: heraus zuſagen, ſeine 
künftige Maitreffg werden. ‚Aber. nun ift das edle Mädchen 


entſchloſſen, ihn.nie wieder zu.fehen; ſtolz auf ihre Tugend. 


verwirft fie jengn elenden Antrag; aber das Bild des Ger 
liegen ſteht immer noch mit Slammenzügen’in ihrer Seele, 
fo. wie dag. ihrige in der feinigen. Nun wird:die Verheira⸗ 
tung mit, Sofevhinen vollzogen. Die fi dne Ungiuͤckliche 
aber liebt, ben Gatten nicht, da fie ſchon fruͤh a 
| u Sohne 


— 
. 


durch, die Coijvenienz bedrohet, ein gräfliches Mädchen, 


.s 
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ohne ihrer Erzieherinn, Willmuth, geſchenkt hat, und 
ſich nux diefen zum Garten wuͤnſcht. Auch das Gemaͤlde 
diefer Liebe iſt hinreißend ſchoͤn und wahr dargefteht. Man 
erblickt hier die Anfänge und Fortſchritte diefer allmaͤhligen 
Leidenſchaft in ihren eigenthuͤmlichen wunderbaren Seftals 
ten, und zwar von einem Auge: beleuchtet, das genau zu 
- Geobachten, ‚und dem Geiſte das ganz wiederzugeben weiß,‘ 
was es beobachtet hatte... Wodmar kann immer noch nicht 
ſeine Marie vergeſſen, ſo ſehr er auch ſeine neue Gattin achtet; 
und kemmt endlich aufden nichtswuͤrdigen Gedanken, neben‘ 
feiner Joſephine Marien heimlich zu ehelichen. (Es iſt 


mwahefcheinlih, daß: Marie nichts von des Grafen ſchon 
wirklich beſtehender Ehe erfahren haben follte.). Marie wils 


ligt im Taumel ihrer Liche ein, und ein von dem Grafen 


‚gedungener Betrüger vollziehet die heilige Handlung. Vor 
ber Hatte Marie an ihren ältern Geliebten eine Anzeige‘ 


von ihrer Verbindung mit dem Grafen zuruͤckgelaſſen. Mo⸗ 
nate lang lebt nıin das heimlich verbundene Paar auf einem 
entlegenen Schloffe des Iiebenswürdigen Werführers , ohne‘ 
daß Marie den Aufihluß ihres künftigen Schickſals ahndet 


- Endlich aber kommt alles. ans: helle Tageslicht. Die Ge 


r 
vw 


mahlinn des Grafen reift unyermuthet nach dem Gute ihres - 


Mannes, wo Marie unterhalten wird, ohne feine Verbins 


Bung mit derjelben zu kennen. Die Scene, wie ſich beyde 
Frauen dort einander uͤberraſcht fühlen „ und fich gegen eins‘ 


ander erklären, verdiente in einem guten Iheaserftüc aufs 
genommen zu werden; “aber wenig Eheweiber möchten ſich 


gegen ein Kebsweib ihrer Männer fo, wie die edie Joſe⸗ 
phine, ausdruͤcken, welde Marien als ihre Freundinn und‘ 
Schweſter zu behandeln verjpricht, und fle durchaus nicht, 
‚son fich laſſen will. Allein die tief beleibigee Marie will den 

Anblick ihres Berführers nicht ertragen. Sie entflicher in 

‚ ber Nacht, und alles Nachforſchens ungeachtet fann man 
fie nicht wieder finden. Zufällig trifft fie auf ihrer Flucht, 
: oder eigentlich nach ihrer Entfernung, ihren eriten Gelieb⸗ 
sen, Ladwig, als Zörfter wieder. — Ihre beyberfeitige‘ 
Zuneigung fuͤr einander erwacht, fle vermählen ſich; — 
Marie aber wird toͤdtlich krank, ſchreibt einen Abſchieds⸗ 

berief an den Graf, worin fie ihm feine Vergehungen vers’ 
eiht, und ſtirbt in den Armen ihres Ludwigs. — Dieß- 
* ungefähr. die Hauptzuͤge eines ſchoͤnen Gemaldes aus 


bes Menſchenweit; deſſen vortrefflichere Steben man aber 
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in einem trockenen Auszuge unmoͤglich ausheben konnde. 
Daher wir unſre Leſer auf dieß mit fo vieler Wärme und 
Seelenguͤte gefhriebene Buch jelbft verweifen wollen. Auch 
fe mögen felbft urtheilen, ob Wodmars. Charakter gengu 
getroffen ift, oder nicht. — 


Vz. 


Sopbie aus Roufleaus Emil. Ein Bild fchöner 
Weiblichkeit, Leipzig, bey Martini 1797. - 


268. 12. 10 æ. | 
Rouſſeau wollte in der Perſon der Sophie ein Seitenſtuͤck 
zum Emil aufitellen; allein fein Emile et Sophie, ou las 
Solitaires iſt unvolfender gebliehen, und die Auflöfung (wel⸗ 
che er zu geben im Sinn harte, S. über Rouffeau’s Vers 
bindung mit Weillern Bd. 2. ©. 384 — 386.) fehle, wels 
che den Lefer darüber Hätte beruhigen muͤſſen, wie der Verf. 
ein fo gutes und liebenswuͤrdiges Weib fo tief konnte fallen 
laſſen. Der Charakter von Sophie, dem Mädchen, ift 
von R. mit feiner Kenntniß des weiblichen Sinnes und 
Herzens gezeichnet worden ; nichts weniger als idealiſch, fons 
dern bey allem Guten und Liebenwürdigen mit mamnichfaltigee _ 
weiblicher Schwachheit behaftet, und daher nichts weniger als - 
der jungen weiblichen Welt zum Muſter zu empfehlen. Man. _ 
lefe nar ©. 10 f. (nad der gefälligen Ueberfegung das Her., 
der fih am Ende K.L. M. Müller unterzeichnet): » She 
Schmuck ſieht ſehr ſittſam und defcheiden aus, und ik in 
ber That fehr veizend; fie trägt zwar ihre Reize nicht zur 
Schau, fondern verhält fies aber fo, daß die Phantafie 
ſich fie leicht bilden kann. Wenn man fie erblickt, fagt man 
nur: das iſt ein firtfames, geſetztes Mädchen ! Aber man 
verweile nur länger bey ihr, und mit füßer Theilnahme 
irrt das Auge auf ihrer ganzen Geſtalt umber, ohne ſich 
wieder von ihr wenden zu koͤnnen; ja man Lönnte fagen 
daß fie Diefen ganzen, noch fo einfachen, Anzug bloß 
defwegen angelegt babe, um ibn von der Phantafie 
Stuͤck für Stuͤck abnebmen zu laflen!« Ungeachtet 
diefer Flecken in Sopbiens Bilde, glauben wir doch dem 
Urberfeper gern, wie er e8 ©. 44 ff. ſagt, . daß diefer Cha⸗ 
rakter· der Betrachtung weiblicher (geſetzter und befeſtigter) 
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Geelen fehr werth fey. Das vorgefegte Gedicht an bie Le⸗ 


ſerinn, und die angehängten Gedichte an die Unſchuid, und 


a Elegien an Selma, werden. auf empfängliche weibliche ” 


Gemürder ſicher vortheilhaft wirken. | 
| " Dd. 


Kleine Romane und moralifche Erzählungen. ‚ Bon 
Auguſt Lafontaine. MWerbeflerte und vermehrte 
Auflage. - Erfter Theil, 19 Bogen. Zweyter 


Theil, 18 Bogen, 81. 8.. Berlin, bey Sander. 


179% er | 
Gen Titel Heiner Romane führte die erfte Ausgabe nicht; 


er. ift aber bier Hinzugelommen, weil er den Erzählungen 


angemeſſen if. Zwey derſelben, die Schoͤpfung des Men—⸗ 
ſchen, eine Fabel, und das Nadeldhr find hier weggelaſſen 

worden ; »die erſte, weil fie der Vf. für eine andere. Samm⸗ 
lung, naͤmlich von Mythen und Fabeln, beſtimmt hat; die 


zweyte, weil ſie Recenſenten mit Recht getadelt haͤtten. 


Wenn wir ſelbſt durch unſre Recenſion, N. A. D. B. Bd. 


XXX, ©, 258 zu dieſem Verwerfungsurtheile Anlaß gege⸗ 


ben haben: fo follte es uns leid thun; Pönnen ung aber 
nicht enthalten, einen Verf. zu fehagen, der von dem g& 
woͤhnlichen Fehler einer partcyifchen Vorliebe für die Kins 
der feines Seiftes frey iſt. Dagegen iſt diefe zweyte Auflas 
ge mit einigen neuen. Otuͤcken vermehrt worden, die bisher 
zum Theil in.verfihiedenen Taſchenbuͤchern und periodifchen 
Schriften gerfireut waren; zum ‚Theil. aber ganz neu find, 


Wir wollen den Inhalt eines jeden Bandes kürzlich anger 


ben. Im erften Theile war, nad) der erften Ausgabe, bes 
findlih: 1) Liebe und Tugend, eine der längften Erzaͤh⸗ 
lungen. 2) Der evelfte Mann, 3) Die Schöpfung des 
Menfchen, und 4) die Entdeckung der Infel Diadera. In 


dieſer zweyten Ausgabe aber folgt auf. die wenig geänderte . 


Liebe und Tugend, bloß das hinzugelommene Kätbfel: 
fpiel. Der zweyte Theil enthielt in der erften Ausgabe die 


arfeniffinn und Joa von Tockenburg; in dieler zweps « 


ten Auflage hingegen bloß die Harfeniftinn; der Verleger 
verfpeicht aber in einer Rachfchrift, daß die übrigen vier 
“ Bändchen (die erſte Auflage beſtand Aberhaupt nur aus pie 
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Binden) naͤchſtens nachfolgen follen. Die noch übrigen 
fehlenden Aufläße werden alfo wohl in der Folge nachgeholt 
werden. Hierbey aber können wir eine Kleine Herzenser⸗ 
kihterung nicht zuruͤckhalten. Der Verf. verſpr t, in 
biefe neue Auflage einige Stuͤcke einzuruͤcken, die in der 
ertten fehlen, und- die alfo die Befiger der erſten Ausgabe 
‚mtbehren müffen. Eben dag hatte der Verf, bereits in ſei⸗ 
nee zweyten Auflage der Gewalt der Liebe gethan, wo 
ebenfalls die Erzählung; Natur und Bublerey, beynahe 
das ganze vierte Bändchen einnimmt, die in der erften Aus⸗ 
gabe fehlt, Wäre es wicht billig, daB die Verleger ſeiner 
Schriften Die Zufäpe der zweyten Auflage zum Beſten der 
Fl iser der erften Ausgaben befonders abdrucen ließen? 

Bir daͤchten, ein Schriftſteller, wie Laf., waͤre ſeinen Le⸗ 


fan dieſe ae wir möchten beypahe fagen, Dankbar⸗ 


kit ſchuldig. 


biebe und Denkbatteit, von Auduſt Eafontaine, 


Berlin und Leipzig. _ 1798. 6 Dog: 8. SH. 


Der beliebte Romandichter fcheint der Ungeduld feiner Ber 
fer zuvorkommen zu wollen, indem er anfängt, feine klei⸗ 
nen niedlichen Erzählungen, die er jonft in Meinen Baͤnd⸗ 
Hm zufammenftellte, einzeln herauszugeben. Die gegens 
wärtige if ein Beweis, daB die unerſchoͤpfliche Quelle feis 
ner Dichtungen noch nicht verſiegt, und das Talent des V. 
nit Leichtigkeit ruͤhrende Situationen des Herzens und die 
allmaͤhligen Forefchritte und: Uebergänge menichlicher Nei⸗ 
gungen zu fchildern, noch nicht ermüder fey. Graf d' Or⸗ 
— hatte auf feinen Guͤtern an den Ufern der Duͤranze 

einen Baner, Salier, den. ‚Unglüdsfäle veranlaßt hatten, 
mit feinen Abgaben eintge Jahre im Reſt zu bleiben, und 
der defmegen den Befehl. erhielt, das Dorf‘ zu verlaffen. 
Der edle Stolz, mit dem Vater und Sohn die Ankuͤndi⸗ 


gung vernahmen, nachdem ihre beicheidnen Bitten keine 


Nachſicht bewirken konnten, zog die Aufmerkſamkeit der 


geäflichen Tochter, Julien, auf dieſe ſeltnen Menſchen; 
fe zwingt ihnen bie Summe auf, um deren willen fie-von 


Haus und Hof gehen follen. Der Vater bringt der. Gräfinn . 
Mutter das ohne ihr Vorwiſſen erhaltene Geld zurüd, die, 


durch die Eyrlichtei der gute ge geruͤhrt, chren Gemahl be 


wegte, 


u 
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wegte, ihnen Geld fowohl als Scheild zu ſchenken. Aus 


Dankbarkeit begiebt ſich nun der junge Salier, der nie Bes’ 
dienter werden wollte, in die Dienste der jungen Graͤſinn; 


und das dufmerffamfte Beſtreben, ihre Wünjche feld in 
ihren Blicken zu lefen und zu befriedigen, leitet alle feine 
Handlungen, jo wie ein freundichaftlicher Blitk von ihr, 
‚als Ausdruck ihrer Zufigedenheit mit feinen Dienften, ſein 
hoͤchſter Lohn if. Sie wird Die Braut des Markis Grisval, 
eines ihrer würdigen jungen Mannes. Kurz darauf rettet 
fein Dienfleifer ihe das Leben, wie es varanı ankam, über 


- ‚einen teißenden Strom zu fchwimmen, um ihr, bey vers 


mutheter Todesgefahr, die Huͤlfe —— verfhafs - 
fen, zu welchem Dienfte ihr Verlobteb nit Entſchloſſenheit 
genug hatte. Inzwiſchen verbreiten ſich dic Revolutions⸗ 


‚ greuel in das Dorf des Grafen; Ylurfäufer aus Apignon. 
| Besten die Bauern. auf, den Grafen zu ermorden, und das 


Schloß zu plindern. Salier thut alles Wiögliche, um Dies 


ſes Unglück abzuwenden. Da aber dem ungeachtet der 
Sturm näher kommt, vettet er durch feine weiſen Anſtal⸗ 


ten, die freylich der Romanſchreiber, wenn er will, gat 
wirkſam machen kann, "unter fortwährender Lebensgefahr, 
die sräflihe Zamilie. Nur Grisval verliert. ih, da er 
Saliers Rath nicht befolgt, und feinen eignen Weg eins 
ſchlaͤgt. Alle andıe kommen glücklich über die Graͤnze. — 


. Hier fehlt dem Rec. in dem ihm zugefchisften Exemplar uns 


glücklicher Weile der Bogen D, um die ferneren Schickſale 


u diefer Emigrirten auf. ihrer Flucht nach Deutſchland beruͤh⸗ 


ven zu koͤnnen. Die Mutter ſtirbt an den Folgen dei 


Schreckens und der Mühjfeligkeiten der Flucht, und der 


Straf folge ihr nach. Julie aljo und der junge Salier find 
noch allein übrig, umd leben in einem Braunjchweigifchen 
Dorfe, wie fie auf einmal Grisval überrafcht, und auf die . 
endliche Vollziehung det Heyrath dringt — durch weiche 
Motigen er der verkleideren Julie Aufenthalt Habe entdecken 
können, wird nicht gefagt. Bis hierher follen die gegens 
ſeitigen Gefühle Juliens und Saliers reine Dankbarkeit ges 
wefen ſeyn, weil der Gedanke der Unmöglichkeit jeden Keim 
der Eiche erfticht habe — wer das menichliche Herz kennt, 


wird fi von felbft fagen, wie unmöglich dieß, nad) der . 
Lage und den Verhältniffen beyder Perſonen, gewefen ſey; 
‚wie unauflöslich Liebe und Dankbarkeit gegen eine fo junge, 


ſchoͤne. Gebieterinn und Wohlthaͤterinn, und dagegen gegen 
Ä einen 


l 


| 
| 


| 


) 


Komanı, St 
einen fo durchaus rechtfchaffenen, und bis zur Aufopferung 
ttmen und ergebenen, gleichfalls jungen Dieter, ger 
menfließen. Hier erklärt nun Julie auf einmal, zu Saliers 
Erſtaunen und Entzücden, daß fie bey veränderten Shides 
umftänden ihre Hand Niemanden andern, als dem Retter 
ihres Lebens geben könne; womit benn auch Grisval zufries 
den iſt und abzicht: worauf denn die beyden Liebenden von 
dem Reſte bes gererteten Vermögens ein Bauergütchen kau⸗ 
fen und gluͤcklich leben. ‚Ein Umftand, den der Verf. zu 
Anfang der Geſchichte anführe, daß nach einer alten Gage 
einſt unter den Vorfahren der Saliers ein berühmter Held 
geweſen ſey, wird hier nicht wieder genußt, um etwa durch 
die Entdeckung einer edlen Herkunft Suliens Entſchluß mehr 

motiviren. Von den Schönheiten der erzählendens 
eibart Brauchen wir Lefern Lafontainiſcher Schriften oh⸗ 
nedem nichts zu fagen, ' 


Der Sohn der Natur. Ein Seitenſtuͤck zudem Na⸗ 
turmenfchen von Auguft Lafontaine Wien, im 
Verlag bey Doll. 1799. 14 B. ing. 1638. 


Jelmburg, ein nach allen Seiten vorsefflicher junger 

Renfch, verläßt im 28ten Jahre dag väterliche Haus, um 
in Hamburg fein Süd zu verſuchen. Der Wirth, zudem 
ihn der Zufall führe, verſchafft ihm eine Stelle auf einem 

omtoir. Er lernt aber in eben diefem Kaufe ein aͤuſſerſt 
armes, aber tugendhaftes und zufriedenes Paar Eheleute 
kennen, deren Unterfiüßung er.fich annimmt, und mit ihs 
ren gemeinihaftliche Wirthſchaft führe. Auf des Waters 
Wunſch, feine einzig wohlgerathene Tochter bey fich zu has 
ben, um fie fremder Verführung zu entreiffen, entihließt 
ſich Helmburg, fie aus den Dienften, worin fie fteht, los zu⸗ 
machen, und ihren’ Eltern zuzuführen. Die veigende Julie 
empfängt und belohnt den Wohlthaͤter ihrer armen Eltern. 


mit der unbefangeniten, berzlichften Liebe ,: die ‚unter dem 
Anſtrich der reinften Dankbarkeit ihr Herz taͤuſcht; auch er. 


gewöhnt fi) fo an den Umgang des anſpruchloſen, unfchuls 
digen Mädchens, daß beyde nicht ohne einander leben koͤn⸗ 
nen; und Helmburg, der inzwiſchen fo viel erworben hat, 


- am einen eignen Mandel anzufangen, das.treffliche, obgleich 


arme, Mädchen heyrathet.  Hinreißend ift das Gemälde, 
DD: 0. ‚daB 
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das der Verf. mit dem ihm eignen Talent, mit allen Farben 
der Einbildungskraft, Gefühle des Herzens zu fhildern, 
von dem Gluͤck ihrer Liche und Ehe macht. Sie wird 
Mutter eines Sohnes, und als kurz darauf Handlungsge⸗ 
ſchaͤffte ihn zu einer Reife nöthigen ; zwingt fi Julie ihm 
zur Begleiterinn auf, und ertrinkt beym Ueberſetzen über eis 
nen teiffenden Bad) (wenigſtens hätte doch der Verf. mit 
ihr die noͤthigen Rettungsverſuche follen vornehmen laſſen, 
ehe er fie dem Lefer als todt ankündigt). Ganz unıröfthear 
über diefen Verluſt, und ſtumpf für alle Freuden des Um⸗ 
gangs, findet er bey feinen einfamen Herumirrungen ein 
zwiſchen Bergen verſtecktes Thal, und befchließt für ſich 
- and feinen Schwiegervater hier eine Art von Einfledeley 
erbauen, wo er abgefchieden von der Welt feine Übrigen 
 . Xebenstage zubeingen will Eder Verf. vergißt hier, daß ein 
ſolches, von dreyen Bergen eingefchloffenes, und von Men⸗ 
ſchen unbefuchtes Thal fich in der Nähe von Hamburg nicht 
denken läßt.) Hier erzieht er dann auch feinen Sohn zwar 
zum Gefuͤhl fürs Edle und Gute; aber fern von Menfchen 
und fremd mil den Konvenienzen und Vorfihten, die man 
im Umgang mit ihnen zu willen nöthig hat. Und dieß iſt 
. dann der Sohn der Natur, "der nad) dem Titel der Held 
Diefes Romans if. Im ızten Jahr führt ihn der Vater 
zum erftenmal nad) Hamburg, nachdem Karin, fo heißt der 
Sohn, fhon lange eine Art von Neugierde nach dem, mas 
“-jenfeit feiner Berge ſeyn möge, beunruhigt hatte. Hier 
erblickte Karl in der Tochter des Saftfreumdes feines Vaters, 
Emilie Sommer, die erfte weibliche Seftalt; die aber auch 
wie ein elektriſcher Schlag auf jein Herz wirkt, fo daß er ihr 
> fogleih, ohne Zurückhaltung, wie ein Naturmenfch, eröffnet, 
daß er ohne fie nicht leben könne. Emilie, ſtatt diefe zus 
dringliche Liebeserflärung lächerlich zu finden, finder im &es 
entheil an diefem offenen, naiven und überdem blühenden 
üngling Geſchmack; die Eltern bewilligen auch ihre Liebe. . 
Da aber Karl fidy vorher durch einige Bleine Reifen noch etwas 
mit der Welt bekannt machen will: fo verfeßt ihn jein Eifer 
für- edle Handlungen, und der vom Vater eingeprägte 
. Srundfag, bey einer edien Handlung fremde Urtheile zu 
verachten, zuweilen in Lagen, die ein falſches Licht Über 
feine Handlungen verbreiten: &o rettet er ein Mädchen, 
. die fih aus Verzweillung, daß man ihren Bräutigam nach 
Amerika ſchickt, ins Waſſer ſtuͤrzen will, und nimmt fie,, 
Zu J um 
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um fie nicht det Schande blog zu ſtellen, in das wäterliche 
Sand, Ein andermal wird er als der Verführer eines Maͤd⸗ 
chens angehalten, die als Betruͤgerinn feine Gutherzigkeit 


 mranchte. Felle Dirnen zogen ihn in ihren Umgang. 


— — — — — — — 
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Daruͤber kam er in nachtheilige Gerüchte, die Emilien zu 
Ipren gebracht wurden. Schoͤn beſchreibt hier der Verf. 
den Lampf in Emiliens Herzen zwiſchen Liebe und Eifer⸗ 


nicht wieder zu ſehen. Eine abermalige edle That in Pyrs 
mont, wo fle mit ihm zufammentrifft, giebt ihm Gelegens 
keit, ihr den Srrthum von feiner Untreue zu benehmen — 
und die feurigfte ungertrennliche Liebe, und glüdliche Ehe 
find die Folgen dieſer Ausſoͤhnung. Don Seitender Schreibe 
art ſowohl als der Charaktere und Srundfäge verdient diefer 
Roman Empfehlung. 
u Be. 


Weltweisheit. 


Unterſuchungen uͤber die wichtigſten Gegenſtaͤnde der 


Moralphiloſophie, insbeſondere der Sittenlehre 
und der Moraleheslogie; "von Johann Chriſtoph 
Hoffbauer, Profeſſor der Philoſophie zu Halle. 


Erſter Theil; nebſt beyläufigen Bemerkungen 
uͤber die verdienſtlichſten Bemuͤhungen um die 


Sittenlehre, vorzuͤglich in den neuern Zeiten. 
Dortmund, und Eſſen, bey Blothe u. Comp, 1799. 


33488 198. 
Die Gegenſtaͤnde, die durch dieſe Unterſuchungen auf eine 


ſucht, und die Mühe, die ihr der Entſchluß koſtet, Karla 
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ſehr befriedigende Art erläutert werden, find folgende: Erſte 


Anficht der fittlichen Natur des Menſchen. Theorie der Zwe⸗ 
Et. Weber das menjchliche Begehrungsvermägen. Weitere 
Entwidelung des Begriffsder praktiſchen Vernunft, nebft Res 
ſaltaten daraus. Urfprüngliche und abgeleitete fistliche Geſe⸗ 
f. Pergleichung der Wolfifchen und Kantifchen Principien. 
Beitere Entwickelung. des Begriffs der Sietlichkeit. Voll⸗ 
tommne und unvollkommne Pflichten. Ideen über die Col: 
lifon der Pflichten. Zwangspflicht und Gewiſſengpfucht. 
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Pflichten und Rechte in ihrem Zuſammenhang. Sittlich⸗ 
keit und Siücfeltgkeit. Von dem Verhaͤltniſſe der Gluͤckſe⸗ 
ligkeit und Sittlichkeit,, als Zwecke des Menſchen betrach⸗ 
tet. Heiliges und unheiltges Weſen. Milltührlihe und 
freye Handlungen. Willkührliche Handlungen als’ Gegene 
fände der Rechts« und Sittenlehre. Giebt es ſittlich⸗ 

gleichguͤltige Handlungen? Erlaubnißgeſetze. Verhaͤltniß des 
echtlicherlaubten zu dem Sittlicherlaubten. Entwickelung 
des Begriffs von einem Gute, und der verwandten Begriffe. 
‚ Weber das hoͤchſte Gut des Menſchen. Tugend, Untugend, 
after. Naͤhere Betrachtung der einzigen Tugend. Unterjchets 
dungmehrerer Tugenden. Pflichten der Gerechtigkeit — der 
Suͤte. Pflichten gegen ſich felbft im Verhaͤltniß zu den übrigen 
Pflichten. Großmuth und Edelmuth. Weber die Eintheilung 
der Pflichten gegen ſich ſelbſt. Ethiſche und afcetiſche Pflichten. 
Verhaͤltniß der reinen zur angewandten Moralphilgfophie. 
Ideen zu einer ethiſchen Anthropologie und ihre Anwendung, 
Man fieht aus Liefer kurzen Anzeige, daß dieſes Werk feinen 
Ahſicht nach gleihyfam ein fortlaufender Kommentar Über die 

ı von dem Verf. vor einiger Zeit herausgegebene Moralphilo⸗ 
fophie iR, und wir können verfihern, daß es die Beſitzer 
biefer Moralphiloſophie nicht veuen wird, mit derſelben 
auch dieſe Unterſuchungen zu verbinden; denn wenn fie. fidy 

ſchon auch für fich felbft mit Augen und Vergnügen lefen 
laflen: fo werden fle doch in diefer Werbindung noch weit 
vbrauchbarer und intereſſanter. Es ift ung nur jeher wenig 

vorgekommen, wobey uns noch ein Anftoß oder Zweifel 
ubrig gebliehen iſt; einiges davon wollen wir hier noch: anz 
zeigen, um die Lefer diefer Schrift zum weitern Nachdenken 

"darüber zu veranlaffen. &.'55 ff. ſucht der Verf. die zweck⸗ 

mäffigfte Formel für das erfte und urfprüngliche Sitrengeſetz. 

Er ſtellt diefe auf: Handle fo, alg du wollen mußt, daß jes - 

der in demſelben Falle handle. Er vergleicht fie mit denen, 

die Kant angegeben hat, bemuͤht ſich, fle mit einander zu 
vereinigen, und geraͤth zulegt auf Behauptungen, die wes 
nigftens fo, wie fie lauten, für ung keine Ueberzeugung 
mehr haben; 3. ©. daß eine Regel, von der ich wollen 
kann, daß fle ein allgemeines Geſetz ſey, nuch eine ſolche 
feyn muͤſſe, von der ich es wollen muß; ferner: daß wir, 
ohne unerlaubt und pflichtwidrig zu handeln, auch nad) 
Marimen handeln können, von denen wit eben nicht wollen 
koͤnnen oder muͤſſen, daß ſie allgemeine Geſetze In bob 
. . Q 8 
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de das Gegentheil deſſen, was die Pflicht confitnire, 
wihts Unerlaubtes oder Pflihtwidriges fey, u.f.w. Allein 
Batt aller diefer nur allzu ſubtilen Unterſuchungen, bie viels 
kihtam Ende anf einen bloffen Wortſtreit hinauslaufen, 
hätten wir gewünfdht, daß der Verf. feine Aufmerkſamkeit 
vielmehr darauf gerichtet hätte, ob diefe Formeln insges 
mmt darzu taugen, das erfle und urfpränglicye Sittenges 
ſetz auszudruͤcken. Wir glauben es nicht: denn da müßten 
fie fo Hefchaffen ſeyn, daB man nach feinem weitern Grund 
mehr fragen könnte; fo find fie aber nicht beſchaffen. Es iſt 
nämlich Flar, daß die Hauptfache darauf ankommt, daß mart 
eine Handlungsweiſe als allgemeines Geſetz wollen muß, 

er wiflen wir nun aber: in einem jeden vorfommenden 
Sale, Daß wir diefes wollen müfen? Etwa aus eis 
nem bloſſen innern Gefühle? — Dieß giebt fein allges . 
meins mittheilbares Princip; oder aus einem durch Begriffe 
zu ertennenden Grunde: ſo jſt ja dieſer Grund noch Höher 
als das Princip, und diefes hört duf, erſtes und urſpruͤng⸗ 
liches Geſetz zu ſyyn. — ine Handlungsweife iſt nach dem 
Berf., in Beziehung auf dag urſpruͤngliche Sittengeſetz, 


entweder fittlidy s gut oder ſittlich/boͤs, oder ſittlich gleichgüls 
tig. Sittlichgut ift fie, wenn ich wollen kann oder muß, 


daß fie allgemeines Geſetz ſey; ſutlich⸗boͤs, wenn ich wols 
fen muß, daß ihr Segentheil allgemeines’ Geſetz jen; ſittlich⸗ 
gleichgültig, wenn ich weder ſie ſelbſt, noch ihr Segentheil als 
allgemeines Geſetz wollen kann oder muß, Hier haben nun die 
wey erſtern Saͤtze keine Schwierigkeit; hingegen der dritte 
—* etwas Widerſprechendes anzunehmen: denn wenn ich 
eine gewiſſe Handlungsweiſe als allgemeines Geſetz vorge⸗ 
Kelle nicht wollen kann: fo ſcheint Daraus zu folgen, daß 
ich ihr Gegentheil wollen muͤſſe, und wenn ic) dag Gegen: 
theil einer Handlungsweiſe als allgemeines Geſetz nicht wol: 
im kann: fo werde ich die Handlungsweiſe ſelbſt wollen 
muͤſſen. Dieſer Widerſpruch iſt, ſo viel wir ſehen, von 
dem Verf. nicht aufgelöft werden. Er beruht aber auf einer 
iffen Zwepbeusigfeit des Ausdruds: Vicht wollen. 
Können. Ich kann etwas nicht wollen, das bedeutet naͤm⸗ 
lich entweder fo viel: ich babe einen binlänglichen Grund, 
etwas nicht zu wollen; ober: ich habe nur noch keinen hins _ 
linglichen rund, etwas zu tollen. Habe ich nun einen ' 
hinlänglichen Srund, eiwae nicht zu wollen: ſo kann 
Ds nicht 
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"Pflichten und Rechte in ihrem Zuſammenhang. Sittlich⸗ 
keit und Gluͤckſeligkeit. Von dem Verhaͤltniſſe der Gluͤckſe⸗ 
ligkeit und Sittlichkeit, als Zwecke des Menſchen betrach⸗ 
tet. Heiliges und unheiliges Weſen. Willkuoͤhrliche und 
freye Handlungen. Willkührliche Handlungen als‘ Gegen: 
fände der: Rechts⸗ und Sittenlehre. Giebt es ſittlich⸗ 
gleichguͤltige Handlungen? Erlaubnißgeſetze. Verhaͤltniß des 
echtlicherlaubten zu dem Sittlicherlaubten. Entwickelung 
des Begriffs von einem Gute, und der verwandten Begriffe. 
„NUeber das hoͤchſte Gut des Menſchen. Tugend, Untugend, 
Laſter. Nähere Betrachtung der einzigen Tugend. Unterſchei⸗ 
dungmehrerer Tugenden. Pflichten der Gerechtigkeit — der 
Suͤte. Pflichten gegen ſich ſelbſt im Verhaͤltniß zu den übrigen 
Pflichten. Croßmuth und Edelmuch. Weber die Eincheilung 
der Pflichten gegen fich ſelbſt. Ethiſche und afcerifche Pflichten. 
Verhaͤltniß der reinen zur angewandten Moralphiloſophie. 
Seen zueiner echifchen Anthropologie und ihre Anwendung. 
Man ſieht aus Liefer kurzen Anzeige, daß dieſes Werk feiner 
Ahſicht nach gleigfam ein fortlaufender Kommentar über die 
ı von dem Verf. vor einiger Zeit herausgegebene Moralphilo⸗ 
fophie ik, und wir können verfihern, daß es die Beſitzer 
biefer Moralphitoſophie nicht veuen wird, mit derſelben 
auch diefe Unterfuchungen zu verbinden; denn wenn fie. fid) 
ſchon auch für fich felbft mit Nugen und Vergnügen lefen 
laflen: fo werden fie doch in dieſer Verbindung noch weit 
vrauchbarer und intereflanter, Es iſt ung nur fehe wenig 
vorgekommen, wobey uns. noch ein Anftoß oder Zweifel 
- Mbrig gebliehen iſt; einiges davon wollen wir hier noch anz 
: jeigen, um die Lefer diefer Schrift zum meitern Nachdenken 
darüber zu veranlaffen. S.55 ff. ſucht der Verf. die zweck⸗ 
mäffigfte Formel für das erfle und’ urfprängliche Sittengefeß. 
Er ſtellt diefe auf: Handle fo, als du wollen mußt, daß jes 
der in demſelben Falle handle. Er vergleicht fie mit denen, 
die Kant angegeben hat, bemuͤht fih, fle mit einander zu 
vereinigen, und gerärh zulegt auf Behauptungen, die we⸗ 
nigftens fo, mie fle lauten, für uns keine Leberzeugung 
mehr haben; 3.8. daß eine Regel, von der ih wollen 
kann, daß fle ein allgemeines Sefeß ſey, auch eine ſolche 
feyn müffe, von der ich es wollen muß; ferner: daß wir, 
ohne unrlaube und pflichewidrig zu handeln, audı nad) 
Maximen handeln können, von denen wit eben nicht wollen 
. tönnen ober muͤſſen, daß ſie allgemeine Geſetze kur 
oo. alſo 
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p das Gegentheil deſſen, was bie Pflicht conſtituirt, 
wihts Linerlaubtes oder Pflichtwidriges fey, u.f.w. Allein 
fett aller dieſer nur allzu ſubtilen Unterſuchungen, Die viel‘ 
kigt am Ende auf einen bloſſen Wortſtreit hinauslaufen, 
Bitten wir gewuͤnſcht, daß der Verf. feine Aufmerkſamkeit 
vielmehr darauf gerichter hätte, ob diefe Kormeln insge⸗ 
ſammt darzu taugen, Das erſte und urfprünglicdye Sittenges 
ſetz aus zudruͤcken. Wir glauben cs nicht: denn da müßten 
fie fa beſchaffen ſeyn, daß man nad) feinem weitern Grund 
mehr fragen könnte; fo find fie aber nicht befchaffen. Es iſt 
nämlich Klar, daß die Hauptfache darauf ankommt, daß mart 
eine Handlungsweiſe als allgemeines Sejeg wollen muß, 
Wober willen wir nun aber in einem jeden vorfommenden 
Sale, Daß wir diefes wollen müfen? Etwa aus eis 
nem bloffen innern Gefühle? — Dieß giebt fein allges . 
meins mittheilbares Princip; oder aus einem durch Begriffe 
zu erfennenden Grunde: ſo jſt ja diefer Grund noch Höher 
als das Princip, und diefes hört auf, erſtes und urjprängs 
liches Geſetz zu Ieyn. — Eine Handlungsweiſe iſt nach dem 
., in Beziehung auf das urfprünglihe Sittengeſetz, 


‚entugeber fittlid) s gut oder ſittlich⸗/boͤs, oder fittlich gleichguͤl⸗ 
tig. Sittlichgut tft fie, wenn ich wollen kann oder muß, 


daß fie allgemeines Geſetz ſey; ſutlich⸗boͤs, wenn ich wol: 
fen muß, daß ihr Segentheil allgemeines Geſetz ſey; ſittlich⸗ 
gleichgültig, wenn ich weder ſie ſelbſt, noch ihr Segentheil als 
algemeines Geſetz wollen kann oder muß, Hier haben nun die 
zwey erftern Säge keine Schwierigkeitz Hingegen der dritte 
ſcheint etwas Widerfprechendes anzunehmen: denn wenn ich 
eine gewiſſe Handlungsweiſe als allgemeines Geſetz vorges 
Kelle nicht wollen kann: fo fcheint daraus zu folgen, daß 
ich ihr Gegentheil wollen muͤſſe, und wenn id) das Gegen: 
theil einer Handlungsweiſe als allgemeines Geſetz nicht wol⸗ 
ien kann: fo werde ich die Handlungsweiſe ſelbſt wollen 
muͤſſen. Diefer Widerſpruch ift, fo viel wir fehen, von 
dem Verf. nicht aufgelöft erden. Er beruft aber auf einer 
ewiſſen Zwepdeurigkeit des Ausdruds: Yzicht wollen. 
önnen. Ich kann etwas nicht wollen, das bedeutet naͤm⸗ 
lid) entweder fo viel: ich Habe einen hinlaͤnglichen Grund, 
etwas nicht zu wollen; oder: ich habe nur noch feinen hins _ 
länglihen rund, etwas zu wollen. Habe ich nun einen ’ 
hinaͤnglichen Grund, erwas nicht zu wollen; jo farm id 


5 nicht 
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nicht auch einen hinlaͤnglichen Grund haben, das Gegen⸗ 
theil nicht zu wollen; habe ich hingegen nur noch keinen hin⸗ 
laͤnglichen Grund, etwas zu wollen: ſo iſt es moͤglich, auch 
keinen hinlaͤnglichen Grund zu haben, das Gegentheil zu 
wollen — und eine ſolche Handlungsweiſe muͤßte alsdann 
als ſittlich⸗gleichguͤltig gedacht werden; nicht aber-eine fols 
che Handlungsweiſe, wo ich einen hinlaͤnglichen Grund 
hätte, ſowohl fie ſelbſt, als ihr Gegentheil nicht zu wöllen: 
enn dieß wäre als ein offendarer Widerfpruch unmöglich, 
jenes aber nicht. Diefe genauere Unterfcheibung wirft num 
auch ein Licht auf dad, was oben über die Formel des Mos 
ralprincips gejagt worden if. Was id) als allgemeines 
Geſetz wollen fann, das muß ich auch wollen; dieß ift wahr, 
- wenn es fo viel heißt: was ich — zu wollen, hinlänglichen 
Grund habe, das muß id) wollen; aber nicht wahr, wenn 


es heiffen fol: was ich wollen kann, nur in jo fern ich kei⸗ 


nen binlänglichen Grund habe, es nicht zu wollen: denn 


daraus folge noch nicht, daß ich hinlänglichen Grund haben 


muß, eszuwollen. Ferner: Esift möglich, daß eine Hans 
dlungsweife auch nicht als allgemeines Sc}, gewollt werden 
muß, ohne deswegen pflichtwidrig zu ſeyn; dieß iſt wahr, 
wenn es fo viel heißt, als: wir haben-viclleicht feinen hin⸗ 
länglihen Grund, fie — zu wollen, ohne fie deßwegen für 
pflichtwidrig anfehen zumüffen, indem daraus nicht folgt, daß 


wir nun darum einen hinlänglichen Grund hätten, fie nicht zw . 
wollen; aber es iſt nicht wahr, wenn es beiffenfoll: wir haben - 


einen hinlänglichen Grund, eine Kandlungsweife als allges 
meines Geſetz nicht zu wollen, ohne fle deswegen für pflichtwis 
deig halten zu müffen, indem wir ſonſt einen binlänglichen 
Grund, fie nicht zu wollen, zügleich haben und nicht has 


ben müßten, welches offenbar widerfprechend wäre. Uer 


brigens iſt es für fich klar, daß in einem folchen Falle, mo 
‚noch fein hinlängliher Grund vorhanden ift, eine Han⸗ 
dlungsweife als ein allgemeines Geſetz zu wollen, oder auch 
nicht zu wollen, vernänftiger Weife gar nicht gehandelt 
werden kann; wenn alfo vom wirklichen vernünftigen 


.. Haͤndeln in Concreto die Rede tft: fo kann man mit Recht 


die Regel aufftellen, daß nıan immer nur nach folchen Maris 
men zu handeln habe, dieman als allgemeine Sefeße zu wollen 
hinlaͤnglichen Srund habe, folglich als ſolche wollen Linn 


. und muͤſſe; und wenn manvon einer Kandlungsweife fpricht, 
0 Die 
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die ſo beſchaffen ſeyn ſoll, daß wir keinen hinlaͤnglichen 
Grund haben, ſie als allgemeines Geſetz zu wollen, und 
auch keinen, fie als ſolches nicht zu wollen, die wir alſo 
inſofern als allgemeines Geſet weder wollen noch auch nicht 
woßen können oder muͤſſen: fo ift dieß immer nlır eine Han⸗ 
dlungsweiſe in Abftracto, die in diefer Abgegogenheit unfer 


: sernünftiges fittliches Wohlen auf keine Art beftimmen kann. 


S. 167. Sittlichkeit und Gluͤckſeligkeit, giebt der Verf. zu, 
find beydes nothwendige Zwecke, die alfo der Menih, Has 
ben muß; wie fommt es denn, daß nur aus dem einen ders 
felben Pflichten hervorgehen, und nicht auch aus dem Ans 
dern? oder wie fann man allgemein jagen: Pflicht ift jede 
Handlungsweiſe, die ich wollen muß, mweilich einen nothwen⸗ 
digen Zweck habe, den ich wollen. muß, und den jene Hans 
blungsweife nothwendig macht, da man doc) die Handlungs⸗ 
weile, die durch das Streben nach Gluͤckſeligkeit beſtimmt 
wird, niche für Pflicht erfennt; obgleich diefe Gluͤckſeligkeit 
gleichfalls ein nothmendiger Zweck ift, ben ich haben muß. 

. 207. Giebt es fittlich sgleichgültige Handlungen? Ants 
wort, Ja! Denn wenn es keine gäbe: fo wären alle meine 


-wiltührliche Handlungen durch das Sittengefeg nothwendig 


beſtimmt; ich Hätte keine Wahl und keine Freyheit mehr, und 
koͤnnte alſo auch nicht mehr nach der Vorſtellung von Mittel 
und Zweck handeln. — Dieſer Grund taugt nichts: denn 
die Nothwendigkeit, die das Sittengeſetz unſern willkuͤhrli⸗ 
chen Hondinngen ertheilt, iſt keine phyſiſche Nethwendig⸗ 
keit, und heoͤt die Freyheit nicht auf; auch diehurch das 
Sittengeſetz beſtimmte Handlung kann ich doch unterlaſſen. 
Uns duͤnkt, Daß es in Abſtraeto ſittlich⸗ gleichguͤltige Han⸗ 
dlungen gebe; das kann wohl angenommen werden; hinge⸗ 
gen fuͤr das vernuͤnftige Weſen als daſſelbe iſt alsdann kein 
Grund vorhanden, ſie vorzunehmen, oder wirklich und in 
Conereto zu handeln. — Die Unterſuchungen über bie Mo⸗ 
taitheologie werden einen Zweyten Band ausmachen. Wars 
zn es auf dem Titel heißt: nebft beyläufigen Bemer⸗ 
kungen über die verdienftlichen Bemühungen um die 
Sittenlehre, vorzüglich in den neuern Zeiten, das 


verfichen wir nicht. 
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So mehr ans dem Riſſe aufjnlsfen. Worker muß doch der 
Linie Streichen und Länge in der Grube gefunden feyn, ehe 


man es auf den Riß bringen tanz, dazu gun das III. €, 
: Gruben⸗ 


Anleitung.) VIII Martfcheiderifhe 


compafle, Geadbogen und zehntheiliges eingetheiltes Klafter, 
find fchon im II. C. Befchrieben worden, und beißen Das - 


fächfifche Schinzeng, Die Magnetnadel it Veränderuns 
gen nntertworfen „ felbit wegen elrktriſcher Laft, auch in ſehr 
eitenfhäftaen Gebuͤrgen. Unbequemlichkeiten der Eifen- 
ſcheibe. Wäre Hr. v. ©. Martfcheider: fo würde er ein 
Werkzeug brauchen, das mit dem Branderiſchen Scheibenin⸗ 


Rramente in den Haupttheilen übereinflimmt; er nennt es 


Catzgeolabium, weil es eigentlich zu unterirdifchen Meſſun⸗ 
gen dient. ine horizontale Scheibe in 24 Otunden getheilt. 


Um ihren Mittelpunkt dreht ſich ein Linial mit einem Ver⸗ 


nier, vermöge deſſen Winkel bis auf Minuten angegeben wer: 
den. Auf dem Linial befindet fich auch eine Buͤchſe mitSpis 
ritus und Luftblaſe, die Ebene der Scheibe wagrecht zu 
ſtellen. Ein Fußlothrecht auf das Linial befeſtigt traͤgt einen 


Gradbogen, deſſen Ebene auf der Scheibe ihrer ſenkrecht iſt, 
der Halbmeſſer ſich in jede Neigung bringen laͤßt. Ber 


mittelft eines Vernier laſſen fich bey ihr Paare von Minus 


ten angeben. Dem Durchmeſſer parallel cin aftronomifdhes 
Fernroht, in defien Brennpunkte ein Kreuz anf platten Glaſe. 
Noch abgefondert, eine verticale Scheibe nach deren Mittels 


punkte viſitt wird. Man erleuchtet fie mit einer Lampe, 


"Der Abfland der Are des Fernrohrs vom Durchmeffer des 


Gradbogens, if gegen die Entfernung Der Viſirſcheibe bes 
traͤchtlich; nun will man eigentlich die Neigung der Linie vom 
Mittelpunkte des Gradbogens nach der Scheibe Mittelpunft 
wiſſen; die Vorrichtung giebt aber die Neigung der Are des 
Fernrohrs. Es wird gewirfen, was diefer- wegen für-eine 


Verbeſſerung noͤthig iſt. Anderer Bemerkungen über Ge⸗ 


brauch und Richtigkeit dieſes Werkzeugs. 
Ho. 


1. Dre Rechenſchuͤler. Ein Schulbuch zum Leit⸗ 
faden des erſten Unterrichts im Rechnen fuͤr alle 


Voltsklaſſen. Won Ernſt Gottftied Fiſcher, 


Prof. 


J 
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Boriefungen: 1. ueber die Kenntniß anſerer Men⸗ 
Minbeffimmung überhaupt. 2. Ihr Daſeyn. 3. Ob 
ke fib auf Dinge. aufler ibm, oder nur Auf ihn ſelbſt 


 besiebe? 4. Was ſich bey fläcdhtiger Erwägung der 


Sachen flr verfchiedene Dafeynsbeftiimungen den, 
ten laffen. 5. Welches die wahre und ganze Daſeyns⸗ 
beſtimmung d. IM. fey, 6,. Ob Glädfeligkeit die 
wahre und ganze. Beſtimmung fey? (Hier findet man 
eine eigne Erklaͤrung von Gl., um eine doppelte Menfchenbes 


fimmung heraus zu bringen) 7. Was neben ihr Zu 


unſerer Beſtimmung geböre. 8. Ob unter den vers- 


‚ fniedenen Beſtimmungen Cber finnlidhen und geifligen) . 


eine die böchfie fey; alfo als das bi. ſte Gut gedacht 
werden müflfe? 9. Wenn Sittlichreit die böchfte 
Seftimmung- iſt (verwechſelt man nicht bier Mittel und 
Zweck?), was iff fie denn eigentlich an ſich; muß fie. 
eine fefte Kegel baben; und wo iſt dieſe zu fins 
den? 10. Was ift nach den verfäbiedenen, von je 
ber angegebenen Sittlichkeitsgeundfänen von dem 
erſten Grundſatze der Erziehung zu balten?! Was 
von dem Grundſatze des Staats? 

— J J Mk. 


! 


Die Tugendkunſt, oder Univerſalkatechismus für alle 
‚Völker der Erbe, Aus dem Sranzöfifchen des 
Hrn. von Saint Lambert. Erſter Teil. Leip⸗ 

zig, im Werk. ver Dydifchen Buchhandl. 1799. 


30 B. 8» | IME- SIE: 


Da dieſe Schrift ein anslandiſches Produkt iſt fofönnen wir - 
uns mit einer naͤheren Wuͤrdigung des Inhalts derſelben nicht 
befaſſen. Dabey muͤſſen wir aber bemerken, daß wir ungleich 
vortrefflichere Schriften dieſer Art (wir wollen bier unfere 
Leſer an die hier einfehlagenden Schriften unferes verewigten 
Garve erinnern), fo. viel umfaſſfend auch der Titel immer 
lauten mag, ſchon Jange befigen. Die franzoͤſiſche Philo⸗ 
fophie, mit all ihrer gewöhnlichen Seichtigkeit, gepaart 
‚mit Großfprecheren,, ift anf jedem Blatte ſichtbar. Das 
Publikum wuͤrde daher gewiß nichts verloven haben, Do 
| | iefe, 
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5. Kurzes und leichtes Rechenbuch fuͤr Anfänger (‚) wi⸗ 
auch für Bürger und Landſchulen (,) von Koh. 
Phill. Schellenberg. Erfter und zweyter Theil. 
Zweyte verbefferte und vermehrte Aufl. Gera 
‚und teipz., bey Illgen, 1799. 27 8. 8. Drite 
tee und lebter Theil. Zweyte verbefferte Aufl. 
Ebend. 1799. 15 Bogen 8 Aue drey Theile 
1 MR. 6 3. 
Dieſer dritte Theil witd aud) unterm Fie vefaufe : 


© Kurze und leichte Anweifung jur Decimal: und 
Buchftabenrechnung, Regel de Quinque, Ketten» 
rechnung, Geſellſchafts ⸗Vermiſchungs⸗ und Falſi⸗ 
Rechnung, nebſt vielen Vortheilen und Abkuͤrzun⸗ 
gen der Aufgaben. Von Joh. Phill. Schellen- 
berg. Zweyte verb. Aufl. Gera und Leipz. uf. 
w., wie nmaͤchſt zuvor, - 


7. Gemeinnügiges Rechenbuch zum. Unterihe in 
Stade, und Landſchulen und zum Privargebrauch. 
Zweyte und verbeſſ. jedoch im Weſentlichen un« 
geaͤnderte Auflage. Altdorf, im Verl. Meyers, 
Univerſ. Buchdr. 1798. 30 B. 8. 16 ge. u 

8. Arithmetiſche Tabellen, als erfte Uebung im Rech⸗ 
nen; nebfl dem Nothwendigſten von der Ortho⸗ 
graphie für niedere Schulen. Zweyte Auflage, 
Magdeburg. 1799. 44 2. 8. 6. | 





_ He Menge: der, in zwey bis drey Meſſen hinter einander 
‚erfchienenen, faft gleichartigen Anweiſungen zur praktiſchen 
Rechenkunſt, veranlaßt ung, verfchiedene derfelben unſern 
Leſern anzuzeigen, und von ihrem Werthe dem Publito Re⸗ 
— abialegen. 


I Iſt ein bratibbaeee Buͤchleln, das der Abſicht 
des zus, fi einen großen Theil Sachlens entfpricht. * 


-- m 
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Bref. 5, den wir ans feinem rühmlichen Rechenbuch fuͤr 
das gemeine Leben, ır. Th. kennen, handelt in ı7 Abs 
fbnitten vom Numeriren, Addiren, Subtrahiren, Mul⸗ 
tipliciren und Dividiren, unbenannter und benannter ganzer 
Zahlen und Brühe, worauf S. 116 — ı35 Abfchn. XVII. 
die Regel detri ganzer und gebrochener Werthe folat. Den 
Beſchluß machen &. 135 — ıso einige Rechenkunſtiſtuͤcke 
für das gemeine Leben, wovon man in Altern Rechenbüchern 
des voriaen Jahrhunderts, zumal in “emelings, Weiss - 
ners ,. Reffing, Brafs, Schtiepers, und aͤhnl. Schule 
buͤchern rühmliche Vorgänge antrifft. Im Ganzen verdiene 
die vorliegende Arbeit des Hrn. Verf. unfeen Dank, und 
wie ermuntern ihn zur Fortfegung feiner vorhabenden arith- 
metiſchen Arbeit. 


Sr. 2 und 3. Sind im Weſentlichen Eins, d. f., es 
ſind ein und dafielbe Werk. Jenes enthält die Aufgaben in 
einer Reihe fort auf beyden Seiten zuſammengedruckt; dieſes 
dagegen die Aufzaben auf einer Seite, fo.daß fie auf Pappe 
gezogen, und als Erempel der Uebung den Schälern zum 
Ausrechnen vorgelegt werden können. Am Ende eines jeden 
Eremplars finden ſich die, nach der Nummer der Aufgaben 
zuſammengedruckte Nefultate oder Farite; die aber bloB zur 
Nachricht für die Lehrer in 8 gebunden werden. Alle Aufe 
gaben geben nicht über die vier erften Grundvorkenntniſſe 
unbenannter und benannter Größen hinaus, und find im Gans 
zen fo befchaffen, daß fie Luft und Ermunterung zum Rechnen 
aller ſolchen Rechenſchuͤler, denen es um Wifibegierde zu thun 
sit, fchlechterdings erwecken muͤſſen. Rec findet dergleichen 
Eintleidtung am zweckmaͤßlgſten; und es wäre zu roünfchen, 
daß unfere gewöhnt. Nechenmeifter, der Methode des Hrn 
Pred. K. in Bürger: und gelehrten Schulen folgen, und fie 
-auf mehrere Gegenſtaͤnde der Art anwendbar machen möchten, 
Dem zweyten Hefte ſehen wir daher mit Verlangen ents 
gegen, und wänfchen, datin die nämliche gemeinnägige Bes 
Ka nasart auf die folgenden Rechnungsarten angewandt 
au jeden. : . ot. 


Nr... 4. Hat den teefflihen Schriftftefler, der während 
den lebten 20 Jahren zuerſt die Anleitung zum Kopf⸗ 
rechnen fchrleb, zum Verf. Wer Hr. B. Manier und 
Einkleidung, das Rechnen zu Iren kennt, wird auch a 

en 4 e⸗ 
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N— dleſem Exempelbuche, das. in Ser Art des Vortrags mit dem 


4 


naͤchſtvorigen Buche des Hrn. 8. vieles gemein bat, wahren 
Gefallen finden, und deſſen Gemeinnügigkeit nicht abfprechen. 
Nur die geometriſchen Aufgaben S. 209— 214 Nr. 244, . 
247; 248,.252, 253, 235; 258, 268 und 269 paflen - 
nicht hierher, weit fie, ohne Vorausfeßung einiger Grundleh⸗ 


ren der reinen Geometrie, den Rechner zum mechaniſchen 


Betrieb der Meßkunſt zu leicht führen. 


Me. 5: und 6 Haben, wie die Titel anzeigen, einen 
Berf, — &o viel fi) Rec. zu erinnern weiß, und aus dem 
Nachſchlagen in Erfahrung bringen kann, find die erſten 
Ausgaben diefer Bücher, in der N. aA. d. B. fo wenig, 


‘als in der alten angezeigt worden. Der Verf. klagt S. 3. 


felbft darüber, daß ibm eine Öffentliche Recenfion feiner 
Arbeit, noch nicht zu Gefichte gekommen ſey. Auch wir 
Haben diefelbe, außer der vorliegenden, nicht gefehen. ‘Dee 


erſte Theil von Nr. 5. lehrt zählen, Addiren, Subtrabiren 


Multipliciren, und Dividiren, ganzer und gebrochner,_ uns 


benannter und benannter Größen, welches alles in eilf Abs 
f&hnitten, &. 1 — 231 in 97 Sphen ziemlich vollftändig ges 
zeigt wird. Der zweyte Theil dagegen in drey Abſchnit⸗ 
ten ©. 232 — 400, von $. 98 — 250, die Leyre von dem 
Derbältniffen und Proportionen (mas heißt das?), 
die Pegel detri, Intereſſen⸗ und Reductiong s Rechnung, und 


“die einfache umgekehrte Regel datri. Den Belchluß macht 


die Anzeige der Reſultate einiger, im Buche vorkommenden 
Webungsaufgaben und Druckfehler. Die allzu große Deut» 
lichkeit, womit der Vortrag des Buchs gleichfam überladen 
iſt, dürfte, wie der Ausfall, (Vorr. S. VII- X.) gegen 
einen gleichzeitigen arichmetifchen Schriftſteller, Vielen niche 
gefallen; wenigſtens bezeugt Rec. an beyden ein gerechtes 
Mipfellen, wiewohl er der abgehandelten Materie und dem 
Verdienſte des Verf. Gerechtigkeit wiederfahren läßt. Mr. 6. 
enthält in 6 Abfcbnitten das Alles, was auf dem Titel des 


Buchs genannt worden, Ungeachtet man nichts Neues dar⸗ 


in antrifft: ſo find die darin verarbeiteten Rechnungsge⸗ 
genftände, welche in mehreren hundert Rechenbuͤchern vorkom⸗ 
men, nad) einer praktiſch ariıhmetifchen Aut behandelt, die 
von der Einficht des Verf. zeugen. Nur die Selbflgenügs 
ſamkeit in der Vorrede wird mehreren mit uns nicht bebagen. 
Ungleich zweckmaͤßiger hat uns ' N 

t. 7. 
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Nr. 7 gefallen. Ein Buch wie dieſes, das durch feinen 
ketzen, faßlihen, mathematiſch richtigen, und nidt dutch 
Sormeln oder durch weitſchweifige Erklärungen überladenen 
Vortrag, fich ganz vorzüglich auszeichnet, und das in dee ' 
Hauptfache, nicht für den fräntifchen Kreis allein, fondern fhe 
alle deutiche Rechnungs + Liebhaber berechnet ift, verdient Schul⸗ 
maͤnnern und Schuͤlern empfohlen zu werden, denen es um 
Erweiterung arithmetifchee Kenneniffe zu thun if. 
Vergleichung der aten Ausgabe diefes Buchs mig der erfien 
finden wir die Angaben der wirklichen Verbeſſerung in der 
Vorr. &. XIII, fg. ganz richtig. Diele beftehen vorzüglich 
in Berichtigung der Druckfehler bey Beantwortung der Aufs 
gaben; — in Veränderung einiger Ausdrüde, und in der 


Ausführung einiger Berechnungsarten, welche doch Im Sa - 


zen die vorige Auflane, mie auf den Titel richtig. bemerkt 
wird, im Wefentlichen , felbft in den Seitenzahlen, unvers 
ändert laͤßt. Wir wünfchen mit dem ungenannten Verf., daß 
kin Buch ferner dazu dienen moͤge, die ſchlechten Rechenbuͤ⸗ 
er zu verdrängen , und den grändlichen Unterricht im Rech⸗ 
am zu befördern. | 2 U 


Nr. 8. Iſt eine elende Pie’ce, uͤber bie man ſich wun⸗ 
dern muß, daß man diefe wenigen Bogen zu einem fo theu⸗ 
ren Preife hat zum zweyten Wal drucken fünnen. Die erfie 
Yusgabe feheint, wie fie. es verdient, vielleicht weit fie unter 
* Kritik wor, nicht in den Buchhandel gekommen zu 

ih | | | 


\ Mo, . 


Naturlehre und Naturgeſchichte. 

1. Phyſikaliſches Wörterbuch (5) ober Erklaͤrung der 
vornehmften zur Phyſik gehörigen Begriffe und _ 
Kunftwörter, ſowohl nad) atomiftifcher als auch, 
nad) dynamiſcher Sehrare betrachtet (5) mit Furzen 
bengefügten Nachrichten von ber Gefchichte der Er, 

. Andungen und Befchreibungen der Werfzeuge (, ), 
in alphabetifcher Ordnung gr D. Sohann br, 
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Fiſcher (,) ber Piiloſ. Prof. zu Jena, u. f. w. 


Zweyter Theil. Won Elektr. bis Hy. Mit 
fünf Kupfertofeln in Quart. Göttingen, bey 
\ ' Dietrid). 17199. 988 ©. 9°. 8. 3 NE- 

2. Phyſikaliſch⸗Chemiſches Handwoͤrterbuch für Ger 
lehrte und Ungelehrte, Fabrikayten, Manufactu⸗ 


riſten und Handwerker. Ein gedraͤngter Auszug 


aus Gehlers, Macquers, und den neueſten vorzuͤg⸗ 
lichſten phyſiſchen und chemiſchen Wörterbüchern 
und Schriften. Mit ſorgfaͤltiger Auswahl in vier 
Baͤnden geſammelt. Erſter Band. U bis EI. 
Mit Rupfern. Leipzig, in der Weygandifchen 
Buchhandlung. 1799, IV, und 573 Seiten. gr. 8. 
IN BE 
= & 


Beyde Werke haben fo vleles mit einander gemein, daß 


man oft in die Verfuchung geräth zu glauben: die Verf. haͤt⸗ 


ten nach einem gemeinschaftlichen Plane einige Artikel abzu⸗ 
bandeln Rüc'prache genommen. Wenn man fie aber In des 
Ausführung genauer betrachtet: fo ſtoͤßt man bisweilen auf 
mertliche Verſchiedenheiten, Die theils daher rühren, daß der 
—Werf. von Nr. ı feine eigenen Gedanken und fuftematifche 
Einfleidung mitbringt, die der ungenannte Bearbeiter des 


Auszugs von Nr. 2 wie es ſcheint, größtentheils zurück läßt, | 
theils aber von dem großen Abftande oriainiven, für weis 


ches Publitum jedes der beyden Werke gefchrieben worden. 
enn 0, on 


- Me. 1, mwoven wir ſchon den iſten Band, oben (in 
der Neuen allgem. deuſch. Bibl.) ruͤhmlichſt angezeigt ha⸗ 
ben, iſt bloß für Gelehrte und ſpeculative Liebhaber der Nas 
turlebre sc. Seftimmt: Der vorliegende are Bd, iſt in feiner 
Ausführung eben fo reichhaltig und gruͤndlich bearbeitet als 
der erſte. Um diefes zu beweifen, wollen wir der vornehm⸗ 


ſten und ausführlichfien Artikel gedenken, die ung Im legtern 


: einer verzäglihen Aufmerkfamkeit werth geſchienen. Gele⸗ 
gentliche Bemerkungen wird ung dee Hr. Vetf. zu gute halten 


— — — ——— 
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va fle feinen andern Zweck haben, als Zweifel, Derichtl— 
gingen und Crgänzungen für die Wiſſenſchaſt darzuſtellen. 


©. 7 — 18. fElektricitätsverdoppler, oder Ben⸗ 
nets-Duplikator der Elektricitaͤt, großtentheils aus’ den 
Phitof. transaet. 78ten-Bde,, aus Brens Journ. der Phoſtk, 
and Eavallo Abh. der Electrichrät-a. d. Engl. uͤb, entlehnt. 


S 13—235. Elektricitaͤtszeiger, nad) verfhiedenen Bears 


beitet. &. 27 — 77. Klektrifirmafchine, nach den neu« 
ſten und beſten Künftlern, ihren Erfahrungen und Beobach⸗ 
tungen befdyrieben. Die vornehmſten Schriften die dabey ges 
braucht worden, find von Prieflley, Eavallo, Adams, 
VNicholſon, Ingenbouß, Eutbberfon, vÄn Marum, 
Landriani, Reiſer, Bütle, Mundt, u. a m. — 
©. 73 — 77, werben einige Bemerkungen in Anfehung des 
Reibzeugs der Cylindermaſchine beygefügt, die He. Prof. $. 
dem Mechaniko Voigt in Jena verdankt, und in aller Abs 
ficht Hier angeführt zu werden verdienten. (Rec. fügt hinzu: 
Cuthberſon iſt nicht Erfinder der Elektriſirmaſchine mit 
Glasſcheiben. Dee. ſah fie im Jahr 1779 in der Bran⸗ 
derfchen Werkſtaͤtte zu Augsburg; als er fi darüber im 
Mir 1788 mit Hrn. Euchberfon In Amfterdam mändikh 
unterbielt, geſtand feßtrer dem Nec. aufrichtig, daB die 
Ehre diefer Erfindung eigentli dem verftorbenen Brander 
gebhre; der jüngere Sr. Bianchi (auf der Kalverftraße in 
mſterdam) aber ihm zuerſt davon eine mändlihe und figus 
rative Beſchreibung gemacht, die er naͤchſt dem verbeſſert 
habe.) S. 77 — 104. Elektrometer, vorzüglich gerathen, 
S. 105 — 144. Elektrophor. Bisher glaubte man! 
Volta habe dieſes Inſtrument zuerſt im J. 1775 bekannt 
gemacht, und Ten alfo Eıfinder deſſelben. Der verſtorbene 
Hoft. Lichtenberg bat aber (ſ. Nov. Comm. foc, Reg, 
fient. Goett, Tom. VIH. p. 168.) gezeigt, daß ſchon 
Wilke dazu 1762 die Vorrichtung gegeben habe. — S. 
149 — 157 fdbeinbare Entfernung, feheinbarer Abs 
fand‘, aus Prieflley’s Geſch. der Optik Mrößtentheils ents 
fehnt. Der Art.: Ephemeriden, oder- affrönomifches 
Jahrbuch, &. 163 — 165 ift gut gerathen; es hätte aber 
©. 165 der aftronomifhen Kalender gedacht werden follen, 
weiche die Kon. Akad. der Wiſſ. zu Berlin, in den. Sahren . 
1745 bis 1751 und fg. heransgegeben hat. "Rec. kann ihren 
eigentlichen Anfang nicht beffimmens wohl aber, daß er pr 


\ 
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- ger feinem aſtronomiſchen Bücher » Vorrathe fünf Jahrgänge 
nömlid) von 1747 — 1,751 in 4. befißt, wovon die vier erfien 
in deutfcher, der von 1751 aber, in lateinifcher Sprache, 
und faſt in eben der Art, wie das feit 1776 erfchienene 
Jahrbuch abgefaßt find. Jene find von diefem nur darin 
verfchieden, daß keine fo ausführlichen afttonomifchen Äb⸗ 
handlungen darin vorkommen, wie in fpätern Zeiten der Ge⸗ 
ſchmack und die Beobachtungsiuft diefelbe hierin anzubringen, 
‚für noͤthig erachtet Hat. Auch find die aftronomifchen Rus 
pfertaf. in beſogten Aalendern nicht fo nett, nod) fo häufig 
wie im Jabrbuche anzutreffen. Daß übrigens das aftron. 
Jahrb. des Hrn. Bode, felt 1793 bis 1797 drey Sup⸗ 
plem. Bde. erhalten, hätte der Genauigkeit wegen bier et» 
waͤhnt zu werden verdient. Auch ift der, nach dem Lars 
van ©, 164 bemerkte Umſtand: daß man zur Zeit des Pto⸗ 
lemaͤus noch Feine Ephemeriden gefannt, nicht gariz richtig. - 
Mec. ift weit entfernt, bie, auf Feine Auctorktät geſtuͤtzte 
Nachricht des Vollbeding’s (f. Archiv der SErfind. S. 
140), daß die erſten aſtron. Bobemer. von Meton 
‚und Konon verfertigt worden, als richtig anzunehmen; ins 
deſſen gebt doch aus den Beobachtungen des Alerandreifchen 
GSternkundigen, bie auf unfere Zeiten gekommen find, zur . 
Gnuͤge hervor, daß fie ihm wenigſtens nicht unbekannt ges 
weſen ſeyn muͤſſen. (f. Claud, Ptolemass Beobacht. der 
Geftirne * der Beweg. der himmel, Sphäre; von . L. 
Bode. S. 8 ffa. 72 fo. u 236 — 240. Berl, ı795 gr. 8.) 
Der Art.: Erdbeben, G. 168 — ı80 ift meift nah 
Prieftley und Bergmann in Bergleihung neuerer Hypo⸗ 
theſen ausgearbeitet. Im Art. Erdkugel, S. 184 — 258 
findee ſich fehr viel Butes, Wahres und Falſches, in Anfes 
Bung der mathematiſchen Erdkunde der alten, mitt 
‚lern und neuern Zeiten zulammen getragen. Nur vermifien 
wir bierbey an einigen Orten die mathematiſche Kritik, mie 
3. ©. in den irrigen Angaben des Pofidonius S. 206 fg., 
die ſchon in Berghaus Geſch. ber Schiffahrtsk. bey den vors 
nehinſten Völkern des Alterth. ze Bd. S. s92 — 594 bin 
dänglich gemärdiget worden. Was ©. 203 fg. von Era 
eoftbenes Bemühungen in Abfiht der Erdmeſſungen von 
Alerandrien bis Biene, und umgekehrt vorfommt, haͤtte mit 
Ben kritiſchen Bemerkungen des verftorbenen Schottlaͤnders 
Bruce (ſ. Reife zu den Quellen des Nils; ır Bd. 
©. 212 — 218 n. d. Blumenbachſch. Ausg.) mit el 
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the verglichen werden koͤnnen. Mehr hierher gehoͤriges, 
zeigt ſchon mir afteonomifcher Genauigkeit, die dem Anfange 
des vorigen Jahrhunderts Ehre macht, Willebr. Snellius 
Eratofth. Batavus; Lib. IL Probl..3. p. 247 ſeq. u. Cap. 
XVII, p. 250 — 263, — Gonft ift diefer anefüßen 
Artikel trefflich gerathen, und die sieneften geograpbifchen Be⸗ 
mühungen darin aufgenommen worden. Die mathemati 
fihe Phyſit gehr ebenfalls dabey nicht leer aus, — 
es nicht gut geiwefen, wenn Hr. Prof, F. im Art. —5 — 
the Erdgloben S. 252 — 255, am Ende, von den beſten 


. Gattungen derfelden, wo fie verfertigt werden, und welche 


Anleitungen zu ihrem Gebranche In der mathemat. Geegra⸗ 
„hie empfehlungswuͤrdig find, gehandelt hätte! — Eudio⸗ 
meter, Zuftgüte Meſſer, ©, 271 — 294 vortrefflich 


Au nander gefebt, und die neueften Entdeckungen dabey bes 


— Expanſible Släffigkeiten, ausdebnbare, 


elaflifche Fluͤſſigkeiten, S. 294 — 302, nach de Kuc, - 


mpadius, Ören, u.a. — Faͤulniß, S. 305 — 315, — 

Vom Sall.der Koͤrper S. 313 — 336 wird gruͤndlich aes 
handelt, eben fo auch die Sarben ©. 330 — 367 und ©. 
390— 431, das Fernrobr oder Teleftop. In lehtern 
wird vieler analhtiſcher Caleul, und S. 400 fig.’ manches 
äber die Geſchichte des Fernrohrs beygebracht. Der Hr. 

Verf. fcheint, außer andern. wichtigen Werken, auch Mon 
ticla hift. des mathemarig. Tom, IL p. 155 — 172 ges 
braucht zur haben ; jedoch ohne letzteres zu nennen. ©. 437 — 
444 phyſikaliſche Befchreibung der Seuerkugel. — Fin⸗ 


fernifie, Verfinfferungen der Zimmelskoͤrper, ©. 


447 — 469. (Nicht nur Hipparch verftand die Mondfin⸗ 
ſterniſſe zu beobachten, und daraus die Ungleichheiten der 
Mondsbewegung zu beſtimmen; ſondern auch die Aegyptet, 
wie verſchiedene Alte verfibern. S. Diog. Laert. Prooem. 
ſegm. I. Diod.. Sic. lib. I. e. sop. 59. Herod. lib. 
Le, 74. Vergl. Berghaus Geſch. der Schiffahrtst. 2r B. 
S. sı8 fa.) ©, 465 fa. führe Hr. F. vieles von der ſoge⸗ 
nannten Plinianifcben MTonds ; Periode, oder dad Sa⸗ 
vos dee Chaldder an, und faat: Plinius-fege flatt Suis 


Das, der für die Rackebr der Finſterniſſen 222 Mondsmos 


nate anglebt, ducentis viginti tribus. Das iſt auch richtig, 
nach der Harduiniſchen Ausgabe des Plinii hiſt. nat. lib. 
II. c. 13. Tom, I, p. 79; aber in den aͤltern Ausgaben des 
Inteinifchen Naturgeſchichtſchreibders, wie 3. SO. Die Gen 
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ſche Rebe p. 8.1. © nur 222.Letzteres iſt aber ein 
hreibfehler in den Handichtiften, der mit den Übrigen. Ber 
rechnungen und Angaben, wegen dieſer Mondsperiode des 
Plinii, nicht uͤbereinſtimmt, und ſehr weißlich von Har ⸗ 
duin, nur nicht, wie es ſcheint, auf Veranlaſſung von 
Balley, den er als einen berübmten. gleichzeitigen Schrift⸗ 
0. ſteller gat nicht neunt, verbefjert worden ifl. ec. wun⸗ 
berts, daß Hr. 8. nicht die Urſachen angiebt, welche Halley 
jur Aufſuchung der Chaldaiſchen Mondsperiode bewogen, 
‚weiche eꝛinige franzof. Gelehrten die Umlaufsseit des Nero 
siennen (f. Goguet l’orig. des luix; Tom, VI. p. 199. ed, 
Par. ı758 ıame; de Mairan Lettr. au P. Parrenin, 
134 foiv,; de la Lands Aſtron. Tom. II. 6.1566, et ı 567.) 
Aller Wahrſcheinlichkeit nad) fah Salley die ungefähre Oleich 
heit des Saros ein; und fuchte deshalb in feinem Zeitalter 
diefe Periode dadurch wieber einzuführen, daß er vermittelt 
einer Verbeſſerung von ı6 Minut. 40 Sek: die Wiederkunſt 
der Schwankung des Mondes ergaͤngte, die Montäcke ' 
zwar zu einer Genauigkeit erhebt,. welche die beften Tafeln 
übertreffe (ſ. Hit. des mathemat, Tom, II. pag. 60 fin.)3 - 
indefien-ift aber von unferm unfterblichen Lambert ſchon längf 
bewiefen morden, Daß diefes Vorgeben irrig ſen. S. Lam⸗ 
bert im Berlin. aſtronom. Jahrbuche ſ. 1780 sr Th, 
— S. 45 ſ4. Daß uͤbrigens Thales durch das Saros dep 
Edhdaldoͤer, die Sonnen: und Mondefinſterniſſe vorher ſagen 
> Eonnte, bat ſchon Kr. Prof. Eberhard in einem eigenen 
Auffage in feinen vermifchten Schriften ar Abfchn. und 
Rec. an einem andern Orte wider einen bekannten deutſchen 
| Gelehrten und Philologen bewieſen. — Im Art. Fixſterne 
©. 469 — 488. hätte ©. 470 bemerkt werden ſollen, daß dig 
neuern Aftronomen, bie Firfterne bis zur ıoten Größe ein» 
theilen, wie man auf den Ratten des Hrn. Bode's Flame - 
ſteadſchen Himmelsatlas ſowohl, als auf den neuen großen 
Himmelskarten diefes verdienten Sterntundiaen (der lets 
tern hat Kr. F. nicht erwähnt) fehen kann. Sonſt ift dies 
‚fer Are. vortsefflich gerathen. — Flamme S. 488 — 507.5: 
geladene Hlaſche (‚phiala electrica) ©. 307 — 331.3 und 
Släffe, Ströme (Aumina) ©. 536 — 544. find lefenss 
werth; doc) leßterer Artikel verdient eine Berichtigung. Hr. 
F. ſagt &. 539 fg.: Wenn das Land (Aegypten) jetzt vom 
Waſſer (Nil uͤberſtrimt werden fol: fo muß es an die so 
„Buß anſchwellen, ba es fonft in alten Zeiten nur w 16 
. . v Fuß, 


v 


— 


F 


> 
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Eu, und Im erſten Jahrhundert nach Chriſti Geburt nur 
32 Fuß zu ſteigen brauchte, wenn man ſich auf die Anga⸗ 
„ben des Herodot und Plinius verlaffen kann.“ Auf diefe 
Beile würde ‚das Delta feit Herodots Zeiten 34 Fuß ers 
hͤhet werden feun; das iſt aber nicht ſo. Herodot, der 
ſich zwar verfchiedener Laͤngemaaßen, als lib. I. C. 78; lib. IL 
C.109 0. G. 168, a. a. O. m., gber nie der Fußniaaße be⸗ 
dient, beſtimmt, wie mehrere Alten, die Hr. 8. nicht ange⸗ 
führt, die Höhe des Nils zu 16 Eubitos (f. auch Philoſtrat. 
kcon. de Nilo; lib.l. p. 737.5 Plin. lib. XXXVI. C. 7. 
Tom. 11. p.734. et Nor, 21. ed. Hard. Diod, Sic. lib, I, 
p. 23. Strab. lib. XVII. p. 788. ed. Caf. Das waren aber - 
feine Füge. Die heilige Elle, welche noch jetzt zur Meſſung 
des Nils dient, iſt auf der alten marmornen Oaͤule ver: 
zeichnet, die zu dem Gebäude gehoͤrt, dag, wie auch He, F⸗ 
0.00. ©; 539. zu unt. bemerkt, mitten im Nil, alt Cairo 
gegen über, unfern Gitza, auf der füdlichen Spitze der 
Inſel Rodda ſteht. Diefe hält 20,544 Parifer Zoll oder a 
Fuß 9 Zoll 2 Lin. gewohnt. rheinl. Maaße, und iſt 13 Pr 
thiſchen, Delphiſchen, Samifchen oder Eleinen Aegyptiſchen 
Elle, oder der Hachemiſchen Eile der Araber völlig gleich. 
Alfo betragen 16 Cubitos des Nilometers = 25 Fuß 2 Zofl 
8 Lin. vheinl. Maaß, zur Zeitdes Herodots; das iſt aber 
weit von jener Angabe unfers Hin. Verf verſchieden. Daß 


der Nil von Zeit zu Zeit das Delta oder Unterägypten erhoͤhet 


bat, iſt aufier allen Zweifel; diefe Erhöhung betrug aber im 


erſten chriſtl. Jahrhundert nicht das Duplum feit dem Tage 


Herodots. wie oben Kr. Prof. F. gemelder hat. Dieß 


kann, fo viel ſich Rec. zu erinnern weiß, durch keine Stelle 


Der alten Schriftfteller erwiefen. werden. Vielmehr gehen alle 
Beobachtungen der vollgültiaften Reifebefchreiber, wozu man 
gewiß Pocode, Shaw, VNiebuhr, Savary, Bruce, 
sı. a. zählen darf, faft einftimmig dahin, daß, feitder Mitte 
Des »8ten Jahrhunderts, Niederägppten, um die Ueber⸗ 
ſchwemmung zu bewirken, ſich um 4 Cubitos erhöhet habe, 
und gegenwärtig etwan 20 Eubitos der Nil am Nilometer 
Reigen muͤſſe, bevor Die Ueberſchwemmung ihren Anfang nes 
me. Vergl. Bibl. der allgemeinen Kitter. u, Runft, 
46 Er. 8.84 ff. — Vielleicht wird Buonaparte, oder 
einer feiner Kriegesgeführten, die im Oetbr. 1799 von 
ihrer Kreuzfahrt —* Aeghpten, in Frankteich wieder zus 
ruͤck gefommen find, Darüber dereinft eine genanere und zu⸗ 
j en ders 
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verläffigere Nachricht dem gefehrten Pustituni mithelfen. — 
Der Art. Fluth und Ebbe 8,537 — 554. iſt eine Ergaͤn⸗ 


zung des’ fchon im erften Bande diefes Werks gegebenen 
Art. Ebbe und Fluth, und enchält nähere Erklärungen 
- Aber dieſe merfiwärdigen Erſcheinungen, die aus dem berühmten 
neuen Werke des franz. Mathematiters la Place *) entiehnt 
find, und weldye alle Diejenigen Zweifel heben, die man, in 
Anſehung diefer Naturbegebenheiten, der Newtoniſchen 
Theorie entgegen zu ſtellen, bisher bemüht geweſen iſt. Ree. 
unterſchreibt für feinen Theil alle Behauptungen des Franze⸗ 
er über diefen Punkt. — Auffer vielen andern Artikeln 


aben uns auch befonderg gefallen: Bang, Ersgang, & 


87 594.5; Bas, Basart, Luftart, S. 594 — 600.3 
atmofpbärifche Bas S. 600— 617.5 fehweres brenns 
bares Gas S. 617 — 622. u. mehrere Auftarten, bie 
von S. 622 — 686. abgehandelt werden. Befrierung G. 


697 — 709. u. Beograpbie S. 722 — 728. findihrer Kürze - 


ungeachtet .teche gut, Geſichtsbetrug, optiſche Taͤn⸗ 


ſchungen &. 737 — 7495 Gefichisfebler ©. 749 — 762 
und Gewicht ©. 768 — 770, find wie Bravitation ©. 
798 — 816; Grundkraͤfte S. 822 — 841 trefflih umgeat⸗ 
beitet. Haarroͤhren S. 844— 8545 Balbſchatten ©. 
362 — 864; Bebel ©. 867 — 88235 „Heber &. 882 — 
992; Simmel S. 898 — 904 und Simmelskugeln, kuͤnſt⸗ 


liche, S. yoga — 912, verdienen alle Aufmertfamkeits je⸗ 
doch hätte auf einige Stellen mehr Hiftorifche Kritik verwandt 


tmerden Fünnen, wie z. B. ©. 809 wegen Erfindung. bee 
£ünfilichen Himmelskugeln, die Diodor v. Siz. dem 
Atlas, einem mauritaniſchen Färften-als Erfinder zufchreibt. 
(Die Steile, too dem Atlas die Himmelskugel zu tragen, zu⸗ 
geſchrieben wird, fteht eigentlich im Paufanias lib, VI e. 
19. p. 499. : Was le Elerc ad Heſiod. in Theog. v. 5C9, 
ais Krititer vom Atlas und feinem Himmelstragen fchreibt, iſt 


meiſt woͤrtlich aus dem Diodor u. deffen Erklärung dieler Fabel 


entlehnt. Aufeiner Schaumünze Antonins des Frommen et 


blickt man den Atlas mit einem Knſe auf der Erde, dee mit 


feinen Schultern die Himmelskugel trägt. ©. Montfaucob 
. , antig. explig. Tom, I, P, I. Tab. XI, N, ı0, vergl. Dicd 


H Darſtell. des Weltſyſtems, dur) Pet. Simon la Place; 


A4. M. 17971 gt, 8. CTh. S. 135 ffg. — 


a. d. Franzoͤſ. Aber. DE €, Sr. Zauff; 2 chle, i ankf. 


| 
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Ste, ib. I. p. 49. Nach ſteht die, von Hen. Prof. F. a. ar 
Drei citirte. Stelle des Diodori nicht lib. 3. c. 5; ſondern 
üb. II. cap. 55. ed. Meſi., oder Tom. Il. p. 326—328,, 
ed. Byring., Bipont. 1793, 8.) Die Art. Höhe eines 
Geſtirns S. 921 ffg. und Höhe des Bebirge S. 926 — 

956 find vorzüglich geratben; im letztern Art. haͤtten bie 
treiflihen Berechnungen des Hrn. Hofe. Räffners in ſeiner 


' weitern Yusfübrung der marbemat, Geögraph. ©. 


450— 4955 Gött. 1795, 8. mit Nutzen gebraucht werden 
fönnen. Die Kupfer, die bey unferm Exemplare fid) define 
den, find zwar gut geſtochen; nur nicht ſehr rein, und dabey 
auf daͤnnem gemeinen Schreibpapire abgedruckt. . Wir wuͤn⸗ 
ſchen, die Verfagshandlung möge in Zukunft bey den fol 

den Bänden, denen: wir mit Verlangen entgegen —* 
dieſe Bemerkung Ruͤckſicht nehmen. _ .. F 


Mo. 2. iſt, wieder Thel ſagt, ein Auszug aus Geb⸗ 
ler's phyſck. Woͤrterb. u. Macquer, wobey Fiſchers vos 
hin angezeigtes Wörterbuch iter Bd. u. Bourguets 


ichem. Handwoͤrterb. benutzt worden. Der ungenante 


Verſ. Hat in fo fern recht, daß erſteres anf Geblerſchen 
Grund und Boden, and aus Geblerſchen Matetiar 
lien gebauet worden; aber Hr. 3. hat doch Vieles, das 


Gehler fo wenig, wie fein erneuerter Herausgeber bat. 


Sonſt haͤt fih der Verf, des, Woͤrterbuchs von Nr. 2, we⸗ 
gen der chemifchen Art. ganz an Bourguet, als einen, 
wie er ſich ausdrädt, ganz vortrefflichen Sübrer anges 
ſchloſfen. In Ruͤckſicht der Artikelanzahl iſt der Bert. ſei⸗ 
nen Vorgängern getreu geblieben, das Heißt: er Hat keinen, 


. nar etwa bedeutenden ausgelaſſen; was aber die Vollſtaͤndig⸗ 


tele der. Hier im Auszuge gelieferten Artikel betrifft: To flieht 


"man bisweilen, daß er mit nicht geringen —— — 


-und die darin vorkommenden Druckfehler verbeſſty⸗ 


gekaͤmpft hat, das wirklich Lehrreiche, Nuͤtzliche und Wiſſen⸗ 
werthe von dem Ueberfluͤſſigen, Weitſchweifigen, und weni⸗ 
ger Hierhingehoͤrigen zu unterſchelden. Indeſſen iſt er doch 
meiſtens in der Auswahl der Sachen und Materien ziemlich 
gluͤcklich geweſen; nur wäre es zu wuͤnſchen geweſen, Der 
Bearbeiter dieſes Auszugs Hätte die, In ſeinen Keichriften tie - 
tieten chriftftellee und Bücher nochmals —— | 
-Einee | 
der größten und voliffändigften Artikel It der, 1. 15» 22 


Ybweichung der Magnetnadel. Auf di diſtoriſcher 
R 


N 
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Gang der Wiſſenſchaften, durfte der Werf., der Kuͤrze Des 

_ Plans wegen fich nicht einlaffen.. Manches iſt als kurz 

V gerathen, weil vielen An, „Beſtimmtheit fehl. , -' . 

J " — En — oo. \ Et. 

Magonin für das Neueſte aus ber Phyſik und Narur. 

7, gelhichte, zuerft herausgegeben von. dem Lega⸗ 
tionsrath Lichtenberg, . fortgefegt. von Johann 
Heinrich Voigt, d. W. D. Prof. der Mathem. zu 
Jena, u.fiw... Eilfter Band. Mit Kupf. Go⸗ 

cha, 1796. 8. in 4 Stuͤcken. ß. 


Erſtes Stuͤck. Neue Beobachtungen. I. Sie⸗ 
- kenter und letzter geologiſcher Brief des Serrn de Cuc 
708 Agsen Profefjor Blumenbach. Diefer Brief enger 
Hält Bemerkungen. Über ‚den Urfprung der organificten Ges 
0. fhäpfe, und fol dazu dienen, die. Spfteme der Naturfers 
‚ fer umzuſtoßen, welche die freywillige Entſtehung der Sr 
-... „genifmen nach phyſiſchen Geſetzen annehmen. Dec. tank 
ſcch niche überwinden, dem Ideengange des Hrn. de Lie 
‚, nadgugehen, und unfre Lefer werden es Ihm verzeihen „wen, 
'@ ihnen einen Auszug aus. diefem Briefe ſchuidig ‚bleibt. ., 
"IL Beobachtung über den Nebenweg des Blitzes zu 
dem SBifendratbe der Klingeln. Aus den Mem. of 
cthel Americ. Acad, of. Arts and ſcieuc. at Boflon gesagen, 
on D. J. A. 5. Keimarus, III. Vertbeilung des. 
Dliges an. der Öberfläche über ein Seld mit. Steis. 
"nen. - Ehendaber,. von Ebendemfelben. - Wende Beobady : 
tungen find recht artig, und befonders die lebte ausführlich 
und gut beſchrieben. IV. Ueber die ungleiche Brechbar 
beit des Kichts. Von sen. Robert Blair. Er fand, 
3% ſalzigſaures Spießglanzoxyd (Batyrum antimonii) mit, 
eingeiſt oder Aether und etwas Balzfäure gemifcht, zur 
Stralenbrechung ohne Farbenzerſtreuung am brauchbaren 
war. V. Nachricht von. einigen beiffen Quellen in 
> 0 Jeland. om “Ken. 3. Th, Stanley. Sehr unbetem 
tend. VI, Nachricht vonder Quaſſia polygama (excelſa 
nach Swarts) oder dem Bitterholze von Jamaika, 
und der Cinchona brachycarpa ( auch ſchon von Swarts 
“on Pa a vo ‚erwähnt ) 


. . 


2 
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ewaͤhnt) Aus dieſer Inſel. Vom sen, J. Andſa 


Der ganze Aufſatz iſt kaum fs lang als der Titel. vi. 
Nachricht von einer Befonderen, durch I rn. GO. A. 
Schröter beobachteten Lichterſcheinung. VIII. Nach⸗ 
richt von einigen Bemerkungen, welche Ar. ©... 
Schröter bey der Bedeckung des Jupitersvom Monde 
gemacht bat. IX. Vachricht von einigen mertwärdk 
gen Beobachtungen an den Spinnen sur Vorberbes 
fimmang der Witterung. Die hinlaͤnglich bekannten 
von Duatremera d' Isjoneai beobachteten Erfcheinungen an 
diefen Thieren beym Wechſel des Wetters. Ä 


Maſchinen. I Nachricht von einigen Verbeſſe⸗ 
zungen Des Barometers. Vom “en. Voigt. Tr 
Auszug aus deflen Bepträgen zur Verfertigung und Verbeffes 
rung des Barometers ausgezogen. 11. Beſchreibung eines 
neuert Aeberbarometers, Von Fbendemfelben. Aus 
derſelben Schrift genommen. III. Befchreibung eines neuen 
Befägbnrometers. Von Ebendemſelben. Ebendaher. 
IV. Beſchreibung eines Filtrums zur Reinigung des 
Waſſers. . Bom Prof. Parrot dem Jüngern. Er läßt das 
Waſſer durch Sand fallen und nadider wieder ſteigen, wo⸗ 
durch er es von allen ihm beigemengten (nicht beygesmifchten ) 
Theilen befreyet. Die Erfindung iſt finnteih, brauchbar 
und wohlfeil. V. Tachricht von dem KAarmonicon, 


sinem neuen mufilelifchen Inficumente, von der rs 


findung des Hrn. M. Müller, Kebrer an Der Doms : 
fehule zu Bremen: Laͤßt ſich nicht Im Auszuge darftellen. 


mMerkwuͤrdige VNaturerſcheinungen. I. Weber 
jebendig, in harte Meaffen eingefchloffen gefundene 
Chiere. Von F. W. A. Murhard. Enthält eine ſehr 
unterhaltende Reihe von aͤltern und neuern Beobachtungen uͤher 
dieſe ſonderbare Erſcheinung, und eine Aufforderung an Na⸗ 
turforfcher, eigends Verſuche darüber anzuſtellen. II. Nach⸗ 
tiche von einer maleriſchen Steinſammlung. IL 
Tachricht van dem ı1Gjäbrigen bis zu feinem, den 
ısten Dec. 1795 erfolgten Tode rüffigen und thaͤtigen 

moaliden Mittelſtaͤdt zu Fiſſahn in Meftpresffen. - 
Iv. Vachricht von einer- menfchlidken Mißgeburt 
männlichen Geſchlechts. Vom Yen. Aler. Monro. 


Surnäbern Präfung aufgefiee Moibmaaſſungen. = 


| 
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L Gedanken über den Urfprung der Teemelle Ylds 


ſtoch, oder über Die fogenannten Sternfchnupfen. - 


Vom Hrn. D. U, J. Seetzen in Jever. Er hält die 
‘Tremella Noftoch für Ueberrefte der von den Meven (La- 
zus L.) verfchlungenen. und bey ihnen ein Erbrechen, ertes 
‘genden Meduſen. Mir Recht erinnert der Dr. Herausgeber 
Dagegen, daß fich die Tremella Noftoch auch, in Gegenden 
finde, wo e6 weder Meven/noch Medufen gebe. II. Nach⸗ 


richt von einigen Umftänden, welche fidh bey Berei⸗ 


tung dee Aebensluft aus Salperer in einem Slintens 


% * 


laufe ereignet haben. 


Nachrichten von neuen ,zum Behuf der KNatur⸗ 


kunde getroffenen Anſtalten. Nachricht von dem 
chemiſch⸗ phyſikaliſchen pharmacevtiſchen Inſtitute 
des Hrn. Prof. u. Apothekers D. Tormsdorf zu Erfurt, 


— ‚Anzeige neuer Schriften und Auszüge, — Burze 


! 


vermifchte VNachrichten. 


Zweytes Stuͤck. Neue Beobachtungen. J. Nach⸗ 
richt von einem neuen durch rn. Prof. Klaproth, 
unter Dem Namen Titanium und Titanit, entdeckten 
metallifchben Stoffe. Aus deffen Beyträgen zu den neues 


. fen min. Zörpern. II. Neuere Beobachtungen über 


das galvaniſche Reismittel an warmblätigen Tbieren. 
Bom Herausgeber. 111. Nachricht von einiger Verſuchen 


‚über die Wirkung des Eoblenfauren Bafes, oder der 


firen Zuft, auf den tbierifchen Koͤrper. Die Kohlen; 
ftofffäure wirkt nicht bloß mechaniſch auf die Lungen’ durch 


Ausſchlieſſung der atmofphärifchen Luft; fondern bringt uns 


mittelbar ſchaͤdliche Wirkungen auf ven tbierifchen Körper 
durch die Rungen hervor. IV. Unterfuchungen über die 


⸗ 


vortheilhafteſte Zubereitung dee Seile; vom Hrn, 


Prof. Rappolt. Schlauchartig gewebte Seile erhalten int 


Anſehung der Stärke und der Wohlfeilheit den Vorzug. 


V. VNachricht von den Beobachtungen des Kern. Rect. 


M. Lichtenftein über die Badefebwämme. Der Bas 


⸗ 


[4 


deſchwamm, fewohl die Sp. officinalis als fluviatilis und pa- 
luſtris, find diefen Beobachtungen zufolge nichts als abgeftorbne 


und ausgelauate Gerippe von Tubulariis. &chade daß bie 


projektiete Reiſe des Hrn. 2. mit Fabrizius und Hellwig nad 
Helgoland, die diefe Bemerkung, mie fo mandye andre Na⸗ 
turerſcheinung aufgehellt Gaben würde, damals nicht le 


x 


— — —— — 


nung in der dunkeln Mondſcheibe. 
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fuͤhrt if! Jetztt iſt fie durch bie Verſetzung des Hrn. L. 
von Hamburg nach Helmſtaͤdt faſt unmoͤglich gemacht. VI. 
Vachricht von einigen Verſuchen des Yen. Ben. 
Lieut. Grafen von Rumford, Über gefärbte Schatten. 
VI, Nachricht von der Methode des Ken. Prof. 
Chaptal, ſchmutziges Papier fo zu reinigen, daß es 
kaum von ganz neuem zu unterfcheiden iff. Vermit⸗ 


teift der Salzfäure, ebemals überfaure oder dephlogiſtiſirte 


Salzſaͤure genannt. VIII. SEinige Bemerkungen über 
den natbırlichen Rampber, von Dr. Job. Erawford 
von Demarary. IX, Nachricht von einem neuen 
Verfüche im Großen über’ die Ausduͤnſtung des Was 
jers. In 3 Brunde. verdunftete 205 Kub. Fuß Waſſer, 
und von jedem Quadratfuße Waſſer 8 Rub. Boll: X. Nach⸗ 
richt von einem neuen Aometen, 


Waſchinen. 1, Nachricht non einer neuen EKu⸗ 


diometre von Guyton⸗Morveau. II. Nachricht von 


einer neuen Zufammenfesung des doppelten Öbjets 
tinglafes bey achramarifchen Sernröhren, welche von 
aller Aberratiön der Stralen'frey ift: IT. Nachricht 
von einem neuen Pendel mit einer Compenfationes 
flange. IV. Zweyte Sortfenung der Verſuche und 
Beobachtungen über den Hadleyiſchen Sextanten. 


Merkwuͤrdige Naturerſcheinungen. I. Auszug 
aus einem Aufſatze über ein... feuriges Meteor, u. 
Jwo I. Nachricht von einigen beſondern Regenbo⸗ 
gen. MI: Nachricht von einer ſonderbaren Erſchei⸗ 


x 


Preissufgeben. —. Llachrichten von neuen, 
zum Bebuf der. Vaturkunde getroffnen Anſtalten. 
Vachricht ˖ von einer neuen Eintheilung der franzoͤſi⸗ 
ſchen Maaßke. — Anzeige neuer Schriften und Aus⸗ 
zuge. x- Vermiſchte Nachrichten. 


Drittes Staͤk. Neue Beobachtungen. I. Ue⸗ 


ber Die Natur und den Bau der Sonne und der 


Sirſterne Don den. Herichel, II. Ueber den Bau. 
des Auges in Rädficht des deutlichen Sehens naber 
und ehtfernter Begenflände; von Hrn. Er. Home, 


ig. Sehr Intereffante Beobachtungen über diefen Gegen⸗ 
ſtand, welche beſondets das Sehe r migen eines ſeiner Linſe 
3 J 9 


— 


beranbe 


834, NMaturlehre und Naturgefchichte, 
Beraußten -Auges, dis Bildung einer Lsming. der. Ce 


“aus den Flechfen der geraden Angenmufteln, und das Were 
Balten der Cornea beym Nahe. und Ferneſehen betreffen. 


—— fuͤr Phyſiker und Geognoſten, von einem 


erſt magnetiſchen Serpentinſtein. Der in der Ober⸗ 
pfalz von Humboldt entdeckte, letzt hinlaͤnglich bekanute⸗ 
merkwuͤrdige Serpentin. 1V. Beobachtungen uͤber die 
Tefraktion ſolcher Lichtſtralen, welche ſich nahe über 
der Erde⸗oder Waſſerflaͤche erſtrecken. V. Verſuche 
aͤber die Kunſt zu ſchwimmen VI: Weber die ganz 
befondre Ordnung, nach welcher ſich die Säuren 
Mit Den Alfalien, ſowohl “ vden als Salzen (!!) neus 
tralificen. Es findet dabey eine gewiffe geometrifche Pros 
greſſion Statt, welche nicht in allen Fallen ganz gleich ifts 
aber immer nach gleichen Geſetzen beobachtet twird. Der Auffak 
ſelbſt leidet feinen Auszug mehr. VIE. Veuere Verſuche über 
Bas Leuchten des Phosphors in Stid oder Salpeters 
. Koffges. Hrn. Hofe. Hildebrandt's Verſuche Aber dieſen Ge⸗ 

enftand Kimmten ſchon mit Oxherers und Jägers Erfahrungen 

herein. Jehzt haben Vauquelins und Fourerohs fchone Verſuche 
dieſe Materie ziemtich entſchieden. VIII. Nachricht von 
verfchiedenen Derfechen und Beobachtungen, welche 
Br. Read mir dem Elektricitaͤtsverdoppler angeftellt 
bet, um,den wefentlicdhen Ylutzen deffelben bey lins 
terſuchung der Luftelektricitaͤt in ibren verfchiedenen 
Sraden der Reinigkeit zu beflimmen. Cr fand jedesmal 
an Dertern, wo die Luft. zum Athemholen nicht tauglich war, 
ine negative, wo fie aber noch rein und. unverdochen war, 
pofitive Elektricitaͤt. Auf diefe Weife wäre der Duplicatoe 
ein zur Eudloftopie, wenn audy nicht Eudlometrie , ſehr paſ⸗ 
ſendes Inſtrument. IX. Llachricht von den Beobach⸗ 
tungen und Verſuchen des Sen. Bibbes, über die 
Verwandlung des Sleifches in eine wallrathaͤhnliche 
Maſſe. Er brachte diefe, von den neueren franzoftfchen Che⸗ 
mikern fogenannte, Adipocire oder feve des eimetièeres 
hutch langes Liegen In Flußwaſſer und durch Balpetergeifl 
hetvor. X. Nachricht voneinigen befondern Erſchei⸗ 
nungen bey der Sonnenfinfterniß vom Sten Sept. 
1793 vom sen. D. vᷣerſchel. u 


Maſchinen. 1. Vorſchlag zu einer beguemen Ber 
zeichnung der Xeaumuriſchen Thermomeier · Skel⸗ 


* 


* 


- 
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‚ianifieteorolagen z vom Gen. Paſtor Gestel-su Keuch 
tenburg. 11. Beſchreibung Des vom sen. Kandgea⸗ 
meter Ammann erfundenen bölsernen Zenithſektorg. 
uk efchreibung ‘eines Anamomerrograpba. vom 
gen. Ritter. Landriani. IV, Beichreibung eines In⸗ 
ſiruments zur Meſſung des Stoßes der Maſſerſtroͤ⸗ 
mung vom “un. R Moltmann.: V. 2befchreibung 
einea Inſtrumenta zur Meſſung Des Windſtoßes; 


‚von Ebendemſelben. Alle dieſe Auffaͤtze find nicht fo bie 


ſcheffen, daß Re fic im Auszuge geben lieſſen. * 
Merkwuͤrdige Naturerſcheinungen. J. Befchrets 
bung eines merkwuͤrdigen Nordlichtes und einer bs 
Sondern Bewegung der Magnetnadel den 4ten April 
1791 zn Ubleaborg beobachtetvon gen, Job. Julin. U. 
richt von.£iner.felsenen feurigen Kufterſcheinung. 
‚Eine foft- in’ganı an in der Lauſitz, n.. w. beobaq⸗ 
iste Feuerkugel vom Maͤn 17900.. 
Zur nähern Präfung aufgeſtellte Muthmaaßum⸗ 
gen. : Weber: das neuere franzäfifkbe -Desimälfyffem, 


‘and die Erſtreckung deſſeiben, auf Die SEintbeilu 


der Zeit 7 und die Kinrictung ns Uhren. Enchaͤ 

eine weisläufige Unterfuchung über die enge: ob es zweck⸗ 
mäßig feyn wuͤrde, —* die franzößifche Regierung die br 
längft dekretirte Einführung des Detimalſyſtems zur Einthe 
lang de6 Tages In’ 10 Stunden 2. ausführen wuͤrbe, u 

beantwortet fie verneinend. ec. fühlt: allerdings, daß her 
Berf.. in den angegebenen Punkten mehtentheils vecht Hat; 
allein es iſt auf der andern Seite auch wieder nicht zu laͤug⸗ 


"sen, daß wenn man jedesmal eine Reform deshalb nick mac 


wollte, weil fie große Schwierigkeiten bar, ſich in der Welt 
nichts reformiten lieſſe. Manche der angegebnen Einmürfe 


find fehe unbebeutend, z. B. daß man fi einmal an bes 


ſtimmte Zeiten zum Efien, Schlafen ıc. geroöhnt habe. Ans. - | 
dre ſind wichtiger, . B. die Alldemeinbeit der Einthellung 
des Tages in 24 Otunden, und das Narärliche dieſer Thei⸗ 


Mg , durch Morgen, Mittag und Abend. 0 


Anzeige neuer Schriften und Auszuͤge. — Zur 
ze veemifhte Nachvichten. 


Viertes Stuͤck. Neue Beobachtungen I. De: 


obachtungen über das Sehen; vor Irn. D. Boſag | 


5A 


⸗ 


36. Müidiiehre u. MaturgaWwichte. 
N. Nachricht von einer Wwaltzohh attehen 


| Subft ans, 
vwBeelche dem Pe⸗ la der Chineſen gleiche; von Seh: D. 





Pearſon. Dieſer Koͤrper, den eine noch nicht beſchriebene 
‚ Eocensart beteitet, v⸗rbaͤlt ſich TUR gaͤnzlich wie das BDienen⸗ 
wachs. IH. Nachricht von einer Selbſtenʒoͤndvng. 
Baumwollnes Zeug mir Leindͤl beſtuchtet und vor Der Luft 
bewahrt, entzuͤndete fi in meheech Verſuchen von ſelbſt, und 
gab benm Zuttitt.der Luft eine lidite Slamme.: IV. Weber 
Die Zauberfraft der Alapperfchlarige.. Das Vekannte. 
Burse vermifchse Nachrichten. V. Teachricht von 
einer neuen Pflanze, vom Kun, & Seritier. Vl. VNach⸗ 
wicht von einem neuen Bometen. : Todesfäll e, j 


| “Mia afdıinen.- ‚Anzeige. von dr paar (einem | 
“ PR... für den —*8* wichtigen. (r) Maſchinen, 
um dab · Lichtbrennen und Arhmen in’ irreſpirablen 
Luftarten zu: unterhalten. Bom ‚Ben von Humboldt. 
.ı MH. Nachricht von ein paar neuen Maſchinen für die 
u ehit aber; wonsn Aopfinfen. "IH, —— — 
Dem. —— des “——ᷣrn. Abt.Vogler. IV. Nach⸗ 


richt von einem elefteifchen Telegeapben. Cine — 


Bu des D. Salva in Spanien... 


Merkwhrdi Hratureefeheinungen. 1. Nach⸗ 

wich ‚von einer. 8, ungewöhnlichen Duntelbeit in 

‘ven Staaten yon Yen: England; von S. Williams, 
nus den em: 7 the‘ Amersc. Acad. of arts and feienc, 
at Boflon. Vol. 1. gesogen von I. W. A. Murhard. 
I, Yen. Ehe Sablbergs Bemerkungen Über den 
‚Orkan auf der Infel St. Barthelemy im Jabr 1792, 
und über das Verhalten Des Barometers und. der ' 
Elektricitaͤt dabey. III. Nachricht von einigen Ka⸗ 
turmerkwuͤrdigkeiten, ‚ aus der Reiſe des, ‚sen, 2.00 

grand in Auvergne. | 


Zur naͤhern Prufung aufgeftellte Muthmaaßun⸗ 
gen. Kurze Darſtellung der Theorie des Hrn. Peof. 
Lin? vom Waͤrmeſtoff a; d. Derwög. 5 3 Pbyf:und 
Chem. 2. St. 1796. 


Preisaufgaben. —  Ankeige: neuer Schriften. 
nud Auszuͤge. — ‚Regie über den gten, » soten 
‚zıgen, Banp, 
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Botanik, 87 
Die diefem aitten Bande ſchfirze Ad dilfee Magehin, 


und erſcheint ſeiedem in einer neuen Form. Man kann es 
* nicht fäugnen, daß es vlele gute und intereffante Notizen 


enthält, und’ daß es Nutzen 'und Unterhaltung gewährt. 
Alein auf der andern Seite iſt &8 auch gewiß gemug, daß 


der Sr. Herausgeber zum Theil zu fluͤchtig ſamme jte / und zu fehr 
ı A% nit bloßen KZacbrichten begnügte anffare gründliche 


Anffüge zu liefern. Auch iſt es zu vielumfaffend, als daß es 
fine Abfichten gänzlich erfüllen Sohnte.. Von mehrern dieſer 
Fehler IR die Zortfegung frep, welcher ein’anderer Plan uns 
wergefegt iſt, und die wis am Ihren Orte anzuzeigen nicht ufie 
tetlaſſen werdeen. 
ae" 
v: 


Botanik... 


Ctalecta botanica,„quibus plantwe.torse et mine 








cognitae deferibuntur atyue: illuftrantur ab’ AB. . 


Guil. Roth, M. Di Phyf, prov, duc. Brem. — 
Fafiieulus primus, cum tabul. aen. %. .Lipliag, 
ie bibliop. Mülletiano. 1797. 244 ©. 8. ame 
Er 2 j ae re 
"Die mehrißen Begenfände Mefes Hefte hat zwar der Veiſ 
Den in früßern, en von ihm felbſt —SeS 
Meilstin Römerd und Ufters Mag. und Anhol, der Bot. 
"entgerhetten" Kbhamdkangen befäheleben. Doch firder mals 
"bier nicht altehn alles Werkroütdige, was ſich in 
Riten autẽ der ſtreat antreffen Meß, zur leichtern ü 
Denugang: in ſyfſte matiſcher Drönung zulamme 
Pndern ouch Manche wichtige Berichelzung unt 
der dort befannt gemachten‘ Benbachtimgens .; 
wicht Yeringen Nachtrag von neuen ober wen 
Bew aͤchſ · n/ vorzͤghich unter der Kryptogamie. 


Zu diefer Klaffe hat der Verf. auch die Chara verwle⸗ 
fen, da ihre fogenannten Antheren bis jest noch ſehr zmeifel- 


’ 


haft wären, und tmehe das Anfehen von Schläuchen hätten, \ 


Vie. entweder zum Ochwimmen, oder zus Vereitung des Nabe 
J 65 rungs ⸗ 


TE Botanik. | 
zungsfaftes dlenen mochten. . Man bewerte auch feinen- Wo 
durch welchen das Pollen zum Eyerſtocke gelangen Loͤnntc 












bey verſchiedchen Arten dieſes Geſchlechts ſehr veraͤnderß 
iſt, dem Begriff einer Anthere. — Immerhin; aber. 
NJange man doch ſelbſt nicht secht weiß, was man aus jenct 
Organen machen fol, wäre es doch rathfam geweſen, eimfpk 
weilen der Chara ihren bisherigen Platz im Linne iſchen Sp 
ſtem zu gennen. Nur völlige Ueberzeugung won her itrigen 
Anordnung einer Pflanze, kann fpiche Verfeßungen rechtfere d 
tigen.’ Noch notbwendiger wird dem Sammler bie migtiä 
fte Borfiche bey Aufftellungen neuer Gattungen und Arten, A 
beſonders, wenn er fih, wie der Verf., in einer’Lage befins 
det, welche es ihm aunnüglich macht, die wichtigfien Werte 4, 
feiner Vörgänger zu benuben. Es ift freplich unendlich Teiche 
- er, bey jeder Pflanze; bie man zuerſt zu ſehen glaubt, ale 2 
‚nen Freund Gevatter ſtehen zu laſſen, oder andy jeder Art x 
den Rang einer: Gattung zu geben, ats alles zu ducchfchauen, ' 
was‘ andere [m unfertn Sache vorgearbeitet yaben, und fih : 
mit den unwandelbaren Gefetzen genau befannt zu machen, 
nach welchen nur die natürlichen Gattungen erkannt, dem⸗ 
naͤchſt ihre Charaktere gebildet werden muͤſſen. Aber eben 
diefem Unterfchiede verdanken wir denn auch die gegenwärtige 
Verwirtung in der Pflanzenkunde, und die Stu von Tür 
men, womit aus jeder Meſſe diefe Wiffenichaft immer mehe 
uͤberſchwemmt wird, fo daß faft jede bekannte Pflanze, eben 
fo yiele Benennungen aufzuweiſen hat, nicht felten aach eben 
fo bft von einer Gattung zur andern wandern muß, als es 
Schriftſteller giebt, denen ſte in die Haͤnde fiel, Defto ruͤhm⸗ 
licher iſt das unvertennhare Beſtreben des Hrn. Berf., -fich 
vor dielen Sehleritten möglichft zu huͤten. Er gebe den Gang 
eines unbefangenen Beobachters der Natur, der fich weder 
‚durch blinde Anhaͤnglichkeit an Auctoritaͤt noch duch Neuer - 
rungsfucht bey feinen Unterſuchungen leiten läßt, „und da, 
wo er Fehler entdeckt, nicht weniger firenge gegen fich ſelbſt, 
(8. gegen andere iſt. Auffallende Beweiſe hiervon geben die 
attungen Conferva und Ulva, Den Charakter von jener 
beflimmen tubuli vel filamente herbacea, ‚mambranacea, 
 Kuetificationun grannlis adſperſa. on. Byflus untexſchei- 
j J | bet 


_ u Tv. 
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& #6 ſubſtantia herbacen, plus minus camola, fracti, 
enibus internis; nec lanuginola, mpliciter fibrofa, 
Hhcationibus extemis. "Won Ulva tubulis vel filamen- 
nee membrana expanfa diaphans, fructificationum 
ilis praecipue circa marginem innatis. Demnad) ge 
bie fogenannten. Ulvae tubulolae &,, wie bereits Ne⸗ 
behauptete, zu Conferva, die unter folgenden Abthels 
Beh: 1) continnae, interfectionibus deftitutze; 2 
| e vel interlectionibus praeditae; 3) filamentis 
as ramofıs; 4) filis fimplicjbus genicularis; 5 
Ihmentis genicalatis ramofıss 6) filamentis 'nodofiss' 
‚6, zum Theil bisher noch unbekannte, Arten enthält. Dr‘; 
Yet Genauigkelt find von allen diefen nicht nur die weſent⸗ 
üben Merkmale, fondern auch bielenigen Veränderungen 
gesehen, welche fich bey der Ausbildung des Wachsthums, 
nu der Verfchiedenbeit des Bodens, nach der Jahreszeit, 
eder nach andern zufälligen Urſachen bemerfen laflen. Schon 
| —— — — Bu niben Kenniniß eines bieher 
vernachläßigten. Geſchlechts, fihern dem gegemmärtigen 
| At een bleibenden Werth, der burcb die äußerfl genauen 
und andern Absildungen mehrere feltenen Tonferven nicht 
ventz / thͤhet wirnid. 


Orifiani Friit Rotibul. Anatomisa et Botenicee in 
Vniverfitate Hafnienſi Profefloris, Defcriptiones 
Plantsrum quarundam . Surinemenfum, vum 
Fragmento materiae medicae et oecanomicae 

ı Surinamenfis. Editio fecunda ememdatior. Cum 
'  Figurisaeneis. .Hafniae et Lipsine, apud Schu- 
, bitte, 1798. 32° 8. in kl. Fol. 5. Kupfersafeln. 
ul u on 
Wapefheinstich ſuchte der Verleger bie Kupfertafeln noch 
eiamal anzubringen, .ıimd ließ fie alſo aufs. neue abziehen. 
| Unfere Abor uͤcke find ziemlich ſtampf ausgefallen. Die Ver 
beſerungen beftehen darin, daß unter einigen Pflanzen 
warte Namen bepgefett find. Sonſt iſt alles. mit der erften 
‚ Ansabe wörtlich einerley... Damit die Beſitzer von, diefer 
 Biktsuerlleren: fo wollen wir die Eleinen Zufäge abſchreiben. 

Puxım lanatam Tab. I, fig, 2. Unten in det Dot ehe: \ 

| Milium 


/ N 
14 


‚In de 


99 Beotanik. 
Milium villofgm' panicula, laxa, 'Aöfeulib innticis, calycibus” 
lanatis.Swartz prodr. pag, 24. "Eriocaulon amplexicaule 
Tab. 1, fig, 1... Unten in det Note ſteht: Fonina Auviatilig 
Aubl. fl.gu. p. 857 Tab. 330, Hypltydra Schreb. gen. pl. pag 
- 666.. Rondeletia biflora Tab. 2. fig.2, Unten in dee 
Mote ftcht: " Virecta biflora Lin, Supplem. pag, 134, 
Rhexia glomerata Tab, 4. Rhexia mariana Lid. Unten 
In der Note fteht; Rhexia mariana Lin. omnino diverfa a 
. Rhexia glomerata Rorıböllii. Nectandra bijuga. » Unten 
Sfote fteht:: "Ocotea' guianenfis Aubl. fl. Gu, pag. 
ad t, 310. ' Poroftema Schreb. ‚Gen. plant. pag: $ı7. 
‚Migryftica Surinamenfis, „Unten in. der Note flieht: my- 
ziftica fatna, 'Toliis ohlongis lanceolatis fabtus pubeſ- 
— calycibus ſroctibusque villoſis. Swartz prodr. 
PIE I Oo. 00... en | en 
\ Ku u nn “ Ed, 
IconesFucorum cum.characterihus (yflemäticis, fy- 
uidni(y)mis auctorum et delcriptionibus novarum 
ſpſecierum. Abbiſdungen der Tange mit beyge⸗ 
fuͤgten ſyſtematiſchen Kennzeichen, Anſuͤhrungen 
Ver Schriftſteller und Beſchreibungen ber neueh 
Gattungen.“ Herausgegeben von Eugen. Joh. 
Chriſtoph Ever, der Weltweigheit Doktor und 
derſelb. aufferordensl. Prof; an der koͤnigl. preuß. 
“. Gr. Al. Univerſitaͤt zu Erlangen. — Erſtes 
Heft. 24 illuminirte Tafeln. - Bogen A—G. 
Nürnberg, in der Raſpiſchen Buchhandlung. 
Zweytes Heft. 40 illum. Taf. Bd 


Beyde Hefte LINE. 4*8. 


Dieſes zahlreiche und wichtige Pflanzengeſchlecht macht die 
Stufenleiter zwiſchen den Phytozoen und den zunaͤchſt ver 
wandten Kryptogamiſten, befonders zwiſchen Arten. des Lr 
chen, der Ulva und Conferva. Bon den erſtern unterſchei⸗ 
det es ſich im Allgemeinen durch eine weichere, im Waſſer 
feichter aufzulöfende Subſtanz, durch den gaͤnzlichen Mangel 
einer kalkartigen Bekleidung, deren Stelle ein fplelmlhn 

\ I. , 'a 8 | 
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Votanif. 9 
Uneberzug vertritt, der ſich auch durch Bond Giamehten in 
Wafler nicht leicht abfondern läßt: vorzüglich aber durch die 
Innere Drganifation, welche aus. pflanzenartigen Zellgewebe 

ud pilanzenartigen Gefaͤßen beſteht; ferner’ durch die Aus⸗ 

bildung des Wachsthums. - Denn die mehreſten Tange haben 
unverfennbare Wurzeln und einen äftigen Wuchs; einige auch 

Blaͤtter. Aus dieſen ſowohl als an den Stämtuen, Aeſten und 

Zweigen erheben ſich gewiſſe blaſenſoͤrmige Organe, deren Beſtim⸗ 
mung noch unbekannt iſt. Diejenigen Tange, ben welchen man 

bisher folche Biaſen nicht entdeckt Hat, find aller Wahrſcheinlich⸗ - 

feit nach uns nicht im dieſem volllommeneen Zuftande zu . 

Händen gekommen. Man ſieht leicht ein, daß die angege⸗ 

Genen Merkmale bey weitem nicht hinreichen, diefes In der 

Dildung aͤuſſerſt veränderfiche Seſchlecht ſyſtematiſch zu bes. 

ſtimmen. Schaͤrſere Gränzlinien feines weſentlichen Unter⸗ 

ſchiedes von den Pflanzenthieren ſowohl als von den zunaͤchſt 
verwandten Gewaͤchſen, wuͤrde ſich von der Art feiner Fort⸗ 
pflanzung herleiten laſſen. Allein bis jetzt iſt unſte Kenat⸗ 
niß in dieſer Hinficht noch ſehr mangelhaft. In den Kapſeln, 

Huͤlſen oder Schoten, womit einige Tangarten verſehen find, 

bat man noch feinen Saamen, wenigſtens keinen Keim ent⸗ 

decken tinuen. Naͤhere Aufichläffe hierüber muͤſſen wir von, 
denjenigen Naturforfcheen erwarten, welche Gelegenheit har 
ben, den Wohnplägen der Tange nahe zu ſeyn. Durch das 

Auſtrocknen wird die Bildung der zarten Theile faft unkennt⸗ 

lich gemacht; ſelbſt Die aͤuſſere Geſtalt des Gewaͤchſes nicht 

ſelten dermaaßen veraͤndert, daß dadurch der ſyſtematiſchen 

Beſtimmung getrockneter Exemplare mannigfaltige Hinderniſſe 

erwachſen. Da nun aber wenige Beobachter ſich in der Lageı 

Befinden, mehrere Tarige im feifchen Zuſtande unterficchen zu, 

Tonnen: fo läßt ſich hieraus leicht erklären, warum dieſes 

merkwuͤrdige Geſchlecht bisher nicht mit dem Eifer bearbeitet 

worden Äft, welcher in der ietztern Haͤlfte diefes Jahrhunderts 
jur genauern Kenntniß der Erpptogamifchen Gewaͤchſe ſehr 
ſchnelle Bortfcheitte gemacht Hat. -Auffer Smelin’s Hiltoria 

Fucorum, bie vor 30 Jahren erfchien, und noch jetzt ihren 

“Werth behauptet, haben wir Fein Werk aufzumeifen, worin 

diefe Seeprodukte des Pflanzenreichs als ein Hauptgegenftand 

behandelt wären. Was wir uͤbrigens davon wußten, beftand, 
greößtenthells aus dem Vorrath des Finn. Syftems; ferner 
ans einigen Druchftücen, Die fich in mehrern Werken, bier 

und da zerſtreut antsefien lieſſen. Selten waren —78 


» 





Mm. . Beton 
ſhretdungen geereun Attadaaen beygefuͤcrz noch. ſeteevi 
it Farbenerleuchtuag, fo unentbehrlich auch diefe bey eine 
" Söauchbaten Darſtellung dieſer Gewaͤchſe iſt. Hr. Eſpet; 
dem wir bereits“ die genauere Bekanntſchaft mit Den Dias 
ienthieren verdanken, macht hiermit den Anfang, auch bie: 
Vradfeld mit ubeht getiuoerm Erfolge vn —— 


| u ‚Une — ‚abet. war die at went 
e atiſchen welche zur 
u —* der Chrifekeller üßer. die ve verbandeiten Gattungen, 
And dadurch zus Hebung maucher Mißverfländuifie dienen 
AAnnen; eine wicht geringe Arbeit, deren Verdienſt jeder zu 
 Ihägen wiffen wird, ‚welcher wit den bisherlgen Verwirrun⸗ 
gen dieſes Geſchlechts einiger Maaßen bekannt if. Zur Zeit 

Okt auf die ſyſtematiſche Eintheilung der vorgetmagenen Arten 
Hoch nicht Rüge genommen werden koͤnnen, da die man: 
nlchſaltigen Einſchaltungen an/fich Feine Ordnung geſtatten. 
Eiſt wenn der ganze veyzubringende Vorrath ſich uͤber chauen 
laßt, werden die Unterabtheilungen weniger Schwierigkeiten 
machen. ‚Mücken die Breunde des Verf. ihhr Berfpredien 
nachſtens erfüllen, ihn mit Beytraͤgen von uiehrern Küften un 
ſers Wetttheils, befonders von Holland und England, von 
denm adt latiſchen, mittellaͤndiſchen, ſchwarzen und eaſpiſchen 
Maeelre, fo wie von den entferntern Gewaͤſſern der Ruſſiſchen 
Staaten zu verſorgen Daun koͤnttten role. auf die baldige 
Vollendung dieſes wichtigen, jedem Freunde der. Naturge⸗ 
ſchichte unentbehrlichen Werkes deſto ſicheder vechnen, da der 
auffallende Werth der gegenwärtigen Lieferungen deu: folgen: 
den eine gäntige. Auſnahme ‚vorzubereiten nicht erwangeln 


wird. 
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Eieerum lcone⸗ et deferiptiönes; Auctard,Joh. Chri- 
foph. Wendland. Fafcicul. IL, Abbildung 
‚und Beichreibung der Heiden von Joh. Chriſtoph 
Wendland, Koͤnigl. Ehurfürfti. Gartenmeifer 
ja Herrenhauſen. Drittes Heft. Hannover, 
bey den Gebrübern Hahn. 1799. 14 ©. in 4. 
Mit 6 illuminirten Kupfern; : 2 Mg. 12 2. 


X Ermanglung eines beſondern wohlfeilen Werks über bie 
beliebten. ad ſchwer zu unterſcheidenden Heidearten, koͤn⸗ 
wen wir jedem Liebhaber dieſe Abbildungen und Beſchreibun⸗ 

gen von Htu. Wendland empfehles. Erſtere find gut gegeich- 


nt und ſauber iſluminirt; leßtere enthalten in beutfcher Sprar 


de jureichende Nachrichten über Structur, Verſchledenheit 


| und Wohnort. Dieſes Heft liefert: Erica curvifloxa . 


= 
\ 
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Ventricofa Thunb, Coccinea L. nutens, incarnata, T hunb; 
Capitata L, 


& 


Eflewatiſches Verzeichniß der int der Oberlauſitz wild· 
wachſenden Pflanzen von M. Karl Chriſtian Det-. 
kl. Goͤrlitz, de Anton, 199. 88 ©. in % 
3 K 


war mur ein bloßes N· mend· telchniß der Pflanzen linne Pas 
and auch deutſch, nebſt den Dorbiſchen oder Wendiſchen 
"Besennnngen ; dem. man über die Genauigkeit in der Anord; 
| un and die Zuverläßigeeit bey den aufgeführten Arten zuge⸗ 
ſtehen muß. Möchten fi nur mehrere Botaniſten daran ges 
wWihnm, folche Verzeichniſſe drucken in laffen, ohne Wieder: 
belung der fpectellen Differenzen: fo £önnte man um wenige 
a mic dem Locale einer Klora befanns ſeyn. Hoͤch⸗ 
Reg geben wir zu, daß bev neuen, oder bey gewiſſen beſſer 
upterfüchten Arten eine Ausnahme gemacht werde. Der‘ 
— verſpricht noch die ſehr zahlreichen Cryptogami⸗ 
hen Gewaͤchſe der Oberlauſitz, won welchen. verſchiedene ein⸗ 


| Weihe Liebhaber und Kenner die Bensbeitung befonders 


Öberaom sn, na qzulleſern. 
nun da Ed. 
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*Forſtwiſſenſchaft. — 
Beytraͤge zur praktiſchen Forſtwiſſenſchaft, insbeſon⸗ 
dere fuͤr diejenigen, welche dieſer Wiſſenſchaft mit 
wahrer Neigung ergeben find. Won J. 3. 
Buͤchting, Fuͤrſtl. Anhalt⸗Bernburg. Forfttom- | 
miſſaͤr. Quedlinburg, bey Ernſt. 1799. 196 ©. 
8. 12 8. | Bu | 


Hr. Boͤchting hat die Abficht, durch biefe Schriſt ſowohl 

die Ausbildung der, feinen Zeglingen vorgetragenen Forftse! 9 
grumdfäge zu befoͤrdern, als aud, da die Forſtwiſſenſchaft, 

nach feiner Meinung, noch nicht auf ganz feflen Sruudfägen' 
beftößen foll, hierzu Beytraͤge zu liefern umd jedem Lernbegleri⸗ 
geh "Fingerzeige und Warnungen zu geben, mo und nie ee _ 
votn rechten Wegeablommen konne. Der Vorſatz ift ſoblich, 

und es iſt dieſer Schrift nicht das Verdienſt abzuſprechen, 
daß der Verf. in manchen Stuͤcken ſeinen Zweck erreicht hat. 
Ob auch die Srundfäge der Korftwiflenihaft, weiche ſei⸗ 
ner Darfiellung nad anf keiner ehrenvollen Stufe erfihelr 
nen, durch feine Schrift, die nothige unwandelbare Feſtigkeit 

erhalten möchten: ˖ dieſes laͤßt fir um fo weniger beurtheilen, 
da der Verf. eben fo wenig Srundfäge der Forſtwiſſenſchaft 
aufftellt, als das Schwankende derfelben beweiſet. Denn 
Meinungen verſchledener Borfimänner, von denen er dedet, 
und die mancherley Behandiungsarten, kbanen wohl. nicht 
auf den Namen. von Srundfägen der Forſtwiſſenſchaft Aus 
foruch machen. . | 1 


Die Lehren, wodurch der Verf. ſeinen Zweck zu erreichen 
ſucht, traͤgt er in verſchiedenen Abſchnitten vor. 


Im erſten wird die Frage beantwbrierr vote entſteht 
der Begtiff von einem Forſte? und wie täffer ſich der Ertrag _ 
berfelben beftimmen ? Er geiget die Norhwendigteft, im wants! 
zen Wälbern Abſonderung zu machen, wodurch die Hotzbe⸗ 
nutzung beſſer uͤderſehen werden kͤnne. Die Art, wie der 
Verſ. (So 9) den Ertrag eines Reviers zu beſtimmen glaubt. 
möchte wopl arithmetiſch richtig ſeyn; in verhauenen Sorten 
aber, wo Inarn auf einer ungleichen Anzahl Morgen unglei⸗ 
che Holzbeſtaͤnde findet, moͤchte Das angeführte nicht ee 


\ 





Forſtwiſſenſchaft. 95 
‚den, und noch wohl ein andrer Weg eingeſchlagen werden 
muͤſſen. Es iſt nicht deutlich, was der Verf. (S. 20.) ſa⸗ 
sen will, daß wenn 40000 Klafter Beſtand 800 Klaſter 
jährlich Zuwachs geben, der Wald in 50 Jahren heranwach⸗ 
ken muͤſſe; denn wahrfcheinlich iſt die Rede von dem Zuwachs 
in haubarem Holze, oder in der erſten Klaſſe. Diefer veräns 
dert fich aber jährlich dadurch, daß ein Thell dieſer 70000, 
Klaftern geſchlagen wird, und das Beyſpiel der Zuwachsbe⸗ 


rechnung (S. 21.) kann. wohl nicht zur Nachahmung em⸗ 
pſohlen werden.. Denn ein Baum 160 Kubikſuß Inhalt, 


. und 80 Jahre alt, fol jährlich = Kubitfug Zuwachs gebens 
daher auf 1000 Rlaftern von 144 Kubikfuß, 124 Klafter 


Jährlich gerechnet werden tönnen. Bey Diefer Zuwachsberech⸗ 
sung, nach einem gleichen Durchſchnitt, koͤmmt man, wenn 
man Die Berechnung fortfeget auf fo unnatürliche Refulsate, 
welde man unmöglich bey Tarationen annehmen kann. 


Die allgebraifchen Zeichen, wie fie der Verf. nennt (fol 
wohl Formeln heißen) find Hierzu micht fo ganz ungefchickt, 
und verdienen nicht, daß der Verf. fie fächerfich zu machen 
ſuchet. Ein Dummkopf müßte es aber ſeyn, der feinen Kal⸗ 
kal auf ſolche Grundſaͤtze bauete, daß. die Nachkommen in 
so Jahren kein ſchlagbar Holz finden. - Die Abbandlung 
diefes Theiles der Forſtwiſſenſchaft iſt nicht das Emipfehlungs- 
wertheſte im diefer Schrift... ’ 


Zweyter Abſchnitt. Won Behandlung der zum Ab⸗ 
treiben beſtimmten Oerter, Schläge und Hauungen. Enchaͤlt 
gute praktiſche Bemerkungen. 


Dritter Abſchntt. Von dem Holzbettriebe. Iſt 
focal, und in andern Provinzen iſt dieſer Holzverkehr fo we⸗ 
nig anwendbar, als erlaubt. Das Holz aber auf moͤglichſt 
hehen Preiſen zu nutzen, iſt wohl allenthalben nach lotalen 
Umſtaͤnden der Natur der Sache angemeſſen. 


Vierter Abſchnitt. Von der Berechnung des Holzeb 
und deſſen Preisbeſtimmung. Dieſer Abſchnitt iſt bey wei⸗ 
tem der ſtaͤrkſte; aber mit alltaͤglichen Berechnungen ange⸗ 
fuͤllt, die wenigſtens am Orten, wo Forſiſchulen geftiftet und ' 
Sorfthälfstwiffenfchaften gelehrt werden, jeder Zoͤgling ſelbſt 
aufzuloͤſen willen ſollte. Denn fie enthaften die” ee 
uranaegrände von arithmetiſchen und ſtereometiſchen Bere be 
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Fuͤnfter Abſchnitt. Grundriß der Naturgeſchlchte 
der in unfern Wäldern wildwachſenden Bäume und Stroͤu⸗ 


. “ cher. Alles iſt auch Hier nicht fehlerfrey; Cals S. ızı. > 


Laudhoͤlzer verlieren ihr Laub im Herbſt; aber doch nice die 
Stechpalme, ber Ephen, die Brommbeere und andre win⸗ 
fergrüne Laubhölzer mehr. , Der Wachholt:r ift kein Laube 

olz und ſchlaͤget doch aus der Wurzel, wenn er abgetrieben 


ı wid, (©. 13%.) Der Taxus oder Eibenbaum gehört 


hiche unter die Nadelhoͤtzer. Die Benennung Stauden bes 


diene man fich nicht gern bey Holzarten; denn unter Staus 


Bengeroächfen verflebet man folche, welche das Kraut im Herbfte 
gerlieren, und. im Fruͤhjahr wieder aus der Wurzel ſchlagen. 


Diefe find aber nicht holzartig. Es iſt wider die botanifche . 


tPerminolggie, wenn man ſtachlicht und dornigt für einerley 
haͤlt (©. 124.). Die Bemerkung, ausländifche Hohzarten 
nicht eher anzupflanzen, bis eine hinlaͤngliche Erfahrung ihr 
sen Nudtzen beftätigt Hat, iſt fehr richtig. j 


Im fechfien Abſchnitte wieſt der Verf. die Frage 


auf ob es rathſam fey, auf Sorftriffen durch Farben oder 


andere Zeichen die an jedem Ort befindliche Holzarten und 
andere Beſchaffenheiten deſſelben zu bezeichnen? Won 
den Hlluminirten Forſtkarten iſt der Verf. fein Freund. Er 
will die Holzarten und Beſtaͤnde mit.Zeichen auf der. Forſt⸗ 
£arte bemerken, und im Regiſter näher nachweiſen. Dec, 
iſt nicht gleicher Meinung. Denn die auflerordentlich ges 
ſchwinde Ueberſicht, “welche man durch Holzbeſtandskarten, 


worin mit Farben Holzklaffen und Arteh unterfibieden, ers ' 


haͤlt, find zur Direktion des Haues, Anbanes und bey Forſt⸗ 
Bereifungen ſehr brauchbar , und Sjedermann, dem dergleichen 
Geſchaͤffte obliegen, wird dieſe Zeichnungsart fehr nüßlich 
nden, ©. 156. beantwortet der Verf. die, Frage, ob die 


fi 
Landesbedärfnifie an der Forſtertragsbeſtimmung Antheil has 


ben follen, verneinend. NHierin muß man ihm Beyfall ges 
ben, -in fofern er der Meinung ift, daß die Zorften über 
Vermögen zu Erfüllung der Landesbeduͤtfniſſe angegriffen 
werden muͤſſen. Allein Landesbeduͤrfniſſe muß der Tapator 
‚bey Anfertigung des jährlichen. Ertrags jederzeit vor Augen 
baben, und bey Ausarbeitung des Materialetats feibigen fe 


nah als möglih zu kommen fuchen. In den Artikeln, in ' 


wiefern es ein guter Forfthaushalt erfordere, auf Reſerve⸗ 


Schläge Wedache zu nehmen, iſt der Verf, der Meinung, 
. " >. da 
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huß ohne Voransſehung / beſonderer Um ände dieſes ſavlel 
a a er 
e edenfaus n ausgeſetzt N en 

| Bufuchtsort bey —8* —— — gewdhren. 
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| be unb Jagdkalender für das Jahr 1800. Mir 
Kupfern. Lelpzig, bey Küchler, 2. 1 De 
a4ß. .. 


Pieter Kalender enthält ohnſtreitig einige fehr gute and Iches 

eihe Auffäße, unter welchen. wir beionders: die Vor⸗ 

Se, die Nonne zu vertilgen, und das vom ihr abgefcifiene 

Geh zu tetten ; den Verſuch über den Umlauf des Gaftes im 

Bäumen, — von der Natur der Flintenſteine — und von 

de Schnellwuͤchſigkeit und dem Ertrage der. Eiern und Tas 
hliniſchen Pappeln — rechnen. — 


Vey dee Fortſetzung der Geſchichte nuͤtzlicher Erfinduns 
gen; welche den Forſtwieh uͤberhaupt und insbeſondere ans 
dhen — wibchten wir wohl fragen: ‚In wiefern folgende Ar⸗ 

Mel den Forſtwirth uͤberhaupt oder insbeſondre angehen? 
Rampen, Keibbaus oder Lombard, Kippenfatterale, 
Kobkhigtun Kyra) Miesapbrkit, Menuet, Mieth⸗ 
folönten,- Miilchpampe, X | 

‚ Unmiglih kann Hr. Pr. Leonhardi dieſe Geſchichte nüglicher 
Vſndangen ſelbſt aufgergt oder-nur duschgefehen baden — ? 


Die Abbildungen der befehriehenen. Thiere And," fowobl 


was die Zeichnung als auch die. Garden Betrifft, nicht fonder⸗ 
ib gerathen. Uederhaupt iſt nicht einjußehen, was bie Ab⸗ 


Hbing foldher, faſt jedem Kinde bekannten Gegenftände, als 
8. des — gemeinen Wieſels, der gemeinen Kit m 
Mb für Mupen haben kͤnnten--. 
Det St. Prof. beſchwert ſich In der Vorrede Aber eintge 
finer Der., und fagt: „fie Ichienen hy Wahne zu fichen, 


add wenn er feine andere Duelle als Bechſteins Tatunger 


oMihhte fennte.* Dieb war wenigfteng meine Meinung: 


Mund gar nicht. — Won einem Manne, der bereitsfoviele 
 Seantiifle in der Naturgeſqhichte Weu— und ſich fe — 
x 6 u B ww 


N 


—* 


nzkabinet, n. dal. — 7 
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36. Mätüiiehte u Rarwanäuft, | 
21, Nachriche sch einer maiäh 


welche dem Pe: la der Chineſen Pr von n Sehr ». 


Pearfon. Dieſer Koͤrper, den eine noch nicht befchriebente 


‚ Eocensatt bereitet , vırbält fich ſaſt gaͤnzlich wie das Dienen⸗ 
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wachs. IH. :aceicht von einer Selbſtentʒ on dng 
Baumwollnes Zeug mit Leindl beſtuchtet und vor der Luft 
bewahrt, entzündete ſich in mehreen Verſuchen von ſelbſt, und 
gab beym Zutritt der Luft eine lidite Flamme: IV. Weber 

Die Zauberfraft der Alapperfchlarige.. Das Bekannte. 
Burse vermiſchte Nachrichten. V. TVachricht von 
einer neuen Pflanze, vom Hun. & Bexitier. VI. Vach⸗ 


‚zicht von einem neuen Bometen.. Todesfälle, 


afcinen.- ‚Anzeige von ein’ paar Ceinem j 


—8 fuͤr den —*8* wichtigen. (1) Maſchinen, 


um: dab. Aichtbreiinen und: Athmen in’ irreſpirablen 
Luftarten zu unterhalten. Vom ‚Ben: son Humboldt. 
Ii. Nachricht von ein paar neuen Maſchinen für die 


GSchiffabrt; wopsun.Kopkinfon. II, Hadeiche von 


Dem rcheſtrion Des. rn. Abt.Pogler. . V. Nach⸗ 


| iwichvon ei einem elekteifchen Telegeapben. Cine — 
Bu des D. Oalva in Spanien... 


merkwohrdi erurecſcheinungen. 1. Vach. 
‘eich von einer.febr ungewoͤbnlichen Dunkelheit in 
den Staaten non Nen⸗Engiand, von S. Williams, 


nous den Mens. of the Americ. Acad. of arts and ſcienc. 


at Boflon. Vol. I. gesogen von J. W. 3. Wurbard. 
U. Arm. Sam. Seblbergs Bemerkungen über den 
Grkan auf der Inſel St, Barthelemy im Jahr 1792, 
und über’ das Verhelten des Barometers und. der 
Eiektricitot dabey. III. Nachricht von einigen KTas 
turmertwütdigfeiten, aus der Keife des. Yin. Le⸗ 
grand in Auvergne. 


‚Sur nahern Prufung aufgeftdiee Winrhmarpun, 


gen. Burze Darftellung dev Throrie des Hrn. Prof. 
Line vom Wärmefioff a: d. Beriwäg. 3 3 Pörk und. 
Chem. 2.9: 1796. . 


Preisaufgaben. — Andeige neuer Schriften. 
ned Auszuͤge. — - Regifter &ber den gten, » oten 
zen. Band. 
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terlaſſen werden. 


188. 
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"DR dieſem elften Bande ſchlietßze ſich diefes Magajin, 
and erſcheint feiedem in einer rieudn Form. Man kann es 


iücht Iäugnen, daß es viele güte und intereſſante Notizen 


erthaͤlt, und’ daß es Nutzen iund Unterhaltung gewährt. 
Alein auf Dee andern Seite iſt' es auch gewiß genug, daß 
der Ht. Herausgeber zum Theil zu flüchtig fammelte; und zu ſehr 
ſih mir bloßen Vachrichten begnägte; anſtatt gründliche 
Auffäge zu liefern. Auch iſt es zu vielumfaflend, als Laß «es 
keine Abſichten gänzlich erfüllen konnte. Von meßrern diefer 
Zehler IR die Fortſetzung frep, welcher ein anderer Plun uns 
rergelegt iſt, und bie wir an ihren Orte anzuzeigen nicht ußs 


Zu Be u , 
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W a 23 
Catalecta hotanica. quibus plantoe novae et minus 


cognitae deſeribuntur atque illuftrantur ab AM. 

Guil. Roth, M. D Phyf, prov. duc. Brem. — 
Faſciculus primus, cum tabul. aen. 8. Lipſiag, 
ir bibliop. Mülletiano. 1797. 244 ©. 8. aMR. 
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Die mehreſten Segenſtͤnde dieſes Hefts hat zwar der Mer. 
derite in’ fruͤhern, theils von Ihm felbſt herausgegebenen, 
theils in Rbiners und Ufferis Mag. und Annal. der Bot. 
ingerlickien” Abhandlungen beſchrieben. Doch findet mals 
bier nicht albein alles Merkwuͤrdige, was ſich in jenen Auf⸗ 
Men nye zerſtreat antreffen Meß, zur teichtern Ueberficht und 
Denutung in: fofkematifcher Ordnung sufammen getragen‘; 
Pndern auch manche richtige Berichtigung und Ergänzung 
der bore, befanne gemachten‘ Beobachtungen; zugleſch ‚einen 
nicht geringen Nachtrag von neuen ober wenig bekannten 

achſen, vorzuͤglich under Der Kryptogamie. 


Pe: dieſer Rlaffe Hat der Verf. and die Chara werlee · 


km, da ihre fotenannten Antheren bis jeßt noch fehr zweifel- 

beit wären, und mehr das Anfehen von Schläuchen hätten, 

Vie. entweder zum Schroimmen, wi zus Deteitung des * 
ss 
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rungeſaftes biemen moͤchten. Man beimerte auch feinen Weg, 
durch welchen das Pollen zum Eyerſtocke gelangen Eonsırg, : 
Kennen wir denn bereits, wenn man nicht Hypotheſen Für -. 
Entdeckungen will gelten laflen „ dieſen Weg bey den vollſtaͤn⸗ 
dDigſten Pflanzen?) Ueberdieß widerſpreche die Lage dieſex 
. Behaͤlter außerhalb des ſogenannten Perianthigm, ‚die umet 
bey verfchiebehen Arten. dieſes Geſchlechts ſehr veraͤnderlich 
Niſt, dem Begriff einer Anthere. — Immerhinz aber. ſo 
AJange man doch ſelbſt nicht secht weiß, was man aus jenen 
Organen machen fol, wäre es doch rathſam gewelen, einfbs .- 
. ’ weilen der Chara ihren bisherigen Platz im Linneiſchen Sy⸗ 
ah, ſtem ju gönnen. Nur völlige Weberzeugung au Aer- irrigen 
Aunordnung einer Pflanze, kann Iplche Verſetzungen techtfer» 
tigen.‘ Moch nothivendiger wird dem Sammler die möglich 
u fie Vorſicht bey Aufftellungen neuer Gattungen und Arten, 
."  " befonders, wenn er fi, wie der Verf. in einer Lage beſin⸗ 
det, welche es ihm unmoglich macht, Die wichtigften Werke 
ſeiner Vörgänger zu benugen. Es ift freylich unendlich leich⸗ 
. wer, bey-jeder Dflange;. die man zues® zu ſehen glaubt, dir 
‚nen Freund Gevatter fliehen zu laſſen, oder and. jeder Art 
. den Kang einer: Öattung zu geben, als afles zu durchfchauen, 
was andere In unſerm Fache vorgearbeitet haben, und ſich 
mit den unwandelbaren Gefetzen genau bekannt zu machen, 
nach welchen nur die natuͤrlichen Gattungen erkannt, dem⸗ 
naͤchſt ihre Charaktere gebildet werden muͤſſen. Aber eben 
dieſem Unterſchiede verdanken wit denn auch die gegenwaͤrtige 
Verwirtung in der · Pflanzenkunde, und die Fluth von Ma⸗ 
‚men, womit aus jeder Meſſe dieſe Wiſſenſchaft immer mehr 
uͤberſchwemmt wird, fo daß faſt jede bekannte Pflanze, chen 
fo yiele Benennungen aufzuweiſen hat, ‚nicht felten auch eben 
‚fo bft von einer Gattung zur andern wandern muß, als es 
Schriftſteller giebt, denen fe in die Hände ſiel. Deſto ruͤhm⸗ 
Ucher iſt das unverkeunbare Beſtreben des Hrn. Verf., ſich 
‚vor dieſen Fehltritten möglichft zu huͤten. Er gebt den Gang 
— ‚eines unbefangenen Beobachters der Natur, der ſich weder 
a ‚durch blinde Anhänglichkeit an Auctoritaͤt, noch durch Neue⸗ 
' rungsfucht bey feinen Unterſuchungen leiten läßt, „und da, 
vo er Fehler entdeckt, nicht weniger firenge gegen fich felbft, 
gs gegen andere if. . Auffallende Beweiſe hiervon geben die 
attungen Conferva und Ulva.- Den Charakter von jener 
beſtimmen tubuli vel filamenta herbacea, ‚membranaces, 
‚fuetificationum grannlis adiperle. Von Byflus unterfchsie 
\ > 8 on det 
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| If: fi$ fabfantia herbacea, plns minys camola, fructi, 


tationibus internis; nec lanuginofa, fimpliciter fibrofa, 
_ Inetificarionibus &xternis, "Won Ulva tubnlis vel filamen- 
‚ fi nec membrana expanfa diaphana,  fructificationum 
‚-paaulis praecipue cirea marginem innatis. Demnach ge 
fen die fogenamnten Ulvae tuboloſae £,, wie. bereits‘ Ne⸗ 
Et behauptete, zu Conferva, die unter folgenden Abthels 
bkngen: 2) continuae, interfectionibus deftitutze; 2) 
grannlagae vel interlestionibus praeditae; 3) filamentis 
sequalibus ramofıs; 4) filis fimplicjbus genicularis; 5 
 Blamentis iculstis ramofıg5' 67 hlamentis "nodofisy' 
36, zum Theil bisher noch unbekannte, Arten enthält. “Ute 
vieler Genauigkeit find von allen diefen nicht nur die wefents 
‚ len Merkmale, fondern au bielenigen Veränderungen 
egngegeben, weldse ſich bey der Ausbildung des Wachsthums, 

neh der Verfchiedenheit des Bodens, nach der Jahreszeit, 

oder nach andern zufälligen Urſachen bemerken laſſen. Schon 
| —— Beytraͤge zur nähern Kenniniß eines bisher 
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Orifiasi Friis Rotibuſt. Anatomim et Botanices in 
Voiverhitate Hafnienſi Profefloris, Defcriptiones 
Planterum quarundam .Surinamenlium, tum 
Fragmento iateriae medicae et oeconomicae 
Surimamenfis. Editio ſecunda emenpatior.. Cum 

‚Figuris aeneis. Hafniae et Lipsine, apud Schu- 
bothe, r798. 325, in kl. Fol. 5 Kupfersafeln. 
18 Fe⸗ En N j on 


Wehrſcheinlich ſuchte der Verleger die Kupfertafeln noch 
Aamal anzubringen, und ließ fie alſo auſs neue abziehen. 
Unfere Abdrücke find ziemlich ſtampf ausgefallen. Die Bey 
befierungen beftehen darin, daß unter einigen Pflanzen 
nurte Namen beygeſetzt ſind. Sonſt iſt alles mit der erſten 
Ausgabe. wörtlich einerley... Damit die Beflger von, diefer 
Niqts verlieren: fo wollen wirdie-Eleinen Zufäge abſchreiben. 
 Panium Ianarum Tab. I, fig, 2. Unten in der Note ehe: \ 
. um 
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Icones Fucorum cum.charactetibus ſyſtematicis, ſy- 
uibni(y)mis auctorum et deſcriptionibus novarum 
ſpeclerum. Abbildungen der Tange mit beyge⸗ 
ſfſgten ſyſtematiſchen Kennzeichen, Anfuͤhrungen 

ver Schriftſteller und Beſchreibungen ber neuth 

Gattungen. Heraritgegeben non Eugen. Joh. 

Chriſtoph Eſper, der Weltweigheit Doktor und 
° ‚Berfelb. auſſerordentl. Prof; an der koͤnigl. preuß. 
: &r. Al. Univerfitäe zu Erlangen. — Erſtes 
Heft. 24 illuminirte Tafeln. - Bogen A — G. 

Nuͤrnberg, in der Raſpiſchen Buchhandlung. 

Zweytes Heft. 40 illum. Taf. Bog. H—O. 

Wende Hefe x1 . 28æ. 


Dieſes zahlreiche und wichtige Pflanzengeſchlecht macht die 
Stufenleiter zrolfchen den Phytozden und den zunaͤchſt ver 
wandten Kryptogamiſten, befonders zwiſchen Arten. des .Lr 
chen, der Ulva und Conferva. Bon den erſtern unterſchei⸗ 
det es ſich im Allgemeinen durch eine weicher, im Waſſer 
feichter aufzulöfende Subſtanz, durch den gänzlichen Mangel 
einer kalkartigen Bekleidung, deren Stelle ein ſolem 
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. Votanifß. 9 
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weberzug werteiet, ‚ber ſich auch duech —e— im 
Waſſer nicht leicht abfondern läßt :. vorzüglich aber durch die 
unede Drganifation, weiche aus. pflanzenartigen. Zellgewebe 
wd pflanzenartigen Gefaͤßen beſteht; ferner’ durch die Aus⸗ 
 Hibung des Wachsthums. - Denn die mehreſten Tange haben 
 swwerfennbare Wurzeln undeinen äftigen Wuchs; einige auch 
Blaͤtter. Aus dieſen ſowohl als.an den Stämtuen, Aeften und 
Zweigen erheben ſich gewiſſe Hafenfürmige Organe, deren Beſtim⸗ 
mung noch unbekannt iſt. Diejenigen Tange, bey weichen man 


bisher folche Blaſen nicht entdeckt Hat, findnlier Waprkheinlich - | 


keit nach uns nicht im dieſem vollkommenern -Zuftande zu 
Handen gekommen. Man ſieht leicht ein, daß die angege⸗ 
benen Diegkmale bey weitem nicht hinreichen, diefes In der 
Ditdung Aufferfi veränderliche Geſchlecht ſyſtematiſch zu ber. 
ftmmen. Schaͤtfere Sränzlinien feines weſentlichen Unter⸗ 
ſchiedes von den Pflanzenthieren fewohl als von dem zunaͤchſt 
verwandten Gewaͤchſen, würbe ſich von der Art feiner Fort⸗ 
zflanzung herleiten laſſen. Allein bis jetzt ift umfre Kenat⸗ 
niß in dieler Hinficht noch ſehr mangelhaft... In denKapfeln, 
Huͤlſen oder Schoten, womit einige Tangarten werfeben find, 
bat man noch feinen Saamen, wenigftens feinen Keim ent« 
decken tinnen. Nähere Aufichläffe hieruͤber muͤſſen wir von 
denjenigen Naturforfchern erwarten, welche Gelegenheit bar 
ben, den Wohnplaͤtzen der Tange nabe zu. ſeyn. Durch das 
Auftrocknen wird die Bildung der zarten Theile faſt unkennt⸗ 
lich gemacht; ſelbſt die äuffere Geftalt des Gewaͤchſes nicht. 
felten dermaaßen verändert, daß dadurch der foflematifchen . 
Beſtimmung getrodneter Exemplare mannigfaltige Hinderniſſe 
erwachſen. Da nun aber wenige Beobachter ſich in der Lageı 
Befinden, mehrere Tarige im ftifchen Zuftande unterſuchen zu 
Tonnen: fo läßt fich hieraus leicht erfiären, warum dieſes 
merkwürdige Geſchlecht bisher nicht mir dem Eifer bearbeitet 
worden ift, welcher in der letztern Hälfte diefes Jahrhunderts 
zue genauern Kenntniß der kryptogamiſchen Gewaͤchſe ſehr 
ſchnelle Fortſchritte gemacht hat. -Auffer Gmelin's Hiſtoria 
Fucorum, die vor 30 Jahren erſchien, und noch jetzt ihren 
Werth behauptet, haben wir kein Werk auſzuweiſen, worin 
dieſe Seeprodukte des Pflanzenreichs als ein Hauptgegenſtand 
behandelt waͤren. Was wir uͤbrigens davon wußten, beſtand 
geößtenthells aus dem Vorrat des Linn. Syſtems; ferner 
aus einigen Bruchftäden, die fich in mehrern Werken, bier 
und da zerſtreut antsefien lieſſen. Selten waren ot 
. . . ve 
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BY n getrrue Abbildunge u bergefagr 3. neh. ſelten 
| * ——— ſo unentbehrlich auch u Ai eine 
biauchbaren Darſtellung dieſer Gemaͤchſe iſt. Hr. Eſper, 


ienthieren verdanken, macht hiermit den Anfang, auch Die 


ſammtlich nad febr vollſtaͤndigen Eremiplasen: verfertiget; 
. hen | ellung des 
Charakters auffallender gemacht werden mußte. Ausfuͤhr liche 


en 1.77 
nem. Unentbehrrlich abet — moͤglichſt volikändige Am 


Ihägen'wiffen wird, ; welcher mit den blsherigen Veriofreun, 
gen dieſes Geſchlechts einiger Maaßen bekannt iſt. Sur Sch 
Bat auf die ſyſtematiſche Eintheilung Der vorgetragenen Arten 
och nicht Ruͤckſicht genommen werden koͤnnen, da die man: 
icfalttgen Einſchaltungen an’fich Feine Ordnung geſtatten. 
Eiſt wenn der ganze beyzubringende Vorrath ſich uͤberſchauen 
laßt, werden dir Unterabthellungen weniger Schwierigkeiten 
machen. Möochten die Freunde des Verf. ihr Vetſprechen 
naͤchſtens erfüllen, ihn mit Beytraͤgen von nichnern Kuͤſten un- 
ſers Welttheils, beſonders von Holland und England, von 
bem adriatiſchen, mittellaͤndiſchen, ſchwarzen und <afpifchen 
Maeere, fo wie von den entfernten Gewaͤſſetn der Ruſſiſchen 
Oraaten zu verforgen!. Dar. koͤncten wir auf die Baldige 
WBollendung diefes wichtigen, : jedem Freunde der Naturge⸗ 
ſchichte unentbehrtichen. Werkes defto ſicheter rechnen, da der 
auffallende Werth der gegenwärtigen Bleferungen den folgen: 
den eine guͤnſtige Aufnahme votzudereiten nicht ermangeln 
wird. os 6 BE 
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Ericarum Icones et’defcriptiönes; Auctare.Joh. Chri. 

‚foph. Wendland. Faleicul. IL, Abbildung 
und Beichreibung der Heiden von Joh. Chriſtoph 
. Wendland, Koͤnigl. Churfuͤrſti. Gartenmeifter 
zu Herrenhauſen. Drittes Heft. Sammoxer, 
bey den Gebruͤdern Hahn: 1799. 14 ©. in 4. 
Mit 6 illuminieten Kupfern. 2 ME: 12 . 


N. Ermanglung eines befondern wohlfeilen Werks aͤber bie 
hbeliebten. und fihmer zu untetſcheidenden Heidearten, koͤn 
am wir jedem Liebhaber diefe Abbildungen und Beſchreibun⸗ 
gen von Ken. Wendiandempfehlen, Erſtere find gut gejeichs 
mt und fauber illuminirt; leßtere enthalten in deusfcher Spar 
de zureichende Nachrichten über Structur, Verſchledenheit 
und Wohnort. . Diefes Heft liefert: Erica curviflore in, 
— Thunb. Coccinea L. nutans, incarnata Thank; - 
pitata L., Fa -. RF 


Syſtematiſches Verzeichniß der in der Oberlauſitz wild 
wachſenden Pflanzen von M. Karl Chriſtian Oet⸗ 
tel. Goͤrlitz, bey Anton, 1799. 88 ©. ing, 

don mur ein bloßes Namenverzelchniß ber Dflanzen Inne‘, 
und auch deutſch, nebſt den SBorbifchen oder Wendifchen‘ 
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"Benennungen; dem.man aber die Genauigkeit Inder Amord: 


nung und die Zuverläßigkeit bey den aufgeführten Arsen zuge 
kchen muß. Möchten fi) nur mehrere Botaniften daran ges 
wöhnen ‚ Solche Verzeichnifie drucken zu lafien, ohne Wieder 
elung ber fpectellen Differenzen: fo kͤnnte man um wenige 
Grofhen mir dem Locale einer Flora bekannt ſeyn. Hoͤch 
Rens geben wir zu, daß bey neuen, oder bey gewiſſen beffer 
iMerfuchten Arten eine. Ausnahme gemacht. werde. -Der* 
Srtausgeber werfpricht noch die ſehr zahlreichen Cryptogam 
hen Gewaͤchſe der Oberlauſitz, von welchen: verſchledene ein⸗ 
beimifche Liebhaber und Kenner die Dearbeitung befonders 


Ed, . 
Sorte 


Öbenommen haben, nachzuliefern. 





2 for machen. . *** 


1 


94 


Seytrage zur praktiſchen Forſtwiſſenſchaft, insbeſon⸗ 


dere fuͤr diejenigen, welche dieſer Wiſſenſchaft mit. 


wahrer Neigung ergeben find. Bon J. J. 


; Büchting, Fuͤrſtl. Anhaft- Bernburg. Forſtkom. 


miffär. Quedlinburg, bey Ernſt. 1799. 196 ©. 
8. 13 3» . " 
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Hr. Bühting hat die Abfiht, durch dieſe Schrift fomoht 


die Ausbildung det, feinen Zöglingen vorgetragenen Forft' 
grundfäge.zu befoͤrdern, ats auch, da die Forſiwiſſenſchaft 
nad; feinee Meinung, noch nicht auf ganz feflen Grundfägen' 
beftößen foll, hierzu Beytraͤge zu liefern und jedem Lernbegieri⸗ 


geh "Fingerzeige und Warnungen gu geben, wo und wie et 


vom rechten Wege abkommen konne. Der Vorfatz iſt Ihblich, 
und es iſt dieſer Schrift nicht das Verdienſt abzuſprechen, 
daß der Verf. in manchen Stücken feinen Zweck erreicht hat. 
Ob auch die Stundfäge der Focſtwiſſenſchaſt, weiche fe 
ser Darfiellung nach anf keiner ehrenvollen Stufe erfihelr 


nen, durch feine Schrift, die nöthige unwandelbare Fefkigkeit 


erhalten. möchten : -biefes laͤßt fich um fo weniger beurtheilen, 
da der Verf. eben fo wenig Grundfäge der Forſtwiſſenſchaſt 
auffteflt, als das Schwankende derſelben beweifet. Denn 


Meinungen. verfciedener Forſtmaͤnner, von denen er. vedet, 
und die mancherley Behandlungsartten, koͤnnen wohl, nicht 


auf den Namen von Grundfägen der Borfiwißienfchafe Aus 
3 


Die Lehren, wodurch der Verf. ſeinen Zweck zu erreichen. 


ſucht, traͤgt er in verſchiedenen Abſchnitten vor. | 
Im erſten wird die Frage beanttubrietr wie entiche 


der Begriff von einem Korfte? und wie laͤſſet fih der Ertrag 


derſelben beflimmen ?_ Er zeiget die Nothwendigkeit, in gan! 


zen Waͤlbern Adſonderung zu machen, wodurch die Holzer" 
nutzung beſſer uͤberſehen werden koöͤnne. Die Art, wie der 
Verf. (Er 9) den Ertrag eines Reviers zu beſtimmen ylaubt, 


in gorwiffenthaft 3 


möchte wop! arichmerifch. richtig ſeyn; in verbauenen Forſten 


- aber, wo inan auf einer ungleihhen Anzahl Morgen unglei⸗ 
ce Holzbeſtaͤnde findet, moͤchte das angeführte nicht Din 


\ . 


Sorftroiffenfchaft. | 5 
‚den, und noch wohl ein andrer Weg eingeſchlagen werden 
muͤſſen. Es iſt nicht deutlich, was der Verf. (S. 20.) ſa⸗ 
ven will, daß wenn 40000 Klafter Beſtand 800 Klafter 
Jährlich Zuwachs geben, ber Wald in s6 Jahren heranwach⸗ 
fen muͤſſe; denn wahrſcheinlich ift die Rede von dem Zuwachs 
in haubarem Holze, oder in der erſten Klaſſe. Diefer veräns 
dert fich aber jährlich dadurch, daß ein Thell diefer 70000, 
Klaftern gefchlagen wird, und das Benfpiel der Zuwachsbes 
rehnung (©. 21.) kann wohl nicht zur Nachahmung em⸗ 
pfohlen werden.. Denn ein Baum 160 Kubikſuß Inhalt, 


. und 80 Jahre alt, ſoll jaͤhrlich = Kubifug Zuwachs gebens 


daher auf 1000 Rlaftern von 144 Kubikfuß, 124 Klafter . 
jährlich gerechnet werden tönnen. Bey biefer Zuwachsberech⸗ 
nung, nach einem gleichen Durchſchnitt, toͤmmt man, wenn 
man die Berechnung fortſetzet auf ſo unnatuͤrliche Reſultate, 
welche man unmöglich bey Taxationen annehmen kann. 


Die allgebraifchen Zeichen, wie ſie der Verf. nennt (ſoll 
wohl Formeln Heißen ) find Hierzu nicht fo ganz ungeſchickt, 
und verdienen nicht, daß der Verf. fie lächerlich zu machen 
fachet, Ein Dummeopf müßte es aber ſeyn, der feinen Kal⸗ 
kal auf ſolche Srundfäge bauete, daß die Nachkommen in 
so Jahren kein ſchlagbar Holz finden. : Die Abhandlung 
diefes Theiles der Forſtwiſſenſchaft ift nie das Empfehlungs« 
wertheſte in diefer Schrift... 


Zweyter Abſchnitt. Von Behandlung der zum Abs 
treiben beftimmten Derter, Schläge und Hauungen. Enthaͤtz 
gute praktiſche Bemerkungen. 


Dritter Abſchnitt. Von dem Holzdertriebe. Iſt 
local, und in andern Previnzen iſt dieſer Holzverkehr ſo we⸗ 
nig anwendbar, als erlaubt. Das Holz aber auf moͤglichſt 
hehen Preiſen zu nutzen, iſt wohl allenthalben nach lotalen 
Umſtaͤnden der Natur der Sache angemeflen. 


Vierter Abfchnitt. Bon der Berechnung des Sofzes 
und deſſen Preisbeſtimmung. Dieſer Abfchnist iſt bey wei⸗ 
tem der ſtaͤrkſte; aber mit alltaͤglichen Berechnungen ange⸗ 
fährt, die wenigſtens an Orten, wo Forſiſchulen geftifter und ° 
Forſthaͤtfswiſſenſchaften gelehrt werden, jeder Zoͤgling ſelbſt 
enfinlöfen wiſſen ſoilte. Denn fie enthaften die” — 
Anfangsgründe von arithmetiſchen und ſtereometiſchen Bere be 
Bungen, 
AD, BLU. Bu. Sn ® .. gen: 


'96 FJorſtwiſſenſchaft. 
Fuͤnfter Abſchnitt. Grundriß der Naturgeſchichte 
der in unſern Wäldern wildwachſenden Bäume und Stroͤu⸗ 
der. Alles iſt auch Hier nicht fehlerfrey; (als S. 121.) 
Laubhoͤlzer verlieren ihr Laub im Herbſt; aber doch niche die 
Stechpalme, der Ephen, die Brommbeere und andre win⸗ 
tergrüne Laubhölzer mehr. . Der Wachholder ift ein Laub» 
ofz und fehläger doch aus der Wurzel, wenn er abgetrieben 
ı Wird, (S. 1352.) Der Tarus oder Eibenbaum gehört 
hiche unter die Madelhölzer. Die Benennung Stauden bes 
diene man fich nicht gern bey Holzarten; denn unter Stau⸗ 
Bengerwächfen verflehet man ſolche, welche das Kraut im Herbſte 
verlieren, und. im Fruͤhjahr wieder aus der Wurzel ſchlagen. 
Diefe find aber nicht bolgartig._ Es iſt wider die botaniſche 
Terminologie, wenn man ſtachlicht und dornigt für eineriap 
haͤlt (S. 124.). Die Bemerkung, auslaͤndiſche Holzarten 
nicht eher anzupflanzen, bis eine hinlaͤngliche Erſahrung ih⸗ 
sen Ningen beſtaͤtigt hat, iſt ſehr richtig. 


Inm ſechſten Abfehnitte wirft der Verf. die. Frage 
‘auf: ob es rathſam fey, auf Forſtriſſen durch Farben oder 
andere. Zeichen die an jedem Ort befindliche Holzarten usb 
andere Beſchaffenheiten beffeiben "zu bezeichnen? Won 
den illuminirten Forſtkarten iſt der Verf. kein Freund, Er 
will die Holzarten und Beſtaͤnde mit.Zeichen auf der. Forſt⸗ 
-£arte bemerken, und im Regifter näher nachweifen. Rec. 
iſt ‚nicht gleicher Meinung. Denn die auflerordentlich ge 
ſchwinde Ueberſicht, welche man "durch Solzbeftandskarten, 
worin mit Farben Holzklaſſen und Arteh unterfbieden, et⸗ 
"Hält, find zur Direktion des Haues, Anbanes und bey Forfb 
bereifungen fehe brauchbar ,. und jedermann, dem dergleichen 
Geſchaͤffte obliegen, wird dieſe Zeichnungsart ſehr nuͤtzlich 
finden, ©. 156. beantwortet: der Verf. die, Frage, ob die 
Sandesbebärfniffe an der Forftertragsbeftimmung Antheil dar . 
ben follen, verneinend. Hierin muß man ihm Beyfall ge 
ben, in fofern er der Meinung ift, daB die Forſten über 
Vermögen zu Erfüllung der Landesbedürfniffe angegriffen 
werden muͤſſen. Allein Lahdesbedäriniffe muß der Tarator 
„bey Anfertigung des jährlichen. Ertrags jederzeit v r Augeh 
haben, und bey Aüsarbeitung des Materialetats feibigen 6 
nah als möglich zu kommen ſuchen. In den Artikeln, in 
wiefern es ein guter Forſthaushalt erfordere, auf Reſerve⸗ 
Schläge Bedache zu nehmen, iſt der Verf, der Meint | 
> j } . . 4 
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daß ohne Vorau ‚beionderer Umſtaͤnde dieſes ſoblel 
nichts geſagt S. 163.) Er bir —— — 
da fie ebenfalls Unzluͤckefaͤllen ausgeſetzt ind, keinen fichern 
Zafluchtsort bey manchen Forſtungiaͤcksſallen gewähren. 
Ä 2 BE 
Borf- und Jagdkalender für das Jahr ı oo. Mie 
upfern. Leipzig, bey; Küchler. 12. 1 De 
45. . | | 


Dieſer Kalender enthält ohnftreltig einige fehr gute and leht⸗ 
xeighe Auffähe, unter veelhen. wir beionderss die Vor⸗ 
ge, die Nonne zu vertilgen, und Das von thr abgefteficne 
Sol; zu retten; den Verſuch uͤber den Umlauf des Safter im 
Bäumen, — von der Natur der Flintenſteine — und vor 
der Schnellwuͤchſigkeit und dem Ertrage der. Ellern und Gas 
txyliniſchen Dappeln — vechnen. — 


Bey der Fortſetung der Gefäichte nuͤtzlicher Erſindun⸗ 
gen, welche den Korfwie.h Äberhaupt und Insbefondere ans 
gehen — wibchten wir wohl fragen: ‚In wwiefern folgende Ar⸗ 
tikel den Forſtwirth Aberbanpt oder mebefondre angeben ? 
Rampen, Keibbaus oder Kombard, Kippenfatterale, 

aftſchiffkfunſt, Lyra) Metaphyſik, Menuet, Mieth⸗ 
foldateh,. Milchpnmpe, Manzkabinet, u. dal. — - 

Unmoglich kann Hr. Pr. Leonhardi diefe Geſchichte nüplicher 

' Erfindungen ſelbſt aufgelegt oder-nur durchgejehen haben — T 


Die Abbildungen der befchriehenen. Thiere And," ſowodi 

"was die Zeichnung als auch die. Farben Betrifft, nicht fonder⸗ 
lich gerathen. Ueberhaupt iſt nicht einzufehen, mas die Abe 

bildung felcher, faft jedem Kinde bekannten Gegenſtaͤnde, als 

1.9. des Eleinen gemeinen Wieſels, der gemeinen Kroͤte, m 

dl. für. Nutzen haben kͤnnten ⸗... 

„ Der Hr. Prof. beſchwert ſich In der Vorrede äber einige 
feiner Rec., und fagt: „fie ſchienen indem Wahne zu fichen, 

„als wenn er feine andere Quelle dis Bechſteins Naturge⸗ 

vſchichte Eennte.” Dleß war wenigſtens meine Meinung  - 

ganz und gar nicht. — Von einem Manne, der beteitsfoviele 

Kenntnifie In der Naturgeſchichte geiägt; und ſich fe Wi 
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| Ausbreitung demeinnüßiger Wahrheiten derfelben bewleſen 


Bat, ließe ſich dieſes duch nicht behaupten. — Was ich ruͤgte, 





war: daß der Hr. Prof. ganze naturhiftorifhe Abbandfun? 

gen, befonders in feinem Magazin für Das Jagd. und 
Sorfiwefen, Wort für Wort aus Bechſteins Naturgeſch. 

eingerückt hatte, ohne die Quelle anzuzeigen, — | 


Magazin für das Jagd⸗ und Zorſtwe n Fluaftes | 
- Hefte Sechſtes Heft. Mit illuminirten und 
ſchwarzen Kupfern. Leipzig, bey Baumgaͤrtner. 


* 8. 2 RE» 


Mit Vergnügen zeigt Rec. die Fortfegung biefes Magazins 
an, welches fich sicht allein in feinem Werthe erhält; fondern 
anch an Guͤte und Semeinnügigtelt merklih zunimmt, 


Inhalt des V. Hefte, | 


2), Bortfegung der im 4. Heft angefangenen Abband⸗ 
(ung über den Anbau der Pappel Überhaupt, und der Carpe 
liniſchen Poramidens Pappel, neL’t der großblärterigen Ca⸗ 
nadifchen Pappel insbeſondere. 2) Leber das Anpflanzen 
. der Ellern. 3) Beſchreibung verfchiedener zur Jagd noͤthi⸗ 
nen Geraͤthſchaften. 4) Vorfchlaa, die von den Raupen, bes 

-  fonders der Nonne abgeftefienen Nadelbölzer für das Abſter- 
hen zu bewahren. Diefer Vorſchlag befteht darinnen: daß 
man die von den Raupen abgefteffenen Fichten fogleidy mit 
ten im Innius nach Verhaͤltniß ihrer Stärke, mehr oder we⸗ 
niger an ihren Stämmen aufteiße, (fo role dieß beym Harz 
ſcharren newähnlich iit,) um dadurch den Ueberfluß von Saͤf⸗ 
„ten, der bey ſelchen Däumen aus Diangel an Blättern nicht 
genug ausdünften fann, und alfo ins Stoden und Fäulnig 
gerathen muß, abzuführen ; und die zum Gedeyen des Baums 
fo nöthige Saftbewesung fo ſchnell als möglich wleder herzu⸗ 
ſtellen. Was der Beri. hierüber fagt, verdient die ernfibafe 
tefte Ueberlegung und Prüfung; zumelda er verficert: „daß 
„diefer Vorſchlag von ihm, theils an Nadelbölgern, theils 
„an Laubboͤlzern mit dem gluͤcklichſten Erfolge im Kleinen 
„ausgeübt worden fep, fo dag man im Großen, dabey gar 
„keine Gefahr zu beſuͤrchten; fondern im Gegentheil einen 
„ehr araigı und zwar doppelter Nuben (die Erhaltung des 
„Holzes, und die Nukuug des geſcharrten Harzes) von der 


’ 
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„Anwendung deſſelben zu erwarten habe“ 5) Won der ” 


Erziehung und Behandlung der Faſane in Bafanerien. 6) Ude 


kr die Erfindung des Schießgewehrs und des Pulvers. . 
7) Ueber den in Roͤhrfahrten wächfenden Waſſerflachs, oder. 
Beferfaben. 38) Ueber die fchädlichen Wirkungen ber ſtren⸗ 


sm Winterkälte an den Wald s und Garteh = Bäumen. 


9 Bon der Abwartung der Wildbahn während des Wins - 


ts. 10) Nachricht von der Lehoanſtalt für künftige Forſt⸗ 
bediente, vom Oberforftmeifter von Drais. 11) Anzeige 


der Hennertſchen Schrift über den Raupenfrag und Winds 
bruch.in. den Preußifchen Zorften von dem Jahr 1792 bis 


1793. 


Das Titel» Kupfer ftellt eine Engl. Jagdpartie vor: 
Die Aufſuchung des Haaſens. 


Inpalt des VI, Heftes. 


1) Von der Jagd Überhaupt. Beſchluß von Heft IV: 
Bir wuͤnſchen dieſer vortrefflichen Abhandlung recht viele Lefer, 
und zwar da, wo die dhrim gefagten Wahrheiten befonders 
kommen und nuͤtzen könnten. .2) Ueber die Einrichtung der: 
Sangaͤrten. 3) Ueber ein Hauptgebrechen beym Abtreiben 


der Eichenwaldungen; in det L..e Gegend. 4) Wen dm. - 


hohen Tuͤcherwagen. 5) Fortfegung der Anzeige und Aus⸗ 


iüge der Hennertſchen Schrift über den Maupenfraß ıc 
Das ſatyriſche Titelkupfer und defien Beſchreibung foll vers 


muthlih den Unfug rügen, welcher durch unaufhörliches Ge⸗ 
Mrep und Schreiben, Äber das Anpflanzen der imächten Acas 
de, getrieben wi˖d. | 


Unächter Acacienbaum re. Von Medicus. Vier⸗ | 
ð Vand Drittes viertes fuͤnftes und ſechſtes 
2422 . . \ 


Auszug aus des Hrn. R. R. Medicus Abhandlung . 


ber den unächten, Acacienbaum, nebſt einigen 
Anmerkungen, abgefaßt zum allgemeinen Nugen. 


Zweytes Stuͤck. Düfleldorf,. bey Schreiner. - 
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"96 | VFJorſtwiſſenſchaft. 
Sunfter Abſchnitt. Grundriß der Naturgeſchichte 
der in unfern Wäldern wildwachſenden Bäume und Straͤu⸗ 
cher. Alles iſt auch bier nicht fehlerfrey; (als S. 121.) 
Laudhoͤtzer verlieren ihr Laub im Herbſt; aber doch nicht die 
: Stehpalme , der Epheu, die Brommbeere und andre win⸗ 
fergrüne Laubhölzer mehr. . Der Wachholder iſt ein Laube 
ol und ſchlaͤget doch aus der Wurzel, wenn er abgetrieben 
ned, (©. 192.) Der Taxus oder Eibenbaum gehört 
hicht unter die Nadelhoͤtzer. Die Benennung Stauden bes 
diene man ſich nicht gern bey Holzarten; Denn unter Staus 
"Bengerwächfen verflehet man foldhe, welche das Kraut im Herbfte 
“ Serlieren, und. im Srähjahe wieder aus der Wurzel ſchlagen. 
Dieſe find aber nicht holzartig. Es iſt wider die botanifche 
Terminologie, wenn man fachliche und dornigt für einerley 
haͤlt (©. 124.). Die Bemerkung, ausländifthe Holzarten 
nit eher anzupflanzen, bis eine hinlaͤngliche Erfahrung ih⸗ 
ven Nudzen beftätige Hat, iſt fehr richtig. 


JAIm ſechſten Abfchnitte wirft der Verf. die. Frage 
\-quf: ob es rarhfam fen, auf Sorftriffen durch Farben oder 
andere Zeichen die an jedem Ort befindliche Holzarten und 
andere Beſchaffenheiten deſſelben "zu bezeichnen ? ‚Bon 
den Hlluminieten Sorfitarten iſt der Verf. kein Freund. Er 
will die Holzarten und Weftände mit Zeichen auf der For 
. -garte bemerken, und Im Negifter näher nachweifen. Rec,  - 
iſt nicht gleicher Meinung. Denn die auflerordentlich ges 
- {htoinde Ueberſicht, welche man durch Kolzbeftandsfarten, 
- worin mit Karben Holzklaſſen und Arten unterſchieden, ere 
haͤlt, find zur Direktion des Haues, Anbanes und bey Forſt⸗ 
Bereifungen ſehr branchbor, und Jedermann, dem dergleichen 
Seſchaffte obliegen, wird diefe Zeichnungsart ſehr nuͤtzlich 
finden, ©. 156. beantwottet der Verf. die, Frage, ob die 
Landesbeduͤrfniſſe an der Forſtertragsbeſtimmung Antheil has 
ben follen, verneinend. Hierin muß man ihm Beyfall ger 
hen, in fofern er der Meinung iſt, daß die Zorften über 
Vermögen zu Erfüllung der Landesbedürfniffe angesriffen 
werden muͤſſen. Allein Landesbeduͤrfniſſe muß der Taxator 
bey Anfertigung des jaͤhrlichen Ertrags jederzeit vyr Augen 
haben, und bey Aüsarbeitung des Materlaletats feibigen fo 
nah als moͤglich zu Eommen fuchen. In den Artikeln, in 
wiefern es ein guter Forfthaushalt erfordere, auf Meferver 
Schläge Dedacht zu nehmen, iſt der Verf. der Meinug 
no da 
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| nach ber Aerndte fogleich untergearheitet würden. V, Bes 
| handlung trächtiger und kalbender Kühe und ihrer 
- Zälber, nebfi einigen Mitteln bey alleriey Sufklich 
des Rindviebes, ©. 31 — 53. Wenn eine Ruh kalbeh 
will: fo läßt ihr der Verf. einen EHlöffel voll Leinol mit etwab 
Küchenfalz und Ingwer auf etlihe Biffen Brod geben. . 
Nach dem Kalben bekommt fie Ihre erfte Milch mir zwey Dres⸗ 
der Meßkannen Bier, einem Eßloͤffel voll Syrup und eben fo - 
viel Ingwer lauwarm zu faufen. Ausführlicher wird hierauf - 
die Behandlung der Kälber während der Saugzelt beſchrieben; 
dieß alles bat unfern völligen Beyfall. Weniger aber haben 
ung die 23 angeführten Heilmittel genuͤget; denn ſolche Re⸗ 
ceptfammlungen fchaffen bey Unwiſſenden oft mehr Schaden 
als Nutzen. Die angeführten halten nicht lange Stich, 
und innen unbedingter Weiſe bey jedem Zufall gebraucht 
werden. Da z. B. die Darmgicht von verfchtedenen Urfds 
chen herruͤhren ann : fo wird ein dem Viehe in den Hals ae 
ſtecktes Licht Fein allgemeines Mittel feyn. Wenn die Ge⸗ 
ſchwulſt der’ Euter von einer inneren Entzuͤndung herruͤhrt, 
weiches meiftentheilß der Fall iſt: fo müffen auch innerlicdhe 
Mittel gebraucht werben, und Rec. hat fich Immer miit gutem 
Erfolge des Salpeters bedlene. Die Beulenfalbe Num. 21., 
‚and der Rath, fie vermittelſt eines warmen Eiſens einzieheh 
- zu laffen, will Nee. nicht gefallen. VI. Eine Unterſu⸗ 
chung, ob die Schaaf; ader Kindviebzucht am vors 
theilbafteften fey, &.54 — 59. Der Verf. zeige ſich hier als 
ein Selbfidenter, und beflteiter das gewoͤhnliche Sprdermnth 
nach welchem das Schaaf einen goldnen Fuß haben fol. Na4 
feiner Berechnung bleibt jährlich von 1000 Stuͤck Schaafen 
nur 440 The. reiner Gewinn übrig, und bey Eleinern Schäs - 
fetegen noch weniger; weit mehr aber von 20 St. Mafſtoch⸗ 
fen, die aud nicht mehr Butter als 1060 Schaafe benörhigt 
find. Ob wir gleich mitt dem Verf. im Ganzen einverſtan⸗ 
den find: fo dürfte doch manches in feiner Berechnung, we⸗ 
nigſtens an vielen Drten, eine Abänderung leiden. Die für 
1000 Otuͤck Schaafe erforderlichen Brachen von 200 Schefs 
fein Ausfaat werben zum Beyſpiel für s000 bis 1400 Thlr, 
angefhlagen. Nicht Überalk finder dieſe Rechnung flatt, und 
wollte man auch bey den Schaafen die Stallfütterung einführen 
und Futtergemächte anpflanzen : fo würde man einen anſehnlichen 
Vhril vonjenenzeo ©. Ausfant zu einem andern Behufe geben 
.. . 4 n 


⸗ 


— 


— J c 





vorgetragene Meinung. VIII. Yon befferer Zubereitung 


Sachſen Über, benennt bey Aufpebung der Braache die 


son Haushaltungswiſſenſchaſt. 
j ‚den innen. VIE Sortfegung von der Stallfütterung a. 
dem Vorzuge des Xindviebed vor den Schaafen, 


S. 59 — 65. Es iſt diefer Auffas eine Aeuſſerung eines gas 
wiſſen verftorbenen von Gersdorf in der Öberlaufig, und eis; 
nes v: B in®. bey einer Gchäferey von 400 Btäden. | 
Kr. von Steindel belegt damit feine, im vorigen Auffage: 





Yes Düngers, &. 65 — 70., gehört zur Kupfertafel in 
Fig. ı.. IX. Von der Verbefferung der Wiefen, S. 
70 81. Enthält ungemein gute Lehren. X. Wis aufs, 
fer dem Dünger noch weiter 'erfosdert wird, wenn 
der Ackerbau gedeiben foll, 81 —86. Das Thema: 
nger bie Seele des Aderbaues, iſt kurz; aber gut ausge 
bet. XI, Der Aderbau als die wahre Stärke des 
Staats, S. 87 — 97. Iſt za v. Herzbergs Bearbei⸗ 
tung; jedoch ohne genuͤgliche Diſtinetion, was eigentlich 
dem Hrn. v. Herzberg und was dem Verf. gehöre. Verglel⸗ 
he mit der Lage Sachfens, (S. 94.) Englands und Pos 
lens, &. 93. der Nulle! Dann gebt er. &: 96. wieder zu 


Lehren eines Schubarts und anderer; follte wohl. hier 
heißen; anderer vor und nach Schubarts Lehren, als 
wenn er der erſte geweſen? Schubart pofaunte nur fein 
Vorgänger Lehren laut aus. Statt daß jene fanft ein 


‚ fen, und fo auch mehr nußten. Huͤte fih der Verf. alfo ja 


vor zu hartem Tone, wenn er. anders nüßlich werden will. 
xl]. Von den in Ehurfachfen gewöhnlichen Gemein, 
beiten und deren Abfchaffung, S. 98 — 100. Der. 
ef, bandelt anfangs von dem Ürfprunge der Gemein, 
beiten, -und Ihrer Abfchaffung in England, weldes die 
Sachſen mit andeen Deutſchen im J. 8330(7) erobert. hätten, 
und zeigt bierauf die Nothwendigkeit, in Churſachſen ein 
Gleiches zu thun, und Trift⸗ und Autimgsswang abzu⸗ 
ffen. _ Wenn er aber fagt: „die jeßige Verfaflung unferes 
„Landdaues fcheint alfo zur Zeit ungefähr fe auszuſehen, wie 


„fe in England. gegen das Ende des fechsten Jabrhun⸗ 


„dertsausfahe. Ungerechnet der Waldungen, die ein anſehn⸗ 
„liches betragen, liegt, wie bereits geſagt, ein Viertheil oder 
„die Hälfte des Landes ganz unangebaut, und der übrige Theil 


‚ „wird nun unvollfommen oder gar nur aͤuſſerſt ſchlecht behan⸗ 


'„belt, weil dem verftändigern Landmanıte die Hände allenthols 


wben gebunden, ind;* fo iſt dieſes wohl zu Überteienen. 
V J | . | 6 


Tun 


Haushaltungswiſſenſchaft. 103 


Bas Übrigens der Verf. hierauf von dem Triftszwange fagt, 
iR ganz richtig und. ein großes Hinderniß des ſaͤchſiſchen 
Sndbanes.- XIII. Von dem in Eburfachfen eingefuͤhr⸗ 
im Eriftzwange und Aurus, S. 105 — 111. Der Vf. 
fäbet bier, fort, wider den Hutungszwang zu elfern, und 

kommt hernach auf den auch in Sachſen eingeriffenen Zurus. 
XIV. Don den geringen Preifen landwirtbfchaftlicher 
Erzeugniſſe, S. 111 — 116. Wieder ein lejenswärdiger 


"Artikel, und der Verf. zelat, daß der Landmann feine Bes 
. dörfifife gegen die vorigen Zeiten theurer bezahlen mülfe, und 


doch könnte er vieles, 3.D. das Betraide, nicht theuerer 
verfaufen; ja verfchledene Produfte, als ein dreyjähriges. 
Rind, Bas ihm anf 70 bis Bo Thlr. kaͤme, müfle er unter dem 
Bertbe verkaufen. XV. Warum dieneueren Aandwirtbe 
bey. ihren SEonomifchen Unternehmungen mebr Lebt: 
geld geben müflen als die ältern, S. 116— ı22. Die 
Urſache liegt in der Natar der Sache. Der nad dem 
Schlenarian handelnde Landwirt bleibt bey dem Alten; 
der jüngere aber, der fih in feinen otonomifchen Kenntniſſen zu 
vervollkonnnnen gefucht hat, macht Verſuche; die aber frep» 
Ih niche allemal gerarhen konnen. XVI. Von der beften 
Methode des Düngermachens und eines Jauchenfaf 
fs, S. 123 — 126. Daß ein Landwirth auf die Verbefferung 
und Bermebrung des Düngers bedacht feyn muß, ift bekannt. 
Nah dem WVerf. verftehen die Schweiser am beften Diefe 
Kun, und in Sachfen fcheint es ihm, (gut, daß es ihm 
nur ſcheint) daß man bie beften und zweckmaͤſſigſten 
Dittet tbeils nicht Eenne, tbeils vernachläflige. Das 
ft doch zu allgemein ins Horn geſtoßen; würde er weiter Ar 
Sadfen umberwandeln, 3.8. nur nach Borbitz bey Dres: 
nl, nach Ebrenberg bey Baltheim, u.f.m.; D! was 
würde er fich über die Schweiserghlle, Erdehaufen 1. 
wundern und feinen Ton berabftimmen mäflen! Dann fagt 


er: (8. 124.) am zweckmaͤſſigſten gingen im Dünger: 


machen die Überlaufizzer zu Werke, welchen er Ces find 
fine eignen Worte) Öffentli ben Vorzug im alten die Der. - 
fonomte betreffenden Segenftänden giebt. Dec. läge jeden . 
Stauben, was er will; wenn aber in der Öberlaufiß der Mift 
wohl ſechs Monate lang im Stalle unter den Kühen Ifegen 
beite, hernach fogleich aus dem Kuhſtalle — wesfalls bey 
dieſen ebenfalls, wie bey den Schaafſtaͤllen, etliche große 
Insfahrishore ſind — anf. bie gelber gebracht wird, nad | 
5. er 


- 
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der Verf. dies für muſterhaft haͤlt: fo kann thin Ree. ſchlech⸗ 


erwaͤhnt) andere nachtheilige Folgen nicht zu erwaͤhnen. 


terbdings nicht beppflichten, da dies der Geſundheit des Vie⸗ 
bes äufferft nachtheilig feyn maß, (wie der Verf. doch ſelbſt 


XVII. Don einem flnffebanrigen Pflugbaden;, nebſt 


Befchreibung einer swedmäfligen Scheuntenne, ©, - 


126— 128., welchen dee Verf. fehe zweckmaͤſſig anwendet, 


der aber auch ſchon anderer Orten längft im Gebrauch ift, 3... 
 .. gu&eibersdorf bey dem Öberverwalter Zille, zu Zobel beh 


dem nun verftorbenen von Arndt, der ihn mit-feinem vier: 


fchaarigen deßwegen vertaufchte, weil er leicht drey und fuͤnf⸗ 


ſchaarig gemacht werden kann. Dielehten ſechs Seiten enthal⸗ 

“ten die Erklaͤrung und Beſchreibung der Kupfertafel, als: 
») der Srundriß von der Dängerflätte; =) Zeichnung der 
Düngerftätte mit dem aufgelegten Boden ; 3) Dängers 


ſtaͤtte mit Dünger beladen, und der Plumpe im Jauchen- 


ſchoͤpfloche; 4) Pflugkarre zu einem fuͤnfſchaarigen Pflune ober 
Hacken. 5) Pflugtarre umgewendet. 6) Der Fumfſchaar⸗ 
Cfünffchaarige) Pflug mit Reren und Schleppe. 7) Jau⸗ 


chenkaſten. Bey diefer Erklärung hat der Verf. vergeffen 


anzuzeigen, wohin jede Zeichnung gehöre; wir wollen es das 

ber bier zur Erleichterung der Leſer and nachbringen. 
Fig. ı —3 gehört zu ©.69.und 1255 Fig 4—8 zu ©. 
127. u. ſ.w. Fig. 9 au S. 126. — 9 
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:. Annalen ber .nieberfächfifhen Sanbwirchfchaft, Her» 
. ausgegeben von (der) K. Churfuͤrſtlich. Landwirth⸗ 
fhafts- Gefellfchaft zu Zelle (,). durch U. Thaer 
und J. C. Beneke. Erſter Jahrgang (1799). 
Drittes Stuͤck. Zelle, in der Expedition und in 
Commiſſion bey Schuͤtze dem Juͤngern. 261 
Seiten. 8. In einem orangefarbenuen Um⸗ 


ſchlage. 


Was wir oben von dem iſten und aten Stuͤck dieſer Annas 
den (ſ. N. a. D. Bil.) erwähnt haben, findet auch bey 
bern ‚vorliegenden aten Stuͤck Anwendung. Auch dieſes zeichs 
met fich durch zwecmaͤſſige Demerkungen und Nachrichten 

’ " aus 
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Haushaltungswiffenſchaff. vos. 
aus’ dem Gebiete und zur Verbeſſerung der Landwirthſchaſt im 
.  Niederfahfen auf die ruͤhmlichſte Weiſe aus. Die Her⸗ 
ten Herausgeber verdienen daher allen Dank, daß ſie als 
kt aufbieten, die Haushaltungskunſt ihrer vaterländifchen 
Prodinzen auf. jedem uneigennuͤtzigen Wege zu befoͤrdern. 
Die Herren Direktoren der, auf dem Titel genannten Wohle 
lobl. Geſellſchaft, bieten fogar für jeden gedruckten Bogen 
foicher Aufläge, die zum Abdrude aufgenommen werden. 
ı bis 3 Friedtichsd'or an. Dieß beweifer deutlich, wie fehr 
— die Ausführung ihrer ruͤhmlichen Abſicht am Herzen 
t. 


Der in dieſem sten Stuͤck eingeruͤckten Auffäge find 5. 
1. Befchreibung des BZerzogthums Lüneburg in lands 
wirtbfchaftlicher Hinſicht, von A. Thaer; ©.1 — 92, 

“ - wovon bie Fortſetzung im naͤchſten Städt verſprochen wird. 
GSo zweckmaͤſſig für das Herzogthum Lüneburg auch immer 
die ©: Bf, empfohlene Reinigung der Aecker von Quecken 

ſeyn mag: fo iſt fie doch im manchen, mit Kley vermifchten 
Sandgegenden nicht nachzuaßmen.. I1, Einige Bemerkuns 
gen. &ber die Kandwirthſchaft im Fuͤrſtenthum Ca⸗ 
lenberg, vom Hrn. Landinfp. Ottez S. 93 — ı0r. 
IIL. Ueber Die Verbefferung der Wiefen, durch reis. 
nen Saamen der vorzuͤglichen Grasarten, und Ans 
weifung wie dieſer zu gewinnen ſey. ©. ı02 — 159, 
IV. Sortfegung der.landwirtbfchaftlichen Bemerkun⸗ 
gen auf einer Reife durch Holſtein und Meklenburg; 
von A. Thaer. ©. 150 — 215. Den Beſchluß madıt V, 
. der Quartalsbericht Aber landwirtbfchaftliche Angeles, 
genbeiten. aus Niederſachſen. G. 216-261. Alle 
. Aufläßge Haben ein gemeinnuͤtziges Intereſſe, das jedem Nie⸗ 
derſachſen und Deutſchen überhaupt willlommen ſeyn muß.. 


Er 


Oekonomiſcher Unterricht über Die Saat» Beſtellung, 
von F. B. IB. Leipzig, bey Voß und Comp. 
1799. 223 BE 1 M 


De Verf, Sätte fi nen nen koͤnnen: denn er gehört nicht zu 
enen, die Ihre Schriftſtelletrey fabrikmaͤßig betreiben, m. 
- tn dieſes 
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Diefes thun werden, fo lange fie eine gefunde Hand haben. 
Diefer mit W. auf dem Titefblatte angemerkte Verf. foll 
Weber beißen; bat bereits Dekonomie betrieben, und pris 
vatifirt gegenwärtig zu Leipzig: Der Dec: macht fihs immer 
zus. Pflicht, die Verf. anonymer sökonomifcher Schriften 
ausfindig,zu machen, weil auf das fide, cui vide, bey der 
Oekonqmie garızu viel ankommt. Der Berf. bat nicht nu « 
‚mit vielem Fleiße feinen Gegenſtand, fondern au ziemlich 
»ollftändig bearbeitet: denn das Noͤthigſte findet man da⸗ 
rin; obgleich, wie leicht au-erratben, bin und wieder noch 
mandhes hätte künnen hinzugefügt werden. Die ünter dem , 
Terte befindlichen Noten, verrathen zwar des Verf, gute ' 
Kenntniß in der bkonomiſchen Literatur, und find vortreff⸗ 
lich; doch für den Lefer etwas unbequem: Ä 


Wir empfehlen indeſſen bey alle dem feine Schrift das ; 
fonderheit allen praftifchen Landwirthen, und wollen ſchluͤß⸗ 
lich noch ihren Inhalt anzeigen. Erſtes Hauptſtuͤck: 
Von der gebörigen Befchaffenbeit des zu beſaͤenden 

Ackers, S. 6. Sweytes Hauptſtuͤck: Von der - 
Saat ſelbſt, 8.61. Erſter Abſchnitt: Yon Sam: 
men, ebend. Erſtes Kapitel: Oonderrechten Be; - 
fchaffenbeit deb Saamens, ebend. Zweytes Kapi⸗ 
tel: Don der nötbigen Uinantitde des Saamens, 
oder dem Di, und Duͤnn⸗Saͤen, ©. 105. Zweyter 
Abſchnitt: Von der rechten Zeit zu ſaͤen, ©. ıso, ° 
Deister Abſchnitt: Vom Siemann (e) und 
"dem Ausſtreuen des Saamens felbfi, S. ı59. Drits. 
tes Hauptſtaͤck: Von der Bebandlung des befäes - 
ten Aders, damit die Saat glädlich aufgebe, &, 


177. , 
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Erdmann Huͤlfreichs Unterrihe für Bauersleute, 
geſundes und flarkes junges Vieh zu erziehen, und 
die zu heilenden Kranfgeicen der Pferde, tes 
Hornviehes, der Schaafe und Echweine, auf 
eine leichte Art zu kuriren. Dritte Aufla 
ge. — — — Lipzig, in Be Ä 


\ 
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Fleiſcher. 1800. 208 S. 8. 9 æ. (Die ate 
Auflage enthielt 165 ‚ diefe dritte iſt alfo wirklich 


fehr vermehrt.) 


Her af. Hr. von Ehrenfels (ehemals D. Judtmann) 
mag num wohl manche Recenfion, vieleicht auch unfere Nes - 
senfion Über Die erle Ausgabe, melde im 110.8. der al 
ten allgemeinen deutſchen Bibl. ©, 172 f. lebe, und - 
Die er bey der 2ten- Ausgabe noch nicht geſehen hatte, num 
vor diefer dritten Auflage zu Sefichte bekommen haben. Denn, 
wiewohl er ſichs nicht merken läßt; fo ſieht man doch, daß er 
mandhes bey. diefer Iten Auflage darnach verbeffert, und auch 
oyf unfere Erinnerungen einige Rüdfiht genommen hat. 
Aus diefem Grunde können wir dieſe dritte febr vermebrie . 
Ansgabe gegen die zweyte um fo mehr empfehlen; wiewohl 
noch einige Mängel ſtehen geblichen finds von denen aber 
der Verf. ſchwer abzugeben ſcheint; 3. B. hat der Verf.ibey 
der Seibel der Pferde zwar Fichtigere Lehren aufgefteller, 
die aber doch nicht nach Webern berichtiget find, welcher 
wirklich weit aufgeflärter und richtiger davon ſchreibt, in⸗ 
bem er ſagt; „Naͤchſt an dem Orte, unter den Öbten, we 
man fonft die eingebildete Seibel geſucht, und Unwiſſende 
aoch fuchen, Itegt eine Druͤſe, ſowohl bey Dienfchen als Thies 
ten, Diefe Drüfe ift bey Thieren ungleich breit, und nach der 
Größe des Pferdes oft faſt einen Schuh lang, und beſtehet 
aus einer unendlichen Menge kleiner aufammengefeßter Druͤ⸗ 
ſen, welche von weisgraulichter Farbe ſind; ſie formirt eben⸗ 
falle, wie bey dem Menſchen, einen gemeinſchaftlichen Ras 
sl, welcher ſich im Maule öffnet, und da den Speichel 
assgieſſet, welcher in beſagter Druͤſe bereitet wird, und hilſt 
In dem erſten Wegen die Speiſen mit verändern, welches alles 
auch eigentlich ihre phyſtologiſche Beftimmung iſt. Entſtehet 
nun in diefer Drüfe eine Entzündung oder Gefchwulft: ſo 
wird diefes ebenfalls von vielen, wiewohl ohne Grund, Fels 
vel genennet, weil die Geſchwulſt in diefer Drüfe-vor an⸗ 
dern Druͤſen⸗ Befchwülften am Halſe nichts voraus 
bat, Wird hierbey, wie es fich leicht zutragen kann, das 
Athembolen und Schlingen dem There mühfam: fo iſt dieſe 
Öbtendräfen ⸗Geſchwulſt mit einer Angina oder Entzündung 
im Halſe begleitet, folnlich diefe Krankheit nicht der äußern 
Geſchwulſt in befagter Druͤſe zuzuſchreiben, und deren su 
. hat 
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rin badjenige, was dereite ‚über diefe Materie gefihehen 
‚ben roorden If, noch nicht genuͤget, der findet hier nee Maßz . 


sung für feine Wißbeglerde und Selgenpeit feine Gedul. ; 


Zu 6b. 
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Einige der wichtigften und nuͤtlichſten Wahrheiten 


in. der Oeconomie. In Winterabenden aufge⸗ 


ſetzt, von H. A. von Skeindel (,) ordentlichem 
Mitgliede der oͤkonomiſchen Geſellſchaft in Leipzig. 


Mit einer Kupfertafel. Leipzig, in der Kleefel⸗ 


diſchen Buchhandlung. 1799. Mit Vorrede 128 


S. 8. 123. 


er Inhalt dieſes Werkchens, das ohne gahalteagheige iſt, | 


Beftcht in folgenden: - 1.- Weber Stallfütterung,, Sutung 


und Brache, ©. 5 — 14. Manches darin iſt lokal; ae - 


‚ aber richtig, und verdient von den Gegnern ber. Stallfürtes 


- gung, deren Zahl zur Ehre unferer aufgeflärten Zeiten, von 


Zeit zu Zeit ſich alimählig vermindert, beherzige zu werben. 
II, Don der Unbilligteit, den Preis natürlicher Pros 
ducte Durch Geſetze gewaltfam beſchraͤnken und ver« 
mindern zu wollen, S. 14 — 19. Wollte der Wucherer 


bey Durchleſung diefes Auffabes glauben, der Verf. hätte 


- feinem niedrigem Sefchäffte das Wort geredet: fo wärde er 


M Dr nicht gefaße Haben. Died iſt gewiß nicht die Meinung 


des Verf., und feine guten und richtigen Srundfäße, die 


man in feiner Schrift Hin und wieder finder, buͤrgen uns da⸗ 


für. Doch um Mißverftändniffe zu vermeiden, wuͤnſchten 
wie, der Verf. hätte fich bey diefer. Intereffanten Materie et⸗ 
was länger verweitt, und den Wucher nicht gaͤnzlich uͤbergan⸗ 
‘gen. MI. Eine bewährt. befundene Behandlung bep 
der Stallfütterung des Rindviebes, &. 19 — a8. IV, 
‚ Beber das Behuͤten der Stoppelfelder, S. 28 — 31. 
De Verf. Hält ſolches in Abſicht auf den künftlichen Frucht⸗ 
rtrag für ſchaͤdlich, und giebt es hingegen fuͤr eine Art 
Zangung aus aus, wenn die Sirypeiſeider mit ihrem —* 


. 4 
s 


_ N om: 
Haushaltungswiſſenſchaft. 101 
mad der Aerndte ſogleich untergearbeitet würden. V. Bes 
handlung traͤchtiger und kalbender Kuͤhe und ihrer 
Raͤlber, nebſt einigen Mitteln bey allertey Sufällen 
des Rindviebes, © zui — 53. Wenn eine Kuh kalben 
pill: fo läßt ihr der Verf. einen Eßloͤffel voll Leinöl mit etwab 
Kuͤchenſalz und Ingwer auf etlihe Biſſen Brod geben. . 
Nach dem Kalben bekommt fie Ihre erfte Miſch mir zwey Dress 
dner Meßkannen Bier, einem Eßloͤffel voll Syrup und eben fo - 
viel Ingwer lauwarm zu faufen. Ausführlicher wird Hierauf -. 
die Behandlung der Kälber während der Bangzeit befchrieben ; 
dleß alles hat unfern völligen Beyfall. Weniger aber babe 
uns die 23 angeführten Heilmittel genuͤget; denn folche Mes 
teptfaminiungen fchaffen bey Unwiſſenden oft mehr Schaden 
als Nugen. Die angeführten halten nicht lange Stich, 
und fonnen unbedingter Weiſe bey jedem Zufall gebraucht 
werden. Da z. B. die Darmgicht von verfchiedenen Urſa⸗ 
hen herruͤhren kann: fo wird ein dem Viehe in den Hals ges 
fettes Licht Fein allgemeines Mittel feyn. Wenn die Ge⸗ 
ſchwulſt der Euter von einer innern Entzuͤndung herruͤhrt, 
welches meiſtentheils der Fall iſt: To müffen auch innerliche 
Mittel gebraucht werden, and Rec. hat fich immer niit gutern 
Erfoige des Salpeters bedient. Die Beulenfalbe Num. 21., 
‚und der Math, fie vermitrelft eines warmen Eilens einzieheh 
zu laſſen, will Rec. nicht gefallen. VI. Eine Unterſu⸗ 
hing, ob die Schaaf; ader Rindviehzucht am vors 
theilbafteften fey, 8.54 — 59. Der Berf. zeige ſich hier als 
ein Selbſtdenker, und beftteitet das gewoͤhnliche Sprihmork, 
nad) welchem das Schaaf einen goldnen Sup haben fol. Nad 
‚Keiner Berechnung bleibt jährlich von 1000 Stuͤck Schaafen 
nur 440 Thir. reiner Gewinn uͤbrig, und bey Eleinern Schaͤ⸗ 
fetegen noch weniger; weit mehr aber von 20 St. Maſtoch⸗ 
fen, die auch nicht mehr Futter als 1000 Schaafe benoͤthigt 
find. Ob noir gleich mit dem Verf, im Ganzen einverſtan⸗ 
den find: fo dürfte doch, manches in feiner Berechnung, we⸗ 
nigſtens an vielen Drten , eine Abänderung leiden. Die für 
1000 Stuͤck Schaafe erforderlichen Brachen von 200 Schefr > 
fein Ausſaat werden zum Beyſpiel für 1000 His 1400 Thlr. 
angefhlagen. Nicht uͤberall findet Diefe Rechnung flatt, und ' 
wollte man auch bey den Schaafen die Staflfütterung einführen 
und Quttergemächfe anpflanzen : fo würde man einen anſehnlichen 
Ivonjenenz0o ©, Ausfaat zu em andern Behufe aa 
“. G4 chen 


qhen knnen. VII. Fortſetʒung von der Stallfuͤtterung u. 
dem Vorzuge des Rindviebes vor den Schaafen, 


vorgetragene Meinung. VIII. Von beſſerer Zubereitung 
es Duͤngers, S. 65 — 70., gehört zur Kupfertafel ie 


— 


oben gebunden, Andz“ fo iſt dieſes wohl zu uͤbertrieben. 


Sachſen uͤber, benennt bey Aufhebung der Braache die 


wo Hausfattungsiciffenfihaft 


S. 59 — 65. Es iſt diefer Auffas eine Aeuſſerung eines ges 
wiſſen verflorbenen von Bersdurf in der Dberlaufiß, und et 
nes v:D in®. bey einer Echäferey von «oo Btäden. Der 
Hr. von Steindel belegt damit feine, im vorigen Auflage 


Fig. ı.. IX. Yon der Verbeflerung der Wiefen, ©. 
70 831. Enthält ungemein gute Beben X. Was aufs. 
fer dem Dünger noch weiter erfordert wird, wenn 
ver Ackerbau gedeiben föll, 81-86. Das Thema: 
Zune bie Serle des Aderbaues, iſt kurz; aber gut ausges 

bet. XI, Der Aderbau als die wahre Stärke des 
Staats, S. 37 —97. Iſt za v. Aersbergs Bearbels 
tung; jedoch ohne genäglihe Diftinction, was eigentlid 
dem Shen. v. Herzberg und was dem Verf gehöre. Verglel⸗ 
che mit der Lage Sachfens, (S. 94.) Englands und Pos 
lens, ©. 93. der Nulle! Dann gebt er. &: 96. wieder zu 





Lehren eines Schubarts .und anderer; follte wohl, Bier 
heißen; anderer vor und nach Schubarts Lehren, ale 
wenn er der erſte gewefen? Schubert pofaunte nur at 
Vorgänger Lehren laut aus. Statt daß jene fanft ein 

fen, und fo auch mehr nußten. Huͤte ſich der Verf. alſo ja 
vor zu hartem Tone, wenn er. anders nüßlich werden will, 
XI. Don den in Ehurfachfen gewöhnlichen Gemein, 
beiten und deren Abfchaffung, S. 98 — 100. Der. 
Bet handelt anfangs von dem Ürfprunge der Bemein. 
beiten, -und ihrer. Abfchaffung in England, welches die 
Sachſen mit andeen Deutfhen im J. 8330(7) erobert hätten, 
und zeigt hierauf die Nothwendigkeit, in Churſachſen ein 
Gleiches zu thun, und Trift- und Autimgsswang abzue 
ſchaffen. Wenn er aber fagt: „die jetzige Verfaffung unferes 
Landbaues fcheint alfo zur Zeit ungefähr fo auszufehen., voie 
„fie in England. gegen das Ende des fechsten JabrHuns 
„derts ausfahe. Ungerechnet bee Waldungen, die ein anſehn⸗ 
„ilhes betragen, liegt, wie bereits gefagt, ein Viertheil od 


adie Hälfte des Landes ganz unangebaut, und der übrige Theil 
‚ „wird nun unvolltommen oder gar nur aͤuſſerſt ſchlecht behan⸗ 


‘„belt, weil dem verftändigern Landmanne die Hände allenthals 


Was 


3 


— — 0.00. 
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Bas Übrigens der Verf. hierauf von dem Triftzwange ſagt, 
it ganz richtig und. ein großes Hinderniß des ſaͤchſiſchen 
Londbayes.- XIII. Von dem in Churſachſen eingefübrs 
im Lriftzwange und Zurus, S.ı05 — 111. Dear Bf, 
fährt bier. fort, wider den Hutungszwang zu elfern, und 


lommt hernach auf den auch in Sachen eingeriffenen Kuxus. 


XV. Von den geringen Preifen landwirtbfchaftlidher 
Erzeugniſſe, S. ııı — 116. Wieder ein leſenswuͤrdiger 


Attikel, und ber Verf. zeigt, daB der Landmann feine Bes 


.. bärfrifffe gegen bie vorigen Zeiten theurer bezahlen muͤſſe, und 
doch önnte er vieles, z. B. das (Betrnide, nicht tbeuerer - 
verlaufen; ja verfchledene Produkte, als ein dreyjähriges. . 


— — — Tem J — 


— — 


Rind, das ihm auf 70 bis 80 Thlr. kaͤme, muͤſſe er unter dem 
Werthe verkaufen. XV. Warum die neueren Aandwirtbe 
bey ihren oͤkonomiſchen Unternehmungen mehr Lehr⸗ 
geld geben muͤſſen als die ältern, ®. 116— 122. Die 
Urſache Heat in der Narar der Sache. Der nad dem 
Schlengeian handelnde Landwirth bleibt bey dem Alten; 
der jüngere aber, der ſich in feinen ͤkonomiſchen Kenntniſſen zu 
versolllommsen gefucht hat, macht Verſuche; die aber freg« 
Uh niche allemal geraten fünnen. XVI. Von der beften: 
Werhode Des Düngermachens und eines Jauchenfafs 
fe, 8.123 — 126. Daß ein Landwirth auf die Verbefierung 
und Vermehrung des Düngers bedacht feyn muß, ift bekannt. 
Nach dem Verf. verfiehen die Schweiser am beſten dieſe 
Kunſt, und in Sachſen fcheint es ihm, (gut, daß es ihm 
nur fcheint) daß man die beften und zweckmaͤſſigſten 
Mittel theils nicht Eenne, tbeils vernachläflige. Das 
iſt doch zu allgemein ins Korn gefloßen ; wuͤrde er weiter Mr 
Gachſen umherwandeln, z. B. nur nah. Borbitz bey Dres. 
vl, nach Ebhrenberg bey Baltheim, u.f.m.; O! was 
wuͤrde er fich über die Schweisergälle, Erdehaufen ıe. 
wundern und feinen Ton berabftimmen müffen! Dann fagt 
a: (S. 124.) am zweckmaͤſſigſten gingen im Dünger: 
machen die Oberlauſitzer zu Werke, welchen er (es find 
feine eignen Worte) öffentlich den Votzug im allen bie Der. - 
konomie betreffenden Gegenftänden giebt. Rec. läßt jeden . 
glauben, was er wills wenn aber in der Oberlaufiß der Mift 

wohl ſechs Monate lang im Stelle unter den Kühen liegen 
Veibe, hernach fogteich aus dem Kubftalle — wesfalls bey 

dieſen ebenfalls, wie bey den Ochaafftaͤllen, etliche große 

ahrtthore find — anf. bie gelbes gebracht wird, und. 

\ 3. der 


7 


"204. Sauspaltungsreiffenfgaft, 
der Verf, dies für mufterhaft haͤlt: fo kann ihm Mec. ſchlech⸗ 


> 4erbings nicht beypflicten, da dies der Geſundheit des Bie⸗ 


bes äufferft nachtheilig ſeyn maß, (wie der Verf. doch felbgk 
erwähnt). andere nachtheilige Folgen nicht zu erwährien.: 
XVIL Von einem fünffebaarigen Pflugbaden, nebſt. 
Befchreibung einer swedmäfligen Scheuntenne, S. 
126 — 128., welchen der Verf. ſehr zimedinäflig anwendet, . 
ber aber auch ſchon anderer Orten längft Im Gebrauch ift, 3... 


y 


udu Reibersdorf bey dem Oberverwalter Zille, zu Jobel be 


dem nun verſtorbenen von Arndt, der ihn mit ſeinem views 
ſchaarigen deßwegen vertaufchte, weil er leicht drey und fünfe '. 
ſchaarig gemacht werden kann. Die lebten fech6 Selten enthal⸗ 
“ten die Erklärung und Beſchreibung der Rupfertafel, als‘: 
ı) der Grundriß von der Düngerflättes 2) Zeichnung der 
Duͤngerſtaͤtte mit dem aufgelegten Boden ; 3) Duͤnger⸗ 
ſtaͤtte mit Dünger beladen, und der Plumpe im Jauchene _ 
ſchoͤpfloche; 4) Pflugkarre zu einem fünfichaarigen Pflune oder 
Hacken. 5) Pflugkarre umgewendet. 6) Der Sümffchancs 
Cfünffehaarige) Pflug mir Raten und Schleppe. 7) Jau⸗ 
chenkaften. Bey diefer Erklärung bat der Verf. vergeſſen 
anzuzeigen, wohin jede Zeichnung gehöre; wir wollen es da⸗ 
ber hier zur Erleichterung der Leſer au nachbringen. 
Fig. ı — 3 gehört zu 8.69. und 1255 Fig. 4—8 zu S. 
127. u. ſ.w. Fig. 9 zu ©.126. v 
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Annalen der niederſaͤchſiſchen Landwirthſchaft, her⸗ 

ausgegeben von (der) K. Churfuͤrſtlich. Landwirth⸗ 
ſchafts⸗ Gefellfchaft zu. Zelle (,) durch A. Thaer 
und J. C. Beneke. Erfter Jahrgang (1799). 
Drittes Stuͤck. Zelle, in der Erpedition und in 
Commiſſion bey Schüge dem Juͤngern. 261 
Seiten. 8. In einem orangefarbeuen Lm« 
ſchlage. u 0 

Wa wir oben von dem ıflen und aten Sräd diefer Annas 

len (ſ. N. a. D. Bibl.) erwähnt haben, findet auch bey 

dem vorliegenden sten Stuͤck Anwendung. Auch biefes zeich⸗ 

net ſich durch zweckmaͤſſige Bemerkungen und Nachrichten 


ans 
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| Hausfäftungswiffenfhaf. "vos 
aus’ den Geblete und zur®erbefferung der Landwirtkſchaft Im 


Niederſachſen auf die rübmlichke Weiſe aus Die Her 
tm Herausgeber verdienen daher allen Dank, daß ſie als 


ks aufbleten,, die Haushaltungskunſt ihrer vaterlaͤndiſchen 
Nroßinzen - auf. jedem unelgennüpfgen Wege zu befördern. 


- Die Herren Direftoren der, auf dem Titel genannten Wohl⸗ 


il. Sefelifchaft, bieten fogar für Jeden gedruckten Bogen 
feier Auffäpe, die zum Abdrude aufgenommen werden, 
ı bie 3 Friedtichsd'or an. Die beweiſet dentlich, wie fehr 


Par die Ausfägrung ihrer rähmlichen Abſicht am Herzen 
t. J 


Der im dieſem sten ri eingeruͤckten Aufſaͤtze find 5. 
I. Beſchre ibung des Zerzogtbums Lüneburg in land⸗ 
wirthſchaftlicher hinſicht, von A. Thaer; S. 1 — 92. 


vwovon die Fortſetzung im naͤchſten Otuͤck verſprochen wich. 


So zweckmaͤſſig für dad Herzogthum Lüneburg auch immer 
de S. gı f. empfohlene Reinigung der Aecker von Quecken 


. fan mag: fo tft fie doch in manchen‘, mir Kley vermifchten 


Gandgegenden nichtnachzuaßmen.. 11. Einige Bemerkuns 
gen &ber die Kandwirthſchaft im Särftenebum Eas 
lenberg, vom Hrn. Aandinfp. Ottez &. 93 — ı01. 
M. Ueber die Verbefferaung der Wiefen, durch reis. 
nen Saamen der porsüglichen Grasarten, und Ans 
weifung wie dieſer zu gewinnen ſey. ©. 102 — 150. 
IV. Fortſetzung der.Iandwirtbfchaftlichen Bemerkun⸗ 
gen auf einer Reife durch KHolftein und Meklenburg; 
von A. Thaer. S. 150 — a215. Den Beſchluß macht V. 


der Quartalsbericht Aber landwirthſchaftliche Angeles: 


genheiten aus Viederſachſen. O. 216-261. Alle 


Aufſaͤtze haben ein gemeinnuͤtziges Intereſſe, das Jedem Nit⸗ 


derſachſen und Deutſchen überhaupt willkommen ſeyn muß.. 
3 Er. 


Oekonomiſcher Unterricht uͤber die Saat» Beſtellung, 


von F. B. W. Leipzig, bey Voß und Comp. 
1799. 12338 162. FN 


r Verf, Sötte fih nennen koͤnnen: benn er gehört nicht au 
enen, bie Ihre Schriftſtelletey fabrikmaͤßig Betreiben dicke 
, a | iefes 
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biefes thun Werden, fo lange fie eine gefunde Sand haben. 


Diefer mie W. auf dem Titefblatte angemerkte Verf. foll-. 
Weber heißen; bat bereits Dekonomie betrieben, und pris 
vatifirt gegenwärtig zu Leipzig: Der Rec madıt fihs Imnier - 
zur Pflicht, die Verf. anonymer sdtonomifcher Schriften : 
ausfindig,zu machen, weil auf das ide, cui vide, bey deu :. 
.. " Dekongmie gar-zu viel ankommt. Der Berf. hat nicht nut 

‚mit vielem Sleiße feinen Gegenſtand, fondern auch ziemlich 
vollftändig bearbeitet: denn das Noͤthigſte findet man da⸗ 
rin; obgleich, wie leicht zu exxrathen, hin und wieder noch 
manches haͤtte koͤnnen hinzugefuͤgt werden. Die ünter dem ' 


Texte befindlichen Noten, verrathen zwar des Verf. gute 
Kenntniß in der bonomifchen Literatur, und find vortreff⸗ 
lich; doch für den Leſer etwas unbequem. 


Wir empfehlen indeſſen bey alle'dem feine Schrift ins - 
fonderheit allen praktifchen Landwirthen, und wollen fchlüßs 
lich noch ihren Inhalt anzeigen. Erſtes Hauptſtuͤck: 
Von der gebörigen Beichaffenbeit des zu befienden 
Ackers, S.6. Sweytes Hauptſtuͤck: Von der 
Saar ſelbſt, S. 61. Erſter Abſchnitt: Von Sam 
men, ebend. Erſtes Kapitel: Von der rechten Be⸗ 


fchaffenbeit deb Saamens, ebend. Fweytes Kapi⸗ | 


tel: Von der nötbigen Quantitaͤt des Saamens, 


oder dem Did» und Duͤnn⸗Saͤen, S. sos. Zweyter 
Abſchnitt: Von der rechten Zeit zu ſaͤen, ©. ıso, 


Deitter Abſchnitt: Vom Siemann (e) und 
dem Ausſtreuen des Saamens felbfi, &. 159, Drits. 


tes Sauptſtoͤck: Yon der Bebandlung des befäes 
ten Aders, damit die Saat gluͤcklich aufgebe, 5. 


177. , | 
u BL. 


Erdmann Hilfreiche Unterricht für Bauersleute, 

. gefundes und flarkes junges Vieh zu erziehen, und 
die zu heilenden Krankheiten der Pferde, des 
Hornviehes, der Schaofe und Schweine, auf 

. eine leichte Art zu kuriren. Dritte Aufla⸗ 

ge. — — — Lipzig, — in Kommiſſen be 


\ 
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Sfefher. 1800. 208 S. 8. 9 æ. (Die ale 


Auflage enthielt 165 , dieſe dritte ift alfo wirklich 
febr vermehrt.) | 13 | | 


Her Baf. Hr. von Ehrenfels (ehemals D. Judtmann) 
mag num wohl manche Recenſion, vielleicht auch unfere Res - 
senfion über die erſte Ausgabe, weldye im ı 10. B. der al 
sen. allgemeinen deutſchen Bibl. ©. »72 f. lebt, und 
bie er bey der 2ten Ausgabe noch nicht gefehen hatte, num 
vor Diefer dritten Auflage zu Geſichte bekommen haben. Denn, 
wiewohl er fichs nicht merken läßt; fo fiebt man bach, daß er 
manches bey. diefer 3ten Auflage darnach verbeffert, und auch 
oyf unfere Erinnerungen einige Nücdfiht genommen hat. 
Aus diefem Stunde konnen wir diefe dritte febr vermehrte . 


Ausgabe genen die zwente um fo mehr empfehlen; miemohl . . 


noch einige Mängel leben geblieben finds von denen aber 
der Verf. ſchwer abzugeben ſcheint; z. B. bar der Berf.ibey 
der Seibel der Pferde zwar richtigere Lehren aufgeftellet, 
bie aber doch nicht nach Webern berichtiget find, welcher 
wirklich weit aufgeflärter und richtiger davon fchreibt, in⸗ 
dem er fagt; „Naͤchſt an dem Orte, unter den Öbten, we 
man fonft die eingebildete Feibel gefucht, und Unwiſſende 
noch fuchen, liegt eine Drfe, ſowohl bey Menſchen als Thies 
sen. Dieſe Drüfe ift bey Thieren ungleich breit, und nach der 
Größe des Pferdes oft faſt einen Schuh lang, und beſtehet 
aus einer unendlichen Menge kleiner aufammengefsgter Druͤ⸗ 
fen, welche von mweisgraulichter Farbe find; fie formirt eben 
false, wie bey dem Menſchen, einen gemeinfchaftlichen Ras 
nal, welcher ſich im Maule öffnet, und da den Speichel 
ausgieflet, weicher in beſagter Drüfe bereitet wird, und hilſt 
in den erſten Wegen die Speifen mit verändern, welches alles 
auch eigentlich ihre phyſiologiſche Beſtimmung iſt. Entſtehet 
run in dieſer Druͤſe eine Entzündung oder Geſchwulſt: ſo 
wird diefes ebenfalls von vielen, twiewohl ohne Grund, Fei⸗ 
vel genennet, weil die Geſchwulſt in diefer Drüfe- vor an, 
dern Druͤſen⸗ Geſchwuͤlſten am „alfe nichts voraus 
bat, "Wird hierbey, wie es ſich leicht zutragen Bann, das 
Athemholen und Schlingen dem Thiere muͤhſam: fe iſt dieſe 
tendruͤſen⸗Geſchmulſt mit einer Angins ober Entzuͤndung 
im Halſe begleitet, folglich dieſe Krankheit nicht der äußern 
Veſchwulſt in beſagter Druͤſe zuzuſchteiben, und deren su 
. hat 


108 Yauspelumgsmifteufhafe, 
hat vor andern Ent Öndungen und Geſchwulten nm. Se 








rurgie gar nichts beſonders. 
Eben fo iſt beym Dreben der Schaafe — welde ' 
Nummer ſehr kurz fuͤr dießmal ausgefallen iſt — wohl dee‘; 
ungewiflen Erepanirens, aber von der gewiſſern Bus 
art, durch das Teofaricen, gar nichts gedacht er 
- welches ein ſicherer Beweis tft, daB der Verf. unfre X 
“Ron dm gieh . unfter nenen Bibliothek fo wenig, = 
: die Schrift: Riem: Reuterfche Praktik des Veterinäas““ 
Trokaritens irregebender Drebſchaafe, geleſen — 
Wir haben daher von dieſer dritten Ausgabe nichts weiter zu 
hosen, als daß fie beſſer als bie erſte und ʒweyte — 
| aber noch manche Vervollkommnung bedürfe, “ 
—— iſt es indeß für den Verf. daß er ©, 171 : 
872 nicht mehr, wie vorher, (ia ater Auflage &. 117 — 120, 


alſo auf 2 Seiten mebe, von dem Drebäbel,) fagtz nicht 


‚mit Steunzen anatomirt und, die Würmer im Sehirne, das 

dieſer mit dem Haubeil anatornirte, gefunden zu habenbehaup⸗· 7 
- det: denn vom B. verſprechen wir uns, daB er ſeine Unterſuchuu 
‚gen mit feinern Inſtrumenten, als einem Sleifchbauerbeife, 


unternehmen werde. Daß im Kapitel. von Cchanftranthele " 


ten Unordnung in ben Sinmmern- bertſche. wird bie 
von felbß (eben, en a 


Tedhnologie und d Sandtung, 


Abbandiung uͤber die vorzuͤglichſten einheimiſchen, 
odder leicht⸗einheimiſch zu machenden Zuckerſurro⸗ 
gate, zur Vergleichung und wahren Beſtimmung 
uͤhres Werthes, zum Behuf der Kulturbefoͤrde⸗ 
rung berfelben (3) ven D. C. G. Roͤſſig, ordentl. 
Prof, des Nat. u, Voͤlkerr. u. der Philoſ. gu Leip⸗ 
Ä 38, ꝛc. Leipzig, ber Olga, ı 1799. ur 8. 
68e. 


ze & war leicht zu vermaihen, daß die Endedang des Grm. 
Dart Achard in Ban; ans Nunteltuͤben Buder we 
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winnen, der in Guͤte und Menge: hinreichend ſey, die für 
dieß Product, ſeit ſo vielen Jahren ausgefuͤhrten Millionen, 
im Lande zu behalten, und dieſe @umme-auf ganz andre ges _ 
neinnuͤtzige Zwecke zu vertvenden, manche andere, von Ge⸗ 
körten fchon gemachte Beobachtungen und Verſuche, die 


iian bisher für nicht fo erheblich, als die Gewinnung des 
Anders aus Runtelräben hielte, aus ihrer bisherigen Verbor⸗ 








würde. Dieß iſt gerade der Fall mit Prof. R. — Zwar 
nd die meiften der in vorliegender Abhandlung genannten 
‚ Berfache, die der Hr. Verf. in 8 Kapiteln kürzlich befchreibt, 
einzeln bekannt; aber fie find fo zerfireut, daß man Muͤhe 


genheit locken, und ſonach foiche bffentlich bekannt machen 


In diefer Schrift, die aufs neue wieder Beweiſe giebt, wie 


ſehr e6 dem Verf. darum zu thun Sft, durch feine patriotiſchen 


| bat, Re aufzufuchen. Ht. R. verdient daher Dank, daß er 
| Vemuͤhungen, dem deutſchen Vaterlande nüglich zu werden, die 


verſchieder en Methoden aufzähle, wodurch man den ansläns 


iſchen Zucker völlig erfegen kann. Er.giebt daher, außer 
der Einleitung S. 1 —6, im ı. Bap: O. 7 — 16 Macs 
ticht von dem Zucker aus verſchiedenen Wurzeln, unter wel⸗ 
Gen S.i3 ffg. vorzuͤglich auch der Runkelruͤbe gedacht wird. — 
Zap. 2. S. 17 — 33 wird vom Zucker aus Baumſaͤften; — 

‚Rap. 1. S. 34 — 37 pom Zucker aus Baumfruͤchten; — 
Rap. 4. ©. 38 — 44 aus Getraideſtengeln und Getraide⸗ 
mi; u. Kap. 5: © 44 — 51 aus verſchiedenen andern 
Pflanzen und Gräfern, fo wie im 5. Kap. S. sc — 53 
vom Honigzucker und Kuͤrbisſyrup gehandelt, — Das.7 
und ate Kap, Liefert eine Vergleichung der wichtigſten 3 
cerſurrogate, in Abſicht ihres Ertrage, wobey die Runkel⸗ 
ribe und Ihre Kultur zu befördern, beſonders empfohlen wird. 
Der Kürze ungeachtet, iſt diefe Abhandlung befonders em⸗ 


dehlungewuͤrdig. — 


Die alteſte Urkunde der Papierfabrifation in ber Nas 
tur entdecke (,) nebſt Borfchlägen zu neuen Papiers - 
Stoffen, von ©. 4. Senger Prediger zu Red. 
Dortmuud und Leipzig, Inder Buchhandlung der 
‚ Sebrüder Mallinkrodt. Mich, Meffe 1799, 100 
‚Ste 6 ge.gehrften  - Bu Fu 


€ “ A) .t. 7 k J 
z. 
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Die gegenwärtige kleine Schrift liefert einen nicht um. 

wichtigen Deytrag zur Geſchichte der Papierfabrikation, die 
wir vlelen trefflichen Maͤnnern, mit unter einigen Unge⸗ 

nannten verdanken, wovon Gr, Berge. Xoſenthal in ſeji⸗ 
ner Kit. der Technolog. ©. 295 — 297 ein ziemlich volle 
Rändiges Verzeichniß liefert. Es iſt bekannt, wie fehr man 
ſeit den Älteften Zeiten, und bey verfchiedenen Völkern bes 
- müht gewefen ift, aus alletley Maſſen eine Materie hervor⸗ 
zubringen, auf der man feine Gedanken für fih und andre 
auszudruͤcken vermögte.e Seit Erfindung der Duchdru⸗ 
dertunft ift man aber befonders beſchaͤfftigt geweſen, aus 
verſchiedenen Materien Papier zu machen; (Builandint 
und Pancirolli waren mit Joſ. Scaliger gleihfam die ers 
ften, welche aus alleriey Dflanzenftoff Papier zu fabriziren 
vorfchlugen. Seitdem iſt man fo weit darin gefommen, daß 
"man fogar Holz und Schindel zu Schrelbmaſſen nicht nuf 
vorgeſchiagen; fondern durch angeftellte Verſuche zur Wirk⸗ 
lichkeit gebracht hat. Außer Ealmer, Buettard und Mi⸗ 
£afi ,. haben ſich darin In der legten Hälfte diefes Jahrhun⸗ 
derts, Wehr und Schäffer mit dem ruͤhmlichſten Fleiße 
‚ausgezeichnet. Beſonders bat letzterer durch fein ruͤhmliches 
Bert, welches in der allg. deutf. Bibl. ıır Bd. ©. 28} 
fg. angepeigt worden, bewieſen, daß man fo gar aus Bnis 
‚fer, Tannenzapfen, Erdäpfeln, Dachfchindeln und 
ufterfpäbnen Papier verfertigen koͤnne. (Vetgl. 8. I 
ibl. ı7e 82. ↄ. St. S. 575), Allee diefer Verſucht 
* Bingeachtet hat ‚man bisher von den gemachten Erfindungen 
nicht den gehoͤrigen Gebrauch gemacht, wie man ihn hätte 

machen follen und muͤſſen. Kr. Pred. &. macht daher in 
Horllegender Schrift feine Landsleute auf ein neues Prodnke 
aufmerffam ‚welches bisher, fo viel ſich Rec. zu erinnern 
weiß, und fo viel ihm aus den angeführten, zum. The vor 
Aha liegenden Werten bekannt iſt, noch keiner zum Papiet⸗ 
machen angewandt hat. Sein Bud) theilt er daher in vier 
Abſthnitte ein’, und handelt züfsrderft im etften S. ı« — 

23, daß die Waſſerwolle (Conferva bullofa Lian. von - 
Einigen Waflerwatte geriannt) uns bey ihrer Verwandes 
lung, die ättefte Urkunde der Papierfabrikation zeige. (Dieß 
kann nicht geläunner werden, daB die Pflanze, der Hr. ©. 
den Namen Waſſerwolle giebt, ſo alt als die Schd⸗ 
pfuna iſt; aber wie viel Jahrtauſende verftrichen nicht, bevor 
der Menſch fie zu Geweben Tür einige unbetraͤchtliche Zeuge, 
— und 
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| und nunmehr auf die Schreibmaterle anwandte! Erſteres 
| it ſchon ſeit einigen Jahren befannt; letzteres dagegen vom 
Verf. zur Ausführung gebradht worden. — S. 53— 21 
vird die Veranlaſſung dazu erzähle.) Im stveyten Abs 
ſchnitt &. 24 — 44 untetluht Hr. S., zu weicher Plans 
zenart die Waſſerwolle gehöre, und wie le erzeugt werde ? — . 
Bon Plinius an, bis auf Kinne und fpätere Neturfundls 
gen, wird diefe Pflanze, wovon Ainne 21 Artem zähle, bw 
. ni aber ſeht kurz beichrieben., Aus der Sr. ©, feine 
Verſuche angeſtellet hat, ſcheint die Bachwaſſerwolle (Con- 
ferva rivularis) geweſen zu ſeyn. Der dritte Abſchnitt 
‚©. 45— 59 unterſucht die Frage: 06 die Waſſerwolle ein 
zuter Dapierftoff fey? — Die nahmhaften Verſuche (Biefe. 
erden unten meiter erzählt), und Der vorliegende Abruf 
biefer Schrift zeigen zur Genuͤge, daß die Waſſerwolle, wenn 
fr nur mit etwas leinen Lumpen verfeßt wird, ein trefftich 
wängelsliches Padpapier liefert. Det vierte Abſchnitt 
S. 60 — 68, befchäfftiger fi mit Auseinanderfegung der 
Stage: Glebt es von Diefer Waffermofle eine ſolche Quantitaͤt, 
daß fie unfere Aufmerkfamteit verdient, und ein beträchtliches 
Barrogat zu den Lumpen fepn fan? — Den Belaiug 
machen &. 69 — 96 einige Refultate aus den efngenangen 
Gutachten, nebſt dem ausfuͤhrlichſten und gruͤndlichſten Gut⸗ 
| Adten des Dfifrief. Kammer-Refer. Tannen, welches von 
‚76 bis zu Ende die trefflihften Bemerkungen enthält, die 
ftgend ein Sachfenner von diefer Pflanze und fhrer technolo⸗ 
giſchen Nutanwendung bisher ertheilet hat. Wirt wänfchen, 
daß diefe Schrift in vieler patriotiſchen Leſer Hände kommen, 
und zur Deforderung des Darin beabfichtisten Zwecks, durch 
de Waſſerwolle ein Luimpens Gurrogat zu erhalten, alle, 
denen vaterfändifche Wohlfahrt. zn beſordern eigen iſt, das 


tige beytragen mögen, Mm; 
| ö, 


—— — - — am 


Veſchrelbung einer neuerfundenen engliſchen Zitz⸗ 
Druckmaſchine, nebſt ihrer vollſtaͤndigen Abbile 
dung in Kupfer, von Earl Auguſt Behr, Gold⸗ 
graveur in Dresden, Pirna, bey Amold und 
Pintder, 1799. 15 ©.8, nebſt einer Querfol; 

Kupfer. 12 8. W 
BADDIUDL IE 8 3 Ein. 
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Ein fo. theueres Stuͤck Druckerarbeit hat Rec. lange nicht. 
in Händen gehabt, als den vorliegenden Bogen; dem elk - 
einziges Kupfer angebäntt if. Zwar find beyde auf fein 
‚ "nd ſtarkes Schreibpapier mit Ungerfcben Thpen im 
Didorfchen Geſchmacke abgedruct, und in einem rofinros _ 
then Papierumfchlag eingeheftet; aber das alles kann doch 
‚wohl höchftens nur 2'&r. Auslagen, allenfalls, wann bie 
Kupferplarte febr theuer bezahlt worden, pro-rata des Abs 
drucks hoͤchſtens 3 Gr. koſten, Rechnen wir alterum tantum . 
den Buchhaͤndler⸗Vortheil: fo würde der. Ladenpreis, nah 
Adam Rieſens Rechenkunſt fel. Andentens, 6 Gr. feyn. , 
Im Buche auf dem Titelblatte ſteht aber, wie wir angezeigs 5 
baden, ı2 Gr. Das heißt mit vollem Rechte: Mofes. . 
und die Propbeten baben wollen. Vielleicht will fich der 
Verleger Ebriftopb Arnold, der flatt des. Verf. den Vogs 
- zedner macht, und fich darin lang und breit uͤher einige: . 
Berlagshandlungen, 3. B. über Keyfer in Erfurt, die Une :: 
ternehmer des Journals für Sabre. Manuf. und Sandf, 
„in Leipzig, u. a., die feine Derlagsfchriften plündern _ 
sen, und wie er glaubt, noch plündern werden, ga | 
derbe beſchwert, durch einen unerhörten Preis diefer Be⸗ ⸗ 
fehreibung der Zitzdruckmaſchine in etwas entſchaͤdi⸗ 
gen. Aber das ift, nad) unferm Ermeflen, ein ganz irriger 
Calkuͤl, der weder durch Differenzial» noch Integral: For⸗ 
muln interpretiet werden kann. Denn die Herren Compila« 
toren, die ſich an den Verlagsartifeln des rechtmäßigen Ber 
.figers Chriſtoph Arnolds widerrechtlich verfündigen - 
(das thun nady feiner. Einfiht nicht die Bücherfabrifanten, 
fondern die Verleger), werden die 12 Gr. nicht ſcheuen, um 
dem Pirnaiſchen vechtmäßigen Eigenthuͤmer, unrechtmäfe 
fige Eingriffe in. feine Verlagskoſten zu machen. ” 


Bon der Schrift ſelbſt künnen und dürfen wir nichts 
fagen, weil es der Verleger durch ein befonders gedrucktes und 
dem Titel angeklebtes Zettelhen: Aufgefchnittene oder 
befehmunte Zremplare werden unter keinem Vor⸗ 
wände zurhdgenommen —-verboten hat. Alfo ein ges 
beftetes Buch kann man, ohnees offenzufchneiden, weder 


% 


leſen, prüfen, noch tecenfiren. 
Stick 
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Stickbuch für angehende Stickerinnen. Par le Comte 
Louis de Cœm. - Erftes Heft, mit zwoͤlf ausge⸗ 
malten und zwölf ſchwarzen (,) fehr leichten: und 
ganz zur Stickerey eingerichteten Bouquets in dem 
neueſten Geſchmacke. Bayreuth, bey Luͤbecks 
Erben; (ohne Jahrszahl, jedoch Herbſtmeſſe 
1798). 3Bog. Text, u. 24 Stuͤck quer 8Kupf. 
IMR. 12 8. a EN 


Unfreitig vereinigt die Kunſt zu ſticken das Angenehme mie 
dem Nuͤtzlichen; -fie iſt wegen diefes doppelten Vorzugs ſeit 
einigen Jahren ein Hauptpunkt geworden, auf welchen man 
in der Erziehung junger Frauenzimmer Nückficht zu nehmen 
vllegt. Die Stickerey giebt ihnen Gelegenheit, ſich näßlich 
in beſchaͤfftigen, und, obne große Anftrengung, “ihre Geſchick⸗ 
liter zu üben. Dieles hat auch der ungenannte Herausge⸗ 
ber in der Vorrede erinnert (der auf dem Titel genannte 
Gtaf Andwig vo. C. mag. wohl die niedlichen geſchmackvol⸗ 
| m Deſſeins gezeichnet und ausgemalet haben; aber den Tert 
ſchrieb er wohl mie. deutſch Bazu). Seine Anordnung, dem . 
(hönen Gefchlechte ein Buch in. die Hände zu liefern, - das - 
duch Sorofalt und Mühe, dur Eteganz.und Geſchmack, 
durch Zierlichkeit ohne Prunk ſich auszeichnet, und das das 
bey den Zweck, "die Erlernung der Stickkunſt, auf eine aufe 
fallende Ärt zu erleichtern, fo tuͤhmlichſt ausführt, verdiene 
daher den Danf aller derer, die Liebhaberey von Stiderey . 
der Arten hegen. Man trifft im diefem Hefte niche nur 
Zeichnungen an zu Halstüchern, Chalen, Arbeitseärbchen, Guͤr⸗ 
tein, Schuhen, Kleidern, Röden, und deren Kragen, ıc. in 
dem neueften Geſchmacke und In der Größe, wie man fie 
kägt, ohne nöthig zu Haben, die Figuren zu verlängen oder 
in vergrößern; fondern es wird auch in den Bemerkungen oder 
Erklärungen zu den Zeichnungen Anleitung extheilt, wie jede 
Diume, in den Conturzeichnungen angelegt, und in ihren‘ 
Mannigfallinen Farbennünncen, in der Richtung der Sticken 
key durchgeführt werden muß. - Auch find Muſter ſowohl zum 
Piattſtich, als zum Hacken mit Gold, Slittern, x, oder zum Rah⸗ 
men aus freyer Hand u. dgl, angebracht. Wird der zweyte Heft, 
in deffen baldigem_Erfcheinen Hoffnung gegeben iſt⸗ die Er⸗ 
wartung des Publitums in eben dem Maaße, mie der erſte 
0 93 0 befrten 


— 
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vermißt. Es fehle dem Verf. weniger an ber 
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Befriedigen : fo dürfte die Verlagshandinng von diefem Buche 
bald eine zweyte Auflage veranſtalten muͤſſe. 
f | Pm. 
on. | 


Mroktifhe und hiſtoriſche Handlungswiſſenſchaſten 


‚ ber auf Handlungs » Comtoiren vorfommenden Ge. 
ſchaͤffte. In der Kürze zufammengetragen von 
W. Spitta.. Hannover, gedruckt bey Sammin- 

: ger, 1799. XIV. ud 338 68.5 MR. 


J Lange iſt dem Nec. kein Buch In diefem Fache vorgefommen, 


das fo eine Miſchung von Gutem, Meittelmäßigen und Schlech⸗ 


gen enthält, als das gegenwärtige. Ungeachtet die Summe 


Bes erſtern ungleich größer, als die der beyden leßtern if: 
fd zernichtet doch die Art der planlofen Zufammenfeßung der 
„öZrauchbaren, zum Theil ganz erefflihen Materialien, je 
den foftematifchen. Begriff, den man auch rip im Titel 
Einkleidung 
des Style, als an der Ordnung, Einrichtung und Darſter⸗ 
fung deffen, was er vorträgt. Denn an einer Seite iſt es 
das bürftigfte Compendium, das wir, mas das Ganze der 
‚ Sandlung Aberhaupt betrifft, kennen; und an der andern, 
wenigftens In einigen Nebenzweigen, "die nicht ftricte mir der 
Eomtoirtunde verbunden find, eine Ausfuͤhrlichkeit, der ſich 
Werke von einen größern Umfange nicht zu fehämen brauchen. 
Um unfere Leſer davon zu Überzeugen, wollen wir fie kürzlich 
mit deni ungefähren Inhalte bekannt machep. Ä 


Das Buch ſelbſt zerfällt in 9 Abſchnitie, ohne dabey 
an eine andre Unterabtheilung zu gedenken. Letzteres iſt auch 


willtkuͤhrlich, und entſtellt den Werth keinesweges. Im er⸗ 


ſten Abſchnitt wird ©. ı — 37 von der Handlung über: 
beupt, und zwar von dem Engross Krämer » Commiflions s 


See fracht⸗ Affeeuranz : Spebditions : Speenfations » Compags 


nie: Sommanditen s Contrebande » und Precär » Handel; dann 
von den Handelsfähigen Perſonen, den Maͤklern, Boͤnhaſen, 
Sürerbeftätigern, Handelsgerichten, Boirſen, Confuln, 
Dranomanen In der Türken, Vice: Confuls in den Stapel 


[ 


x 


Städten, Meſſen ta und außer Earopa und deis vornehmfien - 


| Jahr⸗ 


% 
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Yapınärkten.in Frankreich mit einer Kuͤrze geſprochen, bie 
f oft niche vielmehr ,. als den bloßen Namen zurück läßt. Faſt 
' von gleicher Beſchaffenheit ift der Zweyte Abſchnitt ©. 38 
—56., oder die Lehre vom Waarenhandel. Dieler er⸗ 
freckt ſich nicht nur auf Die Segenftände zu Lande: fondern auch 
we See, wobey ber Sargafonen, der Süterbeftätiger (Carga- 
dor), des Prämienbandels, und mehr andrer Sachen gem 
dacht wird. Der dritte Abſchnitt befchäfftiget ſich &- 57 
— 125, geradezu mit dem Seebandel. Hier tft viel Gutes 
‚anzutreffen; Die Beſchreibung des Groß⸗Avantuͤrhan⸗ 
dels S. 93 — 96, der Havarie ©. 96 —ıc0,; der Aller 
kuranz ©. 100 — 125. u. a. m. verdienen, ihrer Kürze uns 
geachtet, rühmlicht erwähnt gu werben. Im fünften Abs 
Khnitte ©, 126 — 215. mind der Wechſelhandel beſchrieben. 
©. 164 eine Tafel, wie man in Wechfelgeichäfften bey dem 
Remittiren und Traffiren auf eine gefchwi> )e auffallende Art 
uͤberſchen kann! ob ein, hoher ober niedriger Cours nuͤtzlich 
oder fchädlich fen. ©. 176. zu unten wird gefagt: Discomt: 
(Discompt) Geſellſchaft in Paris brachte einen Fond von 
ı2 Millionen Liv. zuſammen (wann ?),. fie Discomtirte 
für 3 p.C. monatlih“ (Ja, das. war der, nach den Geſe⸗ 
Ken beſtimmte Genuß, ven die Interefienten,, .nder die In⸗ 
haber der Actien dieſer Kaffe, für Zinfen, Gefahr und Koften 
nehmen durften. Aber blieb es dabey? Wie oft haben in 
fpätern Zeiten, befonders am Ende des ten und den größten 
Tpeil des 7ten Jahrs der franzoͤſiſchen Republik — nämlich 
vom Aaguft 1798 bis in den May 1799 — die Geſetzgeber 
Frankreichs gegen den offenbaren Wucher der Dficonto: Kafe _ 
fa gefegliche Maaßregeln und Einfchränkungen ergreifen müs 
en! Von dem Allen mwirdraber fein Wort gefagt.)5 „Ieht _ 
iR fie eingegangen. (Richtig; aber fie iſt mehr als einmal 
| eingegangen, da fle ſchon zu drey verfchiedenen Zeiten der 
Revolution errichtet worden. Jetzt, da wir diefes fchreiben 
— exiſtirt ſie zwar noch; aber die Stürme der Revolution, 
die Niederlagen ber Armeen, der wechfelnde Terrorifin, und 
die affgemein erwartet. werdende Veraͤnderung der Dinge hat 
ihren Geſchaͤfftsgang faſt an die Graͤnze des Grabes gebracht. 
— Auch von dieſen Umſtaͤnden wird nichts erwähnt. — — 
Der fünfte Abſchnitt S. 216 —275., von den Banken; 
der fechfie 276-— 307. von den (öffentlichen) Handlungs» 
gefellfchaften ; der fiebente &, 308 — 316. von Geldan⸗ 
leiben für Kronen (1) und Sbrften; der achte S. 317 
Ze 3 — 337. 
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— 336. vom Buchhalten, und ber neuntd S. 337 w. 
338. vom Bankerott, nehmen den uͤbrigen Theil des 
Buchs ein, das eine teiotale Darſtellung der, an ſich ges 
meinnuͤtzigen Materialien, oft ohne allen Uebergang lieferk. 
Sm Sanzen fehlt dem Verf. fufkematifche Schriftſtellergabe. 
Drud und Schreibfehler werden auch häufig angetroffen’ 
wir haben einige davon ausgehoben; z. B. S. 22. Tin: 10. 
v.u. fies Brüggen für Brügen; — S. 28. fin. 1. v. 0. 
LBuſch fl. Buͤſching; — ©.66. 8. 3. v, u. 1. Stekentroo- 
fter ft. Siekendroofter; — &.68. bey Seelenverkänfer, 
ein Wort, das man nicht. geradezu verftehen muß, haͤtte we⸗ 
nigftens das hell. Grundwort: Zielverkooper, oder Zedel- 

‚ verkoöper, bd.i. Zettelverkaͤufer eingefchaftet werben ſol⸗ 
len. — 6,173. Lin. 4.9 ml, Difcompt für Dilaomt, u. 
@. wg — . \ « u 


* 


* 





"Friderici Wilken, Ratzeburgenſis, feminarii philo- 
logici fodalis, commentatio de bellorum crucia- 
torum ex Abulfeda hiftoria. In sertamine lite- 
rario civium Academiae Georgise Auguftae dielV 
Junii MDCCXCVIII ‚praemio a rege M. Britan- 
niae Aug. conflituto‘ex fententia ampliflimi phi- - 
lofophorum ordinis ornate, . Tantum relligio . 
potuitfuaderemalorum. Lucret. Göttingae, ty- 
‚pis Dietrich. 245 S. 4. ıM8. 128. Ä 


-_ 


Faͤr die Geſchichte der Kreuzzuͤge ein wichtiges Wert, Der 
Verf. ſchickt ein Verzeichniß der von ihm benußten , und mit 
Abulfeda verglichenen orientalifchen und occidentalifchen vor« 
aus, nebſt einer Anzeige der neuern Schriftſteller. Ober. 
glei von den legtern nur deey anführe: fo fiehet man body 
aus denMoten, daß er auch andere nachgefchlagen hat. Die 
KHauptabfiht, Abulfedas Erzählungen Erisifh "zu erläutern, 
gegen andere Nachrichten zu vergleichen, das Uebereinſtim⸗ 
mende und Abweichende derfelben Zu zeigen, und die Glaub⸗ 


wuͤt⸗ 
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wuͤrdigkeit der erzaͤhlien Facta zu ptuͤfen, iſt auf eine Art, 


die der Gelehrſamkeit und dem Fleiße des Verf. viele Ehre 
macht, ausgefuͤhrt. Aus dieſer — und Pruͤfung 
der einzelnen Facta, die nothwendig ſehr trocken, und für 
den arabifchen und ſyriſchen Sprachunkundigen wenig unter 


‚baltend ausfallen mußte, wird fich nunmehr erſt eine zuver⸗ 


läffige Geſchichte der Krenzzuͤge fchreiben lafien. Wenn $. ı. 
geſagt wird,. Abukfeda habe zu Anfang des ı ztem Jahrh. ges 
bläber: fo iſt diefes ein bloßer Druckfehler für ı4._ Won der 
ſyriſchen Chronik des Abulfaradfch oder Barthebraͤus ift in 
dem ganzen Buche viel Gebrauch gemacht; und der Verf. 
ließ fih Durch die Meinung, daß, too er mit andern Auctos 
zen nicht übereinfommt, ibm nidyr*viel zu trauen fey, nicht abs 
baten, diefe Abweichungen anzuführen. Auch die Bacta, die 
bloß von ihm und keinem andern Autor erwähnt werden, - 
dind nicht Äbergangen. Gelegentlich ift die lateiniſche Ueber⸗ 


ſetzung berichtiget. Das ©. 23. ermäßnte. Tate 1 


möchten wir turabulum oder turibulum ‚penlans überfegen, 
und alfo das zweyte Wort, für. ein lateiniſches, das Barhe⸗ 
braͤus mit forifchen Buchſtaben gefchrieben hat, halten. 
Der Auctor bat. auch an andern Stellen lateinifche Wörter, 
als comes, fratres, u. a. ſyriſch gefchrieben, und ein gleis 
des ſcheint er Hier gethan zu haben. Vielleicht Hatte 
er ein lateinifches Sinventarium der in der Kirche erbeuteten 
Koftbarkeiten vor fih, das er fo gut als er konnte, furifch 
überteng. - Der Verf. bat in 4 Abfchnitten die aus Abulfeda 
abgefchriebenen Stellen erläutert. Der erfle gehet vom J. 
1098 bis 1 126, oderdemerften Einfalle der Suropäer in Afien 
bis auf Emadeddin Zenki, Athabek won Moſub, der zuerfk 
bie Ehriften beſiegte; der zte von 1127 bis 1173, worin die 
Kriege der Chriſten mirden Athabefsvorfommen; der 3te bis 
1393 enthält die Kriege mit Salaheddin, und der 4te ends 
fih, was von 1197 an bis zur nähzlichen Vertreibung Merk⸗ 
würdiges in Afien von den Chriften geſchehen iſt. Am Ende 
it ein VBerzeichniß der vornebmften mohamedanifhen und 
chriſtlichen Fuͤrſten in Afien, nebfteinem biftorifchen und geo» 
graphifchen Regiſter, wodurch das Buch an Brauchbarkeit 
ſehr gewinnt, . - 


i u . J H * u Brie⸗ 


Hp a 
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| | 
- Briefe der feangöfifchen-Armee in Hegnpten, aufge; 
fangen von den Engländern unter Nelſon, auf 
Befehl der englifchen Negierung gedruckt, und mit 
einer Einteitung und Anmerkungen begleitet. Aus 
dem Originalüberfegt, und mir Zufägen der franzoͤ⸗ 
ſiſchen Ausgabe und eimgen Erläuterungen verſe⸗ 
"ben. Deuiſchland. 1799. 250 Seiten in 8, - 
2085. | ' | 


te öffentlichen politiſchen Blätter find dem Rec. mit der 
nzeige diefer Briefe zuvorgekommen, fodaß er es ale befannt 
vorausſetzen darf, die enalifche Regierung habe die Heraus⸗ 
gabe der Briefe mit Weglaffung folder Stellen, welche fi 
auf Famtlienverhäftniffe beziehen , veranſtaltet. Sie find 
baid in Paris nachgedruckt mit Anmerkungen des franzöftfherf 
Herausgebers, worin die. Ausfälle de: Englifchen 'auf de 
. Machthaber In Frankreich, mit der Wuth, die die Gefechte , 
Der flreitenden Nationen zum Unglüde Earopens auszeichnet, 
abgewehret werden. . Ein franzöfffches Sjournatlobte die Be⸗ 
ſcheidenheit, womit der Serausgeber in Paris geantwsrtet - 
. - hatte: Davon finder Ree. dem es gleichvielift, ob Tros Rutu- 
: Insve Recht babe, "keine Spuren. Vielmehr ſcheint er feinen 
ı * Gegner im Schimpfen überteoffen zu baden. Ein Sieg, . 

j Ben £ein gut denkender Dritte, dem Handeln mebr ift als Ges 
ſchwaͤtze, benelden wird. Wem bas Lefen folder Invectiven 
Unterhaltung gewähren kann, der finder nun hier alles beys 
fammen. Denn die Ueberſetzung fcheint getreu zu fen, batnichte 
ausgelaffen, und iſt nicht das Werk eines gewöhnlichen Tageloͤh⸗ 

’ ners. Die Nechtheit der Briefe wird von dem franz. Herausgeber 
nicht geläugner; doch glaubter, daß einige Stellen eingeſchoben 
find, z. V. S. 68., und in den von den Englaͤndern uͤberſetz⸗ 

„ten Proclamationen vieles geändert ſey, &.188. Die von 
dem deutſchen Ueberſetzer angehängten Frlänterungen geben 
anf die Sefchichte der Landung, die Stärke der Atmee Dos 
naparte’s, und die Geograͤphie Aeghptens, wobey Volney 

Am meiſten benuße iſt. &ie find für ungelehrte Leſer Cdenn 
diefe erwartet der Ueberfeger am meiften, und die machten 

auch wohl an der Art, wie die Anmerkungen abgefaßt find, 
‚am meiften Bebagen finden ) beſtimmt. - 


B Schick 










u Gehe Jar. 
GShlclale bee franzöfifchen Eroberer in Aegypten, aus 
ihren eigenhaͤndigen Briefen dargeſtellt. Aus dem 
Frauzoͤſiſchen uͤberſeßt. Erfurt, in der Hen⸗ 
nigſchen Buchhandlung. 1799. 174 Seiten 8. 
na Br \ | 


Fo war verauszufehen, daß die auf Befehl der engliſchen 
ı Renierung bekannt gemachte Correſpondenz ber franzoͤſiſchen 
Officiere in der Armee deg Generals Bonaparte in Aegppten 
wehr als einen Ueberſetzer befchäfftigen würde. Hätte ſich 
nur keiner daran gewagt, ber nicht der engliichen ſowohl als 
franzaffchen Sprache mädıtig gewefen wäre. Denndie Briefe 
wurden in England tm Original mit einer Vorrede und Ans 
wmerkungen in englifcher Sprache herausgegeben. Der gegen» 
wärtige Weberf. ſtehet einem andern, der feine Ueberſetzung 
mit ben Zufäten des frameͤſiſchen Ueherſetzers umd eigenen Et⸗ 
Uuterungen, Deutſchl. 1799 vermehrt hat, weit nach. Wie 
wollen zur Probe gleich ans dem Anfang der Einleitung eine 
Stelle aus dem Original und beyden Ueberſetzungen beriegen, 
It (the correfpondence) confifts, of oflicial & privare 
ers, whofe contents — would hare remained a fecret - 
“ tallbar government, had not the French, by holding 

out, firft, a falle account of ıhis famous expedition, and 
then, by fpreading the moft abfurd and exaggerated ac- 
eoants of its Succels, rendered ir neceflary to undeceive 
Eorope (flill trembling ar the tale) by proving, from 
tbeir own ftatements, that what began in wickednels 
nd fraud, was Jikely to terminate inwretchednels and 
deſpair. In der Meberf., Deutſchl. 1799. „&ie Cdie Cor 
ateipondenz ) beſteht aus Amtsberichten und andern Briefen 
„deren Inhalt vielleicht der Welt verborgen geblieben wäre, 
„wenn nicht, Die Sranzofen ſowohl Anfangs dieſer berüchtige ⸗ 

„een Unternehmung eine luͤgenhafte Abficht untergeſchoben, 
„als audy in der Folge zu Ihrem Vortheil die abgeſchmackteſten 
„und übertriehenften Erzählungen verbreiter, und dadurch 
„die Regierung in die Nothwendigkeit gefegt hätten, ganz 
„Europa, das noch über den Lärm dieles orientalifchen Maͤhr⸗ 
„beng zittert, ans dem Irrthum zu reißen, indem man aus 
«ihren eigenen officiellen Aktenſtuͤcken beweifet, daß aus einer 
„Bade, deren Anfang auf Trug und Besheit gegruͤndet 
‚war, nichts erfolgen kann, als Elend und Berzweiflung." 
Zu Ns Unfese 


a 
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Unfere Ueberf.: Viellelcht wuͤrde der Inhalt der Melt unbe 


„kannt geblieben feyn, wenn die englifche Regierung es nicht ° 
‚„für nothwendig gehalten hätte, die Täufchung aufzuheben, i 


„worin Europa, das noch bey dem. orientalifhen Maͤhrchen 


„zagte, durch den lügenbaften Bewegungsgrund, welchen 
ndie Franzoſen diefer berüchtigten Unternehmung unterlegten, 


„und durch die abgefchmackteften und üÜbertriebenften Erzaͤh⸗ 


„lungen, verſetzt worden- iſt. Und diefer Zweck würde er | 
„reicht, wenn man aus Ihren eigenen Berichten zeigte, daß 


— 


_ wBolge haben koͤnnen., Sonderbar iſt es, daß beyde Ueberf. 
bey tale an ein orientalifches Maͤhrchen gedacht haben, wozu 
in dem Original kein Grund liegt. Es war ja auch keine‘ 
Erzählung oder, wenn man will, Mährhen,. das Drienta= 
ler zu Verfaffern hatte. Die Anmerkungen des englifchen 


Herausgeberd hat diefer Ueberſ. weggelaſſen. Auch. jener 


haͤtte die Briefe, unbegleiter mit farkaftifchen Ausfällen auf 
bie Franzoſen, in die Welt fchiden follen. Res facra eft 
muler, J 


Ab. 


Briefe über die neueſten Ereigniſſe in Aeghpten, und 


ihre Beziehungen auf den Handel nach Oſtindien 


und.im Mittellaͤndiſchen Meere, 1798. 76 S.8. 


6 æ. 


Sie ſcheinen, wie aus den Provinzialiſmen, imſtridtig, 
einter u. d. m. zu ſchließen iſt, in der Schweiz geſchrieben 
zu ſeyn, wenn wit uns gleich nicht anmaaßen, den Ort, der 


„Betrug und Falfchheit nur Eſend und Verzweiflung zue 


mit H*% bezeichnet it, wo fie gefchtieben find, oder deu 


Briefſteller zu errathen. Er meldet die Ausrüftung der Tous 
loner Flotte, auf der ſich Bonaparte. mit ı 9000 Landungstrupe 
pen einfchiffte, ihre Abfegelung, die Eroberung von Malta, 
Landung in Aegypten, Zerfisrung der franzoͤſiſchen Flotte durch 
Nelſon, und fteltet allerhand Muthmaaßungen über die Fols 
gen diefes Schaufpiels an, wovon ee feinen Freunden Nach⸗ 
richt giebt. Als warmer Verehrer und Lobredner der alles 
vermögenden Nation &. 35 ahndet et das Beyſpiel einer 
auf Gerechtigkeit (??) gegründeten Kolonte in Aegypten aufe 
geſtellet, und Aegypten zu feiner ehemaligen Wichtigkeit ante 


— — — — —— — — — — — — — — 
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‚den Ländern In der Welt, und zum Verbindungspunfte des. 


Commerziums dreyer Welttheile erhöhet zu fehen. Durch 
Me Zernichtung der franzoͤſiſchen Flotte ſey Meder Bonaparte 


geſchlagen, noch viel meniger Frankreich vertilgt. Sollte 


das franzoͤſiſche Heer in Aegypten endlich unterliegen: fo wuͤrde 
weder England noch die ottomanniſche Pforte, fondern Nuß⸗ 
jand ſich in den Beſitz Aegyptens feßen, dem die Pforte hierzu 
md zur Eroberung Maltas den Weg durch die Dardanellen 
geöffnet Habe. Man möchte den Verf. für keinen fchlehten 


Polititker halten! 


Zippo Eaih Sultan von Maffur, oder Geſchichte In- 
doftans im ıgten Jabhrhundert. Aus dem Fran- 
‚zöfifchen des Anton Defodoarde. Erfter Band 
359 S. Zweyter Band 285 ©. Leipzig, bey 
Köhler. 1799. 8 2 ME. 


Das Buch, wie die Vorrede fat, iſt urſpruͤnglich malas 
barifch gefchriet'n, und zu Hyder⸗Nagur, der Hauptflade in 


‚Maffur, (Myſore nach der englifhen Orthographie) ins: Fran« 


zöfifche überfegt. Mirabeau und Defodoards follten den 
ſchlechten Styl der Ueberſetzung verbeflern. Die Arbeit‘ fief 
aber faft allein dem leßtern zu; der jedoch erft 12789 fein 


Manuſeript, das er an Mirabeau zur Durchficht abgegeben, wie⸗ 


der erhalten konnte. Es gehoͤrt nicht viel Scharſſinn dazu, 
das Linfvahre dieſer Erzählung au durchſchauen. Deſodo⸗ 
ards iſt der Verf, der die Seichichte dem Tippo Saib in den . 
Mund legt, und es daher für noͤthig finder, das Maͤhrchen 
von den malabarifchen Original zu erdihten. Weil er aber 
aun einmal-in einem fatfchen Namen ſchrieb: fo bat er nicht 


mehr der Wahrheit mit der Treue, die ihr der Hiſtoriker 


ſchaldig iſt, gehuidiget; fondern eine Menge von Begeben⸗ 
beiten, die Hyder Ali und fein Sohn Tippo erlebt Haben ſol⸗ 
ten, erdichter, und nicht Geſchichte, fondern einen hiſtoriſchen 
Roman verfertiget. Seine Dichtungen beziehen ſich auf das 
Privatleben diefer Helden, und in das, was er von Staats 
and Rriessangelegenheiten erzähft, bat ee ſolche offenbare 
RVerrätfhungen nicht eingefhoben. ‘Er fängt mit dem Tode 
Aurengzebs an, und fchliegt mir dem J. 1785, wo Tippo 
beſchloſſen Hatte, eine Geſandtſchaft nach Frankreich au —* 
Ba ' on 


— 
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Non Tippos Thaten iſt alſo noch nicht viel darin enthalten, 
weil dieſer erſt kurz vorher zur Regierung gelommen war. Von. 
den Berbandlungen der Dritten in Indien ſpricht er mie 


dem Abſcheu, den. mehr der Neid über das Gluͤck der Feinde, 
ale die Strafwuͤrdigkelt hrer Handlungen erregt hat. Nur | 


den Ruhm der Tapferfelt und Klugheit läßt er ihnen; fonfk 
find fie ihm eine Morde Räuber, die ohne Scheu ae denke 


bare Lafter ausüben, um Indien zu pländern. Die Ueber⸗ 


fegung ſcheint übrigens in gute Hände gerathen zu Teyn. 


R Vermiſchte Schriften. 


Blicke auf die menſchliche Natur. Nach In Beuyere 
‚und KRouffeau. Zwey Bändchen. Leipzig, bey 
tinfe. 1799. VIII. 78 uud 94 ©. 8. 1286 


reylich laufen in der weitläufigen Gallerie von fa Bruveres 
harakteren mancher unbedeutende Portraitkopf, Fratzengeſich⸗ 

ter wohl gar, und faſt unkenntlich gewordne Phyſiognomien 
mit unter. Wer den ganzen Kram noch letzt uͤberſetzen woll⸗ 
te, muͤßte daher auf Erlaͤuterungen jeder Art, auf Pſycholo⸗ 
gie und Geſchichte ſich verſtehen: denn das die fruͤhern Her⸗ 
ausgeber des Originals, uns am Rande geſagt, (ob alles 

- mal mit Grund, weiß der Himmel)‘ wer dem Auctor figen 
möüffen , reicht nach anderthalb nunmehr verfloßnen Oeculis 


I 


4 


auch niche mehr bin. Fine Menge Namen kommen ba vor, 


yon denen unfer, wie befannt, nur aufs Praktiſche losſteu⸗ 
ernde Jahrzehend gar hichts mehr weiß; und ein Commentar, 


der To’ zu fagen den Tert erfäufte, würde dem Geſchmack jegir 
ger Lefer auch nicht entſprechen. Eben deshalb Hat man deu 


‚guten la Bruyere lieber um die Wette geplündert; und wer 
"das Original: noch jegt zue Hand nimmt, wird auf wenig 
bedeutfame Charakterzüge ſtoßen, die ihm noch fremd, und 
‘von unfern Zeitgenofien nicht bereits. verbraucht wären. Mit 
einem Landsmanne, der unlängft den Franzoſen für ung 
Deutſche hat abkürzen wollen, fiheint Hr. 8.2. M. Müller — 
denn das iſt laut Vorbericht der Mittheiler gegenwaͤrtiger 
Blide — nicht ſonderlich zufrieden feyn. Ohne fich auf 
Veraleichung der beyden Epitomatoren einzulaflen, als wozu 

. ' «s 
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es an Platz mangelt, glaubt Rec. die Arbeit des Letztern 
enpfeblen zu dürfen. Nar fünf der erſten Abfchnitte des 
Berts wird man indeß bier behandelt finden; den naͤmlich 
fiber witzige Schriften, über Sefellichaft und Umgang, über 
perſoͤnliches Vesdienft, über die Weiber, (mo doch Manches 
ans den Oupplementen ſchicklich ſich einfchalten ließ) und 
ber die Großen. Wegen der vom Ueberſetzer bier und da 

wagten Berichtigungen und Anmerkungen, rechtfertigt fich 

(her im Vorbericht ausdruͤcklich. Wenigflens 309 er den 
Anlaß hierzu nicht mit Gewalt Berbey; und ſelbſt da, wo 
Rec. andrer Meinung war, muß diefer doch geftehen, die - 
Aeufferungen des Hen. M. nicht ungern gelefen zu haben. 


Daß C. 3. nicht fo leicht wie irgend ein Roman za 
Merfeßen ſey, wiſſen alle, die fi) damit befaßten; und ob 
unfer Pandsmann Bas Buͤndige, die Kürze, den Nachdruck 
ÜberaN erreiche Habe, womit Saͤtze diefer Art vorgetragen 
feyn wollen, und denen. Wohlklang, Riarheit‘, ſchneller Les 
berblick dach auch nicht fehlen dürfen, muß der Beurtheilung 
des Liebhabers anheimgeſtellt bleiben; weil fold eine Etoͤrte⸗ 
tang viel zu weit fuͤhren wuͤrde. In Ruͤckſicht auf die Treue 
der Ueberſetzung, hat Hr. M. ſchon durch andre nicht miß⸗ 
glädte Berfuche aus dem Franzoͤſiſchen ſich empfohlen; und 
jum Belege, daß Mec. den Abfchnitt vom perlönlichen Ver 
dienft gegen das Original hielt, mögen nachſtehende kleine 
Bemerkungen dienen. Venir au niveau d’un fat qui eft 
en credit, beißt bier wohl nicht: fich neben den berühmten 
Thoten ſtellen; fondern, es eben fo weit bringen wie ein Geck, 
der Windbeutel, der Einfluß Hat, Sort, fon und far, wiſ⸗ 
fen wir freylich auf que deurfch noch nicht genau zu unterfcheis 
den; können uns aber darüber tröften. Weiter hin, war 
€quipages nicht im Allgemeinen durch Berätbfchaft zu ges 
den: eher Durch Pferd und Wagen; oder fynecdochice und 
ber Kürze wegen: Poſtzug. — Am Schluſſe eines andern 
Charafterzuges des Mannes von Berdienft, ſteht in der gu⸗ 
ten Amfterdamer Ausgabe von 1720: ‚Plus capable d’ in- 
Quietude que de fierté, ou de mepris pour les autres, 
il ne pe/e qu’a foi-meme, Hr. In. muß gelefen bas 
en: il ne pen/e: denkt er nur Immer an ſich ſelbſt; mas 
den Mann von Berdienf doch in der That fehr zwerdentig 
machen wuͤrde; da hingegen: nur. ſich felber iſt oder wird er 
läfig, für sreffenden Zug gelten kann. — ine nacht 

| ſige 
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ſige aber. deſto reizendere Schönheit, Bleibt etwas auffallend. 

Haͤtte Beaute negligee bier nicht. durh anſpruchlos oder 
ungeputst follen verdeutfcht, oder wenigftens anders umfchrier 

ben werden, — Leid teagen mag in manchem Falle noch 

goanz wohl zu brauchen ſeyn; ˖ ſchwerlich aber Leiden tra⸗ 
gen im Sinne des unverdienten Erdulders; am allerwenigs- 
ften im folgender Phraſe: Trägt er fie (nämlich die Leiden) . 
yon denen,. welchen er Gutes gethban, u. fr w.; wo dag 
franzöfifche ſouffrir doch ohne Schwierigkeit ſich ausdrücken 


ließ. 2 
Zouſſeau's Nahme figuriet auf dem Titelblatte dess. 
bald, weil fein Seenmährchen: die Königin Fantaſta, im: - 
zweyten Bändchen ſteht, und ein Drittel deflelben füllen hilft. 
Da dieser Blick in eine fehr phantaſtiſche Natur auch befom 
ders abgedruckt worden, wird er vermuthlich.feinen eignin Be⸗ 
urtheiler. ebenfalls gefunden haben, oder noch finden. —" 
Sim Kapitel.über die Weiber zieht Here M. aus Sichte's ’ 
angewandten Naturrechte eine ziemlich fange Stelle, tie 
feiner Meinung nad) das Verhaͤltniß der beyden. Sefchlechter - 
meilterhoft datſtellt, und bey diefer. Gelegenheit wird Hr. F. 
ſelbſt, mit dem Präbdifat eines großen Mannes, doch 
wohl aber ein wenig zu fruͤh noch, beehrt. — Sin der, wie 
+ man meint, . dem großen Conde geltenden. Schilderung, 
„glaubt der Verf. alle die: Züge wicderzufinden, die den Chax ' 
rakter eines der neueften Revolutionshelden verherrlichen, 
des Bonaparte vermuthlih; denn namentlich wird ſoicher 
niicht präkonifire. Wie aͤuſſerſt unficher es mit den Maaß⸗ 
Ä fäsen zum großen Manne nöd) immer ausfieht, und au 


— 


is ans Ende der Tage wohl blriben wird/ 
nt 0 2 Im, 

Anfangsgruͤnde ber feinen Lebensart und Weltkennt⸗ 
niß zum Unterrichte für die Jugend beyderley Ge« 

/ ſchlechts, auch zur Beherzigung für Erwachſene 
- von D. John Trusler. Aus dem Englifchen 
überlege von Karl Philipp "Morig. Zweyte 

Auflage, umgearbeitet, auch mic Zufägen und ei⸗ 

ner Nachleſe aus Epefterfiield und andern, imglei⸗ 

hen hin und wieder mit, einigen Abaͤnderungen 

' ver⸗ 
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verſehen durch Auguſt Rode. Berlin, bey 


Mplius. 1799. XXI und 280 Seiten in 8. 
12%. | | 


Die Briefe des beruͤhmten Lord Chefterfield an feinen Sohn 
find fo. vortheilhaft und fo allgemein befannt, daß ein Zuſatz 
zu ihrem Lobe etwas Ueberfluͤſſiges ſeyn würde. Der gelebrte 


Doktor Trusler ſammelte zum Unterrichte der Jugend die in 


jenen Briefen enthaltenen Sitten⸗ 2Rund Klugheitsregeln, 
brachte ſie unter beſondre Kapitel, und bildete daraus das vor 
uns liegende Syſtem bes nuͤtzlichſten Unterrichts. Bekannte 
lich wurde baflelbe im Jahr 1784 vom Profeſſor Morig ins 
Deutfche uͤberſetzt. Morig war aber Jamals noch nicht ganz 
in den Geiſt der englifchen Sprache eingedrungen, und feine 
Ueberfetzung ward daber etwas fehlerhaft in die Welt gefchickt, 

Deſſen ungeachtet gieng das Bud) reiffend ab, und war ende 
ſich vollig vergriffen. - Auf Erfuchen des Verlegers uͤbernahm 

dahır Hr. Mode In Deſſau diefe wirklich fchägbare und les 
ſenswerthe Umarbeitung des Teusierihen Werks. "Er hat 
ſch nicht bloß damit begnuͤgt, die Urſchrift richtig zu über» 
tagen: fondern auch zugleich durch Hinwegſchneidung der 
ſelbſtiſchen Srundfäge und der vornehmen Voruttheile des 
Lords dem Buch das heimliche Giſt zu benehmen, das darin 
verborgen fag. Auch hat er fih, nach feiner eigenen Verſi⸗ 
derung, bemuͤhet, durch eigene und fremde Mittel manche 


Lite auszufällens befonders aber mehr Sutmüchigkeit und 


Humanitaͤt, auch Würde und Adel in den Gefinnungen bins 
einzuflögen. Der Inhalt des Ganzen If in zwey Theile: 
in Anweiſungen für Süngtinge, und in Anwellungen für 
hinge Frauenzimmer eingetheilt, und wir wuͤnſchen, daß 


au dieſe Umarbeitung des fo vief gelefemen Werks von neuem 


tet viele Leſer und Leferinnen finden möge, 
| Vr. 


- 


An meinen Sohn H— — Hamburg, bey Per⸗ 


thes. 1799. 1B.8. 28. 


„Gold und Silber Habe ich nicht; was ich aber babe, das 


gebe ich Dir.“ Dieß iſt das Motte auf dem Titelblatte el 
| 6 


— 
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nes an korn Ermaßnungen und beroäßtter Lebencweis. 
heit reichhaltigen Bogens, von dem man den biederherzigen 


Matthias Elaudius leicht als Verfaſſer erkennen wird. 


In einer naiven und dabey warmen und eindeinglichen Spras 
che heilt ex feinem im die größere Welt tretenden Sehne 
manche ——— Erfahrung und Rathgebung mit. : Ir 
einige diefer Lebensregein mögen zur Probe dienen: „Es 
iſt leicht zu verachten, Sohn; und verftehen iſt viel beſſer.“ 
— Thdue das Gute vor dich hin, und bekuͤmmre dich nicht, 
was daraus werden wird.“ — „Gehorche der Obrigkeit, 
und laß die andern uͤber ſte ſtreiten.“ — „Ehre einen Je⸗ 
den nach feinem Stande, und laß ihn ſich ſchaͤmen, wenn 
er’s nicht verdient.“ — „Wolle nicht immer großmuͤthig ſeyn: 


“aber gerecht fey immer.“ — „Mißtraue der Geſtikulation, 


" und gebehrde dich ſchlecht und recht. — „Sage nicht Alles, 


S 


was du weißt, aber wiffe immer, was du fageft,“ — „Thu 


was des Lohnes werth iſt, und begehre Beinen.“ . 


Miſchmaſch. Ein Sefebichlein für jeden, dem’s hell 
oder dunkel im Kopfe iſt. Muͤhlhauſen, bey 
Danner. 1799: 200 ©.8. 1282. . 


er Verf. ereifert ſich in der Vorrede ohne Moth gegen Re⸗ 


Tenſenten und Recenſionen, da: ihn doch die Guͤte feiner hier 


geſammelten Sentenzen ſo ziemlich gegen ſtrengen Tadel 
ſchuͤtzt, und uͤberhaupt das Meiſte aus andern guten Schrift⸗ 
ſtellern herausgehoben iſt. Das Ganze beſteht aus einer 


Menge Sittenſpruͤche, Erfahrungsſaͤtze und Gemeinplaͤtze, 


die bald mehrern, bald geringern Werth haben, und ohne 


Abſchnitte untereinander geworfen find, daher das Buͤchlein 


ganz recht obigen Titel führt. Die Arbeit, ein ſolches Bud 
zu fchreißen, muß in der That fehr gering feyn, und wenn 


dergleichen Waare Abgang findet: fo wundert es uns feht, " 


warum nicht jeder ein Miſchmaſchſchreiber wird, der fchreiben 
'tann, und dem deu Kopf dabey nicht ganz vernagelt iſt, 
" Ä Su. 
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der 
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Neuen allgemeinen deutſchen 


Bibliothek, 


‚Na. 20, - 180 


U 





Wefüterungen und Dieftoerdabeningen, 
auch Ehrenbezeugungen. 
Am Konigl. Joachimethaliſchen Gymnaſtum zu Berlin IR 


der außerorbentffche- Profeffor, Hr. Friedrich Leopold 
Brann, jum’ ordehtlichen Droferfot der Geographie und 


mit einer Behaltsjulage; bir. Profeffore nBead, u. 


raumbller, Wolf und de — gleichfalls 


‚Ikhen Profeſſoren mit Gehaltsvermehrung; ber vofe j 


Iopernumerarins Giedmogrotzky zum wirkliden Außetete 


"deutlichen Profeſſor, insbefondre mit einſtweiliger Verwal⸗ 
‚tung dee theologiſchen — ud der bisherig 8 


r. Hr. Pbilipp Karl Buttmann, ‚hit Bepbehals 
Vlſhen Sprache ernannt worden, 


3537 
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‚tung dieſer Stelle, zum ——— Bf der * 


"Su Stuntgatdt wurde der Hetzogl. Bieternbersifäe.d 2 


wichter, Seheimer⸗ und Reaierungsräth, Hr. Philipp 

Kian Seiedeich: Ylormann, zum — der * 
rung mit Rang und Charakter eines wirklichen Geheimen⸗ 
raths, und Hr. D. Benjamin Friedrich Mobl, bisheri» 

Be Dgieumgerang, zum Kreis  Divorial, Onfandten ans 
heſtellt. 


Der Hr. Ernſt Friedri & Jenmeyer 
hie R Seledeih Pfenmepes, im 
Vothnang verſet worden. 


\ 


irtembergiſchen, iſt als Oberſotſter 1. Ä 
wm: Be 


’ 
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Zu Moͤrdlingen erhelt der Muſſkdireetor, Hr. Chriſtiara 
Friedrich Wilbelm Topitſch, die Stelle als Cantor. 
BR Dee Kalferl. Koͤnigl. Hof⸗ und Präfibialfecretär, auch 
Bouaͤchercenſor, Hr. Jofepb Sriedrich von⸗Retzer, zu 
Wien/ :ift nebſt einem ‚Batet.and Hrudeo,in den Freyherta⸗ 
— 7— rden. En EZ + 
IIn Müngen, wurde der General ı Lanbes » Direchongs_ 
cath, dr Bean Eavar Baader 3 er s Bergmeifter, 
| mie jährlichet Berelſung aller Gruben‘, Huͤtten und minerafis ' 
ſchen Fabriken der obern Churlande; der Interimsvertpefer, Hr. 
Zoſeph Brunnes; als Oberverweſer des fünften Bergrevlers 
zu Gottesgabe am Fichtelberge, und der bisherige Hoftam⸗ 
ers und dann Mafchinen » und Brunnendirector, 
Kr. Jofepp Baader, zum Direetorialrath bey der vierten 
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N Bde Churfuͤrſti. Akademir der Wiſſenſchaften u 
Muͤnchen feyerte den 24. März 1900 ihr Stiftungsfeſt in 
‚einer oͤffentlichen Verſammlung auf dem churfuͤrſtlichen Bibli⸗⸗ 
thetkſaale, bey weicher der churfuͤrſtl. geheime Rath und der 
churſuͤrſti. Regierung in Mannheim Vicepraͤſident, Herr 
Stephan Freyhr. von tengel, eine treffliche Rebe, von 
dent Zuftande der Philoſophie am Ende des philoſopbiſchen 
Jahrhunderts, ablas. Seit dem verfloffenen Sabre wurden 
als wärkliche Mitglieder aufgenommen: 1) Se. Durchlaucht, 
Hr. Churprinz Karl Ludwig; 2) den 30. April v. J. Hr. 
Selir Jöfepb von Kipowsky, harfürfilicher Generals Lan» - 
‚ desdirestoriafrach; 3) den 21. May v. J. Hr. Ebriftopb 
PFreyhert von. Aretin, Generals Landesdirectorialrath 5 4) 
„Hr. Vincenz Pafl, Edler von Pallbaufen; charf. General⸗ 
Staatsarchivar zum Mitgliede ber biftgeifchen Claſſe; den 
24. Jenner d. J. der churfuͤrſtl. geb. Legarionsrach und Cable * 
netsſekretair Hr. Audwig Keinmald, als Mitglied der : 
hiſtoriſchen Claſſe; der churf. geb. Rath und Hofmeifter des. | 
Durchlauchtigſten Tharprinzen Kari Ludwig, Hr. Jofepb 
Kirſchbaum, als Mitglied der phifofopbifchen Claſſe. en 
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hiſtoriſche Claſſe der: chatfuͤrſtlichen Alakenrie Anpse ſaͤr das 
Jahr 1800 die Preisſrage vor: Da die ehemaligen Graſan 
vFormbach, Lambach und Puͤtten, meiſt ſeht maͤchtige bahr⸗ 
tiſhe Donafken, und dieſe in verſchiehene Linien. abgetheiie 
naren: fo verlangt Die Akademie genaue, mit bewährten Bes 
wien and Urkunden belegte, Geſchlechtstegiſter jener. Gras 
kn, nebſt einer eben fo-genauen Anzeige ber ihnen zugeſtan⸗ 
benen Güter und Minikeriallen, dann der von demfelbens ges 
machten Stiftungen: Unter den singelaufenen Concursſchrif⸗ 
ten hat die churfuͤrſtl. Akademie vorzüglich zwey mit- einge 
goldenen Medaille. zu 25 und 20 Ducaten zu. beehren ſir 
würdig acfunden.. Die erfis hat zum Verfaſſer den Hrn. D. 
Job. Moris, Benedictiner zu Ensdorf:in der obern Pfaizs 
die zweyte dem Hrn. Yguilin Holzinger, Pfarrer zu Wörth 
os der Sempt. — . Eine andere Concarsſchrift mir dem 
‚ Bitte: Sacra recognafces annalibus eruta prifcis,.hat dag \ 
Weſen der Preisfrage mit einem gauz beſondetn Scharffinne 
und angnehmender Sachkenntniß; aber: mehr -mur. in einer 
Skizze, als.in vollſtaͤndiger Ausführung, behandelt, und die 
Grrfuͤtſtliche Akademie würde es dem noch unbefannten Seren 
Vetfaſſer außerordentlich Dank. wiffen, wenn Darfebe king 
Da gefällig, zuruͤckne hmen, und nach einer, dollendeten 
Aucſührung wieder einſenden wuͤrde. Die philoſophiſche 
Cleſſe legte für das Jahr 1301 die Preisfrage vor: Sind 
wohl die, durch fo viele ſich ganz unähnliche Mittel und auf 
verſchiedenen Wegen erzeugten Stickgaſe in allen ibren ches 
milden Eigenfchaften und ihrer Grundlage vollkommen die 
‚Bämlichen mir dem in der Amofphäre? Hub bat die Gab - 
vetetfäure mit dem atmoſphaͤriſchen Stickgaſe den nämlihen 
ae zu ihrer fauerfähigen Grundlage? Die Antiphlo⸗ 
| Mfiter ſcheinen beydes ohne frenge Beweiſe anzunehmen 5. Ins 
dem fie fürs erfte aus Mangel einer nähert Unterfuhung alle 
vorhandenen Eigenſchaften derfelben ganz leichtweg jedes Gas 
as Stickgas anfehen, wenn es nur Thiere rödtet, Blammen 
anstöfht, und feine Säure annimmt; fuͤrs zweyte aber bey 
ihren bisher bekannten analptifchen uud fonthetifhen Berweide : 
Funden noch immer gegründete Zweifel übrig laffen: a) O6 
nicht der elektrifche Funke bey feinem Durchgange durch Sauers 
md Stickgas ſelbſt eine chemiſche Zerlegung leide, ‚und die 
ndlage der Salpeterſaͤute in Sauer und Bridgas zer⸗ 
Ist, und dann aus biefen wieder zufammengeſetzt werden⸗ 
‚Umnen, b) Warum bey der fo nahen Verwandiſchoſt des 
nn "<(Uu)e- Sauer - 


N 
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antun Wrtäsflöffen gegen einander im der Atmoſpbaͤrt, 
wenn auch erfberer im hintänglicher Menge beytritt, nicht eben 
ogleich unvelllominene Dalpeterſaͤure erzeugt werde, wie beh 
dem Zutritte des: Sauerſtoffes zum Seickſtoffe im nitchien 
Gafe augenblicktich vollkvmmene ©alpeterfänts zum Vorſcheine 
bdotamt. Die hiſtoriſche Claſſe wiederholte im Jahre 2798 
für: das Jahr 1808 die Brage: In welchen Gchriften ger 
Fonbt Bapenifcher Begebenheiten einige Meldung? wer. 
Yen ihre Verfaſſer 7 und welches biſtoriſche Anſehen und Ei 
«wit haben diefetben? Die Akademie verlangt aber eine in 
der chronologiſchen Zeitfolge verfaßse und ununterbrocdhene 
Anzeige der Ehrgniten, Urkunden und Denkmäler, und eine 
wahre and irenge Praͤſung des Werthes, das tft, der Wit 
tigkeit und Glanbinärdigkeit derſelben, woraus auf ihr Ger 
wicht un hee Shräuchbarteit eine fichere Folge gezogen wer⸗ 
den konne. Die Prelsſchriften der phlioſophiſchen Claſſe mͤ 
fſen bis den 2. Now. 1800, die Preisſchriften der hiſtoriſch 
Claſſe für 190% bit ben-ı, Nov. ıgor an den akademiſchen 
Sekretait, Ken. geiſtiichen Rath Kenedy, mit verihioffenenk 
Maren: und belledigem Wahlſpruche in deuricher, lateiniſchet 
der franzoͤſiſcher Sprache eingeſchickt werden. Der Preit 
a nede AR die gewoͤhnliche golbene Medaille zu +6 


* 





IE. ‚SE Ze SEE 
Büheronzeigen. - 

. Pbilologifeb «Eritifcber und biſtoriſcher Rommen⸗ 
tar über Das LIeue Teftament, in welchem der griechifche. 
Text, nad) einer Recognition der Varlanten, Interpunftio 
nen und Abſchnitte, duch. Einleitungen, Inhaltsanzeigen 
und untetbrochene Scholien als Gtundiage der. Geſchichte deg 
Urchriftenthumg bearbeitet iſt, von Keine, Eberb. Bott, 

- Paulus, der Theologie Prof. zu Siena. : Erſter Thei 


ex Th 
. Der drey erſten Evangelien erſte sälfte. Lübed 1800, 
‚ bey Sodann. Friedrich Dobn, gr. 8. 2 Rıhle. ı3 Sr. u 
Diefes Werk ift darauf berecimer: jedem Anfaͤn⸗ 
ger im nenteffamentlichen Studium, fobald er nur 
zu eier gründlichen Kenntniß Deffelben fich zu erbe⸗ 
ben entfchloffen ift, ‘bis zu den erſten vortennchi⸗ 








fin entgegen zu kommen und doch zugleich auch Fhr 
die kbrigen Stufen von Sinſicht in den Sinn und 
Geiſt der Urkunden des Chriftentbums ibm die nd 
tbigen Huͤlfsmittel verardeitet anzubieten. Es ind des⸗ 
wegen afle-Wortbedentungen und Eigenthaͤmlichkeides Vers 
fhr Vers angezeigt, etwieſen und im Zuſammenhang mit 





: Gontert: erlänterts 2): Sind -die egegeriichen Materialien 


ben Werftein, Lightfsot, Sooͤttaen, Er. Schmid, Kre 

Venerx, Raphelius und mehreren ſo benugt und mit Auswe 
erpiert, daß dieſe Werke jödem, welcher nicht Exegefe ai 

nem Hauytfach macht, entbehrlich werden. 3). &@ind & 
und andre zur Kenntniß der Lacalität dienende Meterlalien 
nech den aflgemeinen Geſetzen der Geſchlchtforſchung nice 
bloß philologiſch, fendern auch pſychologiſch als Grund⸗ 
ge zu einer pragmatiſchen Geſchichte des Urchriſten⸗ 
. sbums behandelt, um hierdurch oo erfte unentbebrlicie 
Vorarbeit zu einem biſtoriſch und philofopbifch gegehris 


| 
deten Curſus über. die geſammte Theologie zu Ik 
gede Mpmierfung, melde sur Verichtigung des Werft 


| * 

bienen kann, und dem Verf. oͤffentlich oder privatim mi 
theilt wird, fofl von ihm nach UWeberzeugung angewendet met» 
den. Erweckt vielleicht diefe Bearbeitung der neuteftanient- 
Uchen Eregefe als Fundament der biſtoriſchen Kenntniß des 


Ehriftenthums fo viele Aufmerkſamkelt, daß mehrere Be⸗ 


wertungen und Anfragen) yon denen eine baldige Hfientliche 
anıtmadung für die Sache nuͤtzlich ſeyn kann, bey dem 

Barf. einfaufen: fo würde er fle mit‘ feinen Gebanten unb 
Anmerkungen verbunden, als_tbeologifchen Briefwechſel 
zu Velebung des‘ Fachs ber Sehriftforſchung und gruͤndlich 
theologifcher Unterſuchungen aͤbechaupt — von Zeit zu Belt 
Km Publikum votlegen. 
ehe, März ı 000 


— 


Dit Vergnůgen einigen wir aun dem © Yeams 
Yenıtıne Nacricht gehen, daß der Sunnzdfifch- Deutfche 


- Xpell des ſchon vor langer Seit von uns angefändigten Did. - 
ennaire rai/onnt port if etc. nunmcht wirklich Die Preffe - 


verlafien Gabe, water. dus Til: 
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Ph haulus. 


(u) Dieädtion. 


DL ı 
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Dißiontaire .raifennd postatif frangois- allemand, r@- 

: dig€ d’apres les meilleürs Dictionnaires des deux lag 

gues, par Mir. Weile, gr. sl Ulm,.ı300. 213 $f 
oder 2 Kehle. - zo. ee . - 


Durch das large Warten atıf dieſes Werk Haben die Liebe " 
Haber nichts verloren „ indem folches dadurch nur umi fo viel 
veſſer und vollftändiger geworden it. Der Hr. Herausgeber 
and die Verlagshandlung ſchmeichein ſich, für dieß Hande 
Wwoͤrterbuch allgemeinen Beyfaſl zu erhalten: denn es vereints 
det die moͤglichſte Kärze mir! der moͤglichſten Yollftändig- 
eit, nnd iſt mit kritiſcher und philoſophiſcher Sorachkenn⸗ 
niß verfaßt. Keine ſchlecht und gut franzoͤſiſche Woͤrter, feibfE 
Die neugefbaffenen nicht, fehlen darin, auch iſt dabey immer 
angezeigt, was gut oder ſchlecht fanzoͤſiſch iſt. Redensarten 
mmen genug und fo viele darin vor, als zur Erlaͤuterung 
Vvetr Begriffe und den Redegehrauch zu zeigen, nur immer 
erforderlich find.” Man bat im demfelben auf Gelebrte, 
‘Civil : und Militsirperfonen, auch auf Lehrer und 
Schüler , die nicht viel aufwenden Eonnen oder wollen, auf 
auenzimmer, Anuflente, Reifende, Kkinſtler, Fa⸗ 
rikanten, Handwerker, auf die Reitkunſtwoͤrter und bie« - 
jenigen geſehen, die bloß um dee Leferey und um des Spre⸗ 
chens willen fih eines Wörterbucdhs bedienen wollen, I 
Ärtikeln von keinnem Belange giebt es kurze Auskunft, Über 
"die von Wichtigkeit verbreitet es ſich mit einer Genauigreit, 
Ordnung und Vollfiändigkeit, die man in ben meiſten ſelbſt 
großen Wörterbüchern vergeblich fucht und’ doch erwarten 


ſollte. | | ’ 
= _ Dbateich diefer Seansäfifch » Metstfihe Theil, ungeach⸗ 
- ‚tet des Außerfl engen aber nicht unzierlichen Drucks, faſt 
8 Atphabete ſtark geworden if: ſo haben wir doch, um daB 
Werk defto gemeinnäßiger zu machen, den nunmehrigen 24 
denꝑteiß deſſelben nicht hoher als &a° 3 RT. geſetzt, ‘und wollen 
noch überdieß denen, welche von jeßt an bis Ende diefes 
Jahrs zugleich auf ben Denufch : Scanzöfifchen Theil, wel⸗ 
chher bald. möglichft nachfolgen wird und auffallend viel Vor⸗ 
‚ahge betommt, prännruesiten, Das ganze Werk’ vder beyde 
Baͤnde um 4 BI. 15 Kr. erlaſſen, welche nachher Im Laben⸗ 


4 


x 


‚preiß.s Fl. 30 Kr. koſten werden, 

Me 
wo : &testinifehe Buchhandlung. - 
7 as SiS en EEE 7 77 
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on, weemifchi Rachtichten. I. 
vegeichniß der in Wien in den Monaten April big 
Besober 1799 mit. böchfter Benebmigung ver⸗ 
botenen Buͤcher. | 
Denefär. Bädern 
Abrlßg der Urſachen und des Verfalles der Volker. Aus 


. 2 


dem Engl. mit Anmerfangen von G. A. Wichmann. kes J 


„nis und Leipzig, 1799. 8. Du 
Acheron und Antiacheron‘ Königsberg, 1799. 8. 

Zetenſtuͤcke in der Sache des Fichteſchen Atheismus, 1799. 8. 

Altbing CE.) Geſchichte der fieben Saͤcke nebſt Einleitang 
und Zugabe. kelpzig. 1799. - 

Amathonta, ein peruſches Vihrhen, von unten Ball. 

Altenburg, 1799 

An einige: —X8— judiſcher Religlon uͤber die vorgeſchla⸗ 


gene Verbindung mit den proteſtantiſchen Chriſten. Bor | 


einem Prediger in Betlin. Berlin 1799..8. 
Anfdoten, Bibllothek, keine, ates Vaͤndchen. E02 
95. 12, 
Ansttoten, wichtige, eines Augenzeugen über die frhnaöffge 
Revolution, Berlin und Leipzig, 1780. 8. 


— — ‚der Junge, 56 Portlönden. - Binden “ \ 


ſtadt. 1799. 
Anzeiger, —* uiteratiſher. Junias 1109 Mr. 1 
— 100, 


Hei | 
Achenbch, —2 Min Mh, Satin, 1799. Ham⸗ 0 


A 8 die neueſte Kichengefichte‘ Herauogegeben uch 
. denke. or Bd. 48 St. Weimar, 1799. 8. 
Archiv, Berliniſches. 1799. April, Auguf, Sdiender 


Atheismus, Aber den Flchteſchen und Forbergiſchen. Eine 


Antwort auf be Schreiben eines Vaters an feinen ſtudte⸗ 
senden Sohn. 8 

Augenblicke, Die: feligften,. melnes Lebens. Leipuig 1799. t. 

Baader CFr.) über das Ppthagorifhe Quadraͤt in der Na⸗ 
- fur, oder die vier Weltgegenden, 1798: 8. 

Beer (Bürger. J. N.) Beſchreibung meiner Seife * den 
Departementen vom Donnersbirge, Rhein und der M 


J 


fel im 6ten Jahre der ſran. Republir an einen Grund ie . 


daris. ‚Bein, 709 = 


2 . 
- .c* 
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Olrym 3.9.) Bas cr Beiäite ber Heg. 


Becker 
meiſter in Preußen. Detlin, 1798. 

egebenheiten, merkwaͤrdige, —— — aus ber mite 
7) u meh Geſqhichte. 2 Bam. Masdeburg. 
1799: 8 


| Bemertungen eined Neiſenden über einen heit von Oſt⸗ und 
——— Ss Briefen an feinen Freund, Berlin, 


. 8793. 8 
Yewmertungen, frevmuͤthige, einzs Uagarn über fein Vate⸗ 
land. = einer Reif 2 da —*8 Provinzen. 
», 1799. 8 


Best, 3 3, Die Ranf Ber ja in, hebft Bemerkun⸗ 


gen über FR tfteller. Sena, 179 


Weantwörtung de Senbiäreißens einla —æ Nablſcher 
iglotz an ld, fax Probſt Seller. Berlin, 1799. 8. 


| Bibliothek ( allgemeine nie neuen D6 philoſophiſchen Lireratut. 


m Eu K. —— A. 


— nel ti ir [garen Gießen, 1799. 
wie (mine el allg en. ee) nt des 4jten 4 
. sten 


"sy a8 Poch 


| 709 | 

Biötiocpet PR Be — a8 X 13945, 8. 

AMuttxr, Ihre —X herausgegeben von Auguſti. ar Sales Ä 
e 


gang. Ap v, Junius und 1798. Nr. 40 — 52. 


Beth. 8. 
Blätter, ı neu? iheologiſche betängg. \ von &. ®. W. Auguſti. 
aAt Hod. 1, 2, Steht. a rg.45. ien DAR. 


| —* — —8 bie IR Beier fe anferer Doe Aus 


— en eines deutſchen, anlaͤngſt veftorhenun, Er 
ver. tona, 1799. 8. 


J De Sortehung — * 


88638 er Bandes ı5 
| Kbistiorheß, —E bet — ate verb. An 


Deutſche Bibliothek, 


Zwey und Funßzigſten Bandes Erſtes Süd, 
Drittes Hefe | 








Proteftantifche. Gottesgelahrheit. 
Materialien für alle Theile ber Amtsführung eines 
Predigers, nebft praftifcher Anweiſung, biefelben 
dem Bedürftiiffe unferet Zeiten gemäß zu gebraus ' 
den; herausgegeben von einigen Freunden der 
proftifchen Theologie. ° Zweyter Band, vier 
Hefte enthaltend. Leipzig, bey Barth. 1798: 
499 S. gr. 8. RE 


Unſer Urthell über den Plan und Zweck diefes Werks fins 
den unfere Lefee ſchon in der Anzeige des erfien Bandes, 
Bir wollen daher jetzt nur die wichtigſten Auffäge in jedem 
Hefte dieſes Bandes angeben, und unfer Urtheil, jo Fury als 
: meh, beyfuͤgen. Im erften Hefte firbet unter Ver. IH, . 
eine Abhandlung vom Hrn. Funk: über die Perfektibilicht 

des Menſchen,' worin diefe Materie recht gut erläutert und 
ausgefühte iſt; ob wohl der gelehree Theolog eben nichts Neue 
es darin porfinden wird... ‚Wichtiger für unfere Zeiten iſt 
der Aufſatz Pr. IV. vom Hrn. Snell, darin die Frage ers 
irtert wird: welcher Beweife für das Dafeyn Bortes 
bat ſich der Prediger im Volfsunterrichte zu bedienen, 
Der Verf, jeige zuvorderft, daß es nicht rathfam ſey, dieſen 
Beweis ganz zuruͤck zu laffen, und die Sache als erwiefen 
voraus zu ſetzen. Auf. der andern Seite tadelt er aber auch 


das Pofemifiren, wenn der. Prediger die Meinungen und -. 


Zweifel der Acheiften, Materialien und anderer Meligiongg 
pötter öffentlich bekannt macht, und fle dann zu widerlegen 
2.4.D. 9, LUD, 1. St. 11ls Geft. 3 ſucht. 


... 208 Proteſt. Oortesgelaßrfelt 


! 


- Weife etft Zweifij kennen, die ihm vorher uibefannt: Waren. 


‚für die erſtere, 5 er wohl’den: Gebtauch des letztern bey 
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ſucht. Dieß iſt fo wahr, baß ihm Rec. hlerin vbllig bev⸗ 
ſtimmt. Mancher unbefangene Zuhoͤrer lernt auf Aieſe 


| 








Und nicht Jeder ‘Prediger beſitzt dit Gabe; fle fo zurkiceip. 
zu beanttorten, daß der Daher entftandene Eindrud im Her 
jen ganz wieder getilgt wird. Nun kommt. er auf den Haupte 
puntt der Frage: welcher Beweiſe ſich der Prediger gu bes, 
dienen habe; ob der theoretiſchen, welche man ſoͤnſt ge⸗ 
woͤhnlich gebrauchte, und wohin der ontologiſche, kos molo⸗ 
giſche und pbyſikotheologiſche gehören; oder des mora⸗ 
liſchen Beweifes, welcher nach der Kantiſchen Philoſaphie 
aus der praktiſchen Vernunſft und moralifhen Natur des 
Menſchen abgeleitet wird. Er entfcheidet In feiner Antwort - 


geÄbtern Zuhörern geftatter und empfiehlt, Diefe Beſcheiden⸗ 
heit und Wahrheitsliebe gereicht dem Verf., als eim 
Freunde der neuern Pilofophie, zur wahren Ehre. Denn | 
jeder erfahrne Prediger, der-Öle Herzen feiner Zuhoͤrer ftadirt 
Hat, weiß wie wenig diefer moraliihe Beweis für den größen .. 
Haufen paßt, und wie ſchwer es iſt, denſelben guih nie in 
dem Grade populär zu machen, daß er von unſtudirten Dens \ 
Eern.gefaßt werden kann. Andrer Mängel, die derſelbe noch 
hat, wollen wit Hier nicht gedenken. Doch hierüber fogleich 
i 


B__ m 


ein mehreres beym zweyten "Seft,j als in welchen dieſe 
Abhandlung fortgefegt, oder vielmehr näher unterſucht wird. 


woelches die zweckmaͤßigſte Methode fey, Das Dafen 


Gottes im Volksunterrichte zu beweifen. Sehr gut 
zeigt Hier dev Verf. daß auch bereite Rinder auf Die Beweiſe 
für Gottes Exiſten; und erhäbene Ligenfchaften aufmetkſom 
gemacht, und dadurch zum toeitern Nachdenken und fernern 


Unterfuchhungen vorbereitet werden müflen. Doc erinnert 


er ausdruͤcklich, daß man fich hierbey nach ihrer Faſſungs⸗ 
kraft richten muͤſſe. Dieß führt Ihn dann weiter zu der nähern 
Unterfuhung der ſchicklichſten Methode, deren man fi im 
Bolksunterrichte Überhaupt zu Bedienen habe, Oeiner Mel 
nung nach follen die sbeoretifchen Beweiſe mit dem mo⸗ 


raliſchen verbunden, ind bald diefer bald jener, je nach 


dem es die Faͤhigkeit und Bildung der Zuhörer geſtattet, mehr 
oder weniger gebraucht werden. Was die erſtern befonders 
betrifft: fo fol der Lehrer weder polemifiten, noch bloß bey 
allgemeinen Sägen und Betrachtungen ftehen bleiben; fons 
rm mehr durch eine ins Einzelne gehende Darin * 


Proteſt. Gottesgelohrheit 129 
Bewalſe für die Macht und Weisheit des Schoͤpſers die Ger 


muͤther zu Überzeugen fuchen. In Abficht des andern oder 
moraliſchen Beweiſes verlangt er, daß derfelbe aufs möge 


bchſte popularifirt und für den großen ſinnlichen Haufen 


— — 
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ſaßlich und wirkſam gemacht werden ſolle. Man koͤnne, 


meint er, ihn etwa Auf folgende Art einkleiden: der Menſch 
bat Vernunft und eine moralifhe Tratur — alfo muß der ' 
Urheber diefer feiner Vetnunft und moraliichen Natur ſeibſt 
bahft vernünftig und firtlich vollkommen feun, und f. f. Sehe . 
sihtig Der ÜMecenfent pflege ſich ſelbſt dieſer Schlußart 
ſeht oſters zu bedienen. Nur mag es der Verf, vor Kants 
Kihterfliuhl ausmachen, ob dieß wirklich der moraliſche 
is ſey. Unſrer Meinung nach iſt dies der ſehr gewoͤhn⸗ 
liche Schluß: von der Wirkung auf die Urſache; der j⸗ 
dad für dem großen Haufen allerdings viet Faßlichkeit und 
Dreuhbarkeit hat, - Der Verf. fühlt dieß auch felbft, und 
ft fi deshalb ©. 153 und 54 zu rechrfertigen,, zw wel⸗ 
Km Ende er auch eine Btelle aus. Kants Kritik der rei⸗ 
am Vernunft anführt; ‚meint aber doch am Ende, daß das 
tanf fo viel nicht anfomme,, wie man fich yon dem Dafeyn 
eins moralifchen Weltſchoͤpfers uͤberzeuge, wenn nur dieß 
lestere wirklich erfolge. Und bierin hat er gewiß vollkommen 
Recht. Er macht hierauf noch ein paa° andere Werfuche, 
den Kantifchen Beweis populär zu machen; die uns aber mes 
niger gefallen haben, weil fie nur für die Geübtern anıvends 
bar find. Verſtaͤndige Prediger mbgen fie ſelbſt leſen und 
ae da es uns an Naum zu mehreren Bemerkungen 


De dritte Aubandlung in diefem Jueyten Heft bes 


ulfft die Frage: darf ſich ein Prediger in feinen Dow 


w- --- 


tragen auch ſolcher Gruͤnde bedienen, deren Schwäs 
be er felber einfiebt? Der Verf. hat: zwar. diefe Frage - 
nicht völlig unterfucht und hinlaͤnglich beantwortet; aber doch 
veles, was Beherzigung verdient, angeführt. Noch mehr 


‚ber empfieblt Rec. mit innigfter Ueberzeugung die folgende - ' 
vierte Abhandlung diefes. Hefts, die er beynahe Punkt 


für Dunft unterſchreiben fann. . Ste’ führt die Neberfchrift: 
nötbige Vorficht bey dem Urtheil über den:tZunen - 
oder Schaden der Fritifeben Philoſophie, befonders 
In Besiehung anf die Religion. Der ungenannte Verf, 
Sehr durchaus unpartepifch zu weh, und betrachtet baber 

.® u⸗ 
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ſucht. Dieß iſt fo wahr, daß ihin Mer, hlerin vblllg bey⸗ 
ſtimmt. Mancher unbefangene Zuhörer lernt auf 4 | 
Weiſe etft Iuseifel Kennen, die ihm vorher uibefannt- Wareh 
Und nicht Jeder Prediger beſitzt dit Gabe; fle fo zurdi A 
zu beantworten, daß der daher entftandene Eindrud im Gene 
zen ganz wieder getilgt wird. Nun kommt. er auf den Haupbe 
puntt der Frage :- welcher Beweiſe ſich der Pe be 
dienen Habe; ob Ver tbeoretifchen, welche man ſoͤnſt ges ' 
wöhnlich gebrauchte, und wohin der ontologifche, kosmolo⸗ 
giſche und phyſikotheologiſche gehören; oder des mora⸗ 
lifchen Beweifes, welcher nach der Kantifchen Philaſaphie 
aus der praftifhen Vernunft und moralifhen Natur BEE 
Menſchen abgeleitet voird. Er entfcheider in. feiner Antwort 
‚für die erſtere, ob er wohl den: Gebtauch des letztern bey 
geuͤbtern Zuhoͤrern geftatter und empfiehlt, Diefe Beſcheides⸗ 
heit und Wahrheitsliebe gereicht dein. Werf.,. als eineik 
Freunde der .neuern Döitofopbie, zur wahren Ehre. “Deum 
jeder erfahrne Prediger, der-dle Herjen feine: Zuhörer. ſtudirt 
Hat, weiß wie wenig diefer moraliiche Beweis für den größe. 
Haufen paßt ,: und wie ſchwer es iſt, denſelben quch nur im 
dem Grade populär zu machen, daß er von unſtudirten Den⸗ 
kern gefaßt. werden kann. Audrer —— die derſelbe och 
bat, wollen wit Hier nicht gedenken. Doch ‚hierüber fogleich 
ein mebrews beym zweyten "Keft,| als in welchem dieſe 
Abhandlung fortaefegt, oder vielmehr näher unterfucht wird, 
‚voelches die zweckmaͤßigſte Wierhode fey, das Defeyn 
Goties im Volksunterrichte zu beweifen. Gehr’gur 
zeigt hiet der Verf., Daß auch bereits Kinder auf Die Beweiſe 
für Gottes Exiſtenz und erhäbene Eigenſchaſten aufmetkſom 
gemacht, und dadurd zum toeltern Nachdenken und fernern 
Unterfuhungen vorbereitet werden müffen. Doc erinnert 
- er ausdrädiih, daß man fich pierben nach ihrer Faſſungs⸗ 
kraft richten muͤſſe. Dieß führt Ihn dann weiter zu der nähern 
Unterfuhung der ſchicklichſten Methode, deren man fich im 
Bolksunterrichte Überhaupt zu Bedienen habe, Oeiner Mel; 
nung nad, follen die sbeoretifchen Beweiſe mie dem mo⸗ 
raliſchen verbunden, ind bald diefer bald jener, se nad 
dem es die Faͤhigkeit und Bildung der Zuborer geſtattet, mehr 
oder weniger gebraucht werden. Was die erſtern befondere | 
betrifft: fo fol der Lehrer weder polemifiten, noch bloß bey 
N _ allgemeinen Sägen und Betrachtungen ſtehen Bleiben; fons 
— ern mehr durch eine ins Einzelne gehende Darieguns der- 
* ii. \ ® w J J ewel⸗ 
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Bewelſe für die Macht und Weisheit des Schöpfers die Ges 
wmuͤther zu überzeugen fuchen. In Abficht. des andern oder 
moraliſchen Beweiſes verlange er, daß derſelbe aufs moͤg⸗ 
lichſte popularifirt und für den großen finnlichen Haufen 
ſeßlich und wirkſam gemacht werden ſolle. Wan Eon, 
meint er, Ihn etwa Auf folgende Art einkleiden: der Menſch 
hat Vernunft und eine möralifche Natur — alfo maß der ' - 
Urheber dieſer feiner Vernunft und moralifchen Natur ſelbſt 
hoͤchſt vernünftig und ſittlich vollkommen ſeyn, und ſ.f. Sehr 
Kihtig!‘ Der Mecenfent. pflegt ſich -felbit dieſer Schlußart 
ſeht öfter zu bedienen. Nur mag, e6 ber Verf, vor Kants 
Kichterfluhl ausmachen, ob dieß wirklich der moralifche 
Deweis ſey. Unſrer Dieinung nad) ift dies der fehr gewoͤhn⸗ 
liche Schluß: von der Wirkung auf die Urſache; der je _ 
dech für. dem großen Haufen allerdings. viet Faßlichkeit und 
Vrauchdarkeit hat, - Der Verf. fühlt dieß auch felbft, und 
ſucht fi deshalb S. 153 und 54 zu rechtfertigen, zu wels 
dem Ende er auch eine Stelle aus. Kanıs Kritik der reis 
nm Vernunft anführt; ‚meint aber doch am Ende, daf dar 
tanf fo viel nicht anfomme, wie man fi von dem Dafepn 
dns moralifchen Weltſchoͤpfers uͤberzeuge, wenn nur dieß 
letztete wirklich erfolge. Und hierin hat er gewiß vollkommen 
echt. Er macht hierauf noch ein paat andere Verſuche, 
den Kantiſchen Beweis populaͤr zu machen; die uns aber we⸗ 
niger gefallen Haben, weil fie nur für die Geuͤbtern anwend⸗ 
bar And. Verſtaͤndige Prediger mbgen fie ſelbſt leſen und 
a da es uns an Raum zu miehreren Bemerkungen 
t. ‘ n 


Die dritte Abhandlung In diefem Sroeyten Heft bes 
eifft die Frage: darf ſich ein Prediger in feinen Dow 
traͤgen auch folcher Brände bedienen, deren Schwäs 
be er ſelber einfiebt? Der Verf. hat zwar diefe Frage - 
nicht völlig unterfucht und hinlaͤnglich Beantwortet; aber doch 
veles, was Veberzigung verdient, angeführt. Noch mehr 
‚ ber empfiehlt Nee. mit innigfter Ueberzeugung die folgende - ' 
vierte Abhandlung diefes. Hefts, die er beynahe Punkt 
für Dunfe unterfchreiben kann. Ste führt die Ueberſchrift: 
nöthige Vorſicht bey dem Urtheil &ber den: Nutzen 
Oder Schaden der kritiſchen Pbiloföpbie, befonders 
. In Beziehung anf die Religion. Der ungenannte Terf. 
geht durchaus unpartepifch zu we und betrachtet daher 

RE zu⸗ 
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zuvoͤrderſt Ihre (wie er ſich ausdruͤckt) ſchoͤne Geite;' de 


er ihr das Wahre, Eigne und Nuͤtzliche, was ſie wirtlich 
Bat, nicht ſtreitig macht; aber gleſchwohl manches mindert, 

Berichtiget,, oder als unguͤltig wegnimmt, mas gewoͤhnlich zu 
ihrem Lobe angeführe wird. - Hierauf betrachtet er auch ihre . 
ſchwache Seite, oder ihre Maͤngel und den durch fie geb - 
ftifteten Schaden, und zivar mit eben der Wahrheitsliebe 
und Freymuͤthigkeit. Gern möchte Rec. mehrere Gtellem, - 
die ihm gleichfam aus der Seele gefchrieben find, aucheben? .. 


“aber es ift dieß wegen des Zufammenhanges der Materien in 


der Kürze. nicht moͤglich. Bloß zur Probe will er dar 


‚ber nur die Stelle, wo der Verf. den Uebergang zur Betr. 
- der Mängel diefer Phitofopgie macht, bier wörtlich herſetzen. 


Sie lautel ©. 178 alſo: „Wenn wir nunmehr auch die 
„unangenehme Seite der Kantifhen Phllofophie nicht ver 
„decken, und den Schaden, den fie anrichtet oder anrichten 
„tann, mit gleicher. Unparteplichkeit berechnen wollen: fe 
„Nachtheil unumgänglich einen Unterfchied mahen. Das 
„ift einmal. fo der Lauf der Welt. Die Schickſal haben 
„ale Sekten gehabt. — Rant fchrieb für Philofophen von 


 „Brofeflion.‘ Nie war es feine Abſicht, daß feine Philofos 


„phie Moltsphifofopbie, feine. Sprache Volksſprache 
„werden ſollte. Gegen diefen Misbrauch verwahrt er ſich 
„laut und feyerlich in der Vorrede zur Kritik der deinem Ver⸗ 
stmunft. Seine Reform gieng bloß auf die erfien Stände un⸗ 
„frer objektiven Erkenntniß, auf die Metaphyſik der Natur 
„and Sitten; übrigens blieb alles wie es war. Aber feine 
Schuͤler verftanden diefen Wine nicht. Voll von den Ideen 


“ „ihres großen Meiſters, die fie vieleicht mac) nicht vollig 


„verdauet hatten, fuchten fie nun ihr neues Syſtem, gleich 
„jener Propaganda, überall auszubreiten. Wan modelte 
„nicht nur jeden andern Theil der Gelehrſamkeit, und ſelbſt 
„die Medicin und Geſchichte, (mirabile dietu?) nach dies- 
„fer Form ;.fondern man fuchte die Kantiſche Philofophie auch” 
„dem Volksunterrichte anzupaflen. Da erfchienen Pres 


‚ „digten nach den Srundfäten der Kantiſchen Philoſophie von 


„verfchiedenen Verf. Man atechifirte nach Kantiſchen 
„Srundfägen, u. f. fe Mußten nicht diefe und andere Thor⸗ 
‚„beiten einem Manne, wie ITicolei, der in der gelehrten 
„Republik wegen feiner vieljäßrigen Vertraulichkeit. mit der 
„deutfchen Literatur, ein Wort mit zu fprechen hat, reichen 
0 „Stoff 


1 
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Stoff zu bittern Ausfaͤllen und witzigen Spoͤtterehen ge⸗ 
„ben? — Und was haben denn die eifrigen Verbreiter des 
ntianifinus ausgerichtet? Nichts anders, als daß fie. 
„entweder längft befannte Wahrheiten, z. E. was ihr wollet, 
daß euch die Leute u. f. ſ., predigten; oder fie haben fich 


adurch ihre ſchwerfaͤllige Ruͤſtung bey Kennern lächerlich und 


mbey Layen unverfländlih gemadht,* u. f.f. — Noch ver 
dient in diefem Heft die ſechſte Abhandlung vom Hrn. Sun 

ber die Frage: worauf bat der Prediger vornamlich 
binzuarbeiten, um wabre Sittlichkeit und Tugend 
allgemeiner zu machen? Aufmerklamteit_und Bcyfall. 
Das Uebrige beftcht aus lirurgifchen Beyträgen, Paftos 
al. Eorrzfpondenz und Kecenfionen. 


Sm dritten und, vierten Heft diefes Bandes finden 


fid verfchiedene ganz gute zweckdienliche Auffäge und Nach⸗ 


tichten; die wir jedoch, da fie nicht eben ermas Neues und 
beſonders Merfwürdiges enthalten, übergehen müffen. Dee 
fpwobl wegen feines Gegenſtands als wegen der Ausführung, 


exheblichſte Aufſatz, ſcheint uns der vom Hrn. Snell im viers 


‚ten weft zu fepn, darin er „von der populären Behand» 


lung der Pernunftbeweife für die Unſterblichkeit der- 
Seele“ redet. Wir wollen alfo einen Augenblick dabey vers 

n. ‚Nachdem er hier ganz gut gejeigt hat, daB zwar 
diefe Beweiſe für ganz ungebildete Zuhoͤrer wenig Brauch⸗ 
barkeit haben; dennod) ‚aber ſchon für einen gemiſchten Hau⸗ 
fen, wie das der gewoͤhnliche Ball ift, weislich angewandt 
werden mͤſſen: fo geht er num Die vornehinften Beweiſe nad) 
her. Reihe durch, um zu zeigen, wie bdiefelben populär vor⸗ 
getragen werden koöͤnnen. Oben an ftelle er den Kantiſchen 
Beweis, Ber Sefanneijc aus_ ber. moralifhen Natur des 
PMenfchen..abggleitet wird. Hr. Snell träge ihn auf fol . 
gende Ark vor! „Das Moralgefetz fordert von uns eine volls 
kommene Tugend, oder eine völlige Angemeflenheit unfers 
Willens zu feinen Geboten, welche auch "Heiligkeit genannt 
wird. . Ba aber fein endliches Weſen in irgend, einem Mo⸗ 


. mente feines Daſeyns einer vollkommenen Tugend fähig iſt: 
. fo fann jener Forderung des Sittengefeges anders nicht, als 


darch ein endloſes Streben, das Ideal der Heiligkeit immer 


weht zu erreichen. eine Genuͤge geſchehen. Da.nun hierzu 
eine ewige Fortdatier erfordert wird: ſo muß die Seele 


unſterblich ſeyn, u. ſ ſ.“ Dieſer ganze Beweis gründet 
| 33 | ſich, 


+‘ 
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fd, wie man leicht ſieht, auf die Vorausſetzung, daß das 


Moralqeſetz wirklich vom Menſchen eine vollkommen⸗ 


Heiligkeit fordere; welches aber die Gegner der Kantiſchen 


Philoſophie laͤugnen, und welches auch Rec. nach feiner Indfs 


vidnellen Ueberzeuqung für falfch erklären muß. . So wenig 


‚ man von einem Kinde, das eben erft gehen lerne, fordere 
kann, dag es nicht ſtolpern und, fallen fol, ſo wenig kantt 
ein Geſetz da feyn, das von dem ſchwachen Menfchen Unſehl⸗ 


barkeit verlangt. Jedes Geſetz, das etwas Unmoͤgliches ge⸗ 
bietet, hat keine Guͤltigkeit. Dir MWerf. ſcheint auch felbfk 
das Harte und Widerſprechen?e in dieſer Schlußart zu fühlen, 
und hält ihn daher. nur für fehe gebildete und tugenkhafte 


der Religion populär zu machen, und dieß führt ihm natäte 


. "licher Weile wieder anf den fehon gebabnten Weg der 


bereits fonft mit Nutzen gebrauchten Vernunftbeweiße, 
"die aus der moralifchen Tratur des Menſchen, aus feinen 
Aroßen Anlagen, aus der Güte, Weisheit und Gerechtigfeit 
des Schoͤpfers u. f. f. Hergenemmen find. Und hierüber ers 


klaͤrt er fich fo, daß man mit ihm zufrieden feyn kann, und’ 


daß wir daher von diefer Seite feinen Auffat zur weiter 
Deherzigung, befonders Predigetn, ficher empfehlen konnen. 


So viel ‘von dieſem zweyten Bande der Mar ja⸗ 
lien. Werden die Herausgeber ferner die einzuruͤckenden Ar⸗ 


— 


Perſonen anwendbar. Daher ſucht er denſelben durch Huͤlfe 


sifel mit Sorgfalt auswählen, und insbeſondere darin ihre 


Parteylofigkeit zeigen, daß fie eben ſowohl die wider die. 
neuere Philoſophie gerichtete gut, gründlich und befchelden abs 


gefaßten Auffüge annehmen, ats ſolche, die mehr zur &mpfehe 
“lung und Ausbreitung derfelben gereichen: fo wird dieß Fonts‘ 
nal feinem Zweck immer mehr entſprechen, Und das eigene - 
Nachdenken und fortgefegte Studiren unter den Prediger 


befördern. Wie noͤthig beydes, beſonders in unſern Tagen 
ſey, dacf Recenſ. nicht erſt beweiſen. IN 


% 


:- De 


| Mufeum für Prebiger, herausgegeben von gohann 


. Rudolph Gottlieb Beyer, Pfarrer an der Bo⸗ 


nifaciusficche zu Sömmerda im Erfurifhen,, 
ww; . u 


N 
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"und der Rurimatngifäei Acadenie nuͤtzlicher Bil 
‚fenfchaften zu Erfurt Mitglied. Zweyten Ban⸗ 
des peotes Stuet. reiphig, bey Erufius, 1798: 
‚1 &- 
si 
n größten Theil Bis ride nimmt te Bostfegung ber 
orfterfchen. Dredigtentwürfe ein. Sie gehen bier vom Neu⸗ 
Iehrszage bis zum drittes Pfnaftfepeitmge.: Einige. Gorkele 
Igngsarten Fommen darin ‚vor.,, die der Verf. mit der Zeit 
noch wohl ablegen und berichtigen. lernen wird, Im Gons 


zen aber gehören feine Predigten unftrefti . zu den beffern uns 


ſeter Zeit. Außerdem enthält dieſes Stuͤck noch folgende Ab⸗ 


bandiungen. 1) Ueber die zweckmaͤßige rg Eee. 


Predigten wider den Aberglauben, von M. I. € 


Der Verf. will den Aberglauben bauptfächlich von. . moto „ 
liſchen Seite beſtritten wiſſen. Recht gut! Aber mit dem 


Ptinely der Moralitaͤt ſcheint er noch nicht ganz aufs Heine, 


8 mit Sch ſelbſt noch nicht recht einig zu ſeyn. So meind er 


: nachdem Drincip dee Stüdeligkelt, ‚dag. Heiße, der na⸗ 
—* Folgen und Wirkungen der menſchlichen Meinungen, 
Geſinnũngen und Handlungen, muͤſſe die Geſpenſterſurcht für” 
weit ſchaͤdlicher und verderblichet gehalten werden, als die aber⸗ 

biſche Meinung von der Kraft der — "die 
Bänden zutilgen, weil jene die Ruhe des Menſchen fl 
hingegen fie befördere., Allein ann denn eine Zolge fuͤr die Mo⸗ 
täfität verderblicher feon, als die Einmiegumg bes Menſchen 
in eine soantid falſche Rabe, die ihn verleitet, feine mora⸗ 
liſche Beſſerung fhr unnöthig zu halten ? Und würde denn 
jene aberglaͤubiſche Meinung nicht gaͤnzlich aufhören, unmo⸗ 
raliſch uind praftifch ſchaͤdlich zu ſeyn, wen ſie nicht dieſe, ſondern 
eine ganz entgegengeſetzte Wirkung hervorbraͤchte? Daran 
ſheint der Verf. nicht gedacht zu haben. — =); Proben‘ 
biölifher Norubene’s für Prediger, von Sıffa 3) Weber: 
ein Mittel, mehr Mannichfaltigkeit in den Fenttichen Sots- 
tesdienft zu bringen. Eine Borlefung im Dillsburger Klo⸗ 


ſterkonpent, von Willh. Köfter. 4) Auszüge aus den Pas - | 


pleren eines Reiſenden durch verſchiedene Länder, den fittlie 
An und 'teligisfen -Zuftahd ihrer Wewohrnes betreffend, 
5) Predigt über DE. 39. s., von Joh, Poll. Le Pique. 


6) Erwag über die Mennoniten in Franken. .7) Fortgeſetzte 


dachricht von dem —— bitecdicnte 


+ 


ve, diefe 


- 





merda im Erfurtfchen, und der Kurmoinziſchen 


, 1798..1608, 8 13 #. ...- 
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3. lieber deu weifen Vortrag neuer Meinungen und X de 
fungsarten auf der. Kanzel, von Johann Ludwig. — € 

srcht gute Lektion fürdie jungen Herrchen, bie vor Äberte 
nen Auftlärangsfigel fich nicht zu retten moch zu laſſen wiffen 
Sort verleihe ung viele weife, fanfte, menfchenfreundtj 
Anitiärer , und bewahre Ans in Gnaden vor allen unmweifen 
und unzeifen Auftläzungsfürmern ! Da 


Die Gefehichte der Urwelt in Predigten; ein Berfuch 
auch den Ungelehrten mit dem Sinne und Geiſte 
der mofaifehen Urkunden befannter zu mächen, 

; and gegen bie Angriffe der Zweifler und Spoͤtter 
zu verwahren; von Johann Rudolph Gottlieb. 
Beder, "Pfarrer an der Bonifaciustircdye zu Soͤm⸗ 


Academie nüglicher Wiſſenſchaften zu Erfurt Mit⸗ 
gliede. Zivepten Bandes erſter Heft. Leipzig, 
bey Erufmg. 1798. 197 ©: 8. age : 
Die Geſchichte ber Urwelt in Predigten etc. Zwev⸗ 
ten Bandes zweyter Heft. Leipzig, bey Erufius. 


Wr zeigen die Fortſetzung dieſer Predigten mit dem Wun⸗ 
ſche au, daß fie viele Lefer finden mögen. Dec. muß ihnen 
das Zeugniß geben, daß er für Ungelehrte ſie ſehr brauchbar, 
und dem Zwecke wozu fie beftimmt find, ſehr entfprechend 


Asaypen 
E . Ow. 


Jeſus ber verheiffene Meffios. — Einige Predig- 


- een von Georg Geßner, Diakon (us) anr Frauen⸗ 
münfter in Zůrich. Zürich, bey Orell, — 


— — — — 


—— — — — —2 —— 
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Fußli und b Compagnie. 1798. 29 Degen: in 8; 
20 98. 


Zehn katzen Predigten uͤber die auf dem Titel angegeigte 
Materie geben- Voretinnerungen voran, darin der Verf. die⸗ 
jenigen Hauptlaͤtze feiner Sache ausführt, oder vielmehr kurz 
berüher,, die ich in den Predigten feibft nicht ansführen Liefs 
fen. Sie. find vorzüglich gegen die Meinung vieler Neuern 
gerichtet, daß Jeſus nur Stifter einer neuen Religion, Lebe 


‚ ser und Beyſpiel der Ingend ſey. Wogegen unſer Verfaſſer 


es zu beweiſen ſucht, daß er In M. T. als weit erhabner dar⸗ 


geſtellet werde; nämlich als Repraͤſentant, als Stellvertre⸗ 


ter Gottes unter den Menſchen, und zugleich als Repraͤſen⸗ 
tant, als Anführer — fo zu fagen als die Quinteſſenz, die 
reinſte Summe der Menſchheit. — Nicht unrecht hat dee 
Berf. darin, daß mande.Neuere auf Dielen, wirklich im 
dem Evangelio daliegenden, Charakter des Meſſias zu wenig 
Rüdfihe genommen haben. Beyde Meinungen ftehen aber, 


‚ unfees Erachtens , auch einander nicht fo entgegen, wie fie 


dem Verf. vorkommen, und .Liefien fih wohl durch einige 
Schritte von beyden Seiten mit einander vereinigen. Mehr 
Schwierigkrit mochte Herr ©. bey Vertheidigung einiger. ale 
etliche Weiffagung von Chriſto angeführten Stellen des. 

ÜT. fneis fo wie auch bey dem flark urgirten Grunde, : 
daß fie NAn den Apoftein: wirt als ſolche angeſuͤhrt 
werden. 


Hieraus tznnen unſre keſer ſchon uttheilen ‚ in welcher 
Manier die Materie in dem Dredigten behandelt wird, die 
an ſich Fury und faßlich find. Sie haben viele Aehnllichkeit 
wit denen von Herrn ser ji deſſen Seiler der Bert. iſt. 


S 


Bein über bie Eoangefien d ver Sonntage und - 
- Zelte. eines ‘ganzen Jahres, von M. Gottfried 
Heinrich Schatter,, Pfarrer. zu Reunhofen bey 
Neunuſtadt an der Orla. Erſter Theil. Zweyte 


verbeſſerte Auflage. Leipzig, bey Baumgärtner, u 


1198, 30 8. 26 12 
Is.» Rec, 


134 Pꝛroteſt. Gottesgelahrheit. I 


3. Weber den weiſen Vorttag neuer engen un or 
fungsarten auf der Kanzel, von Johann Ludwig." 

‚seht gute Lektion fürdte jungen Herrchen , die vor Überttilbes 
nen Aufklaͤrungskihel fich nicht zu retten noch zu laſſen wiffen. 
Gott verleihe uns viele weiſe, fanfte, menfcenfteundliche . 

Aufklärer, unb bewahre ans in Gnaden vor allen unwelfen 

und unzeifen Auftlärungsflürmern.! " En 7 


” 





. Die Befrhichte der Urwelt in Prebigten; ein Verſuch 
aauch den Ungelehrten mit-dem Sinne und Geiſte 
der moſaiſchen Urkunden befannter zu mächen, : 
.And gegen die Angriffe.der Ziweifler und Spötter 
zu verwahrenz; von Johann Rudolph Gottlieb 
Bether, "Pfarrer an der Bonifaciuskirche zu Soͤm- 
„merda im Erfurtſchen, und der Kurmainziſchen 
Academie nuͤtzlicher Wiffenfchaften zu Erfurt Mite 
\gliebe, Zweyten Bandes erſter Heft. . Jeipsig, 
Bey Cruſtus. 1798. 197 ©: 8. age © 
Die Geſchichte der Urwelt in Predigten ꝛc. Zmaeye 
ten Bandes zweyter Heft. Leipzig, bey Cruſus. 
1798.160 S. 8. sa... 


| Wa zeigen die Fortſetzung dieſer Predigten mit dem Wun⸗ 
ſche an, daß fie viele Leſer finden mögen. Der. muß ihnen 

das Zeugniß geben, daß er für Ungelehrte ſie ſeht brauchbar; 
und dem Zwecke wozu fie beſtimmt ſind, fehr entfprechend 
füidet, Uehrigens iſt die Einrichtung -derfelben ganz disfelbe, 
wie im erften Baude. Das erſte Stuͤck dieſes zweyten Ban⸗ 
des enthaͤlt die Geſchichte ‚Sjacob6; das zweyte aber den er⸗ 

| fen Theil des Geſchichte Joſephs bis zu feinem Erhebung im 

Atgypten.·. 


u un Ovw. 

2 Jefus ber verbeiffene Meſſis. — Einige Predig- 
| - ten von Georg Geßner, Diakon (us) anr Frauen⸗ 

muͤnſter in Zuͤrich. Zürich, bey Orell, 





| 
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- Bügli und b Compagnie. 1798. i9 Bogen in 8. 
2048. 


Ban ı farzen Predigten uͤber die cf dem Titel angezeigte 
Materie gehen Voretinnerungen voran, darin der Verf. die⸗ 


je nigen Hauptfäge ſeiner Sache ausführt, oder vielmehr kurz 


beruͤhtt, die ich in den Predigten ſelbſt nicht ausführen Liefe 
fen. Sie find vorzüglich gegen die Meinung vieler Neuern 
gerichtet, daß Jeſus nur Stifter einer neuen Religion, Leh⸗ 
zer und Beyſpiel der Tugend ſey. Wogegen unfer Berfafler 
es zu beweiſen fucht, daß er im N. T. als weit erhabner dar⸗ 
gefteller werde; naͤmlich als Repraͤſentant, als Stellvertre⸗ 
ter Gottes unter den Menfchen, und zugleich als Sepräfens 
tant, als Anführer — fo zu fagen als die Quinteſſenz, die 
teinfte Summe der Menfchheit.. — Nicht unrecht hat dee 
Verf. darin, daß manche Neuere auf diefen, wirklich im 
"dem Evangelio daliegenden, Charakter des Mefliat zu wenig 
Kücfihe genommen haben. Beyde Meinungen ftehen aber, 


. unfres Erachtens, auch einander nicht fo entgegen, wie fie 


dem Verf. vorfommen, und .Liefien fih wohl durd einige 
Säritte von beyden Seiten mit einander vereinigen. Mehr 
Schwierigkeit möchte Herr ©; bey Vertheidigung einiger. ale 
—— Weiſſagung von Cht iſſo angefuͤhrten Stellen des 

T. fiat, ſo wie auch bey dem ſtark urgirten Grunde, 
— 6 ie an den Apoftein: wirt als ſolche angeſuͤhrt 


raus "innen unfre deſer ſchon urtheilen, in welcher 
Manler die Materie in dem Predigten behandelt wird, die 
an fich kurz und ſaßlich find. Sie haben viete Achntichkeis 


wit denen von Herrn se j deſſen Syͤlar der Verf. iſt. 


Se. 


Beige über bie Eoungefien 6 ber Sonntage und 
Belle eines ganzen Jahres, von M. Gottfried 
Heinrich Schatter,, Pfarrer. zu Reunhofen ‚bey 

Neuſtadt an der Orla. Erſter Theil Zweyte 


verbeſſerte Auflage, Leipzig, bey Baumgärtner, u 


j 1798, "502 ©. 8 286. 12 
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Me. har die erſte Ausgabe dieſer Predigten nicht bey ber 
Hand, um bepde ‚mit einander genau vergleichen, -und Blers 
nach angeben zu können, worin das Vermehrte und Verbe ſe 
ferte diefer jwenten Ausgabe eigenitlich beſtehe. Der Verf. 
ſelbſt fagt indeſſen in der Wortede: „es iſt feine Prekigr da⸗ 
rin, mit der nicht Hier und da, wenigftens kleine Verbeſſe⸗ 
‚ tungen vorgenommen worden; aber es find auch folche. barias, 
dle fich, fo wie ſie im der erften Ausgabe flehen, jetzt Fauung . 
mehr aͤhnlich ſehen.“ — Einer Empfehlung heduͤrfen dieſe 
Predigten nicht, da ihr Werth'ſchon zur Geuuͤge bekannt iſt. 
. Mec, begnuͤqt ſich alſo, nur dad Dehtn dieſer zweyten Aus⸗ 


gabe enjujeigen.. 
Ov. 


Hei } 
187 


Sieben Eonfirmations- Reden von S. F. Einfineyet, 
Prediger zu Söhne im Fuͤrſtenthum Minden. Han« 
nover, in ber NRichterfchen uchhandluns. 17 98- 
64 Bogen in 8. 64 | 


Der Verſ. meint, daß wir eben noch feinen stoßen Ver: - . 
sarh an Confirmations⸗ und andern Gelegenheltsreden haͤt⸗ 
tens und dieß hat ihn bewögen, dieſe von ihm afſortlich ge⸗ 
haltene fieben Reden dem Drud zu übergeben. nWeine Abe 
fiht gehet hierbey nach der fehr beffpeidenen Erklärung. in der 
Vorrede nicht zunaͤchſt dahin, feine Amtsbruͤder zu belehren 5 
fondern vielmehr durch die Beurtheilung feineg Verſuchs ſelbſt 
zu fernen. Rec. glaubt nun zwär, daß es in unſern Tagen 
andere ‚leichtere und weniger mißliche Wege zur Erreichung 
diefes Zwecks gebe: indeß muß er doc zur Ermunterung des 
. Berf. Hinzufeßen , daß .es ihm nicht an mandyen guten Anlas 
gen, fehle, und. daß diefe Neben keineswegs zu den fchlechtern 
gehören : ; fondern in mander Hinſicht zweckmaͤſſig gerathen 
ſind. Sie find populär und praktifch, und man merkt, daß . 
fie der Verf, mit warmen Empfindung 'gehalten babe. Aber 
ein wirklicher Nedner Ik er noch nicht... Die Schreibart iſt 
ſchleppend und nicht korrect genug; und eg fehlt überhaupt 
‚ dem Vortrage an Geift und Leben. Auch bat der Verf. feine 
Texte nicht gar zu glücklich gewählt. Die mehreften derfelden - 
‚ find zu ſchwer und beduͤrfen zu: vieler Erklärung, : um-verffänds - 


lich zu werden; z. B. der Text zur erſten Rede aus ı Kor. 
9, 3% | 
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9, 24. Kaufet nun alſo, daß ihr es ergreifet — zur 


jweyten: ı Rot. 16, 19. Wachet, ſtebet im Glauben, 


uff. -— jur dritten: Phil. 4, 7. der Friede Gottes, u. 


£f. — zur viertens Matth. 10, 26, Siebe, ich fende! 
euch wie Schaafe, u.f.f. — Und wiewohl der Verf. über‘ 
diefe und andre Terte viel Gutes und Zweckmaͤſſtges geſagt 
bat: fo find doch niche alle Vorſtellungen fo geläutert und 
von dem, was für Kinder nicht paffend ift, fo geſondert, 


wie wie es wuͤnſchen müßten, wena mir diefe Meden ohne - 


Einſchraͤnkung empfehlen ſollten. Bey den guten Anlagen, " 


die det Verf. zeige, hoffen. wir jedoch, daß er diefe Vollkot⸗ 
menbeiten dunch Uebung immer beiler erreichen werde. 


Hg. 


— Rech t FT. lahrheit. 


Handbuch des gemeinen in Deutſchland üblichen Kir⸗ | 


dhenrechrs, als Kommentar über feine Grundfäge 

deſſelben. Won dem Hofrath Wieſe in Gira, 
Erſten Theil...” teipzig, bey Fleiſcher. 1799. 
: 804 © 8. a J 
Der öpfnerifebe Kommentar über. die Inſtitutionen 
bat ein zu’ greßes Gluͤck gemacht, als daß er nicht haͤtte zu 
Rachahmumgen über die. andern Rechtsdiſciplinen anfenern 


ſollen. Leicht begreiätch wählte man zum Terte immer nur 


Die jet bellebteſten KJompendien. So fand nad und nadh! 
das Hellfeldiſche Aber die Pandekten, das Boͤbmer ſche 
über das Kehnrecht, das Pütter’iche über das deutſche 
Staatstecht, das Xundeiſche uͤber das deueſche Privatvecht 


—inmmer einen Andern als den Verfaſſer ſelbſt, zu feinzm: . 


Köinmentator. Hr. Hoftath Wieſe kam hlerinne vem Frem⸗ 


den zubor. Von feinen Grundſaͤtzen des gemeinen in 


Deutſchland kablichen Kirchenrechts, Goͤttinaen 1793, 
a5 G. 8. hatte er nicht ſobald im J. 1798 die zweyte ver⸗ 
mehrte und verbeſſerte Auflage erlebt, ats er ſchon ben Ent 


ſchluß faßte, nun auch daruͤber einen ausfuͤhrlichen Kommen⸗ 


tar felbf? zu ſchreiben, wovon jetzt der Erſte Theil erſchle⸗ 
ten iſt, welchem noch · xWey andere nachfolgen ſollen. u 
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dergleichen Kommentare über die Lefehücher den Læebrexn, 
ſowohl als den. Subörern zum großen Bortpeil dienen , und 
auch der Geſchaͤfftsmann eins Handbuchs bedarf: fo iſt der 
raſche Abgang, den, bieher. dergleichen Wücher . geignden. has’, 
ben, leicht begreiflich, und da es den Franzofen baffentlich 
. nicht gelingen wird, aud in Deutſchland dieſſeits des Rheiss. 
mit Schließung der Kirchen allen kirchlichen 34 auf⸗ 
zuheben, . überhaupt alles pofitive Kirchenrecht entbehrlich 
zu machen ;, fo kann. auch Hr. Wieſe mit diefem Handbuche, 
zpmal da es mit fo yielem Fleiße und Gelehrfamteit ang« 
„gearbeitet. ift, bey dem Publikum, Ehre einzulegen, ſich mit 


. vr 


Zuverlaͤſſigkeit varſprechen. ran 
2* Eu. 


“ro 


Corpus juris, ecclefiaflici Catholicorum _novioris, 
Er 1 5— —37 Erz 2 
quod per Germaniam: obfinet, tallegit, -recenfuit 
atque notjs illuftravit C. Gärtner. - Tomas IL, eb ' 
altimus. Salisbutgi, 1799. Vorrebe VER 
7498 ©. 2er 18. 277 


Here zweyte Band enthält graͤßtentheils Divläme ib - 
Faormeln, welche im deutſchen Kirchenrechte hausn verkommen, 

Die meiften Kirchenrechtsiehrer führen die avilamenta Con- 

ftantienfia an, welche bey Goldaſt. lateiniſch · und bes Luͤnig 

in feinem Reichsarchiv deutſch vorkommen, past, gen.rpnt, 
29 Anſtait diefer hat der Verf. Hr, Gärtner in fejnen- 

- Sammlung bruden laffen, Germanicae patiogis astieulog.de 
reformatione ſupremi ſtatus ecelefafkici in Conftantien 

Coneilio in principio An, 1418 Martino V, Papse exhibi- 
. tog, wovon er folgende Urfachen angiebt..- L Des Diplom, 
. das unter dem Namen Avilamenzoram Conüantienfium bes 
-  Sannt iſt, ift offenbar unvolllommen. Dean, es enthält faßt 
nichts, als, vofe.die Beneficia.in Zukunft conferirt werben 
foflen. Unſere Voreltern verlangten weit Mehreres yerbeſ⸗ 
ſert. Er vermuthet daher, es moͤchten dieſe Ariſainenta 
blos ein Seriptam hominis privati ſeyn. Denn «8 haben 
mehrere Privatleute zur Zeit desCoftniger Concillums Vorſchlaͤ⸗ 
ge gemacht, nad) welchen Formeln die, verborhenen Sitten der 
Geiſtlichkeit gebeſſert werden koͤnnten. II. Goldaſt und Luͤe 
nig haben ihren Schriften, die, fle,oft ohne alle Critik zuſam⸗ 


ya | 
0 


— 
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mengeſcharrt, eine falſche ueberſchrift worgefegt, oder eine voh 
einem ungeſchickten Notatius genebene Ueberſchrift abgeſchrie⸗ 
ben, und er haͤlt es fuͤr wahrſcheinlich, daß dieſes auch hier 


geſchehen feyn möge. Den Mangel an Critik hat auch Mer. 


mehr als einmal an Goldaſt und Luͤnig getadelt. 11T. Her⸗ 
mann von der Hardt, der forgfältigfte Sammiler.der Acten des 
Concilii von Coſtnitz, ‘har jene Avilamenta gar nicht; fie 
feinen daher verdächtig. IV. Wenn man die articuloa de 
seformatione mit den. Coricordatis Conftsntienfibus ver 


gleicht: fo wird man leicht finden. daß. jene das Fundament . 


von diefen geweſen find.- Dit nennen auch die Kanoniften die - 


centum ‚gravamina Norimbergenfia. Jede. einige der 
Neuern zweifeln, ob fie Acht feyn; wenigitens fo, ‚wie man 
fie heut zu Tag im Umlaufſe hat. Man beruft fich:auch auf” 
den Cochlaeus, welcher ſagt: ‚centum gravamına a Lurhe, 
ranis in odium eatholicoum conficta elle, Kerr Gaͤrtner 
tritt dieſer Meinung bey. ‚At prima fronte, fagt er, euili- 
bet libellus gravaminom, qui eum perlegerit, apocry- 
bus videbitur: ham quae facinora in eo enarrantur, ac 

ubigne et impune perpetrata fuiſſent, enormia funt et 
insudira. Hanc ob caulam mea opinione Cochlaeus er 


s 


ali libellum ſuppoſititium habuerunt., 


Mit Necht fcheint dern Verf. von großer Wichtigkelt die 
Confultatio Imperatoris. Ferdinandi 1. juflu .inftirura .de 
articulis reformationis ir Concilio Tridentino propofitis et 
proponendis.. Schelhorn war der erfte, der. jene Conlultay 
tio durch den Drug? Bekannt gemacht hat, Aus feinen Amoe- 
nitatibus hat fie auch Je Plat in monumentorum ad hifto- 
ram Concilii- Tridentini ampliſſima collectione Tom. V, 


G. 231. gezogen. Der Verf aber hat durch Die Gewogen ⸗ 


‚ beit eines angefehenen Mannes aus dem Wiener Archiv eine 
genaue und aͤchte Abſchrift erhalten, die wir auch jener bey 
Schelhorn weit vorziehen. u. oo 


Er hat auch die Regulas Cancellariae apoftolicae aus | 


den Commentariis bes Riganti genommen und feiner Samm⸗ 
lung einderlefßt;‘ wiewohl fie extra Curiam Pontihcis fein 


Anfehen Haben, auffer Itfofern erwiclen werden Eann, daß in 


einerundder andern Diüces das Herkommen für Diefelbe ſpucht. 
Indeſſen iſt hre Kenntniß denen noͤthig und nuͤtzlich, die in der 
Curia des Papſtes Geſchaͤffte haben, und darin ſtimmt Nec. 


Fe dem . 
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wenig man in ſolchen Fällen den Riganti miſſen kann. , 


Formularum Tomi VI. 11. . @einer römifch »Eaiferlichen 
Majettät Franz II. Wahlkapitulation S. — ı25. Hieratif 
folgt Appendix feu ſylloge diplomatum et formularum 
'ufu in jare ecelefiaftico Germaniae frequentium. 1. Di. 
plomata. A) Germanicae nationis articuli de reformatio- 


. Re fupremi ftatus eccleßaftici in Conftantienfi Concilio in 
principio a. 1418. Martino V, Papae exhibiti. &, 125 — : 
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438. B) Martini V, Papae concordata, ©. 179 — 153. C) 
Sacri Romani Imperii Principum et Procerum gravamina 
centum, quae adverfus fedem Romanam ac totum ecdle. 
Haſticum ordinem oratori Pontificiae fanctitatis in comiris 
Germanorum principum Norimbergaeerc. inchoatis, firiia- 
tis vero XXIII. propefverunt. P. 156 — 218. D) For 
mula reformationis ecclefiaftieae ab Imp Carölo V. in co» 
mitiis Auguftanis die 14, Iun. a, 1548 ordinibus ecclefa- 
flicis oblara er a. 1559 variis fupplementis auicta. p, 219 
269. E). Confultatio Imp. Ferdinandi I. iuſſu inftirura 
de articnlis reformatoriis in Concilio Tridentino die XI, 
Martii 1561. propofitis et proponendis. p. 370 = 313, 
Epiftola Ferdinandi I. Imp. ad oratores faos Tridenri 
&ommorantes, 'qua eisdem praecedentem confaltationemg 
transmific, Reſponſio adnonnulla petita a confiliariis Ma- 
jeftatis Caefareae, quae non videntar aut ex dignitare 
propuni pofle in Saneta Synodo, quoniam aut fünt fuper- 
vacanea auf repugnant rationi potiusqu@ obeſſent quam 


prodeſſent. p. 316 = 321. 


F) Loci principaliores ex epiftola ». 1673 atribus ele- 
etoribus ecclefiafticis ad fummum Pontificem mifla, qus 
eonquerantur, quod Caria Romana non ſervet Viennae a, 


1448 ftipulate circa electiones Praelatorum, circa colla- - 


tiones beneficiorum, circa indultum tribus ®lectoribus 
ecciefiafticis competens p, 322 — 329, | 


G) Gravamina trium archiepilcoporum eleotorum, 


“ Moguntinenfis, Trevirenfis et .Colonienfis contra Curiam 


Apoftolicam a. 1769 ad Caelarem delata p. 330 — 164, 
H. Dad s Emflfche Punctation, p, 347 — 364. Allerdings 
find dieß lauter Städe, die für ein Corpus iaris — 


& 


dem Verf. nollfommen ‚bey, der es aus Erfahrung weiß,.aufe _ 


Auf die Voerede fofgt Elenchus legam, diplomatum et 


I. 
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Nici Catholicorum angemeſſen, und faſt wollten wir ſagen, 


umentbehrlich find. Auf dieſe folgen dipiomata minoris mo- 


menti, und zwar: A) Bulla Coenae p. 365— 379. B) 
Fabii Epifcopi Neritonenfis et Nuncii apoftolici, iterata 
proteftatio‘ contra pacem Welftphalicam omnesgne fanctio- 
nes in ea conditas in praejadicium ecclefiae Romanae et 
S. fedis Apoftolicae,- Actam Monafterii Weflphalorum die 
26, Oct. 1648. P.380 - 382. 


Bulla papalis ejusdem tenoris, p. 382 — 388. C) 
Cleri Gallicani de ecclehaftica poteltare declaratio. die 
39. Martii 1682 p. 389 — 390. D) Contftitutio. Innocen- 
tii XII. qua ad tollendum abufum illicitarygm capitulatio= 
nun, quas occurrenre vacatione ‚ecclehiasum feu mona- 
fteriorum, ab iis, ad quos electio perfonaram praeficien- 
darum fpectat, interdum fieri cantingit,  innovantur 
eonftituriones Nicolai Ill, Pii V. et Gregorii X111. in fie 
milibus editae, cum .additione poenarum et prahibitione 
dietarum capitulationum fub iisdem poenis. p. 291 — 
404. .. 


Declaratio die 9, Febr. 1695. S. Pontificis ad au- 
lam,Caelaris Nuncio facta, vi cuius Leopoldus Imp. pu- 
blicationi praefatze conftitutionis Innocentii XII. aflen- 
fam fuum praebet. p. 405-406. Zwey merkwürdige 
Otuͤcke, auf welche die Tanoniften wohl zu merken haben. 


Was II, die Formulas betrifft, deren Kenntniß man 
haben muß: fo werden für ein Corpus juris dieſer Art fol 
gende angeführt. A) Formula, qua regnlaris ord.&. Be- 
nedicti-Abbatis Corbejenfis in’episcopatum non regula- 
rem fuit innoyata. p. 406 — 432. B) Iursmenrum ab 
Episcopis fummo Pontifici praeflandum. p. 433 — 434: 
Hier wäre noch manches zu erinnern 5 wozu/aber bier der 


Ort nicht iſt. 


C) Facultates conceflae a8, D,N. Clemente divina 
identia P. P. XIV. N. N, moderne Archiepilcopo 
oN. in Germania p. 435° -439. 

D) .Facultas conferendi beneficia in menfibus papa- 


libus. p. 429. Diefe Formel ift merkwuͤrdig; aber in @algs - 
harg wird nicht darauf geachtet. -, 


R. . 


3. Rechrsgelarfell 


. ten bewandert feyn und fich Erfahrung erwerben will. 


4 


| E) Praecipus capita facultatum, quas Benedictus XIV. 
eoncaflit ſao Nuncio Coloniae Agrippinae commoranti p. 


tend iſt., | | 
F)- Formula primariarum precum Leopoldi II. p. 445. 


445 — 453. eine merkwürdige Formel, . die nicht unbeden⸗ 


% 


G. Panishrief vom Kaiſer Joſeph II. in Form eines Pas 


tents p. 449. Panishrief vom Kaiſer Joſeph IT. in Form 
eines Mandate. p.45ı. H) Formula indulgentiarum an- 


tiqua ab. a. 1483. p. 452. Formula indulgentiarum nova 
ab. a. 1789. p. 454. Formula qua conteditur altäre pri- 


‚vilegtatam. p.455. II. Appendix. Regulae conftituriö- 


nes et ordinationes cancellariae Apoftolicge. p. 457. Am 


" Ende folge noch ein brauchbares Regiſter. Rec. hat dieſes 


Handbuch für jeden Canoniſten als eines der brauchbarſten 
gefunden, infonderheit für einen, der im praetifchen canoni« 
fchen Recht und in den kirchlichen und kanoniſchen Geſchaͤff⸗ 


At, 


..., 


Abhandlung über die Fragen, 6b und in wie fern. 


jemals Senate im Reichshofrath geweſen; ob fie 
darin feyn Fönnen, und wie fie allenfalls am nuͤtz ⸗ 
lichften einzurichten wären? Zum! beffern Ver⸗ 
fand. einiger ‚Stellen des Osnabrüdifchen Fries 
dens und ber. neueften Neichshofrathsorbnung, 
Sammt einem Anhang, die Aufhebung der Reli⸗ 
gionsbefchwerden betreffend. , Raſtadt und Bafel, 
bey Decker. 1799. 45 ©. 91. 8. 4%. j 


er Here Regierungsrarh, Freyherr von Sendenberg - 
zu Gießen, ' der fi) unter der Vorrede als "Werfafler. - 
unterſchreibt, macht uns Hoffnung. zu einer neuen fris 
tifhen Ausgabe der Meichshofrathsorönung ſammt ihren 
Quellen, und für diefe war die vorliegende Abhandlung, als 
eine erfäuternde Zugabe, beftimmt. „Die jeßigen, mit fo. 
vielen neuen Einrichtungen aller Art ſchwanger gehenden Zeis 
ten haben ihn aber veraniaßt, die darin enthaltenen ganz 


neuen Gedanken dem geehrteſten deutfchen Publikum befonters 
| | vor⸗ 


— 


zu ET m en — — 
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vorzulegen.” Bey dieſer Gelegenheitei denn auch noch der 
Ba — der freplich beſſer fuͤr ſich allein ſte⸗ 
wuͤrde, da zwiſchen ihm und dem Gegenſtande der Ab⸗ 
5* kein natuͤrlicher Zuſammenhang iſt. Solche kleine 
uffäge find meiſtentheils für den kuͤnſtigen Gebrauch verlo⸗ 
sen, wenn fie mit feembartigen Abhandlungen verbunden 
werden, Denn, mer wird 3. B. etwas über die Religions⸗ 
—— bey der diage von reichshofraͤthlichen Senaten 
J 

. Kerr v. S. glaubt der erſt⸗ zu ſeyn, der dieſe Materie 
ausführlicher berührt, und was das Hiſtoriſche betrifft, bat 
er allerdings Recht; wenn gleich, wie man in der Folge fes 
ben wird, gerade diefer Theil ſeiner Unterſuchung feinen ers 
beblichen Gewinn gewaͤhrt. Das Politiſche Hingegen hat 
Mobl in feiner hiſtoriſch· polttlichen Verglelchung der beyden 
hoͤchſten Reichsgerichte ©. ı68f,, befonders aber S. sorf. 
ſehr gründlich erörtert, und vielleicht wuͤrde Kr. v. S. feine 
Vorſchlaͤge nicht fo ganz leicht gefunden haben, wenn er die 
Sedanten biefes Kenners der reichsgerichtlichen Verſaſſuns 
benntet hätte. 

Es iſt bekannt, daß der Reeichehofrath, ohne Senats⸗ 
eintheilung, in gewiſſet Hinſicht mehr leiſtet, ais das Kam⸗ 
mergericht mit. ſeinen drey, vier und ſechs Senaten. Er 
erkennt mehr Proceſſe, als dieſes. Es mag auch ſeyn, 
daß er, bey ſeiner freyern Handlungsweiſe, ‚mehrere been». 
diget; aber gewiß tft, daß er, im regelmaͤ ſane langſa⸗ 
men Judicialweg, weniger entſcheidet. Sehr naluͤtlich if 
daher der Gedanke, daß der Reichshofrath dort noch mehr 
thae, ‚bier wenigſtens den Kammergericht gleich kommen 

ante, wenn er auch Senate hätte, wie dieſes. Auch Kr. 
v. G. bejaht die Frage: ob und im wiefern Senate im Reichs» 
hofrathe nuͤtzlich feyn innen? ganz unbedenklich. Seine 
Gruͤnbe find nice nen, undıfallen größtentheils von felbft im 
die Augen, bedürfen alfo hier feiner weitern Anführung. 


Man wird fie ihm ohnehin im allgemeinen nicht Beftrelten . 


wollen ; mir muß fich dem ſachkundigen Lefer nothwendig die 
FJtage aufdringen, op die Eintheilung in Senate mir ben. 
auͤbriagen Einrichtung des Reichshoftaths vereinbar, und in. 
diefer Besiebung nüblich ſeyn därfte ? eine Frage, die: 
Hr. 9. ©, mit keinem Worte berührt hat. Um fie gründlich 
beantworten zu fonnen, muß man norpmendig ben, Vor⸗ 

vd. DD. 10. ».1. er Ie.Geft. 8 (big . 


oo. | ſchlag des Hrn. Verf. wie die Senate beym 
Ordnung deſſelben abweichen, und die letzte, auf dem TH 
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einzuführen wären, naͤher kennen, weßwegen Rec. von. 


7 


angezeigte, Frage bier zuerſt berühren muß. 4 


Drer Hr. Verf, geht mit Recht won der gegenwaͤrtiſ 

Verfaſſuag des Reichshofraths aus, ohne fih auf Verinc 
xungsprojette einzulaffen; alſo — achtzehn Reichshofraͤch 
und unter diefen fechs Proteftanten. (Doc bemertt eu gi 
einer More, daß zwar diefe fechs von den Kaiſer beruf 
werden muͤſſen; daß Er aber nach der von Jofeph TI. eingms 






führten Toleranz es für gewiß Halte, daß man felrdergs F 
* geinem Proteftanten für etwas unſchickliches auslegen EbHeiie,A 
wenn er ſich auch nach dem Abgang eines katholiſchen Reig 
ofraths zu deffen Ste’le melde. Rec. möchte dod) den Re: 
ch nicht machen.) Der Hr. Verf. macht zwey verſchiedeg 
Vorſchlaͤge, wovon der zweyte in der That nem, der erfte BER | 
fon öfter vorgekommen ift: „Man könnte den R. H. N5 
In zwey Definitivfenate von neun Perfonen abtheiten, in UM 
ren jedem drey Proteſtanten mitfäßen, welche letztere, EM 
Faͤllen, wo die meiſten Stimmen nach den Reichsgeſetzes 
nicht gelten, In Theile u. ſ. w. gehen, und wenigſtens eine vor⸗ 
geſtellte Gleichheit ausmachen koͤnnten, oder 2. um den Wor⸗ 


> — gen des Reichsgeſetze, welche / in gewiſſen Sachen eine (der 
Religion nad.) witklich gleiche Anzahl der Urtheiler haben 


wollen, ganz Genuͤge zu thun, koͤnnte der eine Senat ſo 
eingerichtet werden, daß gerade vier proteſtantiſche Urthefler 


u gegen vier katholiſche zu fitzen kämen. Bey denfelben wuͤr⸗ 


den dann alle Sachen, welche Theilhaber von unterſchiedenen 
Religionen beträfen, unter den Vorfig des Neichshofraths⸗ 

präfidenten, . oder in deflen Abwefenheit des Bicepräflventee 
vorgenommen. Der andere Senat beftände dann wieder aus 

t Urtheilern, bey welcher der Viceptaͤſident, oder in def 
Abweſenheit der erfte der Genatsräche den Vorſitz haͤtte; 

aber: die Religionsgleichheit nicht mehr beobachtet werden _ 
. tnnte, und wo allo die übrigen Definitivfachen, welche diefe 
Gleichheit nicht erforderten,, ausgemacht werden müßten. 
Vey diefem thäte dann der Vicepräfident oder voiſitzende 
Rath im Fall einer erftandenen Stimmiengleichheit ben Aus⸗ 
.ſpruch; bey jenem aber müßte, im Fall Relinionsgleichheit 
der Stimmen entflände, nach Verordnung des Tit. 5. $. 22. 
EN, HR. Ordn. in Gemaͤßheit der Kammergerichtsotd⸗ 
. | NUNG 
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nung verfahren, b. 1. derandere Senat angeftogen, fomit Dienum 
gemacht werden. Daß beyde Senate fländig feyn, und in je⸗ 
zen erften Senat die vier Alteften Raͤthe von bepden Rell⸗ 
gionen aufgenommen würden, weil da ale die ungleich wichs . 
, Sachen zu verhandeln wären, verfteht fih bey einem 
'anfmerffamen - Lefer dickes Plans fehon faft von ſelbſt. 
Benn ein Mitglied dieſes erften Senats einer Sitzung niche 
deywohnen koͤnnte, ud eine, die Religionsgleichheit erfors 
dernde Cache vortäme, müßte aus dem ziwepten ein Mitglied : 
von der Religion des fehlenden, fo lange bis er wieder ſelbſt 
afheinen Eönnte, an feiner Statt der Sitzung beywohnen. 
Gienge aber eines von den Mitgliedern des erflen Senats’ 
ab: fo würde feine Stelle im Senat durch den aͤlteſten von 
der Religlon des abgegangenen aus dem zweyten Senat et» 
ſeht; der aber ihn im Rath zu erfegen Berufene kaͤme wie⸗ 
der für ihn in den zweyten Senat, welcher auf folhe Art, 
hin lagen, die Pflanzichule des erften abgaͤbe. Auſſerdem 
Einnte auch wohl aus den Beyflgern jedes Senats nody ein 
ſogenannter Interlocutorialrath von fechfen gebildet, und die 
von jedem, wenn er vollftändig ift, übrig bleibenden zwey 
Depfiper allenfalls zur Erledigung der Befcheide und Suppli⸗ 
tationen (7) an einen Beſcheidtiſch verordnet werden.“ 


Unftreitig fallen bey diefem zweyten Plane manche Zwei⸗ 
klhinweg, die gegen dem erften erregt werden könnten, 3. 
D. daß die Proteſtanten, die ohnehin gegen die Rarholiten 
zu ſhwach wären, durch die Trennung vollends alle Kraft 
wıßhren; daß die Abtheilung der Geſchaͤffte ſehr beſchwerlich 
kon wÄrde, un d, m. Denn in jener Hinſicht tritt wenig⸗ 
Rens In Einem Senate völlige Gleichheil ein, In dieſer hätte 
der Rath der Alten den entfchiedenen Vorzug. Allein. der 
Haupteinwurf, den Kr. d. S, ganz aus dem Gefichte verlos 

tm bar. Bleibe auch gegen diefen Plan ſtehen, und wird 
Üwerlic) ausdem Wege geräumt werben fünnen. Beiannts 
Üd hat das ganze Reichshofrathskollegium Feine große Fe⸗ 
ten; wie das Kammergeticht ; fondern die einzelnen Richter⸗ 
amteperſonen erhalten auf 6 oder 8 Wochen Urlaub, wozu 
fe nach Belehen die ihnen hequemfte Zeit wählen können. 
ht fol immer das Collegium nah Nothdurft befeht biete 
ben, zu viele Raͤthe folken nicht auf Einmal ihre Ferien neh⸗ 
wen — unter zeben fol die Zahl ber Anweſenden nie herab⸗ 

Enten. Wie aber wenn gerade nut dieſe Zehen da find; was 

: DER E wohl 


- . . 
N 


uich iſt? Wie, wenn von biefen Zehen auch nur Liner Kid 


J den gerade hierin der R.H. R. hat. Und ſelbſt, wenn 


- 
— 


dieſen aber ihre Fetien haͤtten? Acht Raͤthe — h 
eichw 
Zwiſchenurtheilen gegenwaͤrtig ſeyn. Wie Ar Or. v. 


then Zufaͤlle eintreten, die wenigſtens den Einen Senat, 


nate weder fo leicht, noch fo ganz wuͤnſchenswerth ſeyn däth 
4, als Hr. v. S. glaubt: ıfo behält doch immer die Frage, 
A nicht irgend einmal bey dieſem doͤchſten Reichegerichte or 
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wohl jetzt der feltenere Ball ſeyn mag, aber dech Immer 
wird? und wenn dieß gerade ein Proteſtant wäre; Zwey 
Ien bey ber Abfaffung von Endurtheilen oder 


dey dieſen Umftänden feinen Pian durchſehen? Die E 
tung mit den Serien, wie beym Kammergerichte treffer 
Aber gerade diefe gehder unter die auffallendſten ehe 
des 8.©., und Jedermann erkennt den wichtigen Vorz 


diefe Verfchlimmerung um jener Wetbefferung vollen ein 
sen wollte, wie leicht Eünnten bey der Anzahl von 18 


lang acht Räthe zu einem Definittourrbeile nörhig find, (AB 
men würden? - Ober follte man auch bier teformiren und ter 
duchen? und würde das ohne Widerfpeuch angehen? — 
Nec. muß offenberzig gefteben, daß, wenn nit bie gan 
innere Einrichtung des Reichshofraths abgeändert werdet 
fol, er wenigſtens nicht abfieht, wie Hrn. v. S. Vorſchlag 
auszufuͤhren waͤre 3 daß aber eine fo theuer erfaufte @enatseitr 
teilung wahrſcheinlich weit eher Verluft, als Gewinn gewäß 
ten würde. Ohne die fonderbare Abtheilung nach dem Altet 


(Rec. kennt einen ſehr jungen Reichshofrach, ber leider! jeht 


absegangen iſt; Hr. v. ©. kenne ihn vermuthlich auch — 


“würde er ihn in den erfien oder zweyten Oenat gefeht ha⸗ 


ben?) nicht zu beruͤhren, muß Rec. wenigftens das bemen 
‚ten, daß er bey weitem nicht die meiften Sachen, wobey bit 


. Religion mit in Frage koͤmmt, für die wichtigern Hält; und 


wohin mit den Regietungs »und Lehnsſachen? Webrigens hat - 


"der Hr. Verf. auch anzugeben vergefien, was, wenn In dem 


erfien Senate Otimmengleichheit nach der Religion entſtehet, 
darauf der Zweyte hinzugefügt, und dann auch im geſamm⸗ 
ten Rathe in Theile gegangen wird, nun endlich werhen ſoll, 


falls die Verweiſung an den Reichstag nicht ſtatt bar? Dob 


dieß haben auch die Verf. des 
5. 6.55. al. 36) vergeſſen. 


Wenn nun gleich die Eintbelluag des R. H. R. in Ee⸗ 


Beftphälifgen Beiedens (Art. | 


. 







2 
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nate gewefen ſeyen, ihr Intereſſe, da die meiſten Schriſftſtel⸗ 
ke, und felbft der neuefte und befte Sefchichtfchteiber des 
KHR., Herchenhahn, nichts davon wiſſen wollen; Hr. 
v S. aber gerade das Gegentheil behauptet. Unter Kaiſer 
Matthias finder man die erſte Spur von einer Abtheilung 
des Reichshofraths in mehrere Senate; die aber der Kaifer, 
ausgenommen in ganz geringen Sachen, dem Präfidenten 
umterfagte. Ferdinand der Dritte sollte bey ſeinem Regie⸗ 
rungsantritt wegen ber ſich täglich vermehrenden Nechtsfachen 
wey Senate einführen; jedoch fo, dab alle wichtige Sachen 
—* Verſammlung des ganzen Rathes entſchieden werden - 
ften. In der neueften Reichshofrathsordnung wiederholte 
nr aber lediglich Die Worfchrift des K. Matthias. Deflen uns 
geachtet will Hr. v. S. aus dieſer R. H. R. Ordnung felbfl, 
und aus dem Osnabruͤckiſchen Friedensinſtrumente gleichſam 
a priori beweiſen, daß auch nachher, wenigſtens in ſolchen 
Gechen, welche Parteyen von verſchledenen Religionen bes 
trafen, Senate geweſen ſeyn. Sim 5. Act. bes Osnabruͤcker 
Inſtr. $. 53. Cal. 54) Heißt es, geiſtliche und weltliche 
Baden, die Parteyen von benden Religionen betreffen, follen 
mit Zuziehung ber Raͤthe von beyden Religionen in gleicher Zahl 
öttert und entſchieden, zudiefem Ende beym R. H. R. einige ber 
Angsburgifhen Tonfeffion verwandte Käthe, und zwar in 
her Anzahl beſtellt werden, daß in vorkommenden Faͤllen 
die vorgeſchtiebene Sleichheitheohachtet werden könne. Wenn 
zun, fragt Hr. v. &., nicht eben fo viele proteftantifche, 
Bir katholiſche Raͤthe angeftelle worden find, wie ließ fich Die. 
Gleichhelt anders beobachten, als durch die Einteilung in 
nate? Dieß meint er, werde durch bie darauf folgende. 
ordnung 6. 54. Cal. 55.) noch mehr beftärft, da in An« 
ſehung dee Suppfication verordnet werde, daß andere Räthe 
am beyden Religionen in gleicher Anzahl, und zwar foldhe, die 
ben der Abſaſſung des Urtheils nicht zugegen, oder wenigſtens 
nicht Res und-Corzeferenten geweſen, (Sr. v. ©. Überfebt: 
aut certe referentium er correferentium partes nor. 
(afinuerint, zwar mehr für feinen Zweck, aber offenbar uns 
tichtig: am wenigſten, a...) zu Urtheilern genommen 
werden follen. Eben diefe Stellen des weſtphaͤliſchen Frie⸗ 
dens werden in der RH. RO. wörtlich wiederholt. Das 
tans folgert nun der Berf., daß dieß alles. feinen vernänfti- 
— haben künnte, wenn nicht Senate geweſen wären- 
bezeuge Eric) Mauritius, ge fich mit einem Herzoz 
j 3 en 
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von Holſtein als Hofmeiſter in Wien aufgehalten Gabe ‚ta 
feiner 1666 zu Kiel gehaltenen Differtation de confilio imp- 
aul. 6.8, daß bey Streitigkeiten unter Reichsftänden von vers 
ſchiedener Religion Reichshofraͤthe von beyden Religionen des 
Gleicher Zahl die Sachen unterfuhen und entfhelden, umd 
. damit ftimme auch Bukifch ad I. P. O, Obs. 166, übereim. 
Dieſer fey Profeffor in Wien geweſen, und habe 30 Sabre 

Apäter geſchrieben, Dieß alles ſcheint jedoch Rec. die ehema⸗ 


‚ ige Eriftenz einer eigentlichen Senatsverfaſſung heym R. O. 





R. nicht zu beweifen. Denn gefeßt, daß bey. Streitigkeitens 
zwiſchen Parteyen verfchiedener Religion ehemals die 6 pro⸗ 
teftantifchen Neichshofräche mit 6 katholiſchen, oder allenfalls 
vier von beyden Religionen die Sache eroͤrterten und entſchle⸗ 
den: fo war ja das nur eine voruͤbergehende Einrichtung, die 
in der Folge nicht einmal bepbehalten wurde. Es kann aber 
. and wohl feyn,. daß Mauritius, den Bukiſch hoͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich ausfchrieb,, die Sache bloß fo vorftellte, wie fie 
dem Geſetze nach feon fonnte, Haben ja auch in neuern Zeis 
ten Männer, die- fih in Wien aufbielten, - felbft ſolche, die 
beym R. H. R. angeitelle waren, die Eriftenz eines proto- 
colli.votorum ‘angegeben, tweil dem Geſetze gemäß eines ger 
halten werden föllte. Sonderbar iſt es weniafteng, daß alle 
andere Schriftfteller, auffer Mauritius und Bukiſch einmäs 
thig bezeugen, die Vorſchrift des weſtphaͤliſchen Friedens und 
der R. H. R.O. ſey nie in Uebung gekommen; die Gleich⸗ 
heit ſey beſtaͤndig gedichtet und idealiſch geblieben, nie reel gewor⸗ 
den. Die Verordnung wegen der Bupplication ſteht nicht im 
Wege, da nur die Referenten von folhen Raͤthen nothwen⸗ 
dig genommen werden muͤſſen, die bey der Abfaſſung des vos 
rigen Urthells nicht gegenwärtig waren, . und dieß iſt ben der 
bekannten Berleneinrichtung nicht ſchwer, wird auch immer - 
beobachtet. Einen weitern Beweis will Hr. v. S. aus dem 
5. Att$. ss. (al. 56.) des Osnab. Fried. Inſtr. und aus 
dem 5. Tit. 6. 22. d. R. H. R. O. führen, mo verordnet 
wird, daß bey entſtandener Stimmengleichheit in Sachen, 
die nicht an den Reichstag verwieſen werden dürfen, nach 
der. Kammergerichtsordnung verfahren werden fol. Diefe 
ſetzt aber allerdings die Eriftenz von Senaten voraus. Es iſt 
jedoch fchon oben bemerkt worden, daß jerre Stelle des Osnab, 
Sr. Inſt. ohnehin nicht gehörig abgefaßt if, "und ſelbſt auf 
das K. G. nicht recht paßt, wenigſtens den Hauptknoten 
ungeloͤſet laͤßt. Wie will man aus ihm auf die nocpwernige 
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Criſten reichshofraͤthlicher Senade ſchlieſſen, von beneh man 
Web weder vorher noch nachher einige deutliche Spuren fin, 
36? Nimmt man Hierzu mod, daß die Stände ſchon 1664 

ſegat die Senate in geringen Sachen: ſich verbeten, und 1742 In 
ber Wahlfap. ben Kaiſer die Verb indlichkeit aufgelegt wurde, 
ER. H. R. alles im pieno verhandeln zu laſſen: fo kann ſich 

Rec. unmbalich überzeugen, -dafl es, wie Hr. v. S. behaup⸗ 
tt, lediglich vom Kaiſer abbänge, Senate beym R. H. R. 
einzuſuͤhren. 


Der Anhang, die Aufhebung der Religionsbeſchwerden 
betreffend, enthaͤlt den Votſchlag, eine wahre, durchgaͤngige, 
uneingefhränkte Gleichheit der Mechte aller Religionsgenoflen 
in Deutfchland in allen Ländern, obne allen Uncerſchied. 
Rec. ehrt die gute Dieinung des Hrn. Berf.; kann aber nicht 
moin, fich ſelbſt die Frage zu wiederholen: Iſt es au 
wirklich der Geſchichtſchreiber Senkenberg, der ſich jetzt ſchon 
die Moͤglichkeit einer ſolchen Reformation denkt? 


pi 


Handbuch des in Churfachfen geltenden Civilrechts; 
von D. Earl Friedrich Curtius, Ehurfähfiibem ' 
Appellationsrache zu Dresden. Zweyter Theil. 
Leipzig, im Schwickertſchen Verlage. 1799 

68658 16 168. nn 


Ree. bemerkte ‚Bereits bey der Anzeige des erflen Bandes 
18.9.8. 39. St. 2. ©. 297.), daß die von dem Verf. 
Mternommene Bearbeitung des churfächfifchen Privatrechts 
"MM durch eine gründliche, deutliche und vollſtaͤndige ⸗Entwi⸗ 
delung der einzelnen Rechtsmaterien, vör allen bisher erfchies 
denen aͤhnlichen Werten, merklich auszeichne, und forderte 
daber denfelben zur baldigen Fortſetzung feines Buchs auf. In 
dem vorliegenden ziveyten Theile ift der Verf. ſich nicht nur 
geich geblieben; fondern har auch eine noch größere Sorgfalt 
die Literatur verwendet, und iſt bier und da noch tiefer 
Ängebrungen.. Beſonders bat er feine Lefer auf die bey ein» 
keiten Lehren vorkommenden ftreitigen Rechtsfragen aufmerke 
1 gemacht, die benderfeitigen Gründe geprüft, fidy auch 
af für diejenige Meinung, die Im die wichtigſte ” am 
4 NM . 


[4 
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— 
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ſchien, beſtimmt erklaͤrt, und ſolche zu rechtſertigen geſucht. 
Der Inhalt des zweyten Theils iſt folgender: Zweytes Buch 


vom Sachenrechte. Erſte Abtheilung, von Sachen überhaupe. 
Zweyte Abıheilung, von den Rechten an Sachen. Erſtes 
Hauptſtuͤck, vom Beſitze. Hier wird in ſuͤnf Abſchnitten 
von dem Beſitze uͤberhaupt und den verſchledenen Arten 
deſſelben, von Erwerbung und Erhaltung, vom Verluſte, 


ingleichen von den rechtlichen: Wirkungen des Befiges und von: 
den pofleflorifchen Rechtsmitteln gehandelt. Zweytes Haupt⸗ 
ſtuͤck, vom Eigenthume. Erſter Abfchnirt, vom Eigeuchume 


-  äberhaupt und befien Eintheilungen. Zweyter Abſchnitt. 


von der Etwerbung deſſelben. Dieſer zerfällt wiederum im 
drey Kapitel. Dritter Abfchnitt, von den rechtlichen Biere 
ungen des Eigenthums, welcher aus zwey Kapiteln beſtehet. 
Vierter Abſchnitt vom getheilten Eigenthbume CHier wird die 
Lehrte von Erbzinsgätern, von fehlechten Zins s und Laßgh- 
sein abgehandelt.) Drittes Hauptſtuͤck, vom Erbrechte. 
Erfter Abſchnitt, von legten Willensordnungen, dieſer zer⸗ 
fäle in zehn Kapitel. Zweyter Abſchnitt, von Echverträs 
gen. "Dritter Abſchnitt, von dem gefeßlichen Erbrechte, wel⸗ 
her. drey Kapitel enthält. Vierter Abfchnier, von Erwer⸗ 
Burg der Erbſchaft. Diefer befieht aus zwey Kapiteln. 
Bünfter Abſchnitt, von den aus dem Erbredite entipeingen« 


‚ : den Klagen, wovon In zwey Kapiteln gehandelt wird. : Wier⸗ 


tes Hauptſtuͤck, von Servituten und Gerechtigkeiten. Er⸗ 


I ſter Abſchnitt, von: Grundgerechtigkeiten. Zweyter Ab⸗ 


ſchnitt, von perſonlichen Gerechtigkeiten. Dritter Abſchnitt, 
von den auf die Behauptung einer zuſtaͤndigen, und die Were 
welgerung einer angemaaßten Servitut, abzweckenden Klagen. 


Fuͤnftes Hauptſtuͤck, vom Pfandrechte. Hier wird in drey 


Abſchnitten von Erwerbung, von den rechtlichen Wirkungen 
und voy der. Aufhebung des Pfandrechts gehandelt. Bey 
Aufftellung der einzelnen Gattungen .des dinglichen Rechts 
iſt der Verf. der gewöhnlichen Theorie treu geblieben; welche 
aber den Rec, keinesweges befriediget. Wielmehe muß man 
echte auf eigene, fremde und berrenlofe Sachen unterſchei⸗ 


- ben, und bey dem Nechte auf fremde Sachen wiederum die⸗ 


jenigen Sattungen des dinglichen Mechts, die aus dem roͤmi⸗ 
ſchen Rechte ihren Urfprung baden, von denen, welche, wie 
zum Beyſpiel das nupbare Eigenthum, die Bannrechte, das 
Retraeterecht, ans deutichen Rechten und Gewohnheiten abs 
äuleiten find, einen Unterfchied machen. Bey dev Lehro 

| vom 
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vom Beſitze vermißt Rec. die Eroͤrterung der Frage: ob und 
wie fern das jus poſſeſſionis als eine befondere| Gattung 
des dinglichen Rechts angefehen werben könne? ingleichen den 
Unterfchied zwiſchen jus poffeflionis und jus poflidendi. Un⸗ 
ter die Arten, wie das Eigenthum erworben wird, wird, uud 
zwar mit Recht, auch Die Verjährung gezählt; allein es ge⸗ 
hört eigentlich nur die erwerbende Verjährung hierher ; gleich⸗ 
, wohl hat deu Verf. die Lehre von der Srtinctivs Verjährung 
unter eben dieſer Rubrik mit erläntert7 da doch diefelbe zu 
den Arten, wie Rechte verloren aeben, gerechnet werden muß. 
Andy ift die Eintheilung der Verjährung in conl:itutvam er 
transiarivam, nicht erwähnt worden. Bey der unvordenkli⸗ 
den Beriäbrung Härten die einzelnen Fälle, in melden fol« 
&e erfordert wird, genaner angegeben werden ſollen. Von 
der im 577. $. vorgetranenen Meinung, daß bey der Extine⸗ 
tios Verjährung bona fides erforderlich fey, kann ec. fich 
noch nicht Überzeugen; er hält vielmehr dafür, daß "diefeibe 
dem Zwecke diefer Verjährung widerſpreche, und glaubt ebene, 
Dedwegen, daß zu deren Unterbrechung die bloße Leberreihung 
des Klagichreibens hinveihe, Einiges, was zur Rechtferti⸗ 
gung diefer legten Meinung dient, findet man in Hofmanni 
Difp. de modis interrumpendi praefcriptionem. Viteh. 1796. 
Staats ſachen, von denen der. Verf. im 425. $. handelt, find. 
nicht als folche, deren Eigenthum dem Landesheren zufleht, 
ga betrachten; fondern der Staat iſt Eigenthämer, und ber 
Landesherr verwaltet und benußt diefelben. Beym 791. $. 
it zu bemerken, daß der Erbe, daſern er aud) die Legate jex 
_errore: juris ohne Abzug des falcidiſchen Viertels entrichtet 
bat, ſolche dennoch In dem Falle zurückfordern könne, wenn 
die Erbſchaft außerdem gu Bezahlung ber Schulden nicht 
binreihen würde. Man fuͤhrt hierbey den Grund an, quis 
haeres certat de damno vitando, legatarius de luero cap- 
tando. Ueber das, was im $. 582 vorgetragen worden, iſt 
Winkter in Opnſe. Vol. IL P. II. pag. a nachjuſehen, wenn 
fhon deſſen Behauptungen nicht durchgängig richtig find. - 
Im übrigen kann Dec. diefes Bud, deffen bdaldige Vollen⸗ 
bung er wuͤnſcht, Jedem hurfächfiichen Juriſten mit völliger 
Weberzeugung von bes Brauchbarkeit und Vortrefflichkeit defe 
Alben emyſehien. 


Rs Der 
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| Der Denunciations . ober Unterfirchungsprogeß praf- “ 
eiſch erläutert; oder wie man fic) bey Klag- und | 
Unterſuchungs⸗Sachen, in Kügen- Polizey- und 
peinlicyen. Fallen, vor Gericht zu verhalten und 
zu vertheidigen hat. Ein Bud) für Ädvokaten, 
Richter und für jeden, .der in dergleichen Prozeße 
verwicelt wird. Leipzig, in der Sommerfchen ... 
Buchhandlung. 1798. \ VII, und- 134 Seiten 8. 


SH. 


fes ſchlechte Probuft iſt bereits im Jahr 1795 unter 
dem Titei: C. B. Stoͤßners rechtliche Abhandlung über die 
Denunciationen, u. ſ. w. erſchienen, und ſoll wahtſcheinlich 
durch dieſen neuen Titel deſto leichter in Umlauf geſetzt wer⸗ 
den. Der Verf. lest in der Vorrede Seite VII. das offen⸗ 
herzige Geſtaͤndniß ob, daß ein andret uͤber diefe Marerie 
Sefler Hätte fehreiben koͤnnen als er, welchem wir mit völliger - ° 
Neberzeugung beytreten. n beretbe bat leider! noch gar 
feinen richtigen Begriff von dem in Sachſen eingeführten 
Denunciations⸗ oder Ruͤgenprozeſſe, den er überall mir dem 
eigentlichen Unterſuchungsprozeſſe vermechfelt. 
\ Um dem Berf.zu beweifen, daß beyde Hrojeßarten nicht, 
‚sole derſelbe S. 7 behauptet, eineriey find, will Net. Die 
zißhen denfelben ſtatt findenden Unterſchiede, welche man 
| den gewoͤhnlichen Gchriften ‚nicht finder, Hier angeben. 
Sie unterfcheiden ſich naͤmlich: 1) in Anfehung des Gegen⸗ 
ſtandes; der Gegenſtand bes Unterſuchungsprozeſſes iſt ein 
wichtiges Verbrechen; der Ruͤgenptojeß aber iſu bloß bey ge⸗ 
ringen Vergehungen und beſonders bey Anjurien.gersöhrtich. 
Die Srenzlinie zwiſchen beyden Verfahrungsarten If freylich 
durch die Geſetze nicht genau beſtimmt; es giebt aber doch 
gewiſſe Regeln, nach denen man ſich hierbey richten kann, 
deren Anfuͤhrung bier andern nuͤblichern Materien zu viel 
latz wegnehmen würde. 2) In Ruͤckſſcht der Forms denn 
in dem Unterſuchungsprozeſſe muß 4. B. die Gerichtsbank 
gehoͤrig beſetzt ſeyn, Ingleichen find Die im 4. und s.$. des 
Generalis von 1783 vorgefchriebenen Admenttionen anzu⸗ 
“wenden, u. f. w., welche bepde Erforberniffe in dem Ruͤgen⸗ 
' prozefle wegfallen. 3) In Anfehbung des Zwecks; da man 
bey dem Unterfuchungspipsefie vorzüglich die dem Verbiecer 
Rn | or 
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hevorſtehende öffentliche Strafe auszumftteln ſucht; bey dem 
Denunciatlonsprozeſſe aber auch zugleich auf die dem Velei⸗ 
digten gebährende Deivatgenugtbunn g Rüdfihe nimmt. 
Endlich darf auch 4) im eigentlichen 
Unterrichter nicht felbft ein Urtheil abfaflen, welches ihm Im 
Kügenfachen nachgefaflen ift, dafern nicht, wie bey den dur 
fuͤrſtl. Beamten, belondere Kinfchränfungen vorkom 
. Hätte der Verf. nur nicht In der irrigen Meinung geftande en, 
als ob er der erfte ſey der dieſe Materie abhandeſte: ſondern 
ſeine Vorgaͤnger gehoͤrig benutzt: ſo wuͤrde ſeine Arbeit doch 
nicht fo ganz ſchlecht ausgefallen ſeyn. Es finden ſich wirks 
lich in diefen: Buche ſehr viele-ganz unrichtige oder nur halb⸗ 
wahre Behauptungen ‚ die Rec. keinem Kandidaten, det ſich 
ꝑro prazi juridiea examiniren laſſen wollte, verjeißen koͤnnte. 
Nur einige Beyſpiele mögen dieſes Urtheil rechtfertigen. 
Nah Seite ı heißt jeder Vortrag an Serichtsftelle mündtich, 
oder In Schriften, der von dem bürherlichen Prozeſſe abweicht 
- eine Denunciation. ©. = wird der Denunciationsprozeh im 
den fimpeln oder einfachen, und in den großen oder qualifis 
eirten eingetheilt. Diefe Eintheilung eriftict aber bloß in 
dem Krofe des Verſs. Nah ©: 8 wird heutzutage der 
Denunclant nice mehr zur eydlichen Beſtaͤrkung feiner An⸗ 
zeige gelaſſen. Weiche unverzeihliche Unwiſſenheit! In 
Denunclationsfadhen, ſoll nach S. 41 die erſte Ladung nie⸗ 
mals ſab poena confeſſi et convicti erlaſſen werden. Dies 
ſes finder bloß in dem eigentlichen Unterfuchungsprojeffe flatt, 
weil bier erft von einem Rechtscollegio auf die Vernehmung 
fab poena confeſſi er convicti erkannt werden mnß. 
Was Toll denn das ©. a2 gebrauchte Wort: Denunciatis 
onscompaerlition!! beißen? Sin die gehn Tage, nach der 
ten Ablauf ein Urthel rechtskraͤftig wird, find wach ©. 45 
die Sonn» und Zefltage nicht mit zu rechnen! Ueberhaupt 
wird ja ein Urthel im peinlichen Prozeſſe nicht rechtskräftig s 


nterfuchungsfadhen der. 


ſondern man kann auch nach 10 Tagen noch dawider einkom⸗ 


men. Da der Verf. ein Advocat iſt: fo geben wir Ihm dem 


wohlmeinenden Rath, daß er ja durch ununterbrochenes . 


Studieren die großen Lücken, die bey ihm noch vorhanden find, 
auszufüllen, und fi von den irtigen Meinungen, bie er. bin 
und wieder in dieſem Buche äußert, zu befreven ſuche, damit 
er durch feine Unwiſſenheit denenjenigen, die ihm die Fuͤh⸗ 


rung und Bertheidigung ihrer rechtlichen Angelegenpeiten an⸗ 


vertrauen, feinen Schaden zufuͤge. 


| Go 8 
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Formularbuch fuͤr außergerichtliche Handlungen und 
freywillige Gerichtshandlungen; von Johann 
Chriſtoph Koͤnig, der Rechte und der Philoſophie 
"Doktor, und der legten (letztern) ordentlichen Pro⸗ 
feſſor zu Altdorf. Zweyte verbeſſerte Ausgabe. 
:, Altdorf und Nuͤrnberg, in der Monat⸗ und Kuße 


. 2 leifen Buchhandlung. 1798. XXX, und 364 ©. 


8. ı NL 4 K- 


Ha die erte Ausgabe diefes Buches bereite in diefer Biblio . 

tbet (Bd. 37. St. 2. ©. 216) angezeigt und beurtheilt 

worden ift: fo bemerkt Rec. bloß, daß der Verf.‘ in der vor⸗ 

- Hegenden aten Ausgabe beträchtliche Verbeſſerungen anges 

bracht, und befonders die Kin And wieder wahrzunehmen ges 

len Unbeſtimmtheit im Ausdrucke zu vermeiden geſucht 
at, . 


ei. . 
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F. Schwediauer von der Suftfeuche. Mad) ber leg» 
ten frangöfifchen Ausgabe überfege von Guſtad 
Kleffel, d. Arznengel. Doktor und Praft, zu Golds 
. berg im Meklenburgiſchen. Mit einer Worrede 
„ und einigen Bemerfungen von Kurt Sprengel. 

Erſter Theil: Berlin, bey Himburg. 1799, 
294 S. 8. 1M8. i6g8. 


8. Schwediauer's, D. M., vollſtaͤndige Abhan⸗ 
dlung über die Zufaͤlle, die Wirkungen, die Na⸗ 
tur und die Behandlung ber ſyphilitiſchen Krauk⸗ 
heiten. Aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt und mit 
Anmerkungen verſehen von D. Friedrich Wil⸗ 
helm von Hoven, herzogl. Wuͤrtembergiſchen Hof⸗ 
medicus und Phyſicus in Ludwigsburg. Se 
e 


ru 


x 
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hell. Won den Wirkungen bes ſyphilitiſchen 
Giftes auf die Seugungsthelle. Ludwigsburg, 
bey Cotta, 1799. 411 Seiten in 8, 2 
122. | . | 


Die erſten Ausgaben dieſes nuͤtzlichen Werks erſchlenen Lon⸗ 
don 1784, 1786, 1788. unter dem Titel: Practical Obler- . 
vations on the more obftinate and inveterate venerea] 
Complaints ; es war ſchon damals eins der vorzüglichften Werke 
Aber venerifche Krankheiten. Die neuefte Ausgabe erichlen 
v. 3. in Paris, unter dem Titel: Trait€ complet fur les 
fymptomes. les eflets, lanature erle traitement des ma- 
ladies fyphilitiques, par F. Schwed. in 2 Bänden, und 
verdiente vor vielen andern eine deutfche Ueberſetzung. 


Dieſe Schrift iſt ganz umgearbeitet, vollftändig, auf 
vieljäheige , zum Theil eigene, d. h. an des Verf. Körper ge 
machte Erfahrungen gegründet, und in feiner Art wirklich 
klaſſiſch; wenn ſich auch von der ſtrengen Kritik und Gegen⸗ 
erfahrung noch manches etinnern ließe, zumal im theoreti⸗ 
ſchen und hiſtoriſchen Theile, der fo ganz à la manière fran- 
iſe gefertigt iſt. Außer der Luſtſeuche in Canada, die der 
3341 erſten Franzoſe ſehr aͤhnlich iſt, kann die ſorgfaͤltigere 
Beſtimmung des Trippers, als identiſch mic der Luſtſeuche, 
und auch nicht, die Behandlung der Hodengeſchwulſt, als 
ſympathiſch, die Berichtigung der Methode bey den Harnuͤ⸗ 
beln und Verengerungen der Harntoͤhre, die beſſere Beur⸗ 
theilung der mancherley Schanker, die Geſchichte der Entſte⸗ 
hung und Verbreitung der Luſtſeuche n. d. ruͤhmlich erwaͤhnt 
werden; und eben daher iſt zu erwarten, daß die Praktiker 
in der Behandlung veneriſcher Krankheiten lieber dieſem Pro 
baten Führer, als dem, an unerwiefenen Hypotheſen fo übers 
ſchwenglich reichen Hunter folgen werden. 


Beyde Ueberſetzungen ſind groͤßtentheils treu und (esbar: 
die erfte hat, außer der gewiſſenhaften Treue In Ordnung und 


©tellung des Tertes, einige unerbebliche, zum Theil zu Eurge. . 


Anmerkungen des Vorredners; die zweyte giebt den Tert abs 
yelärzt, oder erweitert, verlegt, und mit freinden Einſchieb⸗ 


ſein vermiſcht, mit Beybehaltung der alten Apothekernamen, 
und mit Beyfuͤqung einiger Anmerkungen, die beſonders ge⸗ 


gen bie Humsralpathologie des Verf. gerichtet ſind; übrigens 
| a Ä ‚aber 
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'aber nichts Auszeichnendes oder Undekanntes barſtellen. Bepbe 
U eberſetzungen enthalten ı = Kapitel, d. h. den eigentlichen er⸗ 


ſten Theil des Werks; das Uebrige e alſo im zweyten 


| —* Es waͤre noch die Frage, ob es einem Ueberſetzer 


frey ſtehe, fo wilführlich mie dem fremden Werke eines 


| noch lebenden Gelehrten zu verfahren, als von Hoven fi 


s 
B % 


erlaubt hat. Jeder Auctor hat feinin eigenen Sdeengang und 
feine-eigene Behandlungsart, und ohne deffen formlihe Ein. 
willigung ſcheint es präceptörmäffig,. freXide Buͤcher wie 
Schulexercitien zu durchftreichen oder zu verfeßen. Hr. v. 
4. würde hoffentlich der erfte feyn, der ſich gegen eine folche 
Schulmeiſtetey regen würde; wollte er ſich aber nun einmal 


dergleichen, wie Flacius gottfel. Andentens erlauben: fo 


mußte die Berfeßung fich auf den ganzen Plan erftredten und 
die zweyfache Introduction In eine verfchmolzen, Mr 
Motenwerk, zur Bequemlichkeit der Lefer, lieber eich unter 


: ‚ben Text, als am Ende angebracht werden. Das waren 
aun ſo unfere flüchtigen Gedanken; doch nichts fuͤr ungut!t 


Winiam Blair, Bunda, am venerifchen Hoſpitol 
zu Friesburg, Verſuche über die veneriſche Krank, 
heit und die fie begleitenden Zufälle, erläutert durch 
verſchiedene Krankheitsgeſchichten. Erſter Ver⸗ 
uch, Erſter Theil. Ueber die antivenertfchen 
. Wirfungen der Sätpeterfäure, ‚der orpgetirten 
.  Salzfäure der Porafche und einiger ähnlicher Mitr 
tel, die man neuerlich, als. Surrogate bes Queck 
‚ fitbers vorgefchlagen hat. Aus dem Engl. über: 
fest vonD.E.A. Struve. Altenburg, den Sic | 
ter. 1799. 198 ©, 8. 16 8. 


Au der unäberfeßbaren Menge der antivenerifhen Mittel, 
die feie 300 Jahren aus Theorie oder. Empirie empfohlen 
worden find, iſt neuerlich noch außer der alten Zitroniäure, die 
Salsfäure Hinzugefügt worden. Die Zukunft und weiterg 
Erfahrung muß lehren, ob fie fi bewähren und länger ers 
+ halten werde, als bie übrigen. Die jebige gangbare chemis 
ſche Theorie vom Ueberfluß und Mangel des Sanuerſtoffs 
ſcheint dieſem Mittel vor andern einang in die Praxis zu 

ver⸗ 


v 
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verſchaffen. Der Verf: liefert zu dieſem Behuf nicht zu ‚ver 


achtende Erfohrungen, und prüft auch, was andre von der. 
Salzſaͤure, als antiveneriſchen Mitteln gefagt haben. Daher 
werden die günftigen Zeugniffe Scott's (unſern deutſchen 
Seller kannte er nicht, weil er außer der Inſel wohnt) Cur⸗ 
rie's, Lrottews, Rollos, Cruikſchanks, Jrewins, 
Jameſon's und Wittmann's, Alyon’s und Schwediau⸗ 
ers, Beddon's, Baynton's, u, f. w. gegen die ganze Luſt⸗ 
fenche und einzelne Zufälle mitgetheilt; eben fo die unguͤnſti⸗ 
gen Zeugnifle nicht minder angelehener Aerzte und Wundärzte ; 


endlich des Berf. eigene .Verfuche, die der Oalpeterſaͤure nicht 


nj guͤnſtig find. Eden fo gieng es mit der orpbirten Galr. 
ure der Potafche, die das nicht leiftere, mas andre von 


ihr gelobt hatten; man mußte am Ende doch wieder zum 


Queckſilber zurüc! geben. Allen Umftänden nach begeben die 
Berfuhmacer den unverzeihlichen Fehler, wie beym Opium, 
daß ſie die Nebenwirkung zur Hauptwirkung machen, oder 
die Compilation uͤberſehen. Wollte man dieſe mit den Des 
ftandtheilen der Salpeterſaͤure combiniren: fo dürfte fich wohl 
der Hall auffinden laſſen, wo dieß Mittel heilſam oder ſchaͤd⸗ 

lich 122, 9 27 7 . a 


⸗ u . . &t, 

De pneumonia typhode five nervola, adnexis huiug 
morbi hifloriis, äuct, Lud. Chrifloph. Guil. Cap- 
pel, M.D. Gotting. typisDieterich, 1799. 216 
pagg. a 


Eine ſchulgerechte und auf Browniſche Grundfäge gebauete 
Abbandlung über die Prneumonia typhodes mit einigen 
Praͤliminarpunkten, mit Wermerfung der vornehmften Fiber 
eintheilungen, und mit vorzüglicher Annahme der befannten 
Eintheilung von Brown. Daß alfo hier in ber Theorie 
alles nach dem Schotten geformt, und die Hellmethode mit 
Minderer’s Seift, Mineralkermes, Kampher, Bieſam, 


Ainde und Opium befolat, auch mit 6 Krantheitsgeſchich⸗ 


ten belegt wird, iſt ohmedem zu erwarten. Mur hat er nicht 
befriedigend erwielen, daß feine Peripneumonia typhodes 
eine wahre Entzündung war. Seine aufgeftellten diagno⸗ 
Alien Seichen, (©. 58.) kurzer ängftlicher Athem, treckner 


8 | und 





1) 
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und feuchter Huſten, Schmerz und Bruſtbeklemmung, be⸗ 
ſchwerliches Liegen auf dee Seite, find nicht binveichend, umb 
Entzändung, als erhöhete Erregbarkeit, Typhus, als ge» 
‘minderte oder aufgehobene Frregbarkelt, find einander gastz 
"entgegen ‚und wenn Schwäche die Oberhand Hat: fo iſt aus 
keine Entzuͤndung weiter zu denten. Auch bier wird, wie 
"In andern Fällen,, mit dem generikchen Namen Pneumenin,. 
Z.ungenentzämdüung, gefpielt, und nach Belieben der neue 
Schulname, ſtheniſch und aſtheniſch zugeſetzt, in Rädfiche 
"auf den nervoͤſen Zuſtand, die P. typhodes gefirmelt, die, 
vorgefchriebene Methode empfohlen, und mit einzelnen Veob⸗ 
“ann, zu Gunſten des ones, bel eg 
3m. 


’ 


goonomie, oder Gefetze des organiſchen Lebens von 
Erasmus Darwin. Aus dem Engliſchen übers 
ſetzt und mit einigen Anmerkungen begleitet von 
ED. Brandis, Herzogl. Braunſchw. Hofra 

the ꝛc. Zweyten Theile zweyte Abrheilung. ' 
Mit einem Kupf. Hannover, bey Hebn. 1799. 
444 S. 8. 108.8 8. 


In dieſem Bande ſind die Krankheiten der Affociafion bit. 
wenn die Bewegungen zu ſehr vermehrt, oder vermindert, 
.. oder rückgängig find, in Nüdfihe auf Neigung, Empfin 
dung, willtührlihe Bewegung und aͤußern Einfluß vorgetras 
gen. Wenn man au dem Verf, nicht immer beyftimmen 
ann: fo lieft mian doch die. finnreihen Erklärungen mit 
Vergnuͤgen, fo wie die fompathetifche Theorie des Fibers, 
indem, fich febe viele Erfcheinungen im gefunden und Eranfen 
Körper aus Sympathie ableiten, und dadurch bequem erkla⸗ 
ven laſſen. Vieles iſt und bleibe immer Hypotheſe; kann 
aber doch zur weitern Verfolgung und Erörterung dienen, und 
dazu giebt Darwin vielen Stoff, deffen Ideen Durch die 
Sirtannerfche Zufammenftellung noch mehr an leichter Weber 
ſicht und Darftelung, fo wie an Intereſſe gewonnen 
baben.. 0 | 
Ar. 


Roma⸗. 


| 
| 


——— — — —— 


— — ·— — — — — 
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Far: 
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— Romane « 
Meine Reifen über das Gebirg und dag offne fand, 
und mein Aufenthalt zu Grunden im Sande Dick 
kopf. Zur Belehrung und Warnung für Andre, 
Sefchrieben yon einem Menſchenfreunde. Zum 
Beſten einiger Bebrängen., St. Domingo, 
bey Hanns Helm, 5799. XVI. und 140 ©. 
8. - 8 KR: j , | u 


Schon ein fo abentheuerliches Titelblatt verfpricht nicht vlel 
-Rutes; in der Vorrede fieht es wenig -gefchefdrer aus, und 
per den Plunder ſelbſt durchlefen will oder muß, wird ſchwer⸗ 
üb etwas anders daraus lernen, als daß es mit unfrer 
Vuchmacherey immer tiefer. zum Fobrikweſen hinabſinkt, und 
nicht mehr Geiſt und Kenntniß, fondern ein paar derbe Fäufte - 
hauptſaͤchlich nöthig tverden. ‘Der Seribier, dem fär dieſe 
zehn Bogen einige Thaler Tagelohn zugefloflen find, giebt 
ſich für chen Fluͤchtling aus, den pländernde Neufranzen 
aus feiner Heimath verjage hätten; macht aber nirgend we⸗ 
ve fein Vaterland kenntlich, mod) diejenige Gegend, die zu 
den hoͤchſt abgeſchmackten Beobachtungen Stoff hergeben. muß. 
Das Ganze iſt wahrſcheinlich nichts weiter als grobe mit Per. 


auichteiten durchſpickte Gotyre, ‚der. näber auf die Spur 


du gehen fchon deshalb fehr überflüßig wäre, weil alles darin 


dermaaßen poͤbelhaft und ungefalzen iſt, daß auch Fein Fuͤnk⸗ 


Hm von Witz und Laune den Lefer dafür entſchaͤdigt. 


Ob fo eine Stadt wie dieſes ntopifde Brunden auch 
au des Spottes werth fen, erhellet ſogleich daraus, daß 
kein ordentlicher und geſchickter Arzt fich darin erhalten kann; 
Nr einziger Buchhändler aber auch zugleich das Schuhflicker⸗ 

andıwerf treiben muß, wenn er nicht verhungern will. 
dennoch foll ein Gymnafum fih da befinden‘, tvo alles Sci- 
bile gefeer wird, und die Kleriſey, mit Einfhluß.ein paar 
katholiſcher Geiſtlichen, aus nicht weniger als 17 Köpfen bes 
ſtehet, Die der Verf. der Reihe nach muftert. OB er ſelbſt 
einen habe, macht. die tolle, ſchon auf dem erften Blatt fies 
ende Bemerkung zweifelhaft. Hier nämlich wird in ganzem 


‚ aft verfidert, daß, fo falmpfüg, wohl gar gefährlich ber 


AED, B. Lul. B. I. St. 1lle 
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Titel eines Neologen Ketzers oder Heterodoxen ehedem ge⸗ 
weſen waͤre, die Zeiten ſich gluͤcklicher Weiſe nun fo geändert 
haͤtten, daß jedermann ſich ſchaͤme, dieſen Ehrentitel nitcht 
zu erhalten, weil er naͤmlich zum Unterſcheidungszeichen der 


Aufgeklaͤrten und Helldenkenden geworden fey!! — Nicht 


folhe Bücher, deren Gift unter Blumen verbbrgen liegt, 


oder deren Verftändniß einigen Echarffinn vorausfegt, find 
es, die den ausgebreitetſten Ochaden -Ttiften ; fondern Schar⸗ 
teten vorliegender Art, mit deren Tendenz auch der Umpif⸗ 


fendfte fomparbifirt, und die, mie bier der Fall if, auf fo 


plumpe Perfönlichkeiten hinaus laufen, daß felbft der entſchie⸗ 


denſte Dümmling und Taugenichts ſich nach den Originafen 
umfiehr, folhe wohl gar in feiner Nachbarſchaſt glaubt, das Ä 


er Bergleihungen anftellt, und Anwendungen mädt, die 


einer eignen Unfittlichkeit Vorſchub chun, und jedes feiner | 


u Geſuͤhl auf immer in ihm erftiden. Nach den fo ebengefagtem; 
. noch über Styl und Daiflellungsgabe des Ungenannten ein 


Wort zu verlieren, wäre die unnügefte aller Umſtaͤndlich⸗ 
keiten. 
mb. . 


Julchens Reiſen dutch Englond und Frankreich | 
. Eine Arabeske. Weiflenfels und Leipzig, bey 
Severin uhd Compagnie. 1799.- 392 Seiten 8. 


1 8-4 8- 


Voran ein Wort, über den Titel dieſes Buches! Erik 


erſtlich nicht ganz % aſſend. Julchens Neife Durch England 
ſchraͤnkt ſich auf Anen Aufenthalt in London und Satb, 
und ihre Reiſe durch Frankreich auf eine Reiſe vom Bord 
eines neufraͤnkiſchen Kaperſchiffes bis nach Nantes 


ein. Der Titel Reiſen konnte auch die Leſer verführen, Ber 


obachtungen über die genannten Länder und Menſchen, von 
welcherleh Art diefe Beobachtungen auch feyn möchten, zu ers 


warten, und dergleichen finder man doch bier nicht. Schick- 


ficher wuͤrde der Titel lauten: Julchens Abentheuer, Schich 
fale u. dgl. in England und Ftankreich. 


Zwehtens wird der Verf. durch: den Ausdrad: ‚eine 
Arabecte, den meſten keſern ſchwerlich den Inpalt | feines 
. Buches 


— — — — — — — 
——— — — — 
® 
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Vrches dentlicher gemacht haben deun mas Fol eins Araz 


beste in der Schriftſtellerey ſeyn? In der Mahlerey nennt 
man eine volllführliche ‚und geſchmackvoll⸗ mahleriſche Zu⸗ 
ſammen ſtellung der manniafakiaften Gegenſtaͤnde, um die 
innen Wände eines Gebaͤndes zu verzieren — eine Acabesse, 
Dieß iſt: wenigſtens der. Begriff, den man ſich von den Arabess 
ten der. Alten, die in Kunßlachen doch unfere Lehrer und 
Meiſter find, abſtrahiren aus, Um eine glatt and ‚jorgfäle 
tig,- aber nur einfarbig akgetuͤnchte Wand, die boͤchttens im 
der Mitte ein Bildchen hatte, freundligker zu machen, fafte 
man fie wit gemahlten Händen, Schnrkeln, Staͤbchen, 
aus denen bier und da ein Bluͤmchen, oder fonft ein Segens 
Rand der Malered hervorblickte, ein. Es war Erfparnig 
aus Oefonomie, wenn die Alten dieß thaten —- geſchmuͤckt 
und: geziert ſollte die Wand ſeyn, und doch Nicht zu vi 


Erft neuerlich Kat man, fo viel Rec. weiß, den Aug 
deuck, Arabeske, auch auf ſchriſtſtelleriſche Mrodukee überges 
tragen, ohne eben genau angeben zu koͤnnen, was man damit 
fagen wollte.  . | N 


Im Jade 1793 dab ein Sr. W. Eh. S. 1.6 (na 
Meuſels gelebitem Deutſchland: Welbelm"Chriftoph Sieg⸗ 
mnnd Mylius) eine Gallerie von romantiſchen Gemäß; 
den, Arabesken, Grotesken und Calots heraus, und 


Sr 


verſtand unter Arabesken, Maͤhrchen von allen Gattungen. 


Diefer Begriff paßt aber nicht ganz gut auf Yulheng’Retfen 
buch England und Frankreich, sie unfere Leſet ſogleich Aug 


tem Inhalte derfelben ſelbſt ſehen Ennen. J 


Ein deutſches Maͤdchen, Julie Brand, verlaͤßt im Ve 
mauen auf ihre Kunſt, als Biriuoſinn auf der Harfe fi ger - 
gen zu konnen, ihr. Vaterland, gehet im Vertrouen auf bein 
tie Großmuth in Geſellſchaſt einer Baſe Wähler, nach 
England; um fi dert durch ihr Harfenfpiel ſo viel zu-er; 
werbea, daß fie Ihrer nelichten Mutter in forgeniofes Alter . 
Ahern kann. Die Gpeeulation will Anfengs ig London 
iht recht den Beutel füllen; man vertauſcht London mit 
Bath, die Suineen kommen ziemlich sahleeich, und die beys - 
den Ftauenzimmerches reife mit gefühser Dörfe in Gefell« 
taft eines enalifchen Mirtunfen auf der Brige,. Namens 
Culloden ab, um über Amſterdam, wohin ſte eingeladen find, 

2— ſich 
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Vu Meonmrame 


neufraͤntiſches rſchiff, commanbirt von zwey Bruͤdern 


Duͤbois, bringt iht Schiff als Priſe auf. alten wirs 


von dem einen: Dübois, der jedoch ein Schurke iſt) zus! 
ganz gut· behandelb; füllt aber denm Revoluctonsgericht int 
Nantes in ie Hande, und ſoll guillotinirt werdemi © 

Engländer, Eduard Smith, rettet He Dusch fein Zenantß ungs 
durch feine Verbindung mit dert: Praͤſidenten ‘des Tribunate, 


. von der Guillstine, führt fie nuch England, heivathet fürs 


und es Anderich;, daß ſein jetziger Stiefvater White — eit 


Deutſcher, Minens Weiß; der Bruder von Julchens Muts 


Dieb if bee: Cannevas des Buches; den ˖aber der Verf. 
gt zu verafbaiten gewußt bat, wenn. man ibm.siar.cisige 
auf den Hang der Engländer zu Sonderbarkeiten berechnett 
Eoups und Sprünge nicht zu hoch anzechnen will, Dur 
diefen Ebuatd mich hat. er naͤmlich Fine" Dinge Berinider 
fangen und uͤberraſchende Situationen anzubringen gendußt; 
und durch das Ganze ein intereflantes Gemälde menſchlichet 
Leidenfhaften entworfen, das durch bie Verbindung, die 


ihm mit den Zeitumſtaͤnden undı mit dem Charatſer ber 


ationen, wohin er bie Scenen verlegte, gab, den Lefer mie 


reichert. Der Charakter Julchens iſt ein ſchoͤnes Bild 


pieler Taͤuſchung unterhält, und mit'nüglichen Wahrheiten 


edler Weiblichkeit. . Eduard Smith, oder mach feinem wahr 


Rnoten tolndgt „denn er begleitet im mancherley Sormen Jule 
‚&en auf ihrer Meile, wo freplich mancher glückliche Zufall 


ke Namen, Karf Nesham, um den fich.eigentlich der ganze 


dem Verf. aus der Noth Helfen: muß, ift ein wahrer altengli⸗ 
ſchet Charakter und ein edler Menke. Die Äbrigen Petſo⸗ 
nen ſtehen mehr oder wentger im Schatten. Culloden, der 
eine beſondere Art von mufikaliſcher Carricatur geworden iſt, 
und einen engliſchen Marine: Offleier Echingfleld ausgenoms 


men, duͤnken uns alle uͤbrigen Charaktere gut durchgefuͤhre und - 


motivirt zu ſeyn. Was man aber auch noch Hier und da vor 
Flecken amd Luͤcken finden moͤthte: fa Bann doch Rec. dem 


Berf. das Zengniß, einen guten Romaufſchreiber in hm ge 


funden zu babe, nicht verfagen. : Es Bereiche bey vieler 
Berwickelung dennoch im Garen ‘Plan,’ Confequeng, Hab 
tung amd ein gutet correeter Ergäßlängsten. 

| u . 77 
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Guſtav Wildheim. Won dem Verfaſſer des Gbu⸗ 


ard Norbenpfliche. Halberſtadt, bey Groß. 1799. 
333 ©. 8 1 MR. | 
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Guſtar jſt ver Sohn eines Kriegsraths; die verkehrte Er 


ziehung, Die er erbält, macht aus ihm eliren leichtfinnigen 
geenföen. Dieſem leishtfinnigen Charakter gemäß, laͤßt er 

ſchon auf dee Schule In eine empfindfame Liebeley mit 
einer gewiſſen Minna, der Tochter eines Regierungsraths, 
ein; verlobt ſich als Student mit einer Hendiette, der Toch⸗ 
‚ter eines Proſeſſors, fälle in die Stricke feiner Aufwärterinn, 
einer gewoͤhnlichen Studentenhure, ſchwaͤngert feine beyden 


Braͤute, Minna und Henriette. Gerade da er in der aͤuſ⸗ 


ferften Verlegenheit. wegen der Profefforstochter iſt, kommt 
ihm auh Minna, die er früher liebte, auf den Hals, er 
samt mit ihr die Flucht, faͤllt in Die Hände dines bänifchen 
Werbers, der ihm Hoffnung macht, Öffisier werden zu konnen; 


"ee muß aber gemeiner Soldat werden, ergiebt ſich dem 


Trunk und allen Ausſchweiſungen, toͤdtet feinen Hauswirth 


und wird arquebuſirt. Minna findet au als Soldatenweib 


an einer Generalinn eine wohlthaͤtige Freundinn, und nacht 

an der Generalinn Sohn, einem Lieutenant, der bisher ein 

Buͤſtling war, eine Eroberung , jedoch in allen Ehren. Die 

Generalinn bringe fie wieder zu ihren Eltern, und der Sohn. 

3* aeliun giebt das Soldatenleben auf, und heitathet 
na. u oa, 


Diefe, eben nicht fehr viel erfinderifches Senie verra⸗ 
thende, Geſchichte, iſt hier mit einigen gedehnten und langs 
weiligen Digreſſionen über. Erziehung, Lebentzgluͤck, Lebens⸗ 
Yan u. dgl. ausſtaffirt und verarbeitet. Rec. kann nicht far 
gen. — ſchlecht, aber auch nicht ausgezeichnet gu 


6. 
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Henriette und Emma ober Vernunft und Schwaͤr⸗ 
» mern. Aus dem Franzoͤſiſchen überfegt von 
Auguſt Wilhelmi. Leipzig, bey Wolf. 364 ©. 
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164 Romane, - W 


Dieſer Meine Noman, in den eine ſehr Beilfame Lehre ver» 
webt worden, ift nicht ohne Intereſſe, und wir glauben ihn 
vor dem Bros der Romance ohne Geſchmack und Sittlichkeit 
empfehlen zu können. 


1) . . 
— Cm. 
3 “.. [3 


Gemaͤlde nach dem Sehen, ober Begebenheiten Caleb 
Williams. Von William Goodwin. Nach 
der zweyten Ausgabe aus dem Engliſchen uͤberſetzt 
von Auguſt Wilhelmi. Zwey Theile. Leipzig, 

.. bey Sommer. 1797 und 98. 260 und 364 © 
12, 3 RE: 16 K: 


Gas Driginat heißt: Things as they are, und iſt ein 
ziemlich weittäuftiges Wert. "L nein mag der Werf., der 
bie Abſicht Hatte, die Mängel der engliihen Gerichesver⸗ 
faſſung zu ſchildern, eine umftändliche Erpofition für noͤthig 
gehalten haben. Der Ueberfeger Hat nur die Begebenheiten, 
.. mE die Folgen des Mebels, dargeftellt, und es dem Leit 
-  überlaffen, Betrachtungen darüber anzuftellen. Auch find 
es nicht dieſe Betrachtungen, welche das: Eigenthuͤmliche des 
Werks ausmachen; fondern die Begebenheiten ſelbſt. Wille 
ams Vermuthung, daß Sir Falkland Mörder feines Feindes 
fe, das Dunkel, in welches Sir. Falkland feine Handlun⸗ 
gen einhuͤllt, Williams Berfuche, das Dunkel zu durchdrin⸗ 
gen , und über feinen Verdacht Gewißheit zu defommen , die 
verfihiedenen Entdeckungen, wodurch derfelbe bald beſtaͤtkt 
bald wieder geſchwaͤcht wird, das für William fo trantige 
Reſultat geben diefer Geſchichte ein Sintereffe, das von dem 
Intereſſe der neueften Romane ganz verfchieden ift, und mE 
find der Gerechtigkeit das Geſtaͤndniß fehufbig, dag der Ur 
berfeger durch Unterdrückung müffiger Erpoſitlonen, durch 
Zufammenziehung der Begebenheiten, wie überhaupt dur 
eine Iebendigere Darkellumg des Ganzen, dieß Intereſſe ech" 
het habe. 
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koͤmmt. Leipzig, bey Klecfeld. 1798. 310 Sek 
ten. | 


Abenrheuer und Fahrten des Bürgers und Barbierg 
Eebaftion Schnaps. Ein fomifcher Roman aus 
den neueften Zeiten.  feipzig, bey Kummer. 1798, 
312 Seiten. 0 ae 


1. Die Heldinn des Romans iſt eine läunifche Schöne, die 


anfänglich einige Liebhaber ihrer Reichthuͤmer zu fpröde be 


— . ‚Romane‘ 165 
Die befteafte Korbflechterinn, ein Schwanf aus Eng« 


land‘, - worin viel von Körben unb Siebe vore 


4 


handelt, und von ihnen am Ende auf die niederträchtigfte - 


Art Hintergangen wird. Statt eines Fürften wird ein Vagas - 


Bunde untergeſchoben, der fie helrathen und dann wieder ver⸗ 
Iaflen muß. . ’ = 


‚2. Ar. Sebaftlan Schnaps iſt ein Gauner, der, wo er 


fann, beträgt, und wo er feinen Meifter findet, betrogen 
wird. 


Such die Darftellung zeichnet ſich keiner von beyden 
Romanen aus; indeſſen hat die Handlung in dem letztern 
einen raſchern Bang als im erſten, und Schwaͤnke ſollten 
wenigftens kurz fepn. | 

en cm. 


Charaktere intereffanter Menfchen in moralifchen Er⸗ 

. jählungen dargeſtellt zur Unterhaltung in einfamen 
ruhigen Stunden, von Friedrich Rochlitz. Zwey⸗ 
ten Theil. Zuͤllichau und Freyſtadt, bey Darn⸗ 

männ. 1800, 392© 8. . . | 


Dieſer Band enthaͤlt bloß die Erzaͤhlung: Viktors Reiſe, 
am Menſchen kennen zu lernen. Viktor, der Sohn eines bra⸗ 
ven Landpredigers, kommt mit vielen Kenntniſſen ausgeruͤ⸗ 
ſter und einem ſchon feſten Charakter nach Leipzig, wo er, 


unterſtuͤtzt von einem Anverwandten, ſeinen akademiſchen 
| > \ 8 — Kur⸗ 


4 


. 


+66 Romane, 







Kurſus beginnt and vollendet, und nun ans unwiberfiehll 
Gem Hange zum Reifen und Menſchen kennen zu fernen, als 
Erzieher eines jungen Barons nad Kurland geht, - Beine | 
trefflichen Sigenfchaften erwerben ihm bier allgemeine Ach⸗ 
tung; gewinnen ihm aber auch die Zuneigung der Hebens« 
- würdigen Tochter des Barons. Diele Liebe unterbricht feine - 
Bisherige glüdlihe Lage, und wird die Quelle der Bitterften 
Leiden file ihn, Die ibn bis zum ſtillen Wahnfinn bringen. 
Wenn gleich nicht alle handelnde Perfonen interefiant find: ; 
fo ift doch aewiß die Zeichnung ihrer Charaktere äuferft inte, 
reſſant. Der Berf. leitet fie aus ihren erſten Quellen ber; 
- malt ihre verfchtedenen Nuancen und Wirkungen mufterhaft; 
firirt die Aufmerkſamkeit und Theilnahme des Lefers, und 
fpannt feine Erwartungen, daß er nicht aufboren kann, das 
Buch mit unterhaltender Befriedigung zu fefen. In dei 
Vorrede zeige der Verf; an, daß bey der im erften Theile 
befindlichen Erzählung: Nachbar Millner, der Zufag:. 
erite Abtheilung, duch ein Verfehen entflanden ſey, und. 
* man foiglich keine Fortſezung davon zu erwarten 
abe. 


. A. 
u Weltweisheit. 


Lehrbuch der Sittenlehre mit beſonderer Hinſicht auf 
die moraliſchen Vorſchriften des Chriſtenthums. 
Bon Joh. Ernft Chriſtian Schmidt, ordentl. 
Profeſſor der Theologie auf der, Ludwigs⸗ Univer⸗ 
ſitaͤt. Gießen, bey Heyer. 1799. 318 ©. 8. 
2a. : 00: | 


Dieſes Lehrbuch zeichnet ſich unfers Erachtens uch eine 
gewiſſe Originalität aus; wir wollen alfo unfere Lefer zuerſt 
‚ mit den einzelnen Ihellen deſſelben, fo weit es ber 

diefer Blätter geſtattet, bekannt machen, und alsdann noch 
ein allgemeines Urtheil über den Werth des Ganzen Hinzüfe 
Gen. Das Erfte, womit der Verf. fein Werk beginnt, iſt 
eine fgengnmte Srundlegung der Anthropologie und Bitten 
lehre. Hier erwartet nun wohl ein jeber eine u 
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. Weltweishelt. 1367 
kändtiche Entwickung unferer: geikigen und moraliſchen Na⸗ 


tue, fo mie fie ſich in unſerm innern Bewußtſeyn darleg 


and in unfern. Handlungen äußert, um eben darauf als a 
einem feften Grund die Sitteniehrelffeibft zus bauen.: Allein 


dieſe Grundlegung ft fo über die Maaßen tief, und ihr Ins 
belt, wenn fie anders einen bat, fo abftraft, daß wir es bey⸗ 


Zn 5 


nade für unmpalich halten, einen Gebrauch von ihr zu mas 


hen. Wir wollen, um unfern Leſern wenigſtens eine Drobe 


von ihr zu geben, den Anfang derfelben wörtlich herfegen : 
Bir feßen voraus, fo fängt der Verf: an, der Geiſt iſt 


„ein Handeln, das durch ſich ſelbſt und für ſich ſelbſt iſt. 
Der Geiſt, das heißt nicht — unſer Geiſt, denn dieſer 


„könnte vielleicht nur ein beſchraͤnkter Geiſt ſeyn, ſondern der 


„Beift uͤberhaupt. Ein Handeln — kein ſtilles und ruhiges 


„Daliegen, auch nieht ein Hinſtreben in einer beftimmten - 


„Richtung, fondern abſolute Freyheit, reine Agilitaͤt. Dass 
„jenige, das in keiner Ruͤckſicht beflimme iſt; ſich ſelbſt aber 
„jede Beftimminng-geben kann, durch ſich ſelbſt aller Modificati⸗ 
„onen fähig, und bey jeder Beſtimmung immer daſſelbe iſt. 


Hervorgebrachte iſt eins und daſſelbe. Es iſt für ſich ſelbſt 
„d. h. das Anſchauende und das Angelchaute, das Subjekt 
„amd Objekt des Wiſſens iſt eins und daſſelbe. Es ift durch 
„Re ſelbſt und fie ſich ſelbſt, d. h. Probueiren und Anſchauen 
eiſt eins und daſſelbe. Ein ſolches Handeln kann nicht ges, 
adacht, (ja wohl!) aber die Aufaabe, es zu denken, kann 
„und ſoll hier gedacht werden. : (Hoͤchſt fonderbar — eine 
„Aufgabe, etwas zu deuten, was nicht gedacht werben 


efann!) . Wir feben ferner voraus: "der endliche Geiſt iſt 


wein ſoiches Handeln, das: fich, Indem es für ſich felbfk iſt, 
„ſelbſt poſtulirt. Es poſtulirt, d. 6. es fordert fich auf, ſich 
ſelbſt hervorzubringen — der vorausgeſehte Geiſt ſoll alſo 
„feun, und ſoll für ſich ſelbſt ſeyn: denn nur in dieſem Galle 
„fol, er ſich poſtuliren. Aber er ſoll wicht ſeyn und foll für 
ſich ſelbſt nicht ſeyn; deng er foll fich voſtuliren, auffordern 


s iſt durch ſich ſelbſt, d. 6. das ——— d das 


„just Hervorbringung feiner Faß. fol fih alfo, um fo au . 


wreden, ſelbſt vermiffen, m. ſ. w.“ Auf dieſe Art geht es 


durch mehrere Kapitel fort; Ba: am Ende des sten fangt es 
an befler zu werden, und Imöten und sten weiß man nun 


ganz, wo man fich allenfalls befindet. Die einzelnen Mas 


terin, die in dieſen Kapiteln vorkommen, find folgende: 
1. Rap. Geiſt. Eudlichet Rift, eSrnſetzives, an 
v | 
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Handeln. Oimenwelt. Fortſchreiten ins Unendliche. 2. Se 
Anſchauen. Fühlen. Wollen. Wirken auf die Sinnen⸗ 

welt. Freyes Denten. 3. 8. Trieb. Sehnen. Begeh⸗ 
ten. Sittengeſetz. Willkuͤhr. Sittlichkeit. Freude. Ges 
wiſſen. Neigukg zum Boͤſen. Gluͤckſeligkeit. 4. K. Kör⸗ 


der. Naturtrieb. Schlaf. Traum. Sinnen⸗Empfin⸗- 
- dung. Hunger und. Durſt. Neigung zum Schönen. Abs 
fyeu. Tod. Unſterblichkeit. 5. K. Freyes Handeln auf - _ 


bie Sinnenwelt. Trieb zum Handeln. ‚Trieb nad) Bey⸗ 
fol. Erziehung. Gefuͤhl fürs Anftändige. Bittlihes Ges 
fühl. Das Urtheil ‚Über die Ausführung aller dieſer Mate⸗ 
tien, müffen wir dem Leſer ſelder überlaffen; piellelcht gen 
lingt ee ihm beſſer als uns, in den Sinn des Verf. einzu⸗ 
“Bringen, und etwas zu entdecken, das des Fänftlichen Vor⸗ 
ſteckens und des muͤhſamen Nachſachens werth wäre: Exft 
am Ende des sten 8. und dann im 6ten fanden wir, wie - 
wir ſchon geſagt haben, fehr leſenswerthe und verftändliche: 
pſiychologiſche Erlaͤuterungen über Verlangen, Freude, Trau⸗ 
rigkeit, Zorn, Liebe, Haß, Durſt nach Mache, Achtung. 
Verachtung; und im 7ten wird zuletzt der Glaube an unſere 
geiſtige Natur, und mit dieſer an die Vorſehung, ale das 
leßte Refultat aus dem Vorhergehenden aufgeftelle.. Dur 


die Erfüllung des Sittengefeßes wird und nämlich unſere 


neiftige Natur, undInfofern wir endliche Geiſter find , unſer 
Vvortſchreiten ins Unendliche unmittelbar gewiß, und wer hier⸗ 
an roch zweifeln kann, der will entweder. nicht: ernſtlich die 
Srfüllung des Sittengeſetzes; fondern wuͤnſcht fie hoͤchſtens 
nur, oder er denkt verkehrt, und hält nur das Körperliche, 
den Sinnen» Eindrud, für zuverlaͤßig. Er darf alſo nur das 
Sittliche ernſtlich wollen, oder feine bisherige geglaubte Lie» 
berzeugung durch die Skepſe bis auf dem Grund zerflören: 
fo wird er finden, daß er .nirgends als in feiner geiſtigen 
Natur Gewißheit erlangt... Mit dieſer aber Ift auch Die Ge⸗ 
wißheit der Erreichung feines Endzwecks verknuͤpft, was auch 
fuͤr Hinderniffe ihm im Wege fliehen mögen, das heißt, die 
Gewißheit von der Vorfehung, von einer moratifhen Welt⸗ 


ordnung. Er findet fid) noch mir vielen andern Geiſter 


verbunden; es muß alfo ein Handeln ſeyn, welches diefes 
Beifterreich eonſtituirt; dieſes Handeln ift Sort, gedacht 
nach uns ſelbſt, mit Weglaflung alles Endlihen. (Vichte 
fägt: das Abſolute fich felbft und alles Tegende Jh — und 

das ſoll Philoſophie, tiefe. unergruͤndliche Philoſophle Al 
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Ende des ı sten Jahrhunderts ſeyn? Nachdem man erſt die 
Miene ſich gegeben hat, auseinander zu ſetzen, was kein 
vernuͤnftiger Menſch mehr begreifen kann noch will, und zu 
vereinigen, toas niemand denken kann: fo endigt man: zulegt 


“damit, daß man fich auf ein inneres Selbſtbewußtſeyn, das 


⁊ 


aber nur dern Eingewelheten klar wird, auf eine intellectuelle 


Anfhanung , ‚oder deraleichen etwas, wie der Moftiter auf . : 


fein inneres Liche uhd Wort, beruft, und dem, der bier Ders 


terumgen einer ins Grundlofe ſich verfintenden Imagination _ 


findet, Werftand und Hetz und guten Willen abſpricht. 
As cin Anhang zu diefer hoͤchſt originellen Srundlegung 


fommen zuletzt noch einige kürze Bemerkungen über die chrifle 
liche Sittenfehte vor: daß auch Chriftus die Ueberzeugung 


von feinee Lehre auf die Erfüllung derſelben gründe; daß 
auch die Bibel den Menſchen als einen Geiſt vorfielle; daß 
aud) fie die Sünde von dem freyen Willen herleite, und die 
Nachahmung Gottes zum Ziel unfers Strebens made. Nun 
gebt der Gen. zur Sittenfehre felber fort, und ſtellt vor ale 


len Dingen mebtere Kormeln gleihfam zur Wahl auf, um 
dadurch das hoͤchſte Prinzip derfelben nach Gutduͤnken auszu⸗ 


druͤcken; als: der Menſch findet ſich als Geiſt, und ſoll als 
Geiſt handeln; oder: er ſoll nach abſoluter Vollkommenheit 
ſtreben; vder: er ſoll ſeinem Gewiſſen folgen; oder: er ſoll 
den Geſetze Gottes folgen; oder: er ſoll nach allgemein⸗ guͤl⸗ 


tigen Maximen handeln; oder: er ſoll nad Gluͤckſeligkeit 
ſtrehen, inſoſern dieſe nichts anders als Befriedigung des 


fittlichen Triebes, Pflicht» Beobachtung iſt. Die aus die 
fen Kormeln von dem Berf. abgeleitete Sittenlehte hat vier 


Abſchnitte. Der erfte betrachtet den Menſchen im Verhaͤlt⸗ 


niß zu ſich ſelbſt. 1. Rap. Der Wille. In Anfehung des 
Willens wird und die Feſtigkeit, die Selbſtſtaͤndigkeit und 
die Abhängigkeit defielben von Erkenntniß zur dreyfachen Aufe 
gabe gemacht. Hiervon nur wieder eine Feine Probe: das 
Wollen iſt ein Denken, das Denen tft ein freyes Uebergehen 
von einem zum andern, ein freyes Wechſeln — der Gedanke 


bleibt nicht ruhig vor meiner Seele fieben, bls ich mich ent« 


ſchließe, um einen andern zu denten; fondern umgekehrt 
teite. immer ein anderer und wieder ein anderer vor meine 
‚Grete bin — da das Wollen ein. Denken iſt: ß tritt hier 
der gleiche Fall ein. Das Natuͤrliche It: daher Uhbefländige 


- keit des Willens — und die erſte Aufgabe der. Sittenlebre 


deſtigkeit deſſelben — u. ſ. w. 2. Kap. Die cetenat 


v 


4 
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. Die Sittenlegre ſordart geſatzmaͤßiges Denten:. durch d 

. Prüfung der Erkenntniß; wahre Etkenntniß, infofern Be 
auf die Moralitaͤt Einfluß Gaben, und fo viele Erkenntniſſe, 
als der Beruf verlangt, ohne feine Erfüllung ſelbſt zu hiü⸗ 
dern. 3. Kap. Aeuſſerung des Triebes. Diele werben ein⸗ 
zeln durchgegangen, und es. wird gezeigt, wie fie cheils ver⸗ 


ſtaͤrkt, theils geſchwaͤcht und vernünftig geleitet werden follem. " 
Sehr wahre und vicktige Bemerkungen, nur da fie fh auf . 


die obige Srundlegung beziehen, . auf eine für uns nicht dung 
natuͤrliche Art vorgetiagen, 4. Kap. Der Korper. Der 
Geiſt eonfituise. den Körper dur fein Handeln, des 


uoch vor allem Denken hergeht; es iſt alſo Korderung ‚Due 


Sittenlehre, diefes Handeln: nicht. zu flören. - Et cangle 


tuirt ihn als Inſtrument des, Wirkens auf die Ginnenmdi; 
und des moraliſchen Wirkens auf dieſelbe; darzu muß er.alfb " 


aud, gebraucht werden. Zweyter Abſchuitt. Der. 
im Verhaͤltniß zu andern Menſchen uͤberhaupt. 1. Kap. 
der Menſch ertennt andere Menſchen an, er detrachtet ſih 
als ein Ganzes mit ihnen ausmachend, daraͤus folgt: 


— 


andere, tie dich ſelbſt, und hieraus alle uͤbrige Vorſchriften. | 


Cvortrefflich, natuͤrlich, dem Gewiſſen und. dei gefunden 
Vernunft zuſtimmend.) 2. Kap. Jeder Menſch ſoll frey 
auf die Sinnenwelt witken; keiner darf alſo den andern hin⸗ 
dern; dieß iſt mus moͤglich, wenn jedem durch allgemeine 
Einwilligung ſeine Wirkungsſphaͤre angewieſen wird. So 
entſteht ein Staat, nd der Menſch tritt mit andern in 
Rechtsverbaͤltniſſe, auf die nun gleichfalls eine Anwenbung 
des Sistengeiepes ſtatt findet, (Ebenfalls. mit-vieler Klaus 
beit ausgsf 

ausmachen, alſo mit and für-einander arbeiten; daher vers 
ſchiedene Stände, Aus der Verſchiedenheit der Anlagen und 
Kräfte Meraliſch find‘ fie alle gleichs ob ſchon nicht polis 
tiſch. Etwas vom Abendmahl, vorzüglich ale Mittel, die 
moraliſche Steichheit zu empfehlen. 4. K. Menſchen muͤſſen 


" auf einander wirken ‚-daber Zutrauen, zu. einander, And alfo 


einen guten Namen haben. Vorſchriften hierüber, Deitter 





bet.) 3. Kap. Die Menfchen-follen ein Sans 


Abſchnitt. Der Menſch in befondern natürlichen Verhaͤlt⸗ 


niſſen zu andern Menſchen. 1. Kap. Die Wenfchen follen 
auf einander wirken; dadurch kommen fie. einander näher. 
Es giebt natürliche, es giebt freye nähere Verbindungen unter 
ihnen. Jene find die Verbindung der beyden Geſchlechter, 
‚und der Ellern und Kinder. - Sehr mistaphufifche Frelärung 
123 
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| dr Worten dee en Geſchlechter. 2..Rap. Die 


cc und Weſen der. ee iſt iebenslängliche Verbim 
* zweyer Perſonen beyderley Geſchlechts zur völligen Eins 
heit iu ihren Wollen; jede muß die Veduͤrſniſſe der andern 
zu den ihrigen machen. Eine Folge her Che iR Erzeugung 
der Kinder. Antrieb’ zur Ehe bie: Geſchlechtsliebe und Der‘ 


darch Erfüllung deffelben vi dere Hier haben bie —* 
zum sine Deren auẽfuͤhrlich⸗ —E über den Inhalt die⸗ 
ſes Lehrberchs nach feinen. beſeabdern Theilen. Unſer unvor⸗ 
gueifliches Bein, über das Sunze iſt dieſes: Gin niche um 
Veträdstiicher Theil defleiben.emehält ohne allen Zweifel ſehe 
wermänftige und brauchbare Erhhmterumngen und Auwendungen 
des Sittengeſetzes, und macht allo wirklich das Buch möglich 
wnd:ichrreich; ein anderer Theil befteht ebenfalls aus wahren 
and: verftändligen Srundfäten und · Bemerkungen; aber bie 
—— derfelben ſcheint uns, gezwungen und unnatuͤrlich 
den uͤbrigen Theil der Schrift muͤſſen wig 
rt —— ‚leere und. unsüge Abſtraktionen erklären, 
wodurd die Oittenlehre wahrhaftig nicht beförbert oder ber . 
feRiget, fondern: vielmehr anf die Sritze geſtelt wird. Wir 
Fonnen daher den Wunſch nicht unterdrücken, daß doch unſerr 
Philoſophen einmal von Ihrem Speculationstaumel wieder 
cewachen, und ſich nicht mehr im der Erfarſchemg deſſen war 
wit zu erſerden "tr 16 [ehr gefalen miqte⸗. 


r I. , x Am. 


Rionfeitstehee,. pf peakbiſch abgehandelt, in akabemi⸗ 


ſchen Vorleſungen. Von Karl Heinrich von 
Seibt, Ritter der k. k. Erblande, k. k. Rath, 
und ordentlichem Profeſſor der Philoſophie. Er⸗ 
ſter Band. Prag, bey der verwittbeten Elſen⸗ 
wanger, buͤrgerlichen Buchdruckerinn, durch Pe⸗ 
tzold, Bat 1290: 26 Bog. 8. Zweyter „ 


Die | 





EL 7 Weltweisheit. 


Ai Beranfaffung zu diefer Schefft erräßle act. der Wert 
fell. Schon 1779 fieng er an; neben ſeinen ordentlichen 
Borlefungen tiber Logit, Metaphuſtk und Ethik, auch üben 


die Klugdeitsiehre, öffentliche, für Jedermann freye Koller - 


gien zu geben, um dadurch einem Beduͤrfniſſe, das wohl: fe. 
dem unpartepifchen Beobachter auffällt, abzuhelfen. Die 


Srfahrung lehrer nämlich, ‚und die Natur der Sache bringe _ 
es fo mit fi, daB junge Leute, wenn fie zwar den Kopf vom . 
“ fpekulativer Vielwiſſerey vollgepfeopftz abet ganz und. gar 


Fremdlinge in der Phileſophie des Lebens, gang und gar 
entbiößt von Welt: und Menſchenkenntniß, die Univerfitaͤt 
verlaffen, um den Schauplatz zu Betreten, worauf. ſie nunmehr 
als Weit: und Staatsbärger Handeln, und vom ihren erwor⸗ 


benen Kenntniffen Gebrauch machen:follen ‚ nicht wenig ver⸗ 
- fee And, wie fie fi im Umgang mit den Menſchen, und 
i den mancheriey ihnen aufloßenden Situationen des Les 


Bene, mit Klugheit zu benehmen Haben. Alles iR ihnen neuy 
alles fremd. Ueberall finden fie Anftände, Bedenklichkeiten 

Zweifel, wobey fie fich weder zu rathen noch zu helfen wiſſen 
Mit unſicherm wankenden Tritte ſchreiten fie auf der Lebens⸗ 


Bahn fort, ſtoßen bald da, bald dort an, Blinden gleich, die 
kein Fuͤhrer leitet. Kurz, Re finden fi in:benmiglihen Sage, | 
erft aus eigenen Fehlern zu: lernen, etſt Wienfhentenurniß 
und Klugheit um den ſehr theuern Preiß eigener Erfahrung, . 


eigenen Schadens, ſich erwerben zu mäflen Diele wahre 


Beobachtung veranlaßte den Verf. zu feinen Vorleſungen 


Über die Klugheitslehre, und, da fie Beyfall fanden, auch vow 
mehreren Seiten het der Oruck derfelben verlangt. murde: fo. 
entfchloß er fich endlich dazu, und hofft nun Durch gegenwärtis 


"gen Abdruck derfelben, feinen (wie wir hinzufegen nicht unwet⸗ 


then) Vertrag zur Abhelfung eines wichtigen Beduͤrfniſſes 


nun . 


geliefert zu haben. — Diefe Kiugbeitsiehre Berdient nun 


"auch wittlich allen’ jungen Leuten, die ſo eben im Begriff 


Reben in die Welt einzutreten, und da in den verichiehenen 
bürgerlichen Verhältniffen von ihren eingefammelten Ketznt⸗ 
nifjen Gebrauch zu machen, auf das nachdruͤcklichſte empfoh⸗ 
few zu werden. Der Verf. geht immer von feften Grundſaͤ⸗ 
Ben aus, beftimmt alles genau und deutlich, _bemerft- die 
Grenzen zwiſchen wahrer und falſcher Klugheit, und ſtellt 
ſeine Maximen ſo, daß ſie nicht wohl mißverſtanden werden 
konnen; dabey zeigt er die Anwendung dieſer Warimen in 
einzelnen Faͤllen, und führt dadutch den Lehtling,. wenn er 


anders 


\ 
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anbers eines folchen Unterrichts empfänglich ift, unmittelbar 
in die Sitnationen hinein, in welchen die erklärten Klug⸗ 
heitsmapimen ihre Anwendung finden. Durch dlefe Darftels 
kung in einzelnen Fällen wird der Lefer zugleich ‚mit ber ſchich 
lichſten Art und Weiſe der Anwendung der vorgetragenen 

Marimen vertraut gemacht, und der edle Zweck des Verf. 
wird um fo ficherer erreicht. — Die bin und wieder vorkom⸗ 
samden kleinen Nachlaßigkeiten in Anſehung der Sprache, 
Einnen ben einem fo nüßlichen Buche, befonders da fie felten 
find, wog! nachgelehen werden. — — , 


De erſte Band enthält folgende Rubriken: Vegriff 
und Eintheilung der Klugheit; von der wahren und ſalſchen 
Klugheit; von der Verſtellung und Anſtellung; von der Den» 
ſchenkenntniß; von den vier Haupttermperamenten: von dem ' 
ſanguiniſchen, melancpolifhen, cholerifhen und phlegmati⸗ 
fen; von ben drey heirfchenden Leidenichaften, von der 
Wolluſt, dem Ehrgeize und der Habſuͤcht; von der Erkennt 
niß fittlicher Charaktere; ; von der Phyſlognomie. 


Der zweyte Band hehandelt folgende Gegenſtaͤnde: 
Seundgeſet der Klugheit; von den Geſchicklichkeiten des Ver⸗ 
Kunde von der En; von zeitlichen Vermögen; von der 
Klugheit; von der Mitwirkung fremder Kräftes von Goͤn⸗ 
nen im ausgehreiteten Verſtandez; vom Anftande:s von der 
Hoͤflichkeit; von.der Artigfeit; einige allgemeine Regeln für 
den gefellfchaftlichen Umgang; von Goͤnnern im eingeſchraͤnk⸗ 
ten Verſtande; von Freunden in der ausgedehnte Bedeu⸗ 
ung; don der ehelichen Freundlchaft 


Allgemeines Repertorium für empirifße Plychologie 
Pin verwandte Wiffenfchaften. : Mir Unterflü« 
mehrerer Gelehrten herausgegeben von M. 

% Mainhart, Diakonus zu Nurtingen in 
—2 und auswaͤrtigem Mirgtiede ber 
literariſchen Geſellſchaft zu Halberſtadt. Fünfter 
Band. Tübingen, bey Heerbrandt. 1797. 20 
Dogen. 8 Auch unter bem itel: Bu 
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Reyertorium und Bibliochek, u. ſ. w. Spanier 


Linter dem Artikel empiriſche Pſychologie, ſteht die Bert 


feßung und der Schluß der Abhandlung: über die ſoge⸗ 
. nannte Tiefe der menfchlichen Seele; oder vermiſch 


Benterkungen über die Natur und Eigenfchäften dev 


ſelben, oben an. — Unter der Rubrik: Moral, ver⸗ 
dient ein Schreiben an den Herausg.“ des Reperloriums, Ä 


über feinen Verfuch zu” einer phitefopgifchen Glaubensunion, 


vorzüglich benertt zu werden. Hr. Prof. Bra 


oder Über die Ssibitfchäßung als Prinzip der Sprint, | 
vger 


Verfaſſer dieſes Schreibens, febt voraus, daß derjenige, ve | 


ine Bereinigung der Puriften, oder der Freunde ver Atif reiner 

nunft gegründeten Sittlichkeit, und der Eubämoniften, 
oder der Freunde der Gluͤckſeligkeitslehre, zu ftiften gedente, 
vor allen Dingen die Pünfte genau’ feftzufegen habe, - worin 


beyde Parteyen mit einander übereinkonmen, und worin fie. 
ſichtvon einander trennen.  Diefe Webereinftimarung und dfefe 


Verſchiedenheit, beſtimmt der Werf., wie uns dünft, ſehr ge 
nau, und fegt dann das Mißverfiändnig, das zmifchen he 
den Parteyen obwaltet, in das gehoͤrige Licht. Aber wit t 
nun diefes Mißverſtaͤndniß aus dein Wege zu räumen? Wie 
eine Union der getrennten Parteyen möglich zu machen? 
Der Herausgeber des Nepertoriung bat in dem vorigen Ban⸗ 


de dieſe Fragen dadurch zu löfen.gefucht, daß er das Prinzip 


j 


der Selbſtſchaͤtzung aufftellte, welches auf. der einen Seite 
der reinen Vernunft ihr Recht in Begründung. der Sittlichkeit 
mit Nachdruck verwahrt; auf der andern aber auch auf das 
andere Element des fittlih Guten, anf die Bezweckung und 
Bewirkung der Sluͤckſeligkeit deutlich genug hindeutet. He. 
B. bringt nun dagegen ſeine Zweiſel vor, die auf ſolchen 
Stuͤnden beruhen. aus welchen zur Gnuͤge erhellet, daß die 
vom Herausgeber des Repertoriums bezwedkte philoſophſſche 
Siaubensunion auf diefem Wege mahl unmäglic, feyn möchte, 
und daß der Purift ſowohl als, der Eudämonift gegen bie 


" Vollftändigteit des. Prinzips der Selbſtachtung Einwendun⸗ 


nen machen, und fo mit die Trennung fortdauern möchte. 


"Dagegen glaubt Hr. B., daß diefe Trennung gehoben werben 


tönnte, wenn bende Theile, jeder zuerſt ſich ſelbſt, und als 
dann auch den andern richtig verſtehen zu lernen füchten, 3 
a 


— 
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daß alsbann auch das ‘Prinzip des Puriemus werde bleiben 
koͤnnen, indem man einſehen werde, daß bey demſelben, und 
durch daſſelbe das wahre Wohlfenn der Menſchen durchaus 
sicht bintenan gefebt, oder gar geflort werde. 


Unter bem Artikel: empiriſche Pſychologie fm 


ih noch folgende abhandlungen: der Iweifler an feiner 
eigenen Perfönlicheis; fonderbares Betragen eines 
Mädchens von fieben Jabren; Geſchichte einer Claire 
woiante 5. Wirkung der Einbildungskraft einer ſchwan⸗ 
gern Wutter auf.ibr Kind; moderne “erenprobe;z 
merEwöärdiges Delirium in einem Anfelle von Nym⸗ 
Bomann: merkwuͤrdige Träume aus Lavaters ons 


tius Pilatus; Eiferſucht obne Haß. 


Unter der Rubrit: oral iſt beſonders auch die Ber 
leuchtung des letzten Grundes der Sittlichkeit duch 
ein Yarurgeferz, von "rn. Prof. Bardili, ſehr ans 
ſchaulich. „Es iſt eine Bemerkung, ſchreibt Hr. Prof. Bars 
Ä bil, — ich. Gay einer eigenen Lebensgefahr machte, daß 
„in einem folhen Faß die Empfindlichkeit für den. Theil 


| ünindet, und nur noch fuͤr das Ganze — das Leben felbft, 


„ein Gefühl uͤbrig bleibt. Erſt eine ftarle Stunde, nachdem 
„ic der Gefahr entgangen war, empfand ich die Verlegung, 
„weldhe ic) an ber Sand erlitten hatte.‘ &innios für alle 
n Theile meines Körpers, wurde jch mir bis dahin Bloß in 


„dee Tetalvorfielung: Daß. ich noch lebe, meines Daſeyns | 


Die, Sorge für deh Theil wird demnach (inſtinkt⸗ 
| vartig ) verfhlungen von ber, durch — einen Zufall ab⸗ 


agedruugenen, ſchleunigen Sorge für Das Gapze. — Sollte 


„inn nicht auch in dieſer Hinſicht das fequere naturam, ſich 
„als ficherfker Fuͤhrer zur Sittlichkeit rechtſertigen laſſen? — 


„ih. dencht: Folge der Klarur, unierwirf, wie ſie, 
„den Theil allemal dem Ganzen, nie daͤs Ganze eis _ 


„nem bloßen Theile, if in meinen Augen das naturmäfe 
„fe, verſtaͤndlichſte, und auf alle Bälle eben fo probehaͤl⸗ 
atige--Peingip ber Oittlichteit, als manches bisher auserfcher 
„ne; wiewohl ich deswegen nicht läugnen ill, daß es mit 
‚einem oder dem andern ber bisherigen in Verwardtſchaft 
„Beben bärfte. — : Wo der Theil das Ganze uͤberwaͤltiget, 
„da reden wir Menſchen von Unordnungen in der Nas 
„tur — das Hemer jſt ein, Theil ger Körper in allen Reichen 
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„der Natur. Ueberwaͤltigt dieler Thell das Same: fe wirt 
„der Körper zerflört. — Eſßluß, Geſchlechtsluſt, IR ein 
„Theil der menſchlichen Natur; wird ihm das untete 
„mworfen: fo entfliehen moralifhe Lnorönungem. ehe ich 
„mein Intereſſe, als das Intereſſe eines Theils, dem Inter⸗ 
„efle des Ganzen vor: fo Äbertröte ich meine Dflicheen als 
„Nebemnenſch und als Bürger, und. berrüge mic zugleich 
„um ben Beruhigungsgrund des weifen Antonins, ber 
„fich Aberali- im Mißgeſchick damit tröftete: der Theil mup 
„um des Ganjen willen leiden; denn dee umgelchete 
„röäre gegen die Natur, und der Weile folgt der Natur, 
„gern leidet er folglich als Theil um des Ganzen willen. —. ' 
„Meine Menfchbeit iR — die Entelechie un mir, d.i. fie 
„it die mi, als Menſchen, vollendende Hanprform und 
„das Relultat alles deſſen, was zu mir, als dieſem Indi⸗ 
„viduum gehört; fie IR Bas Ganze, alles andere an mir blofs 
„ter hell. Der Menſchheit, wie fie auch an meiner Der 
„fon als vollendende Hauptſorm meiner fie. vor. 
„kommt, ‚muß denmach alles untergeordnet werben, wenn 
„der Theil narırmäßig unter dem Banım Reben fell, Ende 
„ich fühl Ich mid von innen und-von außen angerent, au 


5 ndiefe Menſchheit als bloßen Theil wieder einem gewiſſen San, 


„ien, wovon auch fie nur ein lchen iſt, unterzuordnen, 
„wenn ich nicht an mir, dieſem buͤlfeloſen Summum, gera⸗ 
„dezu wieder abwarts ſehen, und im die Natar, — wie im. 
„eine Todtengruft hinunterſchauen willz — ich muß einen 
„Bott anbeten! —Die Aubrik Moral enthaͤlt noch 
folgendes: Bemerkungen uͤber das Verfabren der Ap⸗ 
vocaten bey peinlichen Prozeſſen; Geſchichte meiner 
moraliſchen Grundſaͤtze — vom Ken. Rath Becker. 
Aug feinen Vorleſungen üser die Rechte und Pflicheen 
bes Menfchen, mit Anmerkungen von dem Serausgeber. 
Dieſe Abhandlung, nebft den oben angeführten merkwuͤrdi⸗ 
gen Träumen aus Lavaters Pontlus Pilatus, vertreten in 
diefem Bande die eigentlichen Auszaͤge aus merkwüͤrdigen 
Büchern. — Die Rubrit Pädaasgit Ilefert bie Bortfehung 
der Abhandlung Kber die Hinderniſſe einer ers 
ziebung — bie im folgenden Bande um Sch aebracht 
werden wird. — Noch ein Tagebuch. über ein Heines 
Bind, (zweytes Jahr) von einem andern Beobachter. 
Dies iſt eine Fortfegung des pädagoaifchen Tagebuchs von 

Hrn. Pfarter Dillenius, Wovon das erſte Jahr im Draum 


J 
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ſchwelgiſchen Jontnal 1789 St.nn, und 1790 St. 2 eins 
geruͤckt worben if. — Unter dem. Artikel Aeſthetit —* 
q folgendes: dramaturgiſche Wiftellen, (über Leſſtna⸗ 

Nathan); Sentwurf eines noch ungedruckten Zuffs 
friels be Geffenzent; ‚Heber den Werth des Schoͤ 
nen, eg von dem Verf. der Abhandlung, über 
Tiefe der menfihlichen Seele. u - a, Ahr die 


Recenfionen Über pfuchologffge Schriften finden im . 
diefem Bande nicht. Der Heraus. will dafür am Schluſſe 
des ganzen Werks, eine fyfiematifch »pragmatifche Ver 
berfiche der neueren pfychölogifihen Literatur, etwa 
bon den drey letzten Quinquennien diefes Jahrhunderts, 


Gedanken ber Freyheit in Fragen, als Denkmal für 
einen modern Mann, Frankfurt am Main, in 
ber Gebfatd» und Körberfchen Buchhandlung, 
1799. 3 Bo 8. 4. 


Don .det Beranlaffung zu diefen Blättern erzäßft uns der 
Bar. am Ende folgendess „Auf Menſchen, die nach einer 
„leihen Haltung (d. i. es ſhweigt fih am beften in freyer 
„Bernunft;_e6 redet fih am fhönften Im hohen Gemeinfun ) 
„teden und ſchweigen, trifft man nicht häufig. Defto ehrens 
„voller wird auch das Andenken an fie, nach ihrem Tode 
„noch ſeyn und ‚'eiben koͤnnen. — Einen ſolchen feltenen 
„Dan fannee der Verf. gegenmwärtiger Blätter, und ſucht⸗ 
„deiten oft enthuſiaſtiſchen Gemeinfiun, die Wohltbaͤtigkeit 
„betreffend, in einer. Heinen Schriſt vor neun Jahren date 
‚„itellen. Es wird nun drey Sabre, daß dieſer wadere 
„Greis verfchied. Bey feinen Lebzeiten wurde er oft gemiß⸗ 
„deutet; dieß veranlaßte ein Jahr nachher einen Äufſatz 
„vom Verkanntfeyn. Dennoch bfieb der Menſchenfreund⸗ 
olihe feinen: Brundfätgen getreu, was im zweyten Jahre 
„durch einen Entwurf über Die Bebarrlichkeit ale Tu: 

‚ „gend zu würdigen, verſucht ward. Daͤbey war es dem 
„Lrefflihen in feinem Frohſinn — dem charatteriſchſtiſchen 
„Merkmal der Unſchuld, Wahrbeites und Tugendlicbe — ger. 
„töhnlich oder eigen, gern zu fragen, was manchem, dee 
„davon den Grund nicht einfebe: zuweilen befremblich vote 
9* | Ma „kam. 


’ 
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tam. Darum entſtanden bey der Cchägung Diefes Rechts 
zſchaffenen Gedanken von der Sreybeit im Sragen, um die - 


„Zeit des wiederkehrenden ©terbetags im dritten Sabre — 


„Den Lefer kann hierbey ſehr unfchuldige, auch wohl from⸗ 


„me Fragen aufwerfen: wer dieſer Mann gewelen ſey? Es 
wwar — Jobann Pluͤcker, Wetners Sohn, der Freund 
„von Aarl Wilhelm Rofe.* , 


Obne ung über das vächfelbafte Benehmen des Verf. zu 
erklaͤren, geben wir zu der kleinen und gründlichen Abband⸗ 


lung felbft über., Diele Abhandlung geht von folgenden vire 


Soruͤchwoͤrtern aus: Das Fragen bat-man frey; durch 


“x Seagen wird man Elug; wer viel frage, gebe vielirre; 


ein Varr kann mebr fragen, als 3ebn: Rluge beants 
worten. Die Unterfuchung felhft über den auf dem Titl 
. ‚genannten Gegenftand, führe der Verf. durch folgende drey 
“ Bragen. „. . 

I. Was, oder wornach bat man zu fragen? die 
Antwort Hierauf ift: Man kann nach allem Erlaubten 
fragen. Das Erlaubte aber iſt das Vernunftgemäße, 

Daher die obige Antwort auch fo ausgedruͤckt werden kann: 
Alle vernünftige Fragen find frey, Die Merkmale des 

.Vernuͤnftigen aber find: Unfchuld, Wahrheit und Tu 
gend. .. 


— —— — — — 


I. Warum y oder weßwegen bat man zu fra | 


.. "gen?.. Die naͤchſte Antwort ift, um Elüger und weifer 
zu werden. Daher muß jede Frage a) in Unſchuld ge 
ſchehen, und entweder b) die Einſicht in dine Wabrheit, 
oder .c) die Erhaltung, eines Buten beabfichtigen, d. f.: 
"Jede Stage, wenn fie erlaubt oder vernänftig feyn 
fol ‚ muß zur Vervolllommnung des Fragenden abs 


IH. Wer ber zu fragen ? _ wer deſſen be⸗ 
darf. — Was Jemand vernuͤnftiger machen kann, 
Ale: bedarf er. Das Reſultat diefer Ünterfuchung ik 
daher: " 


YTiemand darf nach etwas "fragen, noch einer | 


Antwort gemwärtigen, wenn er nicht 


a) durch die erſichtliche, oder offenbare Unſchuld feiner 
Abſicht überhaupt dazu befugt 3 tt 
‘ , j ur 







— — — 
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b) durch die darnach auszumittelnde Wahrbeit, ins⸗ 
beſondere ſeiner Empfaͤnglichkeit nad, gründlich 
| und vollftändig zu belehren, oder dadurch feinem 
"Horizonte nach, wahrhaft aufzuklären, und 


£) durch das daraus zu erhaltende Gute ,. im aflerbes 
fonderften, verinitteiſt ſeiner Wuͤrdigkeit dazu, zu 
beſſern, oder zu vervolllommnen iſt. 


Anders ausgedruͤckt: 
Alemand ſoll fragen 


.a) mit untauglichem Semuthe; mit ſchnͤdem und 
| verwerflichem Sinne. u 


b) mit unrichtigem' Verſtande, mit ſchwachem und 
verſchrobenem Kopfe. 
OH mit ungutem Willen; mit dem Schalt im nes 
zen. - 
Dder in Ruͤckſicht des Befragten; Niemand braucht 
zu antworten 
a einem fuglofen, zweydeutigen oder verkebrten, 
b) einem unverfiändigen, zudeinglitben oder 
| dummdteiften | 
. 6) einem heimtuͤckiſchen, , frevel ⸗ oder boshaften 
Sengerr, 


Da aber die leicht gefagt, aber fehwer zu befolgen 
iſt: fo giebt bet Verf. noch folgende Verhaltungsregeln: 


die Unſchuld verloren. — 


b) Man bleibe feiner jedesmaligen Beften $ Einſicht ges 
beie, widtigenſals veiſöht man gegen die wabr⸗ 
eit. 


Ö Man erhalte fich eines gegründeten Zutrauens 


einbüßt, 


Durch die Derlachtunge dieſer Kegeln gewinnt man mit 
der Seit und immer mehr ein geriffee , übrigens vollkommen 
3 





ı 3) Mari mache ſich mit Niemand zu gemein, fonft geht 


— — 


wertb; weil man beym Gegentheil an feiner Tugend 


An⸗ 


J 
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eam. Darum entftanden bey der Gchägung dieſes Reqt⸗ 
„Ihaffenen Bedanken von der Freyheit im Sagen, nn die 


„Zeit des wiederkehrenden Oterbetags im dritten Sabre — 


„Der Lefer kann hierbey ſehr unfchuldige, auch wohl from⸗ 
„me Fragen aufwerſen: wer dieſer Mann geweſen ſey? Es 
war — Johann Pläcer, Werners Sohn, der Freund 
„von Karl Wilhelm Rofe.* | “ 


Ohne uns.über das rächfelbafte Benehmen des Verf. zu 
‚erklären, geben wir zu dee Meinen und gründlichen Abhand⸗ 
lung felbft uͤber. Diele Abhandlung geht von folgenden vier 
Sopruͤchwoͤrtern aus: Das Sragen bat-man frey; durch 


Fragen wird man Elug; wer viel fragt, gebt viel irre; 


ein Narr kann mebr fragen, als zehn Kluge beants 
worten. Die Unterfuchung felhft über den auf dem Tier! 
. ‚genannten Gegenftand, führe der Verf. durch folgende drey 
Sagen. ,. 

I. Was, oder wornach bat man zu fragen? bie 
- Antwort bierauf ift: Man kann nach allem Erlaubten 
fragen. Das Erlaubte aber iſt das Vernunftgemäße. 
Daher die obige Antwort auch fo ausgedrückt werden kann: 


Alle vernänftige Fragen find frey, Die Merkmale des | 


‚ Beenünftigen aber find: Unfchuld, Wabrbeit und Tu 


gend. 


U. Warum, oder weßwegen bat man zu fra 


gen? Die nähfte Antwort ift, um Elüger und weifer 
zu werden. Daher muß jede Frage a) in Unſchuld ges 


ſchehen, und entweder b) die Einſicht in dine Wahrheit, 


oder .c) die Erhaltung. eines (Buten beabfictigen, b. i.: 
“Jede Frage, wenn fie erlaubt oder vernünftig feyn 
fol, muß zur Vervolllommnung des Sragenden ab⸗ 
zwecken. u | \ 

‘II. Mer bare zu fragen?! — er deflen bes 
darf. — Was Jemand vernänftiger machen Eann, 
deſſen bedarf er. Das Reſultat diefer Unterſuchung If 
daher: | on Ä 

LTiemand darf nach etwas fragen, noch einer 

Antwort gewärtigen, wenn er nicht 


a) durch die erfichtliche, oder offenbare Unſchuld feiner 
Abſicht überhaupt dazu befugt b) dur 
| . ur 
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b) hurch die darnach auszumittelnde Wahrheit, inss 
beſondere ſeiner Empfaͤnglichkeit nach, gruͤndlich 
und vollſtaͤndig zu belehren, oder dadurch ſeinem 
Horizonte nach, wahrhaft aufzuklären, und 


£) durch das daraus zu erhaltende Gute, im aflerbes 


ſonderſten, verinitteiſt ſeiner Wuͤrdigkeit dazu, zu 
beſſern, oder zu vervolllommnen iſt. 


Anders ausgedruͤckt: 
Alemand ſoll fragen 


2) mit untauglichem Semuͤthe; mit ſchnödem und 
verwerflichem Sinne. FD 


b) mit unrichtigem Verſtande, mit ſchwachem und 
verſchrobenem Kopfe. 
9 mit ungutem Willen; mit dem Schalt im ders 
zen. 


Oder in Ruͤckſicht des Befragten; Lriemand braucht 
zu Antworten 


a) einem fuglofen, sweydeutigen oder verkehrten, 


b) einem: unverfländigen, zudeinglitben oder 
dummödteiften 


9 einem ‚beimtücifhen, frevei ⸗ oder boshaften 
Frager, 

Da aber dieß leicht geſagt, aber ſchwer zu befolgen 

if: fo giebt bet Vetf. noch folgende Verhaltungsregeln: 


ı 9) Man mache ſich mit Niemand zu gemein, ſonſt geht 
die Unſchuld verloren. 


b) Man bleibe feiner jedeemaligen beſten Einſicht ges 
ei widtigenſals verläßt man gegen bie wabr⸗ 
eit. 


Ö Man erhalte fich eines gegründeten Zutrauens 


werth; weil man beym Gegentheil an ſeiner Tugend J 


einbuͤßt. 


Durch bie Derbactungi dieſer Regeln gewinnt man mit 
der Seit und immer mehr ein gerifkes, eher volltommen 


As 
3 % 
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anſpruchloſes, Anfeben, bas zu unverfäfhter Achtung und 
Siebe, barin aber zu anfrichtiger Freundſchaft führt. fie 
begründet und erhält. Unter Freunden aber giebt es immer 
viel zu fragen; weil ein Freund ben andern oft und in aller» 
ley Hinſicht bedarf. Allein dergleichen Bragen haben ſtets 


- einen eigentbümlichen Eharstter, den fie nie verläugnen, und 


. der von entfchiedenem Werth und Würde if. Sie fint 


nämlich entweder unfebuldig, barin bisweilen fchersbaft, 


u en A ———— 


naiv, oder Elug, mithin verfiändig, febarffinnig, bes 


lehrend, sder weife, und ſomit vernänftig beffernd. 
Diefen Unterſuch if ein A über das 
Schweigen —* sm — man —8 
gen? — Wenn Jemand für unfere RKeden nicht ge⸗ 
elgenfchaftet iſt, und wor 
a) in wie ferne Jemand in feinem Gemäthe das ulde 
vernehmen ober faflen, 
b) mit feinem Verſtande oder Kopfe nicht einfeben 
oder begreifen, 
e) in frinem Willen oder — nie fühlen, oder 
fi) bavon überführen kann. 


i 


Gall fagt man im gemeinen Leben: „der ; 


Im erſten 

Men — keinen Scherz,“ wenn die Sache un« 
bedeutend oder gleichguͤltig, und wenn ſie von Wichtigkeit 
oder ernſthafter Art iſt: „das find Perlen auf den Keh⸗ 

richt geworfen.” — Im zweyten Fall: „das gebt 
über Jemands Bvorizont es iſt ibm zu boch und 
wunderlich.“ Sm dritten Fol: „Das ſchlaͤgt ein 
ſolcher —5* in den Wind, dafuͤr iſt er zu tief ge⸗ 
ſunken. “— Das Sanje läßt ſich auch im den Bag vers 
einigen: Wovon es. ungewiß iſt, ob es Jemand förs 
dern werde, davon kann man fdhweigen.: Zur Bes 
bauptımg dieſer Regel if aber erforderlich, daß jemand Bes 
meinftun habe, das iſt, eine zum Bemeinfchaftlichen, 
gu Mittheilung, Austaufcbung und Verallgemeines 
tung irgend einer erfprieglichen binftrebenden Richtung des 
Semuͤths, oder diejenige Beſchaffenhelt, nad weicher fein 
ftetes Streben auf ein Bemeingut gerichtet iſt. Hieraus 
— ſich folgende Berpaltungstegein im geſellſchaſtlichem 


2) Wo 
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n) Wo _Gemeinfinn fehle, ‘dr läßt fich wenig 
‚fördern, Dieſe Regel: Ist ſich in folgende Säge. auf: 
Wem es an Bemeinfinn mangels, der fol in der Res 
gel ſchweigenz und, wer (Bemeinfinn bat, der darf 
oft nicht reden. Im erften Fall verſteht Jemand die 
Sache nicht; im andern wird er darüber nicht verſtanden. 
— Aber aus der Luft greifen, und in den Mind 
reden, fol Niemand. j 
3) Wo Gemeinſinn berrſcht, da thront Ver: 
nunft, Und fo auch umgekehrt: Wo esan Vernunft . 
ebricht, Da wird auch Bemeinfinn vermißt. Mits 
Bin, man muß febweigen, wenn Vernunft nicht gebört 
wird; Man muß reden laflen, wenn (Bemeinfinn 
etwas Unbekanntes iſt; denn dort würde man tauben 
Öbren predigen, und’ hler in en Weſpenneſt ſtoßen. 
“ 73) Wo Vernunft gebeus, da ift das Beſte flers 
. ein Bemeingus. Wie auch: Das Bemeingut immer ein. 
Beſtes. Folglich: Es ſchweigt fich am Beften in freyer 
‚Vernunft, und, es redet ſich am ſchoͤnſten im bo, 
— De. 


Gelehrtengeſchichte. 


Annales typographioi ab anno MDI ad annum 
MDXXXVI continuati poft Maittairii aliorum- 
aus doctiſſimorum virorum curas in ordinem re- 
dacti, emendati et sucti,. cura G 7. Panzer. 

 Pohemien PII. : Norimbergae, impenlis Zeh. 
1799. 372 S. ge. a4. Schreibp. HK. Drudp. 

5 BR | 

Mit eben fo viel Fleiß, Umficht und typographiſcher Cor . 

rectheit gefertigt, wie alle die vorigen Baͤnde dieſes zus Ser 

Kichte der Drudofficinen, der Schriſtſtellerey und des Lite⸗ 

raturweſens uaͤberhaupt gleich unentbehrlich gewordenen Wer⸗ 

kes. Der bis 1336 gewonnene, und bis jetzt noch hetannt 

u zw geblin 


D 
* 


v 


t 
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132 Gelehrtengeſchicht e. 
gebliebne Ertrag von 168 Druckplaͤtzen, mit: Fani naͤmlich 
anhebend und bis Paris fortſchreſtend, wird hier aufgeſtet, 
der Titel Jedes Buchs beſtimmt angegeben, und nirgend ber⸗ 
ſchwiegen, woher.der Annaliſt feine Notizen entlehnt hat. 
Von mehr als fuͤnfthalb tausend Artikeln finden im vor⸗ 
ktegenden Theile fi die Lieberfchriftens und fo unbedentend 
auch der Innere Wertb mander bier nambaft gemachten 
Mrodutte ſeyn mag, immer iſt dem Literator fehr viel damit 
. gedient, bie Meberfiche des Ganzen nunmehr erleichtert , vies 


I 
{ 


) 


. 


les Bisher Ziweifelhafte zur Sewißhelt gebracht, und den Fas 
„den endlich geſponnen zu fehen, dem man dutch diefen labyrinthi⸗ 


. [hen Wuſt getroft fi) wird anvertrauen dürfen. 


5 Hat ünter ben 168 Drudättern biefes_ Bandes dee : 
groͤßre Theil gleichfalls nur. wenig Erzeugnifle feiner Preffen, 
e 


.. oft deren kaum ein Paar aufzume 


n: fo giebt es Doch wie 


«det andre, die durch deſts ſtaͤrkere Betriebſamkeit fich aus⸗ 
zeichnen; wie denn Keipzig bier In alten Sprachen allein 


mit beynab taufend Nummern bereits figuritt; indeß eine 
ſelbſt damals ſchon ſo wichtige Stadt wie Kopdon kaum 


das Fuͤnftel diefer Summe lieferte. Mailand Harte im 
XVten Seculo body über 600 Bücher, und darunter eine 


Mengqe Claſſiker gedrucdt; aus den erſten 36 Jahren hinge⸗ 
gen des XVIten find dem Annaliſten nicht mehr als 219 
vorgefommen. Mit Ausnahme Venedigs wird dieſes der 
Fall aller übrigen Druckplaͤtze Italiens ſeyn. Woher dieſe 
auffallende Verminderung? Ohne Zweifel, weil der Vor⸗ 
eath alter,, zum Druck geeigneter Handfchriften munmeht 
fo ziemlich erfchopft war, und feit, den in Deutfchland ausges 


brochnen Neformationshändeln, Roms Curie und Ihre ' 


Sreunde der Buchdrucerindufttie, fo wie der Auctoren 
Schreibſucht Hinderniffe jeder Art, in den Weg warfen. Zu 
Slorenz. famen dieſen neuern Zeitraum hindurch onch nicht 
mehr ats 293 Artikel. zum Vorſchein; unter diefen jedoch 
eine Menge griechischer Bücher, als worin die Junta's, 
wie befannt, mit den Preſſen der Manuzier zu Venedig 
wetteiferten: ein Ehrs oder. Geldgeiz , dem wir gewiß bie 


haltung manches Griechen zu banken haben, der ſeitdem 


roohlganz und gar verſchwunden wäre! In Ruͤckſicht auf die 
Druderzeugniffe der Junta's oder Giunta's, fand Hr. P. el 
‚nen guten Wegweiſer an dem Florentiner Bibliothekar Bandi⸗ 
ni, der unlängft mit Geſchichte Ihrer Officin fich umfänblla 


— — 
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ſchafftiget gehabt. Demch hat deutſcher Fleiß den Itallaͤner zu 
bereichern und zu berichtigen gewußt; ein Labfpruch, der 
Kern P. auch bey andern Druckplaͤtzen gebührt, wo es ihm 
gleichfalls nicht an Vorgaͤngern fehlte, feine Geduld aber und 


Umſicht inımer noch Ergänzungen auftrieb. Mit Vergnügen 
und Dane ſteht Rec. von dem Annaliſten zu dieſem Zwecke die 


weitſchichtigſten Maaazine, auch wohl ſolche Winkel duschfpähr, 
die bisher noch von Niemand im Ernſt waren angefprnchen wors 


‘den. Da die Preßprodukte der erſten Hälftedes KV Iren Seculi 
ungleich weniger Bis: jegt den Bibliogre phen beſchaͤfftigt hat⸗ 


Ru, als die des XVten: fo iſt allerdings zu erwarten, daß 


tretz der -fo emfigen Vorarbeit des Nürnberger Gelehrten, 


de Nachleſe Andrer berrächelich genug ausfallen werde; kei⸗ 


nesweges aber aus Büchern, die ſchon davon handelten; als ' 
- worüber Hr P. Ichwerlich etwas: zu wuͤnſchen übeig ließ: 


fondern: aus Yolchen Bücerfälen, die bisher noch Niemand 
dutchſtoͤbert, und die Dem Ansaliften unzugänglich blichen. 


Eben deshalb shar diefer auch ſehr wohl, ſelbſt foldhe läge nicht 


unangezeigt zu laſſen, von deren Induſtrie ihm nur ein eins 
ges Drückſtuͤck, jedoch mit Gewißheit bekannt war: denn 
nunmehr wird es an Vuͤcherfreunden nähe fehlen, bie fich 
in patria genauer umfehen ; und den Faden fchon weiter ſpin⸗ 
nen werden. " | ZZ Ä 


Pet. lenkt ein, um · dab gute Zagenau im Eiſas noch 
bemerklich zu machen, dem in jenem Zeitraume eine Thärige 


keit nachzuruͤhmen iſt, die es ſchwerlich je mieder erreichen. 


duͤrfte. Mehr als 400 Duͤcher wurden dafetbft Ju Tage ger 
fordert; und darunter viele, die den Beduͤrfniſſer dus wieder⸗ 
erwachenden Geſchmacks und Üienfchenverfiagbes weſentlich 
entſprachen. Wie aber kommt es, daß in dem ſo lange ſchon 
volkreichen und wohlhabenden Hamburg nur An 1527 erſt 
daſeibſt gedrucktes Buch ſich auftreiden He? Noch dazu in 
enaliſcher Sprache; einige Stuͤcke naͤmlich der von Wilh. 


Tindal aͤberſetzten Bibel. Kaufmaͤnniſche Speculation ver 


muthlich, um damit nach England zu Handeln. Hoch» und 
plattheutſch iſt, freylich ungleich fruͤher ſchon in Niederſach⸗ 
IR gedruckt worden; ein Umftand älfo, den man im diefen 

nalen (weil es in mander Stadt fonft gar zu Bürftig 
ausfähe ) niemals vergeffen muß, iſt der: daß an in deut: 
fher Sprache geſchriebne Bücher bier noch gar nicht die 


Reihe kommt; fondern Kerr P. hierüber. ein eignet Mepertos - 
s— 


rium 


— 


a 
[ 


. der Titel jedes Buchs beftimmt "angegeben, “und nirgend ver⸗ 
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gebliebne Ertrag von 1608 Druckplaͤtzen, mit Fani naͤmlich 
anhebend und bis Paris fortſchreitend, wird bier aufgeſteilt, 


ſchwiegen, woher, der Annalift feine Notizen entlehnt hat. 
Von mehr als fuͤnfthalb tauſend Artikeln finden im vors 


liegenden’ Theile ſich die Ueberſchriften; und fo-unbedentend 


‚au der innere Werth mancher hier namhaft gemachten 
Produkte feyn mag, immer iſt dem Literator fehr viel damit 


. gedient, die Ueberficht des Ganzen. nunmehr erleichtert, vies 
les bisher Zweifelhafte zur Gewißheit gebracht, und den Fa⸗ 


oft deren kaum ein Paar aufzuwe 


den endlich geſponnen zu ſehen, dem man durch dieſen labyrinthi⸗ 
ſchen Wuſt getroſt ſich wird anvertrauen duͤrſen. 


Hat ünfer den 168 Drudhetern diefes Bandes der 


groͤßre Thell gleichfalls nur. wenig Erzengniffe feiner Preffen, 
fen: fo giebt es doch wie 
«det andre, die durch deſto ftärkere, Betriebſamkeit fih aus⸗ 


zeichnen; wie denn Leipzig hier in alten Sprachen allein 
mitr beynab tauſend Nummern bereits figurietz indeß eine 
ſelbſt damals fchen fü. wichtige Srade wie London faum 


das Fünftel diefer Summe lieferte. Mailand Harte im 
XVten Seculo doch über 600 Bücher, und darunter eine 
Menge Elafliker gedruckt; aus ben erflen 36 Jahren hinge⸗ 


gen des XViten find dem Anmaliften nicht mehr als 219° 


vorgekommen. Mit Ausnahme Venedigs wird biefes der 
Fall aller übrigen Drucpläge Italiens ſeyn. Woher diefe 
auffallende Verminderung? Ohne Zweijel, weil der Vor⸗ 
xath alter, zum Druck ‚geeigneter Handichriften nunmehr 
So ziemlich erfchopft war, und feit, den in Deutfchland ausges 


brochnen Reformationshändeln, Roms Curie und Ihre 


Freunde der Buchdrucderindufttie, fo wie dee Auctoren 
Schreibſucht Hindernifie jeder Art, in den Weg warfen... Zu 
Slorenz. famen dieſen neuern Zeitraum: hindurch auch nicht 
mehr als 295 Artikel. zum Vorſchein; unter diefen jedoch 
eine Menge griechischer Bücher, als worin die Junte’s, 
wie befannt, niit den Prefien der Manuzier zu Venedig 


. wetteiferten: ein Ehrs oder. Geldgeiz, dem wir gewiß die 


haltung manches riechen zu banken haben, ber ſeitdem 
mohlganz und gar verſchwunden wäre! Sin Ruͤckſicht auf die 
Druderzeugnifle der Junta's oder Giunta's, fand Hr, P. eis 
‚nen guten Wegweiſer an dem Slorentiner Bibliothekat Bandi⸗ 
ni, der unlängft mit Seſchicht⸗ ihter Officin ſich re 


m 
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won 607 Werlagsartitel Jäßke ſolches In — Theile, 


der doch, mur bis und mit 1512 geht; weil naͤmlich der fo 
khen ftäcker gewordne Band den Ertrag ber Übrigen Jahre 
bis 1536 für dießmal nicht zu — etlaubtẽ. Einen 
** Febigriff hat der Setzer bey 


Numerirung des Druck⸗ 
Novi ſich zu Schulden kommen laſſen; wo naͤmlich bey 


—* noch din C uorzufegen, Parts daher auch nicht der 
127te, fondern 227 bier aufgeftellte Druckplatz IE. Scheint 
endlich feit Anfang des XViten Saprhunderts in ein paer 


Dusenb Gegenden die Buchdruckerey en? F gar 


eingegangen zu: fo finden his zum Buchflaben ſich 
beynah eben fo viel andre Dider n wieder, die ſolche zu bee 
treiben anflengen; de alfe in Hinſicht auf Anzahl der Druck⸗ 


betee, beyde Zeitz ae fe ei mit einander im Geich 


xviqht eben — * | 


‚Auf Bemerkangen dieſer At, Die jeder Demuber. be dee 
Bus überbieß von felbk machen wird, muß jedoch Ree 
Verzicht thun; will er anders noch eines Umftands erwäß. 
sen, den er laͤngſt fhon anf dem Herzen bat, und birr aut 
ſchicklichſten los zu werben glaubt. Mehr oͤffentliche Blaͤtter 
haben naͤmlich —J38 von Druckſtuͤcken dieſes Zeitraums 
aufgefordert , mit Notizen” darüber den Annaliſten beſſer als 
bisher geſchehen zu unterflühen ; und beſonders Ift der Daumſe⸗ 
Ugkeit mancher Bibliothekare feharf der Tert geleſen worbem, 
Ottt dergieihen Erinnerung banptfächlich den Auffehern über 
Siofterbibtiotheten rt oder kleine, lricht zu Äberblidende Buͤ⸗ 
ünfäle: fo hat Rec. wenig bagegen einzuwenden, weil 
Beyden es keine große Muͤhe machen kann, dem Verlangen 


des Herrn P. und ſeiner Freunde zu willſahren; und vorzügs | 


die hierzu möthige Muße im Ueberfluß vergennt 
iſt. Ganz andre Bewandtniß hat esunter Proteftanten mit 
den Vorſtehern einer Bibliothek Son Umfang; als denen, 


wenn fie Ordnung erhalten, und in neuen Kenntniſſen ſel⸗ 


ber nicht zuruͤckbleiben wollen, kaum die noͤthige Zeit uͤbrig 


#, alle, die Anfragen zu beantworten, womit die Compiia⸗ 


tions, nnd Schreibſucht unfter Tage fie beehrt. Ueberdieß 


. giebt es unter zwanzig großen Bibliotheken gewiß kaum eins, 


die von ben: Produlten des XVIten Jahrhunderts eigne Ver⸗ 


zeichniſſe hat; hoöchſtens von ſolchen aus dem XVten, und 
was dieſe betrifft, war dem Annaliſten fleiſſig vorgearbeitet, 
ug winig genus mitgetheitt werben, In Ruckſicht hingegen 

| e, 


* 


U 


t 
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tium gefertigt dat, und am deſſen Verweheung Rriffig fondats 
beitet, — Naͤrnberg indeß, erfcheint bo mie 243 Num⸗ 
mern, worunter auch ſchon einige griechäfche Buͤcher; und 


r die Etzengniſſe feines —— nut ſeht large | 
‚uso2 Senn jedoch Mer. foniekh am bie Hand seh; mämikh 


Ruͤckſeite und weiterhin; eis paar Briefe Fr. Nigri, Vene. 
ti, an Jacobum Gerold, Styrum Knittelfeldesiem, P- 
‚ gavini gymnahi moderstorem excellentiſſimum; worin e 
über das Beduͤrfniß eines ſolchen Buches näher fich erklaͤrt. 
Am E:xhluffe, ein Dankfagungsichreiben Gerold's, eben⸗ 
. 7 falls ohne Datum, an ben Venetianer, der ale fam orazo- 
rum quam poetarum facile prigceps darin begrüßt wird. 
- > .Bodanın ein Regiſtet der zwanzig bier behandelten Vriefar⸗ 
ten, und endlidh:. Finit opufculum — quod ex minerve 
‚cerebro ob ipfius esuditionem et elegantiam delcendiffe 
":ambigat nemo. Impreſſum exacta cura et diligentia No- 
“  riburgo. 4.B. Anno falutis noſtre M. D. fecunde, Idi. 
bus marcis. 38 Quarktblaͤtter, gothifhe Schrift. Das 
.. A.B. deutet unfebibar den Herausgeber oder, Buchdrucker an. 
Hr. P. führe unter dem Sage 1502 einem andern Tractat 
mit eben dieſen Kennzeichen auf, ohne folches jedoch enträth« 
felt zu Gaben. — Weil von ber Drieffdreibefunft einmal 
die Rebe iſt, und die Leipziger Drudgefchichte ein Produkt 
mehe dadurch gewinnt, will Nec. nachftchenden, dem Annas 
liſten glei@falls unbekannt geblichnen Tröfter noch beufügen : 
Guilheimi Ssphonenlis Fratris minorum Epiftolandi mo. 
dus Incipientsbus non tam utilis quam neceflarius. Hie⸗ 
runter de in zehn elegiſche Zeilen’ gefaßte Ersipfehlung des 
Werkchens, aus ber Geber des damals berühmten Leipziger 
Magifter Gregerins de Konitz, Am Ende: Impreflum . 
‚ Iypesck, per Jacobum Thaumer.. Anno etc, X; nämlich 
asıo, Wi Quartblärtee gotbifchen Drucks; obne weis 
tre Anzeige, we und wer dieſer 6. Saphionenfis gewefen, 


yon, wo im XVten Seculo 268 Drudftüde ans . 
Licht gefommen waren, bat für den jüngern Zeitraum beten 
866 aufzumelfen, wird aber von dem nach und nad) In Frank⸗ 

reich Alles verſchlingenden Paris weit uͤherholt werben ; —* 


Sele hetengeſchichte. 18 5 


_ kkon 607 Verlagsartikel zähle ſolches in — Theile, 

—** 
n gewotodne ag en 

Ws 1536. fie dießmal nicht zu erfchöpfen erlaubte. Linen 


| bey Druck⸗ 
wets Novi ſich zu Schulden kommen laſſen; wo nämlich bey 


CXVIII noch An C vorzuſezen, Parts daher auch nicht der 
127te, fondern 227 hier aufgeſtellte Druchplag IE. Scheint 
endlich feit Anfang des XVIten Jahrhunderts in ein paer 


Dusenb Gegenden bie Buchdruckerey —— oder gat 


eingegangen zu: fo finden his zum BDuchſtaben P ſchon ſich 
beynab eben fo viel andre Silke m wieder, die ſolche zu be⸗ 
treiben anfiengen; daß alfo in Hinſicht auf Anzahl der Drucke 


ke, teyde Zeiträume. fo ziemlich mit einander {m Steh 


nit ie důcſten. 


ünfäle: fo hat Rec. — dagegen —** nr 
Beyden es ‚Leine große Mühe machen kann, dem Verlangen 
des Herrn P. und feiner Freunde zu willſahren; und votzuͤg⸗ 
lich Jenen die hierzu noͤrhige Muße Im Ueberfluß vergoͤnnt 
* Ganz andre Bewandtiniß hat es unter Proteſtanten mit 
den Vorſtehern einer Bibliothek von Umfang; als denen, 
wenn fie Ordnung erhalten, und in neuern Kenntniſſen fels 
es nicht zuruͤckblelben wollen, kaum die noͤthige Zeit uͤbrig 


Mi, alle, die Anfragen zu beantwotten, womit die Cempila⸗ 


tions, nad Schreibſucht unfter Tage fie beehrt. Ueberdieß 
giebt es unter zwamig großen Bibliotheken gewiß kaum eine, 


“ Devon den Produkten des XVIten Jahrhunderts eigne Vers * 
wihnife Hat; hoöchſtens von folhen aus dem XVten, und 


Was diefe betrifft, war dem Arnaliften fleiſſig vorgeatbeitet, 


auch willig genug mitgetheilt worden. In Ruckſicht Hingegen auf | 
. F 127 
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die, meiſt kleinern Druckſtuͤcke von 1500. bis: 1536 If ſchon 
die Schwierigkeit, dergleichen aufzufinden, nicht gering; 
Denn unſre haushälterifchen Vorfahren trugen gar kein Be⸗ 
denken, ‚oft ein. Schod der ungleichartigften Traktate in eis 
en Band heften zu laſſen; und Rec. kennt alte Bibliotheken, . 
wo in ein paartaufend Bänden, meiſt Auartfermats, mehr als 
drevſſig Mal fo viel. einzelne Impreßen zufammen gepackt ſtehn. 
Buͤcher oder Werke von einigem Velang ſind nie oder hoͤchſt 
ſelten ganz. unbekannt geblieben; geſetzt aber auch, irgend ein 
Auſſeher hätte Geduld und Muße genug, dem Annallften 
gu Liebe den ſaͤmmtlichen Kram zu regiſtriren; unter taufend 
Scharteken jenes Zeitraums wuͤrde zuverläffig kein Dasend 
Jeyn, das der. Bprarbeit des Ken. P. entwilcht wäre, und 
wozu hätte: man. alsdann eine ſo unſaͤgliche Muͤhe mit allen 
den übrigen fi gegeben? Michte anders alfo läßt. den 
Bibliothekaren mir Billigkeit fich zumuthen, als nach völliger 
‚Endigung ber Annalen dasjenige beyzutragen, was in fols 
‚hen noch fehle, und was der Zufall ihnen etwan in dfe 
Sand fpielt; denn ohne Unterbrechung Yagd datauf zu ma» 
den ‚ wird die Erfüllung höherer Pflicht ihnen niemals ers 
‚Sanben, | ' 


Damit Versand indeb dem Rec. Mangel an gutem 
Willen auf den Hals fchiebe, glaubt folder durch ein Proͤb⸗ 
‚chen feiner elanen Geduld fich verwahren zu muͤſſen. Als er 
nämlich. vor Jahr und Tag nad) einigen Büchern frantzöflfcher 
Literatur ſich umſah, die zwilden 1502 and 1510 gu Paris 
:zum Vorſchein gefommen fen ſollten, und worüber doch nir⸗ 
gends Nachricht zu finden war, vergaß er auch die Wuͤnſche 
des Hrn. PD. nicht, und fließ nebenher auf nachſtehende Pa⸗ 
riſer Artikel, die unter dieſen Jahren in den Annalen wirk⸗ 
lich unangezeigt ‚geblieben find. Der fo genannten Heures ' 
und Breviare (die gewiß alle Jahre neu abgedegdkt wurden; 
‚mitunter ſehr fplendid, auf Pergamen, voller Rupferftiche 
und andrer Zierrathen) fo wie andrer gar zu unbedeutender - 
- Kleiniakeiten will man gar nicht einmal erwähnen; wenn 
indeß Nec. dem Lefer ins Ohr fagte, wieviel Zeitaufwand die 
ganze Nachforſchung ihm geköftet, würde es fich am beften 
ergeben: ob ein Bibliothekar deraleichen Zumuthung abzu⸗ 
weiſen befugt ſey? Zur Sache lieber, und das in moͤqlich⸗ 
ſter Kürze! — Bon 1502 noch: Zfidorus Hiſpalenſis 
Epifcopus de ſammo bono. Am Ende: Impreflus pariſi 
| pers 


= 
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per Magifftum Petram Dru pro Ich. Pefit commorante 
etc. Anno domini .Milles. quingentel, fecundo die vero 

XVili februarii, 96 Drtavblätter, Fleinen und faubern go⸗ 

thiſchen Druds. — Den beuden, 1503 zu Paris ge 

druckten Ausgaben des Solinus iſt noch eine dritte eben dieſes 

. Sahes beyzufuͤgen, nämlid) apud Joh. Parvum, auch mit 
einer Epiftel des Herausgebers Badıus an den Magiſter Joh, 

de Falce von ®hend; hier aber ad Idus Julias 1503 unters 

ſchrieben. VII und 44 Quartblätter mit kleiner romifchen 

Schrift. — Precordiale devotorum: ein Detavbändden, 

fehe Eleinen gothiſchen Drucks. Zum Gebrauch der Meß⸗ 





priefter ein für damafige Zeit nicht zu verachtendes Erbanungs» . 


buch. Dergleichen Titel, wie .Speculum; Luminare, Sti 
mulus, Cordiale, u, (.ıw. waren im Geſchmack jenes Zeite _ 
ranms, und ein dem Annaliſten gleichfalls entgangnes Pocto- 
rale dieſes Schlags kann man fogfeich nachweiſen: Peciorale 
naͤmlich dominice paflionis, five divini amoris. Am Ende: 
Impreflum Argentins per Joh. Änoblouch, Arino domi: . 
ni 1509. In gleichem Format wie voriges, und kleinen 
gorhifchens Lettern. — Auſſer den übrigen zu Paris 150% ' 
"verlegten Schriften des damals fo beliebten Baptiftae Mans 
tmani, wurden ebehdafelöft und in eben dem Jahre für Rech⸗ 
wanig Joh. Parvi (eines gebornen Deurfchen, Klein) wieder 
abgedruckt; de Patientia aurei libri tres, cum Indicibus et 
vocabulorum difficiliorum explanatione ab. A/cenfio re 
cognita; nach einer Ausgabe näinlich, die Badius Alec. ſchon 
1498 zu yon beforgt hatte. Die Darifer X u. 68 Quart⸗ 
Blätter 5: ſaubre römifche Typen. In demfelden Jahre, ‚umt 
dfe ſparſamen Orleaner Drude im Vorbeygehn mit einem 
. weninitens zu vermehren, wurden dafelbit laut ber Worrede 
Nic. Beraldi, ohne Meldung jedoch der Offiein abgedruckt: Fra» 
tig Bapt. Mantuani Carmelitse Dialogus de vita beata, 
jam olım ab authore.editus, nuper’vero recognitus, et 
cum Auguftini’ Dathi Senenfis: opufculo de re eadem 
emendatiflime impreflas Der Börbericht Beraldi datitt: 
Aureliae tertio nonas Novembras MDV. Sechs unpagb 
site Quaternionen in Quart; große und ſchoͤne romifche 
chrift. — Le livre de 'amour de Dieu et de fon prou- 
chain, Der Vorrede zufolge: compofe par quelque fainct 
et.devar docteur qui par fon hamilit€ n’a point voulu fon 
nom exprimer. . Da man indeß am Schluffe das Wort 
‚ Glereusalx hingeworfen ſieht: ‚fo mag irgend ein fronmer 
| Ä — Bern⸗ 
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⸗ 


Bernhardinermoͤnch Verſaſſer des aſcetiſchen Schrifechens 
geweſen ſeyn. Es iſt in Proſa gefertigt, bat ſehr erbaufiche 
Stellen, und auch folgende in Werfen: Nous congnoiſſons 
r railon vive | Que qui bien veyit mourir, 'bien vive| 
Baronc ues ne furent d’sceord | Maurvaife vie er bonne® | 
wort. Am Ende: Cy finilt le livre etc,, nouvellement.: 
‚imprime a Paris et fur achev& le fecond jour de Decem- 
Fan M.v. c, etcinq (1505) par Anthoine Yerard, 


UUberniré erc, Sieben Ternionen in Quart, gothiſche Lerteem, 
Söhne. : - 


vorn und Binten ein paar ſchlechte 


" Laut Die. Sur dee Pattſer Drude mer bie im ape 
2510 daſelbſt beforgte Kieinoctan » Ausgabe der Deirera er 
Acta Concilii Bafilienfis dem Aunaliſten nicht unbefannt ger ' 


blieben. Entwiſcht find ihm bingegen , bie gleichfalls in ſehe 


'r 


— 


— 


kleinem Octav auch zu Paris, aber ſechs Jahre fruͤher abge⸗ 
dreuckte: Acta ſeitu digniſſima docteque concinnata. Con- 
flautienfis conlilii (ſie) ecledratiiſimi. 3war # biefe Aus⸗ 
gabe, nur ein Abdruck der im Jahr 1500 zu Vagenau ers 
(hienenen Actgrum Conc. Conft. ; enthält aber dach einige Zu⸗ 
füge, die man bloß Ihr zu danken hat, und die o, d. Kardt 
ſehr willtommen waren; weshalb derjenige, den fo was noch 
" Intereffiet, die Abhandlung nachſehen muß, worin Lenfens 
von. den (ännıntlichen Ausgaben der dieſes Tonciligm betteffens 
dein Aetenſtuͤcke Bericht erfattet. - L. hatte diefen Prodro- 
mum anfänglich in den XII. Band der Bibliotheque Germe- - 
nique einrüden laflen. fodann aber auch an die Gpitze ſeiner 
Geſchichte des Concilii felbft geſetzt. Wer beyde nicht zur 


Hand hat, wird in den Beytraͤgen zur Leipziger gelebrren 


Zeitung des Jahrs 1734 ©, 270 und f. hinreichende Aus⸗ 
kunft Darüber finden. Ree. fügt nur noch hinzu, dag anf dem 
vorlegten Wlast des unpaginirten, aber 172 Blätter ſtarken 
Baͤndchens, wo man es am wenigſten fucht., folgendes eins 

geſchaltet ſteht: Acta er geſta ſaeroſancti confılii Conſt. 
Imprefla in preclariſſima pari ſorum urbe per folertifl. vi- . - 
rum loh. cam cognomencto ie petit, univerf. paris. libra- -. 
rium. Anno domini milles. quingentehmo ſexto die ve- 
ro XII menfis maji. Gebr kleine gothiſche Lettern und der 
Text meift in doppelter Columne. — . Eben fo ungern tie 


- voriges Druckſtuͤck vermißte Rec. noch unter dam Jahr 1506 


das aar nicht unwitz ige Speculum Stultorum, des fogenenm 
sen Vigellus oder Nigellus; sines Engländer, der vor 600 
u 0 | Jah⸗ 
N \ 
) . 


) 
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Jahren ſchon Über die Pedanten und Anbaͤchtler ſeiner Zeit 
in einem langen und elegiſchen Gedichte ſich luſtig gemacht hat. 
Die Ueberſchrift: Speculum ſtultorum, das Anshängefchild 
bes Duchhaͤndlers, und die Anzeige, wo ſolcher in Paris zu 
fe, füllen die etſte Seite. Am Ende. des Quartbaͤnd⸗ 
dens: Imprefium parifiss in Bellovifa Anno domini 
1506. Die 26. Ianussii pro Ichanne Petit, commorante 
invico erc, 56 Blätter Kleinen gothiſchen Druds. . Die 4 
oder 3 Ausgaben eben dieſes Narrenſpiegels aus dem XVten 
Seculo, waren dem Annaliften nicht entgangen. Nach eis 
ner Derfelben,, hatte Herzog Auguſt von Braunſchweig die 
Epopee tim Sabre 166: zu Wolfenküttel in EL. Dctau 
wieder abdruden laſſen; eine Ausgabe, die ſich aber auch 
ſchon felten genug gemacht hats fo wie bie von ac. Thomas 
(ins 1679 zu Leipzig gefertigte Differtarlon de Nigello Wi- 
seckero ; wo indeß fich zeigt, daß der wackte Mann unfte 
Pariſer Edition gar nicht, und die früheren eben fo wenig 
ans eigner Anficht kannte; was freylich ein fchlimmer Um⸗ 
fland ; gar wohl aber damit zu emtfchulblaen iſt, daB man 
. vor bandert und mehr Jahren in Kenntniſſen dieſer Art uns 
Slaublich weit zurück war, ‚und fo eben erſt anflene, im dee 
Berzeit fich wieder ein wenig umgufehen. — Zu ben unter 
1508 vom: Annaliften bereits angeführten Werkchen Gregorii 
Papae Porifer Drucks, findet fi noch folgendes: Homelie 
quadraginta Gregorsi Pape de diverfis lectionibus evan- 
elii: nanc primum diligenter caftigare etc. Am (Ende: 
mprefle Parifis — opera Vdalr. gering et magiftri Ber- 
tholdi Rembolt. Anno d. milles, quingentefimo octavo, 
die vero IV Maji. 95 Duartblätter ; gotbiſche Beine Typen, 
in doppelter Columne, mit noch fechs Regiſtetblaͤttern. 


1509; Les grandes croniques de Breiaigng etc.; 
denn der übrige Schweif iſt viel zu lang, um bier Ding fine “ 
den zu konnen. Am Ende: Imprimtes & paris par lehan 

e la roche. imprimeur — pour Gallior du pre marchant 
libraire demotrant & paris. — :Faicr er parachev& d’im- - 
ptimer le XXV de novembre Mil cing cens et neuf. 
453 Blätter aothiſchen Drucks in Eleinem Zolio, ohne das 
Titelblatt, und die ı5 Blätter arten Regiſter. Der Auc⸗ 
tor hat fich nirgend genannt; fagt aber, er fey geborner Bre. 
‚ton; und verfichert, nicht das Mindeſte von eigener Erfins 
dung hinzugefügt, fondern alles ans frähern Shchern und 

08 Su ue 


.  „magiftro.Nicclao denjs/e praelato provinciali franciae 


r 
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Quellen geſchoͤpft zu haben. Wenigſtens iſt feine Complic= 
‚ tion zum. beſſern Vexſtaͤndniß uralter franzöfiicher ‚Ritterrer 
mane brauchbar ; auch hat man den Tröfter in der Folge neu 
aufgelegt ; nicht ohne Veränderungen jedoch; weshalb: Rec. 
um fo mehr fih wundert, daß Diele Primair⸗Ausgabe ke 
franzoͤſiſchen Bibliothekskatalogen zu fehlen ſcheint; als wo⸗ 
rin Herr P., vote der Augenſchein beweiſet, ſich übrigens fo 
fleißig umgeſehen hat. — Von eben dieſem Sape ı509 
giebt es noch ein Knehiridion naturale Anfelmi Mejani 
eontinehs fexaginta quaeftiones. Hierunter ber Bachdeu⸗ 
ckerſtock, u.f.w. Am Ende: explicit Eachiidion natu- 
sale aufelmi mejani de monte mejano. — Parifins 
imprefflum in offieina.Ioh. Barbier fampribus Ich. Parvi; 
a, d. millefimo quingentes. nono de vero viceima nouz 
menfis Ianuarii. 80 Quartblätter ſehr kleinen "und netten 
gothiſchen Druds, in gefpaltener Eolamnen. Meiſt ſcholaſti⸗ 
ſche Soitzfuͤndigkeiten freylich; woraus unfte neuern Phyſiker 
aber doch wohl einige Goldkoͤrner klauben, und anf manche 
garnicht unhaltbare Hypotheſe ſtoßen duͤrften. Ein ehemali⸗ 
ger Befitzer des Buchs hat den Einfall gehabt, mehrere Blaͤt⸗ 
ter, deren inhalt ihn vermuthlich am meiften anzog, mit 
‚ einer gränlichen Waſſerfarbe zu beſtreichen, werans die ſehr 
. einen Buchſtaben des auch‘ mit viel Abbreblaturen durch» 
foichten Tertes wirklich deutlicher hervorgehen, und dem Auge 
weit weniger Beſchwerde verurfahen. Ein Hhlfsmittel, das 
vieleicht Aufmerkſamkeit verdient. — Mob von 1509: 
Praeclasiflimum. opus ſaper quatuor novifimis, . cui 
culum mortakum titulus praefertur a roverendiflimo patre 
uper 
fratres de obfervantia editum ete. Am Ende: —22 
impreflum pro honeſto viro Franeiſeo Regnault ete. An- 
no domini Milles. quingentes. nono. Die vero X. De- 
cembris, Ein maͤßiges Octavbändchen, ſehr kleinen gothi⸗ 
ſchen Drucks, in doppelter Columne. 


1510. Das unter den Pariſer Drucken Nr. 387 aufge 
führte Repertorium, fire Tabula generalis authoritatum 
Ariftotelis et philofophorum,' cum commento per modum _. 
alphaberi, (ein fonderharer Eſprit d' Ariftote) ift a vene- 
rabile Beda preibytero edita, emendata, chriofe maſti- 
cata etc, 44 Quartblätter, gothiſchen Drucks, und in der 
Solge mehrmals wieder aufgelegt. — Woneben dem Jahr: 

| | Lau 


— 
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, Laurentius Vaſſu de linguae Istinae elegantis libri VI; 
deque reciprecatione libellas mit Mancinelli Antherfungen, 
auch Vallae Adnotationibus in Antoniam Raudenfem, nebft 
. andern Fleinen Schriften deffelben. Am Ende: Impreflum 
' parifius, fumma cura cafligatum in Ioh. Barbier edibus 
ab interfignio Enfis moram trahentis ( auf der Spitze der 
Schwerdtklinge fteht ein reife Frucht tragendes Maulbeer« 
bäumdhen ;) quarto ydus Octobris millefimo quingentes de» 
eimo. 153 Folioblätter, ohme die Regifters gute: römifche 
Schrift. — Eben daffelbe Werk, mit noch einigen unbes 
dentenden Zufägen andrer, ‘Deren "Anzeige bier zu viel Raum 
toften würde. Unter dem befannten Prelo Aſcenſiano; Ve- 
nundatur Parifiis fab Pelicano, Leone argenteo, et tri- 
; bus fuciis (Hechten) a frarribus de m et 'lolı, parto, 
er ipfo Afcenfio. .Am Ende: Impreflum efter caltigarum 
ac auctam hoc’ opus injaedibus Afcenfianis ad Calendas 
Septembr. MDX ; 144 Folloblätter ohne die Regiſter; gleiche 
falls röımifche Schrift. — : Ferner: Explanationes notabi- 
les devotifümi viri-Richerdi Zampole heremite ſuper lec- 
tiones illas beati «Job, quae folent in exequiis defuncto- 
sum legi etc. Am-Ende: Impreile perrhkifiis — per M. 
Bertholdam Rembolt impenfis ipfius et loh. waterloes, 
Anno domini MDX. die xero ÄVI menfis Novembris, 
Verwandten Inhalts wegen angehängt: Sermo beati Au» ' 
guflini de milericordia et pia oratione pro defunctis. Zus 
ſammen 31 Quattblaͤtter, netten gothifchen Drucks, in ge⸗ 
fpalener Columne. — Das Bühelhen de imitatione 
Chrifti , wovon immer noch mehr Ausgaben befannt werben, 
iſt noch miteiner des Jahres ı 5 so zu vermehren, und hier dem 
Seh. Berfon zugeſchrieben. Auf dem Titelblatte bloß: de 
imitatione Chrifti, und bier unter das Buchbaͤndlerzeichen. 
Am Ende: Explicitum eft opufculum exararumque Pari- 
fi pro Ioh. parvo, — - Anno domini Milles. quingentes. 
decimo..- Die vero X. Octobris. 96 Blätter fehr Eleinen 
aber breiten Oetavs; mit gothiſchen überaus Eleinen Lettern; 
bes Schriftchen de mediratione cordis ebenfalls anges 
hangt. a Er 0 


Faͤr jetzt genug von Paris und feinen Preſſen! Gans 
von dem Annaliden Üübergangne Drudpläge find dem Rec. 
nicht vorgefommen; man mäßte denn, Das gute Eiſenach 
biernater vechnen wollen; aus welchem doch wirklich ein Ime- 

ADB LU.8,1.6r1lledeft, N preſ⸗ 


l 


J 


108 Gelehrtengeſchiche⸗. 


preffium dieſes Zeitraums vorhanden if; ang von v 

Duuartblästern , aber mit dem ausbrädlichen Bafag am & 
de:. ſenachi exculum. Auf dem Tiselblatte folgendes: 
- Hermanni Frebeiii, Iſenachi, Hecatostichon elegiacum 
de Pefte Iſenachenſi; Anno. Chriftianae Salntis Millefima 
DVI. (1506) Auf der Müdfelte widmet der auch ſonſt 
sicht unbekannte Hr. Trebel, dem docili er bonae indolis 
puero lohanni Thilo, feinem Roftaänger und Schüler ver⸗ 


muchlich, gleichfalls in elegiicher Versart das Wertchen. 


‚Der Buchdruder verſchwieg feinen Namen; da er aber gutes .; 


Mapier vorfand, und faubre toͤmiſche Lettern mitbrachte, auch 
vorn und hinten große Holzſchnitte anbieng: fo mag er mit 
diefer Probe zu Eiſenach vielleicht haben den Anfang machen 


wollen, aus dem benachbarten Erfurt dahin gefommen ſeyn, 


und hoffenttich wird bald mehr aus feiner Dfficin ſich auf 


treiben laflen. Unftreitig iſt aus eben derfelben Chenn Pas. 
pier und Lettern ſtad die nämlichen, und das Schriftchen war 


dem vorigen angebunden) der fogenannte Ciypeus Poetarum; 
worin ein halbes Dußend beleidigter Poeten, in alerlcy 


Bersarten ihren Gegnern: zu: Leibe geben. Auch Sermans- 
Trebel erfcheint wieder unter diefen zur Gegenwehr ſich ſt! 


tenden Dichtern, und fließt mit der unpoetifchen: Drobung.: 
‘ Tandem fi perges vati Oblatrare facrato; Percuriam faeva 
rrula labra manu. — Sechs Quartblaͤtter; aber ohne 
br» und Ortanzeige. 0 


Nur fünf Druckſtuͤcke hat Muͤnſter bis 1536 in den 
Annalen aufzuweiſen. Hier noch eines, und das von 1510: 

Angelii Polftiani Sylva, cui titulus eft Rufticus, cum Ig- 
annis Murmellii Raremundenfis Commentario. Darun⸗ 
ter ein großer Holzfchnitt, die heilige Jungfrau und dag Muͤn⸗ 
ſterſche Wappen darſtellend. Sodann: Impreflum Mona- 
. ferii per Laurent. Bornm. Am Ende: Haec ſylva — ae- 
neis typisexcula eltin egregia ofheina induftsii viri Laurentit 
Bornemann, civis Monalterienlis, Anno MDX, 32 
Quartblaͤtter; ſchoͤnes Papier und nette gothiſche Letterm. 
Murmellius, ein um den Schulunterricht wirklich verdien⸗ 
ter Mann, war damals als Lehrer zu Muͤnſter angeſtellt, 
ad widmet ex urbe M. ſeptimo idus Aprilis, 1510, ſei- 
nen Commentar Hermanno Torrentino, viro literatiſimo; 
was dieſer fuͤr jene Zeit auch in der That war. Murmellius 
ſcheint die Muͤnſterſchen Preſſen faſt allein haben ſchwitzen 
| on De 
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zu laffen, und den fo eben angezeigten Buchdrucker Penne der 
Annaliſt gar nit. — Das nicht weit von Münfter in den 
Annalen ſtehende Naney tft gleichfalls mit zwey Druckſtuͤ⸗ 
den nur ausgeftatter. Wenigſtens ein Drittes noch an fol 
gendem: Rols Gailica aggregatoris Lugdunenfis, domini 
Sympboriani Champerii omnibus fanıtarem affectantibug 
unilis et neceflaria, er. Champier war Leibarzt deg 
Herzogs von Lothringen, und diefe Rofa Gallica iſt eine Art 
von Hausapotheke; wo aber auch die Conditorey nicht vergefs 
fen wird, und der Auctor oft in fholaftifhe Pähfiologie 
ſich verliert... Am Ende: Finis huius pretiofae margaritae; 
— Apud Nanceium Löthäringiae primarinm cppidum, ad 
vetayam Calendas Ianuarii. Anno falatis noftrae, 1512. 
Ohne Anzeige jedoch des. Druders. 130 Octanblätter mie 
ſchoͤner römifcher Schrift. Sechs Jahre fpäter, naͤmlich 
1518 ad Calendas Novembres, druckte die officina Afcen- 
fana zu Paris eben diefe Rofam Galticam in 137 Octaubläts 
teen, auf fhönem Papier, mit trefflihen römifchen Thpen 
wieder ab ; worunter die ungemein zierlidyen Anfangsbuchſta⸗ 
ben befonders ſich ausnehmen. — Sat chartae' biberunt! 
und zum Beweiſe, daß es dem Rec. nicht an gutem Willen 
gebrach, mehr vielleiht, als von ihm zu fordern geweſen. 


ER modus in rebus, u u 
J u | Ay. 


Slabiſcher Bücerbru in Würteniberg im XVlten 


Jahrhundert. Ein Üterarifher Bericht von C. 
F. Schnurrer, Prof. in. Tübingen. Ebenda⸗ 
ſelbſt, bey Cotta. 2799. VIE und 128 Seiten 
gr 8. j E " . 


Wenn England und Frankteich in ſchoͤnen Typen alter und 
fremder Oprachen, und die roͤmiſche Propaganda im weit⸗ 
ausſehendern Planen es uns vieleicht. zuvor thaten: fo ges 
häsre Deutſchland das nicht Eleinere Lob, überall die Wahn 
gebrochen, und das Weſentliche deſto ehfriger verfolgt zu has - 
ver. Kein Wunder, daß ben fo großer Thaͤtigkeit, als unfte 
Nation im Literaturfache von jeher beröteß, manches fehr ver. 
dienftfiche Unternehmen der Vorzeit bereits wieder vergeflen 
M. Auf Dank alfo und Ermuntetung bat ein Lireratst Ans 

| 8 Ma | fpruch 
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ſpruch zu machen, ber das Andenken fo ruͤhmlicher Emſigkeit 
wieder auffriſcht; nicht durch pomphafte Lobreden etwa; fort» 
been duich ungeſchminkte Darſtellung der Thatſache ſelbſt: 
und dieß iſt von dem achtungswerthen Gelehrten zu, Tuͤbin⸗ 
gen in vorliegender Abhandlung wirtlich geleiſtet worden. 


Als naͤmlich im XVIten Seeulo die. gegen Norden ſchon 
weit verbreitete. Glaubensreinigung auch in die Gebuͤrge 
Brains ſich den Weg geoͤffnet, fand ſolche daſelbſt an dem 
Landofarrer und nachmaligen Domherrn zu Laybach, Pri⸗ 

mus Truber, einen ſehr warmen Beſoͤrderer. Zwar mußte 
der Ehrenmann bald dem Lehergemicht roͤmiſcher Kleriſey wei⸗ 
chen, und nach Deutſchland fluͤchten, wo er um 1553 zu 
Kempten in Ochwaben als Prediger angeſtellt wurde. Aber 
“uch bier blieb er für feine, Landsleute nicht mäßig ‚, und 
brachte den fang von ihm genährten Gedanken, das Windis 
che,. feine Mutterſprache, mit Inteinifchen und deutfchen 
uchflaben zu ſchreiben, endlich zur Ausfuͤhtruna. Das Auf 
diefe Art gedruckte Abcdarium, und ein. Astechismus, det 
aber auch andre Schriften zur Erbauung enthielt, fanden in 
Vaterlande fa vielen Bepfall, daß Truber gern noch mehr ger 
: than hadan würde, hätten die Koften und Druckſchwierigkei⸗ 
sen ihm nicht gar.zu viel Hinderniſſe in den Weg gelegt. 
Neues Leben gab dem Unternehmen der beruͤchtigte D.'P. 
Vergerio, der damals, wenigſtens in Oberdeutſchland, in 
großem Anfehen fland, und dem ehrlichen Truber allerhand 
Unterftügung verſchaffte. Zwar verlängnete der Ehrgeiz; des 
Welſchen ſich auch hierbey nicht; allein eine Ueberſetzung des 
Neuen Teftaments und anderer Erbauungsfchriften ine Wins 
diſche kamen durch feine Vermittlung boch zu Stande: Den 
ganzen Hergang der Sache und Bergerii Denkart überhaupt 
betreffend, muß Rec. an die Abhandlung des Hrn, Schn, 
felbft verweilen, als der auch diefen Theil fo lehrreich zu bes 
‚Handeln gewußt Hat, daß deshalb ſchon ſeine Diatribe gelefen 


zu werden verdient, 


Noch mehr Umfang erhielt Trubers Vorſorge für die 
armen unwiſſenden Krainer, durch die Dazwiſchenkunſft eines 
ans diefem Lande gleichfalls der Religion toegen gegangnen 
woblhabenden und ſehr angefehenen Ritters: naͤmlich des 
Freyherrn Ungnad von Sunnegg, ber ſich zu Urach im 
Wirtembergiichen niederließ, und. bis an feinen gegen (Ende 
j —*8 13564 
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1564 erfolgten Tod, aus eignem Beutel ſowohl, als durch 
Öberall angeſtellte Collecten, viele Thelle der Bibel, Poſtil⸗ 
im, und andre fromme Schriften, nicht affein in windifcher 
Mundart mit deutlichen und’ lateiniſchen Buchſtaben, fondeen 
auh in crobatifcher, mit alanolifhen und cyruliſchen 
Schriftzuͤgen abdrucken, und theils verkaufen, nod viel 


tablteicher aber unter feine Landsleute und ihre Machbaren 


vertheilen ließ. Für den crobatiichen Dialeet waren ein paar’ 
PDeiefter ans jener Gegend, Steph. Eonful und Anton 
Dalmata, berufen worden. Auch nach des Freyherrn und 
Trnbers Tode (der indeg wieder in fein Vaterland fich zus 
ruͤckgewagt, es aber bald von neuem hatte verlafien mäffen, 
und 1536 als Pfarrer im Wirtembergifchen 78 Jahte alt’ 
farb; ) kamen ans biefer nach Tübisgen verlegten Drude 
rey nee Stuͤcke zum Vorſchein, wovon das lebte bier ver⸗ 
zeihnete: Kuthers große Hauspoftille, durchaus In windis 
fher Mundart, von 1595 ft, und einen flattlichen Folis⸗ 


band ausmacht. Den dreißig und mehr bier befchriehnen 


Impreſſen, weiß Rec. kein noch unbekannt gebliebnes beys 
zufügen; well eben die Bibliorhelen, woraus dergleichen. zu 
ſchoͤpfen geroefen, von dem Fleiße des Hrn. Schn. ſchon 
waren befragt worden.- Dieſer fand uͤberdieß in der Tuͤbin⸗ 
giſchen Univerfitäts - Regiftrarur einen fo reichen bie Geſchichte 
des Slaviſchen Buͤcherdrucks betreffenden Vorrath von Ori⸗ 


ginalpapieren , daß ohne den aluͤcklichen Fund, der eigentliche 


Zuſammenhang der Sache vielleicht nie Hätte dargeſtellt were 
von fünnen. Eben der Ueberfluß ganz zur Sache gebörender 


Notizen, ift aber auch Urfach, daß Dee. nur aufs Gerarher - 


wohl hin einiges ausheben konnte, weil fanft ber größte 

Theil des durchaus lehrreichen Schriftchens hätte kopiert wer⸗ 

den müflen; and den Antheil, womit Wirtemberge ruhm⸗ 

wärdiger Herzog Ehrifiopb das linternehmen befoͤrderte, 

bet man aus Mangel an Raum eben fo wenig berühren 
en. 


Was aus ben crobatifcben Typen und Matrtizenvor⸗ 


rath endlich geworden? Ein Eigentbum der Propaganda 
zu Rom; wohin er vermuthlich als ein Geſchenk von Defts 
reihe Regenten gerieth, die während des 30 Fährigen Kies 
ges Wirtemberg eine Zeitlang in ihrer Gewalt hatten. Daß 


die Neuftanzen unlängft den herrlichen Terternfchag eben dies 
fer Propaganda wieder geplündert, ge bekannt; und zu bot Ä 
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fen, bie Nachricht ſey grundlos, laut welcher ein großer Thell 
diefer nicht zu erfegenden Offiein von dem Räubfrgefindel ſo 
gleich in Kugeln und Bley .umgegoffen worden. — Was 
den frommen Freyherrn von Sunnegg betrifft: fo ſcheint 
Eifer für das. ebangelifche Glaubensbekenntniß ein Familien « 
Erbſtuͤck geblieben zu feyn; denn Rec. erinnert fi) Papiere 
geleferi-zu. haben, woraus erhellet; daß der lebte dieſes Na⸗ 
mens, damals Beſitzer der. Herrſchaft Bielitz In Oberfchlefien, 
vor etwa 70 -- 80 Jahren alle nur erfinnlide Mittel vers 
fürchte, diefe Herrſchaft noch bey feinen Leben in die Hände 
eines Lurheraners zu bringen; aus Furcht vor den Pfaffen 
aber kein Schleſiſcher Edelmann ſolche kaͤufiich am ſich zu bein. 


gen wo 
Er 

on Erziehungsſchriften. 

1. Citenfige für Re. Me Supfm. 


tona und $eipzig, bey Kaven. 1798. 120 und 
XVII S. Borr. 8. 128. _ 


3. Kleines Leſebuch für Kinder, die gerne leſen. Mie 
3 Abbildungen verſchiedener Thiere. Warſchau, 
| bey Wilke, 1797. 74 S. g. 3. 


3: Fabeln und Erzählungen für gute Kinder. Stutt- 
gart, bey Söflund. 1798. 192 Seiten in 8. 
. 13 ge. a . . | u. ⸗ 
4. Caͤciliens Briefwechſel mit ihren Kindern, oder 
lehrreiche und unterhaltende Briefe, vorzüglich 
zur Bildung des Briefftyls,- für junge Leute. 
“ Aus dem Franzöfifchen des Herrn Sreville: Er⸗ 
ſtes Bändchen. Leipzig, bey Linke. 1798.. 304 


©. 8 20. u 
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Wir ſtellen dieſe Schriften beſonders darum zuſammen, 
weil fie alſe In der Abſicht entworfen ſind, Kindern * 
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kchrreiche und angenehme Unterhaltung zu gewaͤhren; ob⸗ 


gleich fie durch innere Guͤte ſehr unterfchieden find, und Ne. 
2, und 4. auch noch befondere Nebenabfichten haben. 


Der Berf. von Nr. ı., Hr. M. Gotthelf Ftiedrich 
Vesfeld, Prediger zu Koͤßnitz, wie er fih zu Ende der 
Vorrede unterfchreibt, beſitzt nicht die erforderlichen Talente, . 
die man, beſonders in unfern Tagen, von einem verdienfte 
vollen Schriftfteller für die Jugend zu fordern berechtigt iſt. 
Er erzähle nur auf eine iveitichweifige, Kinder ermüdende 
Belle; beſitzt nicht Gefhmad und Gewandtheit, lebhafte 
Einbildungskraft und Sprachfenntniß genug, um ſich diefen 
beutlih und feinen Gegenſtand hinlaͤnglich anfchaulich zu mas 
den, ohne ſich gerade der gemeineren Redensarten und Aus⸗ 
brüde, die zumeilen felbft aus der niedern Volksklaſſe herge⸗ 
nommen find, zu bedienen, Die Begebenheiten und Bey⸗ 
ſpiele, die einige Klugbelts » und Sittenregeln verſinnlichen 


 follen, find größtentheilg zu alltäglich und einformig, als daß 


Kinder auf den weiteren Fortgang und die Entwidelung der⸗ 
felben begierig feyn kͤnnten. Auch iſt die Gchreibart des 
Verf. keinesweges fehlerfrey: worauf doch beſonders bey 
Schriften für die ſich bildende Jugend vorzuͤgliche Sortgſalt 
gewandt werden ſollte. Folgende Beyſpiele werden die Wahr⸗ 
heit unſeres Ürtheils, beweiſen. ©. 10 heißt es z. B. net 


mußte feine Vaterſtadt, das Haus, in dem er geboren und erzo⸗ 


. „gen wat, mit den (dem) Rüden anſehen.“ — Miene, d.i. 


die Geſichtsbildung, ſchreibt der Verf. ©. 17. Mine. — 
3..26.: „er ergriff ihn beym Schopf, und warf ibn in 
dem (den) Fluß.“ — ©.a0.: „da abndet (ahnet) Ihm 
„das Schickſal feines unglädlichen Kamerodens (Kamera⸗ 
den). Die verfchiedene Bedeutung der Wörter abnden, 
d,i., rächen, firafen, und abnen, d. t., vorempfins 
den, durch eine verfhledene Schreibart auszudruͤcken, wird - 
ſelbſt von einigen. vorzuͤglichen, doch übrigens einer Oprach⸗ 
genauigkeit nachftrebenben deutſchen Schriftftellern oft vers 
sachläflige. — S. 85.: „er fprang mit feinen Büchern, 
„in einen Riemen eingefhnallt, zur Hausthuͤr hinaus.“ 
Man koͤnnte hier fragen, waren die Bücher, oder der Knabe 
eingeſchnallt? — Am meiften befremdete uns bie Vorrede 
zu diefem, . Rinder gewiß nicht bezaubernden Sittenipiegel. 
Saft follte man vermuthen, daß der Verf. einen Mißgriff ges 
han, und unvorfichtiger Weiſe eine feiner Predigten, Sm 
» 4 r 
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der zu dieſer Scift beſtimmten Vorrede, in die Druckerey 
abgefandt Habe. Er beweiſt nämlich in dieſer 18 Seiten lan⸗ 
gen Votrede, in welcher erſt auf der 17ten Seite des Si⸗ 
terifpiegels überbaupt gedacht wird, die — Vorforge Gottes, . 
und leitet endlich, auf der 10ten Seite, fo ein: „andy die 
„Verfertigung uud Ausbreitung lehrreicher und. beſſernder 
„Bücher iſt ein Geſchenk der für die Geiſterwelt Sorgetragen⸗ 
den Vorſehung. — Auch dieſer kleinere Sittenſpiegel iſt 
„ein Beytrag dazu, und zu dieſen (dieſem) Endzweck, kleine 
„Kinder angenehm. zu belehren und ihnen gute Beſinnungen 
wbenzußrihgen, hinzielend. —WW 


Mr.—.2, iſt ein Meines, mit wverſchledenen, ſowohl deut⸗ 
| fen als fateinifchen, großen, mittleren und Eleinen Schrift⸗ 
atten gedrucktes Leſebuch, das, der Vorrede zufolge, bloß die 
Abſicht Hat, „den Kindern eine Abwechslung im Lefen zu ges 
„ben; denn man finder ofe,“ fest der Keransgeber hinzu, - 
„daß, wenn Kinder in einem Buche‘, wo einerley Schrift 
nift, befiändig gefefen Haben, und dann ein anderes in die 
„Hände bekommen, wo die Schrift kleiner oder größer iſt, 
„bey weiten dag Lefen: nicht fo gefchiwinde von ſtatten gebt.“ 
- Das gewählte Mittel kann allerdings dazu beptragen, das 
Auge des Kindes an die verſchiedenen Zeichen und Formen 
früh zu gewoͤhnen; noͤthiat durch diefe Zufammenftellung dafs 
felbe gewiſſermaaßen zu einer Vergleichung derfelben, und ers 
leichtere es ihm, die oft bey der Verſchiedenheit immer blei⸗ 
bende Aehnlichkeit aufzufinden; befchäfftiget fo durch größere 
Mannigfaltigkeit und fi nnliche Eindtuͤcke ben Veiſtand viel 

ſtaͤrker und lebhafter, vergrößert das Intereſſe, und bringe ſelbſt. 


ohne daß das Kind es bemerkt, gewilfe, wenn gleich bunfle 


Sedanten von Proportion und Uebereinftimmung in bie 
Seele deſſelben. Die kleinen Erzaͤhlungen find aus dem 
Thietreiche gewählt, und der Faflungskraft des ungebildeten 
Kindes angemeffen. Die 33 Abbildungen verfchledener Thiere ° 
‚find zwar , wie fehon der geringe Preis vermuthen läßt, nur 
grobe Holzſchnitte; kommen ‘aber doch der Einbildungstraft 
zu Hülfe, dfe bey Kindern in diefer Rebensveriode nicht viel 
verlangt 5 fondern leicht angezogen und gefeffelt wird. 


Der Zweck von Pr. 3. ift, mit des. Verf. Worten, 
belehrende Unterhaltung.° Ueberall find die Quellen anger " 
geben, aus welchen gefchöpft wurde; und wo es nicht ges 
ſcheh, „iR aus dem Gedachiniſſe erzäple worden.“ - Die ans 
in „gegen 


” 
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aegebenen Schriftfteller,,. aus deren Schriften ber Verf. ſam⸗ 

melte, findfolgende: Pfeffel, Sulzer, Weiner, Weiße, 
Vicolai, Tiedge, Gellert, Lichtwer, Bleim, Mir 
chaelis, Kefling, Befiner, Stoppe, Anton Wall 
Auch find einine Erzählungen aus dem golönen Spiegel, 
aus den Befchäfftigungen für Rinder, aus dem Engli⸗ 
fiben und Sranzöfifcben entiehnt worden. Wir empfehlen 
diefe Sammlung, nic bloß der getroffenen guten Auswahl, 
fondern auch der Veränderungen, Zufäse und Auslaflungen . 
wegen; wodurch die Anffäge ſelbſt) als Unterhaltung für Die 
Ingend, gewonnen haben.- So find 3. B. die Erzählungen 

von Meißner mit vielem Gluͤcke abgekürzt. — on 


Auch Nr. 4. befriediget die Erwartungen, bie man ſich, 
dem Titel na, davon zu machen berechtiger Il. Der Ins ' 
balt der hier mitgerheilten Briefe ift zur Veredlung des Ver · 
flandes und Herzens fo zweckmaͤßig gemäßlt, der Stoff ſo 
mannigfaltig und anziehend, der Ton und die Darfellungss 
art fo natürlich und fließend, der Ausdruck in diefer deutſchen 
Ueberſetzung fo richtig und ungeswungen, . daß wir biefe 
Schrift zur belehrenden Unterhaltung und zur Bildung bes 


D 


Briefſtyls Für Junge Leute vorzüglich empfehlen. \ 
| Er. 


Englifebe Kinderfchriften, gefammlet und für die 
‚ Jugend bearbeitet von H.L.B. Erfes Büänd.. 
chen. The Hıltory of little. tack. 
Auch mit dem Befondern Titel:' 
The Hiftory of little lack, for the amufement and 
infiruction of Youth, byJ. Day, Esq. FürKin- 
- der zur leichten Erlernang des Englifchen, mit 
Anmerkungen und einem Wörterbuche heraus- 
gegeben von H. L. B. Celle, bey Schulze, d. 

I. 1799. 13 B. 12. 88. N 


E⸗ ſcheint zwar rathſamer zu ſeyn, die Erlernung der en⸗ 
gliſchen Sprache, wenn nicht beſondre Verhaͤltniſſe und Um⸗ 
ſtaͤnde eintreten, den Jugendjahren yoräubehafte, und 43 

on 


! 


/ 
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ſchon das frühere Kinderafter damit zu befchäfftigen. Lnb 
ſo koͤnnte dieß Unternehmen, womit der Serausgeber eine 
- vorhandene Läde auszufällen glaubt, minder nothwendig 
und zweckmaͤſſig feheinen. Es laͤßt ſich doch aber auch zur 
Rechtfertigung deſſelben anführen, daß die Leichtigkeit, Dar - 
sularftär und Unterhaltung, welche biefer Art von Schriften 
eigen find , auch (dom ben ertwachfenen Anfängern in ber en» _ 
glifhen Oprache dienlicher und angemeſſener ſeyn werden, als 
‚ «6 bie Eintleidung und Schreibare der. meiften Auffäge ſeyn 
Bann, die den Inhalt der meiften Lefebächer für den erften Umer⸗ 
richt auszumachen pflegen. Wenn nun gleich der Herausgeber 
feine Arbeit nur für Kinder beſtimmt zu haben ſcheint: fe 
‚möchte ihr doch wohl jener Gebrauch, den er fich vielleicht nug 
als Nebenzweck dachte, nicht nur angemeflener feun; ſon⸗ 
‚ dern ihr auch mehr zu Theil werden. Für dieß erfte Baͤnd⸗ 
hen iſt eine ganz gute Wahl getroffen; die Eleine Volksge⸗ 
ſchichte, welche darin enthalten ik, kennt man bisher in 
Deutichland meiftens wehl nur aus der Weißiſchen Uebexſe⸗ 
Kung, fo, wie auch die Geſchichte Sandford’s und Mertön’s, 
son eben diefem Werfaffer , in ihrer Verdeutſchunag mit Bey 
fol auſgenommen il. Auch für die folgenden Lieferungen 
veripricht der Herausgeher nur folche Erzählungen zu wählen, die 
den Gift iıhmer in derjenigen Thätigteit und Aufmerkſamkeit 
erhalten, weiche die Erlernung einer Sprache ungemein exleidy 
tert und befördert. In diefer Abfiche wird er die vor drey 
Jahren in drey Bänden zu London gedrudte Sammlung, 
The Parenv’s Aflıftant, or Stories fur Children, vorzügs 
ih benußen. Uebrigens iſt durch die untenftehenden Ans 
merkungen, weldye befonders die jrregulären Zeitwoͤrker bes 
treffen, und durch das. angehängte Eleine Wörterbuch für die 
Beduͤrfniſſe der erften iumgen Anfänger fo geforgt, daß nur . 
wenig arammatiicher Unterricht vorausgefeßt werden Barf, : 
Auch find in dem Wörterbuche bier und da Gprachbemerkuns - 
gen und Frlänterrngen abweichender Redensarten eingefchals 
tet, und über die darin bemerkte Ausiprache der Wörter iſt 
eine kurze Einleitung vorausgefhicdt, Wan kann bierin den 


. + Fleiß des Verf. und fein Beſtreben, nuͤtzlich zu werden, nicht 


verfennen 5 obgleich jeder. Berfuch, die Ausiprache, befonders 
‘des Englifhen, durch fchriftliche Andeutung und Vorzeich⸗ 
nung zu lehren, ohne Hinzukunft des mändfichen Vorganges, 
mangelhaft und unzulänglich bleibt. Gd. 


— 


— ” [} ° 
\ Dee Samm- 


. 


\ 


| 2. Ernlchungeſcheiſten. —. [2 


| Eammlung auserlefener poetifcher Fabeln und Er 


zähfungen für defe- und Declamations⸗ Uebungen. 


Herausgegeben von F. P. Wilmſen, dritter 
Prediger an der Parochialkirche. Berlin, im .. 


Verlage der königl. Afad. Kunſt⸗ und Buchhand⸗ 
lung. 1799. 19 Bog. 8. 16 8e. 


| fehren der Weisheit und Tugend in auserlefenen 2a 
beln, Erzählungen und Hedern. Ein Buch für 
"vie Jugend. Herausgegeben von Friedrich ud» 


wig. Wagner, Subconrect. am Fürftl. Gymna⸗ 
ſium zu Darmſtadt. Dritte, vermehrte und ver⸗ 


beſſerte Ausgabe. Leipzig, bey Fleiſcher dem 
Juͤngern. Auch unter dem Titel: 


- Sammlung wohlfeiler Kinder » Schuf » und Volkes 


ſchriften, welche durch das Urthelil der Kritiker zu 


biefem Zwecke bereits als brauchbar und gut an» 
» erfannt worden find. Erſtes Bändchen. Wag⸗ 
ners Lehren ber Weisheit und Tugend. zte Anfe 
lage. 15 Dog 8 8 


Zuwey Buͤcher von der nawmiichen Meſe, die unter verfchles 
denen Titeln, gleiche Entſtehunzsart und gleichen Inhalt, 


‚ ade eigene Geiftesprodufte ihrer Seransgeber, fordern 


* Sammlung bereits, allgemein bekannter. Fabeln unfter beften 
deutichen Fabeldichter — einerley Beltimmung , für die Ju⸗ 


gend, obgleich unter verſchiedenen Geſichtspunkten haben; 
die fi aber ganz wohl vereinigen taflen, das eine, um Kins 
der im Lefen und Declamiren zu üben; das zweyte aber, um 


) 


he 


darnach ihren Geſchmack, Geiſt und Herz zu bilden. Die 
abein find, fo weit wir ſie verglichen haben, in beyden 


nn 


Sammlungen beynahe die nämlichen; daher wir den Käufern - 


nicht rathen konnen, beyde Bücher zugleich für ihre Kinder 


zu kaufen. Jeder Herausgeber aber bat fie nach eignen Pla⸗ 
nen geordnet, auch wohl zum. Theil abgekürzt und in Kiel 


nigkeiten ‚geändert: Das zweyte bar, außer dem Zumahs 
einiger teflißen Lieder, noch ben wohlfellern Preis vd 


202 Erziehungsſchriften. 


Ueber die Nothwendigkeit und das Beduͤrfniß, “ober auch 
wohl über die Rechtmäßigkeit ſolcher nenen Zufammenftguns. : 
gen'fremder Arbeiten, bey der großen Menge älterer aͤhnli⸗ 
"hen Sammlungen, und da jeder Water und Lehrer dendars 
au vorhandenen zerftveuten Stoff ſelbſt nach eigner Einſicht 
und Wahl anwenden kann, ließen ſich zwar verſchiedene Er⸗ 
.innerungen machen. Jeddch fo lange noch die naͤmllchen Ge⸗ 
richte, nur in anderer Vermiſchung, und In andern Schuͤſ⸗ 
fein aufgetragen , immer noch ihre Liebhaber und Abnehmer 
finden; ann man ja Verlegern und Herausgebern ihte Spe⸗ 
Lulation laffen, die doch immer nicht ganz ohne gute Ftuͤchte 
leibt. J 


.... Hr: Wilmſen insbeſondere ruͤgt, zu feiner Rechtfetti⸗ 
‚ gung, nach feinem Urtheil die Unbrauchbarfeit aller bleheri⸗ 
gen poetifchen Threitomathien, Blumenleſen, und Moralen 
in Fabeln, zu Lefes und Declamationg s Vebungen, ‚weil der 
Vorrath zu gering, mit zu ſchweren Stüden untermengt, 
zum Theil uncortect und ohne poetifchen Berch fey. Daraus - 
kann inan den Geſichtspunkt bey feiner Sammlung, und die 
Geſetze beurtheilen, die er bey den Kleinen Abänderungen 
befolgt hat, Die er fich erlauben zu mÄflen glaubte. Er bat 
feine Fabeln in drey Abtheilungen gebracht, die er nicht fer 
wohl nach der Fänge, als nach der Leichtigkeit ihres Sinnee 
abgeſtuft zu haben feheint. Sie find alle poetiſch; doch hat 
er in der letzten Abtheilung viele davon in profaifcher Form 
abdrufken laſſen, damit der Schuͤler beym Lefen der Reime 
nicht zu ſehr bervorsönen , und ſich durch die abgeſetzten Zeilen 
verleiten laſſen foll, die Unterſcheidungszeichen zu überfehen. 
Auch erklärt er ſich noch in dee Vorrede, über bie vorgenom⸗ 
menen-Weränderungen und Abkürzungen, und belegt fie mit 
Beyipielen, die insgefamt unfern Beyfall haben. Der Fa⸗ 
bein find in allen, wenn wir recht gezählt haben, 189, der 
en Berzeichniß nach den Anfangsbucftaben ihres Anfangs, 

alphabetiſch angegeben if. Sehr bat es auch unfern Bey⸗ 
fall, daß er fowohl als Hr. Wagner, bey jeder Fabel ihren 
Verſaſſer, oder Ramlers Kabellefe als Quellen angegeben 
hat. Bon H. Wagners Sammlung habenwir, außerdem was ' 
wie bereiis davon erwähnt haben, weniger zu ſagen, da «6 
fein ‚neues. Werk; fondern nur eine neue Auflage — feit 
3791. die dritte — eines ſchon vorber mit Beyfall aufge 
nommenen Buches iſt, ben. der Verf. dankbar zu 


J 
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Ausbeſſerung deſſelben genutzt hat. Viele minder zweckmaͤſ⸗ 
fige Stücke hat er hiet wegaelaſſen, und mit Beybehaltung 


der Nummern, weil das Buch in Schulen eingeführt if, 
dutch gewähltere und correctere Kabeln erlebt. . Es beftcht 


ebenfalls, wie das Yorige, aus dreyen Abtheilungen, die 


nach den durch Die Fabeln beahfichtisten Tucenden. geordnet 


‚ find, melche Einrichtung fehr zu loben iſt. Die Zahl ſaͤmme⸗ 


« 


licher Stuͤcke if 212. 
| em 


Mit fchroarzen, oder ausgemalten Kupfern, ia 
deutſcher, franzöfifcher, englifcher und italienifcher 
Sprache beſchrieben. $eipzig, bey. Baumgärtner 
1798. gr. 4. Das Heft mit ſchwarz. Kupfern 
ıage., mitilumin 16823.. — 


ir bemerken mit Vergnügen, daß bie in den vor un fies 
genden fechs Heften enthaltenen. Gegenftände nicht allein 
durch den Neiz der, den meiften derfelben eigenthuͤmlichen 


Neues Bilderbuch fuͤr Kinder. Ne, H. bis Nr. VII. 


Neuheit, fondern auch durch die Zweckmaͤßigkelt der Wahl, 


Abblidung und Beſchreibung, allerdings die fortgeſetzte Her⸗ 


ausgabe dieſes neuen BDilderbuches rechtfertigen, das auf dieſe 


Weiſe dem aͤltern Bertuchſchen jur Seite gehen kann; eine 


— 


Bemerkung, die wir bey der Durchſicht und Anzeige des ers 
fien Hefts CN. a. d. Bibl. B. 35. St. 2. G. 396) mitzu⸗ 
theilen keineswegs hinreichende Gruͤnde hatten. — 


Die erſte Tafel des zweyten Heftes ſtellt den Band⸗ 


weidenſpinner (die Katze, den Gabelſchwanz) und die 


turna, oder Athalia vor; die zweyte den Aufzug des 
hineſiſchen Zaifers, die Juno und-Ventis; die dritte 
ben weißfchbwänzigen Adler; die vierte den Staͤrkema⸗ 


her in feinen verfchiedenen Verrichtungen; und die fünfte 
den Banyanbaum. Diefe genannten Tafeln find vorjügs 
lich gut ausgefallen. — Im dritter. Hefte find folgende 
Gegenſtaͤnde abgebildee: Benjamin Franklin; der Sa 
goin; Fupiter, Merkur, chinefifche. Solösten , ein 
Boreer ; Die Gewinnung und äubereitung der Daum: 

0 .  „Molez 


. 
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wolle; und Fingals Zoͤble auf Staffa — Im vierten 


Hefte: der Kellerhals, der rotbgefledire Schierling 


die Nonne oder der Slechtenfpinner, Das wandelnde 


Blatt, die amerifänifche Sumpfnympbe; der les 


phant, der Bäffelochs, die angorifche Katze, der 


angoriſche Hund, Das angorifhe Kaninchen, das 
Schaaflamel, der angorifche oder Kameelziegenbock, 


die Minerva, der Yleptun, die Altenburger, der 


Bupferdruder; Anficht.dee (Begend, wo fich die 
Rhoͤne in Frankreich unter die Erde verliert. — 


- Ag fünften Hefte: die Sliegenfhwämme, der Jam 
-benadler, die Aaubenalfter, die Blaukraͤhe, die chis: 
neſiſche Kriechente, der afrikanifche Aranich mit einer 


Krone, der -gebörnte Phafan aus Oſtindien, das 
Rothkehlchen in Afrika und Oftindien; einfache Maſchinen, 


‚deren fih Künftler and Handwerker zu bedienen pflegen, ale 


die Schnur oder das Seil, die einfachen Hebel, die 


Rollen, Apollo, der rubende Herkules, ein Bottentott 


und eine Hottentottinn; bie groͤße Xieſenſchlange. — 
Im fechften Hefte; der Ampbimachus, Eerbera, des 
Dienenfcbmetterling, Die Büchenfcbelle ( Ofterbiume) 


. die Belladonna: ein gewöhnlicher Karpfen, feiner Ge 
ſtalt, feinem Gerippe und feinen Singewelden nach; Mars, 


Miineroa (nad) einer andern Abbildung;) Armenier; dig 
Boblenbrennerey; Der Veſuv. — Sm fiebenten 


- Hefte: der Eulpenbaum, der Zuckerahorn, der ameri/ 


kaniſche Schotendorn; Paphia (Phalaena Paphia); 
die englifche Dogge von der ſtarken Race, die klei⸗ 
ne englifche Dogge (doguin), der isfändifche und, 
der „KAübner » oder Spürbund, der. Malteferbund, 


» der Pudel.von der gedßern Art; Ceres, Cybele;. eine 


Kamıfcbadalinn, ein Sauberer oder Wahrſager von 

Ramefcharka; eine Alaunfiederey; der berühmte Bu⸗ 

hans» Beifel In Nord» Schottland. 1 
| . | &, 


94 “ \ 2095 


Vermiſchte Schriften. 


Lebensregeln aus den beften älteren und neuern Schrift: 
flellern gefammelt von Philippine Eregine Knigge. 
Mie (faubern und doc) fihlechten) Kupfern. 
einzig, bey Baumgärtner, 1799. 303 Geis 
ten kl. 8, (Nebſt einem Kalender für das Fahr 
1799) MR 5 | 


’ 


Die Sqriſten diefer Art, worin die Befer mit einer Menge , 
wenig zufammenbängender, abgeriflener Gentenzen, Mapis- 
men und Lebenkregeln unterhalten werden follen, vermehren 
ſich von Mefle zu Dieffe, — nicht, weil dergleichen profals 
ſche Achrenlefen einen ganz befondern Beyfall fänden; ſon⸗ 
deren deßwegen, weil ſolche Buͤcher wenig Mühe und Ans 
ſtrengung koſten, und es nichts Leichteres in der Welt giebt, 
als aus hundert- andern Büchern ein neues zufammen zu 
tragen. Aber deßwegen wollen wir gegenwärtiger Anleitung, 
flug und weiſe zu leben, ihren Werth und gute Abficht Eeis 
neswegs abſprechen. Sie iſt wirklich aus den beſſern 
Schriftſtellern aͤlterer und neuerer Zeiten genommen, und 
es gereicht der- edlen Verfaflerinn zur Ehre, daß fie mit fo 
viel Geſchmack und fo verftändiger Auswahl-zu fammeln ges 
wußt hat, Die Auffcheiften diefer Lebensmarimen find — 
über Erziehung, Genie, Unterricht und Benfpiel 1 15; 
über Gewohnheit, Neiz der Neubeit.und Meinung 16 — 
235 über Geſetz, ‚Gerechtigkeit, Beleidigung und Unterdrüs 
‚dung 24 — 35; über Maͤßigung, Klugheit und Standhafe 
tigkeit 36— 45; über Zorn und Rache 46— 605 über 
Ehrgeiz, Geiz, Stolz und Verſchwendung 61 — 825 
Über Neid und Verlaͤumdung 83 — 945 . über Hoffnung, 
Furcht, Unruhe und Mißtrauen 95 — 1075 über DBeherk: 
hung unſrer Leidenfhjaften 108 — 118; uͤber Eitelkelt, 
Therheit und Affectation 119 — 128; über menſchliches 
Viſſen, deſſen Nutzen und Unzulaͤnglichkeit 129 — 165; 
(einer der laͤngſten und, intereſſanteſten Auſſaͤtze in dies 
fm fragmentartfchen Büchlein ;) über Gluͤck und Ungluͤck, 
Zuftiedenheit und Demuth 166— 179; über Freundſchaft 
\ \ 2 180 
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180 — 203. Umnſtreitig würden dieſe Aphotiſmen babark 
noch mehr an Intereſſe gewonnen haben, wenn bie als 
Schriftſtellerinn befannte Berfafferinn wenigſtens hier und 
da zur richtigern Beſtimmung einzelner Saͤtze und ihrer 
Erläuterung, eigene tem, Meinungen und Selbftbeob- 
achtungen hinzugethan hätte. Der gebildete weibliche 
Geiſt raifonnirt über Gegenſtaͤnde dieſer Art oft mit einer 
liebenswuͤrdigen Zartheit und Bubtilität, und man vergieht 
es dentenden Frauenzimmern nicht gern, wenn fle in dee 
Schriftſtellerwelt bloß als — Sammlerinnen auftreten, 
da fie und unftreitig mehr, — und zwar elgne Fruͤchte 
geben konnten. Was konnte ohnehin das Publikum nick 
von einem Frauenzimmer in jener Hinſicht erwarten, die 
inter den Angen und der Anführung eines fo großen und 
fubtilen Menfchentenners herangewachſen ik, als ihr ver 
Rorbener und unvergeßlicher Water wart: | 


En 





.n 


Neue Allgemeine 


Deutfche Bibliothek, 


Zwey und funfzigften Bandes Erſtes Stüf. 
B i ertes Heft. 
Antellis e nid latt No. 21. 1800, 
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Fa hen Inhalte als ein brauchbares Lehrbuch 

dſchullehrer bearbeitet, welche ſich und an« 

ber in dleſer Wiffenſchaſt unterrichten wollen. 
Auch unter dem Titel: | 


Die allgemeine Belrgefihishte, nach ihrem gemeins 
nüglichen' Inhalte mit ſorgfaͤltiger Auswahl der 
zweckmaͤßigen Materialien als ein Leſebuch fuͤr den 
Buͤrger und andmann bearbeitet, von Franz 
Adolph Schroͤdter, drittem Prediger der Stadt 
Oldenburg in Hollſtein. Mit einem Bildniſſe 
(feines Vaters?) Altona, bey Hammerich. 
» Alph. 13 Bog. 8. IN. 83. | 


In der allgemeinen Einleitung ſucht der Verf. vermuthlich 
iur Rechtfertigung der Beſtimmung des Buchs auf dem ets 
fen Titelblatt zu beweiſen, daß der. Unterricht in der allge⸗ 
. meinen Welt s oder Menſchengeſchichte eine ſehr müßliche 
—— fuͤr die Religionslehne ſey, und hohlt da⸗ 

mit etwas ‚weit and. So unlaͤugbar es aber iſt, daß Nette 
sion und Religioſitaͤt, wie der Verf. ‚begdes unterſcheidet. 


u; 


GAB LI, 1. St. IVs eſt. ONvuͤtigen 


) 





4 


Di⸗ — Welcgeſchichte, nach ihrem gemein. J 


ihren Glauben an die Regierung eines hoͤchſten, weiſen und 
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gätigen Weſens, ſehr aus der Geſchichte ſtaͤrken kann; * 
folgt daraus no richt, daß deßwegen ein beſondrrer zufarte 
menhängender Unterricht In der Weltgeſchichte auf den Land⸗ 
faulen noͤthig ſey, fo wenig als man ihn won den Kanzeln 
verlangt. Nicht alles, mas einen nÄglihen Gebrauch Has 
ben kann, kann bey den Einfchränkungen bie dem Unterrichte 
auf dem Lande geſetzt find, beſonders getrieben werden. ' In 
den auf die Einleitung folgenden vorbereitenden Paragraphen _ 
ſchraͤnkt er die Weltgeſchichte auf Begebenheiten ein, die 
durch Menſchen auf der Welt hervorgebracht werden: ſetzt 
Stantsverfaflung , Religion und Handel und Künfte als Ge -· 
fihtspuntte derfelben feR, und nimmt folgende Perioden oder 
Zeiträume an: L. Geſchicht der Urwelt, von Adam bie 
zur großen Fluch, J. ı bis 1656. Von der Schöpfung, weil 
fie eigentlich ein Gegenſtand der Geſchichte feyn kann, wird 
mit Recht nichts geſagt; daß die Erde ein-höberes. Alter- als 
das gewoͤhnliche Maaß von booo Jahren der Moſaiſchen Zeit: 
rechnung , habe, wird, wie gewoͤhnlich aus den Beriteine 
- zungen von Seetbleren im Innern hoher Derge, und aus 
den verfteinerten Knochen füdlicher Thiere in kalten Ländern, 
| errolefen, ohne jedoch dem Einwurf zu begegnen, daß Biesi 
-.. (es vieleicht auch Effekte der Noachiſchen Fluth ſeyn koͤun⸗ 
ten. Gründe wider die Allgemeinheit diefer Fluth. Urſachen 
des damaligen längeren Menſchenlebens — unter andern aud) 
Mangel an Geiſterbildung. I. Gefchichte der Dunkeln Welt 
von 1656 bis 2513 oder. bis auf Mofe. Erfindung des Pur⸗ 
purs und des Glaſes — deflen Gebrauch doch Jahrtauſende 
darauf noch ziemlich undekannt geblichen iſt. Urſprung -der 
Adgoͤtterey und der Orakel. Ogyaiſche und deukalioniſche 
Fluth. Il: Geſchichte der hellern Vorwelt, von Moſe bis 
Cyrus, J. 2513 dis 3470, Hler erſtlich won den Aegyptern, 
nicht ſowohl Geſchichte, als Nachricht von dem Lande, den 
Erfindungen, Kunſtwerken, Gefeßen, Religion, einigen 
merkwürdigen Königen, der Alegandrinifen: Ueberfegung, 
und Vibliorbet. Fine ſolche Zufamm-nfegung iſt Doch gegen 
die gute biftorifche Methode. 2) Bon den Afiyrern. 53) 
Bon den Phöniciern — daß fie die Rananiter der Bibel ſeyn 
ten, iſt nicht fo gayıy richtig. 4) Bon den Rartbaginen 
ern (eigentlich Karthagern) alles fehr far. 5) Won den 
bräeen, ein ihöner Grundriß ihrer Gefhihte. IV. Ger ' 
ſchichte der alten Welt; von Tprus bis auf Romulus Angus 
ſtulus, oder J. 34790 bis 476 nach Chriſti Geburt. Hier 
fon: 


Geſchichtꝛ 0 
kommen vor: Geſchichte der Perſet. 2) Der Griechen 


Spartaner, Athenienſer und Macedenier — die wichtige 
Epoche, die Alexander in der Weltgeſchichte machte, wich: 


beynahe gar nicht berührt ; dieß macht aber Die Bänge des any 


Senommenen Zeitraums, in welchen die Periode der griechi⸗ 


ſchen Oberherrſchaft gleichlam verſchiungen wird. Uebrigen⸗ 
möchten mir Alexandern, der bloß ein gluͤcklicher Eroberet 
war, nicht gern Friedrich Den Einzigen feiner Zeit new 


—— — 


nen. Beftunden die olympiſchen Spiele bloß in Wettrennen 
und Fauſtkampf?“ Von berühinten Männern, Sokrates, 
Arfop , Archimedes und Pythagoras — eine. möglichit.Eurge 


Weberfiche der Kiehifhen. Geſchichte und ihrer Eolonien, hätte 
doch hierbey zum 
. Römer, ©, 131 — ı80 worauf gründet ſich die Machricht. 


unde liegen foßen, 9) Geſchichte dee 


daß reiche Roͤmer wohl 80 Sorten Beine im Keller gehabs: 
bötten ? fo ‚viel kannte man damals nicht. Die Geſchichte 
ber Kaiſer ift verhaͤltnißmaͤßig etwas zu weitläuftig, Übrigens gut 
erzähle; von Mero allein 3 Blätter. Urſprung europäifchen 


won Konftantinoprt in dieſen Zeitraum? V. Zeitraum, 
Geſchichte der mittlern Welt vom Untergange des roͤmiſchen 
Kaiſerthums J. 476 bis zur Entdeckung von Amerika, 1493, 
VL Zeitraum. Geſchichte der neueften Welt: von Ameritat. 


Eutdeckung bis auf unfre Zeiten, oder —— 5 * 


geihihte. 1) Von Deutſchland. a) Erſter Hamptabſchnite 
von 100 vor Ch. G. bis «oo nach Ch. G. Nach Beſchrei⸗ 
bung der alten Deutſchen, etwas von Ulphilas, als angebli⸗ 


. dem Erfinder der deutſchen Buchſtabenſchrift. 6) Zweyter 


Hauptabſchnitt, von 400 bis 1273 5 bis gegen die Mitte dee 
Krenzzuͤge, oder Das Ende: des: (ſogenaunten) großen Zink 


Genreichs. Bildung der deutſchen und andrer europaͤiſchen 


Bprachen; Ordalien, dann etwas von der Kaiſergeſchichte, 
aber unordentli: Karl der Sr.. Ludwig der. Fromme, Ru⸗ 
delph von. Habsoburg, und tüdmärte Stto der Sr. Es iſt 
any gut, in einem Lehrbüche der Univerfälgefhichte, das 
nicht zum gelehrten Linterricht Geftimme tft, nur die merk⸗ 


: würbigflen Regenten auszuhebey; aber fo gar ſehr darf der 


Zaden der Oeſchichte doch nicht abgeriffen, und. durch Raiſon⸗ 
nements erſetzt werden. Ein ſolches Buch iſt nur deren 
kauhbar , die das Fehlende bereits wiſſen, oder aus andern 
Büchern eeginjen koͤnnen. won den Kreapägen, Turnie⸗ 


⸗ 


"Beiche nach dem Untergang des weſtroͤmiſchen Reichs. Aber . 
wie kommt die VDyjantiniſcheGeſchichte bis zus Eroberung 


— 


- 


ven, 


\ 
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J ren, Hanfeatiſchem Bund; Ottfried und dem Sechfenfiege 


ec) Deitter Hauptabfehnitt, von 1273 bis zu Anfang der 


| . Meformatlon. 1500. Ser kommen vor, goldne Bulle, ges 


fliftete Univerſitaͤten, Erfindung der Buchdruckerkunſt; 100 
beſy aber die neueften Berichtigungen bieräber nicht benutzt 

zu feyn ſcheinen, und des Schießpulvers; Hauns Sachs. 6) 
Vierter Hauptabfchnitt, von der Refsrmation bis auf unſre 


Zeiten. . Einiges aus Luthers Schriften — warum nicht auch 
eine Skizze feines Lehens, und ein Verzeichniß derjenigen 
"Handlungen, die. die Kirchenverbeſſerung bewirkten? Eigents _ 
lich giebt der Verf. gar Eeine Reformationsgefdichte, und - 


nach feiner unbeftimmten Art zu erzählen, füllte man glau⸗ 
ben, als wein der Krieg gleich nach der Verbrennung "der 


. pänftlichen Buße 1520 erfolge wäre. Von Kari V. und . 


deſſen eigner Vegräbnißfener gebt er unmittelbar zum 30 jaͤh⸗ 


rigen. Keleg über, . und von diefem zu den Salzburgiſchen 
- . Emigranten, und hierauf zu.den 3 fehlefifchen Kriegen. Nun ' 
von Selten der Kuͤnſte, Willenfhaften und Entbefungen, ' 
Kopernieus, Kepler, Dietrich, der vor Harvey den Umlauf 


des Bluts bemerkte, Otto v. Guerike, in Anfehung der Elek⸗ 


tricitaͤt, bloß von Kleift und Diufchensroet: Ausbildung der 


deutſchen Speache — mit einer Ausſchweifung über Were’ 





> 
w 


ſamkeit und Verzeihniß deutfcher Kanzelredner. Andre Ges 
kehrte: Bar. von Wolf, Reet. Hübner — welche Zuſam- 


| . menfegung! ber unfterbliche Leibniz wird gar nie er . 


waͤhnt; von ber folgenden Gruppe wollen wir tieber- gar 
nichts fagen. Von Seiten der Künfte werden ermäßnt, in 
: ber Malerey, Kranach, Hoflbein, Mengs, und Dürer —. 


warum nicht Kleber nach. der Zeitfolge? in der Muſik, Tele 


mann, Braun, und der Hamburger Bach — fonft feine, 
. Dun ein Sprung auf die Auswanderung der franz. -Bugos 
notten, und deren Folgen. Gluͤckſeligkeit unſers Zeitalters 
— wegen der Schullehrerſeminarien und der Vielſchreiberey. 


Und fo iſt denn die Geſchichte Deutſchlands geendige, ohne u 


daß man bie Kalfer des jekigen Jahrhunderts erfährt! Aus 
bang zur deutſchen Geſchichte. 2.7 Geſchichte der Schweiz 
und der Niederlande. Im Jahr 1798 ſollte man nie 
mehr den ſeit Sahrbundertegprhaupteten Satz machfchreiben, 
daß die Natur ſelbſt die Schweiß durch Gebuͤrge gegen feind⸗ 
liche Anfälle ſichere. 3) Gefchichte von Dänemark und 
Norwegen. Haͤtte bier nicht au, da der Verf. ein Hol⸗ 

feiner iſt, des Erwerbs des ruſſiſchen Holſteins gegen Olden 
Er 0 | urg 


x 
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burg erwaͤhnt werden ſollen. 4) Geſchichte von Schweden, 
Ps Karl XII. fpringe der Verf. fonleih auf Guſtav II, 
In wenigen Zeilen hätte ſich die Foige der Negenten, und 
der Haͤuſer, aus denen fie abftammen , volftändig anaıben 
laſſen. Den jestregierenden, König erfährt. man nicht eine 
- mal, Billig aber veird des Ritters Linne’ gedacht. 5) Ge⸗ 


fhichte Englands. Hier wird wieder Heinrich VIII. ganz. 


überfprungen, deſſen Regierung doch fo reich an Merkwuͤrdig⸗ 
keiten und, Anekdoten war, die der Verf. flatt einer zuſam⸗ 


menhängenden Erzählung fo gerne aushebt. Des amerikani⸗ 


Kriegs wird erwähnt; aber nicht des. großen Erfolge 


deſſelben, des nordamerikaniſchen Freyſtaats. Von großen. 


Männern. werden genannt Mewton, Cook, Frauklin, Hm 
garth, nud Herſchei, ohne zu ſagen, daß der lebte. ein Deuts 
ſcher if. 6) Selhichte Portugals. Das Erdbeben von 


17535 macht ben Verf. aum Diqhtet. Die van. tiſten 


Berfe find: 


> Der | erfte Sovember Brad Fan, und mie} Km nah⸗ 


“te | fih das Verderben, 
Alf naht ih die Wer in in rnchucer Stunde 


Er ſchließt mit der Delchreibung davon, ohne der jehigen Sen 


gentinn und ihres Thronfolgers zu erwähnen. . 2) Geſchichte 


Spaniens. Beſchreibung der Inquiſition. Columbus. Be⸗ 


ſchreibung einer Zuckerplautage aus — Kabri. (). Ein Chaos 
excerpirter Nachrichten von amerikaniſchen Produkten, ohne 


Ordnung und Vollſtaͤndigkeit. Warum wird z. B. bloß der 


Spetakuana ertoähnt, ‚unten.fo vielen andern, . Die gleiches 
Recht Hatten? , 8) Gefchichte Franfreiche.. . Wieder fraps 
zante Beufpiele einer-planlofen Ungleichformigkeit. Biel wird 
wie billig von, Heinrich IV. geſagt, von Ludwig XIV. bloß 
das, daß er mit einem Aufınand von: ı3 Mihllonen einen 
‚Kanal habe gräben laſſen. und dann heißt es: Im ahr.1764 


wurden die Jefuleen’ aus Frankreich versriehen — nicht ein⸗ 


mal unter welchem König. Ueber 2 Bogen aber "beträgt bie 
Geſchichte der Revolution; ſie iſt gut geſchrieben, nur die 
doppelten Zeitungsberichte won der Hinrichtung des Königs, 
fo, wie die Wiederholungen aus der Minerva ſchicken ſich nicht 


jur Kuͤrze einen Lehrbuchs; auch hätte vor der Gefangenneh⸗ . 


mung des Königs, feine vorbergegangene Flucht erwähnt wer⸗ 
Ku follen, "Den Sa machen a Luftball, der —— 


— 
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der zu dieſer Schiſt beſtimmten Vorrede, in die Druckerey 
ahgeſandt habe. Er beweiſt naͤmlich in dieſer ı 8 Seiten lan⸗ 


gen Votrede, in welcher erſt auf der 17ten Seite des Sit⸗ 


tenſpiegels uͤberbaupt gedacht wird, die — Vorſorge Gottes, 
und leitet endlich, auf der ıöten Seite, ſo ein: „auch die 
„Verfertigung uud Ausbreitung lehrreicher und. beffernder 
„Bücher tff’ein Geſchenk der für die Geiſterwelt Sorgetragen⸗ 
den Vorſehung. — Auch dieſer kleinere Sittenſpiegel iſt 
„ein Beytrag dazu, und zu dieſen (dieſem) Endzweck, Heine 
„Kinder angenehm zu belehren und ihnen gute Geſinnungen 
⸗beyzubtingen, hinzielend © 


Pr. 2. iſt ein kleines, mit veiſchiedenen, ſowohl deut⸗ 
ſchen als lateiniſchen, großen, mittleren und kleinen Schrift⸗ 
arten gedrucktes Leſebuch, das, der Vorrede zufolge, bloß die 
Abſicht hat, „den Kindern eine Abwechslung im Leſen zu ge⸗ 
nben; denn man finder oft,” fest der Herausgeber binzu, - 
„daß, wenn Kinder in einem Buche, wo einerley Schrift 
„ift, beftändig geleſen Haben, und dann ein anderes in die 
„Hände bekommen, wo die Schrift kleiner oder. größer iſt, 
„bey weitem das Lefen nicht fo geſchwinde von flatten geht.“ 

Das gewählte Mittel kann allerdings dazu beptragen, das 

Auge des Kindes an die verfchiederien Zeichen und Formen 

fruͤh zu gewöhnen; noͤthiat durch diefe Zufammenftellung dafs 

felbe gewiffermangen zu einer Vergleichung derfelben, und ers 
feichtert es ihm, ' die oft bey der Verſchledenheit Immer blei⸗ 
bende Aehnlichkeit aufzufinden ; befchäfftiget fo durch größere 

Mannigfaltigkeie und fi nnliche Eindtuͤcke den Veiſtand viel 

ſtaͤrker und lebhafter, vergrößert das Intereſſe, und bringt ſelbſt, 


oghne daß das Kind es bemerkt, gewiſſe, wenn gleich dunkle 


Gedanken von: Proportion und Uebereinſtimmung in die 
Seele deſſelben. Die kleinen Erzählungen find aus dem 
Thietreiche gewählt, und der Faflungskraft des ungebildeten 
Kindes angemeflen. Die 35 Abbildungen verfchiedener Thiere 
‚find zwar , wie ſchon der 'geringe Preis vermuthen läßt, nur 
grobe Holzſchnitte; kommen aber "doch der Einbildungskraft 
zu Hülfe, die ben Kindern in diefer Lebensperiode nicht viel 
verlangt; fondern leicht angezogen und gefefelt wird. 


Der Zweck von Nr. 3. ift, mir des Verf. Worten, 
„beiehrende Unterhaltung. Ueberall find die Quellen anger ' 
geben, aus welchen gefchöpft wurde; und mo es micht ges 
ſchah, »iſt aus dem Braune erzähle worden.“ Die ans 


gegen 
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aegebenen Schriftfleller,. aus deren Schriften ber Verf. ſam⸗ 

melte, ſind folgende: Pfeffel, Sulzer, Meißner, Weiße, 
Vicolai, Tiedge, Gellert, Lichtwer, Gleim, Mir 
chaelis, Kefling, Geßner, Stoppe, Anton Wall 
Auch find einiage Erzählungen aus dem goldnen Spiegel, 
aus den Befchäfftigungen für Rinder, aus dem Engli⸗ 
ſchen und Sranzöfifchen entiehnt worden. Wir empfeblen 
diefe Sammlung, nicht bloß der getroffenen guten Auswahl, 
fondern auch der Veränderungen, Zufäse und Auslaffungen 
wegen; wodurch die Auffäge ſelbſtz als Unterhaltung für die 
Yugend, gewonnen haben. So find 5. B. die Erzählungen 

von Meißner mit vielem Slücke abgekürzt. — 0 
Auch Dir. 4. befriediget die Erwartungen, bie man fich, | 
dem Titel nach, davon zu machen berechtiger I. Der ns ' 
balt der hier mitgetheilten Briefe if zur Veredlung des Vers 
fkandes und Herzens ſo zweckmaͤßig gewaͤhlt, ber Stoff ſo 
mannigfaltig und anziehend, der Ton und die Darfellunges 
art fo natürlich und fließend, der Ausdruck in dieſer beutfchen 
Ueberſetzung fo richtig und ungezwungen, . daß wir biefe 
Schrift zur belehrenden Unterhaltung und zur Wildung bes 


Vriefſtyls Für junge Leute vorzüglich empfehlen. 
. 0 0 Er. 
Englifche Kinderfehriften, geſammlet und fiir die 
‚ Jugend bearbeitet von H. L. B. Erfles Bänd..: 
chen. ‘The Hıftory of little fack. 
Auch mit dem befondern Titel:' 

The Hiflory of litile Iack, for the amufernent and 
infiruction of Youth, by J. Day, Esq. Für-Kin- ' 
der zur leichten Erlernung des Englifchen, mit - 
Anmerkungen und einen Wörterbuche heraus- 
gegeben von H. L. B. Celle, bey Schulze, d. 

I. 1799. 13 B. 12. 88. N | 
E⸗ ſcheint zwar rathſamer zu ſeyn, die Erlernung der en⸗ 


gliſchen Sprache, wenn nicht beſondre Verhaͤltniſſe und Um⸗ 
fände eintreten, den Jugendjahren yorzubehalten, und —* 
on - 5 on 


| 


v 
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ſchon das Früßere Kinderalter damit zu befhäfftigen. Und 

ſo könnte die Unternehmen, woͤmit der ‚Herausgeber eine 
- vorhandene Lüde auszufällen glaubt, minder nothwendig 
und zweckmaͤſſig ſcheinen. ES laͤßt ſich doch aber auch zur 


Kechtfertigung deſſelben anführen, daß die Leichtigkeit, Dos - 


pularftär und Unterhaltung, welche biefer Art von Schriften 


eisen find , auch ſchon den erwachſenen Anfängern in der en⸗ 


glifhen Oprache dienlicher und angemeſſener ſeyn werden, ale 
‚06 die Eintleidung und Schreibart der. meiften Aufſaͤtze ſeyn 
Bann, dieden Inhalt der meiften Lefebächer für den erſten Umzer⸗ 
richt auszumachen pflegen. Wenn nun gleich der Herausgeber 
feine Arbeit nur für Kinder beſtimmt zu haben fcheint: fe 


‚möchte ihr doch wohl jener Gebrauch, den er fich vielleicht nug 


als Nebenzweck dachte, nicht nur angemeflener. feun; ſon⸗ 
. dern ihre auch mehr zu Theil werden. Fuͤt dieß erſte Baͤnd⸗ 
chen iſt eine ganz gute Wahl getroffen; bie kleine Volksge⸗ 
ſchichte, weiche darin enthalten iſt, kennt man bisher in 
Deutſchland meiftens wohl nur aus der Weißiſchen Hebezfes 
Kung, fo, wie auch die Geſchichte Sandford's und Dertön’s, 
von’ eben diefem Verfaſſer, in ihrer Verdeutfhung mit Bey⸗ 
fol aufgenommen if. Auch: für die folgenden Lieferungen 
veriprichtder Herausgeber nur folche Erzählungen zu waͤhlen, die 
den Geiſt immer in derjenigen Thätigtelt und Aufmerkſamkeit 
erhalten, weiche die Erletnung einer Sprache ungemein erleich⸗ 
tert und befördert. In diefer Abſicht wird er die vor drey 
Jahren in drey Bänden zu London gebrudte Sammlung, 
The Parent’s Afliftent, or Stories fur Children, vorzuͤg⸗ 
lich benußen. Uebrigens iſt durch die untenftehenden Ans 
merkungen, welche befonders die irxegulären Zeitwoͤrker bes 
treffen, und durch das. angehängte Eleine Wörterbuch für die 


Dedürfnifie der erften jungen Anfänger fo geforgt, daß nur . 


wenig grammatifcher Unterricht vorausgefegt werden darf. 


Auch find in dem Wörterbuche bier und da Sprachbemerkun- 


gen und Erläuteerngen abweichender Redensarten eingefchals 


tet, und über die darin bemerkte Ausiprache der Wörter if 


eine kurze Einleitung vorausgefchicdt, Man kann blerin den 


Zleiß des Verf. und fein Beftreben, nuͤtzlich zn werden, nicht 


verfennen 5 obgleich jeder. Berfuch, die Ausſprache, befonders 
‘des Engliſchen, durch fehriftliche Andeutung und Vorzeich⸗ 
zung zu lehren, ohne: Hinzukunft des mändlichen Vorganges, 
mangelhaft und unzulaͤnglich bleibt. Gd. 
en nn . F 
| \ ze | Samm⸗ 
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ESammlung auserleſener poetiſcher Fabeln und Er⸗ | 


zähfungen für Leſe⸗ und Deciamations » Uebungen. 


Herausgegeben von F. P. Wilmſen, dritter 


Prediger an der Parochialkirche. Berlin, im .. 


Berlage ber königl. Akad. Kunft- und Buchhand⸗ 
lung. 1799. 19 Bog. 8. 16.38. 


lehren der Weisheit und Tugend in auserleſenen Far 
‚ bein, Erzählungen und Liedern. Ein Bud für 
die Jugend. Herausgegeben von Friedrich Lud⸗ 
wig-IBagner, Subeonreet. am Fürftt, Gymna⸗ 
fium zu Darmſtadt. Dritte, vermehrte und ver. 
beſſerte Ausgabe. Seipzig, bey Fleiſcher dem 
Juͤngern. Auch unter dem Titel: .. 


| Sammfng wohlfeiler Kinder » Schul » und Volks⸗ 


ſchriften, welche durch das Urthell der Kritiker zu 


dieſem Zwecke bereits als brauchbar und gut an» 
* erfannt worden find. Erſtes Bändchen. Wag⸗ 

ners Lehren ber Weisheit und Tugend. ste Auß 
lage. 15 Bog. 8. ER. 


Zwey Buͤcher von ber näyaticjen Meſſe, die unter verfehle 
denen Titeln, gleiche Entſtehungsart und gleichen Inhalt, 
nicht eigene Geiftesprodutte ihrer Herausgeber, ſondern 
* Sammlung bereits:agemein bekannter. Kabeln unfeer beiten 


deutſchen Fabeldichter — einerlen Beſtimmung, für bie Ju⸗ 


gend, obgleich unter verſchiedenen Geſichtspunkten haben ; 


die ſich aber ganz wohl vereinigen laſſen, das eine, um Kin⸗ 


der im Lefen und Declamiren zu üben; das zweyte aber, um 
darnach ihren: Geſchmack, Geiſt und Herz zu bilden. Die 
Babeln find, fo weit wir fie verglihen haben, in beyden 


u 


‚ Sammlungen beynahe die nämlichen ; daber wir den Käufern - 


“side rachen konnen, beyde Buͤcher zugleich für ihre Kinder 
"zu kaufen. Jeder Herausgeber aber bat fie nach eignen Pla⸗ 
‚ mem geordnet, auch wohl zum. Theil abgekürzt und in Klei⸗ 


nigteiten geändert: Das zivente hat, aufer bem Zuwachs 
einiger willigen Ede, noch den wohlfellern Preis va 
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lieber bie Nothwendigkeit und das Bedärfsiß, " der auch 


wohl Äber die Rechtmaͤßigkeit ſolcher nenen Zufammenfeguns. 
gen fremder Arbeiten, bey der großen Dienge älterer ähnlis 
hen Sammlungen, und da jeder Vater und Lehrer den dars 
zu vorhandenen zerfiveuten Geoff felbft nach eigner Linie 
und Wahl anwenben kann, liefen fi) zwar verfchledene E 

.. innerungen machen. Jedoch fo lange nech die nämlichen Se 
richte, nur in anderer Vermiſchung, und In andern Schaͤſ⸗ 
fein aufgetragen , immer noch ihre Liebhaber und Abnehmer 
finden; kann men ja Ver legern und Herausgebern ihre Spe⸗ 
Eulation laffen, die doch immer nicht ganz obne gute Zrachte 

leibt. 


Hr. Wilmfen ineh · onder e ruͤgt, zu feiner Rechtſetti⸗ 
gung, nach ſeigem Urthell die Unbrauchbarkeit aller bleheri⸗ 
gen poetiſchen Chreſtomathien, Blumenleſen, und Moralen 
in Fabeln, zu Leſe⸗ und Declamations⸗ VUebungen, weil der 
Vortath zu gering, mit zu ſchweren Stuͤcken untermengt, 
zum Theil uncortecrt und ohne poetiſchen Werth ſey. Daraus 
kann inan den Geſichtspunkt bey feiner Sammlung, und die 
Geſetze beurtheilen, die er bey den Kleinen Abänderungen 
befolge hat, die er (7; erlauben zu mäflen glaubte. Er bat 
feine Fabeln in drey Aptheilungen gebracht, die er nicht fer 
wohl nach der Länge , als nach der Leichtigkeit ihres Sinner 
abgeſtuft zu haben ſcheint. Sie find alle poetiich; doch bat 
er in A legten Abtheilung viele davon im profalfcher Form 
abdruden taffen, damit der Schuͤler beym Leſen der Reime 
nicht zu fehe hervortoͤnen, und ſich durch die abgeſetzten Zeilen 
verleiten loffen ſoll, bie Unterfcheidungszeichen zu uͤberſehen. 


Auch erklärt er fi noch in der Vorrede, über die vorgenom ⸗ 


menen-Weränderungen und Abkürzungen, und belegt fie mit 
Deyipickn- die insgefamt unfern Beyfall haben. Der Fa⸗ 


bein find in allen, wenn wir recht gezählt haben, 189, de . 


ven Verzeichniß nach den Antangsbuchflaben ihres Anfangs, 
alphabetiſch angegeben iſt. Sehr bat es auch unfern Bey 
fat, daß er fowohl als Kr. Wagner, ben jeder Fabel ihren 
Verſaſſer, oder Ramlers Fabellefe ale Quellen angegeben 
bat. Bon H. Wagners Bammfung haben wir, außerdem was 
wir bereiis davon erwähnt haben, weniger zu ſagen, da «6 
fein neues Werk; fondern nur eine neue Auflage — ſeit 
. 3791. die dritte — eines ſchon vorber mit Beyfall aufge 
nommenen Buches iſt, ‚den. der- Verf. dankbar zu u u 


- 
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 Ausbeflerung deffelben genupt hat. Biele minder zweckmaͤſ⸗ 


fige Stuͤcke bar er hiet wegaelaſſen, und mit Beybehaitung 
der Nummern, teil das Buch in Schulen eingefüher if, 
dutch gewaͤhltere und correctere Fabeln erſetzt. (Es beftcht 
ebenfalls, wie das vorige, aus dreyen Abrheilungen, die 


nach den durch die Fabeln beahfichtigten Tugenden geordnet 


. find, welche Einrichtung fehr zu loben iſt. Die Zahl fümme, 


licyer Staͤcke iſt 212. 


Bg. 


Neues Bilderbuch fuͤr Kinder. Ne I. bis Nr. VII. 


Mit ſchwarzen, oder ausgemalten Kupfern, ia 
deutſcher, franzoͤſiſcher, engliſcher und italieniſcher 
‚Sprache beſchrieben. Leipzig, bey. Baumgaͤrtner 
1798. gr. 4. Das Heft mie ſchwarz. Kupfern 
12 %., mit ilumin. 16 92. _ 0. | 


Wir bemerken mit Vergnügen, daß bie in den vor ung fies 


‚ genden ſechs Keften enthaltenen Gegenſtaͤnde nicht allein 
durch den Reiz der, den meiften derfelben eigenthaͤmlichen 


- 


Neuheit, fondern audi durch die Zweckmaͤßigkeit der Wahl, - 
Abbildung und Beſchreibung, allerdings die fortgeſetzte Her⸗ 


ausgabe diefes neuen Dilderbuches rechrfertigen, das auf diefe 
Veiſe dem ältern Bertuchſchen zur Seite gehen kann; eine. . 


Bemerkung, die wir bey der Durchſicht und Anzeige des er: 
fien Hefts (N. a. d. Bibl. B. 35. St. 2.@,396) mitzu⸗ 
theilen keineswegs hinreichende Gruͤnde hatten. 


Die erſte Tafel des zweyten Heftes ſtellt den Band⸗ 
weidenſpinner (die Katze, den Gabelſchwanz) und diꝛ 
Maturna, oder Athalia vor; die zweyte den Aufzug des 
chineſiſchen Kaifers, die Juno und Venus; die dritte . 
den weißſchwaͤnzigen Adler; die vierte den Staͤrkema⸗ 
cher in feinen verfchiedenen Verrichtungen; und die fünfte 
den Banyanbaum. Diele genannten Tafeln find vorjüg- 
lich gut ausgefallen. — Im dritter. Hefte find folgende 
Gegenſtoͤnde abaebildee: Benjamin Stanklin; der Sa» 
goin; Jupiter, Merkur, chinefifche. Solösten , ein 
Koreer ; die Bewinnung und äubereisung der ann 

N | Wwolle; 
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wolle; und Fingals Hoͤble auf Staffe. Im vierten 
Heſte: der Kellerhals, der rothgefleckte Schierling, 
die Nonne oder der Flechtenſpinner, das wandelnde 
Blatt, die amerikaniſche Sumpfnymphe; der Ele⸗ 
phant, der Buͤffelochs, die angoriſche Katze, der 
angoriſche Hund, das angoriſche Kaninchen, das 
Schaafkamel, der angoriſche oder Kameelziegenbock, 
die Minerva, der Neptun, die Altenburger, der 
Bupferdruder; Anſicht der Begend, wo fich die 
Rhoͤne in Frankreich unter die Erde verliert. — 
Im fünften Hefte: Die Fliegenſchwaͤmme, der haus 
-Genadler, die Haubenalfler, die Blaukraͤhe, die chi⸗ 
neſiſche Kriechente, der afrikaniſche Aranich mit einet 
Stone, der gehoͤrnte Phaſan aus Oſtindien, das 
Rothkehlchen in Afrika und Oſtindien; einfache Maſchinen, 
‚deren ſich Kuͤnſtler und Handwerker zu bedienen pflegen, als 
die Schnur oder das Seil, die einfarhen Hebel, Die 
Rollen, Apollo, der rubende Herkules, ein Hottentort 
und eine Hottentottinn ; die große Rieſenſchlange. — 
Am fechften Hefte; dee Amphimachus, Cerbera, des 
Pienenfcbmetterling, Die Kuͤchenſchelle ( Ofterbiume) 


die Belladonnas ein gewöhnlicher Karpfen, feiner Ge 


ſtalt, feinem Gerippe und feinen Eingemelden nach ; Mars 
MWiinerva (nad) einer andern Abbildung;) Armenier; dig 
Koblenbrennerey; Der Veſuv. — Im ſiebenten 
- Hefte: der Eulpenbaum, der Zuckeraborn, der ameris 
£anifebe Schotendorn; Paphia (Phalaena Paphia); 
die englifebe Dogge von der ſtarken Race, die klei⸗ 
ne englifche Dogge (doguin), der isloͤndiſche “Bund, 
der YKübner » oder Spürbund, der. Malteferhund, 
‚ der Pudel von .der geößern Art; Ceres, Cybele; eine 
Kamıfebadalinn, ein Sauberer oder Wahrfagel von 
Kamtſchatka; ‚eine Alaunſiederey; der berühmte Bu⸗ 
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Vermiſchte Schriften. 
Lebensregeln aus den beften ältern und neuern Schrift: 
ſtellern gefammelt von Pbhilippine Eregine Knigge. 
Mit (faubern und doch ſchlechten) Kupfern. 
feinzig, bey Baumgärtner, 1799. 303 Geis 
ten El, 8. (Nebſt einem Kalender für das Jahr 
1799.) IM. 8 


Dir Schriften biefer Art, worin die beſer mit einer Menge 


wenig zuſammenhaͤngender, abgerifiener Sentenzen, Maris. u 


men und Lebenkregeln unterhalten werden follen, vermehren 
ich von Mefle zu Meſſe, — nicht, weil dergleichen profais 


ſche Aehrenleſen einen ganz befondern Beyfall fänden; fon« 


dern deßwegen, well ſolche Buͤcher wenig Mühe und An⸗ 
ſtrengung koſten, und es nichts Leichteres in der Welt giebt, 
als aus hundert andern Buͤchern ein neues zuſammen zu 
tragen. Aber deßwegen wollen wir gegenmwärtiger Anleitung, 
Klug und weiſe zu leben, ihren Werth und gute Abficht kei⸗ 

neswegs abfprehen, Sie iſt mwirklih aus den beflern 
Schriftſtellern aͤlterer und neuerer Zeiten genommen, und 
es gereicht der- edlen Verfaſſerinn zur Ehre, baß fie mit fo 
viel Sefhmad und fo verftändiger Auswahlzu lammeln ges 
wurst hat, Die, Auffchriften diefer Lebensmarimen find — 


über Erziehung, Genie, Unterricht und Deyfpiel 1 15; 


Über Gewohnheit, Reiz der Neuheit. und Meinung 16 — 
235 über Geſetz, ‚Gerechtigkeit, Beleidigung und Unterdrüs 
dung 24 — 35; über Mäßigung, Klugheit und Standhafe ' 
tigkeit 3z6 — 455 über Zorn und Rache 46— 60; über 
Ehrgeiz, Geiz, Stolz und Verſchwendung Gr — 825 
über Neid und Verlaͤumdung 83 — 945 ‚über Hoffnung, 
Bucht, Unruhe und Mißtrauen 95— 1075 über Behetr⸗ 
hung  unfrer Leidenſchaften 108 — 118; über Eiteikelt, 
Thorheit und Affectation 119 — 128; über menfchliches 
Willen, deffen Nutzen und Unzulänglichkeit 129 — 1655 
(einer der fängften und, intereffanteften Aufſaͤtze in die 
Iem fragmentarifchen Büplein;) über Gluͤck und Unglüd, 
Buftiedenbeit und Demuth 166— 1795 über Freundſchaft 

on - 180 
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180 — 203. Unſtreitig wuͤrden dieſe Aphotiſmen dadurch 


noch mehr an Sntereffe gewonnen haben, wenn bie als 
Schriftſtellerinn bekannte Verfaſſerinn wenigſtens Hier und 
ba zur vichtigern Beſtimmung einzelne Saͤtze und ihrer 
Erläuterung, eigene Ideen, Meinungen und Selbftbend- 
achtungen hinzugethan hätte. Der gebildete weibliche 
Geiſt raiſonnirt über Gegenſtaͤnde diefer Art oft mit einer 
liebenswuͤrdigen Zartheit und Subtilität, und man. vergiet 
es benkenden Frauenzimmern nicht gern, wenn ſie in dee 
Sbchriftſtellerwelt bloß als — Sammlerinnen auftreten, 
da fie uns unftreitig mehr, — und zwar eigne Fruͤchte 
geben konnten. Was koͤnnte ohnehin das Publikum nicht 
von einem Frauenzimmer in jener Hinſicht erwarten, die 
Anter den Angen und der Anführung eines fo großen und 
ſubtilen Menfchentenners herangewachſen ik, als ihr vers 
Rorbener und unvergeßliher Vater wart: a 


⸗ Su. 
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Neue Allgemeine 


Deutſche Bibliothek. 


Zwey und funfsigften Bandes Erſtes Stuͤck. 
8 i ertes Hefe. 
Zutellisenzd latt,— No. 21. 1800, 





Berstiate — 


Die digen Welcgeſchichte, nad) ihrem gemeine . 


nügl hen Inhalte als ein brauchbares Lehrbuch 
für Landſchullehrer bearbeiter., welche fi) und ans 
‚dere in dieſer Wiſſenſchaſt unterrichten wellen. 


Auch unter dem Titel: 


Die allgemeine Woltgeſchichte, nach ihrem gemein⸗ 
nuͤtzlichen Inhalce mit forgfäleiger. Auswahl der 
zweckmaͤßigen Materialien als ein Leſebuch für den 
Bürger und andmann bearbeiret, von Franz 
Adolph Schrödter, drittem Prediger der Stade 
Didenburg in Hollſtein. Mit einern Bildniſſe 
(feines Waters?) - Altona, bey Hammerich. 
ı Alph. 23 Bog. 8. 27202 

In der allgemeinen Einfeitung ſucht der Verf. vermuthlich 


wur Rechtfertigung der Beſtimmung des Buchs auf dem ers 
ſten Titelblatt zu beweiſen, daß der. Unterricht in der allge⸗ 


. meinen Welt⸗oder Menſchengeſchichte eine ſehr muͤtzliche 


Huͤlfewiſſenſchaſt für die Religionslehne ſey, und hohlt da⸗ 
mit etwas ‚weit ans. So unlaͤugbar es aber iſt, daß Reli⸗ 
gion und Religioſitaͤt, wie der Verf. beydes unterfcheidet, 


_ 
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‚een Glauben an die Regierung eines hoͤchſten, tveifen und 
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gätigen Weſens, ſehr aus der Geſchichte ſtaͤrken —* 
folgt daraus ned nicht, dafi deßwegen ein befortderer zufar 

menhängender Unterricht in der Weltgeſchichte auf den Lands 
faulen noͤthig ſey, fo wenig als man ihn won den Kanzeln 
verlangt. Nicht alles, was einen nuͤtzlichen Gebrauch ha 
ben kann, kann bey den Einfchränkungen bie dem Unterricte 
anf dem Lande geſetzt find, beſonders getrieben werden, ' Sin 
den auf die Einleitung filgenden vorbereitenden Paragraphen 
ſchraͤnkt er vie Weltgeſchichte auf Begebenheiten ein, Die 
durch Menſchen auf der Welt hervorgebracht werden; febt 


Staatsverfaffung , Religion und Handel und Künfte se - 


fihtspuntte derfelben feft, und nimmt folgende Perioden oder 
Zeiträume an: I. Gefchicht- der Urwelt, von Adam bis 
zur großen Fluth, J. ı bis 1656. Bon der Schöpfung, weil 


fie eigentlich kein Gegenſtand der Gefchichte feyn kann, wird - 


. mit Recht nichts geſagt; daß die Erde ein-höberes. Alter- als 
das gersohnlie Maaß von 6000 Jahren der Moſaiſchen Zeit: 
rechnung , habe, wird, wie gewoͤhnlich aus den Vetſteine⸗ 
- zungen von Seethieren im Innern hoher Derge, und aus 
den verfteinerten Knochen füdlicher Thiere in kalten Ländern, 


errolefen,, ohne jedoh dem Einwurf zu beaeanen, daß bier: 


-. 8 vieleicht auch Effekte der Noachiſchen Fluch ſeyn koͤnn⸗ 
ten. Gründe wider die Allgemeinheit diefer Fluth. Urſachen 
bdes damaligen längern Menſchenlebens — unter andern auch 
Mangel an Geiſtesbildung. 11. Gefchichte der dunkeln Welt 
son 1656 bis 2513 oder. bie auf Moſe. Erfindung des Pur⸗ 
pure und des Glaſes —- deflen Gebrauch doch Jahrtaufende 
darauf noch ziemlich unbekannt geblieben iſt. Urſprung der 
Adgoͤtterey und der Orakel. Dgpaifche und deukalionifcke 
Fluth. 11: Geſchichte der hellern Vorwelt, von Moſe bis 
Cyrus, J. 2513 bis 3470. Hler erſtlich von den Aegyptern, 
nicht ſowohl Geſchichte, als Nachricht von dem Lande, den 
Erfindungen, Kunſtwerken, Geſetzen, Religion, einig 

merkwürdigen Koͤnigen, der Alesandriniichen’ Ieberfegung, 


und Bibliothet. Kine ſolche Zuſammenſetzung iſt Doch gegen 


die gute biftorifche Methode, 2) Bon den Aſſyrern. 3) 
Bon den Phoͤniciern — daf fie die Kananiter der. Divel ſeyn 
üten, iſt nicht fo ganı richtig. 4) Bon den Karthaginen⸗ 
era (eigentlih Karchagern) alles ſehr kurz. 5) Won den 


Ebraͤern, ein ſchͤner Grundriß ihrer Geſchichte. IV. Su 


ſchichte der alten Welt; von Tyrus bis auf Romulus Anaw 
ſtulus, oder J. 3470 bis 476 nach Chriſti Geburt, gie 
g% 


! % 
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kommen vor: 3») Geſchichte der Perſer. =) "Mer Griechen 
Spartaner, Athenienſer und Macedonier — bie wichtige 
Epoche, die Alexander in der Weltgeſchichte machte, wirh 
beynahe gar nicht beruͤhrt; dieß macht gber Die Laͤnge bes am 

genommenen Zeitraums, in welchens die Periode der griechis 
 fhen Oberherrſchaft gleichlam verſchiungen wird. Uebrigens 
möchten wir Alexandern, der bloß ein gluͤcklicher Eroberer 
war, nicht gern Friedrich Den Einzigen feiner Zeit new 
nen. Beſtunden die olympifchen Gpiele bioß in Wettrennen 
und Fauſtkampf?“ Bon berähinten Diännern, Opfrates, 
Aeſop, Archimedes und Pythagoras — eine möglichit Eurze 
Ueberſicht der Biehifhen. Geſchichte und ihrer Colonien, hätte 
doch hierbey zum Grunde Hegen foßen, 3) Geſchichte deu 
. Römer, ©. 131 — ı80 worauf gruͤndet fi die Machricht, 
dag reiche Römer wohl 80 Sorten Weine im Koller gebabs: 
bdaätten? fo viel kannte man damals niht. Die Geſchichte 
der Kaiſer ift verhaͤltnißmaͤßig etwas zu weitläuftig, Übrigens gut 
erzähle; von Nero allein 3 Blätter. Uefprune europäilden 
Reiche nach dein Untergang des weitrömifchen Reichs. Aber . 
wie komm die Dpzanginifche Geſchichte bie iur Eroberung 
von KRonftantinopet In. diefen Zeitraum ? Zeitraum, 
Geſchichte der mittlern Welt vom Untergange roͤmiſchen 
Luiſerchums J. 476 bis jur Entdeckung von Amerika, 1493. 
VE Zeitraum. Geſchichte der neueſten Welt. von Amexikag 
Entdeckung bis auf unſre Zeiten, ober Europaͤiſche Staateni ; 
geihichte. 1) Won Deuckdland.. a) Erfker Hamtabichnit * 
von 100 vor Eh. G. bis «oo nad Ch. G. Nach Beſchrei⸗ 
bung der alten Deutſchen, etwas von Ulphilas, ale angebiis 
dem Erfinder der- deurichen Buchſtabenſchrift. 6) Zweyter _ 
Sauptabfchnitt,, von 400 big 1.273 5: bis gegen die Mitte der 
Kteuzjüge ,. oder das Ende des: (ſogenaunten) großen Zrob 
enreichs. Bildung der deutſchen und andrer europäiihen - 
Cpracien ; Ordalien, dann etwas von der Kaiſergeſchichte, 
aber unordentlih: Karl der Gr., Ludwig der Fromme, Ru⸗ 
dolvh von Hababurg, und rücmärte Dtto der Br. Es ik 
ganz gut, in einem Lebrbüche der Univerſalgeſchichte, das 
nicht zum gelehrten Linterricht beſtimmt iſt, nur die merk 
vuͤtbigſten Regenten auszuhebepn; aber fo gar fehr darf der 
Baden der Geſchichte doch nicht abgeriffen, und durch Raiſon⸗ 
Rements erfeßt werden. Gin ſolches Buch iſt nur denen 
brauchbar, die das Fehlende bereits wiſſen, oder aus andern 
Duͤchern ergänzen koͤnnen. won d ben Kurajägen,. Turnie⸗ 
sen, 


⸗ 
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.- em, Hanfeatiſchem Bund, Ottfried und dem Sachſenſpiegel. 
e) Deitter Hauptabfehnitt, von 1273 bie zu Anfang der 
Meformation ıs00. Ser kommen vor, goldne Bulle, ge 
ftiftete Univerſitaͤten, Erfindung der Buchdruckerkunſt; 106 
bey aber die neueſten Berichtigungen bieriber nicht benutzt 
zu ſeyn ſcheinen, und des Schießpulvers; Hanns Sachs. 6) 
Vierter Hauptabſchnitt, von der Reformation bis auf unſte 
Zeiten. Einiges aus Luthers Schriften — warum nicht auch 
eine Skizze ſeines Lebens, und ein Verzeichniß derjenigen 
Handlungen, die die Kirchenverbeſſerung bewirkten ? Eigent⸗ 
Nic, giebt der Verf. gar kelne Reformationsgeſchichte, und 
nad feiner. unbeftimmten Art zu erzählen; ſollte man gfaks 
ben, als wein der Krieg gleich nach der Verbrennung dee 
paͤpſtlichen Bulle 1530 erfolgt wäre. Von Kart V. und 
beſſen eigner Begraͤbnißfeher geht er unmittelbar zum 30 jah⸗ 
rigen Keleg über, und von diefem zu den Salzburgiſchen 
Emigranten, amd bierauf zu.den 3 ſchleſtſchen Kriegen. Rum ' 
von -Selten der Kuͤnſte, Wiſſenſchaften und Entdeckungen, 
. Kopernieus., Kepler, - Dietrich, der vor Harvey den Umlauf ' 
des Bluts bemerkte, Otto v. Guerike, in Anfehung der Elek 
tricitaͤt, bloß von Keift und Muſchenbroek. Ausbildung det 
beutichen. Sprache — mit einer Ausſchweiſung über Beet 
ſamkeit und Verzeichniß deutfcher Kanzelredner. Andre Ger 
behrte; Bar. von Wolf, Rect. Hübner — welche Zuſam⸗ 


|  menfegung! ber: unfterbliche Leibniz wird gar niche er - 


.. wähnts von der folgenden Gruppe wollen wir lieber gat 
nichts fagen. Won Seiten der Künfte werden erwaͤhnt, in 
der Malerey, Kranach, Hollbein, Menges, und Dürr —. 
roarum nicht lieber nach der Zeitfolge? in der Muſik, Tele⸗ 
mann, Braun, und ber Hamburger Bach — fonft feine 
Mun ein Sptung auf die Auswandetung der franz. Hugo⸗ 
notten, und deren Folgen. Gluͤckſeligkeit unfers. Zeitalters 
— wegen der Schullehrerfeminarien und der Wielfchreibered. 
Und fo ift denn die Geſchichte Deutſchlands geendigt, ohne 
daß man die Kalfer des jebigen Jahrhunderts erfähre! Ans 
Bang zur deutfhen Geſchichte. 2) Geſchichte der Schweik. 
und der Niederlande, Im Jahr -2798 ſollte man nid 
mehr den feit, Sahrhundertegpehaupteten Gatz nachfchreiben, 
daß die Natur ſelbſt die Schweiz durch Gebuͤrge gegen feind⸗ 
liche Anfälle ſichere. 3) Geſchichte von Dänemark und 
Norwegen. Haͤtte bier nicht auch, da der Verf. ein Kol 


Steiner iſt, des Erwerbs des ruſſiſchen Holkeine gegen oda 
- u 
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burg erwaͤhnt werden folen. -4) Geldichc⸗ von Gwen, 
Bon Kart XII, fpsinge. der Verf. ſoaleich auf Guſtav III. 
In wenigen Zeilen: hätte fich die Bolge der Negenten, und 
der Käufer, aus denen fis abſtammen, vollſtaͤndig angeben 
laſſen. Den jetztregierenden, Koͤnig erfaͤhrt man nicht ein⸗ 
mal. Billig aber wird des Ritters Linne gedacht. 5) Ge⸗ 

ſchichte Euglands. Hier wird wieder Heinrich VIII. ganz 
uͤberſprungen, deſſen Regierung doch fo reich an Merkwuͤrdig ⸗ 
keiten und. Anekdoten war, bie der Verf. flatt einer zuſam⸗ 
menhängenden Erzählung fo gerne aushebt. Des amerifanis - 
(hen Kriege wird erwähnt; aber ‚nicht des. großen Erſolgs 
deſſelben, Des nordamerikauiſchen Freyſtaats. Von großen, 
Männern. werden genannt Newton, Coof, Franklin, Ho⸗ 
garth, nud Herſchel, ohne zu ſagen, daß der letzte ein Deut⸗ 
ſcher iſt. 6) Gedichte Portuaalls, ‚Das Erdbeben von 
3253 macht den Def. aum Dice. Die awen een 

Berfe find: \ ur 


N Der | erfte November Bra f an, und mie im na 
te | fi das Verderben, 
Alſo ] naht ſich die Peſt in min ancheicer Stunde 


Er ſchließt mit der Delchreibung davon, ohne der jehigen R⸗ 
gentinn und ihres Thronfolgers zu erwaͤhnen. 2) Geſchichte 
Spaniens. Beſchreibung der Inquiſition. Columbus. Be⸗ 
ſchreibung einer Zuckerplautage aus — Fabri ( ?).: Ein Chaos 
escerpizter Nachrichten var amerikaniſchen Produkten, ohne 
Ordnung und Vollſtaͤndigkeit. Warum wird z. B. Bloß der 
Ipekakuana erwähnt, unter fo vielen andern, - die gleiches 
Recht Hatten? 8) Geſchichte Frankreichs. . Wieder fraps 
dante Beyſpiele einer pfanlofen Ungteichförmigteit . Biel wird 
wie billig von. Heinrich IV. geſagt, von Ludwig XIV. bloß 
Das, daß er mit einem Aufıwand von 13 Mißlonen einen - 
„Kanal babe gräben laffen, und dann heißt es: Im jahr. 1764 
wurden die Jefulten’ aus Frankreich versrichen — nicht ein⸗ 
mal unter welchem Koͤnig. Ueber 2 Bogen aber "beträgt die 
Geſchichte der Revolution; ſie iſt gut geſchrieben, nur die 
doppelten Zeitungsberichte von ber Hinrichtung des Königs, 
fo, wie die Wiederholungen aus der Minerva ſchicken fich nicht 


zur Kürze eines Lehrbuchss auch hätte vor der Gefangenneß  .. 


mung des Koͤnigs, feine vorbergegangene Flucht erwähnt wer⸗ 
den ſollen. Den Oct en Luftball, der Telgeavd, 
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Voltafre und Roufſſeau. 9) Preuhen und Brandenburg — 
ein Blatt, welche Dieproportion? 10) Geſchichte der nord⸗ 
Emerikaniſchen Freyſtaaten. Der Eingang ſchon kuͤndigt eine 
Borliebe und Parteylichkeit an. Woher weiß der Verf. daß 
wahrbaft religiösdentende Männer an der Epige der 
Amerikaner ftanden? Falſch iſt es, daß den Eoloniften die 
kämlihen Freyheiten jugeftanden worden wären, bie die Une 
tertbanen in England genoſſen. Das Recht ſich felbit in _ 


daxiren, umd feine Repräfenfanten im Parlament ˖zu haben, - 


tourbe feinem Anfiedler. bewilligt. Aud waren es nicht breite 
kiſche Kaufleure; fondern die Menlerung,, die das Pfand Thee 
mir 3 Sch. Abgabe belenten. Ber Anhang von der ntes 
kan; in Schottland ift ein Auswuchs, der nich? hierher ges 
Hört. 15) Gefchichte der Italiaͤnet — mit der Italiänle . 
Then’ Staaten — fondern Brucdftüde zur Geſchichte il. 
Kuͤnſtler, Gelehrten und des Bandit. Sum Echrtuß noch 
Etwas aus der Sefchichte der Paͤpſte. 12) Geſchichte Ruß⸗ 
lands. Bon der Thactenreichen Regierung Katharinen IL. 
unalaublich oberflaͤchlich. Das Peter I. feinen Sohn habe 
wubanpten laſſen, iſt nicht erweislich. 


Wir loben den Fleiß und guten Willen des Berf. nutz⸗ 
HG zu werden: fein Buch kann auch Lefern, die der Titel 
beftimme, eine lehrreiche Lektüre verfchaffen; aber ungern 
Find uns Bemerkungen entfallen, nady denet es wegen lim 
. Yleidheit und Unvollſtaͤndigkeit zum -eigentiichen Ilnterricht 
nicht ganz ſchicklich zu ſeyn ſcheint. Das Bildniß vor dem 
Titel ſtellt den Bater des Berk, einen verdienten Geiſftlichen, 
vor, dem dr damit, gegen fein Wiſſen und Willen eine Freude 
machen, und feine Dantbarkeithezengen wollte. Wir ebren auch 
biefen Zug feines guten Herzens. Aber ein Sehriftſteller 
darf vor dem Publitum nicht in feinen Privatverhältnifien 
auftteten. Lieber würden wir bie Rupferabdrücde den Pfarre 
kindern umd uͤbrigen Freunden des würdigen Greiſes verthbeilt 
Ve, Der Dlangel eines Inhaltsverzeichniſſes iR under: 

1 . R . 


Kur: 


| 
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Kurſus zur allgemeinen Meberficht der Geſchichte der 
Voͤlker und der Menfchheit, für den Unterriche 
der jugend auf Afabemien, Gymnaſien und Pris 
vaterziehungsanftalten, entworfen von Karl Hein⸗ 
rich Ludwig Pölig, ordentl, Prof. der Moral und 
Geſchichte an der Ritterakademie in Dresden. 
, Dresden und Seipzig, in der Hilfcherfchen Buch⸗ 
bandlung, 1799. 19 Dog. gr: 8. 1 MR. 


Bey der großen Menge unlverſalhiſtoriſcher Compenbien 


wollen wir doch das gegenwärtige, feiner Einrichtung wegen, 


niche ganz für unnäß erklären. - Die Vortede beftimmt es 
für ſoiche Glieder der höhern Woltsklaflen, die eben nicht 


‚ Gelehrte von Profeffion werden mollen. In diefer Abſicht 


Bat er fich in der Altern Geſchichte kürzer fallen, und die voll⸗ 
fändigere Aufftellung der Begebenheiten für die Entwiden 
hına unfers Staatenfuftems in den letzten Jahrhunderten aufs 
Bewahren zu müflen geglaubt. Und darin bat er allerdings 
Recht gethan; aber diefeni Plane gemäß hätten in der erften 
eriode noch eine Menge ohne hiſtoriſche und chtonologiſche 
immung bingeworfenet Namen undekannter Völker, die 
kaum der Gelehrte zu Eennen braucht, 3. B. die Agathytſen, 
Meueren, Melandlänen, Bußarnen, Uticer, dcer,- 
Thamanaͤer „Chorosmier, Aparpten, Dattagyden, Dadi⸗ 
ce, u. ſ. w. wegbleiben fünnen: was in aller Welt ſollen 
ſolche unfruchtbare Namenregifter in einem Compendium 
nügen ? Es verdient vielmehr Lob als Enefchuldigung, daß 
der Verf. von der Thorheit Junger ſanatiſcher Nachbeter der 
neuern allein Yeligmachenden philoſophiſchen Schule zus 
rickgekonnmen iſt, fo ganz hetetogene Begenftände, wie die 
Geſchichte darbietet, in den Leiſten ihrer Kunſtſprache zwaͤn⸗ 
den zu wollen. Webrigens iſt die innere Einrichtung dieſes 
ſo genannten Kurſus dieſe. Er theilt die aniderfalhiſtoriſchen 
Begebenheiten in 6 Perioden. 1) Von der Schöpfung bis 
auf Eyrus 559 H.v: C. G Hier wird, unter fo vielen 
unverbuͤrgten Angaben entſtandener Bhlter und Reiche, der 
Noachiſchen Ueberſchwemmung gar nicht ermähnt. 2) Von 
Eyrus did Alexander, 330 J. v. C. G. 3) Bon Alerans 
der bis Auguſt, oder den Anfang der chriſtlichen Zeitrech⸗ 
u | 4 nung⸗ 
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nung. 4) Bon Auguft bis auf Karl den Franken, 768 
n. E. G. 5) Bon Kari bis auf die Entdeckung Amerika’s, 
1492. 6) Bon da bis auf unfte Zeiten. Die Ausfüllung 
diefer Perioden geſchleht nicht durch einen zuſammenhaͤngen⸗ 
den, koncenttirten Bortrag der in jeder vorgefallenen Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten; ſondern durch abgeiegte kurze Erwähnumgen 
der vornehmſten einzelnen Begebenheiten in chronologiſcher 
Folge, und Winke fuͤr den Lehrer zum Vortrag, mit Angabe 
der Jahre am Rande; z. B. Im der ſechſten Periode: „Chris: 
ſtoph Colom landet mit 3 Heinen Schiffen — in den Antils 
fen anf S. Salvador. LUnermeßlicher Einfluß biefer Bege⸗ 
benbeit auf Amerika und Europa; auf Kultur, Staatsder. 
haͤltniſſe, Kandel und Neichthuͤmer. 1492. Marimilian L 
wird, nad Friedrichs 3. Tode deutlicher Kaifer 1493 — 15 19,“ 
u. ſ. mw. , Wir billigen diefe Methode fehr, fie dient zu einem 
feftern Leitfaden für den Lehrer, und zum leichtern Aufbehal⸗ 
‚ ten in dem Gedaͤchtniß des ‚Schülers; obgleich durch ein 
ſolchen pur chronologifchen und gleichfam ſynchroniſtiſchen Ber, 
trag der Faden der Geſchichte fortwährend unterbrochen wird. 
Zugleich werden audy Epochen für Literatur und Aufklärung 
‚am gehörigen Drte eingefchalter: 3.8. Periode deg verbefs 
feeten Erziebungsmwefens in Deutſchland durch Baſeſow. Die 
A. D. Dibliethek fängt an, und wird ein wirkfames Mittel 
der hoͤhern Kritit und Kultur der Deutfhen 1764. Die 
Bergakademie in Freyberg wird gefliftet 1765. Bougain⸗ 
ville umſegelt die Welt 1766. Jeder Periode iſt uͤberdem 
Heine hurze Ueberſicht der Fortſchritte In Kuͤnſten und Wiſſen⸗ 
ſchaften, und ein Verzeichniß der merkwuͤrdigſten Maͤnner 
mit dem Jahr ihres Todes angehaͤngt; doch ſo, daß keiner 
der jetztlebenden Schriftſteller erwähnt wird, damit keinet 
durch Uebergehung feines Namens fich beleidigt glaube. Zu 
einem Beyſpiel, wie viel ein fo geordneter Grundriß zur Ue⸗ 
berſicht der Zeitgeſchichte und zur Wiederholung ſeibſt erleb⸗ 
ner Begebenheiten beytrage, kann die Zergliederung der Vor⸗ 
fälle des fiebenjährigen und jetzigen Krieges dienen, Uebri⸗ 
gens befennt der Verf. felbft, in der Altern Geſchichte haupt⸗ 
ſaͤchlich Basterern und Heeren, in der neuern aber Spitt⸗ 
lern und Puͤttern gefolgt u fun. 


—38. 


— 
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% anne’ kurze Darftelling der Begebenheiten aller 


bisheriger Stasten in der Welt; eine gebrängte 
Ueberſicht der wichtigften Veränderungen. und Be⸗ 
gebenbeiten in den vornehmften jegigen Kaiſerchuͤ⸗ 
mern, Königreichen, Republiken und Staaten, 
nebſt Angabe ihrer verfchiedenen Regierungsfore 
men und Neligionen. Nach der neuefien Ausgas 
be des Englifchen Driginols: In zwey Bänden. 
Seipzig in der Wengandfchen: Buchhandlung. 
2797 Zufammen 2 Alph. 103 Bogen, gr. 8. 
SMLıE W J 


Huch dieſer Ueberſetzer war zu Bequem, als daß er die gehe 
zige Nachricht vom Originaf und von deflen Ausgaben bätte 

ertheilen follen. Aug einigen Stellen ſehen wir, daͤß bie 

son ihm fogenannte neueſte Ausgabe im J. 1793, oder 5794 

erſchienen ſeyn muͤſſe. Sey es aber auch, welche es wolle 

fo Hat er eine ziemlich überftüffige Arbeit übernommen. Denn 

wir Dentſche haben weit beflere und lehrreichere Werke. in 

unſrer Sprache, als dieſes Payniſche, durch welches die Ge⸗ 

ſchichte nicht den mindeften. Zuwachs erhält, durch weiches 

fogar Irrthuͤmer verbreiser werden. - * 


Die Abſicht des Verf. geht dahin, „auf eine Surggefaßte- 
Art die mannichfaltigen Negierungsformen, die iu der 
Belt jetzt herrſchen, und die Keligiansgebräuche, Feyers 
Uchkeiten und Einrichtungen zu beſchreiben.“ „Der Tele, 


+ 


heißt. es in deu Wosrede weiter, kann daher erwarten, einen 


plchen Ummeiß der allgemeinen Gefchichte, der Kegies 
zungen und Keligionen,. zunähft in. Hinſicht auf den ges 
genwärtigen Zuſtand des Welt zu finden, mie er befrie⸗ 
digend für diejenigen ſeyn kann, welche eine Kenntniß vor 
ſo duschgängig wichtigen Segenftänden auf eine angenehme 


Are zu erlangen wuͤnſchen, da zur Erreichung einer wollkäns 
uigen Bekanntſchaft mit denſelben, die Weichäfftigung eines 


ganzen Lebens fein (ſeyn) würde. Auch kann das Werk 


. als ein Buch zu gelegentlicher Nückweifung für Perfonen von’ . 
"ausgebreiteter Beleſenheit nüglih befunden werben; ganz 


vorzüglich aber hoſt (hot) mar, dag man biefe Bände 
a Bee: > 5 Be 


! 


0 
% 
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ſebr zweckwaͤnig (7) für den Unterricht dee Jugend finden 
werde; denn, obgleich manche Abtiſſe der Geſchichte zu ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten und in verſchiedenen Laͤndern erſchienen find: 
To war doch bisber kein Derfuch gemacht worden, wels 
«ber in irgend einer Rüdficht etwas Äbnliches mis 
‚ Dem gegenwärtigen Werko gebabı hätte.“ Wichtig! 
ein fo bingefudeltes, Mängel: und Fehlervolles Werk, nad 
dieſem Zufchnitt, gieht's vielleicht nicht; wohl aber‘ beſitzen 
die Deutfhen theils, an ibren Lehrbuͤchern der Sraatenge 
ſchichte, theils ber Staͤtiſtik, beſſere, auverläffigere und meht 
‚deiftende Huͤlfemittel, als dieſes engliſche; zumal ſolche Sta⸗ 

‚. Kftiten, we ein: kurzer Abriß der Geſchichte jedem Staate 
vorausgeſchickt iſt, wie die Toziſch⸗ Heinziſche. Denn eigent⸗ 
lich iſt das Payniſche Wert mehr Statiſtik, als Geſchichte. 
Das Dischen, was man von dieſer vor jedem Staate ex 
vlickt, iſt aͤuſſerſt dürftig, unverhälnigmäßig, mandel s und 
Fehlerhaft. Frevlich, ſagt Payn“, er marhe keinen Anſpruch 
auf das Verdienſt eines tiefen Forſchers und langer unverdrofs 
ſenet Arbeit; auch niche auf Entdeckung von Geheimnifen 
‚der Kabinete und der iinterfuchungen polltifcher Raͤnke. Aber 
Vermeidung grober Irrthuͤmer, Er:ählang weſentlicher oder 
PHanmäßiger Umflände imd Benutzung der beſten Huͤlfsmit⸗ 
tel kann man doch wohl von ihm fordern? An dem allen 
.. wre fehlt es in der Darftellung der meiſten Staaten; woran 
hauptfaͤchlich die Unbekanntſchaft mie fihern Fuͤhrern Schuld , 
iſt. Denn mo. ihm foldye in die Hände fallen, wie by Grob - 


I Britannien; da geht's. Gewöhnlich aber ſcheint er alte Troͤ⸗ 


ſter vor fich gehabt.in haben; ja, er benupt nicht einnial die 
gemöbelihen Zeltungen. , &o 3. ®. konnt’ er ſchon aus bier 
‚ fen lernen, daß bereits felt der Mitte des ıgten Jahrhun⸗ 

derts jährlich weit mehr als. 6000 Schiffe durch den Hrefund 
‚gehen; im Ichr 1792. fogar noch einmal fo ‚viel, Weber 
die alte Geſchichte Rußlands folt Voltaire — man denke!! 
den erſten Lichtſtrahl verbreitet, fe Clerc (der vermuth⸗ 

lich durch einen Drudfehler zweymal la Clue heißt) aber 
"bie groͤßere Aufhellnng derfelben bewirkt haben. Deutſchen 


"7 Belblhesforfhern find dieß unerhbete Meuigteiten, ¶ Wa⸗ 


werden fie vollends ſagen, wenn fie CD. ı. ©. 78) lefen: 
„Die mächtigen Monarchen der Tartarn, befonders Jenahis 

KFhan, oder Tamerlan. üherzos (überzogen) die aflarifchen 
Länder dieſes weitläufigen (des tuſſiſchen) Neichs ıc.?° Fafl 
ſoviel Schnitzer, als Wörter! Wiadimit der Erste, ‚der 
. ’ ahnt 


— 
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. bie Redes In andern u 


Ä "Tengenmn, und von en uand Sram dom erſten {ortgefepten 
Rio . 
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bekanntlich im 3. FAT ſtarb, wird ſdon Czaar eigentl. 
Zar) genannt; obgieich dieſer Titel erſt im 16ten Jahrhun⸗ 
dert anikam. Die Religion dee Ruſſen wird mit den Wor⸗ 
ten des flüchtigen Franzoſen Chappe 8° Auteroche beſchrieben. 
Bas.für-ungeheure Sprünge unſer Hiſtoriker und wie leicht. - 
er es fih made, kann man außer unzähligen andern Bey« 


folelen,, Daraus fehen, daß er (DB: 1. ©. ı08) fagt, von ' 


Diaft (um.840) bis.auf Jagello (1385) babe fi in der. 
pelnifchen Geſchichte. nichts Semerrenswerthes erhalten. Bon 
der Geſchichte Polens unter. Sagello's Nachfolgern ‚erzäble 
er gar nichts; fondern wagt gleich wieder einen Dyrung bie 
1572. Die Abänderungen der monarchiſchen und ariſtokta⸗ 


fen. Bewalt, die ſo weſentlich in feinen Pam gehören, . 


hätt’ er doch erzaͤhlen, weniaſtens bemerken follen. Selbß 
in der neueren Geſchichte ift ihm nicht uͤberall zu trauen. 


32 der letzte König von Dalın wäre, obne einige Uns 


oder Störung, einmuͤrbig gewählt ruorben!!. Ep 
babe noch nicht lans auf dem Thron geſeſſen, ats einige rufe 
Afthe Tenppen: in fein Keminreich ruͤckten. Diele waren ie 
ſchon vorher da. Der vortetzte König von Preußen gab dem 
bey dei erften Teilung Polens.erworbenen Stuͤch dieſes Landes. 
den Damen Leu » Preußen!!! Die Papiften ·haben 
einige wenige Birchen im. Bönigeehd Preußen}! 


Inder ‚Bänifihen Sehühhee. wirb der Suce eſſi en des. 
Hauſes Dibersburg. 1448, Gig keines Myibe erwähnt: wohl 


aber mitten in der Statiftit Dänemarks (®. 66) des Elite \ 


tenfabrens. In derfel " Sraifit ift vom Mebieinatweien 
‚Bon Kaiſer Ferdinand dem 
erſten wird geſagt: er ba — merkwüuͤrdig gemacht durch 


Errichtung des Neichshofratha. Warum wurde denn abet 


bey. Maximilian dem erſten ber fo ſehr zu dem ‘Plane des 
Berf. gehoͤrigen Errichtung des Neubstsinmergerichts u. ſ. f. 
nicht gedacht? — MWaior Domus wird (B.i. ©. 193) 


u Marſchall von: Frankreich oder aus: Hofmei⸗ 


Fa äberfent, — Barum der für Die Verfaſſuna Frank⸗ 
reiche fo merkwuͤrdige König, Ludwig der eilfte, (S. 196) 


nicht einmal genannt wird, in ſchwer zu beareifen Ven 


deſſen Nachfelget, Eudwig dem zwoͤlften, wird nichts er⸗ 
Ahit, is daß /man ihn Bater Des Bells genannt habe. Von 
den ſchon unter deſſen Worsänaer, Karl dem achten, ange: 


— 


— 








- 318 | u Geſchichte. 


Kriegen In Itallen, die doch auch In Frankreiche V 
fung und Sitten Einfluß Hatten, kein Wort! Wenn Pays 
‚auf die noch nicht geendiate franzoͤſiſche Revolution kom 
fo fpricht er davon bie zum ıyten September 1789, me 
Iette König ſich den Anordnungen der Nationalverſamm 
anterwarf. Alsdann ſagt er (S. 200): Hier muſt d 
Erzaͤblung aufboͤren. Doch bezeugt er noch feinen ger: 
ten Unwillen über die Vereitelung der gluͤhenden Erwan 
tungen der vernuͤnftigen Vaterlandsfreunde, uͤber den Aut 
ruhr und die thieriſche Wüdheit in der geſetzgebenden 
ſammlung des Wolke, u.f.w. .. ." ln 


»  Dben fchon brutete Nee. darauf bin, daß feine rede 
Meoportion in dieſem Werk herrſche, und daß man oft fehle 
Befolgung des Plans vermife- Go ficht DB. ı. S. ssuf 
eine gar nicht planmäßige Anekdote von der Weiberſcheue des 
feywedifchen Königs Kari des *2ten, die noch dazu verdaͤch⸗ 
tig iſt, indem fie dem unfichern Woltaire nacherzaͤhlt wir: 
So wie Cluver es iſt, CI: 153) wenn gefagt wird, bie alten 
Deutſchen hätten die Sonne göttlich verehrt. — In den 
Becchichte Schwedens und Dänemarks werben Titel, Wap⸗ 
pen und Ritterorden beſchrieben; in derjenigen aber ander 
Staaten nicht. Solche Siebenfachen liegen ja ohnedem auf 
fer dem Plan des Werks. Deſto weientlicher gehörte iu 
demſelben die von.dem vorigen König von Schweden im J. 
1788 bewirkte Vereinigungss und Bicherbeitsekte; und fe 
mauches andere. 


Mo mäfln. tele berichten, daß im erſten Wand bie. 
europaͤiſchen Staaten abgehandelt ind. Mit England wird 

nn der Anfang gemacht. Warum gerade Schweben darauf fol 
> ge, iſt nicht wohl einzufeben. . Uebrigens fcheint uns Fein 
Staat Äbergangen zu ſeyn, fogar Dan Marino nicht; aber 
doch Lucca. Bermuthlich weil dem Betf. hier Leis Fuͤbter 

bekannt war, wie ber Sam Marino, wo er feinen Lauds⸗ 

mann Addiſon kopierte. Der andere Band beſchaͤfftigt ſich 

mit den außereuropaͤiſchen Staaten; ſelbſt mit Abyſſinien | 


’ 


C Habeſch). Vergleihmgsweife it Ihre Behandlung beſſer 
gerathen; zumal da, wo bie Landsleute wieder worleudhtes 
ten; wie ben Hindoftan. Sonderbar if es denn aber | 
daß P. den Kaifer von Sina, ber damals, als er fein ® | 
ſchrieb, regierte, Kam⸗ bi neunet, da er vo Aien/ 
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pe vlelmebt TfhleniInna hieh, Der Verf. erwäknt fa 
siombo hat Amerika im 3. 1487 entoede! ! 

Die Urberfegung laͤßt ſich, im. Ganzen genommen, gut 


ſüileſen. Nur hätte ih. uieheder nicht icht eide n sen: Ral ort Ste 


verlor fein Glouͤck in feinem naͤkſten Kri⸗o mit den fgerdd- 
beriſchen Staaten; nicht erloͤſchte, ſondern erloſch; "niche 
Umbildner; nicht verbringen , ſondern zubringen; nicht 


Keswang; nicht ein gefnechteies Bolt, u. ſ. , 


Probleme aus der alten und neuen Geſchichte. "Be 


arbeitet von Johann Friedrich Roos, ordentli⸗ 
chem Profeffor der Philoſophie auf der Ludwigs⸗ 
Univerſitaͤt. Erſte Abtheilung. Gießen, bey 
Stamm. 1798. 160 S. 8, 1 


Eodlich hat Kerr Prof. Roos fein, in der Vorrede zu ſel⸗ 
neh Beytraͤgen zur hiſtoriſchen Kritik gegebenes Verſprechen, 


noch mehrere kritiſch⸗ hiſtoriſche Abhandlungen zu liefern, er⸗ 
führt, und auf eine Weile erfülld, mit der man zufrieden. zu 
ſeyn Urfache bat. - Diefe Bogen find ein gältiger Deweis 
von den hiſtoriſchen Kenntniffen, dem kritiſchen Scharffinn, 
und dem richtigen Geſchmacke des Vetfallers. Die erfte Abs 


handlung iſt Überfchrieben: Weber der beyden Brüder . 


Pbildni aus Karthago unerbörte Aufopferung. fürs 
Vaterland, auf welche ein Nachtrag des Deren RR. und 
Prof. Schmids in Gießen folat, wodurh Herrn Prof. 
Roos Meinung beftätiat, und-eine Menge literarlfcher No⸗ 
ten über diefen Gegenſtand mitgetheilt wird. Herr R. 
simmt die von Salluſt, Valerins Marimas und Poms 
ponius Miela erzäßlte Geſchichte gegen die Einwürfe Cor⸗ 
es u..a. in Schuß, und wir gefteben, daß es ſchwer hält, 
das Begentheil zu beweiſen; aber eben fo gewiß ſcheint es ung, 
Ele Geſchichte noch nicht von allem vernünftigen Zwei⸗ 

eit ſey. Salluſt iſt der einzige Gewährsmann ; die 
andern erzaͤhlen nur nach, es kann alſo hier nicht von eiuer 
_ ein 


N 


ar der letzten engliſchen Geſandſchaft an dielen Kalfer, — . 


Minen, fondern Bergwerke; nicht beswung, ſondern 


N 


2 Melde. 


eöeinhelligen "Meßerlicfrrung die Rebe feun; wie ſich Hem- 
Schm. ©. ss aurbruͤckt. Nun iſt Salluſt allerdings ein 
glaubwuͤrdiger Geſchichtſchreiber; aber Doch wahl nur in- fo 
weit, als er es feyn konnte. Er fetbft lebte erft nach der 
Zerſtoͤrung Marıbago's, und die in interfüchduig geiöimmee 
ne DBegebenheit trug fih in jener frühern Zeit dieſes Staates 
iu, die rote, wo nit das mytbiſche, menigftens doch das 
ungewiß biRorifche Zeitaltee nennen muͤſſen. Seine 
BGlaubwardigkeit leider deßhalb noch nicht, wenn er die Er⸗ 
zählung fa gab, wie er fie empfangen hatte. ie macht eine 
ſhoͤne Epifode In der Geſchichte des Jugurthiſchen Erieges 
aus; warum follte er, dem es, wie aus den ſelbſtgemachten 
Neden offenbar erhellet, doch auch um Schmuck zu thun war, 
fie verfhmäpen? Warum follte er unterlaflen, eine That 1 
zu erzählen, die den römifchen Nationalſeinden zur Ehre ger 
reicht, da diefe Erzählung zugleich einen Beweis feiner 
parteylichteit abgeben Konnte? Wit mögen uns aber auch 
die Parteylichkeit der romiſchen Geſchichtſchreiber ganz fo groß 
denken, als wir fle nach alleır Umſtaͤnden annehmen muͤſſen: 
fo werden fie ſich doch einmal haben aüͤberwinden koͤnnen, von 
ein paar Karthägern eine rähmiiche That zu erzählen, de in 
den früheren Zeiten, wo ſich diele beyden feindfeligen Staate 
noch nicht berühren, geſchehen ſeyn Toll, die weber von Bad: } 
thago die Vorwuͤrfe Ipäterer Treuloſtgkeit wegnimmt, noch " 
auf. Kom ein ungänftiges Licht wirft? Weder doch ſetbſt | 
Kivius dem Hannibal nit lauter Boͤſes nad, umd Übers ⸗ 
windet fih doc ſogar ein Mallet du Pan, au von den 
Franzoſen in der Schweiz ein paarmal ettvas Ruͤhmliches zu 
ſagen! Aber aus einer ſolchen wirklichen oder affektirten Un. 
parteylichkeit, aus einem ſolchen Zeugniſſe des Feindeg kann 
nichts fuͤr die Bahebeit einer Erzählung aus dem fruͤhern 
fabelhaften Zeitafter , deſſen Benebenheiten alle aus befann« 
ten Urfachen gemeiniglich das. Gewand des Großen und War: 
derbaren tragen, gefolgert werden: Weder Salluſts Uns 
parteylichkeit, noch fein Pruͤfungsgeiſt, noch feine Otatthal⸗ 
terfchaft in Numidien können alſo zum Beweiſe für die 
Wahrheit dieſer Geſchichte dienen. — So viel über den 
Beweis, der aus Sallufts Erzahlung für die Wahrheit die 
fer überpatriotiihen That genommen wird! Jetzt nach eine 
Vermuthung, die ſich zwar nicht zur Gewißheit erheben kann; 
aber doch über eine Erzählung aus dem ungewiſſen oder viel⸗ 
leicht gar mythiſchen Zeitalter State findet, und ſobald fie 
| mit 


N 


|. 


. Geſchichte. a ’ 2: 


uit dem Geiſte dir Vorwelt wicht im ÜBlberfpeudie Reber, 
erwogen zu werden verdient... Es iſt in der frühere Geſchicht⸗ 


nichts Ungewoͤhnliches, daß man zu Denkmälern, deren wah⸗ 
se Beranlaflang aus den Andenken der Menſchen verſchwun⸗ 


den war, Geichichten erſann, oder die wahren Urſachen durch 


mondherlen Aufäge entſtellte. Auf ber Sändergränge bes 
tartbagifchen und cyreniſchen Otaates befanden ſich mit⸗ 
ten im Sand (in eo loco, ſagt Salluſt, und Pliniue 
drückt diefes durch ex arena fallae. Aus, welches nicht durch 
aus Sand verferrigt, fondern auf dem Sandfelde auf⸗ 
gerichtet Überfegt werden muß) ein paar Altäre oder Denk⸗ 
mälet, weiche die Geſtalt von Altären hatten. Die Urſache 
ihrer Errichtung wußte man nicht mehr, wenigſtens mar fie 
dem Volk unbekannt. Was war natürlicher, als daß bie. 
Karthagiſchen Priefter und Regenten dieſen Umſtand zur 


Ehte des Vaterlands und zur Ermunterung des Patriotiſmus 


benuͤtzten! Vielleicht lag dieſer fabelhaften Erzählung das 
Wahre zum Grunde, daß ein paar Bruͤder aus Karthago 
durch Tapferkeit im Kriege oder durch Klugheit in Unterhand⸗ 
fangen ihrem Baterlande diefe vortheilhafte Graͤnze geiwan⸗ 
nen; aber die Wunderfucht, der Nalionalſtolz und der froms 
me auf Dad Wohl des Vaterlands abzleiende Betrug hatten 
nie genug an einer gewoͤhnlichen That; ſondern fchufen fie 
In eine wundervolle Aufopferung um, die Herr R. feib une 
erboͤrt zu nennen gendtbigt iſt. Wan wende dagegen niche 
ein,-daß uns die alte Geſchichte mehrere Beyſpiele folcher 
Aufopferungen für das wirkliche oder vermeinte Beſte des Bas 
terlands aufberwapre. « Die hiſtoriſche Kritit iſt oft genugıger 
noͤthigt, fie als unſtatthaft zu verwerfen, und die Riefenges 
Ralt, in welcher den erften Erzaͤhlern das frühere Menſchen⸗ 
geſchlecht und feine Thaten erfäheinen , wieder in die ganz ge⸗ 


wöhnliche Menſchenform umzugeflaltenn. Wir erwähnen ende 


lich noch des Zweifels, der aus. der bedentungsvollen Etymo⸗ 
logie des Namens Pbiläni entſteht, und der Unwahrſchein⸗ 


lichkelt, daß weder die Cyrener noch die Barıbager, weis 


a beyde doch als Kolonialtepubliken gebildeter Staaten fruͤhe 
ſqon eine politiſche mit patriarchaliſcher Treuherzigkeit un 
tägliche Kultur beſeſſen haben muͤſſen, den Wettlaͤufern i 


ver Gegner Zeugen zugaben, durch welche erhaͤrtet werden 


konnte, daß fie von den beſtimmten Graͤnzen aus und jue 
beſtinmten Zeit ausgegangen feyen. Mag es übrigens mit 
dieſer vorliegenden Geſchichte bewandt fepn, wie es will: 

, une 
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uns genäht es ‚ hinlaͤnglich, wie wir glanben, dargethan m 


haben, daß die Beweiſe für ihre Wahrheit nicht volltemmen 
‚übergeugend ‚find, und daß wenigſtens eben fo viel Grund 


. "vorhanden if, fle zu dezweifein, als fie fr wahr ja halten. 


Wir wuͤnſchen, daß der wahrheitsliebende Verfaffer fie noch 
einmal ia Prüfung nehmen möge, und ſchließen dieſe Dies - 
eribe mit nicht geringer Beſorgniß, fle möchte, wenn wir 
noch weiter fortfahren wollten, unfern Leſern eben die Ems 
-pfindungen-verurfachen, die — wir müflen es geſtehen — 
der langgeſchweifte Nachtrag des Herrn Schm. in uns erregt 
: Bat. Hilf Simmel! wo würde es hinkommen, wenn über 
viele einzelne Geſchichten dieſer Art, z. DB, über Eamills . 
edle Rückkehr zur Rettung feines Vaterlands, uͤber Cincin⸗ 
natus, Sabricius u.a: alle Schriftſteller alter, mittler und 
neuer Zeiten, die die patriotiſche Denfungsart. diefer Romer 
erzählt und geprirfen baden, angeführt, und, als ob man 
weder Zeit noch Raum ſchonen dürfte, darüber nach Herzens 
luſt phitoſophirt und kritifirt, und policifiet und moralifirt, 
und Winke zu epiſcher und dramatiſcher Bearbeitung des Ger 
genflandes gegeben wuͤrden! Und das alles noch uͤberdieß im 
eines Bortrage, der einen mit feiner Zeit geitzigen Recen⸗ 
fenten zu ber Ungeredigkeit veriehen koͤnnte, felbk das Ver⸗ 
dienſtliche der mitgerheilten Literaturnotizen zu verfennen. — 
Die dritte Abhandlung unterfacht die Frage: was von 
Den. auf den verfiorbenen Zönig von Portugal, 
Joſeph Emanuel, in der Nacht vom 3. Septems 
ber 1758 gewagten Angriffe zu halten fey? Die 
Schuld der. Familie Tavora ımd der Ungrund der über 
Pombal ausgeftreuten Verläumbungen wird anßer allen 
Zweiſel gelegt. In der vierten Abbandfung werden Die 
weitern Folgen des Angriffs auf ben Koͤnig, die gerichtlichen 
Unterſuchungen und die Hintichtungern erzaͤhlt, wobey wir 
Ber. Marquiſinn Eleonora von Tavora unſre Bewunde⸗ 
rung nicht verſagen Ehnnen. — Die Vorrede enthaͤlt noch 
einen Nachtrag zn des Verf. Abhandlung uͤber die marter⸗ 
volle Hinrichtung des Regulus zu Karthago, bie 
Wis einer Parallele zu der putriotiſchen That der Philänt 
aus der pbeygifdsen Geſchichte, und 1.oc) einige Öemerfun 
gen, die zu richtiger Schaͤtung Pombals dien. — WIE 
Vergnägen erwarten wir die Fortſetzung dieſer Pecbteme. 
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Aberwals eine neue Anlage ‚bie vieleicht zu vielen Bänden 


erwachſen wird, wenn ber Geſchmack an Neilebegebenbeiten 
uindeß nicht wieder abnimmt. Koͤmen feit dieſer veränderten 
Richtung der Lefeluf weniger Romane zum Vorſchein: fo 


‚konnte man mit ſolch einem Erfolge ſchon zufrieden ſeyn; denn 


wie därffig und Eurzfichtig es auch in. dem Tagebuche mang 
ches Deobadhters ausfehen mag? immer noch find dergleichen 
den geiftleeren Abentheuern und politiſchen Kannegieſſerehen 
vorzuziehen; womit unfre Lefewelt feit ein paar Dutzend Jah⸗ 


ren ſich taͤuſchen läßt. Kin Deilcbe[hreiber muß doch wenige 


fiens gewacht haben, wenn er feine Wahrnehmungen ung 
mittheilen will 3 da die Legion der ‚Komanfudler hingegen mit 
ihren Träumereyen uns unterhält, worunter nicht wenige 
segri fomwia, und noch obenein anſteckend ſind. Was 
vörkegende neue Reiſeſammlung betrifft: fo wird Länder s und 


Menſchenkenntniß zwar nicht: fonderlich durch fie erweitert 
als nicht ganz unnäßen Zeitvertreib kann man fie aber dennoch 


empfehlen ; auch deßhalb ſchon, weil’ der Vortrag lesbar ges 
nug ift, Leine verderblichen Grundfäge eingefchwärzt werden, 
and der oder Die Ueberſetzer nicht ohne Sachkenntniß zu Wer⸗ 


‚ke sehen. Zur correcten Abdruck ift gleichfalls geſorgt, und 
überhaupt mehr. Fleiß angewandt worden, als zwey Dritteln _ 


aller der Sammler ſich nahrühmen läßt, die zu Zeitkuͤrzern 


des Publici ſich aufwerfen, ohne die geringfte hierzu noͤthi⸗ 
vper Eigenfchaften zu beſizen. * I 


Dieſen erſten Band füllen ſechs Artikel, deren erſter 


| und dritter aug Berenger’s Soirces Provengales. gezogen 


find, die 1786 In drey Bänden erfchienen, und von fels 
nen Landsleuten mit Beyſall gelefen murbden. . Wermuth 
wegen der launigten Einfälle, und fentimentalen Ergäfle, 
die man häufig darin antrifft: denn von den Eigenheiten der 
Provence gab es laͤngſt ſchon, und das weit befriedigerernde 
R.A. D. B. LU. B. 1. St. IVo Heſt. P Nach⸗ 
® a . 
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„gen ab, was unlaͤngſt Herr von Thoͤmmet über diefe- wiri⸗ 
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u viel mehr die Schilderung der Stadt Aix und Ihrer mat: 


‘ 
j) 


‚49 dafigem rauhen Winter fehr -anfehnlichen Holzbevarf, die 


Kenntniß davon zu thun ift, dem wird Papon's, auf @ 


. merklich gehoben haben. Diefer ſcheint befonders aus verbeſ⸗ 


v 


| 
















Nachricheen. Selbſt was er hier von der Gegend greifen 
Marfeille und Lyon erzähle, ift wenig anziehend; und Tekkht 


bungen. Wie luftig, im Vorbeygehn erwähnt, ſticht dages 
lich langweilige Stadt humoriſirt bat! Wem um wage 


reits in's Deutfche gebrachte Reife durch die Provence wi 
gleich beſſere Dienſte thun; und was überhaupt die mitzäf. 
lichen Striche Frankreichs betrifft, Hat der Schweizer Fiſt 
‚in feiner vor ein paar Jahren davon mitgetheilten Beſchet 
Bung lehrreichere Nachrichten geliefert ,- als felbft Eingebchiß 
bes Landes ung bisher -vorlegen Fonnten oder wollten. 
Nummer II. enthält aus den Schriften des Botanifers DAR : 


umſtaͤndliche, das Thal und die Stadt Barcelonette 
betreffende Notiz; auch fhon vor 20 Jahren geſchrieben, und 
nach allen den Verheerungen, bie feit der Nevolution jene: 
Alpengegend: aleichfalls heimſuchten, nunmehr fo gut als um 
brauchbar. Nach einer 1764 angefiellten Zählung, betrug 
die Devälferung des ganzen Thals gegen 16, foo Seelen, wo⸗ 
von das KHauptflädtchen gleiches Namens 2106 enthielt. 
Ttog dem der alten Staatsverwaltung fo Äbereilt Schuld ge 
gebnem Drude, fol die Volksmenge feit Anfang des Jahr 
hunderts laut den Kirchenbuͤchern doch um ein Viertel zugenom- 
"men, und, mas noch mehr fagen will, auch ihr Wohlſtand ſich 


ſoerter Viehzucht entflanden zu feyn; wenn aber der Reiſebe⸗ 
ſchreiber von mebr als fechzigtaufend Schaafen, Hammeln 
und Laͤmmern fpriche, die im Durchſchnitt jährlich in dem | 
- £leinen B. zu Markt gebracht werden ſollen: fo muß wohl 
irgend ein erheblicher Druckfehler hierbey obwalten; weil ® 


— — — nn 


rmit dieſer Anzahl gar zu unwahrſcheinlich ausſieht. Auch 


ſehr viel Tuch, glaublich von der aroͤbſten Art, ſoll bier ger 
webt, und nah Bourgogne, felbft in’s Genueſiſche ver 
fahren werden. Ueber das auch nur muthmaaßliche Quan⸗ 
tum aber findet fid) Feine Sylbe; mir deflen Angabe bey 
ehemaliger Zollverfaffung es doc) in Frankreich wenig Schwie⸗ 
rigkeit hatte. Wie Eläglich es Indeß um: andre Zweige det 
Betriebſamkeit fand, erhellet fhon daraus, dor bey einem 


inwohner noch an Beinen zu rechter Zeit Beforgten Vorrath 
oo ger 
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gedacht; fondern das noch grüne Holz friſch drauf los aus 


dem benachbarten Forſte holten, und durch daraus entſtehen⸗ 
den Rauch ihre Wohnung zur wahren Cyklopenhoͤhle mach⸗ 
ten. Daß übrigens ben aller Zunahme der Erwerbsmittel 


dieſe Thallente dennoch zum Auswandern fo geneigt find, daß 


jährlich ‚s Bis 600 in die weite Welt gehen, und davon ein 


Wiertei wenigſtens feine Heimath nie wieder ſieht, deutet 


doch ebenfalls auf irgend ein maͤchtiges Localhinderniß; und 


reimt ſich nicht ſonderlich zu dem. obengeruͤhmten Volksan⸗ 


wuchſe, der durch Anfiedler aus der Fremde gewiß nicht ver⸗ 


mehrt wird. Alles das aber laͤßt der Botaniker in’ feiner 
Monographie unerdrtert, als dein es vermuthlich genuͤgt, daß 
ein vom Winde anderwärts bingeführter Saamen au da 


Burzel faßt. N | 
Nicht viel fehrreicher ficht es unter Nummer IV. aus,. 


bie aus dem Voyage philofophique eines Ungenannten von 
Calais aus bis London-und einige feiner nächften Pläge, In 
mehr als ſechs Bogen uns eine Menge nur das Individuum 


des Fremdlings kenntlich machender Züge mittheilt; mo das 


ber auf jedem Blatt der Sranzofe, höchfifelten aber der Welts 


weiſe ſich wieder finden laͤßt; ungerechnet, daß Alles, was 


hier erzaͤhlt wird, ſchon hundertmal aufgetiſcht worden, und 
nur ein Leſer, der noch gar nichts davon gehoͤrt, dieſe angeb⸗ 
lich philoſophiſche Reiſe mit zu machen Luſt behalten wird. 
Denn nur der Anfang erſt befinder ſich hier; und was von 
Kondon felbft darin vorkommt, ſteht in jeder noch fo uns 
bedeutenden Reiſebeſchreibung. Auch muß der Franzmann 
vor geraumer Zeit ſchon das Eiland mit feinem Beſuche bes. 


. ehrt haben: denn feit vielen. Jahren bereits gilt der unges 


heuer große,’ und mit architektoniſchen Verzierungen dennoch 
uͤberladne Garten zu Stowe nicht mehr für das Anziehend⸗ 
fe, was England in diefer Arc aufzuweiſen bat. Da ee 
von diefem Ort eigne, mit Kapferſtichen reichlich verfehene 
Wegweiſer giebt: fo war es dem Wandrer leicht genug, auch 
hinter Her noch mit großer Umſtaͤndlichkelt Davon zu ſchwatzen; 
ohne daß man durch etwas anders entfchädigt wird, als die 
sie Änfferft nalen Herzenserleichterungen, womit ein fran⸗ 
zöfifcher Philoſoph über Alles, wos in Paris und feiner Nach⸗ 


hbarſchaft nicht zu fehen ift, fich Luſt macht, und feinen Landen 

leuten den Tert fiefe: warum fie bergleichen nicht eben ſo 
gut, und wohl noch beſſer bin Denn: befanntlid) tebke 
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„es dem glauͤcküchen Frankreich nur am Willen, : und. am ei 
‚ger Aufmunterung, von Beiten der Regierung, um ſich bie 
in ‚die Region Jeder Vollkommenheit zu ſchwingen! 


‚In Ruackſicht auf ſichere ſtatiſtiſche Data, hat es mit 
NMummer V: keine trößlichere Bewandtniß. Dieſer Auszug 
Iſt der laͤngſte von allen, und koſtet beynah 200 Seiten. E 
Iſt aus der Relation des plufieurs voyages eines hier nicht 
naher angegebnen Sauguier uͤberſetzt; der indeß nichts web 
ter ale Ladendiener ſcheint geweſen zu ſeyn, und den gewoͤhn⸗ 
lichen Weg fein Brod und etwas mehr zu verdienen zu lange 
weilig fand, Dur faufmännifche Spekulation über See 
hoffte w unrubige Kopf feinen Zweck gefchwinder zu erteh 
chen; Ichiffte daher zu Ende 1783 fi ein, (wohin? wird 
nicht gefagt; vermuthlich aber nach Senegal) litt jedoch fchen 
an. der Marokkaniſchen Kuͤſte Schiffbruch, den er maleriſch 
genug beichreibt; ward von den Saara⸗ Aräbern zum Scha⸗ 
ven. gemacht, in's innere des Landes gefchleppt, wo er fee 
pft feine gen wechſelte; wie natürlich, viel Ungernach zu 
erdulden fand; und mas io Wahrheit für großes Gluͤck zu 
‚nehmen war, doc) nach kurzer Zeit ſchon ausgelöft, und nach 
Marokko gefuͤhrt wurde ; von wo er über Tanger und. Cadit, 
nach faum zehnmonatlicher Abwefenheit wieder in Frankreich 
anlangte. Auri facra fames verließ ihn dennoch fo 
daß, nur ein halbes. Jahr darauf, er Ichon wieder nach Se 
negal ſchiffte, dießmal zwar glücklich anlangt; fein Han 
verkehr aber mit, deſto ungünftigerm Erfolge treibt, und bey 
nahe eben fo arm als er abgefegelt, im Auguft 1786, nah 
Hauſe komme. Mebr Abertbeuer, wie aus Obigem ſcheu 
ſich Ichließen läßt, als fruchtbare Reifenachrichten; wie den 
der gute Mann auch nicht unsersichter genug twar, um der⸗ 
Hleichen au liefern, und mit einem Mungo Park daher gu | 
und gar eine Vergleichung aushaͤlt. Während feines Aufı 
enthalts am Senegal und daſiger Gegend alles voller Hat 
delsdetail, Pas, fo kahl hingeworfen, nur ein franzoͤſiſchet 
Kaufmann verfiehen kann; und weil das Unternehmen ſchlecht 
abfief, auch fo viel able Laune ,-daß man gegen feine Schil⸗ 
— des Locals Mißtrauen zu faſſen Urſach hat- Seine 
anderungen in der Saaramwüre noch am unterhaltend⸗ 
ſten, weil man da wenia bekannte Völkerfchaften, obgleich 
nicht zu Ihrem Vortheil kennen lernt, und der Reilebelchreb | 
der ſelbſt, mit fo großer Offenherzigkeit uͤberall zu West — 
| 
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daß feine Perſon dein Lefee mehr Antheil aßgewinne: weß⸗ 
&l6 auch diefer Abſchnitt des Bandes gewiß am liebſten wird 
durchgeblättert werden, . 


Die übrigen hundert Beiten deſſelben, entbalten einen 


Auszug ans Ka Kande’s längft befanuten Reilenachrichten. 
son Italien. Hier den kurzen Strich von Turin nad. 


Mailand betreffend, und vorzüglich die Hauptſtadt des 
Herzogthums felbft. Da man an dem Schickſal Italiens noch 


immer Theil nimmt: fo bat diefer Artikel frevlich das Ver⸗ 


dienſt des Augenblicks; allein der franzoͤſiſche Gelehrte untere‘ 
nahm und beichrieb dieſe Reife vor mehr als 34 Jahren fchons- 
wieviel muß feltdbem fich nicht geändert haben? felbft vor dem 
Einbruche noch franzofiicher Raͤnberhorden, denen leider ein 
Eurger ‚Aufenthalt hinreichend ift, Alles auf Gundert Sabre: 
Binaus umzukehren! Zwar bat der Ueberſetzer auch fuͤr Er⸗ 
gaͤnzungen und Berichtigungen geſorgt; wenn andere derglei⸗ 


chen in einer neuen, dem Rec. unbekannt gebliebnen Ausga⸗ 
be des Originals nicht ſchon ſtehens aber auch. fo noch ge⸗ 


ſchieht dem Beduͤrfniſſe des Sanzen nicht Genuͤge. Wo es 
auf Anwendung eracter Wiſſenſchaften ankommt, bleibt La’ 


Lande ein allerdings immer ſehr achtumgswertber Schriftftellers. 
‚ gegen feinen Geſchmack aber, feine Unbefangenheit, und 
ſtatiſtiſchen Kenntniſſe Reigen nicht felten erhebliche Zweifel 


auf. — Daß Alles in diefem erfien Bande, ſich in Rüde 
ſicht auf Ton and Vortrag reche gut leſen läßt, ift fchon oben 


geſagt worden. Troubadour hätte man jedoch. nicht durch 


Mieifterfänger überlegen, .oder die Morillons an dem. 


Loendner Braͤckengelaͤnder ganz unverdeutſht Laflen ſollen. 
Vielleicht find es: Modillons, Sparrenkoͤpfe nämlich der 


Kranzleiſten. 


| 
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Der Neifende, oder: geographifch » Hiftorifche Be⸗ 
fchreibung merkwürdiger Städte und Gegenden, 
nebft mehrern naturhiftorifchen, technologiſchen, 
phnfifalifchen und religiöfen Bemerkungch. Ein, 
Leſeduch für Jedermann. gunfer Theil. Deufe 
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u rn ‚16 dem gluͤcklichen Srantreih nur am Willen, : und. an ein⸗ 


gzer Aufmunterung, von Beiten der Negterung, um fich bie 


‚dm ‚die Region jeder Vollkommenheit zu ſchwingen! 


In NRuͤckſicht auf fihere ftaciftifche Data, hat es mit 
Nummer V: keine tröftlihere Bewandtniß. Dieler Auszug 
* ft der längfte von allen, und Eoflet beynah 200 Seiten. & 
Aſt aus der Relation des plufieurs voyages eines bier nit 
- näher. angegebnen Saugnier übsrfeßt; der indeß nichts web 
ges ale Ladendiener fcheint geweſen zu feyn, und den gewoͤhn⸗ 
lichen Weg fein Brod und etwas mehr zu verdienen zu lang 


weilig fand. Durch faufmännifche Spekulation über See 


‚hoffte F unruhige Kopf feinen Zweck geſchwinder zu ertels 


chen; Ichiffte daber zu Ende 1783 ſich ein, (wohin? wid 
nicht gefagt; vermuthlich aber nach Senegal) lite jedoch ſchon 
an. der Marotkaniſchen Kuͤſte Schiffbruch, den en maleriſch 
genug beſchreibt; ward von den &aara s Arabern zum Scla⸗ 


ven gemacht, in’s Innere des Landes gefchleppt, two er ſeht 


pt Ir Seren wechſelte; mie natürlich, viel Ungewach ia 
erdulden fand; und was id Wahrheit für großes Süd zu 
nehmen war, doch nach Eurzer Zeit ſchon ausgelöft, und nad 
Marokko geführt wurbe ; von wo er Äber Tanger und. Cabif, 
nach kaum zehnmonatlicher Abwefenheit wieder in Frankreich 
anlangte. Auri facra fames verließ ihn dennoch fo wenig, 


daß, nur ein halbes Jahr darauf, er Ichon wieder nach Se⸗ 
negal ſchiffte, dießmal zwar glücklich anlangt; fein Handelb⸗ 


verkehr aber mit, deſto unguͤnſtigerm Erfolge treibt, und dep 
nahe eben’ fo arm als er abgefegeit, im Auguft 1786, nal 


Mn nt nn nt nn U. 


Kaufe kommt. Mehr Abertheuer, wie aus Obigem fen 


fich ſchließen läßt, als fruchtbare Reiſenachrichten; wie deun 
der gute Diaun auch nicht unterrichtet genug tar, um der⸗ 
Hleichen zu liefern, und mit einem Mungo Park daher a 
und gar keine Vergleichung aushätt, Während feines Aufı 
enthalts am Senegal und dafiger Gegend alles voller Kat 
». Belsdetail, das, fo kahl Hingeworfen, nur ein franzoͤſiſchet 


Kaufmann verſtehen kann ; und meil das Unternehmen ſchlecht 
abfief, auch fo viel üble Laune, daß man gegen feine Schil⸗ 


Arrung des Locals Mißtrauen zu faflen Urfach hat. Gelne 


anderungen in bee Saarawuͤſfte nod am unterbaltend - 


ſten, weil man da wenig bekannte Völkerfchaften, obgleich 


nicht ‚zu Ihrem Wortheil Eennen lernt ,. und der Meifebefchree 


\ 


ber ſelbſt, mic ſo grober Offenpergigpeis überaf zu Werk ne | 
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Reiſebeſchteibung. Aa7 
| daß feine Perſon dem Leſer mehr Antheif abgewinnt; weß⸗ 


olb auch dieſer Abſchnitt des Bandes gewiß am liebſten wird 
durchgeblaͤttert werden. 


Die übrigen. hundert Seiten deſſelben, enthalten einen 
Auszug aus Aa Kande's laͤngſt bekannten Reilenachrichten: - 
son Italien... Hier den kurzen Strih von Turin nad: 
Mailand betreffend, und vorzüglich die Hauptſtadt dee: - 
Herzogthums felbft. Da man an dem Schickſal Italiens noch: 
immer Theil nimmt: fo bat diefer Artikel frevlich das Ver⸗ 
dienſt des Augenblicks; allein der franzoͤſiſche Gelehrte unters 
nahm und beichrieb dieſe Reife vor mehr als 34 Jahren fchon;- 
wieviel muß feltdem fich nicht geändert haben ? felbft vor dens 
Einbruche noch franzoͤſiſcher Raͤnberhorden, denen leider ein 
kurzer Aufenthalt hinreichend iſt, Alles auf Gundert Sabre 
Binaus umzukehren! Zwar bat der Lieberfeher auch fuͤr Er⸗ 
Hänzungen und Berichtigungen geforgt; wenn anders derglei⸗ 
Gen in einer neuen, dem Dec. unbekannt gebliebnen Ausga⸗ 
be des Originals nit fchon ſtehenz aber auch. fo noch gex 
fhieht dem Beduͤrfniſſe des Sanzen nicht Genuͤge. Wo es 
auf Anwendung eracter Wiſſenſchaften ankommt, bleibt La’ 
Laude ein allerdings immer ſehr achtungswerther Schriftftellers. 
gegen feinen Geſchmack aber, feine Unbefangenheit, und 
Ratiftifchen. Kenntniſſe Reigen nicht felten erhebliche Zweifel 
auf. — Daß Alles in diefem erften Bande, ſich in Rüde 
fihe auf Ton and Vortrag recht gut. lefen läßt, iſt fchon oben 
gelant worden... Troubadour bätte man jedoch. nicht. durch 
Meifterfänger überleben, .oder die Morillons an dem - 
Lendner Brädengeländer ganz unverdeutſcht laſſen ſollen. 
Vielleicht find es: Modillons, Sparrenkoͤpfe nämlich der 
Kranzleiſten. v 


Im 


Der Reifende, oder: geographiſch⸗ Hiftorifche Be⸗ 
fehreibung merfwürdiger Städte und Gegenden, 
nebft mehrern naturhiſtoriſchen, technologiſchen, 
phyſikaliſchen und religiöfen Bemerkungeh. Ein, 
Leſebuch für Jedermann. Fünfter Theil. Deutfche 

P.3 land. 
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land. ı Alph. 3 Bog. Berlin, bey Dieterici. 


1799. 8. IMR. 4 8. ; 


Wir koͤnnen nicht laͤugnen, daß wir dieſen Theil mit Ver⸗ 
gnuͤgen und Unterhaltung geleſen haben, und das wegen der 
Unbefangenheit und Freymuͤthigkeit, mit der der Verf. ſei⸗ 
ne Bemerkungen uͤber die beſchriebenen Orte und deren Ein⸗ 
wohner mittheilt, und die wir größtentheils, nach andern 
Nachrichten oder eignen Erfalrungen zu urtheilen, gegräns 
bet gefunden haben. Es beſchaͤfftigt fich aber diefer Theil mit 
Witienberg, wo fich jebt nur Arme und Unbemittelte ein⸗ 
finden, und überdem zum Theil noch an die alte rohe Burſchen⸗ 
zeit erinnern ſollen, welches doch beydes bekanntlich falſch if: 
Keipzig, die drüdende Cenſur und Bücher s Commifhon 
mit ihren Spärbunden -foll den Buchhandel fehr herabbrin⸗ 
gen; der fo oft gerügte Reife Kaufmanuston, mit widerlichen 
ariftokratiihen Prätenfionen vermifcht, wird audy bier er» 
wähnt. Die Preußifche Regie, die die Sachſen fo oft ihren 
Nachbarn vorwerfen, fol nicht fo fchlimm ſeyn, als die ſaͤchſi⸗ 
fe Aceife. Auberrsburg. Meißen, Die fürdhterliche 
Beſchreibung von der Färftenfchule, ihren mürtifchen Leh⸗ 


teen, milltaͤriſcher Gubordination, Ehrgefuͤht erſtickenden 


Strafen, 60 Ohrfeigen, die ein junger Menſch aushalten 
müfle, ohne klagen zu dürfen, und von albernen Lectionen, 
bar nicht mehr ſtatt, wie der Verf: wohl hätte willen koͤn⸗ 
. nen. Daß man nod) jegt auf einem Spaziergange von einer 
Viertelmeile, zwey bis drey Schweine, eme Drandel Hirſche 
und einige hundert Hafen antreffe, iſt doch wohl auch über 


Mn. _ 


trieben. Bey Meißen fol der FAdififebe Steinwein wach⸗ 


fen, den wir unter dieſem Namen, auch unter diefer Güte 
nicht kennen. Deesden, fehr umftändlih. Hierher muͤſſe 
man reiſen, um an der Kreuzkirche alle moͤgliche Fehler eines 
Gebaͤudes vereinigt zu ſehen, und zu lernen, wie man nicht 
bauen ſolle. Wenn’ man im großen Garten einen Spazier⸗ 
‚gang von go Schritten made: fo wiſſe man den ganzen In⸗ 
haͤlt, wie bey einem Roman von 10 Bänden, deſſen In⸗ 
‚ trigue man ſchon im erften errathen koͤnne. Die ſchonſten 
Dartieen feyen für Faſanen verſchloſſen. Ungezogenheiten 
der adlichen Junker der. Leibgarde beym Theater. Wiel über 
- Ben Hof und beffen Etikette; knechtiſche Unterwuͤrfigkeit der 
Dresdner gehen alles, was nur von Ferne zum Hof ur 
. . m 


, 
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Vom Abel mid Militaͤr. Gitten und Gebräuche. — Zwey 
Drittheile aller Haarbeutel (nebft Chapeaubas⸗ Hüten) in 


Deutſchland follen bier getragen werden :- üder Gelehrſamkeit 


und Künfte — ſiterariſche Armath — Beyſpiele laͤcherlicher 
Cenſur, Beluſtigungen, Theater — Verſtuͤmmelung der 
Theaterſtuͤcke durch fonderbate Cenſurgeſctze — Maxionet⸗ 
tenmäßiges. Betragen der Zuſchauer in Gegenwart des Hefßs. 
Ueber Policey und öffentl. Anftaften. Aber warum wird . 

des wohleingerichteren fogenannten Muſeums nicht erwähnt ? - 

Nachbarſchaft von -Dresden. Roͤnigſiein. Torgau — 


worzu der meitläuftige Bericht von dem Torgauer Treffen ? 
Aauch 


ſtaͤdt — aͤngſtliche Abſonderung des Adels vom Buͤr⸗ 


| gerftand. — Halle — Tadel des Wailenhanfes. Unar⸗ 


— — urn. 


tem der dafigen Mufenföhne. Woͤrlitz. Deſſau. Frage, wie 
ein Färft von folder Milde des Charakters die Parforces 
Jagd fo lieben kinne? Eiſenach — das Frauenzimmer 
foll etwas phlegmatiſch — weder ftarf an. Rnodyen, nod am 
Fleiſch ſeyn — es iſt lächerlich , einzelne Beyſpiele zu allge 
meinen Charafteriftiten zu mahen! Wie! aus der Geſchichte 
der Thuͤrinqſchen Landarafen bey Gelegenheit der Wartburg. 
Schnepfenthal — Bechſtein wird noch als einer der vore 
nehmſten Lehrer angeführt. Gotha — Sollte bier nicht 
der Kultue des Predigerfiandes zu viel Ehre wiederfahren, 
da man doch weiß, daß Miele mit der Auftlärung Ihres Chefs 
nicht zufrieden find? Gardereuter, die bey der Bibliothek 
Wache ſtehen, follen dabey leſen, und Briefträger und Was 


genſchmierer, Engliſch, Franjoͤſiſch und Staltänifd ſprechenz 


- m — — — — 


Bauern ſollen Atlaſſe und auserleſene Bibliotheken haben. - 
Weimar. Der Fremde denkt ſich den Wohnort ſo großer 


und vorzuͤalicher Köpfe als den Sitz des Lichts und der Auf⸗ 


Märung ; findet aber Alles alltaͤglich, und die großen Ideen, 
bie er mitbringt, verlieren ſich ganz; alles Hat das armielige 
Anſehn einer nahrloſen Landſtadt, und lebt von dem Lurus 
eines“ eingelchräntten Hofe. Das fogenannte Induſtrie⸗ 
Comptoir iſt das Einzige, was bier von Induſtrie eriftirt. 
Das Sehenstwürdiafte ift ber Parks wie in aller Welt aber 
veriere ſich eine Beſchreibung der Berliner Charite’ Hierher ? 
Gute Erziehunq des Erbprinzen. Unter den merkwürdigen 
Männern in Weimar hätte doch auch Lips, Voͤttiger und 
Dertüch erwaͤhnt werden koͤnnen. Nun der LTiederfächfi« 
ſche Kreis. Wiagdeburg. Halberſtadt. Aſchersleben. 


Holſtein, mit einigen Staͤdten, bey Kiel nichts von dem 
P 4 neuen 
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‚ neuen Kanal, Sannover. Die Abgaben, fagt der Verf. 
ſind kaum nennenswerth, vielleicht will er fagen: find kaum 
gu nennen. Von’ Knigge lebte nicht in Hannovers foudern 
in Bremen. Bösttingen. Die Cenſurfreyheit der Profeſſo⸗ 
ren iſt nicht die, toie fie der Verf. glaubt. Iſt denn die Ju⸗ 
risdiktion der Univerſitaͤt über ihre Studenten bloß Goͤttin⸗ 
sen eigen? Das Harzgebirge und deſſen Städte, Oſtero⸗ 
de, Clausthal, Zellerfeld, von dem daſigen Bergban. Bon 
dem Brocken. Wolfenbättel. Braunſchweig. Viel von 
den hieſigen Fabriken und Anſtalten. Helmſtaͤdt. Herra 
Beireis Seltenheiten. Käneburg, Bremen, Hamburg. 
Viel angenehme Nachrichten uͤber den Charakter der Hamburger 
- unb ihre Anſtalten; weniger aber über ihren Handel. Nun. - 
kommt der Verf. nach Naͤrnberg. Hier fcheine das Meiſte 
nöch aus Mitolaire Neifen genominen zu ſeyn. Auch dei 
fhone Brunnen: liegt Gier noch In einer Ecke; ob er gleich 
ſchon lange nach Petersbutg abgeholt ift. Ueberhaupt haben 
wir bemerkt, daB dem Verf. oft die neueften Nachrichten ente 
Hangen find. Erlangen. Bamberg — auch aus obiger. | 
Quelle. — Pommersfelde. . Der Verf. ertiärt feine Co ; 
pilation mit diefem Theil vorerſt für geſchloſen. 


Be 

. Die Staatsverwaltung von Toskana unter der Re- 
 gierung [einer königlichen Majeftät Leopold II. 
‘aus dem- Italiänifchen überfetzt und mit Anmer. 
"kungen. begleitet von Dr. (M.) Auguf Frie 
drich Wilhelm Crome. Dritter Band, Oder: 
Geletze und Verordnungen S. K. M. Leopold II. 
‚ın Toskana, ‚von den lahren 1765 — 179135 
nebft den Gefetzen und Verordnungen $.K. H. 

. „Ferdinand IU., G.H.v. T. von 1791 — 1794 
incl. Nach einer richtigen Ueberfetzung aus dem 
Italiänifchen in einen Realeuszug gebracht, 
nach den Iahrgängen geordnet; fo wie mit einer 
Einleitung und vollfländigen Regiftern verfchen, 

von Aupufl Friedrich Wilhelm Crome, : Voran, 
| ne ey 


‘ 


en 
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2wey wichtige Toskanilche Urkunden. Leip- | 
.. zig, bey Vofs und Comp. 1797. Zufammen 
3 Alph. 105 Bog. 4. 3 NR. 12 8. 


, — 6. 
Die beyden erſten Baͤnde erſchienen zu Gotha 1795, und 
wurden zu ihrer Zeit in dieſer Bibliothek angezeigt; die B 

jögerung diefes dritten entſchuldigt Here €. mit den fortwaͤh⸗ 

renden Ktiegsunruhen. Er erhält, was der Titel befage, 
nämlich einen bald ärgern, bald längern Realauszug aus 
den von 1765 bis 1794 in Toſtana ergangenen, Landess 
herrlichen Verordnungen, die im Original eilf Codices oder 

 Seliobände füllen, und als Belege zu dern, was im rfien . 
Band vorgetragen iſt, anzuſehen find. Die Ordnung, nach 

welcher fie in den einzelnen Bänden auf einander folgen, .- 

wäßite Kerr C. ſo, ‚wis das Summarium des Originals, 
bas jedem Bande vorgefeßt iſt, fie beobachtet; nämlich alpha⸗ 
berifch nach den Materien, und. da, wo bieß,-der unzählige. 
vieler‘ Gegenftände wegen‘, nicht thunlich war, nach dem 
Tribunalien, von denen die Verordnungen ausglengen. Da 
mun aber unter den nad) dem Alphabet geftellten Hauptrubri⸗ 
ten miehrere, nicht eben fo, fondern chronologiſch geordnet 
werderi mußten: fo\erleichtern. die nad jedem Jahrgange 
folgender kleinen alphabetifchen Regifter das Auffuchen dera - 
felben. Noch mehr aber leiftet hierin das am Schluß des - 

Werks befindliche vollſtaͤndige Sachregiſter. Um auch die 

Zeitfolge, nach welcher die Edikte erſchienen, zu erfahren, iſt 

jedem Codex noch ein chronologiſches Regiſter angehaͤugt, 

weichen die Nummer der Verordnungen, das Datum und 
das Jahr Ihrer Ericheinung, nebft der Seitenzahl, wo ſſe 
in dem Werk ſtehen, andenter. Man. erkennt daraus auf 

. Einem Blick, welche Staatsgeſchaͤffte der Regent in jedem 

Jahre zuerſt vornahm, welche Ordnung er dabey beobachtete, 

bvie mancherley Veraͤnderungen ein und derſelbe Gegenſtand 

manchmal in Einem Jahre erlitt, und welche Angelegenhei⸗ 
ten in jeder Epoche beſonders von ihm bearbeitet wurden. 


In der von Herrn Cr. berrührenden, über 8 Bogen 
ſtarken, fehr gut geichtiebenen Einleitung mird der Geiſt ber 
Florentinifchen Sefeßgebung vem J. 1415 an entwickelt; 
das Sharakteriftifche der Sefehe ‚unter jedem der nachfolgen⸗ 
ken zehen Oroßherzoge anſchaule gemacht; vorzuͤglich rei 
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jeder einzelne Coder der Legislatur Leopold des afen und ga: ° 


dinand des zten befondere commentirt, fo daß nicht nur die 
Sauptreformen eines jeden Jahrs angezeigt; fordern auch 
die merkiwärdigften Verordnungen der verfchiedenen Zweige 
der Staatsverwaltung, nad einer gleichfoͤrmigen Ordnung, 
durch alle Codices hindurch, mehr erläutert, die in dem 
Ausjug etwa zu kurz ausgezogenen Edikte ergänzt werden, 
u. ſ. w. 9 


Die Auszuͤge ſelbſt ruͤhren ſo wenig von Herrn C. bet, 
als die Ueberfegung der itallänifchen Urſchrift in den beyden . 


erften Bänden. Diele hat, wie bekannt, Herr Rath Jage⸗ 
mann in Welmar vwerfertigt, und jene cinige Mngenannte, 
Herr C. verfihert aber, daß er ihre Arbeit revidirt Habe, 
and bürge für die Treue der Ueberſetzung, und für die Rich⸗ 
tigkeit des Auszugs, in Hinficht auf den Sinn jeder einzeb 


ven Verordnung. | 


WVon den beyden voranftehenden Urkunden, deren ber 
Titel gedenkt, iſt die erſte Kaifer. Karl des 6ten Inveſti⸗ 
turacte Franz des 3ten, Herzogs von Lothringen, mit dem 
. @roßherzogehum Toftana vom 24flen Jan. 1737 (ollſtaͤn⸗ 
diger, als andermärts, und ftaliän, Original): die andre, 
bie Verzichtfeiftungsafte Kaifers Leopold des aten in Anfer 
bung des Großherzogthums zum Veſten feines zweyten Drins 
en, des jeßigen Großherzogs; nebft der Belehnung und 
brretung diefes Landes an die Secundogenitur vom zıflem 
Sul. 1790, und der Uebernebmungsatte vom 2zften Febr. 
279135 welche bier zum erften Dal, und zwar in lateinifcher 
Sprache, gedruckt erfchienen. BEE 0 


Her. hoffte noch im J. 1797 den 4ten und letzten 


Band des. Werks, ber die Hiftorifch s ſtatiſtiſche Beſchreibung 
des Großherzogthums enthalten fol, zu liefern : allein, bis fetzt 
(nach Michael. 1799) bat’ man noch niäses davon geſehen. 
Vermuthlich tft an biefem Ausbleiben ebenfalls der. leidige 
Krieg Schuld. “ 
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Meimoires hifloriques et-politiques fur la Republi- 
que de Venife rediges an 1792.. Premiere et Se- 
conde Partie. (3 Hambourg) 1795. . Zufam« 
men ı Alph. 25 Bog. 8. - ı RR.. 16 ge. | 


Memoire iuftificatif de ’ Auteur des Mem. hifl. &t 
polit. fur la Rep. de Venile, compofe par lui- 
meme en 1793. a Lyon (vielmehr a Ham. 
bourg‘) 1796. 12 Bog. 8. u 


_ Appergu des rapports politiques,;de la Rep. de Ve. 
niſe, pour —* de-Supplement aux Mémoires 
hiſt. et polit. de cette Republique. Du meme . 
Auteur. En Juin. 1796. à Hambourg, chez 

Mutzenbecher. 72 Bog. 8 . 8. 


Hiſtoriſche und politifche Memoiren über. die Repu⸗ 
blik Venedig. Geſchrieben im Jahr 1792. Mache 


geſehen, verbeffert und mit Anmerkungen bereis 


chert von dem Berfaffer. Aus dem Franzoͤſiſchen 
überfegt von- Heinrich Wuͤrtzer, Doctor der Phi⸗ 
lofoppie. Drey Theile. Hamburg, bey Mugen 

becher. 1796 — 1797... Zufammen 593 Bog 8. 
mL rn | 


Wir erwähnen dieſer Schriften in unſrer deutfchen Biblis⸗ 
thek bloß deßwegen, weil fie in Deutfchland gedruckt und ver ⸗ 
legt worden find, und weil ihr Verf., ein venetianiſcher No⸗ 

- Me, Staf Leopold Curti, eine Zeit lang in Deutſchland, 
vorzüglich in Altona gelebt hat. Wir verweilen um fo viel 
weniger bey ihnen, de fie längft Durch mehrere Auszüge und 
Recenfionen,, befonders aber durch die Wuͤrtzeriſche Webers 
fegung in allgemeinen Umlauf gekommen find. Diefe Ueber⸗ 
ftung ift den Originalien welt vorzuziehen, weil fie fi 
viel beſſet lefen läßt, als jene, die. fo fchlecht franzoͤſiſch ger 

kcrieben find, daß men fie nicht ohne Widerwillen betrach⸗ 
ten kann; vornehmlich aber, weil fie unter den Mugen des - 
Orafen verfertigt, und vom ihm ſelbſt mit vielen Aumerkun⸗ 

gen 
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sen und Zuſatzen Bereichers worden iſt. Einſge Abſchnitte bet’ 
er ſogar ganz umgearbeitet. Ueberdieß iſt inzwiſchen die in 
den Memoiren ſo gruͤndlich und freymuͤthig abgefaßte Sta⸗ 
eiftie von Venedig zur Antiquitaͤt geworden; indem die All⸗ 
gewalt der Ftanzoſen diefe arifiofratifche Republik theils mo⸗ 
narchifire, theils dewokratiſtt bat. Damit werden auch die. 
Berfolgungen des Verfaſſers, deren das Intelligenzblatt 
zur Allgem. Eiteraturzeftung C 1796. S. 171 u. f.) Arwaͤhn⸗ 


‚te; wie aud.die vielen Drängel und Mißbraͤuche der venecia⸗ 


nifchen Staatsverfaſſung, welche Eutti” fo. lichtvoll darſtellt, 
und freymuͤthig ruͤgt, ein Ende genommen haben. 


Sn dem M&moire juftificatif, das, nebſt dem Ap- 


pergu, den dritten Theil der Ueberſetzung ausmacht, erzähle 
der Graf die traurigen Schickſale, die ihn feit -1787 berrofs 


fen haben. Dean kann diefe Erzählung nicht ohne Rührung 
fefen, und wird ſehr geneigt, ibn für unfhuldig zu halten, 
Inbeffen, wer vermag über ihn abzuuttheilen, nhne erf® fei . 


ne Wiberfacher gehört zu haben? Doch, er wurde ja une 
werböss und ohne alle Proceßform, aug den venetiauiſchen 
Staaten verbannt! a 


In de Weberficht. geht des Verf. Abſicht dahin, zu 


zeigen, worin damals, als er fie auſſetzte, die wahren polls 
tiſchen Verhaͤlrniſſe Venedigs heitanden. Aus den Diemoiten 


leuchtet es ſchon hervor, und ©. 193 fast‘ es €. ausdrädtih, 


"daß Bengdig dereinft nothwendig unter Oeſterreichs Herrſchaft 


gerathen werde, es möchten nun Worfälle eintreten, die man 
bis dahin nicht Habe vorausiehen koͤnnen; „melde aber jetzt, 
da ich ſchreibe, nicht bloß moglich; ſondern ſelbſt wirklich. wer⸗ 
den dürften.“ J — 


> . on 


Or. 


haubt orientaliſche Philologie, 
Johann Zahn ( 8), Doctor (8): der Philoſ. und 


- ber Theol., 8. k. Profeffor (8) der orientafifchen” 
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Blbiſche, hebraͤſche, griechiſche und über; 
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bibſ. Hechäcl. und dee Dogmar, auf der Univerfi- 


taͤt gu Win, Bibliſche Archäologie. . Erſter 


Theil. Häusliche Alterthuͤmer. Zweyter Band. 
. Mit Kupfen. Wien, bey Wappler. 1797. 

Fr und 666. Seiten, gr. 8. nebft 5 Kupferta- 
fein 4. . 


Mit bleſem zweyten Bande beſchließt der wuͤrdige Herr Vf. 


bdie Beſchreibung der haͤuslichen Alterthuͤmer der in der Bibel - 


vortommenden Völfer, und hat fie mit dem nämlichen Fleiſ⸗ 


fe, mit, der naͤmlichen Sorgfalt und Einficht ausgearbeitet, 


Wie diefes bey der Anzeige ‚des eriten Bandes gerähmt wor 


den iſt. Weil der Verf. keine bebräifche, fondern. eine 
biblifche Archaͤologie zu fehreiben, fich vorfeßte: fo konnte 


er manches mit aufnehmen, das zwar nicht zur Kenntniß dee 
bräer gehoͤrte; aber Dach dem Dibelforfcher bekannt feyn muß, 
ſofern beſcheidet ſich Rec. gern, das nicht zu rügen, was 


fonft fremder Auswuchs feheinen dürfte. Damit der Lefer 
wiſſe, was er bier zu fuchen babe, fest Rec. erft den Inhalte 
hierher, und fünt dann einige Bemerkungen hinzu. Diefer 


Band fängt mit dem flebensen Bapitel an: Von der 
Aandlung. Ser. redet der Verf. von dem Kandel der 


Phoͤnicier und der Aegypter, ‘von den Handelsſtraßen, von 


den Schiffen und der Schifffahrt, von der Tracht zu Lande, 
von den mofaifchen Einrichtungen des Sandels unter dem 
Hebräern, von dem Handel der Hebraͤer in fpätern Zeiten, 
vom Maaß, Gewicht und Gelde, von den Maafen der Lane. 
ge, von hohlen Maaßen, don dem Gericht und Selde vor _ 
dem Exllium, von dem Gehalt des Gewichtes, und Geldes 
vor und nach dem Erifiun. Achtes Zapitel, Don der 
Sleidung. Materie der Kleidung, Farben der Zeuge, Klei⸗ 
dung der Hebräer Überhaupt und Insbefondere, Unterkieiber, 
Särtel, Oberkleider, Sandalien, Pantoffeln und Schuhe, 
Part, Hanpthaare, Decke des Hauptes, Gchleyer des 
Frauenzimmers, Staab, Siegel und Ringe, Ringe des 


Ftauenzimmers, Halsketten, Armbänder und Riechbuͤchſen, 


Amulete, Spiegel, Beutel, Schweißtuͤcher, Schminke und 
Valzeichen, Staats; und Trauerkleider. LTeuntes Kapi⸗ 
tl. Von den Vabrungsmitteln und Wiablzeiten. 
Bon den Nahrungsmitteln Überhaupt, von der Bubgeitung 
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der Speiſen durch Feuer, von den Muͤhlen, vom Mahlen, 
som Baden und von den Backofen, vom Geſchirre, vom 
Kochen und Braten, von den verbotenen ©peifen, von den 
Getraͤnken, von der Zeit und andern, Umftänden der Mahl⸗ 
zeit, vom Tifche und den Sigen, von der Art zu fpeifen, 
vom Gaſtmahle und der Saftfrepheit. FJebntes Kapitel, 
Von der bäuslichen Befellfchaft. Vorkehrungen gegen 
"die Hurerey, . Vielweiberey, Wabl der Braut, Ehehin⸗ 
derniſſe, Cheverlöbniffe und Kauf der Braut, Hochzeit, 
Kebsweiber, Fruchtbarkeit der Che, Pflichtehe, Che 
bruch, Reinigungseld der verdaͤchtigen Ehefrau, Eheſchei⸗ 


‚ ‚dung, Geburt, Wochenbette und Wochenftube, Beſchnei⸗ 


bung, Benennung des Kindes, Erſtgeburt, Erziehung, vaͤ⸗ 
serlihe Gewalt, Teſtament und Erbſchaft, Sklaven und 
verſchiedene Art, in die Sklaverey zu gerathen, Zufland der 
Sklaven bey den Hebräern und bey andern Völkern. Eilf—⸗ 
tes Bapitel,. Von den Sitten und Gebräuchen im 
Umgange. Bitten der Hebräer, Höflichkeit, Sruf, Be⸗ 
ſuche, Geſchenke, öffentliche Ehrenbezeigungen, Unterhal⸗ 
tung, Bad, Betragen gegen Fremde, Arme und Bettler, 


Unreinigkeiten. Zwoͤlftes Kapitel. Von den Zranfı 


beiten. Die Krankheit der Philiſter, 1. Sam.5. Jotams 


‚Krankheit, falſche Schwangerſchaft, Ausſatz, deſſen Vater 


land und Wanderungen, Beſchaffenheit und Vorbothen deſ⸗ 
ſelben, Kennzeichen der Boͤsartigkeit det. Flecken, vollende⸗ 
ser Ausſatz, 1) der knollige Ausſatz, und 2) der weiße 
3) der ſchwarze, und 4) der rothe. Peſt, Sauls and 
Nebukadnezars Krankheit, Dämonifche, (nebſt den Gründen 
ſowohl derjenigen, welche behaupten, die Dämonilchen des 


N. T. ſeyn vom Teufel, oder von den Seelen verfturbene - 


. böfer Menfchen, ader von gefallenen Engeln befefien getvefen, als 
auch derjenigen, welche bloß natürliche Krankheiten an.ihnen 
finden. Diefer Abſchnitt iſt ſehr vollſtaͤndig abgehandelt, 
und begreift hundert Seiten. Der Verf. macht beſonders 
hier einen ſehr genauen Referenten der Gruͤnde beyder Par⸗ 

teyen, und uͤberlaͤßt der Einſicht des Leſers die Wahl zwiſchen 
beyden. Doc find die Gruͤude von der Arc, daß der uube⸗ 
fangene Forſcher auf die Seite der letztern treten dürfte. Ree. 
bat übrigens noch nirgends Diefen Punkt fo genugthuend abs 
gehandelt gelefen als hier. Die Stellen find eben fo gut 
klaſſifieirt, als die Denkungsart und der Sprachgebrauch der 
Hebraͤer umd der alten Chriſten gruͤudlich auseinanbeackät.) 
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Von den Waſſerbehaͤlter Bethesda (es war ein mineraliſches 
sder animaliſches Bad), von den Paralytiſchen, von der To⸗ 
desart Judä: von Karioth, von der Blindheit des Magus Bar 
Sefu, und pon der Krankheit Herodis Agrippaͤ. Dreysebn- 
tes Rapitel. Yon Dem Tode, dem Begräbnif und 
der Trauer,- Tod, Zubereitung der Leiche, Leichenbegaͤng⸗ 
niß, Lage und Eigenthum der Gräber, Geſtalt derfelben, 


Beylagen der Leihen, Grabmaͤhler, Verbrennen der Leichen 


und Trauer, — Ben den gerühmten guten Eigenfchaften 


biefes Buchs find: befonders einige Kleine Flecken wegzuwuͤn⸗ 


fhen, welche die Sprache und Einkleidung betreffen. Gleich 


kannt, und Eigenthumsrecht eingeführte wurde: fo mußte 


auh Handlung (Handel) entftehen ꝛc.; fie Cer) gewann 
nach und nad) immer mehr Sicherheit und Ausdehnung, wie . 


mit der Zeit beitimmte Maßen (Maaße) und Gewichter 


(Gewichte) 26, erfunden wurden,“ Der Verf. fchreibt übers 


all Karthaginenfer, Achenienfer 20. ſtatt Karthager, Aches 
ner ıe.,. Ehle, Ehlenbogen, (Elle, Ellenbogen), bierinfatls, 
Schiffarth Schifffahrt) eine leichte Schnuppe Cein leich⸗ 
tr Schnupfen) u.f.w. S.7 wird gefagt „daß die Phoͤ⸗ 
nicler, wie einige aus Diodor IV. 23. V. 19 — 23 nicht 
unwabrfcheinlich ſchließen, bis nach Amerika Handel 
getrieben hätten.“ Ree. hält dieſes für fehr unwahrſchein⸗ 


ih. S. 52 Bey Gold aus Uphas wird nicht beflimmt, wo 
man ſich diefes Uphas zu denken babe. Bey S. 35 —40, - 


wo die Maaße der Länge erklärt werden, vermißt man eing 
vergleichende Tabelle der hebr. Maaße, wie man fie etiva 
bey Fifenfchmidt, De Rome’ de P Isle u. a. m. findet. Eben 
ſo zu S. 31 —46 eine Tabelle zue leichtern Ueberſicht des 
Inhalts der hohlen Maaße. Warum der gelehrte Verf. in 


der langen Borrede wider die Annahme einiger Mythen ud 


Philoſopheme in der Geneſis eifert, befremdet den Lefer u 
fo mehr, da der Verf. felbft mehrere bibliſche Erzählungen 


zur Ehre der Bibel und der Vernunft nicht buchftäblich nimmt, _ 


5 B. in den eriftigen Bemerkungen über die vermeinte Wun⸗ 
derkraft des Teiche Bethesda, in der Relation Über Die daͤmo⸗ 
niſchen Leute, a. ſ. w. . Ein gutes hier vorhandenes Regiſter 
Über beyde Bände erhoͤhet die Brauchbarkeit diefes Werks, von 
welchem die folgenden Theife die polisifchen und die beiligen 
Alterthuͤmer der Bibel enchatten ſollen. Die fünf Kupfertas 
feln liefern das ältere hebräifche , oder fogenannte Tamanı he 

Ä J = pha⸗ 


— 
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der erſte $. D. ı faͤngt ſo an: „Sobald Eigenthum anete 
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Alphabeth, Abbildungen von juͤdiſchen Muͤnzen, von der 
koͤnigl. Karwanſeral zu Kaſchan, vom Sonnentempel in Ae⸗ 
gypten bey Babain, fo wie ihn Sicard beſchrieb, von mor⸗ 
genlaͤndiſchen Trachten und Gebraͤuchen, die, beſonders von 
den Ruinen yon Perſepolis, fo wie fie Chardin, Niebuhr ic. 
abzeichneten, entlehnt ſind. Die genaue Angabe, woher der 
Verf. jedes einzelne Stuͤck hernahm, verdient ebenfalls ge⸗· 
gühmt Ju werden, | | = Ä 
| L, 





Commentationes theologiese, editae a Fohanns 
‚ Cafparo Veithufen, eccleſiis facrisque ducat. 
Brem. etVerdenf. Praefedto, Chrißiano Theoph. 

. Kuinoel, Profeflore Lipfienfi , et Georgio 

Alexandro Ruperti, gyınnafii Stadenfis Reclo- 
re. Vol V: Lipfise, apud Bartli. 1798. 482 
pagg. 8. ıMR. 12 . 


gie Band enthält folgende Abhandlungen: I. D. Guil. 
. Frid. Hufnagel Diſſ. in Pf, XVI. Erlangae 1787. 4. p. 
s—ı8 11. Eiusdem Difl in Pſ. XXII. Pars I. Erlan- 
1788. 4. p. 19 — 33. II. Eiusdem Dif, in Pi. 
XXII. Para II. Eriangde 1790. 4. p.34 — 40. IV, 
Eiusdem Dif. in Pf. XXII. Pars IN. Erisngae 1791, 4. 
P. 41 - 56. V. Chrifi, Frid, Schnurrer oblervationes , 
in vatitinia leremiae. Pars IV. Tubingae 1797. 4. P 
57 — 82. VID. Frid. Sam. Winterberg Diff. de now 
in terra ad ler, XXI, 22. nondum-edita, p, 83 — 103. 
VIL Eiusdem Diff. de gladiis iuflu Chrifti ab apoftolis 
comparandis ad Luc, XXII, 36 faq. nondum edita. p. 
204 — 116, VII. Guil. Chrifl! Gotti. Weife Dif, de 
more domini acceptos a magiftris indaicis loquendi ac diſ- 
ferendi modos lapienter emendandi, quam praelide 
Franci/co Volkmar Reinhard publice deſendit. Vite- 
bergae 1792. 4. ab auctore recognita et multis aupwmen- 
„ts locuplgfata. p. 117 — 197. IX, Ge. Alex, Ruperti 
‘ ‚animadverfiones ad Pfalmos, Specimen II. p. 198 — 206. 
X. D; Werner Car. Lad. Ziegieri hiltoria dogmatis de 
redemtione, ve de miodis quo’ i 
tus ⸗ 


! 
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batur, quorum unus iam ſatisfactionis homine infignitus 
haeſit, indé ab ecclefise primordiis ulque ad Lurheri tem- . 
pora. Goettingae 1791. 4. p. 227 — 299: XI, D. 
Gottl. Storr DIT. II. in Apocalypfeos quaedam loca, Tu- 
bingae ı796. a. ab anctore recognita. p. 309 — 360, 
xl. D, Joh Cap. Veithufen animadverfiones ad Dan. 
I, 27—45 in primis de principum Romanorum connu= 
biis ad firmandam tyrannidem inventis. Proge, Helmftad. 
in diem natalem Chrifti feript. 1783. 4. p. 361 — 387. 
XII. Einsdem comparatio didi Ief X, 26 — 23 cum - 
Rom. IX, 27 faq. Programma, quo academiae Helmitad, 
nomine natalitia Chrifti A. R. S. MDCCLXXKXV. indixit. 
p. 388 — 396. XIV, Chrifl. Ben. Michaelis Diſſ. choro- 
graphica, notiones /uperi et inferi, indeque adfcenlus 
et defcenfas in chorographiis facris occurrentes evolvens, 
goam defendit Alex. Gottl. Baumgarten. Halae Mag. 
eburgicae. 1735. 4. P. 397 — 474. Das übrige ent« 
hält den Index locorum und verborum. — 

Ree. freuet ſich Über den guten Fortgang des Unterneh⸗ 
mens, die einzelnen theologiſchen Commentationen in ein Gan⸗ 
jes zu fammeln, fo oft er einen Band davon in die Hände 
befommt, indem dadurch wahre Schaͤtze Achter Gelehrſam⸗ 

keit angleich mehr in Lauf kommen wie fonft, ja felßft dee 
Bergeſſenheit entriffen werben. VBisher blieben dergleichen 
Acbeiten, die deito gründlicher zu feyn pflegen, je beſchraͤnk⸗ 
tee die zur Abhandlung gewählte Materie iſt, gewöhnlich 
- auf der Academie, vder an dem Orte, wo fle geichrieben 
wurden: fo daß, wie Fee. zuverläflig weiß, auf einigen Linie 
verfitäten nicht mehrere Exemplare abgedrudt werden, als 
grade zur Vertheilung unter die Mitglieder derfelben erfor⸗ 
derlich find; denn der Druck ſolcher Gelegenheitsſchriften 
pflegt ein Onus des Univerſitaͤtsbuchdruckers zu ſeyn. Dur 
dieß, warlich nicht auf pecuniairen, fondern einzig auf liten 
rariſchen Vortheil berechnete Unternehmen aber, werden folz 
che gelehrte Arbeiten mehr res omnium; mwenigftens iſt nun 
die Unbekanntſchaft mit folchen Gelegenheitsſchriften nicht 
mehr damit zu entſchuldigen, daß fle nicht anfjurreiben feyen, 
oder zu wenig ins Publikum gefommen wären. Unter den 
in den fegteren Jahren berausgefommenen Beinen Schriften 
zeichnen fich In diefem Bande befonders die von Schnurrer, 
Brote und Ziegler aus, deren Namen ſchon für die Ouͤte 
N. A. D. B. Lii. B. 1. St. vo Heſt. 0 bie’ 
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wdileeſer, auch ſonſt nicht unbekanut gebliebenen, Arbeiten daͤrgen; 


nur daß wir Herren Store eine minder von ˖ Parentheſen 


firogende Schreibart wuͤnſchten, wodurch fle fo fchrotrfälig 


nd unverfländlich wird. Auch die älteren Arbeiten eines 


WBufnagel und Velthuſen, welche hier erfcheinen, behalten - 


roch immer Ihren eigenthuͤmlichen Werth; wenn wir glei 


jetzt über manchen bier geprüften und geäufferten Punkt ſchon 


binaus find, wie 3. B. ob es Meſſianiſche Pfalme, und 


Weiſſagungen Überhaupt, gebe ader nicht.- Andre Gelehrte 
haben fich auch Die Mühe gegeben, ihre Arbeiten yon neuem, 
durchzufehen, und merklich zu verbeflern, und in diefer ver⸗ 


beſſerten Geſtalt in dieß Werk einrücen zu laflen, als Weiſe 


und Store, wodurch es gar ſehr am Werthe gewinnt. — 
Doc nicht bloß die kleineren ſchon einmal abgedruckten ge 


lehrten Arbeitens fondern Auch ganz neue, und bisher unge 


druckte werden uns hier geliefert; wohin in diefem Bande die 
beyden Winterbergiſchen Differtationen, und die ſchatfſin⸗ 


nige Abhandlung von Ruperzi über die Pſalme, gehören. 
So findet alfo manche Abhandlung, die vieleicht im Kopfe 
oder Dulte des Gelehrten verfchloflen bliebe, weil es an Be 
legenheit zur Bekanntmachung (menigftens in lateiniſchet 
Sprache,) fehlte, Hier eine Aufnahme, und kommt ins 


Yublitum, weiches ein weſentliches Berdienſt diefes Werkes 


iſt. Aus diefen neuern Arbeiten find wir fchuldig unſern Le⸗ 


fern einige Proben mitzutheilen. 


Winterberg erzaͤhlt in der diſſ. de gladiis ioflu Chi- 
fti.ab apoftolis comparandis, wie er einft von einem feiner 
gubörer waͤbrene der Lehrftunde gefragt ſey: warum Jeſus 

uc, 22,36 ff. feinen Juͤngern befehle, ſich Schwerdter am 
zuſchaffen? Er Babe einen Vorwand geſucht der Trage aus 
zuweichen, die er" ſelbſt nicht zu Beantivorten gemußt habt, 
his Ihm dieß nach vielem Nachdenken gehungen fey. (Diele 
für. den Leſer um fo unmichtigere Erjählung, je weniger et 
bey der Stelle Skrupel empfindet, hätte füglich wegbleiben 
mögen.) Hiernaͤchſt prüft und widerlegt er dtey Meinun 
gen älterer Suterpreten, die allerdings bier unzuläffig wa⸗ 
ten. eine eigne kommt dann darauf hinaus: Was In 
der Stelle zuxupe heiße, werde in ber forifchen Lebe 


fegung durch {San ausgedruckt, und dieß bedeute im Las . 


(4 ⁊ ... 
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teiniſchen und Griechiſchen Xiphum. Durch eine u 
== en deen⸗ 
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Ideenvetbindung ſey ihm nun plotzlich eingefallen, daß. in 
eben dieſer Sprache I cibuns bezeichne. Dieſe Aehn⸗ 
lichkeit zwiſchen beyden Worten babe ihn auf die Conjeetur 
geleitet, daß Jeſus Sabho geſagt habe; was aber feine Juͤn⸗ 
ger verhoͤrt, und Saipho verſtanden haͤtten. Hiernach er⸗ 
klaͤrt er nun erſt die Stelle an ſich; dann ſucht er zu zeigen, 
daß Jeſus Syriſch gerebet habe, und wie es gekommen ſeyn 
möchte, daß ſich die Juͤnger auf die angegebene Art verhöre _ 
 Bästen. Allein was der Verf. uch Immer aus dem Zuſam⸗ 

menhange für feine Conjeetur fagen mag: fo bleibt hoch, nach 
Rec. Gefuͤhl, die- hierauf folgende Aeußerung der Juͤnger: 
Rupie, sa uayaupen wie. duo, in ſofern damit unvereins 
bar, als Jeſus nun das bemerkte Mißverſtaͤndniß nicht ges 
boden; fondern vor Traurigkeit mit einem bloßen xavoy esz 
‚darüber binausgegangen feyn follte, Weberbem bat Rec. dies 
fe Stelle nie Beunruhigt, weil er fie nicht ganz wörtlich nahm, 
ſondern ungefähr fot „Zeiten werden fommen, wo e8 Roth 
thun möchte, man verkaufte den Nock vom Leibe, und ſchaffte ſich 
ein Schwerdt an;“ d. 5. aͤußerſt gefabzvolle und bedrängee 
Zeiten. Zum Erſtaunen Jeſu verftehen dieß die Jünger eis 
gentlich. Vor Traurigkeit über dieſe Erſcheinung bey Schuͤ⸗ 
“len, die er ſchon fo fange unterrichtet und mit der Wahrheit 
bekannt gemacht harte, daß fein Reich nicht von dieſer Welt 
ſey, und er durch die Gewalt der Wahrbeit, nicht der Waf⸗ 
fen, regieren wolle, bricht er plößlich ab mit einem: Havoy 
es, nun, laßt. es nur gut Teyn, ich febe wohl, ibe 
ſeyd noch immer die Juͤnger nicht, die ich mir wuͤn⸗ 
ſche. Bey dem aflen aber macht die obige Eonfectur. dem 
Bexrbachtungsgeiſte, und der glädlichen Combinationsgabe 
des Verf. he 0. 


Die Ruperrilchen Animadverfionen erſtrecken ſich uͤber 
„Pſ. 7 und 9. Gleich über das ſchwierige ru DI. 7, 3, wo 
. heißt rss pr 95 was mann. ws An, verbreitet det 
Berf: folgendes. Licht: Verba bıxn ya pro vulgo ad 
leovnem; Cuius imaginem pvera amplificer, er recte qui» 
dem, nifi me-omnia fallunr, referuntur, fed male ex. 
plicantur ita: /acerans me, et won eſt, qui eripiat me, 
Chald, mwsr difeindef. Hieron: Jaceret. Radix ph» hon . 
- divellare vel. dilacerare fignificat, led avellere vel revel. 
: lere, ac proprie quidem /rangere er rumpere, v. C. 
un | Aa 2.3, Reg. 


t ‘ 


} 


‘ 
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1. Reg. XIX, ıı et Coran. Sur LXXVIT, 4. Inde meins 


franqi, pavere, timere, v. e. in Mickastlis chreftom. - 


arab. p. 49 lin. 7 ed, prior. Leo autem proprie tauro- 
rum sliorumgue animalium'cervices frangere dieitur. Sic 
ap. 'Hom. 1. 0. 61 lag, et A. 175. Hor. od. 1, 23.9 


Stat. Theb. XI, a7. Val. Flac. 1. 458. — — — 


Quae cum its fint, exguifite h. 1. æ proprie de Jeone di- 
“eitur: qui frangit.animalia, et cui nemo ea. eripil, er- 
re conatur ac poteſt. Sonach ift es alfo unnoͤthig, mit 
Yichaelis, Knapp, Zoebler, Datbe u. a. m. anzuneh⸗ 
men, daß die Alesandriner und der Syrer xvy ir pP, 
oder so yıamı Pure, ut nemo.fit, qui me ſervet ei eri- 
tten, und daß biernady unſer heutiger Tert 

zu verändern ſey. Iſt gleich die Bedeutung von 53 fer- 


— — — — _ 


ma. — 


vare den Aramaͤern und Hebraͤern nicht unbekannt: (vergl. 
9. CXXXVI, 24. Thren. V, 8) fo iſt doch die gewehnl⸗ 
che Lesart nach der Rupertiſchen Darftellung vorzügliher 


und.erquifiter, fo daß man eher glauben möchte, die Aler⸗ 
audriner und der Syrer hätten ebenfalls die heutige Lesart 
gehabt; aber fie unrecht gefaßt. — Dem Schwierigkei⸗ 
ten in der Wortfielung Pſ. 9, 7 wo es fo Heißt: 


— — —— 


Ann st ap num mm nssb man Ton .amen hilft 


der Verf. durch folgende veränderte Wortfügung ab: 
, , on] Bu 
num man nah niaym Br 
(nenn ſ.) nenn az ma 
Hofiis — ‚perüt; vaflitates asternae et urbes dirusas! 


'Evanuit memoria terroris, quem ſeil. olim hoftes nobis 


‚ incutiebant. Auf diefe Arc iſt alles flieflend , natürlich und 
des Dichters woͤrdig. Was das legte Wort arm Ketrifft: 
fo bedeutet dieß, nach des Verf. Anmerkung, aegrisuds 
vel terrorem , quo animus vel car liquefcat er conu- 
‚belcat, ad ràd. mon Äquefecit, diffluere fecit, und 19% 

oder nuind adtonitum pavorem , ober vielleicht eigentlich 
anımi motums, ſ. conturbationem a rad. ar cams 
efi, adionitus vagatus efl, ober Außluavit, woher auch 
en flußus, ſ. mare a motu, Lat. acſtus. — © 
zeugen nun auch alle übrigen Bemerkungen des gelehrten 
Berfaflers von. der gründlichften Belanneichaft mit dem 


orientaliſchen Sprachen, und von einem feinen krici | 


\ 


ri 
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Gefuͤhle, und gebildeten Geſchmacke in der orlentaliſchen 


Poeſie. 


Ein beſonderes Verdienſt dieſes Werkes iſt es noch, daß 


darin auch alte, aͤußerſt ſelten gewordene gelehrte Abhandlun⸗ 
gen aufbewahrt, und der Vergeſſenheit entriſſen werden. Eis 
ne befondre Zierde diefeg Bandes ift die zuletzt oben anges 
führte Differtation von Chriſt. Bened. Michaelis, deren 


Mittbeilung‘ ‚dis Herausgeber Heren C. R. Niemeyer, und 


. Heim Diplischefar Magnitz verdanfen, da ein, mit Raud⸗ 
anmerkungen von eben diefem Ebr. Bened. Michaelis, und 
. Job. Dan. Michaelis: verfebenes Exemplar davon auf der 
Dalliſchen Waiſenhaus⸗ Bibllothek aufbeiwahret wird. Wir 
giauben unſern Leſern einen Gefallen zu thun, wenn wir fie 
durch die Inhalteanzeige auf dieſe gelehrte Schrift aufmerl⸗ 


ſam machen: ‚6.3 Praeſumta argumenti fscilitas , tracta- 


tioni noſtrae nonohücienda. $. 2 Nodos in fulcepto am 


ento paena infolubiles deprehenderunt, ex Hebraeis 


imcbi.. $6. 3° Ex chriftianis vero. Gu/[/etius ei Cle= ! 


ricss. $. 4 Supera et infera diverfos involvunt relpe- 
&us, phyficos.arque morsles. $; s Reſpectu ſyſtematis 


potius mundi ſupera vocantur coelum et coeleflia; infera 


vero, terra et terreſtria. $. 6 Deus cum reſpectu ad coe- 


Jum defcendere. dicitur, cum..fe mortalibus fpecialiter - 


manifeflat; adfsendere vero, ubi manifeltationeni illam 


fai finit. $. 7 Alio tamen reſpectu delcenfus adigenfusve 


Dei capitur Geneſ. XVII, 21. XLVI, 4. Prov. XXX; 4. 
55. LXVIH, 29. 6. 8 Angeli et miniſtri Dei deſcen- 

re dicuntur, et sdfcendere; itidem cum reſpecto ad 
itum terrae et coeli. $. y Infernus temere in fole quae- 
fimms.:. 6. 10 Borealia funt fupera et adfcenfus rerminum 


kunt; auftralia vero infera, et terminum defcenfus: 
em selpefu ad elevationem poli ardici.-, $u.s1 Ipflıs 


feiptoribug er gentibus axteris borealia, vifa funt eſſe ſo- 
ra euftralia vero infera. ‚$. ıe Adplicatur haec notio 
perorum et inferorum ‚ad Gen. XXXVIII, 1. $. 13 
Alla exempla in quibus iter verfus auftrum dicitar defcen- 
füs, verfus boresm vero, adſeenſus. $. ı4 Concilantur 
cum hac.notione duo exempla contraris viſa Gen. XI}, 1. 
. Nam. XIII, ı7. :6. ı5 ‚Vius praecedentis obſervationis 
Primus, nova etymologia vocum Pex Septentrionft , ‚et 
am meridiei, .$..16, Vſua alter, fitus Jgcorum ſactorum 
FB 9.0. decla 


} 


\ 
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geclaratot, et mtio ovidens quare 2. Sein. XXIV, 6 in- 
ſerius et auftrale ex mente Chaldaei coincidant. 6. 17 
Vſus tertius, illuſtrata navigatio Paulina Ad. XXVII, 
3. % 18 Specialior ſuperioris notionis determina- 
tio: lter ex Cananaea in Aegyptum, deſcenſus; ex 
Aegypto in ——ã— adfcenfus eſt. $. 19 Vſus ſpe- 
eisſioris huius oblervationis, geminus locus illuſtratus Exo- 
di I. 10 Gen. XLVI, 4. 9. 20 Tertia ſoperorum et infe- 
rorum elaſſis: montes, colles et editiora quaeque loca, 


[1 


ab una;- valles vero, planities, campi, et deprefhora - 


quasque Ab dltera parte: — Vbi reſpedus hie diſerts 
non explicatür., ex Contextu et chorogiaphiis ſaeris ind= 
gandus- efl. $. 21 Oppida fübinde fupera, agri vero et 
pomobria oppidorum' infera elle cenſentur: quia oppida 
‚ wontibus fuperftrudta fuerant. '$. 22 Adplicatur .obfer- 


vatio ad exempla Berhlehemae Ruth Alf, 3.6. IV, r. 


6. 23’ Item Ramae, feu'Ramathaim r. Sam. 1X, 15. 14. 
27. Dothan 2. Reg. IV, ı8. Indeque: deelaratur locu- 
tio ,: via adfcendens Iudd. XX, 31. XXI, 19. 1. Par. 
XXVI, 16 et quid in templo fuperius inferiusve fuerit. 
‘6. 22 Ex Iudaea religqua in psrterh’efäs campeſtrem er in 
Philiftaeam defcenditur; hine vero-, illuc ‚adfeeridiner. 
$. 25 Aridum, feu terra continens in fuperisy ‘maria, lo- 
eus, flumina, fontes in inferis cenfenter. -$. 26 .Specis- 
tim Rer'im intermelik Iudaea tum verfas mare mediterrs+ 
neums tum verfar Iordanem; defcerilus; retrograda vero 
proſectio afcenlus eft. $. 27 Vſus praecedenris 'obfert=- 
tionis pro’'Hlufirsndp loco 2, Sam. XIX, 29. 26 €r vers 
fitu Gilgalae 2. Reg. I, 1. - 6.28 A maioribäs fuſtigin 
tendens ad: minora, defcendere dicitar, binc explicarut 
et vindicatur phrafis defeendere ſuper montes Judd. X; 
37. 5 29 Situs locerum relpe&u decorrentis fluvii, fa- 


cit quartum [aperorum et inferorum claffem. $. 30 Quin- 


ta ſuperorum äinferorumque chaſſis ad loca er obie@t, 
quae bello oppetuntur, adicenditur; contra ad lo, in 
quibus fit proeliam defsenditur, et ab hie rurfes adſeen- 
- ditar. $; 3: :Morali fenfu loca digniors, fapera; minus 
‚honora, infern. '$. 32 Ad indices er iadieia, veluti ad 
faltigia, adfcenditun $. 33 Reges, cum adeunt alios, de- 
fcendunt: qui vere regeg eorumdue aulas adeunt, ad- 
fcendunt. $. 34 Explientar locus Cohel, II, 21 de 
animae humanae adſeenſa furfum, animae yore! beo 











Tertium adparens &xupov: adlcenfus ad humilia et plana. 
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deſcenſu deorſam. G. 35 Loca ubi tabernaculum conven- 
' tus, arca foederis, et altare domino erectum, concipian- 


tur at in faftigio poſita. 6.36 Hierofolyma inprimis emi- _ 
nuit, phyfice quidem quodammodo, magis vero morali-, 
ter et dignitate. $, 37 Igitur Hierofolymam undiguaque 
adſcenditur, ab Hierofolyma vero quaquaverſum defcen- 


ditur. 6. 38 Iudaea ad alios Palaeftinae tiactus, er Pa- 


laeflina tota ad exteras regiones relatae fuhlimes funt, 
6.39 Shera faftigia eminent fuper faftigia tum phyfica, 


tum ex moralibus mere civilia. $. 4o Exemplaa @u/- 
‚ fetio obie&ta, in quibas adfcenfus et delcenfus promis- 


cue capi videntur, conciliantur ex diverfis fuperi inferi- 
que refpeftibus. $. 4ı Alia foperioribus fimilia exempla 
conciliantur. $. 42 Adparentia &xvp« ftili facri refolvun- 
tur: gaorum primamr, defcenfus ad faftigium. $. 43 
Alterum adparens üxupov adfcenfus a faltigiis. $. 44 


v 


Ma 3 
0] 


| Gienmetiche Schriften ves neuen Teſtaments. Aus 
dem Griechiſchen uͤberſetzt von Johann Jakoh 
‚Stolz, ver Theologie Doctor und Prediger an 


. der Martinstirde in Bremen, Dritte, durch⸗ 


008 Herbefferte „. und zum Theil wieder von neuenf 
umdearbeitete Ausgabe. Erſter Theil. XRVIIE 
und 3328, Zweyter Theil. VI und 274 ©. 


Züri uud Leipzig, bey Ziegler und 


. 3798. gt. 8.18. 18 8. 


Söhnen, 


. 
. . 


l . 
Doppelt fühlte Rec. bey dem Anfchauen diefer neuen Auflas 
ge das Vergnuͤgen, welches er bey’ der Anzeige der vorigen 
Andgase (TR. A. D. Bil, asfter B. ©. 279 — 2877. 
empfunden hatte; nicht Bloß wegen der höhern Vollendung, 
bie jetzt das Werk unverkennbar an ſich trägt; fondern vor⸗ 
ſich des uriendlich vielen Guten wegen, das bie Lektüre die 
fer Ueber ſetzung ſchon während des Furzen Zeitraums von der, 
weyten bis zur Dritten Ausgabe unter dem beffern und gebils , 


detern Theil vnferer Sotlen gewret haben mag: 
a. ‘ | 


L_ 


Wie viele 


taufend 


1 
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. taufend Chriſten wurden ſchon innerhalb jener drey Jabre 


durch das Stolziſche N. T. in den Stand gefegt, was Je 


ſus und feine Schüler. gepredigt und gefehrieben haben, rich. 


tiger zu verfichen, und den Werth ihrer Lehre befler einzu⸗ 


feben! Die dadurch erhaltene Reinigung ihrer Begriffe 
mußte ſich indeß durch ſie unter viele andere verbreiten, und 


dieſe reizen, ſich ebenfalls der ſchoͤnern Anſicht der Wuͤrde des 


Chriſtenthums zu naͤhern. Nur eine kurze Zeit, und man 


wird gewiß die feligen Wirkungen ſchon ſpüren, welche diefes 


einzige chriſtliche Volksbuch unter ung bervorbringe ; mögen 


- gleich unwiſſende Popen, die‘ von reinerer Scheiftausiegung 


® 


Keine Begriffe haben, in der laͤcherlichſten Ruͤſtung gegen dalı 
jelbe kämpfen, und es mit grimmiger Geberde als- eine noch 
ganz untelfe, und daher hoöchſt ungefunde Frucht ausſchreien. 
Rec. ahnete ſchon bey der vorigen Anzeige die Bluͤthe zu tie 
ner Fünftigen hriftlichen Vulgata in ber @:tolzifchen Uchen 1 
tragung, und er hofft, daß wenigftens die nächften Generq⸗ 
tionen die fchöngereifte Frucht genießen werden, welche wit 
in ihrer BDluͤthe nur erwarten konnten. 


Ueber die großen Vorzüge diefer Ueberſetzung im Alge⸗ 
| u ansfüher 


: meinen bat Rec., wie er glaubt, ſchon ebebi 


‚ niglid) niche mit dem Sei 


‚und hinreichend geſprochen. Er darf alfo jet nur üben. die 


neuere Ausflattung Eurz referiren. Offenbar war der Termin _, 
du kurz, (etwa einbalbes Jahr) melden die Werleger-dem 
Verf zur neuen Bearbeitung geſetzt Batten. Freilich mochte 
derſelbe (joy vorher. von Zeit zu Zeitzan dem Werbe gefellt 
und geglättet haben. Allein dieſes geſchieht denn doch gene 
iſt und Eifer, als wenn. die neue 
Auflage wirklich ſchon beſchloſſen iſt Es were daher recht 
febe zu wuͤnſchen geweſen, daß er ſuͤh zur Ueberarbeitung des 
Ganzen wenigſtens anderthalb Jahre votbehalten Hätte. 
Und auch Das wäre für ein fo großes und wichtiges Vatio⸗ 


nalwerk, aller Vorarbeitungen ungeachtet, nicht zu viel ge⸗ 
weſen. Denn in dem kurzen Zeieraum konnte unmögikh 


alles. genan gewogen, und das zu Verbefiernde ganz vorbei 
fert werden, Er that indeflen,, wag er konnte. Vorzuͤgli 
nahm er auf bie über das Werk erfhienenen öffentlichen Ver 
arthellungen Ruͤckſicht, präfte dieſelhen forgfältig, and behielt, 
was ihm davon das Beſte Ihien. Mit Vergnügen bemerfte 
Mec. dabey, daß der Verf. auch auf die von ihm in Dex, obeiy 
genannten Anzeige ertheilten Bemerkungen sicht nur — 
& 


* 


— 
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. fondern daß er von ihnen allen bie auf eine einzige, in die 


fee neuen Ausgabe wörtlich) Gebrauch machte. Auch die 
ueuern ſeitdem befanntgemaditen, und zu feiner Kenntniß 
gekommenen Huͤlfsmittel bennste er, fo wie bie Privatbe⸗ 
merkungen, die er verfchiedenen würdigen Gelehrten zu dan» 
fen Hatte. Unter Dielen zeichneten fich befonders die von dem 
Herrn Domprediger Nikolai zu Bremen aus. Dieler Ge⸗ 
lehrte, ſelbſt als Ueberfeger des N. T. rühmlich bekannt, ſah 
den noch übrigen Theil diefer Webertragung wörtlich durch, 
(ebedem Hatte er das fchon bey den drey erften Evangelien ges 


than), und machte den Verfafler auf die feinem Beduͤnken 


nach bemerfüngsmwertben Stellen aufmerkfam. Nimmt man 
hierzu toch.die eigenen neuen Unterfuchungen. des H. St.: fo 
kann man leicht. vermuchen, daß das Ganze in Vergleihung 
mit. der vorigen Auflage. ſeht beträchtliche Vorzüge habe. Wen 
fonders ſuchte der Verf. feiner Ueberſetzung, bey welcher mar 
in vielen Stellen nicht mit Unrecht zu vlel Umfchreibung ge 
unden zu haben glaubte, mehr Bedrängebeit zu geben. 
) auf Die Kritik der Lesart des Originals nahm er dieß 


-, Mal nad) einiger Gelehrten Erinnerung mehr Rädfiht, und 


seibasienige bier unter dem Terte, und zwar mit Eleinerer 
rift drucken, mas fih in den. meiften, Alteften und 
beften Handichriften des R. T. nicht befindet, und alfo für 
unaͤcht anzufeben iſt; ob es gleich in -unfern gewöhnlichen Les 
berfegungen zu ſtehen pflege, Bedenklichen Freunden ber 
Dibel möchte vieleicht vor dem Wanten mancher Lehre des 
Chriſtenthums bange w sen. Allein durch diefe neuen kriti⸗ 
ſchen Uuterfuchungen iſt keine Hauptiehre des Chriſtenthums 
auch nur in einige Gefahr gerathen. Sehr wohl war es 
ethan, daß der Verf. den Menſchenſohn anftatt dielen 
nfchen durchgehends wieder aufgenommen bat. Auch 
wird in den Biographien Meſſias anſtatt Chriſtus wahre _ 
ſcheiulich Beyfall finden; fo wie gewiß kein vernünftiger Er⸗ 
Härer. es tadeln wird, daß in den Briefen das erbabenere 
und mit großer Kraft gelegte Jeſus Chriſtus auch aus aͤſthe⸗ 
üfchen Gründen durchgehends beybehalten warb. 


Der befcheidene Verf. iſt fo Billig ſelbſt zu geſtehen, daß 
feinem Werke noch manches zur Wellendung fehle, und daß 
es fich nur durch oͤftere Bearbeitung derfelden nähern koͤnne. 
Er ertwarter Daher keinen allgemeinen Beyſall, macht Ach auf 
angleiche Urtheile gefaße, fichs denfeben mit Reftguation und 

EEE ss, t 
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mir dem beften Willen, aus catem zu ferien, entgegen; if 
aber doch feft überzeugt, dag die Guten und Edeln aller Par 
teyen feiner Redlichkeit alle Gerechtigkeit werben wiederfahren 
laſſen. Da es nur die Sache mehrerer Gelehrten ſeyn 
muß, ihre Beytraͤge zur Immer hoͤhern Vollendung eines fols 
hen Werts zu Hefern, und da der wuͤrdige Verf. auch auf 
die geringften Bemerkungen achtet: fo will Rec., von dem 
Drange vieler andern Sefchäffte dazu gegmungen, nur einige 


“wenige Stillen auszeichnen, weldye Einftig noch geroogen zu _ 


> werden verdienen möchten. — Er glaubt, dab die Rede⸗ 
wreeiſe: fich niit jemand um etwas vergleichen (Matıh. 20,2 
cvußwyyaus era TIvog &% TIvos) unferm Redegebrauch 
nicht ganz angemelfen ift, Pi mit jemand um etwas einig 


werden. Golite nid 


atth. 8, 20 er bat fit fo viel 


. Eigenehum, gewoͤhnlicher und ſchicklicher ſeyn, als er hat nicht fo 
viel Eigenes? Matth. 25, 10 ift der Oel wohl provincieti für 
das Del, und ebend. B. 24 fehneiden zu gemeih und un 
beritändfich für eendten. Das Meſſer kann Matt. 26, 
52 und oͤfter, welchem. ein neuerer Ausleger vhne allen 
Grund fo ſehr das Wort zu reden fuche, fir Schwerdt, zu 
‚ Mal unter folchen Imftänden,. da man nach jemand einen 
Hieb füher, wohl' nicht Statt finden. Wenn gleih zaxdına 
au ein Meſſer bezeichnet: fo iſt ja doch nicht die Folge, 
daß dieſes Überall der Fall fern muͤß. Matth. 27, 22 iſt 
nath des Rec. Beduͤnken das orzupudyrw zu wörtlich und 
hatt durch: ſchlag ihn ans Kreutz! übertragen. Sollte 
wohl. nicht: laß ibn kreutzigen! Bafür gelegt werden koͤn⸗ 
nen? Ohne Imeifel wird das unlängft ohne Noth, ob ſchon 
‚ mit Kuuſt und Anfttengung in An umgefchaffene Ems (Joh, 
6, 19) diefe Vielen mißfallende Geſtalt nichk fange behalten. 


Man Eonnte fagen, daß fchon die Natur Hier 


re Rechte 


behaupten wuͤrde. Denn follte wohl ein ſterbliches Auge 
über die tobende See hinweg dreißig Stadien weit, alfe 
Seunabe eine deutſche Meile, und zwar ben ſchon Jiemlis 
cher Finſterniß, eine am Ufer wandelnde Menfchengeftaft 
unterfcheiden kͤnnen? So räumt man oͤfters ein Eleinered 
‚Hlnderniß weg, und fegt ein größeres an deflen Stelle. _ 


x 
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Er laͤuterungen zum neuon Teftamene Für geübte und 
gebildete Sefer, ‚won Johann Jakob Stolz, der 
Theologie Doktor und Prediger an der Martins 

kirche in Bremen. Drittes Heft. Apoflelge- - 
ſchichte und Epiſtel (und Brief) an die Roͤmer. 
Hannover. 1797.. VII und 196 Seiten, 8. 
12 3. : 


Auch unter dem vielleicht mehr ardeme ſenen Titef: 


D. Zohann Jakob Stolz — Anmerkungen zu feis 
uer Ueberfegung ſaͤmmtlicher Schriften des neuen 
Teſtaments, u. ſ. w. 

Sec: verweiſt, wan bie Form und den Werth dieſer Adwer⸗ 

tungen im Allgemeinen betrifft, auf den zoſten Band der 

A. D. Bibl. ©. ı2 fa., wo er Über das erſte Stuͤck 
ſuͤhrlich referirt hat. Noch immer ift des Berf. Haupt⸗ 

; Über den Geiſt des Ganzen zu ſprechen, aus exege⸗ 

ifchen Gründen über. den Sinn einzelner Stellen zu urthei⸗ 

len , und von der, nach demfelben gefaßten Ueberſetzung Res 
chenſchaft zu geben. Gebildere Leſer werden aus der ſehr 
beichten und“ Euufttolere Darſtelung der Umſtaͤnde und Ber 

Haͤltniſſe, unter welchen Jeſus und feine Apoftel einft aufges 

treten find, auch „bier wieder viel Beruhigung und manche 

gute Welehrimg fchopfen Fonnen. Denn es tft für jeden vers 
nänftigen Chriften Erin geringer Bortheil, wenn er in den | 

Stand geſetzt wied, ſich von der allınöligen Anordnung uns 

ſers Heren zu einer neuen Religionsreform vernünftige und. 
richtige Begriffe zu machen. Und darauf nimmt der Verf., 

was · Ree, in dieſen Anmerkungen durchgehende findet, uͤber⸗ 
au Ruͤckſicht. Zu wuͤuſchen waͤre jedoch geweſen, daß in 
dieſem dritten Hefte ein mehr gleiches Maaß gehalten wor⸗ 
den waͤre; indem der Werf. biswellen ohne Noth weitlaͤuf⸗ 
tig wird, wo er fich Hätte kürzer faflen können, und nicht 

Selten fogar gelehrte Diſtuſſſonen einwebt, deren Geiſt viel⸗ 

leicht auf einem Blatte zuſammengefaßt werden konnte. So 

finder man z. B. über die. bekannte Stelle Rom. 9, 5. bier 

Über 15 Selten angefuͤllt. Muſterhaft iſt die Kunſt des UF. 

Des eregetifchen Handbuchs, ſich kurz u faſen. BHir. 


Deut⸗ 


we | FR 
Deutſwe und andere lebende 
Sprachen. 


1. Der geflige franzöfifche Suflse ı zur Seibffülfe | 


, fir diejenigen, die die franzoͤſiſche Sprache Leicht 


- und in furzer Zeit verflehen , fchreiben und fpre 


‚chen lernen wollen. Herausgegeben von Herrn 
f⸗Kammerrath Labraife, und zum Drud ber 
fördert von Wilhelm Friedtich Hezel, Fuͤrſtl. 


Heß. Regierungsrath und Profeſſor zu Gießen. 
u " Leipzig, in Conmmiffion bey Kummer. 1799. 


ı Alph. 6 Bog. gr. 8. "7 HE. 12 ge. 
«2: Paradigmen ber Franzöfifchen Areifel ; Füroörte 


: " und-regulären Zeitwoͤrter, zur leichtern Ueberſicht 


J unpnd daher gut Erleichterung des Memorireng, fr 

* Apſanger im Franzoͤſiſchen, von dem Herausgeber 
des franzoͤſſſchen Sufioͤrs. Leipzig, in Commiß 
 "fion bey Kummer. 1799: 2 Bog. gr. 8. 3 &: 


8. Handbuh zum: erſten Unterricht in ber franzößs 
ſchen Sprache; befonders auf Schulen, von Jo⸗ 
hann Heinrich) Meynier, !ector der feanzöfifcheh 
Sprache auf der Univerfität zu Erlangen. Nuͤrn⸗ 
- berg, bey Grattenauer. 1799. 14 Bog. u 
106.9. 

4. Erſter Unterricht in der feanzöfifchen Sprache 
nm Fuͤr Kinder. Bon Johann Dal. Meidinge. 
»Dritte, durchaus verbeſſerte Ausgabe. Frankſurt 
am Main ‚ zu haben bey bem Verfafler, und 
. in all Buchbandlungen. 1198. 8 Bogen. &% 
58. 


me mr. 





4. Vollſtaͤndige und deutliche Borftellang der fran · 


zoͤſiſchen Dechnarionen und Conjugationen, a | 
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Gebrauch In öffentlichen Schulen und beym Haus. 

lichen Unterricht. Bon 3. F. Wolf. Breslau. 
. und Berlin, bey Behr und Comp, 1799. 5: 

gen. 5. CE ed 

Miemand wird wohl fo leicht errathen, was bie erſte Schrift, 

bie mic dem fonderbaren Titel eines Suflörs geftempelt if,’ 


- eigentlich zum inhalt habe. Fin Sufloͤr fol demjenigen eins 


geen, der nicht recht gelernt bat, was er gelernet haben, 
ollte: ein franzbſiſcher Sufloͤr wird alfo beſtimmt feyn, das - 
jenige von ihm zu erleenen, was man zum‘ richtigen Ger 
brauch der franzöfifhen Sprache zu willen Braut. ‚Dielen - 
Dienft kann und’ foll nun freplich jede Grammatik thun; 
weil es aber bequemer und teichter iſt, dasjenige, was man: 
zu willen verlangt, nad alpbaberifcher Ordnung aufzufchlas 
gen: fo ift diefer franzöfifhe Sufloͤr eigentlich eine Gramma⸗ 
ie, aus ihrem ſyſtematiſchen Zufammenhang zerrifien, und 
in lexitographiſche Form gebracht, wo man alle Gegenſtaͤnde 
der franjoͤſiſchen Sprachlehre, Terminologie, Nebetheile, 
und einzelne- darin vorkommende Worte, nach der Folge der 
Buchſtaben auffuchen kann, und bey jetem Artikel alles das. 
in moͤglichſter Vouſtaͤndigkeit beyſammen findet, was fonft in 
mehrern Abſchnitten der Grammatik zerſtreut iſt. Der Ei⸗ 
fall iſt nicht übel, wid hat unfern ganzen Beyfall, zumal 
durch die aͤußerſte Genauigkeit, wie er ausgeführt worden: 
if. Denn da man fi) fchon lange erlaubt Hat, eigentliche 
Wiſſenſchaften aus der Ihnen nothwendigen fofkemäatifchen Form. 
gu reißen, und in Wörterbücher zu verwandeln; warum ſoll⸗ 
te Diefe Umänderung nicht auch bey. einer Grammatik ſtatt 
haben konnen? Um dieſes unfern Lefern deurlidyer zu mas 
Gen, toollen wir erftlich die Folge einiger Artikel aus A ans 
ben; und dann den Inhalt einiger Artikel zergliedern. - 
n Anfang alfo machen Abbreviaruren — dabey ein ums 
ſtaͤndliches Verzeichnig aller Abkürzungen, die In der franzöfle 
fen Sprache vorfommen koͤnnen: Ablativ ; ab/oudre; Ab, ' 
tbeilungeseichen; Accent; accroire; Accuſativ, — nämlich 
alle ordentliche und außerordentliche Faͤlle, wo er gebraucht wird; 
Ylpbaberb, afivuns, acutus, Adjectiv, — 1) fle rich 
ten fih nach Geſchlecht, Caſus und Numerus nach ihrem ' 
GSubſtantiv; Ausnahmen diefer Regel; 2) Ihre Stellung 
| ., vor 


% 


. 


+ 
x 
Dunn 2 
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vor oder nach den Subſtantiv; 3) nee et | 


‚tive, bey Namen der Länder, der Bi uf. w 

fie von Präpofitionen, Adverbien und Enbflantiven im —* 
ſchen gemacht werden; 4) Indeclinable Adieftine: 5) Ad⸗ 
jektive, die einen beſtimmten Caſus regieren. Adverbien: 
1) ihre Verſchiedenheit, ſowoht ihrem —— als ihrer 


Bedeutung nach — hierbed das’ vollßoͤndigſte —— 


aller Adverbien, dag wir je gefehen haben; 2) Stelle 
Adverbien in der Sonftruction; 3) Adverbien bey —* — 
ven und andern Adverbien; 4) Adverbien mit einem Arti⸗ 
el; 5) Adverbien des Orts, als relatiua gebraucht ; 67 
Adverbien durch Umforeibung ausgedrückt. — 


2) Weil der Einrichtung des Buches nad) die gewoͤhn⸗ 
lien Daradigmen des Declinirens und Eonjugirens in dem 
Sufloͤr nicht kart haben konnten; ſolche aber doch ebenfalls 
dem angeheuden Sprachſchuͤler zuin Nrachfchagen nöthig find: 


. fo Hat der Herausgeber des erften noͤthig gefunden, fie als eis 


nen Anhang zum ©uflör beſonders heransjugeben — und- 
gleichwohl finden wir zum Schinßz des Guflörs diefe näralie 
den Paradigmen, in ber nämlidken Dednung, Seite für 
Seite, auf den zwey ießten Bogen, als einem Anhang abs, 
gedrudt: fo daß alſo die nämlichen Colnanen, um beſon⸗ 
ders verkauft werden zu Eimuen, ein eignes Titelblatt bekom⸗ 
men haben ; worzu aber diefe umischige Berwirlfältigung , de, 
doch Niemand, wer bereits eine Grarimerif beßbt, die Das 
radigmen befonders kaufen wird ? 


. 3) Das Handbuch zum erften Unterricht In der frang 
füchen Sorache, iſt eine ganz gewöhnliche Grammaire. Die 
Megeln der Ausfprade werden meiftentbeits ‚nicht durch Deuts 
ſche Töne verſinnlicht; ſondern dem muͤndlichen Unterricht 
des Lehrers uͤberlaſſen. Der Verf. nimmt 8 Deelinationen, 
mit ſoviel Paradigmen an; die Paradigmen der Zeitwoͤrter 
werden vollſtaͤndig geliefert. Die Grammatik ſelbſt * bie‘ 
©. 117. Hierauf folge ein Wörterbuch, zu deſſen Anwen⸗ 


dung man Erercitien in Meyniers fehrreichen Aufgaben 


über das franzoftfche Wörterbuch 1758, finden fol. ik 
nicht nach dem Alphabete, fondern nad 57 Materien geord⸗ 
net. Auf dieſe Vocabein folgt von ©. 70 an ein 


ches örterbudp der gebräuclichfien Aojektiven; danıı\Sam:, 


©. ı8: eine Sammlung der nötbigften Seittoßrter, ebenfat 
nach Materien, z. B. des Lernens, Redens, Cfiens ꝛtc. ge⸗ 
ordnet; 
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ordnet; die aber zum. Theil ſchon in dem vorhergehenden 


Wörterbuch ihren Platz hatten. Den Schluß machen von 
©. 187 Anekdoten zur Uebung im. Leſen und Ueberſehen, 


davon einige ganz artig ſi ſi nd, 


4) Meldingers erſter "Unterricht in der framjoͤſtſchen 
OSprache ſoll für Kinder von 6 — 9, Jahren beſtimmt ſeyn, 
die noch nicht fähtg find, Die abſtrakten grammatiſchen Re: 
geln zu faſſen, und enthalten daher die noͤthigſten Winte zur 
Ausſprache, Bocabeln, Paradigmen, eine Menge ganz und 
volftändig conjugirter Zeitwötter, ‚einige Geſpraͤche und klei— 
ne ‚Erzählungen. ' Das Same, die Geſpraͤche und Erzähr 
lungen ausgenommen, iſt in 35 Lectionen eingeteilt, wovon 
gleich die 2te bis zur 19ten bloß Wocabeln nad) den Materien 
geordnet, 20— 24 die Declination der Geſchlechtswoͤrter 
mit vielen Anwendungen, 25 Zahlwoͤrter, 26 Beywoͤrter 
und ihren Vergleichungen; 26 den Gebrauch einiger Fürs 
worter; 28 bis zu Ende eine große Anzahl, vollftändig, 
nach allen möglichen Abändkrungen ausgefegter Zeitwoͤrter 


enthält, wobey es uns nur bedenklich vorfommt, daß, ohne 
. anne den Unterfchied'regulärer und irregulãrer Zeitwörter und 


der Sattungen der. erfien, zu erwähnen, bepde unter einan⸗ 
der abwechſeln; da es doch vermuthlich rathfamer geweſen 
wäre, die gewoͤhnliche Ordnung beyzubehalten; denn nun hat 
das Kind keinen Leitfaden, ein irregulaͤres Zeltwort, das es 
bier nicht ausdruͤcklich conjugirt vorfindet, nach der Analogie 
ſelbſt zu fleetiren, und wird immer glauben, daß es ganz 

eigne Formation habe. | 


s) Kerr molf geht von der Bemerkung aus, daß die 
Sprachſchuͤler gewöhnlich angehalten würden, die Declinatio» 
nen und Conjugationen ausıwendig zu fernen; ‚daß aber in 


“ keiner Grammatik (das tft zu viel gefagt) die Nennwoͤrter 


ſowohl als Fuͤrwoͤrter, in Raͤckſicht auf beyde Sprachen, fo 


vollſtaͤndig declinirt waͤren, daß dem Kinde, das ſie auswen⸗ 


dig dernen ſoll, Feine Schwierigkeit mehr übrig bliebe; bald 
Belle man den Nominativ und Arcufativ; bald den Genitiv 
und Ablativ zufammen; bald lafle man, nach bem Nomina, 
tio das Dentfche weg. In dieſem Tadel Hat der Verf. voll⸗ 
fommen Recht, und wir find ebenfalls der Meinung, daß 
in einer- guten Grammatik ſchlechterdings Deelinationen for 
wohl als Conjugatlonen vollſtaͤndig, und ohne die mindefte 
Abkürzung und Sufarmengiehung,. ufgefieht werden Mille 


/ 


en, 





2354. Bpraclehre. 


fen, fü daß dem Rinde kein Caſus, keine Perfon vorfommen 


kann, wo es nicht die beſtimmte Nachweiſung über die Nic: 


tigkeit in jedem Gebrauch eines Nenn s oder Beitworts in ſei⸗ 


nee Srammatif vorfinde. . Um diefen Mangel zu erſetzen, 
bat ſich alſo Herr Wolf entſchloſſen, diefe volkändigen Pa⸗ 
radigmen der franzoͤſiſchen Declinationen und Conjugationer 
beranszugeben. . Und bennoch ift Meidinger in feinem vor 
"angezeigten erfien Unterricht, nod etwas vollſtaͤndiger, 
indem er bey den Conjugationen jedesmal auch die negativen 
: und bie interrogativen Umänderungen angiebt, und die drit 
ten Derlonen nach der Verſchiedenheit der Fuͤrwoͤrter, il 


. 


“- 


‚elle, on, ausdruͤcklich wiederholt, welches beydes Hr. Wolf 


nicht thut. 


? 


Cours de Langue franceise à P’ufage des Colleges: 


Ouvrage commence par feu Lowis Alex. Lamot- 
te, Profefleur au Gymnase de Stoutgart, Coa- 
tinug par un de fes amis. Tome J. 


Auch unter dem Titel: J 


Lectures Elömentaires pour les premiéres annce 


de la jeunefle — 15 -Bog. 
Cours de Laague francoife etc. Tome 92. 
Auch unter dem Titel: | 
Choix de Lectures interefantes et inftradives pour 
. la Jeunefle plus avancde. ı Alph. 7 Bogen. 8. 


à Stoutgart, chez. Steinkopf, 1799 77. Tom 


1 R- a. " 


x 


Dieb fein ſebt wohl oersähftes Tranzbfiges deſcbech, oder 


werm man tofl, eine franz. Chreftomarhie, die nach fo manchen 
andern Büchern dieſer Mer gar wohl ihren Plad behaupret, 
“und fich durch die Auswahl der Auffäge rechtfertigt. Det 

verftoröne Profeffor Kamotte harte den Plan dazu gemacht 


Der Freund aber, der das Werk vollendet und heransgeger 


ben hat, iſt Profeffor Sreöhlin. Die Srängkiiie aber, wo 
feine uud ſeines Vorgängers Arbeit einander berüpten, wird 


| 


Sdurachlehre. ag 
‚nicht beſtimmt angeqeben. Enthuftaſtiſcher kann aber wohl 
kein Franzoſe ſeine Mutterſprache empfehlen, als es hier von 


dem Vorredner geſchieht: „Une langue virante, qui de 


la elartẽ, de l’aifance, de la nobleſſe, de la decence, de la 
dignite, de la delicatefle, de la grace, de l’harmonie, du 
coloris, de l’elcration, de la -fouplefle, fixera toujours 


ł attention de tous les peuples &rlair&s de l’Europe, In-. . 


dependamment de toutes ces aualıt&s brillantes er foli- 
des, la laugue frangoise a acquis une nouvelle influerlce 
et, nous, olons dire — preponderagce par la communj- 


“tion ou aflociation politique, litteraire et commerciale, - 


que les Zainqueurs d’ une partie de F-Europe viennent 


‚dyerablir, u. ſ. w. Auch oßne diefe pomphafte Empfeh⸗ 


Jung einer Sprache, zu deren Erlernung dieß Buch ein Huͤlfs⸗ 


mittel abgeben foll, waͤrde daflelbe feinem Inhalte nad, in 


den Lehrzimmern Eingang gefimden baben, da die franjzoͤ⸗ 
ſiſche Sprache, auch ohne alle politiſche Verhaͤltniſſe wohl im⸗ 


mer geſprochen, gefchrieben und gelefen werben wird. Die - 


Einrichtung beuder Bände iſt, daß die Lefeubungen von dem 


keihtern zum Schwerern fortgehen. Die Abfchnitte des er⸗ 


fen Teils And: 1) Sentenzen und Marimen — wenn 


- fie nicht unter der Auffiche eines Lehrers. gelefen werden: fo - 


möchten viele. derfelben für einen Anfänger zu fpiefindig ſeyn. 
2) Anekdoten aus der Altern und neuern Gelchichte, mei⸗ 
ſtens unter moralifhen Titel, nach ˖ Art des Valerius Maxi⸗ 
mus. 3) Mannichfaltigkeiten aus der Naturlehre und Nas 


turgeſchichte — von Sonne, Wond, Erde, Waſſer, Dflans 


ien, Mineralien ꝛc. 5) Wigige Gedanken und Einfälle, 


6) Fortſetzung der moralifchen. Anekdoten — beftehend. in 


laͤngern Erzaͤhlungen. 7) Sitten und Gebräuche verſchie⸗ 


dener Völker. _ 3) Fortſetzung von der Naturgeſchichte / bare 


unter eine-Defchreibung des Menſchen. 9) Einige längere 


Erzählungen ; und 10) abermals morafilche Anekdoten, 3. D« 
von W. Tell, Barnepelt, Negulus, u.a. Den Schluß mas 
Gen einige hiſtoriſche Anmerkungen, die fäglicher ihren Platz 
unter- dem Tert gehabt haben würden. Unter einem: befone 
dern deutſchen Titel iſt diefem Theil ein franzoͤſiſch deutſches, 
6 Bogen ſtaxkes Wortregiſter beygefuͤgt. Der zweyhte Theil 
bar für feine groͤßgern und ſchwerern Aufſaͤtze folgende Abthei⸗ 
- Inngen. Nach abermallgen Sentenzen, Nr. 2) Beytraͤge 
zur Naturkunde — aus Bernardie de Gt. Pierre, und Auss 


jäge aus den Neifen Anfons, Vaillants ,- Bougainvilles — 
RAD, B. LII. B. 1. St. IVo 4eft, RN. Die 


- 


} 


J 


rin ' 


! 
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fen, ſo daß dem Kinde fein Caſus teltle Perſon vorkommen 


kann, mo es nicht die beſtimmte Nachweiſung uͤber Die Rich⸗ 
tigkeit in jedem Gebrauch eines Nenn⸗ oder Zeitworts in ſei⸗ 
nee Grammatik vorfinde. Um diefen Mangel zu erfegen, 
bat ſich alſo Herr Wolf entfhloflen, diefe volſtaͤndigen Pa 
gadigmen der franzbfifchen Declinationen und Conjugationen 
beranszugeben. . Und dennoch ift Meidinger in feinem vors 


"angezeigten erfien Unterricht, noch etwas vollſtaͤndiger, 


= 


nicht chut. . 


indem er bey den Conjugationen jedesmal auch die. negativen 


und die interrogativen Umänderungen angiebt, und die drib : 


ten Perſonen nach der Berſchiedenheit ber Fuͤrwoͤrter, il 
elle, on, ausdruͤcklich wiederholt, welches beydes Hr. Wolf 


Cours de Langue frangoise à P uſage des Collegen 


Ouvrage commence par feu Lowi} Alex. Lamot- 
te, Profefleur au Gymnase de Stoutgart, Con; : 
tinug par un de fes amis. Tome J. 
Auch unter dem Titel: 
Lectures elementaires pour les premicres aancer 
do la jeuneſſe — 15 Bg. 
Cours de Langue frangoife etc. Teme If. 
| Auch unter dem Titel: 
Choix de Lectures intereffantes et inftradives 
. Ja Jeunefle plus avancde. ı Alpb, 7 Bogen. & 
à Stourgart, chez. Steinkoph, 1799 72. Tom 


1ER. 2 2 | " 


Dieb Heim ſeht wohl genohfees Tcanzbffäges Leſchach, ede 


wem man will, eine franz. Chreftomarbie, die nach fo manchen 
andern Buͤchern biefer Art gar wohl ihren Plat bebmupfet, 


- und ſich durch die Auswahl der Auffätze rechtfertigt. Dee 


verftorbne Drofeffor Kamotte harte den Plan dazu gemacht. 
Der Freund aber, der dus Werk vollendet und herausgege⸗ 
ben hat, iſt Profeffr Stroͤblin. Die Sränpirte aber, me 


- feine uud feines Vorgängers Arbeit einander berühren, told 
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‚nicht beſtimmt angeneben. Euthuflaftifcher kann aber wohl 


fein Franzoſe feine Mutterſprache empfehlen, als es bier von 


dem Borredner gefchteßt: „Une langue vivante, quia de ' 


la clart&, de l’ailance, de la noblefle, dela decence, de la 
dignite, de la delicateffe, de la grace, de l’harmonie, du 
coloris, de Péleration, de la ſoupleſſe, firera toujours 


l attention de tous les peuples Erlair&s de l’Europe, In- 


dependamment de toutes ces aualitös brillantes er foli- 


‘des, la laugue frangoise a acquis une nouvelle influerfce 


et, nous olons dire — preponderagce par la communj- 


eation ou aflociation politique, litteraire et commerciale, 


que les Jainqueurs d’ une partie de f. Europe viennent 


 Fyerxablir, u. ſ. w. Auch oßne diefe pomphafte Empfeh⸗ 


mittel abgeben ſoll, waͤrde daſſelbe feinem Inhalte nach, in 


lung einer Sprache, zu deren Etlernung dieß Buch ein Huͤlfe⸗ 


‚ den Lehrzimmern Eingang gefunden haben, da Die franzoͤ⸗ 
ſiſche Sprache, auch ohne alle politiſche Verhälchifle wohl im⸗ 


— ⸗* 


mer geſprochen, geſchrieben und geleſen werden wird. Die 
Einrichtung beyder Bände iſt, daß die Lefeubungen von dem 
keihtern zum Schwerern fortgehben. Die Abfchnitte bes er. 


ſten Tells ind: 1) Gentenzen und Maximen — wenn 


- le nicht unter der Aufſicht eines Lehrers. gelefen werden: fo 


möchten viele. derfelben für einen Anfänger zu fpiefindig feyn, 
3) Anekdoten aus der Altern und neuern Geſchichte, mei⸗ 


ſtens unter moralifchen Titel, nady- Art des Valerius Maris 


— — —- — 


mus. 3) Mannichfaltigkeiten aus der Naturlehre und Nas 


turgeſchichte — von Sonne, Mond, Erde, Waſſer, Pflans . 


in, Wineratin ꝛc. 5) Witzige Gedanken und Einfälle, 


6) Bortfegung der moraliichen Anekdoten — beftehend in 
laͤngern Erzählungen. 7) Sitten und Gebräuche verfchies 


‘’ 


dener Völker. 8) Fortlegung von der Naturgeſchichte / bare 
water eine Beſchreibung des Menfhen. 9) Einige längere 
Erzählungen ; und 10) abermals moralifche Anekdoten, z. B. 


von W. Tell, Barnevelt, Negulus, u.a. Den Schluß mas 


den einige hiſtoriſche Anmerkungen, die fäglicher Ihren Platz 
unter dem Text gehabt haben würden. Linter einem befon« 
dern deutſchen Titel iſt diefem Theil ein franzoͤſiſch deutſches, 
6 Bogen ſtaxkes Wortregiſter beygefuͤgt. Der zwente Theil 
hat für feine größeren und ſchwerern Aufſaͤtze folgende Abthet⸗ 


lungen. Nach abermaligen Sentenyen, Ni. 3) Beytraͤge 


zu Naturkunde — aus Vernardie de Gt, Pierre, und Aus⸗ 


süge aus den Reifen Anfons, Vaillants, Bougainvilles — - 


N.A.D. B. LI. B. 1. St.IVo Heft, R 3) Die 


2. 
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3) Die Menſchen, oder Notizen von verſchiedenen Boltern. 
— Die alten Peruaner, durch Raynal; Hottentotten, durch 


Vaillant, die Wilden in Canada, durch Raynal; die Spar⸗ 


taner, durch Barsbelemy. 4) Geſc chte — vom Stu⸗ 
dium der Geſchichte, durch Condillac; Geſchichte der Flibuͤ⸗ 


ſtiers durch Raynal, und Montesguieh über die Groͤße 


und den Verfall Noms. 5) Literatur und Doefie — von 
Rouffeau, Duͤpaty, Voltaire, Slorian, Aamotte, Ses 


nelon , la Sontaine, Berquen und Andrieux. Schöne ° 
Kuͤnſte. Beſchreibung der Galerie zu Florenz, des Farneſi-⸗· 
ſchen Herkules und Apolls von Duͤpaty. Gefpräcde, von - 


Voltaire und Chamfort. 7) Phlloſophie — einzelne Oe⸗ 
danken aus Ebamfort, La Bräyere, Diderot, Pafcal, 
Thomas, Raynal, „Helvetius und-Sontenelle. 8) Ger 
febichte; 3. B. die Grachen von Vertot, Verſchwoͤrung der 
GSpanier gegen Venedig, : von St. Real, der Top des 
Seneca und Nero’s von Dideror, Brutus und Tafius, von 
St. Real, Alerander und Vergleihung Noms und Cartha⸗ 


gos von Miontesguieh, Auguſt von Voltaire, u.a. m. | 


9) Fortſetzung der Philofephie — Gedanken bes I. I. 
Rouſſeau. Bey dielem flärkern Theil beträgt das Verzeich⸗ 
niß feiner Wörter, nur einen Bogen. Da fie nicht alphas 
betifch, fondern nach den Seiten des Buchs geordnet find:_fo 


haͤtten fie füglicher. gleich unter den Tert geſetzt werden küns 
nen. Die Entfehuldigung des Herausgebers in 'der Vor ⸗ 
rede, daß er Stüde, während der Revolution gefchrieben, - ; 


aufgenommen’ habe, giebt ihm Gelegenheit zu einer ſchoͤnen 
ı Erklärung über den Einfluß einer veränderten politischen Lage 
des Bolks auf feine Sprache. . _ \ 


— 


Franzoͤſiſche und deutſche Seſpraͤche. Ein Verfüch “ 


durch praftifche Anweifung Anfängern im Frans 
zöfifchen das Sprechen zu erleichtern.‘ Zweyte, 
ganz umgearbeitete ‚und vermehrte Ausgabe 
Straßburg und Regensburg, in Commiſſion der 
Montag⸗ und. Weißiſchen Buchhandlung. 1799 
16 og. 8. 168. ur | 
| Bie 


— — — — — — —— —— — — — — — — —— 
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Wir Haben dieſe Geſptaͤche gleich bey Ihrer erſten Erſchel⸗ 
nung fuͤr ein uͤberaus nuͤtzliches Huͤlſsmittel zur Erlernung der 
franzoͤſtſchen Sprache erklaͤrt, und koͤnnen es jetzt nach ihrer 
mehrern Vervolllommung in dieſer zweyten Ausgabe mit noch 
groͤßerm Rechte thun. Voran geht eine praktifche Anleitung 
zum Franzoͤſiſch⸗ Sprechen, worin gleichſam die Elemente 
und Vorkenntniſſe zu dieſer Uebung vorausgeſchickt werden. 


Sie enthaͤlt ein Verzeichniß aller Arten von Zahlwoͤrtern, | 


Monate, Kalendertagen, Farben, Sormeln zu allen moͤglichen 
Umänderungen der Zeitwörter avoir und ätre, Gradat ion· 
der Beywoͤrter Lund doc find die zahlreichen Formeln vom 
Gebrauch der Adjektive alle im Grad des Poſitivs,) und 


Woͤrterverzeichniſſe der Zeitwoͤrter, Mennwörter, und beyder 


In Verbindung der Nebenwoͤrter und Vormwörter, und wieder - 


in Verbindung mit ihren Zeit sund Nennwoͤrtern und eine 


große Sammlung von Redensarten des’vertrauten und ges 
ſellſchaftlichen Style. Der Selpräche ſelbſt find 58 in ge⸗ 
ſpaltenen Columnen ſuͤr beyde Sprachen; ſie ſind mit einer 


Leichtigkeit und Mannichfaltigkeit gefchrichen, uͤher die man 


ſich wundern muß; auch ‚find beynahe alle Gegenſtaͤnde er⸗ 


—— woruͤber man franzoͤſiſch zu ſchwatzen pflegt Zum . 
Schluß find noch angehänat ein Verzeichnig von Spruͤchwoͤr⸗ 


tern, Galliciſmen und Germaniſmen, und ein Woͤrterbuch 
aller Kuͤnſte, Handwerker und Handthierungen. Wir wife 


fen ein Buch, - deffen fleifiger Gebrauch ſo fehr den Man- 


gel an Selegenheit . ſich im Tranzoͤſiſch fprechen ‚zu üben, zu 
erſetzen gemacht ſchien als gegenwaͤrtige Geſpraͤche die 


wir daher allen franzofirhen Speachfbälern empfeblen koͤn⸗ 


nen. Druck ımd Papier unterftägen biefe Empfehlung. 
Wir derbinden mit diefer Anzeige, der Aehnlichkeit wegen 


| Die Kunſt, auf die möglich heſchwindeſte Art Fran⸗ 


zoͤſiſch ſprechen und ſchreiben zu lernen, oder | 


\ 


Neues franzöfifches Elementarwerk; ein Gegen-⸗ 


ſtuͤck zur Meidingerifchen praftiichen franz. Gram⸗ 
matif, von Wilhelm Friedrich. Heel. Erfter 


5 Kurfus. Erfte Hälfte. Gießen, in Commiffien 


bey Stamm, Univerf e Kunft-und Buchhändler. 
1799. 15 By. 8 . 
Re u Denn 


\ 


- 


sur 
s 


a 


Shyrechlchte. | 


enn bier ift ebenfalls ein unerſchoͤpflicher Reichthum fran, 
anjiicher Geſpraͤche mit ihrer deutfchen Veberfegung an der 
Seite, über alle beynahe denkbare Gegenſtaͤnde des Franzoͤ⸗ 
ſiſchſchwatzens, mit allen den Abänderungen, deren nut die 


| —— der franzoͤſiſchen Sprache faͤhig iſt, aufge⸗ 


tiſcht. Kunſt aber, auf die moͤglichſt geſchwindeſte Art 
Sean fpregen zu lernen, die der Titel ats Schild auds 


hängt, iſt keine andere, als die weiland phllanthropifche Ba⸗ . 


febotofche Art, "Latein zu lernen, nämlich ohne die Täftige 
Stammatik, durch bloßes Vorſchwatzen. Man ſoll nämlich, 
obrie vorhergegangene Regeln der Ausſprache, Kindern cins 


Lehrers abternen; dann deutfch erklären, aufſchteiben, und 
Kinder vom Blatt wiederholen und uͤberſetzen laſſen — und 
Bintennach erft die Grammatik noͤthigen Falls zu Huͤlfe neh⸗ 


men. : Indem alfo der Verf. doch die Nothwendigkeit der 
Grammatit zu Erlernung der franzafifchen. Sprache zugiebt: 
ſo wollen wir affenfalls feine vortragende: Methode gelten la 


fen; ob wir uns gleich nicht überreden Eonnen, daß dadurch 
viel Zeit und Mühe getvonnen werde, und immer noch bes 
Glaubens find, daß die Srammatifalmethobe, mit fortwäß 
render Praris verbunden, zur Erlernung einer jeden Spra⸗ 
he die meiſte Gruͤndlichkeit gewaͤhrt. Der Geſpraͤche find 
übrigens in dieſem Buche 90, die unſern vollkommenen Bey 
fan haben; darauf folgen 209 Spruͤchwoͤrter, ©entenzen 
und Marimen ; und dann noch ein Anhang von einigen, in 
der Sprache des Umgangs oft vorfemmenden Phrafen und 
Wendungen. Die zweyte Hälfte ſoll 6 Eleine Schauſpiele, 
auserleſene Geſchichtchen, Anekdoten und Scherze, eine klei⸗ 
ne Encyklopaͤdie aller Biffenfchaften und eine Anleitung zum 


neueſten franzöfifchen Briefftyls.der ameytb und dritte Kurfus 


den erften Grammatikalunterricht, nebſt Tabellen und frans 
zöfifhen Synonpmen, und dann eine aucſueliche framoͤſiſche 


Srammatitk enthalten. 


Bg. 


N 
Ä 
2 
a 


Der 


‚ von den Formeln biefer Geſpraͤche zu wiederholten Malen’ | 
langſam vorlefen , fo daß fie die Ausfprache dem Mund des 


-- — — — 


+ ‚sigfle Stiede die Frucht davon feyn, und Europa der Aus 
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tigkeit dieſes Werks erkannt (7). Die Reglerung Bat alle 
mögliche Mittel angewandt, um deſſen Einführung inFrankreich 

zu verhindern (77). Wan Hat ſich iu dem Zweck des Buchs 
geiret (?), wenn man es als Zwietracht erregend bettach⸗ 
‚tet: es iſt gegentheils zein pbilantbropifch (!!) Weiter 
unten, nennt der Verf. die in diefem Buch enthaltuen Be⸗ 
trachtungen und Aufchläge, die, einer allumfaflenden 
MMenſchenliebe. Jeder Staat möge das darin Gerathne in 
Ausuͤbung Beingen: fo wird der fchnellfie und vernänfs 


be — (doch, es Grabe?) — genießen. Europa darf 
ſich nur verbünden — (und in diefem Bunde verſteht ſich, 
Eintracht und reine Phllahrbropie praͤfidiren) — um auf 
ſichern und billige Srundfägen einen allgemeinen Hrie⸗ 
‚den zu erhalten: Wenn Frankreich bey der Weigerung bes 
hartt: fo wird vielleicht ein lebhafter, aber kurzer (7) Krieg 
die Felge. davon ſeyn, m. f. w. Der Vorwurf der Parteye 
lichkeit diefes Duchs, ‚gegen Frankreich, ift nad des Verf, 
Meinung leicht zu vertilgen: das franzoͤſiſche Volk wird dar⸗ 
in mit dem größten Intereſſe behandelt; dem milltairiſchen 
Rahm der Franzofen wird gehuldige; ihnen wird eine nahe 
beſſre Zufunfe verfündigt, a. ſ. w. Diefes Gemälde und 
fein Verf. werden dereinſt in den Augen der Kranzofen ge⸗ 


rachtfertiget feyn, und diefes Buch wird von ihnen als die . 


Stimme der Gerechtigkeit und Menſchenliebe betrachtet wer⸗ 
den (?). — So viel zur Probe der Apologie des Verf. 
über die Tendenz feiner Schrift. nn 


Im September C1798) bäuften fid die ſchrecklichſten 


"Begebenheiten mit Schnelligkeit auf die franzöfifche Nation, 
.- und bereiten ihr eine Kette von Ungluͤcksfaͤllen. Melfon bat 
die Flotte von Toulon zerſtoͤt. Bonaparte iſt obne 
Fettung verloren (7). Die Gefaͤhrten ſeines Ungluͤcks 


kommen durch Hunger, Krankheit und das Schwerdt der 


Muſelmaͤnner um. Malta kann nicht mehr proviantirt, und 
wird ein Raub des ruſſiſchen Geſchwaders, oder dem Koͤni⸗ 


ge von Neapel abgetreten werden (27). Korfu, und ſelbſt 


Korſika, werden den Franzoſen entriſſen, u. f.w. Der 
Krieg mit den Amerikanern if faſt unvermeidlich: dent 
man kann ihnen ihre Schiffsladung nicht verguͤten, und fie 
nicht entſchaͤdigen. Italien ſteht in Brand. Der König 
_ von Neapel iſt bewaffnet, um om von feiner bemokranihen 
RE | nar⸗ 


* 
+ B N 
’ 


- 


abe Wermiſche Schriften. 


abſondert, — zu bekriegen, au bezwingen, au demuͤthigen 


— 


N 


und zu ſtuͤrzen; um erft dann einen allgemeinen (eroigen!) 
— Frieden zu ſchließen. — Das ift ſein Wunſch, das fen 


Wille; das iſt feine Abfiche und die Tendenz in dieſer Bros 


chuͤre, deren (veripätete) Anzeige wir bier nachholen. — 
wenig Monaten erlebte fie mehrere Ausgaben und 
feßungen,, ward von allen Partenen (freylich aus verſchiede⸗ 


. nen Öefichtspunkten angefehen ) verſchlungen, und iſt jetzt 


hͤngſt vergeſſen. 


Wir mäffen ung entſchließen, fie ang ihrer Vergeſſenheit 
noch einmal herauszuziehen, um von dieſer Nouvelle. de jour, 
— damals eine große Mertmwärdinkeit der Zeit, — durch 
eine concenfrirte Darftellung ihres Inhalts, eine allgemeine 
Ueberſicht zu liefern. Immer kann diefe im März des Jahrs 
1800 gefchriebene Darftellung des Rec, noch als eine New 
gier befriedigende Merkwuͤrdigkeit des Tages gelten, da fie 


zugleich den Erfolg — bdiefer im September 1798 gefchriehee 


nen Borbervertündigungen ‚Dumouriez ale Reſultat invol 


wirt, — Alſo: 


„Vorbericht zur zweyten Auflage.“ Großen Beyfall, 
“allgemeine Senfation, aber nicht tief eindringende Wir⸗ 


Eung, bat die erfte fünf. Donate vorher erſchienene Auflage 


‚diefes Gemaͤldes der naͤchſten Zukunft in Europa gebab t. 
Letztere nicht, 1) weil man dieſes Buch Bicht An die Klaſſe 


die mehr Neugierde als Interrſſe erregender Brocauͤren ſetzen 


konnte, (2) 2) weil wenig Regenten Seit gehabt haben es 


zu leſen, und den Willen es ihrer Betrachtung zu wuͤrdi⸗ 
gen, )*) 3) weil die darin behaupteten Srundfäge, bie 
Molitit, oder die Plane der mehrſten Kabinette beftritten, 
and fie es folglich mie Vorurtheil und mit der Wegierde es 
zu Prisificen,, Hebertreibungen darin zu enthecken, gelefen 
haben. — Die feit der: Zeit (der erſten Auflage)’ fehuell 


erfolgten Begebenheiten, haben die Vorherfagungen in Er⸗ 


Films gebracht (?) — grantreich allein hat die Wich⸗ 
tig⸗ 


*) um nicht ein Buch über bieſee Bälein zu fchreiben, muͤſ⸗ 
fen wir und, und bie Lefer fih, mit dem Unterftreichen 
ber orte Vd ten Signis neandern. Aber. Di 
vie a i enn jede Ru 
Ber, Ye berem bedarf, 1 Aa werben ſollte! peuns 
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ach⸗ 


"tet: es iſt gegentheils rein philantbropiſch (!!) Weiter 


unten, nenne der Verf. die in dieſem Buch enthaltnen Be⸗ 
trachtungen und Anſchlaͤge, die, einer allumfaſſenden 
Menſchenliebe. Jeder Staat möge das darin Gerathne in 
Ausäbung Beingen: fo wird der fchnelifie und vernänfs 


be — (doch, rs Srabes?) — genießen. Europa darf 
fi-nar verbünden — (und in biefem Bunde verſteht ih, 
Eintracht und reine Philahthropie praͤſidiren) — um auf 
ſichern umd billige Srundfägen einen allgemeinen Hrie⸗ 
den zu erhalten: Wenn Frankreich bey der Weigerung bes 
+ Battt: fo wird vieleicht ein lebhafter, aber Eurzer (7) Krieg 

die Folge. Davon feyn, a. f. w. Der Vorwurf der Parteye 
lichkeit dieſer Duchs, ‚gegen Frankreich , ift nad des Verf, 

Meinung leicht zu vertilgen: das franzöfiiche Volk wird date 
‚ In mie dem größten Intereſſe behandelt; dem milltairiſchen 
"Ruhm der Franzofen wird gehuldige; ihnen wird eine nahe 


ehbeſſre Zukunſt verkuͤndigt, a. |. wm. Diefes Gemälde und 


fein Verf. werden dereinſt in den Augen der Franzoſen ge⸗ 


‚eachtfertiger feyn, und diefes Buch wird von ihnen als die . 


Stimme der Gerechtigkeit und Menſchenliebe betrachtet tere 
den (?). — ®&o viel zur Probe der Apologie des Verf. 


über die Tendenz feiner Schtift. 


Am September (1798) haͤuften ſich die ſchrecklichſten 


Begebenheiten mit Schnelligkeit auf die ſranzoͤſiſche Nation, 
und bereiten ihr eine Kette von Ungluͤcksfaͤllen. Nelſon hat 
Bonaparte iſt obne 
Nettung verloren (?), Die Gefährten feines Unglüds 
kommen durch Hunger, Krankheit und das &chwerdt ber, 
Mufelmänner um. Malta kann nicht mehr provlanticr, und 
"wird ein Raub des ruffifhen Geſchwaders, oder dem Koͤni⸗ 
ge von Neapel abgetreten werden (??).. Korfu, und ſelbſt 
KRorſika, werden den $ranzofen entriſſen, u. f. to. € 
Krieg mit den Amerikanern iſt faſt unvermeidlich: denñ 
man kann ihnen ihre Schiffsladung nicht vergüten, und fie 


die Flotte von Toulon zerſtoͤrt. 


ice entſchaͤdigen. Italien ſteht in Brand. Der 
von Neapel iſt bewaffnet, um 


+‘ 
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Anarchie zu befrehen, und den Einmarſch der- revolutio⸗ 
nairen Armee in feine Staaten zu verbindern. — Die 
Stlaven in Arau, welche die tapfre Schweizer » Nation 
zu tepräfentiven glauben, haben fich über die Metzeley in der 


Schweiz gefrent. — Im Innern von Sranfreich iſt alles 
zerrästet, erfchöpfe; der Handel von Marſeile, die Mas 
-nüfakturen von Lyon u. f. w. find zu Grunde gerichtet; der 
Hafen und die Zeughaͤuſer von Toulon ausgeleert, die Mas : 


erofen und die beften Generale find elend umgefommen. Der 
Hafen von Bordeaux ift feiner Schiffe beraubt, und diefe 
Stadt, fo wie Nantes, Rouen, Havre, anf ein Srittheil 
ihrer chemaligen Bevoͤlkerung herunter gebracht, u. ſ. w. — 


2 (Das alles heißt doch, als ein Achter Elairvoyant feben, ur : 


theilen und wabsfagen!). So weit der Vorbericht. 


In der bierauf-folgenten kurzen Ueberſicht der Damali 


gen Lage der Dinge, ſpricht D. zuerſt als Mann vom 
Kriegshandwerk, und beweiſet in dem ihm eignen entſcheiden⸗ 
den Ton, — unwiderfprechlich, daß die Unterhandlun⸗ 
gen zu Leoben und Campo Kormio, von’ ben. Kaiſer überellt 
waren, daß ohne fie und ben der Fortſetzung des Krieges, 
- Bonaparte Cdeflen Talenten D. übrigens an mehrern Stel⸗ 


len doch Gerechtigkeit wiederfahren läßt. De mortuis, denkt ' 


der Philanthrop, nil nifi bene) mit feiner ganzen Armee 
Cund doch auch wohl alle Übrigen franzoflichen Arıneen und 
Generale?) unmiederbeinglich verloren geweſen wäre. 


nimmt bey diefer einfeitigen, dem Kaifer, geiefenen fcharfen 


Lection auf die mannichfachen Hülfsquellen und Wendungen, 
mutt welchen jener gewandte und gluͤckliche Eroberer Italiens 
oft genug bie wohlberechnetſten Ausſichten der erfahrendſten 
feindlichen Generale taͤuſchte, und ihre Anſtrengungen ſelbſt 
noch in dem Augenblick der gelingenden Ausführung vereitelte, 
‚keine Ruͤckſicht. — Es folgen: Berrachtungen, über den 0% 
heimnißvollen, ſich aber während des Naftadter Congreſſes 
nach und nach enchüllenden Traktat won Campo Formio, und 


en 


‚feine ‚roirklichen und damals mwahrfcheinlichen Folgen; Aber . . 


die lange vorher mit dem Traftat-von Dliva, dem weſtphaͤ⸗ 
lifchen Frieden , und dem Utrrechter Traktat umgeflürzte 
©Srundlagen der Ruhe, des Sicherheit und des Eigenthum 
der. Volfers; Über das Theilungsſyſtem der Mächte; über die 
Entwürfe Bonaparte's bey feinen müfterlöfcher (aber waͤh⸗ 
send D. ſchrieb entwickelten? Seezuge, deſſen Richtung — 
— 57 er 


Fr 


Ä 
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hierbey fupponiteen Projekten haͤlt er 1) die Landung: im 
Jegypten für eben fo unmöglich (1) als bie Eroberungen, 
‚Niederlaffungen ı2. -in diefem Landes erklärt er 2) die Er⸗ 
oberung won Malta. zwar hoͤchſt vortheilbaft für Frankreich; 
aber wegen der Schwierigkeiten für unmwahbrfcheinlih, (und 


ſagt, als während er dieß ſchrieb, die Nachricht von der Er⸗ 


oberung der Inſel einlauft, nun ſey dieß Gehelmnig Bones 
parte’s ben feiner Seeerpebition entſchleyert); 3)-uennt 
er den fupponirten Marſch anf Konſtantinopel, toll und abe 
ſcheulich, und enticheidet endlich 4) Denaparte's Pan, 
ſey — eine Aandung in England ‚ deren Gelingen, er, 
bey dem Genie, den Slüd und der Debartlichteit, B. durch⸗ 
aus niche verwirft Mit: gewandter Feder und ſchnellein 
Caber auch ſchielendem) Ueberblick, ftellt der Verf. alle diefe 


Begeuftände dar, und fehidt fie, den ‚„Demälden dee 


. einzelnen Staaten von Europa, im Jabr 1798,* vorn 
- aus, weldye nun in folgender Ordnung die Revuͤe des großen 
Feldherrn und Bundesführers paſſiten. 


1) Geſterreich. Sein Verluſt durch den jetzigen 
Krieg und Entſchaͤdigung durch den Frieden von Campo For⸗ 
‚mio; weitre Augfichten. Es ſcheint, fagt D. kühn genug, daß, 
ı Kben ausgenommen , Defterreich viel in dieſem Kriege ges 
wonnen bat. — Wenn es nun mit Frankreich im Frieden 
bleibt, bedarf es keine Allürten mehr. — Die größte Ges 
fahr bedrohen es von der italiänifchen Seite: (nämlich von 
Venedig,) denn: das venetianiſche Volt wird einft wieder 
‚ftep feyn). Um aber doch den Rüden bey dieſet Proͤphe⸗ 
mung, frey zu haben, hält der Verf. es nicht für unmoͤg⸗ 
ih, daß Defterr. die Eisalpinifche Republik vernichten, und 
die Revolntionen Staliens benugt, um den größten Theil 
deſſelben zu uſurpiren — widrigenfalls aber wird fich ber 
revolutionaire Geiſt von Benebig durch Dalmatien und Iſtrien 
nach Croqtien und Ungarn verbreiten. Seemacht kann es 
durch den Gewinn des Venetianiſchen bey der franzoͤſiſchen 
Eroberung von Malta und der Vorbehaltung des Hafens von 
Corfu, nicht werden. — Richtet Bonaparte ſeinen Lauf 
nach dem Archipelagus: ſo werden bald die tuͤrkiſchen Staa⸗ 
‚ten mit denen des Kaiſers, ohne Rettung in Brand fiehän. 
Sn diefem Fall könnte Oeſterr. nur durch eine Allianz mie 
Rußland und dei Pforte der Revokutjonisung feines Landes 
on 5 


a. 
’ \ 


⸗ 


vor⸗ 
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roorbeugett, und fo, vereine mie dieſen, gegen Die un 
Higen Baſſen, und die Sranzofen auf allen Punkten agieren 
.CDumousiez hat alfo diefe wirklich erfolgte All un, — ſei⸗ 
nem Ratb zuzuſchreiben). m Der groͤßte Gluͤcksfall, Ser 
dem Kaiſer begegnen könnte, wäre, Bonaparte's Zug nach 


AMlegypten, und Indien (verſteht ſich unter Auffiche der Eng: ' | 


länder) : dem fo fähe er fich von diefem furchtbaren General 
und won der Auswahl der franzoͤſiſchen Soldaten und Officiere 


befreyt — Cund wir antern wiſſen ja, daß bey ben franz. 


Armeen in und außer Frankreich dergleichen Helden nicht mehr 4 
übrig find, um den Platz des verlornen DB. und ſeiner 
.Waffenbruͤder in Aeghpten allenfalls zu erfehen). — Fin 
Ungluͤck des Reichs iſt die unfelige Eiferſucht, Zwiettacht 


und Mißtrauen zwiſchen Oeſterr. und Preußen. D. raͤth zu 


einer aufrichtigen Verbindung beyder Maͤchte (womit es 
Ihm nicht fo mie mit dem: vorerwaͤhnten Rath der Alllanz zui⸗ 


‚. fen Oeſterr. und Rußland ghäden därftet), — Wahr 


vaſcheinliche franzoͤſtſche Projekte wegen Italien und der 


Schweiz, in deilen lehhterm Beſitz Oeſterr. Frankreich fel 


ner eignen‘ &icherheit wegen nicht laſſen darf Lauch dies 


ſcheine wahr zu werden, wie es denn theoretiſch fehe waht 

ey — ‚Am Schiuß: Keinen Frieden jetzt; fonden 

kraͤftvolle Sortfenung des Krieges gegen Frankreich, 
¶ D's beftändiges Refrain in allen folgenden Abfchnitten ) 

« zur Rettung der Verfaflung, der Sitten, ber Religion von 
Europa; Die franzofifhe Marlon kann den Anfang eines 
ſolchen Kriegs, der nur dem Direktorium zureäglich IR, nur 
mit Abſcheu betrachten, und wird bey den geringfien Fin 

gluͤcksfaͤllen deffelden, ihre untreuen Staatsverwalter das 

‚für befträfen. — So viel. zur Probe: von dem Gemaͤlde 

Oeſterreichs. 


2).Preußen. Es if ſehr wehrſcheinllch, daß Preuß. 


J außer den Staaten, die es am linken Rheinufer verliert, (7) 


den Franzoſen auch noch Weſel wird abtreten mäffen (2). 


N 


Seine Entſchaͤdigungen müffen der Groͤße feiner Aufopferun 
gen, Nachgiebigkelt und Drache demnächft angemeflen ſeyn: 
das kann nur, und wird vermurhlih (2) in Weſtphalen 
und NRiederſachſen auf Koſten des Königs von England, der 


geiſtlichen Fuͤrſten und der Neicheftädte geſchehen. (12) Det 


K. v. Pr., deſſen moralifchee Charakter in dieſem kritiſchen 
Zeitpuntt einer ſebr ſtarken Prüfung unterworfen iſt, (man 
| Tg 


+ 
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beendigt wurden, fuͤr Nichts geachtet. — Patriotiſmus 
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errärh leicht, was · das in D. Munde ſagen will) wird entince 
der der Retter oder der Zerſtoͤrer der deutſchen Verfaſſung 
ſeyn. Kann aber der K. v. Pr. ſich wohl ſchmeicheln, un⸗ 


fehlhare Mittel zu beſitzen, die Fortpflanzung des (durch die 


Abänderung der d. Reichsverfaſſung verbreiteten) Empoͤrungs⸗ 


geiſtes in ſeinen eigenen Staaten zu hemmen? Sieht er 


nicht ein, Daß der Umſturz des Germaniſchen Bundes das Re⸗ 
fultat eines Todeskampfes dee Demofratie gegen die Feudas 
litaͤt, und daß vonden Trümmern ber leßtern, bis zur Vernich⸗ 


thing der Monarchen, nur noch ein Schritt it? wf.m. 
 : Bon der angenommenen oder yermweigerten Abtretung des line 


ten Rbeinufers an Frankreich, Hänge das alles ab. Der 
K. v. Pr. dat In diefem Augenblick zwiſchen zwey großen Ge⸗ 
fahren (jener Zertruͤmmerung der d. Verfaſſung, oder ſei⸗ 
nem Kriege mit den Franzoſen) zu waͤhlen. Von feinem 
Entſchluß haͤngt das Schicdfal von Europa ab. — Ä 


Der 
ſchrecklichſte Feind Preußens (größer als feine natuͤrlichen 


Beinde, Rußland, Defterreih und Polen) it die Demos | 
kratie, welche durch den Srieden noch fchnellere Fortſchritte 
wachen wird, als durch den Krieg (19. Er umringt und 
Bucchdringt die Dr. Staaten, belagert feinen, Thron, unters 
graͤdt deſſen Grundſaͤulen, und diefer Monarch kann dem 
Unqluͤck, unter deflen Ruinen begraben zu werden, (!}) 


- nur entgeben, wenn. er fih unter ein Jelt begiebt, und 
‚Me Rolle des Kegenten mit. der des Helden vertauſcht 


— — indem er der Welt das Beyſpiel eines Königs giebt, 
der ein Mann if. — Auf diefe erbabne, Dumouriez'ſche 
Lectlon an den. K. v. Preußen, und auf den feltgeftellten 
Sag, daß nur eim:afgemeiner Krieg gegen Srankreich feine 


vom Mevolutionsgeift-Ichen inficirte Staaten und ihn ſelbſt 

noch retten kann, iſt wie auf.einer ſchreyenden Grundfarbe, 

das ganze nach. folgende Gemälde von Preußen eritworfen - 
amd ausgeführt. — Uns delt der Arbeit, bier eine-weitte 


ı 


Skine davon zu liefern, 


3) Das deusfche Reich. Ein eben fo unzufammens 


j hängendes und. volumindfes öffentliches Recht, als zahlreich 
dlie Oberberefchaften “find, ſtuͤtzte dieſes »gothifche Gebäude 


deſſen Architeltur nicht dem Blick der Wernunft beftehen konto - 
te. — Das Intereſſe der dentſchen Völker wurde fowohf 
in ihren Kriegen, ale in den Zriedensfchlüffen, wodurch fie . 


und 


1 
! Pr 
* % 


=: aa 





\ 


. 


- * 


266 = Vermiſchte Schriſten. 


und Gemeingeiſt iſt nicht vorhanden. — Die frauzsfiſche 
Repolutjon hat die Schwaͤche bes deutſchen Staatskoͤrpers 
ı ans Licht gebracht, u. ſ. w. Deutſchland bittet demuͤthig um 
. Srieden. Ein Tongreß, welcher die Schande des deutſchen 
Reichs vererwigen, und deſſen Umſturz ſanetioniren wird, "HE 
zu Raſtadt verfammelt, u. fe w. Die in’ diefem uriförtnlts 
"den Staatskoͤrper eingefchloffenen 51 freyen Kaiſerl. ober 
Hanſeatiſchen Städte werden wahrſcheinlich das z3weyte 
Opfer des Theilungeſyſtems, und jede wird nach der Conve⸗ 
nienz einer, der großen Mächte," die man entihädigen muß, 
verſchlungen werden (3!) — aber fie werden dennoch richt 
allein ihrenGeift dee Freyheit und Unabhängigkeit) deſſen Set 
“revolutionäre Genius fich zum Umſturz der Thronen bedchiun 
. wird, erhaften; fondern auch ausbreiten (1). — 
NRaſtadter Friede zu Stande: fo wird der Titel Kaiſet noch 
bloß eitie eitle Würde feyn, und felbft außer Gebrauch kom⸗ 
“men.  Deutfchland wird unter fieben fouveräne, Käufer vers 
theilt ſeyn: Oeſterreich, Preußen, Sachen, Heſſen, Pfalz, 
Wououͤrtenberg und Braunſchweig. Dann. werden unter dies 
ſen ſieben Fuͤrſten die. Kriege fehneller auf einander folgen; 
Deuniſchland wird wieder der Schauplag der Chrfucht und des 
politiſchen Fanatiſmus werden. — Wahrkheinlicher iſt noch 
droas Reſultat des Raſtadter Friedens, daß die Aber das Theis 
Anngefyftem unbeftagten deutfhen Voͤlker, nach dem Vev⸗ 
ſpiel eines triumphirenden. Volks, die Freyheit und fonder« 
lich die Demokratie, wovon die mehrften Eleinen d. Staaten 
ſchon angefteckt find, vorziehen — und folgli ganz Deutſch⸗ 
' fand revolutioniren werden. Eine‘ ſehr thaͤtige Propagan⸗ 
de (27) iſt anjegt vorhanden... Hamburg: in Norden C!) 
Frankfurt und Augsburg, werden die revolutlonaͤren 
{en ſeyn, woraus Schwaͤrme von, Miffionare fehnell um bie 
deutſchen Fuͤrſten ſich verbreiten; dann werben diefe von ih⸗ 
ren eignen Unterthanen in den Staub geſtuͤrzt werden. — 
10 Die Panacee gegen dieſes drohende Uebel iſt: Abbruch — 
Cauch mit Kanonen, Saͤbelhieben und Geſandten⸗ Mord ? 
und' warum nicht? nach. dieſes rein philantbropifchen Dos 
eenten Srundfägen) — . Abbruch alfo des Maftadter Con⸗ 
gerſſes; National⸗Krieg; Einigkeit und ein König, der 
ein Mann tft, an der Spitze der deutfchen Koalition: ober 
auch der allgemeine tiede von Eure welcher diefem Kries 
ge zuvorkomme, oder ihn endet, u. m. 
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45 Die Schweiz. Die In der erſten Hälfte biefes 
Ulchniets gegebne Anficht ber Schweiz, iſt in mehrerer Hin⸗ 


ſicht fo richtig und unverwerflich, als es der Math des Verf. . 


: daß Die Kantone durch eine vorfüchtige Reform ber Innern 
€ 


hler ihrer Tonft gläcklichen Verfaſſung, den ihnen drohen⸗ 


den Unfällen vorbeugen follen. — In der zweyten Haͤlfte, 


be deren Abdfaflung der ungluͤckliche Schlag des franzofiichen . 


Despotiſmus gegen diefes Ichone Land, das jeder Menſchen⸗ 
freund beweint, geſchehen war, — fieht der Verf., mit feis 


ner gewohnlichen Art zu feben, voraus, daß die gewaltfane 
Demokratie der Schweizer, die, von Deutſchland sur 


Solge baben werde; es ſey denn, daß durch einen allge 
meinen Krieg gegen die Franzoſen, an twelchen die geplünber« 


ten Schweizer Antheil nehmen ,. die Wegebenheiten eine fo :- 


guͤckliche Wendung nehmen, um einen allgemeinen Frieden 
hervorzubrinhen, in welchem Das Schitfal der Schweir 


3er mit Weisheit entfchieden wird. (Dieſes letztre iſt 
eine freylich noch fehe dunkle Hoffnung; deren Erfüllung, aber 


jeder wahre Menſchenfreund gewiß innigſt wuͤnſcht.) 


5) Italien. Die Itallaͤner ahneten eben fo wenig 
Revolutionen, als fie dazu geſtimmt waren (?); tie ſie 

aber das Gluͤck der Tranzöfifchen Waffen und die Unfaͤlle der 
Gegner faben, fingen fie an der Freyheit diefe Hochgefpannte 
Energie zuzuſchreiben — und nun ertwachte der revolutio⸗ 
naͤre Sentus. Die Geiſtlichkeit in Italien und der Mangel 

eines Bereinigungspunttes, werben bem Fortgang des Re⸗ 


dublikaniſmus dort immer im Wege feyn, und den Innern 
Kriegen Nahrung neben; eine itaflänifche Bundesvereinigung 


wird das Intereſſe der franzöfiihen Republik nicht zulaſſen. 
— Die cisalpinifhe Republit, Kein Volk Italiens war 
weniger zur Revolution’ geneigt, als das der Lombardeys 
Bonaparte’s unerhörte Siege haben den Triumph der Des 
mokraten verurfacht, und die Republik organiſirt; die frans 
Hᷣſiſche Politik hat ihre Verbindung mit ihren Nachbarinnen, 

enua and Piemont, verhindert, und Ihrer Vergroͤßerungs⸗ 
ſucht Graͤnzen gelegt: Die Eisalpiner werden ſich, fobald fle 


koͤnnen, der franzoͤſiſchen Vormundfchaft entledigen, ‚und . | 


bereiuft bie Feinde der Stifter hrer Frevbeit ſeyn. Sie find 
die Inftramente der Revolution in Stalin. — Hat ein 


allgemeiner Krieg Statt: fo werden fie ſich dem öfterreichl .. 


ſchen Joch wieder unterwerfen mäffen; ‚wird der Zriebe Hin 
9 


egen 


x r 
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gegen in Raſtadt geſchloſſen: fo wird Ihe erfter Keleg vielleicht 
gegen. Seantreich geführt werben. — Die Unabhaͤngig⸗ 
keit von Sardinien, Parma nnd Toskana iſt prekat. — Die 
päpftliche. Gewalt in Kom mird mit Pius gu Grabe gehen, 
wovon der Umſturz der Eatholiichen Religion die Folge ſeyn 
wird. — VNeapel. Der. Neapolitaner iſt, feinem Cha⸗ 
rakter nach, der Monarchie ergeben; der Sicilianer hat Dice . 
. gung für die Republik. Die Leidenfchaften beyber Völker 
find vulkaniſch, wie ihr Boden; eine Revolution wuͤrde dert 
ſchnell und ſchrecklich feyn. — Wird der Friede zu Raſtadt 
geſchloſſen: fo fuchen die Franzoſen Händel an den Kung . 
v. N., und er wird feine Krone Sald verlieren; bey einem 
- allgemeinen Kriege aber kann er der Befreyer Italiens 
werden, — Die von Genua angenommne Revolution, kann 
nur die Quelle ſchrecklicher Begebenheiten, nicht aber wahr 
ver Vortheil ſeyn. — Die alte Verfaflung von Venedig 
war die geaufamfle Satyre des menfchlichen Herzens; — fe 
"war unfähig, dem Strom der Eroberungen und dein Revoln⸗ 
tionsgenius den geringſten Widerſtand zu leiſten. — &le 
bat in dem kritiſchen Zeitpunkt Staliens nicht dafür geſorgt, 
ihre inneren. Verfaflungsmängel zu reformiren; eine lolde 
innere Revolution würde dem übrigen Fallen zum Mufer 
gedient, und. Venedig zum Mittelpunkt oder vielmehr zum 
Hauptgliede bes italiäntichen Bundes "gemacht haben. Nun 
MB. verſchwunden; aber dieles Volk wird einft feine Grey 
beit wiedererobern. — Kine Nachſchriſt zu dieſem Ab 
fchnitt ift fünf Monate fpäter, über die veränderte Lage von 
Mom, Sardinien, u. f. m geſchrieben. 


| 

5) Die Tarkey. Det Revolution von Stalien folgt 
nothwendig die der Türkey. — — Der Handel. der &- 
vante wird ganz in die Hände Frankreichs Fommen. — 
Durch die regenerirte griechiſche Nation wird Rußland. de 
Sache Frankreichs erfahren, und von dem Revolutionegeiſt 
Durchdrungen werben. Richtet Bonaparte feinen Lauf nad 
Aegypten , oder vielmehr iſt Diele Unternehmung nur Medle . 
iu einer Expedition gegen die Dardanellen: fe find die Ruß” 
fen und Engländer des Großherrn einzige Netter, u... | 


9) Rußland. Es fcheint, daß eine Renalerung wie | 
„die ruſſiſche iſt, von den Angriffen des Revolutionsgenius 
‚nichts zu fürchten habe, und dag bie ruſſiſche Nation In 


‘_ 
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Einaflöffe nicht enmpfängliä fen. Indbeſſen giebt es in R. doch 
eine aroße Stadt, wo die Kenntniſſe ſich vermehren, wo Haß 
und Eiferſucht gegen den Hof, Grundſaͤtze der Unabhaͤngig⸗· 


keit, Reime des Republitanifimus fich verfommeln, nämlich 


Moskau, das einft ein Revolutionsmittelpunkt werden 
wird, Das Betragen Paul I., indem er Ludwig XVILL 
eine Freyſtatt und der Kondeifhen Armee mit ihrem Anfühs 
zer ein vorcheilhaftes Etabliſſement gab, bat das Schickſal 
aller halben Maaßregeln gehabt; es bar mebr Boͤſes als 
Gutes geftifeet. Rußland bat unter andern dadurch ben 
Einfluß verloren, den’ es auf das Übrige Europa haben koͤnn⸗ 
te, indem es entweder die Koalition gegen Frankreich durch 
beträchtliche Kriegsmacht verftärkte, oder eine ehrenvolle 
Vermittlung fi) vorbehielt (mas will doch wohl der Verf. 
mit dieſem unzufammenbängenden Raifonnement fagen?). — 
Jetzt iſt R. Schickſal von dem, mas zu Raſtadt befchloflen 
wird, eben fo abhaͤngig, wie das Schickſal bes Übrigen 
Europa. Sohlleßt man Feleden: fo dringt die Revolution 
burch die Turkey in R. ein, u. ſ. w. Nur durd den Abs 
bruch des Raſtadter Kongreſſes, duch Rußlands bewaffnete. 
Vermittlung für die Integritaͤt des deutſchen Reichs, und 
duch einen Allgemeinen und thätigen Krieg gegen den gemein⸗ 
ſchaftlichen Feind, kann fih, Rußland erhalten. R. muß fehe 
beröuen, die Eroberung von Malta duch die Br. nicht, vor⸗ 
bergefeben und nicht vorgebeuge’zu haben, u,  w. Meh⸗ 
vere Befehle des Kaiſers, Cfagt der, fi fabula vera, jetzige 
ruffifche General D.), find zu ausfchweifend ariſtoktatiſch, 
imd verfehlen ihres Zwecks, indem fie den Adel zu ſehr be⸗ 
gänftigen,, und die Armee mißvergnägr madhen. — — Sn 
wenig Monaten werden die Türken und Rußland ein Raub 
bes ſchnell nach dem Drient fchreitenden Revolutionsfeuers 
feyn. — (In diefem Augenblid, daD. die ruffiihe Sons 
me ſcheint, ift er ſehr à portee, durch ſolche untruͤgliche Rath⸗ 
fhläge par ordre alle. desordres in gehoͤrige Ordnung zu 
Bringen; wenn er nicht ſelbſt par contreordre plöglich das 


Opfer feiner Muͤhe wird. ) 


$) Schweden. Das perſoͤnliche Intereſſe des Fi 
nigs v. S. und die Wohlfahrt feines Landes fordert feinen 
Beytritt zur Koalition gegen Frankreichs Dembkratie, u. ſ. w. 
9) Daͤnemark, di Gen der Unterhandlung In 
Raſtadt no ehr als Schweden unmittelbar mei 
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Holſtein wird auf eine ſehr thaͤtige und⸗gefaͤhrliche Art re⸗ 
volutionaͤr bearbeitet (?!!). Die franz. Propagan⸗ 
da (?) bar daſelbſt große Fortſchritte gemacht. (Dies 
fer Lüge iſt Herr D. ſeitdem er damit fo unverfhämt als une 
erwieſen herausplatzte, hintänglich begüchtiget worden). Ein 
allgemeiner Krieg iſt Dänemarks einzige Rettung. — Ham⸗ 


burg iſt für Dänemark der beunruhigendfte Gegenſtand; 


diefe große Handelsſtadt wird im Fall des Friedens, einer 
großen Macht zur Enefhäbigung dienen (?!). Diefer ufare 
pirende Souveraͤn wird denn entibeder durch eine militäs 
eifche Regierung den Handel daraus verſcheuchen, () oder 
wird ihn zum Nachtheil von Altona und Gluͤckſtgot durch die 
Herrſchaft der Elbe ausfchließend machen wollen. Oder aber 


Hamburg bleibt frey, u. wird eine demokratiſche Coloniet!) 


der Mittelpunkt dee Propaganda, (! !) aus weldyem die Emiſſa⸗ 
rien fi) ins Hannoͤverſche, Preußifche, in Mecklenburg und 
“Solftein ‘verbreiten werden.‘ Dann wird dur Hamburg 
das nördliche Deutſchland vom Revolutions s Dämon verbeert 
werden. — — (O, Über den Phantaften! Er, der vor 


den Thoren von Hamburg; fehr ofe in dee Otadt und, mit 


Hamburgern lebte, war kuezſichtig und unverſchaͤmt genug, 
auf Koften der Wahrbeit und der gefunden Vernunft diefes 


ganıe elende Sefchiväg niederzufchreiben?) — Gelingt die 


andung bet Franzoſen in England, und werden fie Herrert 


des Meers: fo iR Daͤnemarks Handel: ruinirt. Daͤne 

muß Frankreich zur Wiederrufung des turannifchen Dekrets ges 
gen. die freye Schiffahrt neutraler Nationen zwingen, 
u. ſ. w und kann (noch einmal, wie oben‘) nur durch einem 
allgemeinen Krieg oder allgemeinen Srieden gerettet werben. 


— Nun folgt eine eben fo unwahre als fächerlihe Schilde⸗ 
rung von vorgeblihen Revolutionsklubs in Hamburg und 


Altona , und eine eben fo alberne als abgedroſchne antifran« 
zoͤſſſche Predigt. Die legte underufene Apologie von Dis 


‚ nemarf und ſeiner Regierung ſcheint mit des Verf. dringene 


bem Wunſch, fi) zum Seneraliffimus ihrer Lands und Sees - 


macht erhoben zu fehen, als captatio benevolentiae zufants 


men zu hängen; welder Wunſch ihm aber, von der Regie⸗ 


- zung ‚eben aus jener Weisheit. die feines Lobes niche bedarf, 


Revolutions⸗ Genius obedroher, feine iſt dem berfihrenden 
Ä | " 


nicht gewaͤhrt ward. 


10) England. Reine Macht wird mehr von dem 


— 


— u 
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Einfinß der franz. Revolution auf eine trautigere Art unter⸗ 


worfen, Beine kann ſchneller durch die Reſultate des Kongreſ⸗ 
fes zu Raſtadt, zertruͤmmert oder gerettet werden, wie 
England. Diefe allarmirenden Prämiffen dienen dem Verf. 
zur Örundfarbe, worauf er fein Gemaͤlde von England trägt, 
Da erſcheint zuerft eine Parallele zwifchen der franzoftfchen 
und engliihen Nation, für jene eben fo fämeichelbaft als 
Candmacht, wie für diefe als Seemacht; dann die dem 
Verf. ſehr ausfuͤbrbar fcheinende Landung‘ der Franzoſen 


in England fm Fall eines Friedens auf dem feften Laude; 
Chierbey, reißt er „die Binde der Illuſion weg,“ und beweis 


fet die Moͤglichkeit einer folchen Landung, in welches Laby⸗ 
rinth cheile von nicht unebnen Scheingründen, theils von, 
chimaͤriſchen Vorausfeßungen, Behauptungen und Demons 
firationen,, ihm zu folgen, wir uns bier nicht für verpflichtet 
halten). Tadel Englands, der Eroberung von Malta nicht 


vorgebeugt zu haben. Bonaparte iff für den euro⸗ 


päifchen Krieg verloren, (im März 1800 wo ber von 
dm Todten Dumouriez's wieder erftandne Bonaparte, als 
erfter Konful von Frankreich, ſich wieder an die Spige der 
europäifch ı franzofifchen Heere ſtellt, klingt dieſe Eategos 
rifche Behauptung lächerlich genug — aber — — wer hätte 
das gedacht!!!) vors erfte iſt alfo Fein direfter Angriff auf 
Engl. zu fürchten; aber freylich — es gelingt den Franzoſen 
alles,-erßo,. .:. Engl. muß feinen bürgerlichen Krieg in 
Irland endigen,, die Flotten nicht. mehr durch beichwerliche 
Kreuzzuͤge aufreiben, u. f. w. Durch Engl. Fall werden 
alle noch beſtehenden Thronen mit fortgerifien, daber ift es 


- Reit, daß diele ih ermannen. — Engl. muß die wieder 


untertoorfne Srländer zur Vernunft zurückführen, indem’ es 
fie gluͤcklich macht, ihmen durch gleiche Theilnahme an feine 
Wohlthaten Vaterlandsliebe einflößeh, den National s Inter 
fchied aufheben. Es muß ferner den Gefahren‘ vorbeugen, 


die Indien‘ von franzöfifcher Seite drohen; (denen der Verf. 


die Ehre erzeigt, fie ſehr Hoch anzuichlagen). Portugall und 


- Spanien dabey zu’ interefliren ſuchen, u. ſ. w. Am Schluß: 


(fromme) Wünfche für die Befreyung der engl. Politik von 


—O 


Hochmuth, Habſucht und Duplicitaͤt, welche fie Europa vers 
haßt und ihrer eignen Vortheile verluſtig machen, 


r1) Spanien. . Der Friede ©. mit Fr. war eine Fol⸗ 


ge der Furcht und des Schreckens vor eigner Rwoluton. 


« 


V. A. D. B. LI. B. 1. St. Vs HZeft. © eine 


- 
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feine Verbindung. gegen England, Hofiutrigue ‚> mas dem 


Intereſſe der ſpan. Nation und der gefunden Politik ganz zu» 
wider; denn die Eroberung von Portugall und Gibraltar 
find eben fo weit ausſehend als gefährlich, wegen der franz. 


auͤlfsvoͤlker. Keine Nation ifi'mehr dabey intereflirt,, daß 


die profektirte Landung in Engl. nicht geſchehe, als Sp., 
und Englands merkantilifhes Intereſſe fordert es dagegen, 
Sp. mit Schonung zu behandeln. Gelingt es aber Frank⸗ 
reich „ England zu erobern: fo wird es Op. fo wie Holland 


feinem Joch unterwerfen, fi feines indiichen Handels ber 


mächtigen , und in Meriko und Peru feſten Fuß faffen, und 
— "aud) dert revolutioniren; die Demokratie wird den Thron 


"des Königs von Sp. erſchuͤttern, und feine zwey und zwan⸗ 


zig Kronen zerbrechen. Folglich hängt die Rettung Op. von. 

der Rettung Englands, und von den Refultaten des Kon⸗ 
et I. Raftadt eines allgemeinen Mrieges oder univerkellen 
riedens ab. . — | 


12) Portugal. Der Traftat Englands wird durch den 


Wirbel feines Hauptplaneten In der allgemeinen Haupthewe ⸗˖ 
gung Europa’s mit fortgeriſſen. Das gewaltfame, Voͤlker⸗ 


rechtswidrige Betragen Frankreichs muß die portugieſiſche 


Nation erbittern, und es ihr zum Geſetz machen nur im aͤuſ⸗ 
ſerſten Nothfall nachzugeben. Zeit zu gewinnen iſt bie wahr 
re Politik der Schwachen. Spanien iſt nicht im Stande, 


rtugall zu Äberwältigen; diefe Eroberung -ift fetbft feinem . 


J 
Snterefe nicht gemäß, und das. fonft genug befchäfftigte Frank⸗ 
reich ift immer noch genöthige, es in dieſer Hinſicht bey leeren 
Drohungen beipenden zu laſſen; deren Erfuͤllung auch, für 
Spanien hoͤchſt verderblih ſeyn wuͤrde. Daher iſt es des 


letztern wichtigſtes Intereſſe das franzoͤſiſche Projekt einer Uns 


ternehmung gegen Portugall durch alle geheime Mittel zu 
utertreidben. Nur dadurch daß P. viel Standhaftigkeit 
ige, feine Armee vermehrt, feine Graͤnzen befeſtigt, in 
dem Buͤndniß mit Engiand beharrt, feine Flokten in guten 
Stand fept, das Neſt Der nach Bayenne Deportirten 


. einnimmt, u. ſ. w. kann es. feinem Untergang vorbeugen, 
nud Brafllien reiten. — - Portugals Echidiaf hängt von 
dem Englands und folglich won dem Yusgang zu Raſtadt ab. 


14) Vereinigtes Amerika. Ceruct: und beleidigt 
von Frankreich, ihrer bewieſenen Anhaͤnglichkeit vageaq 


fs - 
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ferner die Amerlkaner, wenn fie gezwungen find, ihre Neutra⸗ 


Utaͤt zu verlaſſen, ans merkantiliſchem Intereſſe, ſich nur auf 


Englands Seite erklaͤren; wenn die Verzweiflung ſie in Krie⸗ 


ger aͤmſchafft, koͤnnen fie die Geißel Europas werden, durch 


Eroberungen der Antillen und der Kolonien der verſchiednen 
Maͤchte, durch Kapereyen und Korfarentrieg, u. f. w. — 


Die Sicherheit ber Amerkkaner iſt mit dem Schickſale Englands 
verbinden. Wenn England erobert wird, muß Amerika 
nethwendig vor der franz. Macht riechen. Folglich hänge 


auch fein Schickſal von der Wirkung des Raſtadter Kongreſ⸗ 


ſes ab. Aus den elend abgelaufenen amerikaniſchen Negotia⸗ 
tionen in Paris muß notbwehdig Krieg, das Rettungs⸗ 


mittel der vereinten Staaten, folgen, und bierbey ifi der 


Angriff auf Seiten Frankreichs gewiß (!) Amerika 


muß Domingo den Franzoſen entreißen, dic ſpaniſchen Pro⸗ 


vinzen Luiſtana und Florida erobern, und nach Neu⸗-Mexiko 
vordringen. Die amerikaniſche Revolution wird nur dann 
vollendet ſeyn, wenn die Amerikaner den europaiſchen Maͤch⸗ 


‘ten dieſen Theil der Welt ganz enttetßen. 


14) Bolland, welches gezwungen unter dem tyranni⸗ 
ſchen Joch einer ſolchen Ftepheit/ als ihn Frankreich gegeben 
bat, lebt, und Skiave des franz. Direktoriums iſt, wuͤrbe 
ruinirt und vernichtet ſeyn, Ciſt €6 das denn chne das ſchon 


jetzt nicht?) wenn Frankreichs Unternehmen gegen England 


selinge.- Doc wird einft die Vereinigung dieler gamzen 
Republik in einen einzigen untheilbaren Nationalkoͤrper, die⸗ 
fer für fie unermeßliche Bortheil, die Rettung des Batavi⸗ 
ſchen Volks von franzoͤſiſchen Joch ſeyn köͤnnen. H. muß 


wunſchen, daß das gedemäthigte England gezwungen werde. 


Im feine Eroberungen herauezugeben; allein dieſe Abtretung 
würde ſichrer erfolgen, wen es fi von Frankreich durch 
Riedereinfegung des Haufes Oranien losmachen Ebunte. Aber 
Brankreich bieide durch feine Ufurpationen über Holland eis , 
fen gefährlichfter Feind im Handei wie im Kriege. Als Bun 
desgenoffen ber Engländer Finnen die Bataver frey und ums. 
abbängig bleiben, und nur durch eineh allgemeinen: Krieg 
Finnen fie ihre Aolonien, ihre Bränsfeftungen, ihre Un⸗ 
abbaͤugigkeit wiedererbalten (72) folglich beruhet ihr 


ade, u. ſ. w. 


Ungluck oder Ihe Oki anf das Reſultat des Kongreſſes zu 


l — 





Se15) Zrank-⸗ 
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15) Frankreich, hat der Verf. den letzten und groͤß⸗ 
ten Abſchnitt feiner Vogelſlugweiſſagung gewidmet. — Wir 
wollen den Augur auch daruͤber noch hoͤren. n 
Nach einer ſtraſpredigenden gegen die franzoͤſiſche La⸗ 
sion gerichteten Einleitung, worin er aber doch ihrem, durch 
die Revolution entwidelten Eriegerifhen Much Gerechtigkeit 
- wiederfahren läßt, ericheint Im Vorgrunde biefes vielumfafs 
fenden und-confufen Gemäldes Deutfchland auf dem Bons 
‚greß zu Raſtadt, ziemlich getreu nach dem Leben gezeich⸗ 
Imet ; und das Mefultat: „Wenn der Briede zu Raſtadt auf 


die von den Franzoſen vorgefchriebenen Bedingungen gefhlofe 


fen wird: fo find wenig Jahre zureichend, um die Demos 
kratie allgemein zu verbreiten, deren erſtes Opfer Deutichs 
tand fepn wird, woſelbſt fie fihon tiefe Wurzel gefaßt 
bare.“ — Es feige: Italien. , Hier werden alle Staaten 
:  gepublifanifite, durch ein füderaliftiiches Syſtem, durch el⸗ 
nen Krieg zerriffen werden, bis ein Dann von Genie dieſe 
regenerirte und kriegerifch gewordene Nation untheilbar ver» 
einige, Frankreichs Joch abſchuͤttele, und es feine. Revolu⸗ 
tions: Manter bereuen faffe. — Nur ein aligemeiner Kris 
kann die Ordnung diefer Nefultate zerreißen, u. |, w. — 
Portugall. Das franz. Direktorium wird die, einmal bes 
ſchloßne Unternehmung gegen P. nicht aufgeben (7). Ver 
- eine mit der ſpaniſchen, wird die franz. Armee, triumphi⸗ 
rend in Liffabon einziehen, mit unermeßlicher Beute wird 
diefe nach Franfreich heimkehren, und in P. role in Spanien 
den Reim ber demokratifchen Revolution zuruͤcklaſſen. Ein 
Mann von’ Genie an der Spitze der portugiefifchen Ars 
mee (1?) koͤnnte diefen Plan des franz. Direktoriums ſehr 
verschieben, u. ſ. w. — England. Lange und breite Wie⸗ 
..  berholungen Des vorigen Raiſonnements über das Projekt det 


N 
. 


Landung, und Über das mehr wahrfcheinliche als unwahrſchein⸗ 


liche Selingen derfelben. Gelingt aber die damals bevorſte⸗ 


bende Landung nicht, oder wird fie auch nur aufgefdho 


ken oder aufgegeben; dann ift Frankreich gänzlich zu 
Brunde gerichtet, alle feine Lorbern find verwelkt, feine, 
Aliirten verlaflen es, und werden Feinde der franz. Armeen 
werden, tevoltieen, u. ſ. w. (man leſe diefes, und ſo 
weiter in der Schrift felbft in extenlo; denn alles, was 

. sole bier geben fünnen , iſt nur ein PreSebiffen ). 
Janre Befsbren Frankreichs. Sie beſtehen, yach 
des Verf. hier kuͤrzlich zuſammenzuztehenden De 
on M | 1) In 


+ 


un 


— — — — —— 


—— — — — 


Geerrechtigkeit, und von ihrer eignen Kouſtitution auferlegt.“ . 
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1) In einem Abfall der Armeen, nach geſchloßnem Frieden 


und Ruͤckkehr derſelben nach Frankreich, von der jetzigen all 
gemein verabſcheuten (Directorial⸗) Regierung; die dann 
bhauptſaͤchlich Durch die Armee zerſtoͤtt, und durch noch andre 


fehlerhafte Negierungen wird erſetzt werden, bis die franz. 
Nation erkennt, daß ſie nicht geeignet ſey unter einer wilden 
demokratiſchen Regierung zu leben) die Unruhe, falſche Po⸗ 
litit, Herrſchſucht, Unfaͤhigkeit u. ſ. w. der — damaligen — 
Directorial⸗Regiernng werden bier mit richtigen Farben ges 
ſchildert. Die Konfkirution iſt weſentlich gur; aber fle ift 


weder befannt, noch wird fie befolgt. — 2) In der zu 


großen Ausdehnung der Graͤnzen Frankreichs, am Rhein, 
in Belgien und Savoyen. — 3) In dee Unordnung in 
den Finanzen. — — „Kolgende Bedingungen werden ber 
franz. Nation von ihrem eignen Ruhm, von der allgemeinen 


2) Der Unruhe, der. Tisalpiner Zaum anzulegen, und dem 
übrigen Italien die Ruhe wiederzuſchenken. b) Aus dee 
Schweiz ihre Armee zurückzuziehen, und das Projekt einer 
ttansjuranifchen Konſtitution zuräczunehmen. c) Bon ber 


Rheingraͤnze abzuſtehen, die Maas zur Graͤnze zu waͤhlen, 


and auf diefe gemäßigte Grundlage mit dem Neich Trieben 
zu fchließen. d) Portugall eine volltommne Neutralitaͤt zus 
zugeſtehen. e) Das tyranniſche Dekret wegen der neutralen, 


tage zu wiederrufen. f) Dem ganzen Europa einen 
Waffenſti 


Uſtand auf unbeſtimmte Zelt zuzugeſtehen, bis der. 


Definitiv⸗Friede zwiſchen Frankreich, Spanien und Hol⸗ 


land, mit England geſchloſſen iſt. g) Die Vermittlung ber 
Seemaͤchte bey diefem Frieden und feinen Bedingungen, Ente 
fhädigungen und Zurächgaben anzurufen. (Das.alles ſpricht 


— 


der gute Geiſt, und wirklich die reine Philanthropie, deren 


O. ſich fo oſt ruͤhmt, hier aus ihm). 


E⸗ folgen nun die Anfiäten der verfchlebnen Begeben⸗ 
beiten, welche in den zwiſchen der erften und zweyten Aufla⸗ 


ge diefes Werks verftoßnen fünf Monaten in Stalien, in der 


Schweiz, in Holland und Irland vorfielen: fo wie bie Line 
terbandlungen in Selz, und mit den amerikaniſchen Gefand» 
ten in Paris, und Bonaparte's Expedition in Aegypten. 
— Dann ein Blick auf die innre fehlervolle Staatsverwal⸗ 


‚tung des Direktoriums, wbrin manches, und man kann far 


* 


gen, vieles richtig geſehen und beurtheilt iſt, was diefe u Ä 


“076 Wermiſchte Edriften, 


⸗ 


a 


lige von ihrer Einſetzung fo ganz ausgeartete, eyrauniſche Die | 


rectorials Regierung betrifft; — aber über den Ausgang die 


fer verderbten Regierung und defien Erfolg bar D. doch em _ 


mal wieder, wie gewöhnlich — falfch gefehen. Die bevor -: 


ſtehende Revolurten nämlich), foll allein durch das Erwachen 


des Volks, (wohl gar durch Bajonette u. f. w.) geſchehen. 


Mun, durch Bajonette gefchah fie zwar; aber das Volk war 
dabey ruhig — und Mat wohl daran. 


Am Schiuß ſteht ein Ermahnungs⸗ Cyilog fowoßt ri} 


bie Franzofen zur Aendrung Ihrer (damaligen) Regierung, 
als — an Europa 'mit den alten Lofungsworten: neue all 


. gemeine Boslition und Krieg gegen Hrankreicht 


Soviel von dem Inhalt dieſes Werks, feinen bald garg 
einfeltigen und ſchiefen, bald halbgelungnen Werfuchen zu 
ſehen, feinen Träumen, gigantiſchen Entwuͤrfen, zwepden⸗ 
tigen Orakelſpruͤchen, eitein Wahrſagungen, verfehlten A 


“fihten, u. f. to. die, — wie denn das ben ber 


freien freplich nicht anders ſeyn kann, — mit zufälligen 
richtigen Blicken, einigen eingetroffnen Prophezeyungen, und 


Fra Vorſchlaͤgcn, wiewohl mar ſparſam, gemiſch 


Sn v, 
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Am 21. Februar ſtarb der durch ſeine Nachhrichten vom - | 
Drocken bekannte Amtscommiffaie und Notarius, Hr. Chris 
ftian Sriedrich Schröder, zu Wernigerode. \ 


Am 26. Februar der biehern Candidat des Predigt 
amts, Hr. Lfaind Reblen, zu Nördlingen, 33 Jahre alt, 
deßqnirter Reetor und Inſpertot des Oettingiſchen mina⸗ 
riums. iſt Verfaſſer verſchiedener dinzelner Auffäge und - 
Predigten; von ben letztern hatte eine die ſeltene Auszeich⸗ 
hund, zweylnal aufgelegt und auch nachgedruckt zu werben, 


Am 25. März zu Sumbinnen, im Litthauiſchen Bezirke 
von Oftpreußen, der Koͤnigl. Preußiihe Oberforftmeifterdes 
kitthauiſchen Departements, Hr. Sr’ Srich Adam Julius 
von Wangenbeim, 53 Jahre alt. Er war aus dem Her⸗ 
zogthume Sachſen⸗Gotha gebärtig, und zuerft in dafigen Hof⸗ 
und Mititgirdienflens dann gieng er als Hauptmann mit 
dem Fuͤrſtlich Heßiſchen Feldjaͤger⸗ Corps nach Nordamerika, 
deſſen Baͤnme und Straͤucher in Deutſchland mehr bekannt und 
einheimiſch zu machen, er burch feine Schriften nicht wenig 





‘ . 


beygetragen bat. | 

Am 7. April Hr. Johann Gottfried Herel, vormals 

Srofeffoe der Humanioren gu 8 wo er in der Beige 
“ nn - | m 


x 


x 


rn. __ _ mein. 


». 
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mehrere Sabre. | zuletzt aber, feit ohngefaͤhr zwey Sa 
ten, In feinee Vaterſadt Naͤrnbeig privarifiste-. Geiri Alter 
war 55 Jade. 
An eben biefem Tagerza Berlin, Sr. Guͤnther Karl 
 $eiedrich Seidel, Profeffor am Verliniſch⸗Koͤllniſchen 
BGymnaſium, 37. Jahte alt. nn 


Am 10, Aptil Hr. Johann philipp Hettler, Doctor 


ber Arzneywiſfenſchaft, Fuͤrſtl. Heßiſcher Hoftath zu Hanan, 


und Brunnenarzt zu Wilhelmsbad, 48 Jahre alt. 


An eben diefem Tage zu Münden, Gr. D. "Jobann 
Bafpar. Edler von Aippers, Churpfalzbaierifcher wirkli⸗ 
8 imeerutb, geheime © —— und nn wi 

eftl. Kabiners, wie auch Curator der ehemaligen Sich 
Cutatel zu Münden, 71 Sabre alt. | 
Am 14. April zu Ballſe, im Sande Lehdingen, der das 
fige Prediger, Hr. David Albrecht Peter Nicolaſſen, 

$7 Sabre alt. Zu J 

Am 17. April zu Nenndorf, Ge Ludwig Philipp 
Schröter, Fuͤrſtl. Heßiſcher Hofrath, Profeffor der Diedice 
zu Rioteln, und Orunnenarzt zu Nenndorf, 54 Jahre alt, - 
Am 21. April zu Berlin, Hr. Kari Wilhelm sen 
nert, geheimer Forſtrath beym General s Forfidepartemnens 
und Director der. Forſtkattenkammer, 6 2 Jahre alt. - E 

Am 30. Ami Hr. Gottlieb Chriftopb Schmahling, 
Kirchen «-und Ocuieninfector in der Orafkpaft Habenfrin, 
und Oberprediger zu Elrich, zı Jahre alt. — 


— 
Gelehrte Geſellſchafte. 
Mecklenhut giſche ¶ Candwiribſchaftsgeſeliſchaft. 


Der jetzige Sekretair derſelben, He. Profeflor F. E. C. Kar⸗ 
Ken macht im Namen.des Directoriums bekannt, daß bie 





felfchaft dem Wunſche mehrerer Preisbewerber um Ver⸗ 


längerung bes Termins zur Beantwortung der aufgeſtellten 
Preisfrage: über die vortheilhafteſte Art Capitalien zu erhalı 


oo u non a Ä 167 
1m, nadhgepeben, und dieſen Zeltpunkt bis zum exfien Oetrber 
dieſes Jahrs hinausgeruͤckt habe. 


| Zugleich erwiedert derſelbe dem unbelannten Werft, 
deſſen Zufchrift mit dem Deotte: 


Si labor terret, merces invitet. 


richtig Bey Herin Prof. Karften eingega — 7 — * 
im Auftrage des Directoriums der Sefelf 


daß das Directorium Im-erfiche * von der See: 
ſchafft bekanut gemachte Methode, felbiger feinen Dian 
, imirgutbellen., gleichfalls zu befolgen, indem das Ditw 
etorium einfelthg.ihn Davon nicht entbinden Fünne, : Ue⸗ 
...'Srigens bleibe es demſelben noch immer unbenerimen, 
über den Preis, falls er {hm uerlannt würde * nach 
Gutduͤnken gu diſponiren. 


er ” 2. . J 
Wermiſchee Nach tichten 


Urtheil eines SEngländere aͤber: Phrafeslägin An- 
lo-Germaniea, or a Collection of more than fifty thoo- 
Fand phrafes collected from che beft Englifh Claffos, dil- 
pofed in alphaberigal order, and faith fally_translated i into 
German; by F..W. Haufiner, Profeflor at the Cenrral . 
School of the lower rhinilch department. To; which is . 
sdded a vocabulary, cpntaining all the words ngt compre- 
hended in tlie foregoing Phraleology, nor: wanting any 
particalar explanation, To that the whole may be ufed 
a a complete Englifh and German Dietjiongry. Strat- 
burg. 1798. 8. aus: Monchly Review, Appendix, to the - 
XXVIl Volume, p. 571. oͤrterbuͤcher vom zwey lebenden 
. Sprachen ſollte n emals Ein Mann allein unternehmen: ſſie 
ſollten vielmehr immer nur aus der Verbindung zweyet Eine ⸗ 
bohrnen dur Länder, deren Sprachen fie lehren, —8 
ben; außerdem werben die Redensarten, welche fie fammeln, 
gewiß nicht felten der einen Sprache fpemb, weraltete Gold: 
eiſmen, oder unbrauchbare und gemeine Ausdrüde ſeyn, ober 
' Int eine andre ugzweckmaͤßige Eigenthuͤmlichkeit verra 3. 
Vo von Optadarkrand die Rede ſeyn muß, erſetzt alles 
Faden des Räfonnements nicht di gescgtet die alt der va» 
ter⸗ 
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terländifchen Mebun verbunden if, Die Veerebe und dae 
Titelblatt dieſes Woͤrterbuchs ſelbſt, iſt, ohne eben gegen die 
Grammatik zu ſuͤndigen, dennoch nicht ganz dem Senins der 
- englifhen Sprache entfprechend, und dieß iſt auch der Fall 
mit einer Menge englifcher Medensarten, die dieſes Wert auf⸗ 
genommen Sat, und weiche in ber That die Behauptung,” 
daß fie aus den beſten Schriftſtellern entlehnt wären, nicht 
en, und in mehr als einem Beyſpiel unmoͤglich Dalı 
dung finden fünnen! In der Abtheilung von Wörtern, 
welche nicht durch Mebensarten erklärt find, finten fich imn 
—— B in den orſten awoͤlf Artikeln, auch zwoͤlf In⸗ 
mer: 
Ti. gabble, nicht Rablo, IR .bie richtige Ausſprache. 
a. Bab if keine Bufammengiepung aus Baptiot; fonters 
. au Barhara. 
3. gabe heißt nicht eine Puppe, a doll, fondern. ein 


‚4.5. und 6. Bable und Bables find, feine engtifche Worte, | 
und das Wort Bawies, auf welches verwieſen wird, . 
ik ungebräuchlich. 

‘2. Bacchznelizasion If fein Work, was In der Sprache 

‚aufgenommen iſt; waͤre diefes aber auch der Koll, fo 
2 bedeutet es doch nicht, wie bier behauptet wird, die BDac⸗ 
hanalien, fordern zeigt die Handlung an, wodurch 
etwas den Bae chanalien aͤhnlich gemacht wird. The 
rendering ſimilar to bacchanais. — Oo würde 
man im Engtifchen ſagen muͤſſen: The favourite 
Baerament of che Corinthiang was a bacchanalizı- 

3 tion of the euchari 
8. Bachelöur, wird im neuen Engliſchen nie mit dem 

Sp geſchrieben. 

$. Back and Breaft, für: ein Panpthemd, it ſeht nicht 

mehr" vetſtaͤndlich. | 
20 Back » Swanned if SBaitend provingiel: wit kannm⸗· 
"um das Wort vorher nicht. 

"21:8 pig.back if ein Beywort, das waheſcheinlld 
“aus: peakback entſtanden iſt: es deutet die Stellung 
einer Perſon, die ein’ anderer auf: dem Muͤcken bat. | 

.. dm, und bat nicht das mindefte sit einem Schweine ⸗ 

ruͤcken zu thun, wie der Vf. meint. 

is, Back be rond. ‚Be wiſſen ‚nicht ? wo dieß Wort 
vorkommen m ur Ä 


| 
.. N 





et 369 
} Sieß wird, wie wir hoffen, Hinlänglich ſeyn, den Vf. 
zu Überzeugen, daß feine Arbeit die Reviſion eines dritten 
Jbeduͤrfe. Von feinem deutſchen Theil haben wir hingegen 
eixe guͤnſtigere Meinung | 0. * 
Immer verdient Hr. Prof. Haußner Lob für den Fleiß, 
mit weichem er ſich fü viel Kenntniß der engliſchen Sprache 
erwarb, ale fein Werk darlegt, und für die Muͤhe, die er fich 
nahm, diefe Kenntniß auch andern mitzurbeilen. Aber, wir 
-  mäflen die wiederholen, kaum ift es. möglich, daß ein Einge⸗ 
| 1 ae eines Landes allein dieſer Arbeit volle Gnuͤde leiſten 


- 


ertiarung. ve 


Mit ber In Ur. 4. dev Erlanger A. 3. am 7. Yan, 
erſchienenen Recenfion meines Pandecten; Commentars vers 
gleiche das Publikum Ste mir fo eben zu Geſicht gekommene 
Reeenſion in LFv. 20. der Juriſt &. 3. vom Monat 
Dec. verwichenen Jahres, um dep uͤngeheuern Abftand der - 
.  Wetheile über diefelde Arbeit mahrjunehmen. Sin jener Res 

cenfion Heißt es, meine Arbeit feg unser after Kritik; binges 
“en in diefen wich fie unbedingt für die vorgäglichfte unter 
E .  aflen bisher erfchienenen und noch erfcheinenden ähnlichen er⸗ 
-Mirt. Die Arbeiten anderer (ſagt bier ber Rec.), die 
den „Hellfeld commeneirt haben, und noch kommen», 
tiren, ſtehen der Arbeit des Arn. K. bey weiten nach 
Ber zwiſchen biefen ſich fo ganz twiderfprechenden Urtheilen 
einen richtigen Maaßſtab ziehen will, dem rathe ich, den 
Keramentar felbft zu lefen und zu prüfen. Uebrigens vers . 
fihere ih, Daß mein Werk, ohne Ruͤckſicht auf das Gtab, 
"weiches Ihm ber Todtengtaͤber in der Erlanger Zeitung ges 
bffuet zu haben wähnt, auch in der Folge den ungehinderten 
Fortgang haben wird; bin Ich denn erft (welches bald ger 
ſchehen wird) meinem fogenannten Reiter (Gluͤck) vorgeelit: 
ſo wird eg ſich zeigen, ob ich bey meiner Arbeit einer Eſels⸗ 
bruͤcke bebuͤrfe, wie mir ſolche bisher das Gluͤckſche Wert gem” 


n ſeyn fol. Ze | 

— 
Privatlehrer der Rechte in Jeua. 
6)3 — Der 


— 
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15) Seankreich, bat der Verf. den letzten und groͤß⸗ 
ten Abſchnitt feiner Vogelſlugweiſſagung gewidmet. — Wir 
wollen den Augur auch daruͤber noch hoͤren. I 

Nah einer ſtraſpredigenden gegen die franzoͤſiſche Na⸗ 
sion geriditeten Einleitung, worin er aber doch ibrem, duch 
die Revolution entwidelten kriegeriſchen Much Gerechtigkeit 

« wiederfahren läßt, erſcheijt Im Vorgrunde Diefes vielumfaf« 
fenden und-confufen Genialdes Deutſchland auf dem Bons 

‚greß zu Raſtadt, ziemlich getreu nach dem Leben gezeich⸗ 

znet; ‚und Das Reſultat: „Wenn der Friede zu Raſtadt auf 
die von den Frangofen vorgefchriebenen Bedingungen gefchlofe 
fen wird: fo find wenig Jahre zureichend, um die Demos 
fratie allgemein zu verbreiten, deren erfles Opfer Deutſch⸗ 

: tand ſeyn wird, woſelbſt fie ſchon tiefe Wurzel gefaßt 
bar“ — Es felge: Italien. Hier werden alle Staaten - 
republikaniſitt, durch ein foderaliftiiches Syſtem, duch ee 

nen Krieg zetriffen werden, bis ein Mann von Genie dieſe 

regenerirte und kriegeriſch gewordene Nation untheilbar ver 
einige, Frankreichs Joch abfchüttele, und es feine. Revolte | 
tions⸗ Manier bereuen lafle. — Nur ein aligemeines Krieg 
kann die Ordnung diefer Reſultate zerreißen, u. ſ. w.— | 
Portugall. Das franz. Direktorium wird die, einmal bes | 
ſchloßne Unternehmung gegen P. nicht aufgeben (7). Der 

“ eine mit der ſpaniſchen, wird die franz. Armee, triumphl⸗ | 





send in Liffabon einziehen, mit unermeßliher Beute wird 
diefe nach Frankreich heimfehren , und in P. wie in Spanien 
den Reim der demofratifchen Revolution zuruͤcklaſſen. Fin 
Mann von’ Genie an der Spitze der portugiefifchen Ars 
mee (1?) Eännte, diefen Plan des franz. Direktorlums ſehr 
verſchieben, u. f. fo. — SEngland, Lange und breite Wie 
..  berholungen des vorigen Raiſonnements über das Projekt der | 
Landung, und Äber das mehr wahrfcheinliche als unwahrſchein⸗ 
liche Selingen derfelben. Gelingt aber ‘die damals bevorſte⸗ 
bende Landung nichs, oder wisd fie auch nur aufgefchos 
ken oder aufgegeben; dann iſt Frankreich gänzlich zu 
Grunde ‚gerichtet, alle feine Lorbern find verwelkt, feine 
Alliierten verlaflen- es, und werden Feinde der franz. Armeen 
werden, tevoltiren, u. ſ. w. (man leſe diefes, und fo 
weiter in der Schrift felbft in extenſo; denn alles, was 
wir bier geben Fünnen , ift nur ein PreSebiffen ). 
Jaunre Befsbren Frankreichs. Sie beſtehen, nad 
des Verf. hier kürzlich sufammenguätehenden Daran 
oo | 1) Sn 


7 
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1) In einem Abfall der Armeen, nach geſchloßnem Frieden 


and Ruͤckkehr derſelben nach Frankreich, von der jetzigen alle ' 
gemein verabſcheuten (Directorial⸗) Regierung; die dann 
hauptſaͤchlich durch die Armee zerſtoͤrt, und durch noch andre 


fehlerhafte Negierungen wird erſetzt werden, bis die franz. 
Nation erkennt, daß ſie nicht geeignet ſey unter einer wilden 
Ddemokratiſchen Regierunq zu leben) die Unruhe, falſche Pos 
litit, Herrſchſucht, Unfaͤhigkeit u. ſ. w. der — damaligen — 
Dirscrorial Regierung werden bier mit richtigen Farben ges 
ſchildert. Die Konftirution iſt wefentlih gur; aber fie iſt 
weder befannt, noch wird fie befolgt. — 2) In der zu 
großen Ausdehnung der Graͤnzen Frankreichs, am Rhein, 
in Belgien und Savohen. — 3) Su der Unordnung in 
den Finanzen. — — „Folgende Bedingungen werden ber 
franz. Nation von ihrem eignen Ruhm, von der allgemeinen 


Gerechtigkeit, und von ihrer eignen Konſtitution auferlegt.“ . 


a) Der Unruhe, der. Cisalpiner Zaum anzulegen, und dem 
übrigen Stalien die Ruhe wiederzuſchenken. b) Aus dee 
Schweiz ihre Armee. zuruͤckzuziehen, und das Projekt einer 
trans juraniſchen Konftitutian zurädzunehmen. c) Won ber 
Nheingraͤnze abzuflehen, die Maas zur Stränge zu mwählen,. 
and auf diefe gemäßigte Grundlage mit dem Reich Frieden 
zu fchlleßen. d) Portugall eine volltommne Neutralitaͤt zus 
zugeſtehen. e) Das tyranniſche Dekret wegen der neutralen, 


Schifffahrt zu wiederruſen. f) Dem ganzen Europa einen 


Waffenſtillſtand auf unbeſtimmte Zeit zuzugefteben, bis ber. 


Definitiv⸗Friede zwiſchen Frankreich, Spanien und Hol⸗ 


fand, mit England geſchloſſen iſt. g) Die Vermittlung der 
Geemädte bey dieſem Frieden und feinen Bedingungen, Ent⸗ 
ſchaͤdigungen und Zuruͤckgaben anzurufen. (Das.alles ſpricht 


— 


der gute Geiſt, und wirklich die reine Philanthropie, deren 


D. ſich fo oft ruͤhmt, hier aus Ihm ). 


u folgen nun bie Anfiäten ber verfchlebnen Begeben⸗ 
heiten, welche in den zwiſchen der erften und zweyten Auflas 


ge diefes Werks verfloßnen fünf Monaten in Stalien, in der 


Schweiz, in Holland und Irland vorfielen: fo wie bie Uns 
terbandlungen in Selz, und mit den amerifanifchen Gefand⸗ 
ten in Paris, und. Bonaparte's Erpedition in Aegypten. 
— Dann ein Blick auf die innere fehlervolle Staatsverwal⸗ 


‚tung des Direktoriums, roßrin manches, und man kann far ° 


© 


"gen, vieles wichtig geſehen und beurtheilt ift, was diefe er Ä 


.-.4 ’ 
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lige von ihrer Einſetzung fo ganz ausgeartete, tyraumiſche Dis 
rectorial » Regierung betrifft; — aber über den Ausgang bie 
fer verderbten Negierung und deflen Erfolg Hat D. doch ein 
‚mal wieder, wie gewoͤhnlich — falſch gefehen. Die beuom 
ſtehende Revolurton nämlich, fol allein durch das Erwachen 
des Volks, (wohl gar durch Bajonette u. ſ. m. ) geſchehen. 
Nun, durch Bajonette geſchah ſie zwar; aber das Volk war 
dabey ruhig — und hat wohl daran. 


Am Schluß fieht ein Ermaßnungs= Epilog fowohl an 
die Franzofen zur Aendrung ihrer (damaligen) Regierung, 
als — an Europa mit den alten Lofungswotten: neue all 
gemeine Boslition und Krieg gegen Hraakreicht 


Soviel von dem Inhalt dieſes Werks, feinem bald gar 
einfeltigen und ſchiefen, bald halbgelungnen Verſuchen zu 
ſehen, feinen Träumen, gigantifhen Entwürfen, zwepden⸗ 
tigen Orakelſpruͤchen, eiteln Wahrſagungen, verfehlten An⸗ 
“fhten, u. f. tw. die, — wie denn das bey Eufts 
freien freylich nicht anders fenn kann, — mit zufäßigen 
tichtigen Blicken , einigen, eingetroffnen Prophezeyungen, und 
A nöhion Vorſchlaͤgen, wiewohl nur ſparſam, gemiſcht 
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No. 21. 1800. 





Todb esfaͤlle, — 
at 
Yin as. Februar flach der dutch feine Nadriären vom 
"Brocken bekannte Amtscommiffair. und Notarius, Hr. Chris 
ſtian Sriedrich Schröder, zu Wernigerode. 


Am 26. Februar der bisheri e Candidat des — 
amts, Hr. Eſaͤiaß Reblen, zu Nördlingen, 33 Jahte ale, 
deßqnirter Mector und Inſpertot des Dettingifchen mine 
rlums, iſt Verfafier verſchiedener Binzelner Auffäge und - 
Predigten; vom ben fegtern hatte eine die feltene Auspeide - ' 
bang, zweylnal aufgelegt und auch nachgedruckt zu werden. 


Am 25. März zu Sumbinnen, im Litthauiſchen Vezirke u 
von Oftpreußen, der Koͤnigl. Preußiſche Oberforftmeifterbes | 
kitthauiſchen Departements, Hr. Sr’ Brich Adam Julius 
von Wangenbeim, s3 Jahre alt. Er war aus dem Her⸗ 
zogthume Sachſen⸗Gotha gebürtig, und zuerſt in daſigen Hof⸗ 
und Militagirdienſten; dann gieng er als Hauptmann mit 
dem Fuͤrſtlich Seßlichen Feldjaͤger⸗ Corps nach Nordamerika, 
defien Bäume und Straͤucher in Deutfchland mehr bekannt und 
einheimifch zu machen, er busd fine Schfriſten nicht, wenig 
bepgetragen bat. .' 


Am 7. April Hr. Johann Bottfeied Herel, vormals 
Profi der Humanioren zu era wo er in dee — 
m 


% 
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mehrere Sapre 1 1, zuletzt aber, feit ohngefaͤhr zwey u Ih 

ten, In feiner Sat terſ dt. Narnberg privqtiſtttt · Sein Alter 

war 55 Jahre. 

7. An eben biefem Tageıa Berlin, Sr. Gaͤnther Xarl 
Sriedrich Seidel, Drofefor „am Derlinifc « Kollniſchen 
BGymnaſium, 37. Jahte alt. 


Am 10. Aptil Hr. Johann pbilipp Hettler, Doeter 


der Arzneywiſſenſchaft, Fuͤrſtl. Hebßiſcher — zu Hauau, 


and Brunnenarzt zu Wilhelmsbad, 48 Jahre alt 


An eben biefem Tage zu Muͤnchen, Hr. 8* Johann 
Kaſpar Edler von Arreg, Churpfalibaieriſcher wirkli⸗ 
cher Imerrath, geheimer Meferendar, und Secretait bes 
Eourfürftl. Kabinets, wie auch Curator der ehemaligen Ochul⸗ 
nratel zu Münden, 71 Jahre alt.” 

Am 24. April zu Bellje, im Bande ehdingen, det da⸗ 
(ige ‚Deediger, I. David Albrecht Pexer Nicolaſſen, 
37 Jahre alt. 
Am 17. April zu Nennderf, Se. Ludwig Philipp 
Schröter, Fuͤrſtl. Heßiſcher Hofrath, Profeſſor der Medicia 
zu Rinteln, und Drunnenarzt zu Nenndorf, se Jahre alt, 

"Am aı, April zu Berlin, Hr. Karl wilbelm en 
nert, geheimer Forſtrach beym General s Borfidepartemens 

und Director der. Forſttartenkammer, 63 Jahre alt. - 

Am 30. Aptü Kr. Gottlieb Ebkiftopp Schmahling 
Kirchen «-und Schuleninſpeetor in der Graſſchaft Debenpein, 
und. a Steh an Elrich, 71 u als, 


u 2 2 — | . 
"Geo Orfetfhaften. Ä — 


I MNedlenburgiſche Kandwirtbfehaftsgefellfckaft, 
Der jebige Sekretalt derfelben, He. Profeſſor 5. ET. Kar⸗ 





Ken, mad im Namen des Directoriums betannt, daß die | 


Geſellſchaft dem. Wunſche mehrerer Dreisbewerber um Bun | 
längerung des Termins zur Beantwortung der auſgefte 

| Ders age: über die erbeibafe 3 Ar Copitalien zu ehe 
gen, - 


\ 


...r . 
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ten, nachgegeben, und dieſen Beltpunft Bis zum fen Dctober 
dieſes Jahrs hinausgeruͤckt habe. 

Zugleich erwiedert derſelbe dem unbefannten Genfer, 
i * Biffen Zuſchrift mit dem Motto: 


Si labor terret, merces invitet. 


eichtig bey Herin Prof. Karften en. iR, — * 
im Auſtrage des Director iums der Geſellſcha | 


| daß das Direitorium ihn erſache, die von der —* 
+ haft bekannt gemachte Methode, ſeldiger ſeinen Pia 
mitzutheilen, gleichfalls zu befolgen, indem das Di 
| etorium ein ſeitig ihn Davon nicht entbinden koͤnne. Les 
. brigens bleibe es demſelben noch Immer unbenerkmen, 
über den Preis, falls er ihm uerlannt würde * naq 
Outdunten mu diſponiren. 


Be * ** 


Wermiſchee NRaqhrichten. 


Urtbeil eines SEngländere kberı- Phrafeslogia An- 
lo-Germanica,.or a Collection of more than fifty thoa- 
Fand phrafes collected from the beft Englilh Claffios, dif- 
pofed in alphahetięal order, and faith hally, translated into 
German; by F.. V. Haufiner, Profellor at the Cencral 
School of the lower rhinifch department. To; which is . 
added a vocabulary, containing, all che words ngt Compre- 
bended in the foregoing Phrafeology, nor: wanting any 
particalar explanation, % that the whole may be ufed 
a a complete Englilh and German Dictjongry.'. Stras- 
, burg. 1798. 8. aus: Monchly Review, Appendix; to the - 
XXVIl Volume, p. 571. Woͤrterbuͤcher von zwey Jebenden : . 

. Bpradpen follte niemals Ein Drann allein unternebiuen: fl& 
ſollten vielmehr Immer nur aus der Verbindung zweyer Eine 
tnen der Länder, beten Sprachen fie lehren, hervorge⸗ 
; außerdem werben die Redensarten, welche fie fammeln, 
iß nicht ſelten der einen Sprache fremd, veraltete Gold: 
eiſmen, oder unbrauchbare and gemeine Ausdrüde feyn, ober 
' hot eine andre unzweckmaͤßige Eigenthuͤmlichkeit veren omeathen. we 
Vo von Ostahgrbrand die Rebe feyn muß, erſetzt alles 
ſtreben des Räfonnements nicht Mae Fyeuiſ,, die mit der va⸗ 
ter⸗ 


— 





englischen Sprache entfprechend, und dieß ift auch der Fall 


f 
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—— verbunden iſt. Die Vorrede und das 
Titelblatt dieſes Worterbuchs ſelbſt, if, ohne eben gegen Die 
Grammatik zu ſuͤndigen, dennoch nicht ganz dem Senins der 


mit einer Menge englifcher Nedensarten, die diefes Wert auf 
genommen Sat, und welche in ber That die Behauptung,” 
daß fie aus dem beften Schriftſtellern entiehnt wären, vicht 

n, und in mehr als einem Beyſpiel unmöglich Dalı 
dung finden fönnen! In der Abtheilung von Woͤrtern, 
welche richt durch Mebensarten erklaͤrt find, finden ſich im 
Buchſtaben DO in den erſten zwoͤlf Artikeln, auch zwoͤlf Jrt 


r: 
: 3, Babble, nicht Bable, iſt. die richtige Ausſprache. 
a. Bab iſt feine Zuſammenziehung aus Baptior; fonders 
ausgs Barbare. 
1. Sabo heiße nicht eine Yuppe,:a dall, ſondern ein. 
ind‘ 


nd. Zu 
4.5. und 6. Bable und Bables find, feine engtifche Worte, 
und bas WortBawies, auf welches vermwiefen wird, . 
iR ungebtaͤuchlih. 
‘2. Bacchanslization If’ fein Work, was in der Sprade 
‚aufgenommen iſt; wäre dieſes aber auch der Koll, fü 
2°. bedeutete doch nicht, wie hier behauptet wird, die Dac- 
qanalien, fondern zeige die Handlung an, wodurch 
etwas den Baechanalien ähnlich gemacht wird. The 
u rendering fimilar to bacchanals.. — &o würde 





man’ im Engfifchen fagen muͤſſen: The favonrire 
4. "Saerament of the Corinthians was a bacchanalizı- 
ion oftheeuchsri - \ ” — 
2. Paehelour, wird im neuen Engllſchen nie mit dem 

"© gefehrieben: a DE 
$. Back’ and Breaft, für: ein Panzerhemd, tft fetzt nicht 
meh Ver N 
so Back-Swanthed · iſt hochſtens provinziel: wir kann ⸗ 
0m das Wort vorher nichh. ..3 
27, A' pig- bacle iſt ein Beywort, das wahrſcheinlich 
eaius peakhaelk entſtanden iſt: es deutet die Stellung 
2" einer Perſon, die ein anderer auf dem Ruͤcken bat, 
- dm, und bat nicht das mindefte mit einem Schwein 
y ruͤcken zu thun, sole der Vf. meint. | 

-  30.'Back be rond. Wir wiſſen nicht, wo dieß Wort 
votkommen mg: er 


u} 


Y 


Dies wird, wie wir hoffen, Hinlänglich ſeyn, dem Vf. 
zu Überzeugen, daß feine Arbeit die Reviſion eines dritten 
beduͤrfe. Von feinem dentſchen Theil haben wir bingegen 
eine günftigere Meinung. 1 
Immer yerdient Hr. Prof. Haußner Lob für den Fleiß, 
mit welchem ey fich fo viel Kenntniß der engliſchen Sprache 
erwarb, ale fein Werk darlegt, und für die Mühe, die er fich 
nahm , diefe Kenntniß auch andern mitzucheilen. „Aber, wir 
muͤſſen dieß wiederholen, kaum iſt es moͤglich, daß ein Einge⸗ 
— eines Landes allein dieſer Arbeit volle Gnuͤde leiſten 
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Erklärung. 


Mit der In Le. 4. der Erlanger A, J. am 7. Yan, 
erſchlenenen Recenſion meines Pandeeten⸗Commentars very 
gleiche das Publikum die mir fo eben zu Geſicht gekommene 
Necenſion in YEv. 20. des Juriſt A. J. vom Monat 
Dec. verwichenen Jahres, ‚um dep uͤngeheuern Abſtand der - 
Urtheile uͤber diefelbe Arbeit mabrjunehmen. In jener Res 
cenfion Heißt es, meine Arbeit ſey unser aller Kritik; hinge⸗ 
ven in diefer wird fie unbedingt für die vorgäglichfte unter _ 

. allen bisher erfchienenen und noch erfcheinenden ähnlichen er⸗ 

-Märt. Die Arbeiten anderer (ſagt bier der Rec. ),. die 
den Hellfeld commensirt baben, und noch kommen⸗ 
siren, ſtehen der Arbeit des Arn. K. bey weiten nach, 
Ber zwifchen biefen fi) fo ganz twiderfprechenden Urtheilen 

einen zichtigen Maaßſtab ziehen will, dem rathe ich, den 
Kemmentar felbft zu lefen und zu prüfen. Uebrigens vet⸗ 
fihere ich, daß mein Werk, ohne Ruͤckſicht auf das Sraß, 

- weiches ihm der Todtengtaͤber in der Erlanger Zeitung ges 
offnet zu haben waͤhnt, auch in der Folge den ungehinderten 
Sortgang haben wird; . bin Ich denn erft (welches bald ger 
Schu wird) meinem fogenannten Reiter (Gluͤck) vorgeeilt: 

_ fo wird es ſich zeigen, ob ich bey meiner Arbeit einer Eſelg⸗ 

bruͤcke beduͤrfo, wie mir folche bisher das Gluͤckſche Wert gem 


weſen ſeyn ſoll. un | 
— " - ER. 
Privatlehrer der Pechte in Sena 
6(6)3 — Der 
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terlaͤndiſchen Nebun verbunden ik. Die Verrede, und dee 
Titelblatt dieſes Woͤrterbuchs ſelbſt, iſt, ohne eben gegen die 
Grammatik zu ſuͤndigen, dennoch nicht ganz dem Senins dee 
- englifhen Sprache entiprechend, und dieß ift auch der Fall 
mit einer Menge englifcher Nedensarten, die dieſes Werk aufe 


genommen Sat, und weiche in ber That die Behauptung, | 
daß fie aus den beſten Schriftfteflern entleßnt wären, nicht, 


beroeiten , und in mehr als einem Beyſpiel unmöglich Dalı 
dung finden können! Ju der Abtbellung von Woͤrtern, 
welche nicht dur Redensarten erklaͤrt find, ‚finden fich im 


u | —5 B In den erſten zwoͤlf Artikeln. auch zwölf In⸗ 


: n. "Babble, nicht .Bable, iR.bie richtige Ausſprache. 
. 8. Bab * keine Zuſammen ziebaus aus Baptier, fonders 
„a6 Barhara.. 


:. Fran heiße nicht eine Puppe, a doll, fonbeen. ein 


4.5. und 6. Bable und Bables find, feine engliſche Worte, 
und das Wort Bawies, auf welches verwieſen wird, 
iſt ungebrtqͤuchlich. 

‘2. Bacchanalization Il fein Work, was In der Sm 
„aufgenommen ift; waͤre diefes aber auch der Koll, ſo 

bedeutet es doch nicht, wie hier behauptet wird, die Dac- 


banalien, fondern zeigt die Handlung an, wodurch 


etwas den Baechanalien ähnlich gemacht wird. The 


‘zendering fimilar to bacchanals. — Go mürde 
man im Engkiſchen fagen muͤſſen: The favonrite . 


di Saörament of the Corinthians was a bacchanalizı- 
son 'of the euchari" : \ 


8::Bachelour, wird im neuen Engliſchen nie mit dem | 


“U © geſchrieben. 


8. Back and Breaft, für: ein Pannethemd it jetzt nicht 
eher vetſtaͤndlich. 
10 Back: —* ik Saftnd provinjlel: wir kann—⸗ 
"gm das Wort vorher nicht 
8 m. A’ pig.back iſt ein Veywort, dag wahrfcheiniie 
‘ "aus peakback entftanden iſt: es deutet die Stellung 


“ einer Perſon, die ein’ anderer auf, dem Nuͤcken hat. 
an, und bar nicht bay mindefte mit einem Schweint 


1 


ruͤcken zu thun, vole der Vf. meint. 
is, "Back be rond Wir wiſen a nicht wo dieß Wort 
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Die wird, wie wir hoffen, hinlaͤnglich ſeyn, den Vf. 
zu überzengen, daß feine Arbeit die Reviſion eines dritten 
beduͤrfe. Bon feinem deutfehen Theil haben wir hingegen 
eine günftigere Meinung: | SE 
Smtner verdient Hr. Drof, Haußner Lob für den Fleiß, 

zit weichem er fich fo viel Kenntniß der engliſchen Sprache 
erwarb, ale fein Werk darlege, und für die Mühe, die er fich 
nahm, diefe Kenntniß auch andern mitzurheilen. „Aber, wir 
'  mäflen dieß wiederholen, kaum ift es. möglich, daß ein Einges 

an eines Landes allein dieſer Arbeit volle Gnuͤde leiften 
| e 


F —;xXXXX 
Erklärung. 


Mit der In Ur. 4. der Erlanger A. J. um 7. Yan, 
erſchlenenen Recenfion meines Dandecten; Commentars vers 
gleiche das Publikum Ste mir fo eben zu Geſicht gekommerte 
Recenjion in SEv. 20. der Jurift. L. 3. vom Monat 
Dec. verwichenen Jahres, um dep ungeheusen Abfland der 
Urcheite.über dieſelbe Arbeit wahrzunehmen. In jener Re 
cenfion Heißt es, meine: Arbeit ſey unser alter Kritik; hinge⸗ 
ven in diefer wird fie unbedingt für die votzuͤglichſte unter 

. allen bisher erfchienenen und noch erfcheinenden ähnlichen er⸗ 
-Härt. Die Arbeiten anderer (ſagt bier der Rec.), die 
den „Hellfeld commensirt baben, und noch kommen⸗ 
tiren, fieben der Arbeit des Arn. K. bey weiten nach. 
Ber zwiſchen biefen ſich fo ganz toiderfprechenden Urtheilen 
einen sichtigen Maaßſtab ziehen will, dem rathe ich, deu’ 
Kemmmentar felbft zu leſen und zu prüfen. Uebrigens vet⸗ 
fihere ich, daß mein Werk, ohne Ruͤckſicht auf das Grab, 
"weichen Ihm der. Todtengräber in der Erlanger Zeitung ges 
offuet zu haben waͤhnt, auch in der Folge den ungehinderten 
Sortgang haben wird; Kin Ich denn erft (welches bald ges 
beh rn wird) meinem fogenannten Leiter (Gluͤck) vorgeellt: 
_fowied eg ſich zeigen, iob ich bey meiner Arbeit einer Efelge 
dböbruͤcke bebürfe, wie mir felche Bisher das Gluͤckſche Werk gem- 
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mit 2 Rihte. 12 Gr. pränumetiggn, erhalten auch noch den 


> Mine, bie dern: mm hoben Rbdilen," Cie! Wepteag da 
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Doar Preis des 1. Bandes. 1.und.e, A. bicee Kom⸗ 


mentars, welcher das ı. und 2: Buch dee Pandecten eilaͤu⸗ 
tett, iſt 3 Rthir. 6 Gr. Diejenigen, welche auf, deu 3. Baud 


1: Rand für haften Pre a in ee 


0 der in-No. 20. abgebrochenen Bei, 1 
; Ver ‚bare zu Wien. 


Briefe, verttaut⸗ unparthepifhe, über Fichte Aufenthalt i 

: Sena, feinen Charakter ale Menſch, Ʒebret und Schriſt⸗ 
ſteller betreffend. Mit Fabels. 1799. 8 

Beudmann, Karl, oder William terne, Sändling bes 

gen 96 und. — einer einſawen Inbel a2 

vanff. u. Leiprig, 1799. 


. bern — det dortigen neneſten Erelgniik. —9 ck 
‚1299 
Buhie 5% & j been F — Moral und 
HPolitik. ı. Sammi. 
FCaͤſar, Julius, oder der Sa det tömikten Kepubli. zt 
Theil. Magdeburg, 1799. 8 
Camper, J. H. Sletenbacclein für Kinder jur eloencarn 
— 52 getzoͤrig, ote Auflage, Diawaſchweis 


—* G. Chr, Krieik alter und * Lehren der 

chriſtl. Kirche. Zerbſt und Leipzig, 1799.8 
Diffelb. Predigten zur Beſbrderung eines teinen und ehätigen u 
Chriſtenthums. 3 Thle. ‚Leippia, 1799. 8 | 

Kantor, 3 Chrvſ., Gedichte. ı Th: Vamberg, 98.. 8. 
Chatelet (des Duc du) Beſchreibung feiner Bee in Dev 
tugall. . Aug dem Franz. Leipzig,17 
onverfationsiericgn mit —2 Sieh auf die gegen 
. „wörtigen Seiten. 3 Thle. Leipzig, 1798. 8. . 

Kramer, ©. H., die gefährlichen Stunden, 1; SL Weiß⸗ 
—ſenfels und — 1799. 
Cramer, Joh. Jate, das Syſtem der Tugend nach ben . 

Prineipien der —2 — Zuͤrich 1799. 8. 
Doblenburs %.8., Philsſophie der Religion der Natur 

für gebildete Menſchen. ster Band. Berlin. 1798. 8. 

Als 
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| —— der e bir gun oſeld ii entflandenen Send: 
\ . age der kirchlichen VBerfäffung der Droseftanten, infonder 
Ä eis — — femobl in —* sis in den fäͤmmtli. 
| n Erbſtaaten Deftesreichs usburs, 1799. 8. ' 
Ä Dedekind, G. E. W., Verſuch, Herrn Fichte mit feinem - 
Publikum in Abficht Teines Atheismus auszugleichen zur 
— Beruhigung des allarmitten Pubkifinns, Dil | 


199. 8 
Denters, G., lebte Bevor des ircherglauben 1799, 8. 


Dorfichulmeifters, des, Balthaſar Ointerfafiene Auffaͤtze und 
Manuſeripte, Prag und Leipzig, ı 

Dort, 3. X. Materialien jur — 2 — eier bernänfrigen 
Theorie der Staatswirthſchaft. 1799. 8 

" Buttenhofer ‚ M. Ehr. Fr., "Seidl ve Rellglonsſchwaͤr⸗ 
ungen in der @riftlicen Kirche, 3? Band. KHellbeon, 


—** «M. 8.2.) neueſte / Anſicht und Blleuchtung der 
Geſchichte der Sonn. und Feſttage, fo role der Evangelien 
und Epifteln der Chriſten. Erfurt, 17998. 
Eperhardt, 3. A., Verſach einer genauen Beitimmung des 
Streitpunkts zwiſchen Gere Profefior Fichte und feinen. 
Gegnern. Halle, 1799 
Ecdermann, theslogiſche Beyiräge sten Bandes ztes Stuͤck. 
Altona ; N 1799: 8. 
Ebd von Rabeokarg, eine abeätheierfiche Seläiäte ber 
Vorzeit. . Neue Kuflage: Wittenberg, 1799. 8. 
Esggers, Chr. A. D. von, Charakteriſtiẽ der Regierung Lud⸗ 
wig des 15: Könige von Frankteich. Kopenh. 1799. 8, 
Cpeftands 3 Arzt (der) wder Huͤlſe für ſchwache Uhb uhnerinde 
ig Mänder und unfruchtbäre Weiber, mit merkwürdi⸗ 
Beoſpielen aus Ehegetichts⸗Acten. Venedig, 1799. 8, 
re —58 und Erziehungskuͤnſte. Ein moraliſch 
* man. Herausgegeb. von Henke dem lüngeen. 
 ,. Kirfaßien, 1799 
Ä Sofern * ©, Eierarungehäthe aſte Hilfe. Gbhtin⸗ 


Don ——— Iter Theil, welcher die alte Geſchichte 
non ihtem Anfange bis auf die Voͤllerwanderung enthaͤle. 
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‚3? 9% 8. 
Sf Orfgiätr de alten au Sinn, 1799. m R 
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cidred und Sentip; oder die Geifterhöpte, Cine Nobedonilde 
Geſchichte aus -dem Engl. des John Palmer. Wuͤnſter, 


1799. 8 ' J 
Eifrieds adentheuerliche Wanderungen und ſeltſame Begeben. 
heiten. Won Joſias Belle: Mainz a. Hamb. 1799. 8. . 
Emma von Seiligenflein, ein Ritterſpiel in s Aufzügem 

0 Eaflel; 1799. 8. a BE 

‘: Erfahrungen eined Jungen Landpredigers aus dem erſten Hals : 

ahr ſeiner Amtsführung an feinen akademiſchen Freund: 

: Bambus, 179.6 le 
‚Erfahrungen des Lebens, Pendant dder letztet Ibſchnitt dies 

: fe Werks, oder die natürlidde und teufliſche Magie, them 

retiſch, praktiſch und charakteriſtiſch gezelchnet. Hamb. 

412798. 8ß. —— 200 | 

/Erklarungen, nee, de& bochſt wichtigen Pauliniſchen Ge⸗ 

genſatzes Buchſtabe und Geiſt. Zur endlichen Entſchei⸗ 

dung der Frage: Warinne beſteht das Weſen des Chrikem 
thums? Jena, 1799. 8. = u 
Erfheinungen und Träume am Ende des 18. Jahrbunderti, 
 @in großes Tranerfpiel in Ifflaͤndiſcher und Kotzebuiſchet 
Manier. Steht einen Prolog. Germanien, 1799 8 
(Nec erga Schedam.) . nn 
Die Eeſche iaungen des Engels Gabriel, oder ber Engel Ga⸗ 
briel und J. ©, Fichte. - ». Theil. 8. | 
Erzählungen, unterhaitende, traniichen und komiſchen Im 
halte. Leipzig, ,799. 8. -(Nec.erga Schedatn. ) 
Etwas Aber Deren Prof. Fichte, feine Gegner und den ihm 
Schuld gegeßenen Atheismus,‘ Hamb. 1799: 8. . 
ugenius, das Verhängniß, ein Spaniſcher Roman. ı6 : 
Bändchen. Camburg, 1798. 8 U 
Europens politiſche Lage und Staatsintereſſe. 16,26 Heſt. 
1799. 8. J 

Salt CH, D.) Taſchenbuch für Freunde des Scherzes und 
der Satyre. Leipzig, 1799. 12. _ 

Fantaſien auf einer Reife dureh Gegenden des Friedens, vom 

EP. von B. Herdusgegeben von Ewald. Hannovet, 


BETT NE Sun | 

... Yanfline, des jängern, Reifen und Thaten des ſchwindeln | 
| den Jahehzehends der Freyhelt am Ende‘ des phlleie | 
Jahrdunderts. Leipzig, 1799. 8. i | 
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\ Neue allgemeine | 
deutfhe 
ibliot eh. 


Des zwey und funfsigfien Bandes 
Zweytes Stüd. 


Fuͤnftes Bis Achtes Heft. _ 





Kiel, 
" verlegts Earl Ernſt Bohn. 1800. 
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Fu — der 


ii il Stüde de8 zwey und ünfigfte Bandes. 
tecenſitten Bücher, | 


= Peoteantifhe Cote. 


Em Wort zur Vertheidlg d. alt. Glaubens od. Gründe 


a. d. Kant. Phil. tele &. Pred. beweg. —— 
ab Oyſt. —* zu bleib. V. ME BD ir 


27 
384 Kroll, pbil trlt. Entw. b. Vlſöhnunaelehe 


nebſt einig, Ged. üb. denf. Gegenſt. v. J. H. Tieftrumf. 283 
Tpeol, Nebenſtunden. 2 Samml, V. C. P. © >. Hap⸗ 


Enfebia.. Her usg. v. D. 9. p. C. Zente. in Bde — 235 


Barräge 3. Deruhigung u, Aufklaͤr. uͤb Dinge .d: dem 


Menich. uyangenehm find ıc. Hera. v. Sell. seBb.. 407. 


J. D. Tewang, Gebetbuch f. Chriſten in Krankheiten 


a. beym Tode ıc. .- 410. 


2 M. G. 2, Schrader‘, relbgs mral. € Gorintigstud.f. 


Juͤngl. u. Jungf. ꝛc. ir T 4 
A.G. Rotimeier, Texte u. Materialien zu Religions⸗ 
vortr. b. Serteſag., in als u. def ve bearb. 
28 Bochn. | 413 


n. beguhgechchet 


D. Kunde, —* Erlaͤut. rechtl. Sesenft. ir Bb. 2 
D.H.G. Wi ittick, principia et ſabſidia hepeneut. u 
juris, 


Reyertotium des geſ. poflt; Bei v, Deufh, if f. Me 
Rechtsg. 58 TH. os 
4 | J Kur 


/ 


Beisein —— 


— 


I [4 . " u N \, 


er eor. prakt. Erlaͤut. d. Pan. nad d. Hellſ. Lehrb. 


-Bf. d. Hob. d. buͤrgerl. R. 2r, zr, u. at Th. 
su Thls ıe Abth. 304 


III. aeznchoelehchet. | 
8. Spuengel, Verſuch e. Fragm. Sch. d. Arzneyfuns 
de. 304 


Geiſt u. Seirit d. med. u, hie. Zeitfchriften Deutſchl. , 
Aerzte u. Wundaͤrzte. ım Jahrgs ar 5b. . 

Bibl. met. praäi, et chir. realis rec. etc. et. Comm. : 
D. G. G. Ploucquet. T.1. cont. A—H. 308 

Weber d. handelnde u. beobacht. Arzneywiſſenſch. ıc. Ein. 
ger. Pr. Schr. v. M. Voullonne. A. d. Sr. v. 8. 
€. Gebbardt. . 309 

Ganymed od. d. Kunft, ſchoͤne, gef. Kinder ai jeugen x, 

E. Taſchenb. ſ. Schwangere x v. Verſ. d . Srheitun. | 


auß. d. Ehe. 310 
Einrichtung ı u. Gefetze der hersegl. med, chir. Kran- 

kenanftalt zu.lena, v. Ch. W. Aufsland. 414 
Ebend, Beinerk. üb. d. Nervenhieber nf. Complieat, ' 

i. d. I. 2796 98. u 
WM Schöne Wiſſenſchaften und Seite. | 
J Slumen, geſammlet v. Ludw. Klein. 310 

Bis i6 u. Gutmuͤthigkeit Friedrichs d. Ein. Im port, Ger 

318 
Sederfamml. f. gebild. Töchter. 316 
Hanns. Holzmeiers Durchzuͤge. 2 Bd. 317 


Das —e od. ein Nachtzemälbe x Herausg. 
v. M. 319 
Sonntagsblumen d. Ken. 8 Lauſche, Say. 3. bl. 
Engelein a. d. ſchw. Srän z321 


V. Romane. 


A. M. Roſe, romant. Darfellungen a, d. Fam. Lindau, 322 

Jemael d. * Sohn, od. Lebensſt. Fr. Enphonius, - 
ein. Virt. B. ihm ſelbſt aufg- 2 33 304 

Gr. Fecdinand Fathom, v. Berf. d. Dereo. Pille: . 
d. Engl, über). v. 8. v. Wertel. 15 Th. 35 ” ah 
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1 ' “ \ 
Valdeull, sd. d. Schicfaler. Amerlk. Haauss.v. I. 
ME. Meat, de la Varenne. A. d. Fr. ve €. 4. * 326 
Die wilde Europäern, ob. Geſch. d. Sr. v. Walwille 
v. a8. Ab Fr. 987 
Meine Zodfünden u, ein. and, v. minderm Belange. €. 
Mom. in 3 Bochn. 4332 
Heroine, od. das Weib in männl, Verhaͤltniſſen. Eine 
Geſch. a. d. jetzig. Zeitlaͤufen. Er et 428. 
Inceſt od. d. Schußgeift v. Avignon; ein Beytr. 3. Geſch. | 
d. Verirr. des menſchl. Seiftes u. Herz. ıru. ar TH, 42%. 
Walsleben u, Helfenfteln, ab, foll man heyrathen ? x" 427 
Leben u. Thaten des ehrwuͤrdig. Pat. Simpertus; oder Ä 
Geſch. d. Verfinſterung d. duͤrſtenth. Strahlenberg ıc. 429 


= UL Weltweisheiitit. 
Bea. Keine Schriften zur Phil. d. Lebens, bel. 


dausl. v. C. H. Heydenreich. 18 Böcn, - 348 
Bil. Taſchenbuch f. denk. Gottesverehr. v. Ebd, arg. 352 
9, Chief, 66.0. Tod u.d. Leben. 358 
*; i j u WV 
Vil. Mathematiit. 


Archiv. d. rein. u. ange. Mathematik. ↄ8 u. ros Hft. 367 
D. Braubach, Voruͤbung. zur hoͤhern Geometrie: 369 
prakt, Anweiſung 3. Berechnung ebener und ſphaͤriſcher 
Dreyecke, durch Aufgab. a. d. Geometrie erl. u, id. 
Rüdiger. M. Kpfi. Ä Ä 
W Auch init dem Titel: 
Handbuch d. rechn. Aſtronomie. ze Bd. 73 
De ſedionibus conicis Tract. analyt. a Pl. Heinrich. 
C. Tab, sen. I 5 
Opufc, Aatico-mechanica, principiis analyleos fini- ° 
‚ tor..foperfir. Ed, 1. Pasquich, Vol. .. 


* 


370 


| - Auch mit dem Til | 
..  Elementa Analyſeos et Geometriae ſublimioris etc. ebb. 
Op. ft. m. ete. Vol, IL m. Soft. oo ebd. 


VII. Haushaltungswiſſenſchaft. 


Allgem. Handbuch f. Oekon. u. Ramerafift.; od. Anteil. | 
die Kameratwillenfch: zu mehe: Vollkommenh. zu bein 
| a2 oo. | 


en⸗ 


— 


v 





[4 


Yo 


gen. 8* mar 29. (Vom Kmısvern Condy zu 


330 
Handbuch b. prakt. — y €. %. 9. oſe. | 
2 ar DD», d. Holznutz. enth. 
Auch mit dem Titel: a 
NUeberſi cht d. prakt, Holzbehandlung. 332 
Handbuch d. praft. ; kendwirthſch ar B. se Abth. b. 9 
u. el. Jagd enth. | 

Aus unter dem Titel: — 

.Die große n. Meine Jagd prakt. beh. v. €, A. Bofe, es. 
8. Fuß — Antveifung zur Erlernung d. kendwirchich. 

5. — Wirthſchaftsbeamt. sc. 
Deko. Reailexicon, worin alles, was nach d. Zteorien 

u. Erfahr. d. Oekonom. unf. Zeit zu willen nörbig, in 

alphab. Ordn. ꝛe. v. C. F. Germersbauſen. Are. 

legter Bd. 335 
- Untere. v. Hactabnahmen u. mwebergeden. ae verb. u. 
verm. Aufl. : ebd. 
Der vollfommene Haushalten: 2. Kaufmann, ob. Sammi. 
von Haushaltungs⸗ Holzs Intereß⸗Rabat⸗ Muͤnz⸗ 
Maas su. Oermictstab, ꝛc. xx. v. I.A. Ch. Michel, 
ſen. ze verb. 337 
‚ Die gate Hauswichiun, od, weibl. Beſdaͤfftig m allen 
sg Monat. d. J. zur Bildung jung. Srauenzimmer x. 
Bon d. Sf d. Sartenöfonomie f. Frauen;.ebbd 


Ze IX. ' Geſchichte. 


Geſchichte b. deutſh andrwirehfchafe v. d. äft. Selten bis 
zu in Onbe . 18 ın Jahrb. E. Verf, v. 8. ©. Anton, | 


h. m 

—2*— d. —* Geſch. u. Berfaflang . den Untere, 
Jug. entw. v. C. H. L. Poͤli 

Verſuch ein. kurz. Lebensaefch. N Friedrichs d. & er 
—2 legt. Kurf. v. Sachſ. Erneſt. Ein. v. 3. 


Loniſe, Raugtaͤfinn u Pfalz, ©. wahre Geſch. u 
Berf. 6. Leb. Fried. v. Schomberg. 3 TE. 383 

Geſchichtserzaͤhlungen großer u. felen. Menſchen unfers 
Zeitalt. a. d. erſten Auell. ur Bd. 487 

Vita Gatharinae il., Ruſſor. Imperatricis. 491 

Heinrich IV. König v. Navarra u. Frankr. E. Blogr. ıc.. 493 

Andronitus, ein bill. Sem. a. d. Zeit. Rienuie v. 

| D. 3. S Beynig ır mar Vd. 496 





x . Erdbefieibung, 


Kurigefaßte Geoͤgraphle d. Römer u. Griechen, a. d. 
deften Quell. ingl. nah Di Anville Landcharten ꝛc. 430 
Geogruphi⸗ d. Griechen u. Römer, a. ihr. Schrift. dar» 
geſtellt v. C. Wanuert. 1720. algem. Einf. a 
nien. 2e umgearb. Aufl. aͤrtch. 


D. P. J. Bruns, Birfuch ein. m — b. 


: entfernt. Welttheile ꝛc. 6r u. letzt. Ip, od. d. Bar⸗ | 
barey, Madera u. d. Canar. Inſ. 448 


Ä ‚Ks. neue ſyſt. Erdbefchreib. v. Aegypten, ar 2. 


| 
ie 


‚vereint. Staat. A. ar B 
unter dem tel: : 


445 
mr Ebeling, — u. a v. Amerika. Die 
x Eu 
DA. 8. Böfchings Erdſchreib. 13€ IB. ıc, 446 


Abriß d. Erdbeſchreibung u. Geſchichte d. Eurf. u. her⸗ 


. 
’ 


zogl. Sächf. Lande m. €. Landkarte berausg. v. F. G. 
Leonhardi. 499 
C. Adelung, krit. Berzeiän, d. Landkart. u. topogr. 
Blätter d. Kurs u. Fuͤrſtl. Saͤchſ. Lande, Ä 508 
"SL Heim, geolog. Belhreis ung d. Thuͤring. Baldger 
biege. sr u. ar Th. 306 
OR. At. Beſchreib. d. gefürfter. Srafthafe Henneberg, 
bift. flat. Beſchr. d. deringl Sachſ. gemein⸗ 
5 * Amts Roͤmhild. Mit Beyi 319 
Ben, „* Kenntutß hauſer ‚de. Senhan. | 
523 


x. Seehtendeſchihte 


ucte d. Gange, Ziele Leben u. Sqhtiſten. 3 
Ueber mein Verhaͤltniß mir Jean Jacques 5 Rouffenn u. 
unſ. Briefwechſel, v. > Duſaulx. Def ein, Dr. 


and. Ueberſ. 387 
XII, Blbtiſche hebr., griech. und abehaupt 
oriental. Philologie, on 


Die Urkunden d. Jeruſalem. Tempelarchivs In iht. Urge ⸗ 
ftalt.1c.; a. d. Hebr. m. krit. u. erkl. Aum. auch Abh. 


ED. Ilgen. ir Th. 453- 
Anrotationes in Pentateuchum Moylis, in. A Mich. J 
Wittmann, W 458... 


a3 Die 





Die Orakel —X Micha abſ. v. x 3. Brosfchopff. 460 
Die Bifionen Habakuks, neu uͤberſ. m. Hift. u. ereg. 

krit. Anm. Nebſt e. Abb. 6b. d. Prophetiſmus d. alt. 

Welt ꝛc. v. G. C. Horſt. 461 
J. W W. Rußwurm, unterſuchung ss. d. Urſprung 

d. Evangel. d. Matthaͤus, Markus, Lukas u. Jopats 

nes u. ihre fan. Auctorit. ır Th. 523 
Erklaͤr. d. Brlefes Bau an d. Salater; u. d. beyd. wi. | 

Petri, nah D. Morus. 327 
De Charismate ruv yAwoaav Comm, qua interpr. \ 

‚hac de re fentent. int. fe comparantur, A.L A 

G. Meyer. 529 
Leber d. Gabe d. Sprachen in d, erſt. chriſtl. Kirche. 530 
Ereget Handb. d. N. x. 156. u, 168 ©t. ss. 


X, Deutſche und andere een 
| Sbprachen. 


G. M. Roth, ſyſt. deutſche Sprachlehre f. Squlen. 530 
Die grammat. Principien d. veutfchen Orthegrappie c 
ı aufgeft. v. M. J. T. F. Xambach. ebd. 
EM. Beinzelmann, Noth— u. Zuiſebagi. b. Be 
(hreibuna. ' 
A concise Grammar of the German Hanguage by RE“ 
C. A, Berg. Ä 
‚Themes on all. parts of spesch, english. Fables Andi‘ 
Stories, with. a fufficient german and french Phra- 
feology for the translation etc. by C. Chrifliani. 533 _ 
Auch die ebengedachte El, deutſche Grammatik befonders. ebd. - 
Neuer Verſuch e. d. Sprachlehre ꝛc. ſ. Stadt u. Landſch. 
XP. Snell. Berb,v. J. V. Meidinger. 558 
Ab Rn. zweckmaͤß beutf, Syorachuͤbung. in Beyſp. 
F Aufſgab. f. eb. in Buͤrgerſch. Von 8. P: Wilm⸗ 


.&. % Bberbaroe, Verſuch e. allg. deutſch. Synony⸗ 
y 3241 

J. F. Heynatz, Verſuch ein, möglichft von. fonongm. 

Woͤrterbuchs d. deutſch. pr. am Dds ıe Abıh. ebd 

Neu franz. A. B. C. u. Lefebuch, od. prakt. Methode in 
kurz. Zeit d. Franzoͤſiſche leſen zu lernen 2c. nach Anl. 

d. Grammaire v. Wailly u. d. Dietionn. del’ Atad. 
ſrancoiſe. Herausg. v. J. La Chaiſe. 4 

* en m. 


— 





XIV: Erjiehungefelften.. . . . 
5.9. Seufinger, 86. b. Benutzung d. b. Kindern ' 
ſo chatigen Triebes beſchaͤfft. zu ſeyn. Eine pad. Abh. 


u. Vorlaͤuferinn e. groͤßern Werks uͤs. Erzieh cc. 46 
Die Familie Wertheini ꝛc. v. Ebd. ır Th. ebd. 


4 


8. Weiller, üb. d. naͤchſt. Zweck d. Erziehung, nach 


Kant. Grundſ. | 465, 


Beſchreibung d. Rekanſchen Schule. se umgearb. au 
Bon E. F. Riemann: M: Kpf. 
‚East od. Ab. d. Erzieh. v. J. J. Wuſſeau. Ine. Au. 
„gebe u. m. Detiert, p. D. €. A. Sitruoe, V 
Anch unter dem Titel! 
Handbaq d. Erziehung f. Muͤtter u. Kinderfr. N. Rouſſ. bb 
äörklaͤrung deutſch. Sprichwoͤrt. In Ruͤckſicht auf er 
m. Bebandt. d. Kinder. Bon Demf. 
"MX. v. Winterfeld, vermilchte Schriften. ır Erw 


. 


Veber d. phyſ. Erzieb. vorzügl. üß. d. ger, d, ei. ur 


Auch, untet dem Tre 
neber d. phyſ. Etziehung: 


ebd. 
Solien wir d. Kinder (regen offen? €. pöflat Aufi, 168 


bearb. v. Horſtig. 
Ued. d. Nothwendigk. Taubſtumme zu unterrichten ꝛe. 
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Neue Allgemeine 


Deutſche Bibliothek. 





Zwey und Funfzigften Bandes Zweytes Stuͤck. 
Fänftes Heft 
JInteiligenzblatt, Mr. 22. 1800. 





Pro teſtantiſche Gottesgelahrheit. 


Ein Wort zur Vertheidigung des alten Glaubens, 
oder Darſtellung einiger wichtigen, aus der Kan⸗ 
tiſchen Philoſophie gefchöpften Gründe, welche ei⸗ 
nen gemwiffenhoften Prediger bewegen follen, in 
feinem Lehrvortrage dem alten Glaubensſyſtem 
getreu zu bleiben. Won M. Karl Philipp Mia 
chael Snell, Pfarrer zu Brandoberndorf in der 
Herrſchaft Kleeberg. Frankfurt am Mayr, bey 
DBrönner. 1799. 11B. 8. 12%. 

Die ſogenannten wichtigen Gruͤnde ſind folgende: Kant 

habe bewieſen, daß wir von uͤberſinnlichen Dingen gar nichts 


wiſſen koͤnnen. Alle Vorſtellungen alſo, die wir uns von 


Sort, Seele, Unſterblichkeit, u.f.w. machen, find nicht ob⸗ 


 Jeetio richtig; le find bloße Morphifmen. Alte Religion 
muß aus der Moralitaͤt hervorgehen, und aufdiefelbe zuruͤckge⸗ 


u. 
Dr 


führe werden. Dogmatiſiren, diſputiren, beweifen, können 
wir in folhen Dingen nichts; fondern nur glauben, weil es 


: me Moralicät nothwendig ift, daß wirglauben. Der Glaube 


an Offenbarung fey einmal ein Bebürfnig, und die Bibel 
enthalte, befonders im N. T., fo viel aͤchte Moral, daß fie 


dem Beduͤrſniß einer Offenkarung entfprehe. Aus der Bir 


bel, die auch uͤberall Morphifmenfenthalte, wären diejenigen 
V.A. D. B. LII. B. a. St. Vs “eft, Bu; von 


⸗ 


\ 
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von verſtaͤndigen Maͤnnern ausgewaͤhlt, die am zweckmaͤſſig⸗ 
ſten geſchlenen hätten. Daher habe jede Kirche ihre Symboien, 
and deren Auszug in den Katechiſmen. Der Prediger muͤffe 
beym Wolksunterriht den hergebrachten Lehrbegriff zum 
©Srunde legen; weil er Boch nichts Beſſers an feine Stelle 


fegen Eonne, und er müffe ihn moralifh anwenden. D5 . 


man ihm glaube, oder nicht, das bärfe ihn nicht befännnegn ; 
er dürfe nur auf die vorgeichriebene Art die Beweiſe führen, 


' dann habe er das Seinige gethau. Es fen ja doch einmal ° 


kein objectives Wiſſen und Beweiſen in foldyen Dingen mög: 
lih. Der Prediger folle alfo nur den alten Glauden, und 


durch diefen Stauden Tugend und Moralität zu befördern 


uchen. 
Draß dieß Raiſonnement ſehr uneigentlich ein Wort zur 
Vertheidigung des alten Glauhens heiße, leuchtet in die Aus 
gen. Weit entfernt, irgend eine Lehre deu Kirchenglaubens 
als wahr zu vertheidigen, erklärt der Verf. fie alle bloß für 
Morpbifmen, und was noch fchlimmer ift, ſelbſt die Lehren 
upn Sort, Gottes Eigenfhaften, Vorſehung und Weltre 
gierung, und von der Unfterblichkeit Ber Seele, würdigt er 
berab zu bloßen Morphifmen, da fie doch die Grundlage 
aller wahren Religion ausmachen. Wenn irgend etwas den 
Kirchenglauben, und den populären Retigtonsglauben über 
haupt herabſetzen, und ihn bey denjenigen, bey welchen man 
ihn vornehmlich in Anfehen erhalten muß, beym großen Hau 
fen der Menfchen um fein Anfehen bringen kann: fo IE «6 
eine folhe Behandlung, von welder das zu befürchten if. 
Gerade. fo weit war es vor achtzehn hundert Jahren mit der 
Philoſophie gekommen, daß fie alles. Wilfen in Abſicht des 
Ueberſinnlichen verwarf, und "daher auch es für Unſinn er⸗ 
klaͤrte, außer der Welt einen Urheber derfelken anzunehmen, 
der von der Welt unterfchieden würde, und eben Deswegen 
auch alle Religion blos als Schwäche, und Beduͤrfniß der 


Schwachen, und als Mittel der Politik, das rohe Volfim 
Saum zu erhalten, betrachtete. Dadurch ſank alle. Religior : 


firät, und. mit derfelben die Sittlichkeit fo tief; und 
"die herrſchende Sinnlichkeit, gegen Wiſſenſchaſten und 
Geiſtesbilbung gleichgültig, und jede läftige Anftrengung 
ſcheuend, beförderte den Verfall der Wiffenfchaften, Aemm⸗ 
miſſe und Kuͤnſte, und. ten Rüuckfall in Unwiſſenheit und 


Darbarey. So wird. e8 au zu unfern Zeiten geben, wenn 


. noch länger die Meinungen der neueren philoſophiſchen Che 
* 2 n 
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‚ten Die Herrſchaft behaupten, daß wir von überſinnlichen 


Dingen, und alſo von Sort, Vorſehung, Unſterblichteit, 


Offenbarung Gottes, nichts wiſſen koͤnnen; fondern alle 


bieſe Vorſtellungen bloße Morphiſmen, ohne objective Wahre 


beit und Gültigkeit find. Denn nach der Natur der menſch⸗ 


lichen Seele, und nach aller Erfahrung, iſt bey dem größer 
ten Saufen der Menfchen keine Sittlichkeit zu bewirken; 


wenn man fie nicht zuerft vom Daſeyn, und von ber wirkli⸗ 


-- 
_ 


Gen, heiligen und gerediten, Regierung eines allwiſſenden 
und allmächtigen Gottes, feſt überzenger Bat; und dieß ifl 
nicht möglich, wenn es berrichende Meinung ift, daß man 


von Gott nichts wiffen könne : denn der größere Haufe der Men⸗ 


ſchen wird mehr durch herrſchende Meinungen, als durch 


.. eigenes Nachdenken in feinen Urtheilen beftimmt. Selbſt 


. — en 


die Beſtimmung des Menſchen zur Sittlichkeit und Tugend 


iR eine bloße,, wenn aleich liebenswuͤrdige, Schwaͤrmerey, 


wenn fein Gott iſt. Mag immerhin der ſchon zur Sittliche 


kelt und Tugend Veredelte eben dadurch zum Glauben am 


Gott erweckt werben, well er das Geſetz der Tugend für - 
: ein Geſetz der Vernunft erkennt, und die Vernunft mit fi . 


ſelbſt in einem unauflöslichen Widerfpruch geriethe, wenn fie Tus 
| 93 geboͤte und keinen Gott glaubte! Dagegen wird der Laſter⸗ 


afte, und er nicht allein; ſondern auch Der Leichtſinnige, umge⸗ 


kebhttſchlieſſen: Iſt kein Gott: ſo kann die. Tugend nicht von der 


Vernunft geboten ſeyn. Da ich nun nicht wiſſen Eann, ob ein | 


Sort it: fo kann ich auch nicht willen, ob die Tugend von 


| der Vernunft geboten iſt. Mit der Berufung auf den, bey⸗ 


v 


Exwachſnen muß. man vielleicht gewiſſe Vorurtheile tafıen. I 
| u Te ber 


nahe ſchon laͤcherlichen kategoriſchen Imperativ, auf ein un⸗ 


bedingtes Sollen, auf ein urſpruͤngliches Gewiſſen, iſt ge⸗ 


gen ſolche Menſchen durchaus nichts auszurichten. 


Aber, möchte man denken, fo muß denn ber große 
Hanſe dir Ungelehrten im blinden Glauben erhalten, und 
die neue Lehre der Kantifchen Philoſophie, nur als eine Art 
von Mofterien, für die Eingemweihten vorgetragen werben. $ 
Allein man bedenfe, 1) wäre das recht? =) waͤre das moͤg⸗ 
ih? Beydes kann man nicht bejahen. Reltlgion iſt ein 
Algemeingut für Ale. Wahre Religion gehdre für alle- 
Sie kann nicht wahr ſeyn, wenn fie nicht für alle anges 


meſſen iſt, nämlich von Jugend anf gelehret, um für fie . 


eine Fuͤhrerinn zur Tugend und Gluͤckſeligkeſt zu werden. 


* 
\ 
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Aber Kindern Vorurthelle beyzubringen, die man dafuͤr ers 
kennt, kann nie recht ſeyn. Aber geſetzt, dieß wuͤrde ver⸗ 


ſucht: ſo wuͤrde es jetzt doch nicht möglich ſeyn, ohne 


merkliche Ruͤckſchritte zur Unwiſſenheit und Barbarey, dem 


Volke und den Ungeleheten die Bekanntſchaft mit den Lehren 


\ 


der Gelehrten abzufchneiden. "Die Gelehrten würden doch 
theils durch Sefpräche deraleichen Meinungen. andern mit: 
theilen,, theils durch ihr Bepiplel die Verachtung der Volker 
religion, und alles religiofen Cultus fürs Voll Herder 
führen. ’ 


- Der Verfaffer will den Prediger verpflichten, die ſym⸗ 
boliſchen Lehren mit ihren vorgefchrichenen Beweiſen vorzu⸗ 
tragen und moraliſch anzuwenden, jene mögen geglaubt wer⸗ 
den oder nicht. Aber was wuͤrde die Folge ſeyn, wenn der 
Prediger einer Gemeine‘ Lehrſaͤtze Jahr aus Jahrein 
vorgrüge, und mit Beweiſen unterſtuͤtzte, am welche bie 
Grin ; oder doch ein großer Theil derfelben nicht mehr 

aubte? Der Prediger würde entweder als ein Unwiffen 
der verſpottet werden, wenn man von ihm die Meinung 
hegte, daß er das alles ſelbſt für Wahrheit Hielte, mas er 


predigte; oder er würde, und mit Recht, als ein Heuch⸗ 


[ee verachtet werden, mern man von ibm bächte, er 
glaube felbft nicht, was er lehre. In beyden Fällen aber 


' würden feine Predigten ohne Nutzen feyn, und nach und 


nach iminer weniger befuht werden. Denn das Bey 
fpiel und die Aeuflerungen des angefeheneen Theils der Ges 
meine, wuͤrden die übrigen nach und nach auch mit Gering⸗ 
ſchaͤtzung gegen feine Vorträge erfüllen. ’ W 

Es bleibt alſo vielmehr dabey, daß ein jeder Prediger 
ſich nach den Beduͤrfniſſen ſeiner Gemeine und nach dem 
Maaße ihrer Aufklärung richte: aber auch immer auf bie 
Sortichritte feines Zeitalters in der Erfenntniß eine weiß 
Rüdficht nehme! Es ift feine Pflicht, Eeine Kicchendogmen 
zu beftreiten), damit er keinem Schwächen anflößig werde, 
und Keinen in feinem chriſtlichen Glauben wankend made 


der die Kirchendogmen für ein weſentliches Stück des chriſt⸗ 


lichen Glaubens hält. Es ift feine Pflicht, auch: folche 
Kirchendogmen zu erwähnen, wo fie als Beweggründe zur 
Tugend für die Schwächen vlelleicht am. Eräftigften find. 
Aber dag er fie mit allen kirchlichen Beweiſen ale nothwen⸗ 
dige Glaubenzlehren vertrage, kann nicht von ihm gefordert 

| E _ werden / 
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werden, wenn: er einfehen Eann, dag fü fie feine weſentlichen 
Slaubenslehten ſind, und daß der ganze chriſtliche Glaube 
ſeiner Zuhoͤrer in der Folge vielleicht wanken, und ſich in 
Unglauben / aufloͤſen wuͤrde, wenn er ihnen das als weſentli⸗ 
che Glaubenslehre predigte, welches ihnen nachher doch von 
andern widerlegt, und als weder in der Vernunft, noch in 
der Bibel gegruͤndet erwieſen wuͤrde. Jeſus ließ auch die 
Borurtheile der Inden ſtehen, die nicht durchaus mit wah⸗ 
rer Froͤmmigkeit und Tugend ſtritten, und nuͤtzte ſie, wo 
feine Zuhörer es bedurften. Allein er unterftüßte fie nie mit 
Demeifen, als ob fie weſentlich zum r Rellgioncülauhen zu 


| technen waͤren. ur 


Philoſobhiſch ie Entwurf der Berfühnunge 
Nehre von Joh. Gottf. Auguft Kroll; nebft eini- 
gen Gedanfen über venfelben Begenftand von Joh. 
‚Heine. Tieftrunf. Halle ‚ bey Gebauer» 1799. 
XVI. und 173 ©. IH. 


Nur ans der Vernunft a priori fann nad) Hrn. Tiefteunt 
die Verſohnungslehre deducirt werden, in fo fern fie eine. 
Religionslehre iſt. Denn eine folhe kann als ſolche nicht 

a pofteriori dedneirt werden. Die Vernunft poftulite Bien 
felbe auch nothwendig, da fein Lebendiger vor Gott gereht 
und ſchuldloe ſey, und doch Verfühnung Gottes möglich‘feyn 
muͤſſe, Yoeil Liebe des Geſetzes das höchfte Ziel fey, zu wel⸗ 
chein der Menſch empor firehen folle, und diefe nicht möge 


llch feyn wuͤrde, wenn das Geſetz den Gchuldigen auf immer 


für verſtoßen erklärte. Aus der Fülle der Heiligkeit Gottes, 
und ans dem Geſetze felöft, müfle die Erfegung desjenigen 
abgefeitet werden,‘ was dem fich beffernden Schuldigen an’ 
feiner Gerechtigkeit mangle; aber an eine ©teilvertretung eds ' 
nes Andern und an Zurechnung eines fremden Verdienftes, . 
fonne ohne einen geoden Anthropomorphismus bey Gott niche . 
— werden. Hr. T. verſteht affo unter der Verſoͤhnungs⸗ 
lehte etwas ganz anders, als was im Syſtem der Kirchen⸗ 
lehre darunter verſtanden wird. Er verſteht Bloß die Wahr⸗ 
beit; daß Gott unter der Bedingung der Befſerung; aber 
auch nur unter dieſer Bedingung, den bisher Durch Verge⸗ 
hengen ſtrafbaren Menſchen ſeinen Wohlgefallens⸗ wirbt 


.- 


N J 


- 


284 Proteft. Gottesgelahrheit. 


würdig achte, und von der Strafe der Verſtoßung aus dem 


Reiche Gottes freyſpreche. Dieſe Wahrheit muß der wohl‘ 


belehrten Vernunft einleuchten, weil das Geſetz, welches 
Streben nah Heiligkeit gebeut, ſich ſelbſt in Abſicht der 
Menſchen vernichten wuͤrde, wenn es den Menſchen, wegen 
feiner Vergehungen, auf immer für verwerflich erklärte. 
Vielmehr wenn der Menfh nur das Einzige thut, was er 
fann, wenn er ſich ernfilich beſſert, der Sünde .entfagt, umd 
allem Guten nachſtrebt: fo muß er es von Wort mie Zuver⸗ 
fihr erwarten fonnen‘, daß er nun nicht mehr ein Gegen⸗ 
- fand des heiligen Misfallens Gottes und feiner. Strafe; 
"fondern ein Gegenſtand feines Heiligen Wohlgefallens, und 
feiner Liebe und Gnade, und feiner Segnungen ſey. Nur 
ob man das eine Verſoͤhnungslehre nennen folle, ift die flreis 
tige Frage, da diefer Ausdruck fo leicht anf anthropomorphi⸗ 
ſche Vorftellungen von Sort führe, und der Sittlichkeit ſo 
häufig Hinderfich geroorden iſt. Warum will man es nidit 
mit der Bibel, die Ehre von der Gnade Gottes gegen den 
° Sünder, der ſich befiert, und von der Begnadigung des 
Suͤnders unter der Bedingung der Befferung nennen? So 
iſt alleg Elar und deutlich, und einem jeden ift die Bedingung 

einleuchtend, unter weicher Gott ihn allein begnadigen Eann, 
‚und zugleich Die Öereehtgkeit Gottes, bet nur unter diefer 
Bedingung begnadigt. So ift diefe Lehre eine kräftige Arp 
forderung zur Beſſerung und Tugend , anftatt daß fonft nur 


zu oft die Hoffnungder Vergebung der Sünden ein Hinder⸗ 


niß derfelben geworben ift. Gott iſt heilig, er hat alfo nur 


. „an bem Guten, aber auch nothwendig an dem Suten fin 


Wohlgefallen. Gott iſt gerecht, er bat alfo nur an dem 
Rechtthun, aber guch an diefem nothwendig fein Wohl 
gefallen. Hat alfo der Menſch der Liebe zum Boͤſen und 
zum Unrecht entfagt,. liebt er nur, was gut und recht iſt 
und ſtrebt mit Eifer darnach: fo iſt er nun nicht mehr eilt 
Gegenftand des Migfallens; fondern ein Segenftand des 
Mohlgefallens Gottes, und feine: vorigen Sünden find abs 
gerhban, wie in Meeres Tiefen verfenkt, und werden ihm 
nicht mehr zugerechnet. weil ee den. alten Menfchen „ feine 
vorige bofe Sefinnung, ausgezpgen und abgelegt, und den 


neuen Menfchen angezogen, eine neue Sort. wohlgefälige 


Geſinnuͤng, die Liebe zu allem Guten angenommen hat! 
Hr. Boll erkennet in dem Begriff von der Werfopuuns 
* | ‚ 
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Gottes durch Opfer, grobe anthropomorphiſche Vorſtellungen 
von Gott. Aber daß die bibliſche Verſohnungslehre aus ſol⸗ 
hen Borftellungen entftanden ſey, fäugnet er, weil Sefus - 
diefelbe vorgetragen, und weil fonft feine Lehre fo überein« 
ſtimmend mit der Vernunft, und mit wärdigen Begriffen 
son Sort ſey. Man muͤſſe alfo den Sinn aufluchen, den 
Jeſus mit diefer Lehre verbunden habe, der gewiß auch volls 
tommen moralifh, und der Heiligkeit Gottes angemeflen 
fen mäfle. Darauf wird der Begriff diefer Lehre ſo bes 
ffimmt, daß Gott dem fidy beffernden Sünder verzeihe, und 
ihm feine vor der Beſſerung begangenen Sünden niche mehr 
zurechne. Daß in diefem Sinne der Lehre alle Menfchen der . 
Verföhnung bedürfen, ift einleuchtend, weil alle Menſchen 


.w 


das Geſetz Übertreten ; denn. mir diejenigen moralifhen We⸗ 


im, welche nie das Geſetz überträten, würden feiner Vers 


feihung bedürfen. Aber zu diefer Stufe der Vollkommenheit 


kann fi der Menſch Hier nicht erheben. Die Verſoͤhnungs⸗ 


Ihre mäffe aber nicht als die Lehre, vom einer Gott geleiſte⸗ 
ten Genugthuung oder Entſchaͤdigung, erflärt werden. Denkt 
dergleichen Begriffe wären Gottes unwuͤrdig, welcher durch 
die Sünden der Menichen nichts verlieren, und alfo auch 
keines Erſatzes bedürfen fonne. Eben fo wenig fey an ein 


ſtellvertretendes Verdienft, welches dem Menſchen zugerech⸗ 


net werde, und an eine ftellvertretende Senugthuung zu dens 
ter. Nur feine eignen freyen Handlungen konnen dem Men 
ſchen zugerechnet werden. Sonſt Hört er auf, als ein frenes 

moraliſches Weſen betrachtet, ‚und behandelt zu werden. 
Sort, der den Menfchen zur Freyheit und Perſoͤnlichkeit 
berief, kann ihn nicht anders, als wie eine moralifhe Pers: 


ſon behandeln wollen. Die Beſſerung koͤnne den Menfchen 


der Ausfopnung mic Gott faͤhig machen; aber fie koͤme die 
Vergebung der Sünden nicht verdienen, well der Menſch nie 
mehr thun Eonne, als feine Pflicht, und weil er auch diefe,. 


lelbſt als gebefferter Menfch, nur unvollkommen zfülle.. Im 


den Begriffe der Gerechtigkeit Gottes, liege Eein Grund der 
Erwartung der Vergebung der Sünden; und eben fü. wenig 
In dem Begriffe der Weisheit Gottes. Aber in der Site - 
Gottes finden wir diefen Grund: weil die Abfiht der Guͤte 
Gottes mit den Menfchen nicht erreicht werden könnte, wenn 
Bott nicht den Menfchen, unter der Bedingung ber Beſ⸗ 
krung, von der Schuld und Strafe feiner vorigen Suͤnden 
frey ſpraͤche, und die SAte Gone beige in fofern Gnade, 
4 n 
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‚ An fofern fie: dem Gebeſſerten die Suͤnden vergiebe. Allein 
‚auf diefem Wege, des bloßen vernünftigen Nachdenkens, 
koͤnnen viele Menſchen nicht zur binlänglichen, für fie doch 
fo nothwendigen, Weberzeugung, von ber: Bereitwilligkeit 
Gottes gelangen, ihnen, wenn fle ſich nur ernfilich beſſern, 
. .shre Sünden zu verzeihen. Sie bedürfen einer Verſinnli⸗ 
chung diefer Wahrheit, und diefe giebt ihnen die Offenbarung, 
in der Lehre Jeſu und der Apoftel, daß Jeſu Tod als das 
Mittel der Verſoͤhnung der Menfchen mit Gott zu betrachten 
fey.- Der Sinn diefer Lehre Eonne nicht dee feyn, daß de 
Tod Jeſu als eine eigentliche Verſohnung Gottes, durch eine 
Gott geleiftete Genugthuung zu betrachten fey._ Denn das 
ſtreite mit der übrigen Lehre Jeſu von Gott, und mit ber 


Vernunft. Man müffe alfo. dem Tode Jeſu eine ſymboliſch 


belehrende Kraft, nad) der Abficht Jeſu und der Apoftel bey 
legen. Der Tod Jeſu follte den Meenfchen .ein Symbol der 


ahrheit ſeyn, daß Gott väterlih gegen die Menſchen ge‘ 
finnet, und. wenn fie ſich nur beſſerten, eben fo ‚bereit ſey, 


‚ Ihnen zu verzeiben, wie Jeſus felbft fein Leben nicht zu theuer 
‚achtete, daſſelbe für das Beſte der Welt hinzugeben, um 
Tugend und Gluͤckſeligkeit urter den Menſchen zu befürdern. 
Denn das N, T. lehre, daß der Menſch um des Todes Chri⸗ 

‘  fti willen, und durch den Glauben, nicht durch die Werke, 

Vergebung der Sünden erlange, und Chriftus, das Eben 
bild Gottes, fey wirklich, aber unfchildig, und nur zum 
Beſten der Menfchen geftorben. 


Allein man wird nicht beweiſen konnen, daß dieß bie 
Lehre des N. T. vom Tode Jeſu fey, daß er Die guäbige 
Sefinnung Gottes gegen uns Dienfchen fombolifiren follte. 
Die, Anoftel lehren allerdings, daß die Chriſten, an bie fie 
fehrieben, ihre Begnadiaung dem Tode Ehrifti verdankten, 
und daß alle durch den Tod Chriſti Vergebung der Sünden 
erlangen Eonnen. Aber fie haben entweder die Art nicht er, 
Mäcr, wie Chriſti Tod das bewirke; oder wo fie fich über die 
Art erklären, da fagen fie ganz deutlich, daß Chriſtus geſtot⸗ 
ben ſey, damit fein Tod erwecken folle, ihm nachzuahmen im 
Gehorſam gegen Gott, als der Bedingung des Wohlgefalens 
Gottes. Nach der Regel nun, daß dunkle Stellen aus den 
deutlichern erklärt werden muͤſſen, find alfo audy die Stellen, 
in welchen die Art, wie Chriſtus Tod uns Sort wohlgefälllg 
mache, im N. T. nicht deutlich und ausdruͤcklich erklärt wor 
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den it, von der moralifchen Kraft des Todes SYef zu erklaͤ— 
ren. Der Glaube, der gerecht macht, ift der Glaube an Je⸗ 
fum, daß es feinen andern Weg zur Gnade Gottes und else - 
sen Beligkeit gebe, als den Weg deg willigen und ungetheils 
ten Gehorſams gegen Gott, den Jeſus zeigte und vorarfgieng, 
da er Gott gehorfam ward bis zum Tode, ja zum Tode am 
Kreuz. Die Werke ſind die Beobachtung des moſaiſchen Ges 
fees, nicht Tugendtbaten. Jeſus heißt nie in feinem Tode 
ein Bild der Liebe und Gnade Gottes; wenn’ es gleich als ein _ 
Beweis der Liebe Gottes befchrieben wird, daß Jeſus, der‘ 
Geliebte Gottes, nach dem Willen Gottes, zum Beften Gott 

ungehorfamer und widerſtrebender Menſchen, babe flerben 
muͤſſen. Gewiß kann auch ein jeder diefe Lehre faflen, und 
mit Ueberzeugung annehmen, dem fie nut techt vorgetragem 
wird! | J | 


| 5 


Theologiſche Nebenſtunden. Zweyte Sammlung. 
Bon L. P. G. Happach. Deſſau, bey Tänzer. 
1799. 68.9.8 08. 


In einem allegoriichen Gefpräch zwiſchen einem Wahrheits⸗ 
freunde , der aus der Stoa zum Chriftenthume übergegangen 
ik, und zwiſchen einem Pbitofophen, welcher Bedenken 
trägt, fich für das Chriftenthum zu erflären, findet fich Hier: 
I, Die Fortfegung der Beantwortung der Frage: Warum 

fagen Philofopben ſich von Religion, und befonders 
vom Ebriftenebume 1057 Der Allegorie fehlt es .am 
Klarheit jehr, auch oft an Feinheit, und bist und ba an 
Sprachrichtigceit. Die Antwort fälle Übrigens richtig dahln 

aus: Weil-man Febr, Gott weiß was, bäufig mit dem 
‚Namen Religion benennt, und die Neliglon, die man vote 
giebt, fo häufig mißbraucht, und weil fo vieles zum Chri⸗ 
ſtenthum gerechnet wird, was nicht weſentlich dazu gehoͤrt. 
Bon wahrer Religion und von dem, mas das Weſen des 
Epriftesthums ausmacht, wird kein aͤchter Weltweiſer fi 
losſagen, und er wird in den Zeitlehren, die in der Bibel 
vorkommen, Hilfsmittel für jene Zeiten, und vielleicht auch 
noch für. viele Menfchen zu unfern Zeiten, . zu demjenigen, 
welches das Weſen des Striftentpuns ausmacht, en. 
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U. Weber Herrn Sichternis Atheiſmus. Ein Schreiben 
an Nletbopbilus, von Pb. Sn einer auch bier den Ans 
Yang machenden Dichtung redet der Verf. von. Menſchen, 
die Ph. gehört Habe, welche ein Auto. da fe über Fichte hal⸗ 

ten, und ihn auf gut kathelifch verbrennen wollten, So ges 
ring der äftberifhe Werth diefer Dichtung iſt, fo wenig 
Nutzen, ja vielmehr fo viel Nachtheil, ift von Ihr zu erwar⸗ 
ten. Es giebt Verkehrtheiten und Verbrechen ber Menſchen, 
an die nicht erinnert werden muß, wo fie nicht zu fürchten 
find; wie Solon fein Geſetz wider den Vatermord gebeit 
wollte, weil das Verbrechen in Athen unerbhört war, nnd 
sole der Teufelsbeſitzungen vor felbft nach und nach. vergeffen 
wird, wenn nur nicht unverftändige Lehrer davon reden. 
Ber wird im Ernſte an dergleichen Schandthat gegen Fichte 
gedacht haben? Uebrigens iſt der Zweck dieſer kleinen Pieck, 
Fichte gegen die Beſchuldigung des Atheiſmus in Schutz zu 
nehmen, ſchlecht erreicht. Denn die aus Fichten’s Appellation 
abgeſchriebenen Stellen, worin er von Gott redet, muͤſſen 
allerdings von feinem Gott, ‚oder: bloß von einer moraliſchen 
Weltordnung verflanden werden, die er Gott nennt, da ek 
‚gegen ben Begriff. von einer gelftigen Subſtanz als Gott aus⸗ 
drüclich proteflirt, weil er nichts für exiſtirend haͤlt, was 
nicht in Raum und Zeit eriftirt, alſo auch die Eriftenz eines 
bon dee moraltfhen Weltordnung unterfchiedenen Gottes, der 


“der Urheber der Welt und der Vernunft, und durch die teßs 


tere der Urheber der moralifchen Weltordnung, und ein ge⸗ 
rechter Vergelter des Guten and Boͤſen fey, ableugnet. &s 
märz Unrecht, wegen diefer Meinung Fichte zu befkrafen. 
Aber ihm aufzutragen, diefe Meinung den noch nicht zum ei⸗ 
- genen Urtheil über philoſophiſche Meinungen binfänglich fäs 
higen SJünglingen auf Akademien als die einig wahre Phi⸗ 
fofophie über Sort und Religion: mitzutheilen, konnte richt 
anders, ale fohr bedenklich geachtet werden, III. Wernunfts 
“möäßigkeit der Genugthuungslehre. Des Verf. verwech⸗ 
felt zweyerley, was doch himmelweit von einander verfchieben 
iſt. Es iſt vernunftmäfltg,, zu glauben, daß Gott an dem 
Menſchen, der ſich beifert, wegen feiner vorigen Sünden 
nicht mebr fein Mißfallen har, und fe nicht an ihm ſtraft; 
weil in Abfiche feiner vorigen Sünden der Menſch nichts weis 
‚ter chun kann, als daß er der Sünde entfage, und fo viel 
Gutes thue, als er kann. Aber es ift nicht vernunftinäßig, 
wenn gelehst wird, ort thue dieß wegen des Verdienſtes 
| oder 
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aber. wegen ber Leiden’ und des Tades eines andern. Das 


bat auch Herr Prof. Tieftrunk, dem’ der Verf. feinen Aufs 
fag mitgetheilt Hatte, in einem Briefe, der Hier abgedrude 
ift, erinnert. Was der Verf. dagegen fage, ift ohne Grund. 
Mie kann Gott, menn wir. nicht menfchlihe-Unvolllommens. 


beit auf Gott übertragen wellen, fo gedacht werden, daß er 
«in fremdes Verdienft einem andern zurechne, und für ihn 


das Verdienft eines Andern ſubſtituire; weilnie das Verdienſt 
des Einen das Verdienſt eines Andern werden fann. IV. 


- Muß der. Staat die KReligionslebrer befolden?! Die | 
Frage wird mit Recht bejahet; aber die Gründe find mehr 


angedeutet, als gründlich dargelegt. . Es. ift ganz richtig, 
daß wahre Religion und Religiofität dem Staate zu wichtig 
fon muß, als daß er. fich der Obforge Tür die Beförderung 


derfeiben bey allen Unterthanen entziehen, ober: es ihnen 


überlaffen Eonnte, ob fie.Religionglehrer haben und beſolden 
wollen oder nicht. Allein es entſteht die wichtige Frage, rede . 


. weit diefe Obſorge geben dürfe? Ob der Staat negative oder 
poſitive Lehrvarichtiften geben dürfe, oder gar geben muͤſſe) 


Und welche Vorferiften?. Billig ſoll der Staat die Rella 


giouslehrer nur auf die wefentlichen Grundlehren aller. ea ' 
ligion, Sort, Vorſehung, Unfterblichfeit, und Tugend a . 


einzige Bedingung der, Seligkelt verpflichten. . .. 


Euſebia. Herausgegeben von D. Heinrich Philipp | 
Eonrad Henke. Erften Bandes erſtes Stuͤck. 
Helmftädt, bey Fleckeiſen. 1799. 156 Sagr. 


8% 12%. 


in Wort zu feiner Seit iſt hler I. ein Verſuch? das chriſtli⸗ 


Gt Lehramt und die bamit verbundenen Verrichtungen gegen 
Vorwuͤrfe und Antipathie diefer Zeiten zu vertheidigen. Eine 


GSynodairede, gehalten 1793 den 28. May, mit Weglaſſung oͤrtli⸗ 
cher und perfönlicher Umftände und Beziehungen bier abgedruckt. 
Sie zeigt fo wahr und ſchoͤn die fegenreihen Früchte, melde 
das chriftliche. Lehramt getragen bat, und überall tragen 
muß, mo es recht verwalter wird, daß für einen jeden, der 
dieß unbefangen lie und prüft, die Wahrheit einleuchten 
muß, daß be Abfchaffung des hriftlichen Lehramts der arößte 


Verluſt für die Menſchheit und für jeden einzelnen Staat 


- 


fen - 


Auch ufter dem Tel: © 
Die Schule d. Erfahrung f. Alle, denen ufriebenbelt, 
Leben u. Geſundheit werch find ze, er Th, -- .. : 408 
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Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 


Ein Wort zur Vertheidigung des alten Glaubens, 
oder Darſtellung einiger wichtigen, aus der Kan⸗ 
tiſchen Philoſophie geſchoͤpften Gruͤnde, welche ei⸗ 
nen gewiſſenhaften Prediger bewegen ſollen, in 
feinem Lehrvortrage dem alten Glaubensſyſtem 
getreu zu bleiben. Von M. Karl Philipp Mi⸗ 
chael Snell, Pfarrer zu Brandoberndorf in der 
Herrſchaft Kleeberg. Frankfurt am Mayn, bey 
Broͤnner. 1799. 11B. 8. 12. 


Die ſogenannten wichtigen Gruͤnde ſind folgende: Kant 


babe beiwiefen, daß wir von äberfinnlichen Dingen gar nichts 
willen koͤnnen. Alle Vorftellungen alfo, die wir ‘uns von 
Gott, Seele, Unſterblichkeit, u.f. w. machen, find nicht ob⸗ 
jeetiv richtig; ſie find bloße Morphifmen. Alle Religion 


muuß aus der Moralitaͤt hervorgehen, und aufdiefelbe zuruͤckge⸗ 


— 


führt werden. Dogmatiſiren, diſputiren, beweiſen, köͤnnen 


wir in ſolchen Dingen nicht; ſondern nur glauben, weil es 


‚ Fur Moralitaͤt nothwendig iſt, daß wir glauben. Der Glaube 


an Offenbarung ſey einmal ein Beduͤrfniß, und die Bibel 
enthalte, befonders im N. T., fo viel aͤchte Moral, daß fie 


dem Beduͤrſniß einer Offenbarung entfprehe. Aus der Bir 
bel, die auch uͤberall Morphifmenfenthalte, wären diejenigen 


V.A. D. LI, B. a. St. Ve “eft, von 


⸗ 
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von verſtaͤndigen Männern ausgewäßle, die am zweckmaͤſſq⸗ 


ſten gefchtenen hätten. Daher habe jede Kirche ihre Symbeien, 


und deren Auszug in den Katechiſmen. Der Prediger muͤſſt 


Grunde legen; teil er Boch nichts SBeflers an feine Stelle 
feßen Eonne, und er muͤſſe ihn moraliſch anwenden. “ Db 
may ihm glaube, oder nicht, das bärfe ihn nicht Gefünnmern ; 
er dürfe nur auf die vorgeichriebene Art die Beweiſe führen, 


dann babe er das Beinige gethan. Es fen ja doch einmal | 


deym Wolksunterricht ‚den hergebrachten Lehrbeariff zum - 


kein objectives Wiſſen und Beweiſen in ſolchen Dingen mög 


ih. Der Prediger folle alfo nur den niten Glauben, und 


durch diefen Glauben Tugend und Moralität zu befördern ' 


ſuchen. . 
Dasß dieß Raiſonnement ſehr uneigentlich ein Wort zum 
Vertheidigung des alten Glauhens heiße, leuchtet in die Aw - 


gen, Weit entfernt, irgend eine Lehre des Kirchenglaubens 
als wahr zu verteidigen, erklärt der Verf. fie alle bloß für 
Morpbifnten, und was noch ſchlimmer ift, ſelbſt Die Lehten 
von Sort, Gottes Eigenſchaften, Vorſehung und Weltte⸗ 


gierung, und von der Unfterblichkeit der Seele, würdigt et 


herab zu bloßen Morphifmen, da fie doch die Grundlage 
aller wahren Religion ausmachen. Wenn irgend etwas den 
Kirchengiauben, und den populäten Religionsglauben über 
haupt herabſetzen, und ihn bey denjenigen, bey welchen man 
ihn vornehmlich in Anfehen erhalten muß, beym großen Han⸗ 
fen der Menſchen um fein Anfehen bringen kann: fo if «6 


| 
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| 


| 


eine folche Behandlung, von welcher das zu befürchten iſt. | 


Gerade fo weit war es vor achtzehn hundert Jahren mit det 
Philoſophie gekommen, daß fie alles. Willen in Abſicht des 
VUeborſinnlichen verwarf, und daher auch es für Unſinn er⸗ 


-, Elärte, außer der Welt einen Urheber derfelben anzunehmen, - 


der von der Welt unterfchieden würde, und eben deswegen 
auch alle Religion blos als Schwäche, und Bebürfniß, det 
Schwachen, and als Mittel der Politik, das rohe Volk im 
. Saum gu erhalten, betrachtete. Dadurch ſank alle. Religivr 
firät, und. mit derfelben die Sittlichkeit fo tief; und 
"bie herrſchende Sinnlichkeit, gegen Wiffenfchaften und 
Geiſtesbilbung gleichgültig, und jede läftige Anftrensung 
ſcheuend, beförderte den Verfall der Wiſſenſchaften, 
miſſe und Künfte, und. ten Rüuckfall in Unwiffenheit und 
DBarbarey. So wird, es auch zu unfeen Zeiten geben, wenn 
. noch länger die Meinungen der neueren philofophifchen > 


| 


) 
‘ 
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. Dingen, und alfo von Gott, Vorſehung, Unſterblichkeit, 


R . 
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‚ten die Der: aft Sehaupten, daß wir von Äberfinnfichen 


Offenbarung Gottes, nichts wiſſen koͤnnen; fondern alle 


— 


diefe Vorſtellungen bloße Morphiſmen, ohne objective Wahr⸗ 


heit und Guͤltigkeit find. Denn nach der Natur der menſch⸗ 


lihen Seele, und nach aller Erfahrung, iſt bey dem groͤße⸗ 
ren Haufen der Menſchen keine Sittlichkeit zu bewirken; 
wenn man ſie nicht zuerſt vom Daſeyn, und von der wirkli⸗ 
chen, heiligen und gerechten, Regierung eines allwiſſenden 
und allmaͤchtigen Gottes, feſt uͤberzenget Hat; und dieß if 
nicht möglich, wenn es herrſchende Meinung ift, daß man 
von Gott nichts wiſſen könne: denn der größere Haufe der Men⸗ 
fhen wird mehr durch Herefhende Meinungen, als durch 


. eigenes Nachdenken in feinen Urtheilen beftimmt. Seilbſt 


die Beſtimmung des Menihen zur Sittlichkeit und Tugend 


if eine bloße, wenn aleid) liebenswuͤtdige, Schwaͤrmerey, 


. wenn fein Gott it. Mag immerhin dee ſchon zur Sittlichs 


keit und - Tugend Veredelte eben dadurch zum Glauben am 
Gott erweckt werben, well er das Geſetz der Tugend für - 
ein Geſetz der Vernunft erkennt, und die Vernunft mit fi . 


felbſt in einen unauflösfichen Widerfpruch geriethe, wenn fie Tus 


end geböte und feinen Gott glaubte! Dagegen wird der Rafters 
—* und er nicht allein; ſondern auch der Leichtſinnige, umge⸗ 


kehrt ſchlieſſen: Iſt kein Gott: ſo kann die Tugend nicht von der 


Vernunft geboten ſeyn. Da ich nun nicht wiſſen kann, ob ein 
Gaott iſt: fo kann ich auch nicht wiſſen, ob die Tugend von 


der Vernunft geboten iſt. Mit der Berufung auf den, bey⸗ 
nahe ſchon lächerlichen kategoriſchen Imperativ, auf ein uns 


bedingtes Sollen, auf ein urſpruͤngliches Gewiſſen, iſt ges 


gen ſolche Venſchen durchaus nichts auszurichten. 
Aber, möchte man benfen, fo muß denn der große 


' "Haufe der Ungelehrten im blihden Glanben erhalten, und 


\ 


die neue Lehre der Kantiſchen Philoſophie, mur als eine Ark 
von Minfterien, für die Eingeweihten vorgetragen werben.! 
Allein’ man bedenke, 1) wäre das recht? 2) wäre das moͤg⸗ 
ih? Beydes kann man nicht bejahen. Setkgion iſt ein 
Algemeingur für Ale. Wahre Religion gehbre für alle- 


Sie kann nicht wahr ſeyn, wenn fe nicht für alle ange 
meſſen iſt, ‚nämlich von jugend auf nefehret, um für fie . 


eine Führertnn zur Tugend und Gluͤckſeligkeit zu werden. 


Erwachſuen muß man vieleicht serie V eile laſſen 
[. re 
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Aber Kindern Vorurtheile beyzubringen, die man dafuͤr ers 


kennt, kann nie recht ſeyn. Aber geſetzt, dirk würde ver ' 


ſucht: fo würde es jetzt doch nicht moͤglich ſeyn, one 
merkliche Rücfhritte zur Unmiffenheit und Barbarey, dem 
Valle und den Ungelehreten die Bekanntſchaft mit den Lehren 
der Gelehrten abzufchneiden. Die Gelehrten würden doch 


theils durch Geſptaͤche dergleichen Meinungen andern mit: 


theilen,, theils durch ihr Bepfplel die Verachtung der Volkes 
an und alles religiofen Cultus fürs Volt. hetbey⸗ 
ven. ' 


Der Verfaſſer will den Prediger verpflichten, bie ſym⸗ 
bolifchen Lehren mit ihren vorgeſchriebenen Beweifen vorzu: 
tragen und moraliſch anzuwenden, jene mögen geglaubt wer⸗ 
den oder nicht. Aber mas wuͤrde die Folge ſeyn, wenn der 
Mrediger einer Gemeine‘ Lehrfäge Sahe aus Jahr - ein 
vorgräge, und mit Beweiſen unterflüßte, am welche bie 
Grin oder doch ein großer Theil derfelben nicht mehr 

aubte? Der Prediger würde entiweder_als ein Unwiſſen⸗ 
der verfpotter werden, wenn man von ihm die Meinung 
Beste, daß er das alles ſelbſt für Wahrheit bielte, was er 
ptedigtes oder er würde, und mit Recht, als ein Heuch⸗ 
lee verachtet werden, wenn man von ibm bächte, er 
glaube felbft nicht, was er lehre. In beyden Fällen aber 
' würden feine Predigten ohne Ruben feyn, und nach und 
nad) immer weniger beſucht werden. Denn bas Bey 
fpiel und die Aeufferungen des angeſehenern Theile der Ge⸗ 
meine, wuͤrden die Übrigen nach und nach auch mie Gering⸗ 
fhäßung gegen feine Vorträge erfüllen, i | 


Es bleibt alfo vielmehr dabey, daß ein jeder Prediger 
fi) nach den Bedürfniffen feinee Gemeine und nad) dem 
Maaße ihrer Aufklärung richte: aber auch immer auf bie 
Fortſchritte feines Zeitalters in der Erkenntniß eine weiße 
Ruͤckſicht nehme! Es ift feine Pflicht, keine Kirchendogmen 
zu beftreiten!, damit er keinem Schwachen anflößig werde, 
und Keinen in feinem chriſtlichen Glauben wanfend made 
der die Kirchendogmen für ein weſentliches Stück des chriſt⸗ 
lihen Glaubens hält. Es ift feine Pflicht, auch: folde 
Kicchendogmen zu erwähnen, wo fie als Bewegaruͤnde zur 
Tugend für die Schwächen vielleicht am. .Eräftigften find. 
Aber dag er fie mit allen kirchlichen Beweiſen als nothwen⸗ 
dige Glaubenzlehren vertrage, kann nicht von ihm Beh 
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werden, wenn er einſehen kann, daß ſie keine weſentlichen 
Slaubenstehren find, und daß der ganze chriſtliche Glaube 
ſeiner Zuhoͤrer in der Folge vielleicht wanken, und ſich in 
Unglauben / aufloͤſen wuͤtde, wenn er ihnen das als weſentli⸗ 
che Glaubenslehre predigte, welches ihnen nachher doch von 
andern widerlegt, und als weder in der Vernunft, noch in 
der Bibel gegründet erwieſen würde. Jeſus ließ auch die 
Vorurtheile der Juden ſtehen, die nicht durchaus mit wah⸗ 
ter Frömmigkeit und Tugend firitten, und nüßte fie, wo 
feine Zuhörer es bedurften. Allein er unterſtuͤtzte ſie nie mit 
Beweiſen, als ob ſie weſentlich zum n Rellgioncülauben zu 
reänen wären. ur 


Philoſophiſch krieiſcher Enewurf der Berfügnunge 
Nehre von Joh. Gotef. Auguft Kroll; nebft eini⸗ 
gen Gedanken über denſelben Begenftand von Joh. 
‚Heine. Tieftrunk. Halle ‚, bey Gebauer. 1799. 
XVI und 172 S. gr. 8. 15 .- 


Par aus der Vernuhft a priori kann nad) Hrn. Tiefteunt 
die Verfühnungslehre deducirt werden, in fo fern fie eine. 
Religionslehre if. Denn eine folhe kann als ſolche nicht 

a pofteriori dedneirt werden. Die Vernunft poftulire die 
felbe auch nothwendig, da fein Rebendiger vor Gott gerecht 
und ſchuldlos ſey, und doch Verföhnung Gottes möglich‘ ſeyn 
muͤſſe, well Liebe des Geſetzes das höchfte Ziel ſey, zu wel⸗ 
chem der Menſch empor ſtrehen ſolle, und dieſe nicht moͤg⸗ 
lich ſeyn wuͤrde, wenn das Geſetz den Schuldigen auf immer 
für verftoßen erklärte. Aus der Fülle der Heitigkeit Sottes, 
und ans dem Geſetze ſelbſt, müfle die Erfegung des jenigen 
abgeleitet werden, was dem ſich beſſernden Schuldigen an’ 
feiner Gerechtigkeit mangle; aber am eine Stellvertretung ei· 
nes Andern und an Zurechnung eines fremden Verdienſtes, 
konne ohne einen groben Anthropomorphismus bey Gott nicht 
gedacht werden. Hr. T. verſteht affo unter der Verſoͤhnungs⸗ 
lehre etwas ganz anders, als was im Syſtem der Kirchen⸗ 
lehre darunter verſtanden wird. Er verſteht dloß die Wahr⸗ 
beit; daß Sort unter der Bedingung der Beſſerung; aber 
auch nur unter diefer Bedingung, den bisher durch Werges 
hungen firafbaren Menſchen feinen Wohtgefalfens- wieder 
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wuͤrdig achte, und von der Strafe der Verſtoßung aus dem 
Reiche Gottes freyſpreche. Diele Wahrheit muß dee wohl 
‚ belehrten Vernunft "einleuchten, weil das Geſetz, welches 
. Streben nah Heiligkeit gebeut, fih felbit in Abficht der 
‚Menſchen vernichten wuͤrde, wenn es den Menfchen, wegen 
feiner Vergehungen, auf immer für verwerflich erklärte, 
Vielmehr wenn der Menſch nur das Einzige thut, was er 
kann, wenn er fich ernfilich beflert, der Suͤnde entſagt, und 
allem Guten nachſtrebt: fo muß er es von Bott mit Zuver⸗ 
fichr erwarten Fünnen , daß er nun nicht mehr ein Shegens 
. fand des heiligen Misfallens Gottes und feiner Strafe; 
"fondern ein Gegenftand feines Beiligen Wohlgefallens, und 
feiner Liebe und Gnade, und feiner Segnungen fy. Nur 
ob man das eine Verſoͤhnungslehre nennen folle, ift die ſtrei⸗ 
tige Frage, da diefer Ausbruch fo leicht anf anthropomorphi⸗ 
ſche Vorftellungen von Sort führt, und der Sittlichkeit fo 
häufig hinderlich geworden iſt. Barum will man es nidt 
mit der Bibel, die Lehre von der Gnade Gottes gegen den 
“ Sünder, der ſich beffert, und von der Begnadigung des 
Suͤnders unter der Bedingung der Beſſerung nennen? So 
iſt alleg Elar und deutlich, und einem jeden ift die Bedingung 
einleuchtend, unter weicher Gott ihn allein begnadigen kann, 
‚und zugleich Die Srechtgen Gottes, der nur unter dieſer 
Bedingung begnadigt. &o ift dieſe Lehre eine kraͤftige Ark 
- forderung zur Beflerung und Tugend ,. antlatt daß fonft nur 
zu oft die Hoffnungder Vergebung der Sünden ein Hinder⸗ 
niß.derfelben geworden if. Gott ift heilig, er bat alfo nur 
an dem Guten, aber auch nothwendig an dem Guten fein 
Wohlgefallen. Gott iſt gerecht, er hat alfo nur an dem 
Rechtthun, aber auch an diefem nothwendig fein Wohl 
gefallen. Hat alfo der Menſch der Liebe zum Böfen und 
zum Unrecht entfagt, liebt er nur, was gut und recht iſt 
und firebt mit Eifer darnach: fo iſt er nun nicht mehr ein 
Begenftand des Misfallens; fondern .ein Gegenſtand des 
Mohlgefallens Gottes, und feine: vorigen Sünden find abs 
gerhban, wie in Meeres Tiefen verfenkt, und werden ihm 
nicht mehr zugerechnet,. weil ee den alten Menfchen, feine 
vorige boͤſe Geſinnung, ausgezogen und abgelegt, und den 
neuen Menſchen angezogen, eine neue Sort wohlgefällige 
-Geſinnung, die Liebe zu allem Guten angenommen hat! 


Hr. Broll erkenne in bem Begriff von der Werfohuuns 
| er : 
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Gottes durch Opfer, grobe anthropomorphiſche Vorftelungen 
von Sort.‘ Aber daß die biblifche Verſoͤhnungslehre aus ſol⸗ 
hen Vorſtellungen entftanden ſey, läugnet er, weil Sefus - 
diefelbe vorgetragen, und weil fonft feine Lehre fo überein« 
fiimmend mit der Vernunft, und mit wäÄrdigen Begriffen 


aA 


. son Bott fy. Man müfle alfo den Sinn aufluchen, den 


Jeſus mit diefer Lehre verbunden habe, der gewiß auch volls 


kommen morallfh, und der Heiligkeit Gottes angemeflen 


. 


‚feyn muͤſſe. Darauf wird der Begriff diefer Lehre fo bes 


ſtimmt, daß Sort dem ſich beffernden Sünder verzeihe, und 
ihm ſeine vor der Beflerung begangenen Sünden nicht mehr 
zurechne. Daß in diefem Sinne der Lehre alle Dienfchen der . 
Berfbhnung bedürfen, iſt einleuchtend, weil alle Menſchen 


das Geſetz ubertreten; denn nur diejenigen moraliſchen We⸗ 


ſen, welche nie das Geſetz uͤbertraͤten, wuͤrden keiner Ver⸗ 


— 


zeihung beduͤrfen. Aber zu dieſer Stufe der Vollkommenheit 
kann ſich der Menſch hier nicht erheben. Die Verſoͤhnungs⸗ 
behre muͤſſe aber nicht als die Lehre, von einer Gott geleiſte⸗ 
ten Genugthuung oder Entfchädigung, erklärt werden. Denn 


* dergleichen Begriffe wären Gottes unwuͤrdig, welcher durch 


bie Sünden der Menfchen nichts verlieren, und alfo auch 
keines Erſatzes bedürfen könne. Eben fo wenig fey an ein 


ſtellvertretendes Verdienſt, welches dem Menfchen zugerech⸗ 


net werde, und an eine ſtellvertretende Genugthuung zu den⸗ 
ten. Nur feine eignen freyen Handlungen Eonnen dem Mene 
ſchen zugerechnet werden. Sonſt hört et auf, als ein freves 
moraliſches Weſen betrachter, und behandelt zu merden. 
Sort, der den Menſchen zur Freyheit und Perſoͤnlichkeit 
berief, kann ihn nicht anders, als wie eine moralifhe Pers: 


“ fon behandeln wöllen. Die Beſſerung könne den Menfchen 


der Ausfohnung mit Gott fähig machen; aber fie koͤme bie 
Vergebung der Sünden nicht verdienen, weil der Menſch nie 
mehr thun Eonne, als feine Pflicht, und weil er auch diefe,. 


- ‚felöft als gebefferter Menfch, nur unvollkommen “fülle, In 


dem Begriffe der Gerechtigkeit Gottes, liege kein Grund der 
Erwartung der Vergebung der Sünden; und eben fü. wenig 
In dem Begriffe der Weisheit Gottes. Aber in der Güte. - 
Gottes finden wir dieſen Grund; weil die Abſicht der Guͤte 
Gottes mit den Menſchen nicht erreicht werden koͤnnte, wenn 
Vote nicht den Menſchen, unter der Bedingung ber Beſ⸗ 
krung, von der Schuld und Strafe feiner vorigen Sünden _ 

frey ſpraͤche, und die Suͤte Veng heißt in ſoſern Gnade 
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An Sofern fie dem Gebeſſerten die Sünden vergiebt. Allein: 
‚auf diefem Wege,. des bloßen vernünftisen Nachdenkens, 
koͤnnen viele Menſchen nicht zur hinlänglichen, für fie doch 
fo nothwendigen, Webergeugung, von der: Dereitwillinkeit 
Gottes gelangen, ihnen, wenn fie ji nur ernftlich beſſern, 

‚ihre Sünden zu verzeiden. Sie bedürfen einer Verſinnli⸗ 

chung diefer Wahrheit, und diefe giebt ihnen die Offenbarung, 
in der Lehre Jeſu und der Apoftel, daß Jeſu Tod als das 

Mittel der Verſoͤhnung der eenfen. mit Gott zu betrachten 

fey.- Der Binn diefer Lehre Eonne nicht der feyn, daß der 

Tod Jeſu als eine eigentliche Verſohnung Gottes, durch eine 
Gott geleiftete Senugthuung zu betrachten ſey. Denn das 

ſtreite mit dee übrigen Lehre Jeſu von Gott, und mit der 

Vernunft. Man müffe alfo. dem Tode Jeſu eine Mrd 
belehrende Sea, nach der Abficht Jeſu und der Apoftel | 
legen. Der Tod Jeſu follte den Menſchen .ein Symbol ber 

abrheit ſeyn, daß Gott väterlich gegen die Menſchen ges - 

finnet, und. wenn fie fi nur beflerten,- eben fo bereit fey, ° 

‚ Ihnen zu verzeihen, wie Jeſus feldft fein Leben nicht zu theuer 
achtete, daſſelbe für das Beſte der Welt Binzugeben, um 
"Zugend und Gluͤckſeligkeit unter den Menſchen zu befürdern. 
Denn das N. T. lehre, daß der Menſch um des Todes Chris 
fti willen, und. durch den Glauben, nicht durch die Werke, 

"Vergebung der Sünden erfange, und Chriftus, das Ehen 

sid Sortes, fey wirklich, aber unſchulbig, und nur zum 

Veſten der Menſchen geſtorben. 


Auein man wird nicht beweiſen koͤnnen, daß dieß bie 
Lehre des N. T. vom Tode Jeſu ſey, daß er die gnaͤdige 
Geſinnunq Gottes gegen uns. Dienfchen ſymboliſiren ſollte. 
Die, Apoſtel lehren allerdings, daß die Chriſten, an bie fie 
Ihrieben, ihre Begnadiaung dem Tode Chrifti verdankten, 
. und daß alle durdy den Tod Chriſti Vergebung der Sünden 

erlangen Eonnen. Aber fie haben entweder die Art nicht er⸗ 
klaͤrt, —8 Tod das bewirke; oder wo ſie ſich uͤber die 
Art erklaͤren, da fagen fie ganz deutlich, dag Chriſtus geſtot⸗ 
ben ſey, damit fein Tod erwecken fole, ihm nachzuahmen im 
Gehorſam gegen Gott, als der Bedingung des Wohlgefalens 
Sottes. Nach der Regel nun, daf dunkle Stellen aus den 
deutlichern erklärt werden muͤſſen, find alfo auch die Stellen, 
in welchen die Art, wie Chriſtus Tod uns Sort wohlgefaͤllig 
mache, im N. T. nicht deutlich und ausdruͤcklich erklärt wor, 
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ben iſt, von ber moraliſchen Keaft des Todes Jeſu zu ertik, 
zen. Der Glaube, der gerecht macht, ift der Glaube an Je⸗ 
ſum, daß es einen andern Meg zur Gnade Gottes und ew⸗ 
gen Seligkeit gebe, als den Weg des willigen und ungetheils 
ten Gehorſams gegen Gott, den Jeſus zeigte und vorangieng, 
da er Gott gehorfam ward bis zum Tode, ja zum Tode am 
Kreuz. Die Werke ſind die Beobachtung des mofailhen Ges 
feßes, nicht Tugendthaten. Jeſus beißt nie in feinem Tode 
ein Bild der Liebe und Gnade Sottes; wenn es gleich als ein _ 
Beweis der Lirbe Gottes beichrieben wird, daß Jeſus, der‘ 
Geliebte Sottes, nach dem Willen Gottes, zum Beten Gott 
ungeborfamer und widerſtrebender Menſchen, babe flerben 
muͤſſen. Gewiß kann auch ein jeder diefe Lehre faſſen, und 
wit Ueberzeugung annehmen, dem fie nut recht vorgetragen 
wird! J u 
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Theologifche Nebenftunden. Zweyte Sammlung. 
Von L. P. G. Happach. Deffau, bey Tänzer. 
1799, 6 B. gr. 8. 6%. ‘ . 

In einem allegoriſchen Geſpraͤch zwiſchen einem Wahrheits⸗ 

ſteunde, der aus der Stoa zum Chriſtenthume uͤbergegangen 

iſt, und zwiſchen einem Philoſophen, welcher Bedenken 

“trägt, ſich für das Chriſtenthum zu erklaͤren, findet ſich hier: 
I. Die Kortfegung der Beantwortung der Frage: Warum 

fagen Philofopben fich von Xeligion, und befonders 
vom Ebriftenebume los? Der Allegorie fehlt es an 
Klarheit ſehr, auch oft an Feinheit, und bier und da -am 

Sprachrichtigceit. Die Antwort faͤllt Übrigens richtig dahln 

aus: Weil-man fetzt, Gott weiß was, haͤufig mit dem 

‚Damen Religion benennt, und die Religion, die man ver⸗ 

giebt, fo haufig mißbraucht, und weil fo vieles zum Chris 
ſtenthum gerechnet wird, was nicht weſentlich dazu gehöre. 
Bon wahrer Religion und von dem, was das Weſen des 
Chriſtenthums ausmacht, wird kein aͤchter Weltweiſer fi 
losſagen, und er wird in den Zeitlehren, die in der Bibel 
vorkommen, Hülfsmittel für jene Zeiten, und vieleicht au) 
noch für. viele Menſchen zu unfern Zeiten, . zu ‚demjenigen, 
wildes das Weſen des Chriſtenthums ausmacht, aarz 
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Lehre von Tribonians Interpolationen nicht ſchicklich mit zur 


logiſchen Auslegung gezogen iſt; wir wuͤrden fie unbedenk⸗ 


lich bey der eigentlichen Kritik mitgenommen haben; wie⸗ 


derum aber hätten unter den Huͤlfemitteln der Letztern $. 33. 
auffer dem Theodoſianiſchen Eoder auch die Weberbleibfel des 
ältern Rechts, welche Schulting gefammelt bat, mit ans 

übers werden follen, anftatt fie jetzt 6. 71. im Wortrag der 


logiſchen Synterpretatien bloß zu dem Ende gorfommen, um 


mittelft ihrer emblemata Triboniani zu erkennen, zu wel⸗ 
chem Zweck auch $. 72. collarjo legam mofaicarum, und 


einige ander: Fragmente mit angeführt werben. Das Ber . 


zeichniß der nichtgloſſirten Nevellen — von andern Geſetzen dies 
fee Arc iſt gar die Rede nihe — ſteht $. 36. bey Gelegen⸗ 


beit des kritiſchen Hulfemittels, weldyes Togenannte Paralies 


fen gewähren, ada unrechten Ort. Gut wäre es gewelen, 
wenn der Verfaffer, was 6.62. bey den Spuren der flol- 
ſchen Philoſophie, und $. 66. in Anfehung der Rechtsſtrei⸗ 
tigkeiten der Altern Secten fehr gut geſchehen iſt, häufiges 
beobachtet, und den Regeln der Auslegung gleich einige 
Beyſpiele ihrer Anwendung beygefügt hätte, wozu eine kurze 
Bemerkung der Geſetze In den Noten genkar haben würde. 
Die Literatur betreffend, fcheint der Verfaffer keine gewiſſe 


. Regel befolge zu haben. Bisweilen fehlt fie ganz; an andern 


Orten aber kommt eintaes, jedoch meiftens nur unvellftändia, 


\ 


‘ davon vor, Befonders glaubt Rec. bemerkt zu haben, daß 
nicht immer von den neuern Fortfchritten in dieſer Wiſſen⸗ 


ſchaft, und den damit verwandten Kenntniſſen, Gebrauch 
gemacht worden iſt, z. B. $.22., wa von den drey bekann⸗ 
ten Ausgaben der Pandekten die Rede if. Der Verf. 


"font ſehr aut: res quali familise laudantur — und wo bie 
Gothofrediſchen Ausgaben durchaus zur vulgata gerechnet 


werden, fo wie audy 6. 26. bey Gelegenheit der Novellen 
bätten die gelchrren Unterfuchungen, welche Maurer, Eras 
mer, Thibaut und andere darüber angeftellt Haben, nicht 
übernangen werden follen. Ienfii befannte Meinung über 
den Tert der Pandekten tft gar nicht angeführt, Von ben 
romifhen Rechtsgelehrten, welche $. 39. vorfommen — 
Vergl. auch $. 57. — enthaͤlt eine Vorrede Potbiers Pan- 
dit. Juflinian. tom. 1. ſeht leſenswerthe Nachrichten. Es 
ſcheint aber überhaupt diefes wichtige Wert in Deutſchland 
nur wenig gekannt, und genußt zu ſeyn. Die darin enthals 
tene ſyſtematiſche Zufammenftellung der Geſetze, it gewiß io 
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aber wegen ber Leiden umd des Todes eines andern. Das 
bat auch Herr Prof. Tieftrunk, dem’ der Verf. feinen Auf⸗ 
ſatz mitgetheile Hatte, in einem Briefe, der bier abgedruckt 
if, erinnert. Was der Verf. dagegen fagt, ift ohne Strunk. 
Mie kann Gott, menn wir. nicht menſchliche Unvollkommen⸗ 
beit auf Gott Übertragen wellen, fo gedacht werden, daß en 
ein fremdes Verdienſt einem andern zurechne, und für ihn 
das Verdienft eines. Andern fubftituires weilnie das Verdienſt 
des Einen das Berdienft eines Andern werden fann. IV. 
Mug der. Staat die Keligionslebrer befolden?! Die _ 
Stage wird mit Recht bejahet; aber die Gründe find mehr 
angedeutet, als gründlich dargelegt. . Es iſt ganz richtig, 
daß wahre Religion und Religiofität dem Staate zu wichtin 
ſeyn muß, als daß er. fich der Obforge Tür die Befbrderung 
derfelben bey allen Unterthanen entziehen, oder. es ibnem . 
überlaffen Eonnte, ob fie. Religionglehrer haben und beſolden 
wollen oder nicht. Allein es entfteht Die wichtige Frage, role . 
weit diefe Obſorge geben dürfe ?. Ob der Staat negative oder 
ꝓoſitive Lehrvarichriften. geben dürfe, oder gar geben mäÄfle? 
Und welche Vorſchriften? Billig fol der Staat die Rell⸗ 
giouslehrer nur auf die wefentlichen Grundlehren aller. Ren 
lision, Gott, Vorſehung, Unfterblichkeit, und Ingend als, . 
einzige Wedingung der. Seligkeit verpflichten. . .. Zr 


Eufebla; Herausgegeben von D. Heinrich Philipp | 
Conrad Henke. Erſten Bandes erſtes Stud. 
Helmftdde, bey Stedeifen. 1799. . 156 Sogr. 
8. 128. wu 


* eh, 
Fin Wort zu feiner Zeit ift hler I, ein Verſuch? das chriſtli⸗ 
Ge Lehramt und die damit verbundenen Verrichtungen gegen 
Vorwuͤrfe und Antipathie dieſer Zeiten zu vertheidigen. Eine 
Synodairede, gehalten 1793 den 28. Mah, mit Weglaſſung oͤrtli⸗ 
her und perſonlicher Umftände und Beziehungen hier abgedtuckt. 
Sie zeige fo wahr und ſchoͤn die fegenreichen Früchte, melde 
das chriftliche. Lehramt ‚getragen hat, und überall tragen 
muß, wo es recht verwaltet wird, daß für einen jeden, der 
dieß unbefangen Tier und prüft, die Wahrheit einleuchten 
muß, daß Be Abſchaffung des chriftfichen Lehramts der größte 
Verluſt für die Menſchheit und für Jeden einzelnen on 
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ſeyn würde, der dieſelbe vornaͤhme. Nur eins iſt nach bes 
Rec. Einſicht noch dem Gegner uͤbrig, der das chriſtliche 
Lehramt für verwerflich erklärt, und dieß iſt bier nicht aus 
dem Wege geräumt. Dieß ift die Form einer poſitiven Re 
ligionslehre, die man der chriftlichen Glaubenslehre gegeben 
Bat, als einer ſolchen, weiche Glauben auf die bloße Aueto⸗ 


rität der Ausfprüche ber 'Wisel fordert, und Unterwerfung 


der Vernunft unter diefe Auctorität, nicht allein da, wo fie 
keine Sürnde der Wahrheit folder Ausiprüche im ganzen 
Sebiete ihrer Kenntniſſe entdecken; fondern auch da, wo fie 
dergleichen Ausfprüce mit ihren uͤbrigen Einfihten nicht vers 
einigen- kann. Noch immer if die Anzahl: der chriftlichen 
Lehrer groß, melde es zum Weſen des Chriſtenthums rechnet, 
zu glauben, weil das in der Bibel ſteht, und weil Jeſus 
. und die Apoftel das gelehrt Haben. Der Verfafler diefes 
Auffages ſcheint felbft die hriftliche Lehre in demfelben Sinne 
für poſitiv zu erklären, Indem er es weniaftens für gluͤcklich 


"erklärt, wenn ber Prediger zu der Gemeine fagen kann, das . 


iſt Sortes Wort, das iſt Jeſu Lehre, und dann Glauben 
findet. Allein ee ſcheint vielleicht nur fich fo zu erklären. 


Denn eine. roohlgegründete Achtung für die Religionslehren 


der Bibel und für die Ausſpruͤche Jeſu und der Apoftel, für 
göttliche Wahrheit, ſoll und kann bey allen Chriften von 
Kindheit auf befordere werden, ohne das Chriſtenthum als 
eine foldye pofitive Religion zu lehren, die einen auf bloße 
"Auctorität bauenden Glauben fordert. ine folche pofitive 
Neligion iſt, in fofern fie pofitio ift, Immer der freyen. Aus⸗ 
bildung und Veredlung der Vernunft hinderlich, und kann 
in fofeen zu ſehr fhädlichen Verirrungen hinleiten. Denn 
fobald der Menſch feine Vernunft unmittelbar göttlichen 


Ausſpruͤchen eines: heiligen Buches unterwirft: ſobald iſtr 


auch, mehr oder weniger, je nachdem er mehr oder weniger 
konſequent verfährt, der Gefahr der Verleitung zur Intole⸗ 
tanz, ' zum Aberglauben und zur Schwaͤrmerey ausgeſetzt. 
Er muß dem Buchſtaben der heiligen Schriften folgen , ohne 
kluͤgeln oder Einwendungen machen zu wollen! Alte Hebel, 
die je unter dem Namen ber Religion, und befonders der 
chriſilichen geſtiftet find, ‚haben ihren erften, tiefſten und.ges 
meinfchaftlichen Grund in diefer Forderung der Entäufferung 
des freyen Gebrauchs der Vernunft. Eine pofitive Religion 
erhält ihre Bekenner flets in einer gewiſſen Uñmuͤndigkeit, 
und es hängt nicht von ihr; fordern von andern Umßänden 
. , Pr , - . y 
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‚und von beim Stade ber Aufklärung ab, ob nicht Intoleranz, 
Sectenhaß, Aberglaube und Schwaͤrmerey, bey ihren Bes 
kennern berrfchen follen. . Der Stand der chriſtlichen Lehrer, 
nebſt allen. ihren Verrichtungen, und die chriftliche Lehre 
felbft, können daher erfk dann wider jeden Vorwurf vollftäns 
dig und gruͤndlich vertheidigt werden; wenn es allgemeinet 
. anerkannt ſeyn wird, daß das Chriſtenthum zwar den Glau⸗ 
ben an Jeſus göttliche Sendung, und an die aoͤttliche Wahr⸗ 
beit feiner Lehren fordert, und in fofern pofitio iſt; aber 
nicht in dem Sinne, daß nicht die Vernunft die Gruͤn⸗ 
. de der Wahrheit jeder Lehre einfehen und prüfen, und 
ſich alfo von ihrer göttlichen Wahrheit. durch eigenes Nach⸗ 
denken und eigene Prüfung überzeugen könne. So lange 
aber Wunder, Weiſſagungen, Geheimniſſe, und die Lehren 
von. der Direyeinigkeit, Erbfünde, natürlichem Unvermögen 
- A allem Guten, und übernatärlicher Gnade, die alles Gute 
allein wirke, won Übernatürlicher Kraft der Sakramente, 
von’ wefentlicher Gegenwart des Leibes und Blutes Chriſti 
im Abendmahl, u.f.w. für mefentliche Siaubensfehren er. 
klaͤrt werden: fo lange bleibst immer das chriftliche Lehramt 
dem Vorwurf ausgefegt, daß es die Vernunft in Feſſeln 
ſchlaͤgt, und alfo die Tendenz zu allen Uebeln bat, zu wel⸗ 
chen die Entfagung eines zwar gewiffenhaften, übrigens aber 
freyen Gebrauchs der Vernunft hinfuͤhrt. Es iſt nicht die 
Schuld des Chriſtenthums; ſondern ber Lehrer deſſelben, 
daß es dieſen Vorwurf hoͤren muß, und es iſt um deſto mehr 
die Pflicht aller, die Jeſum von Herzen als einen Lehret 
görtlicher Wahrheit zum Heil der ganzen Menſchheit verehrten, 
die Lehre Jeſu von diefem Vorwurfe zu befteyen! . j 


II. Zur Berichtigung gemeiner Urtheile über bie Eins 
führung nener Sefangbücher, in einem Gutachten über das 
nee Köthenfche Geſangbuch, von D. Karl Ludwig Mitzfch, 
Seneratfuperintendent und Prof. der Theologie zu Witten⸗ 
| Diefes auf höhern Befehl abgegebene Gutachten zeigt, 
daß durch die Einführung jenes neuen Gefangbuches theils 
die Sewifiensfrepbeit des Lutheraners keinesweges gekraͤnkt 
wird, und daß man nicht mir vernänftigem runde verlan⸗ 
gen Eonne, daß alle und jede lutheriſche Kirchenlehren in den 
Kiechengefängen enthalten feyn müßten; theils daß durch die - 
Einführung diefes Geſangbuches die gemeine Erbauung offen⸗ 
dar beſſer, als durch Das Ältere befördere werde, und daß ao 

>. ein 
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Aber Kindern Vorurtheile beyzubringen, die man dafuͤr er⸗ 
kennt, kann nie recht ſeyn. Aber geſetzt, dieß wuͤrde ver⸗ 
fuht? fo würde es jetzt doch nicht möglich ſeyn, ohne 
merkliche Ruͤckſchritte zur Unmiffenheit und Barbarey, dem 
- Volke und den Ungeleheten die Bekanntſchaft mit den Lehren 

der Gelehrten abzuſchneiden. Die Gelehrten würden doch 
theils durch Sefpräche deraleichen Meinungen andern mit: 
theilen, theils durch ihr Beyſpiel die Verachtung der Volks⸗ 
selision, und alles religiofen Cultus fürs Wok. herbey⸗ 
führen. | Zu 


Der Berfaffer will den Prediger verpflichten, die fon: 


bolifchen Lehren mit ihren vorgeſchriebenen Beweiſen vorzu⸗ 
tragen und moraliſch anzuwenden, jene mögen geglaubt wer⸗ 
den oder nicht. Aber was würde die Folge feyn, wenn der 
Prediger einer Gemeine’ Lehrfäge Jahr aus Sapr - ein 
- vorgeäge, und mit Beweiſen unterftüßte, am welche bie 
Grin ; oder doch ein großer Theil derfelben nicht mehr 
aubte? Der Prediger würde entiweder_als ein Unwiſſen⸗ 

der verfpotter werden, wenn man von ihm die Meinung 
beste, daß er das alles ſelbſt für Wahrheit bielte, was er 
predigte;. oder er würde, und mit Recht, als ein Heuch⸗ 
[ee verachtet werden, wenn man von ihm bäcte, er 
glaube ſelbſt nicht, was er lehre. In beyden Fällen aber 
' würden feine Predigten ohne Nutzen feyn, und nach und 
nach immer weniger befucht werden. Denn das Bey 
foiel und die Aeufierungen des angeſehenern Thells der Ge— 
meine, wuͤrden die übrigen nach und nad) auch mit Gering⸗ 
ſchaͤtzung gegen feine Vorträge erfüllen, ' 0 


Es bleibt alfo vielmehr dabey, daß ein jeder Prediger 
fi nach den Bedürfniffen feiner Gemeine und nad) dem 
Maafe Ihrer Aufklärung richtes aber auch immer auf bie 
Fortſchritte feines Zeitalters in der Erkenniniß eine weiß 
Ruͤckſicht nehme! Es ift feine Pflicht, keine Kirchendogmen 
zu beftreiten!, damit er keinem Schwachen anftößig werde, 
und Keinen in feinem riftlihen Glauben wankend made 

“der die Kirchendogmen für ein weſentliches Stuͤck des chriſt⸗ 
lichen Glaubens haͤlt. Es iſt feine Pflicht, auch ſolche 
Kirchendogmen zu erwaͤhnen, wo fie als Bewegaruͤnde zu 
Tugend für die Schwachen vielleicht am. Eräftigften find. 
Aber daß er fie mit allen Eicchlihen Beweiſen ale nothwen⸗ 
dige Glaubenglehren vertrage, kann nice von ihm gefordert 

| ” _ werde 
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werden, wenn: er einfeben kann, daß fie Feine twefentlichen 
Ofaubenslehren find, und daß der ganze chriftliche Glaube 
feiner Zuhörer in ber Folge vielleiht wanfen, und fi in 
Unglauben ’auflöfen würde, wenn er ihnen das ale weſentli⸗ 
de Glaubenslehre predigte, welches Ihnen nachher doch von 
ondern widerlegt, und als weder in der Vernunft, noch In 


der Bibel gegründet erwiefen würde. Jeſus ließ auch die 


Borurtheile der Juden ſtehen, die nicht durchaus mit wah⸗ 
rer Froͤmmigkeit und Tugend firitten, und nügte fie, wo 
feine Zuhörer es bedurften. Allein er unterftügte fie nie mit 
Beweiſen, als ob fie weſentlich zum Religionsglauben zu 


Philo ſophiſch s frieifcher Entwurf de’ Berfühnungs: | 


Nehre von Joh. Gottf. Auguſt Kroll; nebft eini⸗ 
gen Gedanken uͤber denſelben Gegenſtand von Joh. 
Heinr. Tieftrunk. Halle, bey Gebauer» 1799. 
XVI. und 1720 S. gr. 8. 159. .- 


Nar aus der Vernunft a priori kann nad) Hrn, Tieftrunk - 
die Verſoͤhhnungslehre deducire werden, in fo fern fle eine. 


Religionslehre if. Denn eine foldhe fann als ſolche nicht 


a pofteriori dedneirt werden. Die Bernunft poftulire die⸗ 


felbe aud) nothwendig, da kein Lebendiger vor Gott gerecht 
und ſchuldlos ſey, und doch Verfühnung Gottes möglich ſeyn 


muͤſſe, weil Liebe des Geſetzes das höchfte Ziel fey, au wel⸗)/ 
dem der Menfch empor firehen folle, und diefe micht möge 
lich feyn würde, wenn das Geſetz den Schuldigen auf immer 


für verftogen erklärte. Aus der Fülle der Heiligkeit Gottes, 
und ans dem Geſetze ſelbſt, müffe die Erfegung desjenigen 
adgefeitee werden,‘ was dem fidh beffernden Schuldigen an 


feiner Gerechtigkeit mangle; aber an eine Stellvertretung ei-· 


nes Andern, und an Zurechnung eines fremden Verdienftes, . 


könne ohne einen groben Anthropomorphismus bey Gott nicht 


gedacht werden. Hr. T: verſteht affo unter der Verſohnungs⸗ 


lehre etwas ganz andere, als was im Syſtem der Kirchens 


Iehre darunter'verftanden wird. Cr verfteht Bloß die Wahr, 
beit; daß Bote unter der Bedingung der Beſſerung; aber 


Kuh nur unter dieſer Bedingung, den bisher Durch Berger 


hungen ſtrafbaren Menſchen feines Wohtgefalfens- wieder 
T 3 wuͤr⸗ 
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Aber Kindern Borurtheile beyzubringen, die man dafuͤr er⸗ 
kennt, kann nie recht ſeyn. Aber geſetzt, dieß wuͤrde ver⸗ 


ſucht: fo würde es jetzt doch nicht moͤglich ſeyn, obne 


merkliche Ruͤckſchritte zur Unwiſſenheit und Barbarey, dem 
Volke und den Ungeleheten die Belanntichaft mit den Lehren 


der Gelehrten abzufchneiden. ‘Die Gelehrten würden doch 


theils durch Sefpräche deraleichen Meinungen, andern mit« 
theilen , cheils durch ihr Beyſpiel die Verachtung der Volkes 
zeliglon, und alles religiöfen Cultus fürs Volk. herbey: 
führen. | 


Der Verfaffer will den Prediger verpflichten, die ſym ⸗ 


bolifchen Lehren mit ihren vorgefchricbenen Beweiſen vorzu 


tragen und moraliſch anzuwenden, jene mögen geglaubt wer⸗ 
den oder nicht. Aber was wärde die Folge feyn, wenn ber 


Prediger einer Gemeine’ Lehrfäße Jahr ans Jahr .ein 


\ 


vorgräge, und mit Beweiſen unterftüßte, am welche bie 
Gin oder doch ein großer Theil derfelben nicht mehr 
aub 


te? Der Prediger würde entweder_als ein Unwiſſen⸗ 


der verfpotter werden, wenn man von ibm die Meinung 


hegte, daß er das alles felbft für Wahrheit bielte, mas er 


ptedigte; oder er würde, und mit Recht, als. ein Heuch⸗ 


lee verachtet werden, wenn man von ibm bächte, er 
glaube ſelbſt nicht, was er lehre. In beyden Fällen aber 


—* ſeine Predigten ohne Nutzen ſeyn, und nach und 


nach immer weniger beſucht werden. Denn das Bey—⸗ 
ſpiel und die Aeuſſerungen des angeſehenern Theils der Ge 
meine, wuͤrden die uͤbrigen nach und nach auch mit Sering: 
ſchaͤtzung gegen feine Vorträge erfüllen, 


Es bleibt alfo vielmehr Tabey, dag ein jeder Prediger 
ſich nach den Beduͤrfniſſen ſeiner Gemeine und nach dem 


Maaße ihrer Aufklärung richte: aber auch immer auf bie 


Kortfchritte fi feines Zeitalters in der Erkenniniß eine weiße 
Ruͤckſicht nehme! Es ift feine Pflicht, keine Kichendogmen 
zu beftreiten!, damit er keinem Schwächen anflößig werde, 
und Keinen in feinem riſtlichen Glauben wankend made; 


der die Kirchendoqmen für ein weſentliches Stuͤck des chriſt⸗ 


lichen Glaubens haͤlt. Es iſt feine Pflicht, auch: folde 
Kirchendogmen zu erwähnen, wo fie als Beweggründe zur” 


2 Tugend für die Schwächen. vielleicht am. .Präftigften find. 


Aber daß er fie mit allen Eicchlihen Beweiſen als nothwen⸗ 
bige Glaubenbbren ı versrage, kann nicht von ihm gefordert 
| werde 
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werden, wenn er einſehen kann, daß ſie keine weſentlichen 
Glaubenslehren ſind, und daß der ganze chriſtliche Glaube 
ſeiner Zuhoͤrer in der Folge vielleicht wanken, und ſich in 
Unglauben / aufloͤſen wuͤrde, wenn er ihnen das als weſentli⸗ 
che Glaubenslehre predigte, welches ihnen nachher doch von 
andern widerlegt, und als weder in der Vernunft, noch in 
der Bibel gegruͤndet erwieſen wuͤrde. Jeſus ließ auch die 
Vorurtheile der Juden ſtehen, die nicht durchaus mit wah⸗ 
rer Froͤmmigkeit und Tugend ſtritten, und nuͤtzte ſie, wo 
ſeine Zuhörer es bedurften. Allein er unterſtuͤtzte fie nie mit 
Beweifen, als ob fie wefentlih zum Religionsglauben zu 


Philoſophiſch⸗ Frieifcher Entwurf der! Verſoͤhnungs⸗ 
Nehre von Joh. Gottf. Auguft Kroll; nebft eini⸗ 
gen Gedanfen über venfelben Begenftand von Joh. 
‚Heine. Tiefteunt. : Halle, ‚bey Gebauer» 1799. 
XVL und 170 S. gr. 8. 1590. „ 


( ‘ 
Mur ans der Bernuhft a priori kann nach Hrn. Tieftrunt 
die Verföhnungslehre deducire werden, in fo fern fie eine. 
Reliaionsiehre iſt. Denn eine folhe kann als folhe nicht 
a pofteriori dedueirt werden. Die Vernunft poftulire Die 
felbe auch nothwendig, da kein Lebendiger vor Gott gerecht | 
und ſchuldlos Tey, und doch Verfühnung Gottes möglich‘ feyn 
muͤſſe, weil Liebe des Geſetzes das höchfte Ziel fey, zu mer- / 
chem der Menſch empor ſtreben folle, und diefe nicht möge 
lich ſeyn würde, wenn das Geſetz den Schuldigen auf immer 
für verftoßen erklärte. Aus der Fülle der Heiligkeit Gottes, 
und ans dem Geſetze ſelbſt, muͤſſe die Erfegung desienigen 
abgeleitet werden, was dem fich beffernden Schuldigen an’ 
feiner Gerechtigkeit mangles aber am eine ©tellvertretung ei-· 
nes Andern, und an Zurechnung eines fremden DVerdienftes,. 
nne ohne einen groben Anthropomorphismus bey Gott nicht . 
gedacht werden. Hr. T. verfteht affo unter der Verſoͤhnungs⸗ 
lehrte etwas ganz anders, als was im. Syſtem der Kirchen⸗ 
Ichre darunter verftanden wird. Er verfteht Bloß die Wahrs 
beit; daß Sort unter der Bedingung der Beſſerung; aber 
such nur unter diefee Dedingung, den bisher durch Verges 
Bungen firafbaren Menfchen. fines Wohtgefallens- toleber 
en ; wirs 


- 
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würdig achte, und von der Strafe der Verſtoßung aus dem 
Reiche Gottes frepfprehe. Diele Wahrheit muß der wohl 

‚ belehrten Bernunft einleuchten, teil das Geſetz, welches 
Streben nad Heiligkeit gebeut,- fi) felbit in Abſicht der 
„ Menfchen vernichten würde, wenn es den Menſchen, wegen 
feiner Vergehungen, auf immer für. verwerflich erklärte. 
Vielmehr wenn der Menſch nur das Einzige thut, was er 
fann, wenn er fich ernfilich beflert,, der Suͤnde entſagt, und 
allem Guten nachfirebt : fo muß er es von Gott mit Zuver⸗ 
ſicht erwarten koͤnnen, daß er nun nicht mehr ein Gegen⸗ 

. fand des heiligen Meisfalleng Gottes und feiner. Strafe; 
ſondern ein Segenftand feines Beiligen Wohlgefallens, und 
feiner Liebe und Gnade, und feiner Segnungen fey. Nur 
ob man das eine Verſoͤhnungslehre nennen folle, ift die ftreis 
tige Frage, da diefee Ausdruck fo leicht auf anthropomorphi⸗ 
ſche Vorftellungen von Gott führt, und der Sittlichkeit fo 
haͤufig Hinverfich geworden ift. Warum will man es nicht 
mit der Bibel, die Libre von der Gnade Gottes gegen den 

* Sünder, der ſich beffert, und von der Begnadigung bes 
Suͤnders unter der Bedingung der Befferung nennen? So 
iſt alleg Elar und deutlich, und einem jeden iſt die Bedingung 
einleuchtend, unter weicher Gott ihn allein begnadigen fan, - 
‚und zugleich Die Öerechrägkeit Gottes, der nur unter dieſer 
Bedingung begnadige. So iſt diefe Lehre eine Eräftige Auf 
. forderung zue Befferung und Tugend ,. anflatt dag fonft nur 
zu oft die Hoffnung der Vergebung der Sünden ein Hinder⸗ 
niß.derfelben gemosden iſt. Gott iſt heilig, er bat alfo nur 
an dem Guten, aber auch nothwendig an dem Guten fein 
Wohlgefallen. Bott ift gerecht, er hat alfo nur am dem 
Rechtthun, aber auch an diefem morbiwendig fein Wohl 
gefallen. . Hat alfo der Menſch der Liebe zum Boͤſen und 
zum Unrecht entfagt,. liebt er nur, was gut und recht {fl 
und ſtrebt mit Eifer darnach: fo iſt er nun nicht mehr ein 
Gecgenſtand des Misfallens; fondern ein Segenftand des 
Wohlgefallens Gottes, und ſeine vorigen Suͤnden ſind ab⸗ 
gethan, wie in Meeres Tiefen verſenkt, und werden ihm 
nicht mehr zugerechnet,. weil ee den. alten Menſchen, feine 
vorige böfe Sefinnung, ausgezogen und abgelegt, und den 
neuen Menſchen angezogen, eine neue Gort.. wohlgefällige 
+ ‚Sefinnüng, die Liebe zu allem Guten angenommen hat! 


* Hr. Broll erkennet in dem Begriff von der Werfopaunt 
| nn ertenner | 


{ 
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\ von Gott. Aber daß die biblifche Verſohnungslehre ans ſol⸗ 


den Borftellungen entflanden fey, läugnet ev, weil Sefus - 


dieſelbe vorgetragen, und well fonft feine Lehre fo überein. 
ſtimmend mit der Vernunft, und mit wärdigen Begriffen 
‚ von Bote ey. Man müfle alfo den Sinn aufluchen, den 
Jefus mit diefer Lehre verbunden habe, der gewiß auch volls 
kommen moralifh, und der Seiligfeit Gottes angemeflen 
ſeyn muͤſſe. Darauf wird der Begriff diefer Lehre ſo bes 
ſtimmt, daß Sort dem ſich beffernden Sünder verzeife, und 
ihm feine vor der Beflerung begangenen Sünden niche mehr 


zurechne. Daß in diefem Sinne der Lehre alle Menfchen der . 


Verſohnung bedürfen, iſt einleuchrend, weil alle Menſchen 
das Geſetz ubertreten; denn mir diejenigen moraliſchen We⸗ 
ſen, welche nie das Geſetz uͤbertraͤten, würden keiner Ver⸗ 

zeihung beduͤrfen. Aber zu dieſer Stuſe der Vollkommenheit 
kann ſich der Menſch Hier nicht etheben. Die Verſoͤhnungs⸗ 
lehre muͤſſe aber nicht als die Lehre, von einer Gott geleiſte⸗ 
ten Genugthuung oder Entfchädigung, erklärt werden. Denk 

' dergleichen Begriffe wären Gottes unwuͤrdig, welcher durch 

' bie Sünden der Menſchen nichts verlieren, und alfo auch 
keines Erſatzes bedürfen konne. Eben fo wenig fey an ein 
- flellvertretendes Verdienft, welches dem Menſchen zugerech⸗ 
net werde, und an eine flellverttetende Genugthuung zu dens 


a 


tem. Nur feine eignen freyen Handlungen können dem Mene 


fhen zunerechziet werden. Sonſt hört er auf, als ein freyes 
meralifches Weſen betrachtet, und behandelt zu merden. 
Gott, der den Menſchen zur Freyheit und Perſoͤnlichkeit 
berief, kann ihm nicht anders, als wie eine moralifhe Pers: 
ſon behandeln wöllen. Die Bellerung Eonne den Menſchen 
der Ausſohnung mit Gott fählg machen; aber fie koͤme die 
Vergebung der Sünden nicht verdienen, weil der Menſch nie 
mehr thun konne, als feine Pflicht, und weil er auch diefe,. 
belbſt als gebefferter Menſch, nur unvolltommen fülle,. In 
den Begriffe der Gerechtigeelt Gottes, liege kein Grund der 
Erwartung der Vergebung der Sünden; und eben fü wenig 


In dem Begriffe der Weisheit Gottes. Aber in der Guͤte 


Gottes finden wir diefen Grund: weil die Abſicht ber Guͤte 
VBottes mit den Menſchen nicht erreicht werden könnte, wenn 


Bott nicht den Meenfchen, unter der Bedingung ber Beſ⸗ 


ktung, von der Schuld und Strafe feiner vorigen Suͤnden 
ftey fpräche, und die Süte Sons Geige in fofern Onate, 
4 n 
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Gottes durch Opfer, grobe anthropomorphifche Worftellungen 
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Ain ſofern ſi ſie dem Gebeſſerten die Suͤnden vergiebt. Allein 
auf dieſem Wege, des bloßen vernuͤnftigen Nachdenkens, 
koͤnnen viele Menſchen nicht zur hinlaͤnglichen, für fie doch 
fo nothmwendigen, Weberzeugung, von ber: Bereitwilligkeit 
Gottes gelangen, ihnen, wenn fie ih nur ernftlich beſſern, 
‚ihre Sünden zu verzeiden. Sie bedürfen einer Verfinnib 
chung diefer Wahrheit, und diefe giebt ihnen die Offenbarung, 
{in der Lehre Sjefu und der’ Anoftel, daß Jeſu Tod als das 
Mittel der Berfohnung der Teenfchen mit Sott zu betrachten 
fey.- Der Sinn diefer Lehre Eonne nicht dee feyn, daß ber | 
Tod Jeſu als eine eigentliche Verfühnung Gottes, durch eine 
Gott geleiftete Senugehunng zu betrachten fy. Denn das | 
ſtreite mit der übrigen Lehre Jeſu von Gott, und mit ber. 
Vernunft. Man müffe alfo. dem Tode Jeſu eine ſymboliſch 
belehrende Kraft, nach der Abſicht Jeſu und der Apoſtel 
legen. Der Tod Jeſu ſollte den Menſchen ein Symbol der 
Wahrheit ſeyn, daß Gott vaͤterlich gegen die Menſchen ge⸗ 
ſinnet, und wenn ſie ſich nur beſſerten, eben ſo bereit ſey, 
ihnen zu verzeihen, wie Jeſus ſelbſt ſein Leben nicht zu theuer 
achtete, daſſelbe fuͤr das Beſte der Welt hinzugeben, um 
Dugend und Gluͤckſeligkeit urter den Menſchen zu beſordern. 
Denn das N. T. lehre, daß der Menſch um des Todes Chri⸗ 
ſti willen, und durch den Glauben, nicht durch die Werke, 
Vergebung der Sünden erlange, und Chriſtus, das Ehen | 
‚Hild Sortes, fey wirtlih, aber unſchuldig, und nur zum 
Veſten der Menſchen geſtorben. 





Allein man witrd nicht beweiſen koͤnnen, daß dieß die 
Lehre des N. T. vom Tode Jeſu fey, daß er Die guädige 
Sefinnung Gottes gegen uns Ditenfchen fpmbollfiren ſollte. 
Die, Anoftel lehren allerdings, daß die Chriften, an die fie 
fäprieben, ihre Begnadiaung dem Tode Chtiſti verdankten, 
und daß alle durch den Tod Chrifti Vergebung der Sünder 
erlangen Eonnen. Aber fie haben entweder die Art nicht er» 
klaͤrt, —*2 Tod das bewirke; oder wo ſie ſich uͤber die 
Art erklären, da fagen fie ganz deutlich, daß Chriſtus geſtot⸗ 
ben fey, damit fein Tod erwecken fole, ihm nadızuahmen im 
Gehorſam gegen Gott, als der Bedingung des Wohlgefallens 
Gottes. Mach der Regel nun, daf dunkle Stellen aus den 
deutlichern erkläre werden muͤſſen, find alfo auch die Stellen, 
in welchen die Art, wie Chriftus Tod ung Sort wohlgefaͤllig 
mache, im N. T. nicht deutlich und aubdruͤcklich erklärt Br 

en 


7° Proteft, Bottesgelaßrhelt.‘ , ' 287 


den ift, von ber moralifchen Kraft des Todes Jeſu zu erkläs 
sen. Der Glaube, der gerecht macht, iſt der Glaube an Ser 
fum, daß es feinen andern Weg zur Gnade Gottes und erole . 
gen Seligkeit gebe, als den Weg des willigen und ungetheile 
ten Gehorſams gegen Gott, den Jeſus zeigte und vorarigieng, 
da er Gott gehorfam ward bis zum Tode, ja zum Tode am 
Kreuz. Die Werke ſind die Beobachtung des moſaiſchen Ges 
feßes, nicht Tugendthaten. Jeſus beige nie in feinem Tode 
ein Bild der Liebe und Gnade Gottes; wenn’ es gleich als ein 
Beweis der Liebe Gottes befchrieden wird, daß Jeſus, der‘ 
Geliebte Sottes, nach dem Willen Gottes, zum Beſten Gott 
ungehorfamer und widerſtrebender Menſchen, babe flerben 
muͤſſen. Gewiß kann aud) ein jeder diefe Lehre faſſen, und 


mit Ueberzeugung annehmen, dem fie nut recht vorgetragen. 
wird! | \ ' u 


u Ad. 


Theologiſche Nebenſtunden. Zweyte Sammlung. 
Von L. P. G. Happach. Deſſau, bey Taͤnzer. 
1799. 6B. gr. 8. 068. 


In einem allegoriſchen Geſpraͤch zwiſchen einem Wahrheits⸗ 
ſteunde, der aus der Stoa zum Chriſtenthume übergegangen 
it, und zioifchen einem Philoſophen, welcher Bedenken 
trägt, ſich für das Chriſtenthum zu erklären, findet ſich bier: 

I, Die Kortfegung der Beantwortung der Frage: Warum 
fagen Philofopben fich von Keligion, und befonders 
vom Ehriftentbume 1057 Der Allegorie fehle es an 
Klarheit fehr, auch oft am Feinheit, und bist und da an 
Sprachrichtigceit. Die Antwort fälle Übrigens richtig dahim 

aus: Weil man fest, Gott weiß was, bäufig mit dem 
‚Nomen Religion benennt, und bie Religion, die man vor⸗ 
giebt, fo häufig mißbraucht, und weil fo vieles zum Chri⸗ 
ſtenchum gerechnet wird, was nicht weſentlich dazu gehört. 
Bon wahrer Religion und yon dem, was das Weſen des 
Chrifteschums ausmacht, wird kein aͤchter Weltweiſer ſteh 
losſagen, und er wird in den Zeitlehren, die in der Bibef 
vorkommen, Hülfsmittel für jene Zeiten, und vielleicht auch 
noch für. viele Menfhen zu unſern Zeiten, zu ‚demjenigen, 
weldes das Welen des Chriſtenibams ausmacht, atzn 


nen. 
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II. Weber Herrn Sichternis Atheiſmus. Ein Schreiben 
an Alethophilus, von Pb. In einer auch Hier den Ans 
Jang machenden Dichtung redet der Verf. von. Menſchen, 
die Dh. gehört Habe, welche ein Auto, da fe über Fichte hal⸗ 
sen, und ihn auf gut katholiſch verbrennen wollten. So ge 
ring der aͤſthetiſche Werth diefer Dichtung ift, fo wenig 
Nutzen, ja vielmehr fü viel Nachtheil, ift von ihr zu erwar⸗ 
ten. Es giebt Verkehrtheiten und Verbrechen der Menſchen, 
an die nicht erinnert werden muß, too fie nicht zu fürchten 
find; wie Solon fein Geſetz wider den Vatermord geben 


wollte, weil das Verbrechen in Athen unerhört war, nnd 


vole der Teufelsbeſitzungen von ſelbſt nach und nach vergeſſen 
wird, wenn nur nicht unverftändige Lehrer davon reden. 
Wer wird im Ernſte an dergleihen Schandthat gegen Fichte - 


gedacht haben? Uebrigens ift der Zweck diefer Eleinen Piece, 


Fichte gegen die Befyuldigung des Atheilmus in Schuß zu 
nehmen, fälecht erreicht. Denn die aus Fichten’s Appellarion 
abgefchriebenen Stellen, worin cr von Gott redet, muͤſſen 
allerdings von feinem Bott, oder bloß von einer moraliſchen 
Weltordnung verflanden werden, bie er Gott nennt, da et 
gegen ben Begriff von einer gelftigen Subſtanz als Gott aus⸗ 
druͤcklich proteſtirt, weil er nichts für eriftirend haͤlt, was 
nicht in Raum und Zeit eriftirt, alfo audy die Eriftenz eines 
‚son dee moralifhen Weltordnung unterfchiedenen Gottes, det 


> der Ücheber der Yelt- und der Vernunft, und durch die letz⸗ 


tere der Urheber der moralifchen Weltordnung, und einge 
rechter Vergeiter des Guten and Boͤſen fey, ableugnet. Es 
märz Unrecht, wegen diefer Meinung Fichte zu befkrafen. 
Aber ihm aufzutragen, diefe Meinung den noch nicht zum els 
genen Urtheil über philoſophiſche Meinungen binfänglich faͤ⸗ 


higen Sünglingen auf Akademien als die einzig wahre Phi 


fofophie über Sort und Religion mitzutheilen, koͤnnte nicht 
anders, als ſehr bedenklich geachtet werden, III. Vernunft 


maͤßigkeit der Benugtbuungslebre, Der Verf. verwech⸗ 


felt zweyerley, was doch himmelweit von einander verſchieden 
iſt. Es iſt vernunftmäflig, zu glauben, daß Gott an dein 
Menſchen, der fih beiiert, wegen feiner vorigen Sünden 
niche mebr fein Mißfallen Sat, und fie nicht an ihm ſtraft; 
weil in Abfiche feiner vorigen Sünden der Menſch nichts weis 
ter chun kann, als daß er der Sünde entfage, und fo viel 
Gutes thue, als er kann. Aber es ift nicht vernunftmaͤßig, 
mern gelebit wird, Gott thue dieß wegen des Verdienſtes, 

oder 


= 


\ 


* 
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oder wegen ber Leiden und des Tades eines andern. Das 


bat auch Here Prof. Tieftrunk, dem’ der Verf. feinen Aufs 
- faß mitgetheilt Hatte, in einem Briefe, der hier abgeben 
iſt, erinnert. Was der Verf. dagegen fast, ift ohne Grund. 
Mie kann Sott, menn wir nicht menſchliche Unvollkommen⸗ 
beit auf Gott übertragen wollen, fo gedacht werden, daß en 


ein fremdes Verdienft einem andern zurechne, und für ihn 


das Berdienft eines Andern ſubſtituire; weilnie das Verdienſt 
des Einen das Verdienſt eines Andern werden kann. IV. 
Muß der. Staat die Keligionslebrer befolden?! Die: 


Frage wird mit Mecht bejahet; aber die Gründe find mehr 


angedeutet, als gründlich dargelegt. . Es ift ganz richtig, 
daß wahre Religion und Neliglofität dem Staate zu vwoichtig 
ſeyn muß, als daß er ſich der Obforge Tür die Wefbrderung 


derfelben bey allen Unterthanen entziehen, oder. es: ihnen 


überlaffen Eönnte, ob fie. Religionslehrer haben und beſolden 
wollen oder nicht. Allein es entfteht die wichtige Frage, male - 


weit diefe Obforge geben dürfe? Ob der Staat negative oder 


poſitive Lehrvarfchriften geben dürfe, oder gar geben mäfle?. 
Und welche Vorſchrifſten? Billig fol der Staat die Reli⸗ 


giouslehrer mur auf die wefentlichen Srundleßren aller. Neu ' 


ligion, Gott, Vorſehung, Unfterblichkeit, und Tugend a. 


einzige Bedingung der, Seligkeit verpflichten. . .- 


Eufebla; Herausgegeben von D. Heinrich Philipp: 


Conrad Denke. Exften Bandes erfles Stud. 
Helmſtaͤdt, bey Fleckeiſen. 1799. 156 Segr. 


8.1 2%. 
" Ein Wort zu feiner Zeit iſt hler I. ein Verfüch, das chriſtli⸗ 
Ge Lehramt und die damit verbundenen Verrichtungen gegen 
Vorwuͤrfe und Antipathie diefer Zeiten zu vertheidigen. Cine 
Synodalrede, gehalten 1793 den 28. May, mit Weglaſſung oͤrtli⸗ 
her und perfbnlicher Umftände und Beziehungen bier abgedtuckt. 
Sie zeige fo wahr und fchön die fegenreichen Früchte, welche 
das chriftliche. Lehramt ‚getragen bat, und überall tragen 


muß, wo es rechf verwalter wird, daß für einen jeden, dem. 


dieß unbefangen lieft und prüft, die Wahrheit einleuchten 


muß, daß die Abfchaffung des chriſtlichen Lehramts der größte u 
Verluſt für die Menſchheit und für jeden einzelnen Staat 


m 
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ſeyn würde, der diefelße vornaͤhme. "Nur eins iſt nach des 
Rec. Einſicht noch dem Gegner übrig, der das chriſtliche 
Lehramt für verwerflich erklaͤrt, und dieß iſt hier nicht aus 
dem Wege geräumt. Dieß ift dle Form einer pofitiven Re 
Algionslehre, die man der chriftlichen Glaubenslehre gegeben 
Hat, als einer folhen, welche Glauben auf. die bloße Aucto⸗ 
rität der Ausfprüche der Bibel fordert, und Unterwerfung 
der Bernunft unter diefe Auctorität, nicht allein da, wo fie 
Seine Guͤrnde der Wahrheit ſolcher Ausiprüche im ganzen 
Gebiete ihrer Kenntniffe entdecken; Tondern auch da, wo fie 
dergleichen Ausſpruͤche mit ihren uͤbrigen Einfichten miche vers 
einigen- kann. Doch immer iſt die Anzahl. der chriſtlichen 
Lehrer groß, welche es zum Wefen des Chriftenthums rechnet, 
zu glauben ,- weil das In der Bibel ficht, und weil Jeſus 
. und die Apoftel das gelehrt Haben. Der Werfaffer dieſes 
Auffages ſcheint ſelbſt die chriſtliche Lehre im demfelben Sinne 
für pofittv zu erklären, indem er es weniaftens für gluͤcklich 
“erklärt, wenn ber’ Prediger zu der Gemeine fagen kann, dab - 
iſt Gottes Wort, das tft Jeſu Lehre, und dann Glauben 
findet. Allein er fcheint vielleicht nur ſich fo zu: erkläcen. 
Denn eine, vooblgegründete Achtung für die Keligionskhren 
der Bibel und für die Ausſpruͤche Jeſu und’ der Apoftel, für 
göttliche Wahrheit, ſoll und kann bey allen Chriften von 
Kindheit auf befürdere werden, ohne das Chriſtenthum als 
eine foldye pofitive Religion zu lehren, die einen auf bloße 
Auctoritaͤt bauenden Glauben fordert. ine folche poſitive 
Neligion iſt, in fofern fie pofitiv ift, Immer der freyen Aus 
bildung und Veredlung der Vernunft binderlih, und kann 
in fofeen zu ſehr fchädlichen Verierungen hinleiten. Denn 
- fobald der Menih feine Bernunft unmittelbar göttlichen 
Ausſpruͤchen eines heiligen Buches untermirft: fobald ift« 
auch, mehr oder weniger, je nachdem er mehr oder weniger 
£onfequent verfährt, der Gefahr der Verleitung zur Intole⸗ 
ranz, zum Aberglauben und zur Schwaͤrmerey ausgeſetzt. 
Er muß dem Buchſtaben der heiligen Schriften folgen, ohne 
Bügeln oder Einwendungen machen zu wollen! Affe Uebel, 
die je unter dem Namen der Religion, und befonders der 
chriſtlichen geftiftee find, ‚haben ihren erſten, tiefſten und.ges 
meinfchaftlichen' Grund In diefer Forderung der Entäufferung 
des freyen Gebrauchs ber Vernunft. Eine pofitjve Religion 
erhält ihre Bekenner ftets in einer gewiſſen Uhmündiakeit, 
and es hängt nicht von ihr; fordern von andern Umpände) 
. . 4 MN \ 
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und vom beim Stade ber Aufkfärung ab, ob nicht Sintoleranz, 
Sectenhaß, Aberglaube und Schwaͤrmerey, Bey ihren Bes 
Bennern berrfchen follen. - Der Stand der chriftlichen Pehter, 
nebſt allen. ihren Verrihtungen, und die chriftliche Lehre 

ſelbſt, toͤnnen daher erſt bann wider jeden Vorwurf vollſtaͤn⸗ 
dig und gründlich vertheidigt werden; wenn es allgemeinet 
anerkannt ſeyn wird, daß das Chriſtenthum zwar den Olau⸗ 


ben an Jeſus göttliche Sendung, und an die aoͤttliche Wahr | 


beit feiner Lehren fordert, und in fofern poſitiv iſt; aber 


nicht in dem- Sinne, dag nicht die Vernunft die Grüne . 
de der Wahrbeit jeder Lehre einfehen und prüfen, und 


fich alfo von ihrer göttlihen Wahrheit durch eigenes Nach⸗ 
denken und eigene Prüfung. überzeugen köͤnne. So lange 
aber Wunder, Weiffagungen, Geheimniffe, und die Lehren 
von der Dreyeinigkeit, Erbſuͤnde, natürlichem: Unvermoͤgen 


zu allem Guten, und Äbernatärlicher Gnade, die alles Gute 


alle in · wirke, son übernatürlicher. Kraft der Sakramente, 


von wefentlicher Gegenwart des Leibes und Blutes Chriſti 
Im Abendmahl, u.f.w. fuͤr weſentliche Glaubenslehren er⸗ 
klaͤrt werden: fo lange bleibt immer das chriſtliche Lehramt 


dem Vorwurf ausgefeßt, daß es die Vernunft in Feſſeln 
ſſhaͤgt, und alfo die Tendenz zu allen Uebeln hat, zu wel⸗ 


hen die Entfagung eines zwar gewiffenhaften, übrigens aber 


| fremden Gebrauchs: der Vernunft hinfuͤhrt. Es iſt nicht die 


| 


Schuld des Chriſtenthums; fondern der Lehrer deflelben, 
daß es dieſen Vorwurf hören muß, und es iſt um deſto mehr 
die Pflicht aller, die Jeſum von Herzen als einen Lehree 
görtlicher Wahrheit zum Heil der ganzen Menſchheit verehrten, 

die Lehre Jeſu von diem Vorwurfe zu befteven! un 


AI. Sue Berichtigung gemeiner Urtbeile über. bie Eins 
führung nener Sefangbücher, in einem Gutachten über das - 
nee Kötheniche Geſangbuch, von D. Karl Ludwig Nitzſch, 
Oeneratfuperintendent und Prof. der Theologie zu Witten⸗ 


berg. Diefes auf hoͤhern Befehl abgegebene Gutachten zeigt, 


daß Durch die Einführung jenes neuen Sefangbuches: theils 
die Sewifiensfrepbeit des Lutheraners Feinestveges gefränft 
wird, und daß man nicht mir vernänftigem Grunde verlans 
gen fonne, daß alle und jede lutheriſche Kirchenlehren in den 
Kiechengefängen enthalten feyn müßten; theils bag durch die - 
Einführung diefes Befangbuches die gemeine Erbauung offene 
bar beſſer, als durch das Ältere beſoͤrdert werde, und daß de 
J >. | | ein 
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ein jeden Ach wohl zu pruͤfen habe, ob er die Widerſetzung 
gegen die Einführung defielben ‚vor Sort, dem Allwiſſenden 
and vor feinem Gewiſſen verantworten, . und fih dabey vom _ 
Eigenſinn frepfprechen könne. — III. Rede und Einiwelr 
hungsgebet bey der Einführung eines Predigers, von Jo⸗ 
bann Tafpar -Veltäufen, Generälfuperintendenten in den 
Herzogthuͤmern Bremen und- Verden. — Maͤchtig ergriff 
den wuͤrdigen geiſtvollen Verfafler der Sedanfe an den wen . 
dienftvollen Lehrer, defien Nachfolger der einzuführende Pre⸗ 
diger werben folltes der Gedanke, da dieſes Mannes Tb " 
nicht das Ende feines ganzen Lebens und Wirkens feyn könne, 
der Gedanke an ein ewiges Leben; und in ſtarker gefuͤhlvoller 
Rede theflte er denfelben feinen Zuhoͤrecn mit. Cr erinnert ' 
fie alles des Segens, der in Der Kirche bereits für die Ente 
Seit geftiftet ſey, und vieler Stellen der Älteften und jüngeren . 
" biplifchen Bücher, weiche die Hoffnung eines ewigen Lebent 
“von Gott bezeugen, und der unausiprechlichen Summre: des - 
‚fegenreihen Wirkungen der Lehre der Bibel, die ihre-gärtie | 
che Wahrheit betätigen, und empfahl dem neuen Predige 
der Gemeine, biefelbe zu predign. Das Ganze iſt eine ſeht 
freye und fehr gelehrte Homilie, ein Erguß eines vollen Her⸗ 
zens und inniger Ueberzeugung, reich an trefflichen Gedam 
‘ten und kraftvollen Wendungen. Aber nicht ein Beyſpiel 
zur Nachahmung;: denn theils gelingt” eine ſolche Homilie mm 
Wenigen, theils geht ihr, bey allen ihren fonftigen Boris 
gen, an bändiger Ordnung, an Beſtimmtheit der Ausle | 
gung und an Popularität und edler Herzlichkeit zu vichs. 
ab. — IV. Veber die Enthelligung der religiöfen Feyertage; . 
‚ ein Bericht an das Öberkonfiftorium zu Berlin, von D. Lu 
dewig Chriſtoph Schmahling, Inſpektor und Oberprediger . 
3 Oſterwiek. Mit untergeſetzten und angeßängten Anmer⸗ 
kungen von verfhiedenen Berfaflern. — Der Verfaffee 
will durch firenge Polizeyverfuͤgungen die Heiligung der Ge | 
‚ ertage zu: befürdern antathen. In den Anmerkungen abet 
iſt ſehr treffend dagegen 'erinnert, daß dergleichen für den Geiſt 
unfrer ‚Zeiten ehrt zweckwidrig als zweckmaͤßig feyn würden: 
wenn fie nicht in einem mehr ermaßnenden, als brobenden 
Zone abgefaßt, und durch moralifhe Gruͤnde hinlaͤnglich 
motivitt waͤren. Zuletzt tft in dieſen Anmerkungen vorgefchlas 
gen, die Regierung möge erlauben, daß ſich an jedem Orte gut 
Menfchen zu einer bruͤderlich⸗chriſtlichen Geſellſchaft Fönfkin 
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Ugiofität zu befoͤrdern, intereſſiren dürfen. Die Einrichtung ſol⸗ 
eher Geſeliſchaften will der ungenannte Verf: bey einer andern 


Gelegenheit befchreiben. Dringend bittet Rec. ihn darum; 
denn auch nach Rec. Ueberzeugung iſt Vereinigung der Er⸗ 


wachſenen zu dieſem Zwecke eben ſo noͤthig, als Anleitung 
der Rinder zur ſruͤhen und weiſen Benutzung ber Andachts⸗ 
Übungen. ' Aber twie das zu machen fey, ohne neuem Gect:ns 


ren, und für dein oͤfentlich bekannten Zweck, WModalitat durch Re⸗ | 


weien Thür und Thor zu dffnen, und das Ueble ärger zu mas 


den? das ift die große Frage! Dec. iſt no immer der 


Meirung, dog es am erften möglich wäre, an ſolchen Orten, 


vwo vorzüglich gute Prediger find, den größern Theil der Eins 


wohner zu der Erkenntniß und freyen Erfüllung der Pflicht 
in bringen, die öffentlihen Andachtsuͤbungen niemals ohne 
Noch zu verſaͤumen. Wären erft zehn folche Orte im Lande, 
wo dieß alle, oder nur die meiften erfennten: fo würde bald 
dieß Beyſpiel allgemein wirken! V. Weber das Memsriren 
der Öffentlichen Neden des Predigers. Die Nothwendigkeit 
deſſelben iſt mit guten Gründen ermwiefen. VI. Confirma⸗ 


\ 


tionsfeyerlichkeit am Sonntage Quafimodogeniti ‘1798, ges 


halten von K. H. Biel, Guperintendent und Pafter zu Kar 
nij im Schwarzburg s Rudolftädtifchen. Den Confirmanden 
Burden Kronen aus Rosmarin gegeben, und von. ihnen am 


Bf. 


/ 


Recdtsgelahrheit 


Beytraͤge zur Erlaͤuterung rechtlicher Gegenſtaͤnde 


EP 


von D. Juſtus Friedrich Rımde, Hofrath und 
Profeſſor zu Göttingen, Erſter Band. Göttin. 


... gen, bey Dietrich. 1799: 514.©. 3 MR, 


SH. 


der Bruſt befeſtigt. Deß feheine dem Dec. nicht nachah⸗ | 
mungewuͤrdig n nn 


ie mehreſten bieſer Beytraͤge enthalten Sffentfiche Reqhts⸗ 


ruͤche und Gutachten der Fakultaͤt, auch Privatbelehrun⸗ 


ANORG Verf.; einige derſelden find ohne dergleichen rate 
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ſche Veranlaffung’entftanden. Jene unterfcheiben ſich ziem⸗ 


lich vortheilhaft von den gewoͤhnlichen Sammlungen der 
Rechtsfaͤlle, da der Verf. es nur ſelten bey der bloßen Mit⸗ 
theilung der Urtheife und Gutachten In dem befannten $ar 
kultaͤtsſtyle bewenden laͤßt; fondern meiftens in einem genieße 
baren Vortrage den Rechtsſtreit erzählt, und mehr und we⸗ 


niger mit fehrreichen Anmerkungen begleitet. Die Vorrede 


bemerkt fehr richtig, daB praftifhe Arbeiten, wenn man 


ſich ihnen nicht Bloß nad) Handwerksgebrauch unterziehet, oft 


auf Bemerkungen teiten, welche auch fiir die Theorie der 
Rechte von Wichtigkeit find, und zur befferen Beftimmung 


eines Begriffs, oder Berichtigung eines Grundſahes, auch 


wohl zur Ergaͤnzung einer bisher nicht bemerkten Lücke In den 
Syſtemen Gelegenheit geben, Daß folder Bemerkungen nie 
zu viele durch den Druck befannt gemacht werden fünnen, 
verſteht fi) von ſelbſt. Diefer erſte Wand enthält: 1) Rechts 
autachten zu Beſtimmung des Gruündſatzes, nach welchem 
bey Gemeinheits, Auseinanderfegungen die Theilnahmungs⸗ 
rechte auszumitteln find. — Bey den großen Schwierigkei⸗ 
ten , welche mit dergleichen Geſchaͤfften verbunden find, wird 


dieſer wichtige Auffaß gewiß einem jeden, den es ar-.cht, 


äußerft willkommen fein. : Die Hauptfache betrifft die Thels 


"lung der gemeinen Weideplaͤtze unter den Gliedern einer Ge⸗ 
meinheit, wobey ſowohl die Rechte der einzelnen Theilnehmer, 
als auch die Art einer folhen Thetlung, und:befonders dir . 


Graͤnzen der hoͤchſten Staatsgewalt bey Verfügung der Auf 
hebung folcher Gemeinheiten fehr forgfältig beſtimmt worden. 
Bey diefer Gelegenheit wird auch angenommen, daß nad 
gemeinen in Deurfchland geltenden Rechten die Mehrheit der 
Stimmen aud in den Angelegenheiten einer anirerſitas nicht 
entfcheidend ſey, wofern folches nicht durch befondere Verein⸗ 


‚barung feftgefeßt fg. Dem. Mec. fcheinen aber die Gruͤnde 


für das Gegentheil Doch uͤberwiegender. 2) Erläuterung es 
ner die Secularifation des Stifts Minden betreffenden Stelle 


des Weltphälifchen Friedens (Art. XT. $. 1. 4.) in beſonderer 


Hinſicht auf die Frage: was für Güter des Domeapitels da 
runter begriffen find. 3) Rechtsgutachten über einige Fra 


gen, betreffend die Anftände zwiſchen dem Freyſtaate der 


drey Buͤnde und feinen Unterthanen in den Landfchaften 
Veitlin, Worms, und Tleven. 4) Rechtsgutachten, die 
Anwartſchaft auf Lehnguͤter, befonders die Zeit der Eröffnnng 
und die Lehnönubung betreffend, 5) Ob und in 4 fern. 

° den 


J 
/ 
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Juden Lehnsſaͤhig find? Der Fall, Im welchem dieſe Fra 
ſtreitig werden kann , ereignet ſich vorzüglich, wenn ein Oehn 
einem jädiichen Glaͤubiger gültig zur Hypothek verfchaichen 
iR, und alsdann nach ausgeklaäter Schuld zur Apjudication 
geſchritten werben ſoll. Der Verf. verwirft zwar der, Regel 


nach die Lehnsfuͤhigkeit der Juden; glaubt aber doch, daß ih⸗ 


nen darum in dem erwähnten Falle die Abtretung des Lehns 
nicht verſagt werden könne. Der nude wird dadurch ein 
Lehnsmann; .fondern erhält. das. But. nach. Allodiafrecht. 


6) Von Nupungszinien bep Wanrenichulden, und. ob dee 


Schuldner durch Zufendung eines Conto Eourant. im moram | 


vetſehzt werde? Diefer Aufſatz iſt nicht erheblich, und, infos 


fern einem vermeinten Herkommen unter Kaufleuten fogae 


Geſetzeskraft beygelegt wird, noch ſehr zu berichtigen; worauf 
‚wir ans aber Hier nicht weiter einlaflen ‚konnen. - 7) Ob die 


Verträge zu den Baukoſten der Pfarr: und Schulgebäude, 


| nach der Zahl der eingepfarrten Familien, oder-nad) dem Vers 


- or — — 


. mögen eines jeden Hausvaters rechtlich zu deſtimmen ſind? 


wird {n Ermangelung befonderer Obfervanzen für den leßtern 
Manpftab beanttuortet. ' 8) Bemerkung über den Gebrauch 


‚ des Luͤbiſchen Rechts in Mecklenburgiſchen Städten, und 


den Gebrauch der dagegen Stattfindenden Gewohnheitsrechte, 


beſonders in Beziehung aufteltamenta reciproca der Ehegat⸗ 


ten, und die Beſugniß der Frauenzimmer, über ihr Vermoͤ⸗ 


gen auf den Todesfall zu verfügen. Diefer Auffag iſt infos. 


fern nuͤtzlich, als darin die nöthige Aufmerkſamkeit auf den 


veeſchiedenen Inhalt des im Jahr 1536 tevidirten und des 


ältern Luͤbiſchen Mechts eingeichärft wird. Erſt in’ jenem 


x ttiffe man die Artitel von Teftamenten der Frauen an, und: 
ss kann daher in Landftädten, die ſchon früher das Lür 


beckſche Recht erhalten haben „. keine. Anwendung davon ges 


‚ Macht werden; auch bedarf es dort des Beweiſes einer ents 


gegen ftehenden Gewohnheit nicht. Was übrigens von Dies - 

en Beweiſe und der Glaubwuͤrdigkeit obrigkeitlicher Zeugniffe 
dier vorfommt, Härte füglich uͤbergangen, und dadurch die⸗ 
fer Aufſatz fehr abgekürzt werden koͤnnen, da es theils bes 
kannte Dinge enchält, "theils aber noch wichtige Erinneruns. 
sen zulaͤßt, die bier keinesweges gehoben find. 9) Unſer⸗ 
uhung ber Frage: ob Kaiferliche Notarien in Ihren Amts⸗ 


. Verrichtungen der Landesherrlichen geſetzgebenden Gewalt un« 


terworfen find? ein im Namen des Bifchoffs zu Hildesheim 
abzefaßter und beym Reichskammergericht übergebener Be⸗ 
RAD,D, Lu. B. 2 St. Voseft, u richt, 


. 396 Rechtägelabrpeie, 
dicht. Ellf Notarlen in Hildesheim glaubten, daß das ge 
meine Beſte ihrer Convenlenz nachftehen müßte. WBrykänfls 
finder man bier lehrreiche Bemerkungen über den Mriprung 


ber Notarien nach ihrer heutigen Beſchaffenheit, und’ über 
dns vermeinte Kaiferlihe Reſervatrecht ihrer Beſtellung 


. 20) Wie bald die Laͤmmer mitzuzaͤhlen find, wenn die Wer 
Begetechtigkeit auf eine gewilie Anzahl Schaafe eingeſchraͤnkt 


iſt? Laͤmmer die nicht mehr faugen, find mitzuzaͤhlen. 
11) Bon einer befondern Wrodifcation der Primogeniturord⸗ 

- nung, nad welcher auch der Varer unter mehrern Söhnen 
einen zum Nachfolger erwaͤhlen kaun. Die Guleigkeit einet 
n von der Regel abweichenden Familtengefeges, deſſen 


Ben, aber auch Misbraͤuche werden bier ſehr gut gezeigt, 
“= 32) Eitäuterung einer anch nad) erloſcheneni Mannsftamme- 


unter den weiblichen Nachkommen zu beobachtenden Primer 
geniturfolge. 13) Bemerknng über den Unterſchied zwiſchen 
Erbfolgsrecht und Erbfolgsordnung; eine Vertheidigung die 
ſes Unterſchiedes gegen die Einwuͤrfe, welche Prof. Poſſe 


za Roſtock dagegen gemacht hat. 14) Ueber den Begriff des 


Neudrnchs oder der terrae noralis, Neuland, Nengereunth, 
bey Streitigkeiten über Novalzehenten. Eigentlich werden 
dadurch nur ſolche Grundſtuͤcke bezeichnet, welche ſeit Men⸗ 
ſchen Gedenken kein Gegenſtand einer ordentlichen Landwirt: 
ſchaftlichen Bearbeitung und Wartung geweſen ſind. Cap. 
12. X de V.S. in 6. Cap. 21. XDib. Abweichungen von 
diefem Degeiff mäflen firenge erwieſen werden, und menn 
alſo Grundſtaͤcke bisher als Wirfen, Bärten, Weinberge 
ordentlich gewarter und gebraucht find; num aber von den 
Eigenthämern zum Bau gewöhnlicher Feldfruͤchte beſtimmt 
worden: fo liegt darin kein Grunb, daß der ſonſt in der Ge⸗ 
end zum Novalzehnten Berechtigte darauf feine Befuaniß 
sdehnen dürfe, beſonders in dem Falle, da das Neugea 
&erte Fand vorhin fchon Zehentpflichtig wars vergl. Cramer 
Obf. iur. uniu. Il. 637. ı5) Od das Privilestum der 
Handelsbuͤcher aus dem Talmnd berzuleiten ſey? «Kummel 
batte beuläufig wohl mehr im Scherz als Ernft dieſe Hypo⸗ 
thefe hingeworfen. Lireraturz iuris p. 39 edit. 2. Be 
Verf. ſetzte fich durch eine vom Hofrath Eichhorn ihm mi 


detöeilte Ueberfegung der ©tele aus dem Zalınud, toranf 


es bier ankommt, in den Seand die Sache näher zu prüfen, 
und zu zeigen, daß jene Idee fih nicht vertbeibigen Jafle. 
16) Die Rechtsregel: Kauf bricht Miethe, leider a 
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kauf Leudesherrlicher Grundſtuͤcke keine Anwendung; weder 
ver fürftlide Verpachter, der überbaupt, wie jeder andere, 
an den Contrart gebunden tft, noch der Käufer des Guts 
kann ben Pachter, dem L. Fin. D. de iure-filci volle Sicher⸗ 
heit des Beſitzes auf die contraetmaͤßige Pachtzeit giebt, vor 
Ablauf derfeiben vertreiben. 17) Von der Befugniß oͤffent⸗ 
liche Schauſpi⸗le ga gefiatten, mit Ruͤckſicht auf das Werbäfte 
niß des vegievenden Hauſes Keffen » Eafiel, gegen die Heſſen⸗ 
Rheinſelſtſche Linie. Jenes Recht gehoͤrt unflreitig als eine 
Polizeyſache in den Wirkungskreis der Obrigkeit des Dres, 
amd kann keinesweges ausfihlichend zur. hoben Polijey 
„ ber Landeshoheit gerechnet werden. Der ganze Streit, weis 
her Hier vorkommt, tomnte daher nur durch Die haben Par⸗ 
teyen eine MWichtinfeit gewinnen, Die er an ich betrachtet nicht 
bat, wie das in Befanntmachung der Rechtshaͤndel nicht 
ungewoͤhnlich if. 18) Eheſcheidungsklagen wegen unverföhn- 
lichen Haſſes, find für fich alein bitrachter der Regel nach 
mflatthaftz Doch bleibt den Partegen der Weg offen, ſich 
bieſerhalb an den “Banbesherren zu vermienden, und per. 

diipenfationemn "die Trennung zu bewilten. Auch kann der 
RNichter felbft auf dieien Weg verweiſen, wenn er erbehliche, 
jedoch zur richterlichen ‚Scheidung nicht qualificitte Gruͤnde 
: dazu in den Aeten wahrnimmt, gerade fo, wie man in Cri⸗ 

minalfätten der Gnade des Megenten zu empfehlen pflegt, 
» was eigentlich de iore nicht zu erkennen iſt 19) Einige 
Ä | gan über den Briefadel in Deutſchland. Der 

Ric. gefteht gern, daß er. beym erſten Durchblättern vorzüge“ 
lich bey Diefeen Beytrag verweiſte. Als deutſchem Mechtsges 
ſcheten wird man ihm auch wohl zutrauen, daß er das gerne 
that. Geſteht doch Pätter: in feiner Seſbſtbiograyhie nicht 

undentlic zu, daß die Freyheit der deutſchen Werfaffung eie 
 sentlih wur die Reichsſtaͤnde und den Adel betrifft. Iſt jene 
- da Kleined: fo ift natürlich auch Diefer in allen ſeinen Stu⸗ 
fen etwas Koͤſtliches, und Bemerkungen über die erleichterte 
ihn dur) Diplome zu erlangen, fünnen daher nicht ans 
ders, als fehr willlommen feyn. Erſt feit der Regierung 
Kris W. iR Deutfchland im Befit Diefes Weges, zur wah⸗ 
ven Gluͤckſeligrrit. In der aͤlteſten Urkunde des gedachten 
Keiſers heißt es: ex imata nobis beniguitgtis clementia 
vos nobilitatis titnlo decoramas ; in einer anderh: ZWVobili- 
tamus eum et -in ftztum .nobilium Baranum /ublimamus. 

Dech innen gewiſſe Vorrechte un alten Adeis nicht sich 
, 2 ul 


! 
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duch Diplome ertGelle werden. Indeg Et es In neuern Zei⸗ 
ten nichts Ungewoͤhnliches, den Neugeadelten auch die Vor⸗ 

theile zuzuſichern, auf welche der alte Geſchlechtsadel nur. 
vermoͤge der Ahnenprobe Anſpruch machen kann, wie das dem 


Reichshofrarh von Kynker wiederfuhr; und der ſelbſt and. . 


neu geadelte Freyherr von Eramer meinte, dergleichen Kal⸗ 
ferliche Bergänftiaung müfle cum eflectu verftanden wei den, 
weil es doch nur relationes morales beträfe, die von 
dem Willen des Raifers deperdirten. Der Berf, et 
klaͤrt fih durchaus dagegen. Mach der Wahleapitulation 
rt. 22 $.ı, foll ein hoͤherer Stand aur foldgen ertheilt werr 
den, die e8 von andern mohl merititen; und dieſe Berdienfte 
des Tandidaren und feiner Vorfabren pflegen dann auch in 
- den Diplome wohl befonders angeführt zu werden. In bem 
Fredherrnbriefe des Reichshoftaths von Kynker fonıme un 
tee andern auch vor: „daß er die Integrität -und Vigor des 
„gemeinen befehriebenen und von unfern Vorfahren am roͤmi⸗ 


aſchen Reid, geordneten iuris civilis aufrecht I erhalten, und 
de 


„wider alle -corruptelas zu retten, wie inglelchen ben Reichs⸗ 
„gebrauch der eanoniſchen und'Lehnrechte nebft denen gegruͤn⸗ 
„deten vindieiis der bin und wieder angefochtenen natürlichen 
„Rechte zu zeigen ſich habe angelegen ſeyn lafler.* Das 
kann der cupida legum iuwentas zur Aufmunterung dienen. 


Doc giebt es auch andere leichtere Mittel fich Beliebt zu ma⸗ 


chen. Speidel erwähnt eines Diploms, worin als Ber 
dienft des neuen Edelmanns angeführt wird, daß fein On: 
ter fleißig Stodfifch in die Kaiſerliche Alıche geliefert 
babe. Der Chur + Trierfhe Miniſter Srepherr von Span 
genberg war eines Prebigers Sohn, und feine Vorfahren. 
tharen meiftens Geiſtliche. Gleichwohl wird in feinem Adels⸗ 
Diplom viel Rühmens von feiner adelihen Hetkunſt gemacht. 


Das Dergament in der Reichskanzley Iäßr alles eben fo ge⸗ 


duldig auf ſich ſchreiben, wie das Thier, wovon die Haut 
genemmen iſt, ſich im Leben belaſten ließ. In dieſem Jahr⸗ 

hunderte hat auch die Ausuͤbung des Rechts der Rei 
rien, den Adel zu ertheilen, mit jeder Sroifchenregierung ehe 
genommen. Nach Kaifer Zofephs II. Tode find, tie die 
uͤnchner Zeitung erzähle hat, darch das Pfaͤlziſche Reichs⸗ 
vicarlat 4a Familien in den Neichsnraften: 32 in den Freye 
herren⸗ und 8a in den Adels und Ritteritand erhoben wors 
den. Bon Ehurfachlen follen, während der Vicariatstegie⸗ 
ung dm. Jahr 1790, 10 Grafen, 16 Freyherren, un sn 
. del⸗ 


— all 


Rechtsgelahrheit 299 


Eheleute, und im der Zwifchentegierung vom Jahr 7798, 
10 Grafen, 5. Freyherren, 2 Ritter, und 47 Edelleute ge⸗ 
ſchaffen ſeyn. Muß einen Deutfchen nicht das zunehmende 
Verdienſt In feinem Vaterlande, bey fo einleuchtenden und 
bergerhebenden Beweiſen, ungemein freuen? — Seitdem 
der Adel durch Kaiferlihe Diplome ertheilt werben konnte, 
mußte man 26 auch fehr natuͤrlich finden, daß er auf eben 
dieſem Wege. Jemanden wieder genommen werden fonnte. 
Sin einem ſolchen entadelnden Diplom von Maximilian J. 
beißt es: „daß der bekannte Ritter Franz von Sickingen 


„und alle feine Erben und derielbigen Erbens Erben abſtei⸗ 


„sender inte binfür in ewige Zeit aller und jeglicher Ehrem, 
„Herkommens, Wuͤrdigkeit, Stammes, Namens, child, 
„Heim, Wappen, und Kleinod dazu, privirt und entſetzt, 


zpauch aus der Sefellichaft und Gemeinſchaft des Adels geihan 


— 


sund-getoorfen, — wohin gehoͤrt er alle nun? — und i 

„Die Schaar deu unvernänftigen Thiere und ebrlofen 
WMenſchen ‚benen er ſich gleigmäßig erzeugt, geſtellt, ge 
„sleiht, und zugeeignet ſeyn.“ Der Raifer beruft ſich dabey 
auf die Satzungen feiner Vorfahren am Deich, und giebt bes 
fonderg in Anſehung der Söhne des Ritters von Sickingen 
bie bekannte Verordnung feiner Vorfabren — Arcadius 
und Aonorius — L, 5. C. ad L. Jul. Maieſt. verb. ſint 
perpetuo egentes et pauperes, infamia eos paterna ſem- 
per comitetur, et ad nullos prorfus honores, ad nulla fa- 
cramenta perueniant, fint poftsemo tales, ur kis perpstua 
egıflate fordentibus fir et mors ſolatium et yita ſuppli- 
Gum; in einer fregen Ueberſetzung wieder: „ie follen zu 
„feinen Würden mit erfordert, genommen obey zugelaflen 
„werden, fondern denfelbigen, als denen, fo in ewiger 
Armuth und Würftigkeit verfiridt und bebafter, ibr 
„Leben befchwerlidy, und der Todt Eurzweilig und 
vergoͤtzlich fein, — Alles von Roͤm. Kaiferlicher Machts 


„bolllemmenpeit, Im Kraft diefes Briefe.“ Der Kalfer . | 


nahm indeß dem tapfern Bitter bald wieder in feine Dienfte 


wuf.30) Ob es den Rechten nach erforderlich ſey, daß fich 


der wahre Eigenthuͤmer des verfiherten Schiffs, oder ber , 
Boaren, ey Schliefungen des Aſſecuranzeontracts nenne? 


wvird verneinend beantwortet. Die im Jahr 1791 ſelbſt zu 


Vsttingen von D. I. P. Sieveking herausgegebene Schrift 
von der Aſſecuxanz eines ungenannten Verſicherten 
Wine Hier wohl mit angeführt Beiden maͤſſen; over eigen | 

3... wuͤr⸗ 
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wuͤrde fie die Miechellung diefes Fakultaͤts Refpenft fehe ent 
behrlich gemacht haben. Auch iſt die Sache im Preußifchen 
Landrecht II. 8.2069 ıc. näher und anders, als in dem hiet 
log angeführten Seerechte vom Jahr ı727 beſtimmt wor⸗ 
den. — — Im Sanzen maden diefe Beytraͤge allerdings 
die Fortſetzung derfelben ſehr wuͤnſchenswerch. Ein Haupt⸗ 
vorzug iſt, daß fie überall, wo es an poſitiden Normen ſehlt, 
auf aͤchte Gründe aus der Natur der Sache hinleiten, die 
in jedem Berichte eben fo vollguͤltig ſeyn muͤſſen, als Geſfetze 
aus dem Corpusiuriss Man kann nicht zu oft an diefe lebte 
Quelle aller wahren Entfcheidungsgränbe erinnern, da, nad 


richtiger Bemerkung des Verfaſſers, bey weitem der größere 5 


Theil praktiſcher Rechtsgelehtten noch iinmer nicht aufhören 


wi, ſobald fie ſich von poſitiven Geſetzen verlaſſen ſehen, 


nach Anctoritäten, und Prälüdicien zu haſchen, welche dech 
zu nichts weiter, als zu dem Reſultate fuͤhren, daß die Sa⸗ 
che ſtreitig ſey; und dieß iſt dann für Aeſe Art Praktiker, 
welche als Leguleji nicht gewohnt find, ihren Men 
Hand zu gebrauchen, ſchon fo viel, ats ob die Dache du 
den Zufall gewonnen oder verfpielt werden muͤſſe — We ' 


berzeugt, daß der gelehrte und einſichtsvelle Verfaſſer ſchea 


jetzt bey" genauer Durchficht dieſes erſten Bandes Manches 
wahrnehmen wird, was unbeſchadet der Dache eine ziemliche 


Abkuͤrzung zulaſſen duͤrfte, muͤſſen wit dieß beſonders feine 


Aufmerkſamkeit bey den folgenden Bänden empfehlen. Dra 
Publikum tft nichts nit der Actenmaͤßigen Integritaͤt ber 
Auffäte in Progeßacten gedient, und Beziehungen auf Num⸗ 


. ‚mern der Aeten, die es doch nicht in Händen Hat, oder Bey⸗ 


r 


Derichtigungen Anlaß, oder deflätigen das Geſagte * 


⸗ 


tagen die nicht abgedruckt find, dienen zu gar nichts. Es will 


nur das Erhebliche nicht ſchon Bekannte wiſſen. Daher iſt der 
vollſtaͤndige Abdeud der Berichte, Urtheile und Gutachten 


nur in ſehr wenigen Fällen zu empfehlen; fendern eirie ſtrenge 
Auswahl defien, mas eigentlich jetzt nur noch interefiren: 


"ann, -in zweckmaͤßigen Auszüge meiſtens vorzuziehen; 


wiederum iſt es aber auch nicht genug, daß ein Aufſatz wer 
mehrern Jahren dem damaligen Zuftand det juriſtiſthen Gin 
ratur angemefien war. Die Brage: iſt er das auch mod 
ben feinem jeßigen Eintritt ins Publikum? ſollte doch mie 
aus der Acht nelaffen werden. . Machen die nadiherigen Bora 
ſchritte ihn nice ganz entbehrlich: fo gaben fie. doch oft za 
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mebt; Bao ihrer gänzlichen Uebergehung bleibt ber Vortrag 


7 


immer mangelhaft. 
ur Bl. 


Henrisi Georg Wistich D. principia et fubfidia her- | 
ineneuticae iuris. Göttibgae,, apud Vanden- 
hoeck et Ruprecht. 1799. 103 Seiten in 8. 
5 GL. | ! 


Der Berfafler diefer, zum Gebrauch akademiſcher Vorle⸗ 
ungen entworfenen Grundſaͤtze, beſtimmt das Gebiet der 
geſetzlichen Hermeneutik nach dem heutigen Nedegebrauche das 
Bin: inveftigare genuina legum verba, yerum, qui ver- 
bis ineft figuificatum, er voluntatem legislatoris cum 
verbis non ubique pari paſſa ambulınrem. Er beinertt, 
daß ihre Regeln von der Throrie des Wahrfcheinlichen ause 
geben muͤſſen; nimmt dabey als dem erfien Grundſatz an: 
veriimileeft, quod plurimum fit; unterfcheidet drey Haupt⸗ 
tbeile der Hermeneutik: a) die eigentliche Kritit, b) grams . 
matifhe Erklärung des Ausdrucks — Bedeutung des Beer 
des — e) Togifche Auslegung — : Sinn der Geſetze, ımd 
eigt nach diefem drenfachen Sefihtspunfte die. Regeln und 
ülfsmirtel ‚zur Erklärung I, des römifch » Juftinianeifchen 
Rechts , IL. des canonifchen Rechts, III. der deutfchen parti⸗ 
eular Geſetze. Erſteres ift am ausführlichften ; Beide legtere 
aegen find nur kurz abaehandele. Das gemeine deutſche 
ſecht nimme der Verf. niche mit, weil wir dergleichen, fo 
Biel das Privatrecht anbetrifft, außer einigen Bruchſtuͤcken, 
gar nicht Haben, Im Ganzen konnen diefe Örundfäge aller 
Bings als eine zweckmaͤßige Anleitung zu befondern Vorleſun⸗ 
gen über die juriftifche Hermeneutik gebrancht werden; ob fie 
leid) dem mündlichen Vortrage manche Berichtigung und 
auch mandye Ergaͤnzuͤng übrig laſſen, die man bier wohl 
ſchon erwartet hätte. Daß die Kritik fich eine-Weränderung 
der Worte des Geſetzes erlauben dürfe, ‘wenn diefe zwar - 
an fich richtig find, ‚aber entweder keinen Sinn haben, 
oder mit ſich, oder aller Kechtsanalogie im Widerſpruch fles 
ben, ſcheint ein ſehr gewagter Satz zu ſeyn, da er das An⸗ 
ſehen der Geſetze viel zu ſehr dem Duͤnkei der Ausleger Preiß 
Bier In Anfehung der Ordnung erinnern wir, nf ve 


or 


t 
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Lehre von Tribonians Interpolationen nicht ſchicklich mit zur 
logiſchen Auslegung gezogen iſt; wir wuͤrden fie unbedenk⸗ 
lich bey der eigentlichen Kritik mitgenommen haben; wie⸗ 
derum aber haͤtten unter den Mülfsmitteln der Letztern 6.33. 
auffer dem Theodofianiihen Coder auch die Ueberbleibfel des 
ältern Rechte, welche Schulting geſammelt hat, mit ans 
führt werben follen, anftatt fie jeht 6. 7.1. im Wortrag der 
logiſchen interpretation bloß zu dem Ende vorkommen, um 
-mittelft ihrer emblemata Triboniani zu erkennen, zu wel 
chem Zweck auch $. 72. collarjo legum mofaicarum, und 
einige ander: Fragmente mit angeführt werben. Das Ber . 
zeichnig der nichtglofficten Novellen — von andern Belegen dir 
fer Arc iſt gar die Rede nicht — ſteht $. 36. bey Gelegen⸗ 
- heit des kritiſchen Huͤlfsmittels, welches fogenannte Paralle⸗ 
fen gewähren, an unrechten Ort. Gut wäre es geweſen, 
wenn der Berfaffer, mas 6.62. bey den Spuren ber ſtoi⸗ 
fhen Philoſophie, und $. 66. in Anfehung der Nechtsftreis 
tigkeiten der Altern Secten ſehr gut geſchehen iſt, häufiger 
beobachtet‘, und den Regeln der Auslegung gleich einige 
Beyſpiele Ihrer Anwendung bepgefüge hätte, wozu eine kurze 
Bemerkung der Belege In den Noten genuͤat haben würde 
Die Literatur betreffend, fcheint der Verfaſſer Leine gewiſſe 
Regel befolgtzu haben. Bisweilen fehlt fie ganz; an ander 
Orten aber kommt einiges, jedoch meiftens nur unvollftändia, 
‘ davon vor. Beſonders glaubt Rec. bemerkt zu haben, daß 
nicht immer von den neuern Fortſchritten in dieſer Wiſſen⸗ 
ſchaft, und den damit verwandten Kenntniffen, Gebrauch 
gemacht worden iſt, 4.8. $.22., wo von den drey bekann⸗ 
ten Ausgaben der Pandekten die Rede il. Der Verf. 
- font ſehr aut: res quaſi familise laudantur — und wo bie 
Gothofrediſchen Ausgaben durchaus zur vulgara gerechnet 
werden, fo wie auch 6. 26. bey Gelegenheit der Movellen 
bätten die gelehrten Unterfuchungen,, welche Maurer, Cra⸗ 
mer, Thibaut und andere daruͤber angeſtellt haben, nicht 
uͤbergangen werden ſollen. Ienfii bekannte Meinung über 
den Tert der Pandekten iſt gar nit angeführt, Von den 
rcmifhen Nechtsgelebrten, welche $. 39. vorkommen — 
Vergt. auch $. 57. — enthälr eine Vorrede Potbiers Pas- 
dct. Juflinian. tom. 1. ſeht leſenswerthe Nachrichten. Es 
ſcheint aber überhaupt diefes wichtige Werk in Deutſchland 
nur wenig gekannt, und genußt zu ſeyn. Die darin enthals 
tene ſyſtematiſche Zufammenftelung der Geſetze, iſt gewiß 
u vle⸗ 
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vieten Fällen zur Erklärung berfelben von großem Nutzen. 
Drud und Papier find ſchlecht; erſterer befonders an mes 
tern Stellen theils fehlerhaft, thells unleſerlich: ſo daß diefe 
Hermeneutik ſelbſt ſchon Gelegenheit genug giebt, ars erities 
daran zu üben. | r , 


Kepertorium des gefammten pofitiven. Rechte der 
Deutfchen, beſonders für praktiſche Rechtsgelehrte 
Dritter Theil. Leipzig, bey Fleiſcher dem Juͤn⸗ 
gern. 1799. 357 8. gr. 8. NE. 


Wi ir haben ſchon bey den bebden vorhergehenden Theilen 
(allg. deutſche Bibl. Dd. 45. S. 287.) bemerkt, daß man 

bey dem Verf. keine Ausbeute aus dein Gebrauche neuer 
Quellen ſuchen darf. Sollten wir feine Arbeit genetifch des 
. finiten: fo würden wirfagen: es iſt ein Machwerk (opus ma: 
nufsctum), welches dadurch entflanden ift, daß die gompilirens 
be Hand feines Urhebers mehrere bekannte alphabetifche Werke 
jnfommen gewebet, und dann nod) etwas Neues aus diefen 
oder jegen Büchern, die ibm eben zur Sand waren, hinzu 
alphabetiſiret hat. Zu jenen Werken rechnen wir Spei⸗ 
def's Oblervationes ; s Beſold's thefaurus practicus, WDeb- _ 
ner’s obfervat, practicae, Wieſand's juriſtiſches Handbuch, 

Hellfelds Repertorium, u. f.10.. Ob ber Verf. bey diefer Ope⸗ 
ration in Sinfichs der Auswahl gewiffe Negeln vor Aus 
sen gehabt babe? und welche?. darüber haben wir vom ihm 


no immer nichts erfahren. Der vorliegende dritte Band u 


liefert uns eine Drenge neue Gruͤnde, meshalb wir baran 
zweifeln. Beruhlget man fih aber auch über die Fragen: 
Barum mag Doch der Verf. diefes aufgenommen haben? und 
warum jenes nicht? warum mag er wohl hier fo kurz, und 
dert fo weitlaͤuftig geweſen ſeyn? fo bleibt dennoch die Un⸗ 
gleichheit in Vertbeilung des Stoffes Abrig, welche zu eini⸗ 
„gem Anftoge gereichen muß. So z. B. handelt der Berf, die 
“ zum Bergwerksrechte gehörigen Artikel im Zuſammenhange 


unter Bergwerk ab; die zu ähnlichen Lehren gehörigen Ars | 


titel aber har er mach dem Alphabete zerſtrenet. — Der 
‚gentwärtige dritte Wand geht erit bis Bewegniß. u 
‚im Derfpecttoe auf das Ganze! Ä a 

2 


Us TO Ru 
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Kurze cheoreciſch⸗ praktiſche Erläuterung ber Pau 
defren nach dem Hellfeldſchen Lehrbuch, u. ſ. w. 
Dom Verfaffer bes Handbuchs des bürgertichen 

"Rechts, u. f. mw. Zweyten Theils erſte Abthei⸗ 
Jung. Leipzig, an Rabenhorſt. 1797. 258 

.. Seiten; Zweyte Abtheilung, ebend. 503 Seiten; 

. Dritten Theils erſte Abtheilung, ebend. 1797. 

348 Seiten; Zweyte Abtheiluus, 503 Seiten; 
Dierten Theüs erſte Abtheilung, ebend. i 708. 
272 Seiten; Zweyte Abtheilung, 520 Seiten; 

Fuͤnften Theils erſte Abtheifung , ebenb. 179% | 
243 Seiten $. Jede Abtheil. 1888. 


De Berf. räct In feiner Arbeit, wie man dier fichet 
emlih fhnell fort. Die, melde einen Weg mit ihm ger 

n, werden ſehr zuruͤckbleiben, wenn fie ſich wicht aufs Auf 
ferſte anſtrengen, ihm zu folgen. Die Erkaͤuterungen gehen 
jetzt bis zum s205 $phen des Hellfeidſchen Compendiums, 
and wir tonnen der Verſicherung des Verſ. nun wohl glau⸗ 
ben, daß das aanze Werk, wenn es vollendet if, nicht viel 
“ über fieben Bände betragen wird. Auf eine umftaͤndliche 
Beurtheilung Über den Werth diefes Commentars Ehnnen 
wir uns aber bier nicht einfaflen. Theils würde uns ſolches 
nothwendig zu weit führen, theils mochten wie auch niät 
gern in den Verdacht gerathen, als wollten wir die Arbeit 
- des VBerfaifers herabfegen ; ‚denn dagegen hat er fich prote- 
Rando in der Borrede verwahrt. - Indeß iſt es doch nicht ja 
vertennen, - ba derfelbe hier manches Gute mit Deutlichkeit 
vorgetragen, und größtenteils brauchbare, ſeibſt neuere, 
waren eitirt Hat. 

‚ Ba, 


Brznengelaßrheit. 


Werfuch einer progmatifchen Seftrichte der Krpnepe 
Funde von Kun Sprengel, SGierter — 


x + 
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Halle, ben Gebauer. 1799. 564 Seiten in g. 
1 NR: 2 4 K- \ . ‘ .” ” 

Sohnell eilt diefes muͤbſame ‚is feiner Art einzige Wert 


der Beendigung entgegen. Der Verf. fanımelt und excer⸗ 
pirt ans dem vornehmften Aetzten die Meinungen, Theorien 


and Sopothefen, und fagt kurz und gut, was Jeder zum 


Heil oder Nachtheil der Arzneykunde getban har. Wenn das 
Ganze dereingt vor uns liege: fo dürfte es einem hiſtoriſchen 
Genie leicht werden, eine pragmatiſche Geſchichte zu entwers . 
fen, die Forticheitte und das Ruͤckfallen, die flete Ebbe und - 
Huch der Meinungen, dielinhaltbarkeit der Syſteme, die auf 
willführliche oder hupothetifche Saͤtze gebauet waren, und die 
umgeftüszten Trömmern ehemaliger Profeſſor⸗ und Auctors 
größe bemerkbar. zu machen, und uns zu dem traurigen Ges 


kaͤndniß zurüd zu bringen: Es ift alles eitel! Diefee 


Theil enthält nur 3 Abſchaitte; (12 — 14) aber von fols 


_ vereicher Wichtigkeit. 1. Befchichte der anatomifchen 


Entdeckungen von Harvey bis auf aller, Hier fin, 


det man die wichtige Lehre vom Breislauf des Bluts, 


von den Befchifften der Kunge, von den Saugadern 
und Drüfen, vom Gehirn und von den Nerven, von den 
Binnorganen und Geſchlechtstheilen; Harvey’s Entde⸗ 


. Rung brachte alle -Zergliederer in Thaͤtigkeit, und fo folgte in 
- ‚einem kurzen Zeitvaume eine wichtige Entdedlung nach det 


andern. Verbiadungen der Gelehrten trugen zur weitern 
Verfolgung ben ; der Gebrauch der Diitroffope, der Injectionen 
und chemiſchen Reagentien gab der Anatomie den jeßigen Grad 
der Vollkommenheit. e. Befchichte der cbemifcben Schu: 
len des ı6ten Jabrbundertn E@piritualiften, Rofentreuzee 
und Schwärmer, Conciliatoren und Eflettifer, van el 
mont, Des Cartes und Sylvius fplelen bier eine ſonder⸗ 
Gare Rolle, und geben viel Beyſpiele der Schwäche und Ver⸗ 
ware. des mienfhlichen Verſtandes; die weitere Verbseitung - 
demiſcher Stundfäge in Stalien, Frankreich, Deutſchland 

Helland und England zeigt- und einen immer abwed ſelnden 

Streit der emiſchen Erklaͤrungsſucht, um alle Erſcheinungen 

308. thierifchen Lebens unter Säure, Alkali und Gaͤhrung zu 

Yokngen ,: umd ſetzt uns in die unangenehme Nothwendigkeit, 
eine Parallele zwiſchen den damaligen und jetzigen Chemiſten 
Da diecher. ‚Auch dieſt wendan hae Traͤume zne —— 
Mn 2 . 


erung 
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ſerung der Arznenkunde an. 3. Geſchichte der iatroma⸗ 
thematiſchen Schule. Dieſe verdraͤngte durch den Schein 
von Gruͤndlichkeit und Strenge der Beweiſe die Thorheiten 
der Themiften; fie mobdelte alles nach den Sefeken ber Hy⸗ 
draufit und Spdroftatits fie zwar Gewinn für die Theorie, 
und verleitete durch das nmgerworfene mathematiſche Gewand 
” Irrthuͤmern; fie verfprady Sewißheit, und führte durch 
ie ſchöntönenden Worte, Attraction, Centripetal⸗ und Gens 
—— Kräfte. Ealcnis und mathematiſche Lehrart, vom 
derfelben weit ab; fie demonftrirte In der Phyſiologie alles, 
und fand in dem pathelogifch, prattifchen Theile ſehr weit 
zuruͤck: kurz, die Theorie gleng von Begriffen aus, verfuße, 
dem Anſcheine nach, auſſerordentlich firenge in den Beweiſen, 
und wurde, ohnetachtet ber vielen großen Namen, in Bars 
zem veraeflen. Hoffentlich mird der Verf. bie Fortſetzung 
dieſes inftructiven Wertes nicht über den Berufsgeſchaͤfften 
(f. Vorr.) veraeflen; es waͤte aroßer Schade, wenn die 
neue Liebhaberen der Betanik das eiftige Studium der Ge⸗ 
ſchichte der Medicin verdrängen follte! Den Beſchluß macht 
eine chronoldgifche Ueberſicht der hierher gehörigen Gegen⸗ 
fände und Männer von 1523 bie 1789. oo. 
T. 


Geiſt und Kritik der mebichnifchen und chirurgiſchen 
Zeitſchriften Deutſchlands für Aerzte und Wunde 
ärzte. Herausgeben von Kauſch. Erſten Jahr⸗ 
ganges zwerter Band. Leipzig, bey Jacobaͤer. 
3798. 255688 1. . 


e Auszüge find diesmal: aus Metzgers und Marcus 
bachtungen, aus Aufeland’s journal, aus der Natie⸗ 
nälzeitung, aus Reil's Archiv für Phyſiologie, aus dem 
Geſundheitstempel, aus Baldinger’s und Arnemann's - 
Magazin, ausdem Journalder Theorien, aus Cromsdorfs 
und Scherer's Journal der Chemie und Pharmacie genom⸗ 
men. An. Stoff und Bemerkungen, Krititen und Erinnes 
rungen kann es dem Verf. nicht feicht fehlen, fo lange jene Sjour» 
‚nale und Beobachtungen beſtehen; aber bie Frage wäre doch, 
oh fich diefe Kritiken nicht beſſer mit bloßer Citation m | 
Zr = \ machen 


> 
> 
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meachen Hehe. Der Leſer erhält Hier doch nue die fligiirte 


Beobachtung, und der Eritifirte Auctor kann immer einwenden, 
man babe ihn nicht recht verſtanden, oder feine Gedanken 


auſſer Zuſammenbang gebtacht. Indeſſen ruhet auf den 


Kritiken K. Geiſt. Sie athmen Freymuͤthigkeit, und greifen 


ein, wie Arzneymittel; werden aber den Verf. zum Verbrecher 


gegen die beleidigten Medicinalmajeſtaͤten machen, und ſeine 
etwanigen Werte unbarmherzigen Kritikern uͤberliefern. Segen 
*ı Sen. Metzger werden die immerwaͤhrenden Klagen gegen 
die Rechtsgelehrten, die Allgemeinheit det angenommenen 

fpruͤche und Ausfälle; gegen Hrn. Harles, fehlerhafte Indie 
cationen und Theilungsapparar; gegen “Aufeland, daß 
Blutflecken nicht fogleich Peteſchen ohne Fieber find’; gegeh 
Keil, daß das Ideale der Zeicheniehre bey der Ausühung 


nicht ſtatt findet, daß das Verhaͤltniß zwiſchen Urſache und 


Wirkung, fo wie ein ſtreng logiſcher Leitfaden, nicht praktiſch 
brauchbar iſt, daß fein pathologiſcher Grundſatz, „Veraͤn⸗ 


derung der Miſchung liege bey joder Krankheit zum Grunde“ 


mehr tranſcendental, ‚als richtig und haltbar, nit immer 
and in allen Fällen eine chemifche Entmifchung denkbar fen, 
Ba feine ganze Vorſtellungsart nichts zur Aufklärung beytrage; 
gegen Marcus, daß erzu ſehr das iurare in verba magiftri vers 
rathe, daß die Br. Ausdräde bienden, und die angeblichen ni 
. gay genauen achtungen das nicht beivelfen, was fie bewel 
ſeen ſollen, daß die ſtaͤrkende Methode in gaftrifchen Krankheiten 
| 
| 


nicht die ſicherſte, die antigaftrifche noch immer die zweckmaͤſ. 


fisfte, und der gute Erfolg der erſten vorübergehend fey, 


daß die häufigen Nückfälle dns Gegentheil anzeigen, und die 


| Brownianer fich ſelhſt nicht verftehen, daß der Bert, mit ſich 


lelbſt im Widerſpruche ſtehe, und das Br. Syſtem von feinem 
Refultate nichts gewinne, (daruͤber ein hinlaͤnglicher und ſtatt⸗ 
hafter Commentar) daß die ſteie Beziehung auf B. Grundſatze 
nichts weiter ſey, als Staub in den Augen der Leſer, daß er 


— 


die moͤrderiſche Maxime bequͤnſtige „die Krankheit iſt aus, 
den Urſachen, nicht aus den Symptomen zu erkennen,“ daß 
Etel nicht Zeichen der direkten Schwaͤche, and das bftere Er⸗ 


⸗ 


brechen eher Beweis der vernachlaͤſſigten Ausleerungsmittel 


[ 


fen; gegen Beldinger, daß er noch Immer die Weile anb 

| Korrectur vergeſſe und zusiel unnuͤtze Duͤchertitel und An⸗ 
kuͤndigungen, erbaͤrmliche Schaurten and abgehngte 
n⸗ 


Eintheilung toͤdtlicher Wunden, und der bittere Ton; gegen 
Hrn. Hahnemann Paradorie und Neologismus, Wider ' 


‘ — 
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meinſuitze ai Luͤcenbaſſer aufftelle, und bag Ahle dirbinen 


ſchen Anzeigen unmiß fegen, Gemerkt und gerüge, und, 
wie es ſcheint, nicht ohne Grund. Am nachdruͤcklichſten wir 


gegen Brown und Keil geſprochen, md dem letztern auf 


eine fehr einleuchtende Art gezeigt, wie unſchicklich die Orge 
niſation und Miſchunq in feinem’®yfteme als, Baſis gebramdit 


werde, weil erſt wieder der Beweis, ob der Proceß wirtlich 


fo im Körper geſchehe, geflhret werden muͤſſe; auch daburch 
für die Praxis fetbft nichts gewonnen werde. Und mie es 
ſcheint, hat ber Monent gegen Herrn Keil nicht ganz Un⸗ 
2 ee - . 
7 Ar 


Bibliotheca medico.- praefica et chirurgica realis re- 
centior, five Continuatio et Supplementainitiorum 
, bibliothecae medico - practicae et chirurgicae, iw 
.- Repertorii wmedicinse practieae et. chirurgias 
Communicat D. Guil. Godefred. Ploucquet, Prol. 
Med. Tubingenl, Tom, £_ eontineng A—H. 
* Tubingae apud Coitam. 1799. 700 pagg. 4 


Plan, Einrichtung und Behandlang Eupyiemene 
iſt, wie in.dem Hauptwerke; ber Nachtrag geht bis H. und 
“ ioegiet Theil ſchließt naͤchſtens Dies nuͤtzliche und muͤhlam⸗ 
er. - er “ ' u 


A. C. Celſus von der Arzneywiſſenſchaft in acht 
Buͤchern. Aus dem Laceiniſchen uͤberſetzt, mit 
doem feben des Ceiſus nach, Bianconi, und kini⸗ 
ven erlaͤuternden Anmerkungen verſehen. Jena 
und Leipzig, bey Gabler. 1799. 509 Seiten 8. 

( Erſter Theil) ohne Regiſter. 1 ME. 16 x. 

E⸗ IR eine ſeltene Erſcheinnng, wen’ jeßt noch Jerzte am 
ihre Borgänger denken, und das Gute dankbar nehmen, 1 
fie es Inden. Mit der Weinuhläfisiing der kat em 


— 
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Syr ache wied es fat Bedaͤrſaitz, twentaftehe darch gute dent. 


⸗ 


je Ueberſetzungen die Neugierde zu erregen, und endlich Ge 
ck fuͤr diefe alte Literatur abzulocken, und dadurch iſt 
I diefe Ueberſetzung bewirkt worden. Das Original ik 
bekannte, und immer als Muſter in der Dietivn und on 
fhreibung mebicinifher Gegenſtaͤnde, empfohlen worden; 
wir — * alſo Stoß hey dieſer Ueberſetung Mehen. Woran 


3. die verkuͤrzte Lebensbeſchreibung nad) Bianconi, nebſt 


emerkung ber Hanbſchriften, Ausgaben und ——— 
gen, (nicht kritiſch genug, und auch nicht vollſtaͤndig, we⸗ 
nigſtens nicht befriedigend für den Literator, auch ohne A 
gobe der Kommentatoren) und dann folgt die Ueberſetzung 
er erfien 8. Bücher, mit aedrängten Lettern, zue Erleichte 


rung des Antatıfe. Sie ift meiftens tren und ‚lesbar ‚une 


in zweifelhaften Faͤllen ift die befte Lesart anaenemmen; uw 


ter dem Terte ſtehen kurze, biographiſche, literariſche, medb 


ei s hirurdifehe Anmerkungen, manchmat wörtih aus 


Jaͤger, mandmal berichtigend. und veraleihend, beſonders 


An der Materia mediea. Hier haben ſich die Ueberſ. wirklich 


viele Mühe gegeben, die zum Theil-unbefannten oder zwey⸗ 
deutigen Singredienzien mit den bekannten. zu vergleichen; 
voczualich nad) Rinne’, oder mit Berufung auf. den Dies 
ſtorides; imdeflen bleibt doch noch manches dunkel, fo wie 
in der Beſtimmung des Gewichts. Die Snterpunftiom 
tft fehr nachlaͤſſig, und die Eorreetur nicht minder. Dadur 


ſcheint manche Steitesamerftändtign, on sul dere 


berſetzer. 


m | 


Ueber die hondelnde und heobachtende Arzuehwiſſen⸗ 
ſchaft und den guͤnſtigen Augenblick, die Arzney⸗ 
mittel anzuwenden. ine gekroͤnte Preisfchrift 
von M. Voullonne, Doet. und Prof, d. Med. 
Aus dem Brangöfüichen ‚mit Anmerkungen überfeßt 
von F. C. Gebhardt, D. d. M. Prof: d. Chir. 


zu Freyburg, nun jubilitt. Wien bey Roͤtzel. 


1798. 2598. 8. 


Dar 
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— chi ar vr her wei für 
- übung der Arzneykunde am Krankenbette, wo uns ge 
lich alle Hypotheſen, Theerien und Syſteme, nebſt den 
Modemitteln verlaflen , wofern wir nicht die individuellen 
äfte unterfcheiden and funftmäßig beurtheilen Eonnen. Die 
: wenn fell der Arzt handeln, wenn fol er bloß beob 
adten ? iſt fon verfchiedentlich  zuc Sprache gekommen; 
uber noch immer niche ganz entfchieden. Dazu iſt dieſe 
Schrift ein auter Beytrag; und nur dieß zu bedauern, baf 
fie ſchon 20 Jahre alt, und von einem jubilirten Prof. herr 
it. Unter den Händen eines Denkers und ſy⸗ 

ſtemioſen Prattitere würde die Behandlung ungleich beſſer 
gerathen ſeyn. Die Preisfrage war: Beides find die 
Krankheiten, in denen die handelnde Arzneywifienichaft der | 
heobachtenden vorzuziehen iſt, und die beobachtende der han⸗ 
deinden? Mas für Kennzeichen bat der Arzt, daß er han 
dein oder beobachten fell, aufmerkſam auf den günftigen Aus 
genblick, die Arzneymittel anzuwenden?“ und die Beautwon 
tung iſt größtenteils richtig gefaßt, und nad) dem einzelnen 
Zäßen beſtimmt. Der Verf. legt die Lehrſaͤtze und Beobacht 
tungen des Hippokrates zum Grunde, und zeigt. wie vid J 
in der Proris auf diefe promte Unterſcheidung anfomme, 06 fi 
vote für den jegigen Angenblick handeln oder nur beobaditem 
> % h. die Natur s oder Lebensbewegungen bethätigen oder min | 

bein, und zudem beabfichtigten Zwecke d. i. zur Heilung, Hinle® - 
ten follen. (Er giebt alfo, als Muſter, die Entzändungss 
und Krampfkrankheiten, die Entkraͤftungen und, Fiber, wüb 
zeigt erfahbrungsmäßig, two und wenn das eine oder das Am 
dere geſchehen ſolle. Die Sache ſelbſt iſt ein Wort, geredet 
su feiner Zeit, befonders in Betracht der Immer reizenden 
‚ Bromnifden Methode; da fih, bey wenigen Nachdenken, 
der anwiliküͤhrtiche Gedanke voh feibft atblerer, zu viel Rei 
und zu wenig Reiz, zu viel und zu wenig Thaͤtigkeit, zu viel 
wächen und zu viel Stärken, kann unter gewiſſen Um— 

aden; gleich fhädlich werden, Hingegen der kluge Gehrmud 
giner jeden Merhode, umd pn techtet Zeit, madır eigentlich 
den denkenden und gluͤcklich heilenden Arzt. Und dazu finden 
fich auch in dieſer Gcprhft einige vortreffliche Wirte. Die 
Yleberfegung ſcheint etwas fteif and ſchwerfaͤllig zu ſeyn; die 
wenigen Anmerkungen find meiſtens unet heblich. 
' % 


any 





\ 
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Ganymed. oder die-Runft, ſchoͤne, gefunde und volle 
fommene Kinder zu zeugen, nebft Bemerfungen 


' über Muttermaͤler. Ein Taſchenbuch fin Schwan⸗ 
gere und ‚angehende Mürter vom. Verf. Der Ge- 


beimniffe außer der Ehe. Leipzig, in Commiſſion | 


bey Linke. 1799. 79 ©.8 48. 


Ein Werkchen, dem man die Fluͤchtigkeit und Unbeſtimmt⸗ 
beit allenchalben anſieht, deſſen Verf. fich zwar in den Graͤn⸗ 
.ien der Vefcheidenheit und des Wohlſtandes erhält, ‚und fich 
feine Schlüpfeigteit erlaubts -Aber auch jn diefer wichtigen 
Materie Eeine weitere Auffchlüffe giebt! Er deflamire zu 
viel, "und glaube, alte phyſiſche Verunftaltungen kemmen 
nicht von der Natur, fondern von der:Kultur ber; er ers 
märtet von einer vernünftigen C!) Beywohnung ſehr viel. 


Er glaubt, dag Einbildung, Leidenschaft, Nahrungsmittel, : 
auf das Reusungsgefchäffte und auf die Frucht wirfen, bes- 


fonders während dem Beyſchlafe und im dritten Monate, 
daß fogar Muttermaͤler à la Kalbslunge durch heftigen Ap⸗ 
petit, Dafenfcharten von ſchreckbarer Erblickung eines Hafen, 
ftintender Odem von eingehauchtem üblen Geruch, entftehen, 


und giebt einige Regeln zur Vermeidung der Geiegenheitsur · 


fahen, empfiehlt befonders während der Wegattung ein flars 
tes Anfeben und Denten an den Dann oder Geliebten, 


wenn das Rind dentfelben ähnlich werden foll, u.d. Solche. 


Schriſtchen verrathen den Studenten, dem die Finger jucken, 
und den der Auetorkitzel ſticht; für das Publikum haben fie kei 
won Werth, und follten billig ungedruckt bleiben.E 


Bm. 


Schöne Wiſſenſchaften und Gedichte, 


Blamen, geſammlet von Ludwig Klein. Alten» 
burg, . bey Richter. 1799. IV 2768, 8 


fafein, Letten. u R8. 


Eine Sammlung mehr als hundert kleiner Gedichte, der 


um Muſenalmanach nur das Sedez und ein Kalender noch 
. A. D. D. LUD. 2. St. Vs delt. X feh⸗ 
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* 
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fehlen, irklich ſieht Dec. nicht ab, warum dem Alten⸗ 


burger Parnaß das Recht hierzu, verkuͤmmert werden ſollte. 
Titel und Vorbericht find befchelden genug; noch vorſichtiger in⸗ 
deß haͤtte der Herausgeber gehandelt, wenn ſtatt Blamen, Bluͤ⸗ 
then zur Ueberſchriſt von ihm wären gewählt: werden. Die 
bier zufammengetragnen Spielwerke des Gefühls und ber 
Laune find naͤmlich Erzeugnifle ſechzehn noch jugendlicher 
Koͤpfe, wo man zu oft nur gewahr wird, daß die meiſten 
diefer Bluͤthen viel zu früh abaefallen waren, und auf den 
Zweigen felbft nur ſpaͤt vielleicht oder nie wuͤrden zur Reiſe 
gedtehen feyn. » Wie ſchwer im Gebiete der lyriſchen Poefle 
und vielen andern Sattungen es geworden, Neuheit und 
Originalltaͤt mit dem auten Geſchmack im Einklange zu er⸗ 
halten, beweiſet fchon der Kaltfinn, womit man dichteriſche 
Verſuche jest aufnimmt, und worüber unſre jungen Aeſthe⸗ 
tiker gar nicht mir Unrecht fidh beklagen. Das follten die 
Hetren fih merken, und um defto eiftiger nad derjenigen 


Correctheit in Sinn und Form fireben, die allein vermag, ' 


manchem ſchon oft, aber minder fein benutzten Getanfen 
von neuem @ingang zu verfchaffen. Statt diefer für Dar 


ſtellung und elle verdoppelten Sorgfalt, begnügen bie, 


meiften unfrer Muſenſohne fich mit der leidigen Nadahımund, 
wo unter ihren Händen dann alles fchlechter wird; und law 


fen, wie nur zu oft gefchieht, gar Neniiniscenzen mit unter: fe 


artet folch ein Gemiſch nicht felten zue Parodie aus, die es 
queifelboft läßt, ob der Nachahmer fich feibft, oder fein Vor 
ild habe lächerlich machen wollen. 


Vor etwa funfzig Jahren noch würde die Gammiuns 


Beifalls genug eingeärndret haben; in diefem Augenblick 


— — 2 


läßt ſchwerlich etwas Beſſeres davon ſich ſagen, als daß die Ver⸗ 
ſaſſer wohl thaten, ihre Neigung zur Dichtkunſt den lauter 
geworbuen Forderungen der Brodwiſſenſchaft aufzuopferm 

m. 


Ein paar Beytraͤge des werfappten Anton Walls 


auegenem · 
men, die zwar leicht genug hingeworſen; dennoch aber nicht 
ohne poetifches Verdienft find, finder in der übrigen Div - 
wenleſe ſich durchaus nichts, woraus Hoffnung zu dereinſt Bop 


züglichern zu fchopfen, und firenge Kritik daber an der rech⸗ 


ten Stelle wäre. Die meiften Theilnehmer haben ihre Ru 


men binter erborgten oder hinter kargen Anfangsbuchſtaben 
verſteckt, und daran ebenfalls wohlgerhen, weil es ihnen ſelbſ 


über lang oder burz lied fepm wird, als Eduard, Hilarien, Rn 


wong, 


. D 
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mano, Tine, u. ſ. w. (denn auch weibliche Federn trugen 
Bey ) ſich glücklich vergeflen zu ſehen. Neun, oft ziemlich 
. Sange Stüde find aus des Herausgebers elgner Brieftaſche, 
und belegen menigfiens, daß er dem Keeife feiner Fremde 
und Freundinnen durd) Eifer für metriſche Uebungen mit gu⸗ 
tem Denfpiele vorgeleuchtet, und mohl gar erft die Bahn 
gebrochen habe. Allein auch er, den meiſt alltäglichen In⸗ 
balt ungsrechnet, . macht fchon im mechanifchen Theile man⸗ 
cher Nadtäffigkeit fich ra. 1 und srägt z. B. gar kein Bes 
denten, ſcheiden, Freude, Reich, roͤther, Todes, mit ſtrei 
ken, hente, Zweig, über, Sebothes zu seimen. Wie es 
Daher über dieſen und manch andern eben fo elementaren ’ 
et mehr in den Papieren der übrigen Mitſaͤnger aus⸗ 
febe, braucht Leinen Fingerzeig; fehärfere Rüge hingegen die 
Nachlaͤſſigkeit, womit unſre jüngern Dichter den Reim zu bes 
‚ handeln anfangen. So lange diefer Die Abwefenheit andrer 
Reize dem Ohr erfegen foll, iſt doch nichts unerlaßlicher, 
als die möglichfte Reinheit und Boltänigkeie deflelben; und da 
- vor einem halben Sekulo die Verſtoͤße Dagegen ungleich ſelt⸗ 
ner waren: fo ergiebt fich die eben niche tröftliche Bemerkung, 
dag es mit dem Gehoͤr der jüngern Welt, troß aller Muſik⸗ 
‚ lebgaberep, für Profobie und Boplklang überhaupt miglich 
"genug ſtehen muͤſſe. 


Am thaͤtigſten für Die Sammlung ließ der fogenannte 
Hilarion fi finden; denn mehr als fünfzig Sproͤßlinge 
‚ feines Beets hat folcher abgeliefert; worunter es indeß auch 
fo kurze giebt, daß auf einer ganzen Seite fie allein figuriren 
a laflen, doch wirklich fuͤr Papierverſchwendung gelten 
ann; z. 


Freund, du fagteft mir einſt, es sielde DR Roſe de 
An die Vlthe nur dad” ich aber gt ich die 


Da tm der Pentameter ſonſt nicht uͤbel gelingt, warum 
fieß er den Doppelyers bier ohne dergleichen? oder brauchte 
bas legte Wort nicht wenigftens im Singular? Wo er fih an 
Hängere Sedichtein Hexametern wagt, glüden diefe ihm wents 
ger. Wie 3. B. foll man nachſtehenden Vers abineflen? 


. An des entfernten Eismeers nackter, fchneeiger Kuͤſte. — 
Ka. An 


s « Fa . \ 

342 Gelehrtengeſchichte. 

Trattner in Wien, druckte das deutſche Origlnal in eine 
traurigen Geftalt, mit ftumpfen Lettern, fchlechten Kupfern 
und in kleinem Format nach, und verkaufte den Raub um die 
Hälfte des Preiſes, fuͤr welchen die rechtmaͤßige, ſehr ſchoͤn 
ausgeſtellte Auflage zu haben war. Vergeblich wendete ſich 
die Wittwe des Verſtorbenen im J. 1791 an Leopold IT, 
Man verwieß ſie an den edeln Hrn. von Trattner, der ſich 
dann wieder ganz natürlich auf die allgemeine Erlanbniß des . 
Nachdruckens in den k. k. Staaten bejog. Das 'ganze der 
rechtmäßigen Auflage, welches fonft bey dem Verf. 15 Rthlr. 
£oftete, iſt nun bey Hrk. Gerlach für 10 Rthlt. 12 St. zu 
haben. 


Nice ohne Urfache wuͤnſcht dieſer S. 14 Tielkens 
merkwuͤrdigen und ſehr ausgebreiteten Briefwechſel öffentlich 
bekannt gemacht zu fehen. Wir, unfers Orts, wünfchen die 
fes mit ihn, da gewiß nicht nur die Kriegskunſt und 
Kriegsgeſchichte, fondern auch Die Wiſſenſchaſten und Mes 
ralitaͤt uͤberhaupt dabey gewinnen wuͤrden. 


Tielkens anſehnliche Sammlung von Planen, Karten 
‚und andern handſchriftlichen Nachrichten, hat der Churfuͤrſt 
von Sachfen der Wittwe des Berftorbenen im Ganzen für 
1200 Rthlr. abgekauft, und ihr noch außerdem eine Penftor 
In Ruͤckſicht auf die Verdienfte und den Patriotiemus ven 
Mannes Diligetmangen ingeitanden, | 
. Ge 
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Wis und Gutmuͤthigkeit Friedrichs des Einzigen, 
im poeliſchen Gewonde. Ootha, bey Perthes. 
1799. 10 B. 8. 1082.. 


Veorem Verfafier, der ſich am Schluß der Vorrede Jo- 
han Conrad von Einem unterzeichnet iſt hier ein gluͤckli⸗ 
cher Verſuch gemacht, diejenigen Anekdoten aus der Geſchichte 
Friedrichs des Großen, die beſonders von feinem Witze und von 
ſeiner Gutmuͤthigkeit zeugen, verſificirt, oder im poetiſchen Seo 
wande darzuſtellen, und ihnen dadurch einen Anſtrich von 
Neuheit zu geben. Dieß iſt ihm uͤberaus gut gelungen; und 
ſelbſt die bekannteſten Auekdoten und Einfälle aus der Geſchichte 
jenes greßen Konigs haben In diefer Einkleidung neuen Reiz und 
mehr Anziehendesgewonnen. Nicht minder ruͤhmlich aber ift die 
. Abficht diefer kleinen poetlſchen Sammlung. Der, Ertrag ihr 
res Verkaufs iſt zur Untetrſtuͤtzung des unglücklichen, feines 
Verftandes beraubeen, Schtiſtſtellers Werzels zu Sonders⸗ 
hauſens, beſtimmt, von defjen traurigem Schickſale Hier eine 
aus der Nationalzeitungentlehnte umftändliche Nachricht mits 
getheilt wird. Fuͤr das Manufeript diefer Bog. hat der Verleger 
ſechszehn Karolinen, oder 104 Rilr. Erfurter Währung bezahlt, 
deren zweckmaͤßige Verwendung der Kerr Dach Becker im 
Gotha zu beforgen uͤbernommen hat. — Die Quellen, wo⸗ 
raus der Merfaffer fchöpfte, find Sifcher’s Geſchichte, Vi⸗ 
tolai’s Anekdoten, und Stein’s Charakteriſtik. Cine ſehr 
glückliche Leichtigkeit der Wendung und des Ausdrucks iſt 
den. meiften Stücken eigen, von denen wit hier nur ein paar 
. kürzere ausheben koͤnnen: j , 
.- . Der Roͤnig und der Bifchof von Ermeland. 
Der Roͤnig. Aus Freundſchaſt werden Ste, verſchließt 
| W Sankt Peter mier 
Dereinſt bes Paradieſes Thuͤr, 
Mir Ihrem Mantel mid umfaſſen, 
"Und fomich unvermerft hinein paſſiren laffen.. 
: Der Biſchof. Das, Sire, geht unmöglih an, 
Da ' Ihre Scheer: ihn fo beſchnitten bat, dag man 
Von Kontredandg nichts darunter bergen kann. 


Der Biſchef Hatte naͤmlich durch die neyen Einrichtungen des _ 
Königs zwey Drittheile feiner Einkönfte verloren. 2 
. 3 — er 
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Der Roͤnig und der Kuͤraſſier. 
Zum Kohn, ſprach "Sriederich zu einem Kuͤraſſier, 
Der ſich ſehr brav gezeigt, zum Lohne fchen® ich Die 
Die Stelle vom Kornet — und eitt ' -. 
Drauf unverzüglich fort. Wie? rief der Kuͤraſſich 
Mit oder ohne Ruͤſtung? — „Mit.“ — 


Der König und die beyden Damen. 


Aus eitlem Ehrgeiz zanften ſich 
twey Damen um ben Rang, und baten Friederich, 
Durch einen Machtſpruch zu entfcheiden, 
Mer fünftighin von ihnen beyden 
Vorangehn fol. Ha! Das iſt leicht abgethan, 
Fieng Friedrich ſpoͤttiſch lachend an: 
Die größte Naͤrrinn geht voran, 


Gi. 


 Slederfammfung für gebildetere Töchser: Hannover) 


bey den Gebrübern Hahn, 1798. 102 Seiten 8. 
68 | | | ö 


Ä Diet Llederfammfung entſtand nach und nach, um für die 


tern Schülerinnen der Hannoͤveriſchen Hoftoͤchterſchule Ge⸗ 
dichte zu befigen,, von denen man die glüclichfte Fortſetzung 
ihrer Geiſtes und Herzensbildung ſicher erwarten koͤnnte. 


Schon ſeit mehrern Jahren, beißt es in der Vorerinnetung, 


wurden die meiſten dieſer Lieder nicht nur für ben Geſang, 
ſondern auch vorzuͤglich zu der Abſicht genutzt, dadurch die 
Geiſtesktaͤſte der Schülerinnen fruchtbarer zu entwickeln, und 
au (härfen, ihren Sinn für das Edle und Schoͤne immer 
mehr zu beleben, und zu verfeinern; und fie dabep zugleich 
im Lefen zu einem richtigen Ausdrud näher zu leiten und zu 
geröhnen. Wie man hierbey die Beiftesträfte der Schi⸗ 
lerinnen fruchtbarer zu entwickein ſuche, hätte wohl beylaͤufs 
mit ahgegeben werden Eonnen, um auch andern Toͤchterſchuten 
diefer Act einen Reitfaden der Nachahmung zu geben. Uebri⸗ 
ens findet Rec. jene Einrichtung ſehr edel und zweckmaͤßig 
das weibliche Herz fo gern bleibende und ruͤhrende Ei® 
d. uͤcke von einer veredeften Dichtkunſt ancientut, = 


® 
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ein ſchoͤner moralifher Sefang oft auf das ganze Leben 
. hinaus in der weiblihen Seele Tugend unt Liebens» 
wuͤrdigkeit ſichert. Die Lieder ſelbg rühren von den_bes 
Ken Meiftern der ernſten Dichtkunſt her, ohne daß ihre 
Namen genannt find. Die meiften find der Gottheit und . 
der Tugend geweihete Lieder, Dieandern befingen die Schön 
heiten der Datum. .. | - | 

\ | Su. 


Hanns Holgmeiers Durchzuͤge. Zwey Bändchen. 
Seipzig, ‚bey Weigand, 1799. 280 Seiten in 8. 
208%. | . u 

Nies weiter als ein leidiger Todtentang, too Freund Hain, 

alias der Knoͤchler, hier Hanns Holzmeler begrüßt, dem 

bungrigag oder mäffigen Papierfudler zu Gefallen Überall ans 
klopfen, und wo der Auctor Luft hat, frifch darauf losſchlagen 

- muß. Diele Klopfiagd treibt ungefähr ein halb Hundert 

Snbjefte zufammen , denen der Criminalrichter anfangs in 

magerer Profa den Teyt liefet, und mit noch duͤrrern Werfen 

Binter Her ihnen die Gurgel zuſchnuͤrt. Vergeblich Hat Rec. 


allle funfzig und mehr Aufteiste burchblättert, ohne Irgendwo 


für feine Geduld enefchädigt zu werben. Selbſt foldhe Vers 
haͤltniſſe, woraus ein Darſteller von Gefuͤhl, Witz und 
Menſchenkenntniß allerdings etwas Anziehendes hätte locken 
tönnen, verunglüden unter feiner, Reber fo gue wie alle die 
übrigen. Wer ein fo allgemeines Urtheil für gar zu abſpre⸗ 
ciend hält, bellebe nachſtehendes Pröbchen zu lefen, und 
venn er in dem ganzen Buche etwas Kluͤgeres antrifft, will 
Rec. zur Strafe ſolches auswendig lernen. Es ift aus dem 
Abſchnitte: der Poet, entlehnt; zwar eine der kuͤrzern Eja⸗ 
culationen; immer jedoch/vlel zu lang, nr: bie Abſchrift des 
Ganzen zu erlauben. ‚Hier alfo nur Anfang und Ende; 
ten in, fo geiftiofem Machmerk es anders bergleihen 
giebt. hVVV — 


„Ein armer hungriger Poet (ſchlug dem Auctor nicht 
gleich· bey dieſem Präambel das Merz?) arbeitete noeh um 
„Mitternacht an dem Leichen und Ehrentarmen eines wohl⸗ 
otoeiten Rathsherrn, und hatte eben demuͤthig im Anfangs 
54 | 


7 


916 De = 


ipia’s, =, Mernrckungen über er Waldfenen PN Anfisten 
und ihre maleriſchen Schönheiten; von Scener des Ney- 


" waldes ih Hampf hire bergenommen.- na befien Abs . 


handlungen äber das maleriſch Schͤne, Über male 
Niriſen und über Landſchaftsſtigen. Aus dem Engli 
und mit erfäurernden Anmerkungen benleitet von $. Kanth 
. 2 Theile, mie 5 Kupfern. gi.a. An Thlt. 8 Ir. 


Kindii, D. fo..Ad: Thedph., quaefliones forenfes; ‚obfer- 


vationibus a6 partim decifionibus El. Sax. fapremi pro- 


vocationum — colluftrarae, . Volumen tertiam. > 


2. maj 21 ee 
- Lidwig, D.C Handbuch der Botanik zu Vorlefan. 
\ en für Aerzte und Oecoriomen ‚entworfen. Mit vier 


lertafein: en) 8:3 &.a Thker: 


Yırgilii, P, Maronis, Opera in — ‚m perperus 


“ annotatione tiövis this illuſtrara a Chr Heyne. 
Päitio tertia, eıiendatigi et. löcapledtor. 3 Tomi. 8. 


3 Thlr 
Whhin 8. "Eptiftlan. Wilheſm cbeotetifärn, praftifden 
‚Handbuch der Referirkunſt Erſter Thrill, ar. 3. & 16 Wr. 
Xenophontis de Cyri difciplina, libri VIII. ex librorum 
 Kriptorum. fide et virotum doctorum coniedluris recen- 
et interpretarus.eft To. Gorieb Schneider, Saxn; 
ma). ae .: | 


„Bit bevorſtehenden Deka wird fertig: 


Vagilis, £ Mate, varietate ledionis et perpetga adno- 
tatione iluftreng a Chr. Gottl. Heyne. Fditio terua, 


novis curis emendata et aucta. ‘VI Tomi, cum 203 ta- 
Pulin auneis. 8, inaj. "Charta velina 2 36 Thlr. _ - 
—— — dew liber — — Charta ta feriptoria. ä 24 Tl. 
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12. Verbote zu Mien. 


Fernando und Wilhelmine, in’ 3 heilen, at Auflage. 
Leiptig, 3799. 8. 

Fihte, der Herausgeber des philoſophiſchen Jout⸗ 
nals gerichiliche Verantwortungsfchriften gegen vie Ans 
engr rs Atheismus. JR, ‚199 % 
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Das Schwarzthal, oder ein Nachtgemaͤlde nebſt meh⸗ 
rern Beylagen und einem Fragment aus der Ver⸗ 
laſſenſchaft eines Verſtorbenen, herausgegeben 
von Moriz Houm kewphis, ber Seinfius, 1799 
22 Dog. 8. : 12.8. - 


Wi wandten uns, ſo begiant Kerr Moriz Zolm, um 


feine Leſer in medıgm rem mit ſich fortzuteißen, — „den 
edunkeln Felsweg hinauf, Idolmio und ich. Die ſchwarzen 
‚Kiefern ſchatteten Naht, mit Mondlicht durchſtreut, auf 
“ „ums herab, und die raufchenden Waſſerſaͤlle der Schwarze 
zfuͤllten das Gebirge mit graßen Toͤnen, wie ein ſchlafender 
eDonner. Unſere Gedanken beivegten ſich kühner und er⸗ 


„babener iñ der, mit Bluͤthen und Badhitze gedämpften, Mai⸗ 


„nacht, und unſre Phantaſie fchwärmte hinauf zur ewigen 


„Lampe ber Macht, und wo die tauſend Lichter der alten 


„Unendlichkeit [himmern: —“ Sin dergleichen fesquipeda- 

libus ‚verbis, wobey die Lefer die Sinterpunftion nicht zu 
uͤberſehen haben, die der ec. mit diplomatiſcher Genauig⸗ 
keit abgefchrieben hat, findet man bier erftlich allerley Sieben⸗ 


ſachen über Liebe und Freundſchaft — man fiebt im Nor⸗ 


den flammen ein Blutmeer am Horizont das Mor⸗ 
gen roth eines kuͤnftigen Tages — die Sonne in ih⸗ 


zen Windeln! man empfindet und genießt Bluͤten 


Dekokte und Blumeneflenzen, findet Tobanniswärm= 
chen Sentermeere. — (vermuthlich find alfa die Johannis— 
wuͤrmchen an der Schwarze Rieſen ihrer Art und Ungeheuer 


gegen die Feuerwuͤrmchen F uͤbrigen Schoͤpſung!.) Nach 


aallem dem gießt der Schlaf ſeine Schalen, aus Lethe gefällt 
über Idolmio und Moriz Holm. Und wohl dem, dem es 
wenn er den beyden Herrn bis ſo weit geſolgt, auch ſo gut 


wird; mancher ſchlaͤft vielleicht auch fruͤher ſchon ein. Der 


Ree. durfte es ſich fo gut nicht werden laſſen; Amts und Ge⸗ 
wiſſens halber muhte er weiter leſen, und fand nun als erſte 
Beylage, einen Traum, den der Verf. ri, und > wohl 
mit Recht, einen- ſeltſamen Sraum nennt. | 


„Ein Mädchen in griechifcher Form, mit einem Schmee⸗ 
oterlingsfluͤgelpaar an den Schultern; und einer Schale mit 
„Lebensftsom gefüllt, im der Hand (26 war Pſyche), ent- 
„rüdte ibn auf einem leichier Abendrothe: über die —8 

en > s un 
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„und Dörfer, Über die Grabbuͤgel und Räubergägten, bie 
Jammerthaͤler und Frendenhoͤhen dieſer irbifhen Welt in 
„einen andern Planeten, fo dag unfere Erde flein, wie ein 
ofllimmernder Atom, zu feinen Füßen ſtaͤnbte — er fommtin 

„ein grünendes, duftendes Temperbal von Marmorfelſen 
„und hoben Alpenmaflen eingeſchloſſen — ein Aue nnırmelt 
„als Bach durch die Blumen s Dinffive der Aa — ans den 
„Laubdaͤchern erfchallen Die Hymnen und Zreibeitsiieder ber 
„Marur, die Nachtigall s Zlötentongerte und Bravenr⸗ Arien 
„und über ihm tünc das Freuden Gonnet der Dinmelsfänger 
„rinn, -— —“ Mit einem Worte, der Berf. ik, wo ihn 
die Lefer ſchwerlich fuchen, alfo auch ſchwerlich finden wer⸗ 
don — Im Abendſtern. „Plſyche traͤgt ibn auf ihren gold 


“ „nen Kietigen durd; Zeiten und Räume, Dilihfiraßen und . 


„Lichtetoben hinweg über die Ewigkeit hinaus !! (Eheu!!) 


„Und unter ihm drehete fihs sole Millionen Flewsnienräder 


„und wirbelte und wogte unter einander in ewigen Fugen, 
„und die Sonnen und die Sterne, Erden und Monde wur 
„den abgertieben von einen heiligen raufchenden Otrom, und 
„zu hm tönte herauf das Brauſen der Schöpfung und die tauſend 
Harmonlen der lebendigen Aeolsharfe, u. f. m.* Genug, 
der Betf. las in dem Buche der Schoͤpfung, und feine 
einfterbliche Seele entfchifferte Das Sonnenalpbabet 
‚und die heiligen Hieroglyphen der alten Ewigkeit; 
(Mic der alten Ewigkeit und alten Unendlichkeit hat der 
Verf. viel zu ſchaffen; ob es wohl auch eine junge, oder eine 
neue. Ewigkeit geben mag?) Auf einmal fällt der Berf. 
I eine ewige Kluft hinab — im Fallen verlorfih der Traum, 
fein Bebirn brannte von den Wundern des Traums, 
Cwovon auch die Büchlein Beweiſe liefert!) feine Pulſe 
bochten, feine dern trieben den Glutdampf zu den 
Poren hinaus, daß er fich in groſſen Schweißtropfen 
anfezte. > — 
J Bir wollen.des Verf. Transfpiration nicht ſtoͤren; viel 
eicht, daß diefer Schweiß kritiſch if und des Verf, verbranns 
286. Gehirn, wenn der Schweiß gehörig abgewarter wird, 
dadurch ſich abkuͤhlt. — Nichts alfo von feinen Vacht⸗ 
phantaſien, Rloſterruinen, Begeifterungen, Aus 
dlphs Vermaͤchtniß, Fragmenten aber den Menſchen, 
woruͤber hier im ähnlichen Tone noch allerley phantaſirt witd. 
Für den leſeluſtigen Leſer hat Rec. des Werft. Buch hinläng 
dich garakterifiit U * 


* 
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Das Wahre von der Sache ift nun, daß das Schwarg 
hal, das Rec. eben fo gut und vielleicht beſſer als der Verf 


gennt, und gewiß mit feinen. Schönheiten zu fchägen meiß, 


weil er da geboren und erzogen iſt, und die feligften Jahre 
feiner Jugend dort verlebt bat, allerdinas eine Gegend ift, 
die eine and) nicht bis zur Glut erhitzte Dhantafie in Fener 
feßen kann. Es ift die Schweiz in Deutfchland en miniatu- 
ze; und gewiß! wer für jene thuͤringiſchen Alpen nit Sinn 
bat, muß entweder in der Lüneburger Heide oder im Dres 
menfeben Teufelsmoor, wo freylich, hier und da einen Maul⸗ 
wurfshügel und einen trüben , flintenden Moor» und Torfs 


‚graben ausgenommen, an etwas Srhabenes und Tiefes nie 


gu denken ift — geboren und erzogen ſeyn, und von Gebirgs⸗ 
gegenden keinen Begriff Haben, oder er muß überhaupt für 
das Große, Erhabene und Majeftärkiche in den Naturſchoͤn⸗ 
beiten gefuͤhllos ſeyn. Gewiß verdient diefe Gegend noch 
von einem Neifenden befehen und befchrieben zu werben, mie 
Wieiners oder Hirfchfeld die Schweiz fahen und fchilbers 
ten. Rec. hoffte von Hrn. Kraus und Herrn Rämmerer 
in ihren Anfichten fo etwas; feine Hoffnung ift aber nech 

nicht erfüllt, wenn micht etwa gar ihr Werk mit dem erſten 


‚Beft ins Stocken gerarhen iſt. Wie dem auch feyn mag: fo 


ift Herr Moriz Aolm offenbar nicht der Wann, der uns 
das Schwarzthal malen könnte — er fliege zu hoch, Hört die 
Muſik der Sphären, Eauderwelfcht ung etwas davon mieder 
vor, und wir wollten Doch nicht diefe; fondern das Schwarz 
thal gezeichner und dargeſtellt haben. Dieß mag immerhin 
in poetifhen Bildern geſchehen, die Sache ſelbſt giebt fie an 
die Hand; aber nue nicht mit verbrannter Phantafle; denk 
dieſe tiefere nur Bombaft, Schwulſt, felquipedalia verba, 
praetereaque nihil. | < i 
u . E „u. 


- 


Sonntagslaunen bes Herrn Tobias Saufhe, Sf. 


wirths zum blauen Engelein an der ſchwaͤbiſchen 


Graͤuge. Leipzig, bey Weygaud. 1798. 8. 
14%. \ ze 


j Range Zeit hat Mec. fein fo elendes, fahes, aeifk« umd fin 
loſes Probduttchen geleſen, man mas auf bie Sachen oder 
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Sprache 


92 :°. Raomaue. 


Sprache fehen. Es :beftebt aus Erzählungen ohne alles In⸗ 

terefle, elend erfunden und noch elender vorgetragen. '. Dis 
Aufıchriften jollten vermuthlich den Lefer ſpannen; aber deiie 
weniger können ſid ihn befriedigen. Kurz, wenn der Verf., weh 
ches jedoch mohl der Fallfeyn kann, deinohngeachtet Leſer findet: 
- fo ift 28 feine Ehre für den Verf., ſondern nur Schande fhr 
den Leſer. 


Bb. 


U} 
Br Sn 


Romane. 

Romantiſche Darſtellungen aus der Familie tindau 
von Albrecht Moritz Roſe. Coburg, bey-vem 

Mauſelſchen Leſeinſtitut. 1799... 17 Bogen in 8. 
188. | — 


Mas der Verf, unter dem Titel romantiſcher Darfielh 
lungen den Leſegeſellſchaften eigentlich zum Beſten gebe, 
- mag aus dem kurzen Auszug erhellen, den tor daraus zu ge 
ben verſuchen wollen. Der Rath Einbau legt feine St _ 
nieder, um anf feinem Gute Thalheim fein Leben in Ruhe 
. genichen zu koͤnnen; er bringe hebft feiner Grau, einen.muns 
teen Knaben, Heinrich, und eine fanfte Tochter ,. Sjulie, 
mit, und finder auf dem Dorfe zum gefellfchaftlichen Um⸗ 
gang einen Ammann und Pfarrer. Beyde und ihre licden 
Ehehaͤlſten werden mit viel ſatyriſchen Charakterzuͤgen der 
ſchrieben, worzu überhaupt der Werf. viele Anlagen hat.’ 
- Die lindauiſchen Kinder hatten zu ihrer Geſellſchaft die Amt⸗ 
mannstochter, Louife, ein ſittſames, und der närrifchen 
Mutter hoͤchſt unähnlihes Mädchen, und Fritz, den Sohn 
des Paftors, worzu noch in der Folge der Sohn eines ber 
nachbarten Gutsbeſitzers, Der junge Wallhof, kam. _ Diele 
‚ Kinder fangen bald an, ſich zu panten: und die Eitern.fehen 
ihren Liebeleyen mit Beyfall zu. Fritz liebte Julien, und 
Heinrich Louffen; aber auch Wallhof zeichnete Julien aus. 
Dieß erregt denn Scenen dee Eiferfucht und des Schmollens. 
Einſt wird Wallhof, nachdem er-Abends vorher fpät.veon 
Thalheim weggeritten war, im Wald ermordet gefunden, 
und weil Fritzens Hirfchfänger (er war: beſtimmt, die Jäger 
tey zu lernen) neben dem Leichname gefunden wird, nk 
Bu rn nn s 
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feföft-etierfächtig Arıy vor Wallhofen aus ber Sefellichaft wegz 
genangen war: fo wird Fritz allgemein für. den Moͤrder ner 
halten, zu Arreſt gebracht und durch graufame Behandlung 


gezwungen, fich zu einem Mord zu befennen, den er je Bu 


begangen hatte. Es entdeckt ſich aber zufälliger Weiſe, da 
der unnatuͤtliche Mörder Wallhofs eigner Bedienter gewe⸗ 
fen iſt, daß Fritz nach gehoͤrtem Schuß herheygeeilt, um ei 
nem Ungluͤcklichen zu helfen, der Moͤrder aber ihm den Hirfche 
fänger aus den Händen-ringt, und Ihn nöthigt, die Flucht 
zu ergreifen. Er wird bereits auf den Rabenſtein geführt, 
ais feine Unfchuld entdeckt, und er fiey wird. Zur Schads 
Ioshaltung wegen des ihm verurfachten Leiden nimmt ihn dep 
alte Walhof zum Sohm an, und fchickt ihn auf Reiſen, nicht 
durch Deutfchland; fondern nad) Stalien, und von da auf 
bern £ürzeften Weg nad) England; er fchreibt zuerft aus Nea⸗ 
pel — als wenn dieß der Bränzort wäre, und madır die 
Reife zu Pferd. Als er zuruͤcktommt, vergißt er Sufien, 
und heyrathet feine, neue Schweſter, Wallhofs Tochter. 
Lindaus Sohn fol nun die Univerſitaͤt ©; befuchen; feine 
Reiſegeſchichte auf dein Poſtwagen iſt poffierlichz bald aber 
kommt das Gerüchte, daß er fich eines Mädchens wegen ges 
ſchlagen, feinen Gegner erlegt, und G. verlaffen habe. Die Mut⸗ 
ter jammert, der Vater Flucht. Nach einigen Jahren fommt.er 
. als Huſarenrittmeiſter zuruͤck Die Wunde war nicht toͤdtlich ge⸗ 
weſen; die Erzählung vom der Veranlaſſung des Duells klingt 
abentheuerlih. Er kommt an einem Sormtagein Thalheiman, 
und tritt eben in die Kirche, als feine Lonife mit einem 


gewiſſen Hermann aufgeboten wird, den .ed' kennt, und dee . - 


jet dem Amtmann. beygefetzt iſt. Er ſetzt altes in Bewegung, 
am diefe Heyrath rückgängig zu machen, nur Louifens Mut⸗ 
ter iſt nicht zu erbitten; daher laͤßt fie‘ der Verf. am Tage 
vor der Hochzeit am Schrecken flerben. - Und nun erreicht er 
feinen Zweck: Rouife wird nun die fenige, und Sermann - - 
heyrathet Julien, die er ohnedieß mehr liebte, Diefe Louiſe 
Hatte vorher noch ein: ‚fonderbares Schicklal gehabt. Es: - 
bricht ein Feuer in dem Schloſſe aus, "wo ihre Eltern mo 
nen; Louiſe wird vermißt; Brig will fie aus ihrem Zimmer - . 
retten, und kommt darüber. ſelbſt in Gefahr zu:verbrennens 
ſte Hleibt aber verloren. Nach einiger Zeit wird fie in einer 
Koͤhlerhuͤtte auf eine eben fo.unnatürliche Art gefunden und ' 
befreyet, als fie dahin gebracht worden wars dem allen une 
erachtet aber, wenn gleich ber Verf. bier und da ſehr Br 

.; j - -. ⸗ 
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De Segunfland dieſer Schrift war von jeher wichtig; fur de 
Msübung det Arzneyk unde am Kranfenbette, wo uns ge 
| möpnlic alle Hypotheſen, Theorien und Syfteme, nebſt den 
Modemitteln werlaflen , mwofern wir micht die individuellen 
Faͤlle uuterfcheiden and Fanftmäßig beurtheilen können. Die 
age: wenn fall der Arzt handein, wenn foll er bloß beob⸗ 
achten? tft Ion verſchiedentlich zur Sprache gekommen; 
über. noch ‚immer nicht ganz entichleden. Dazu iſt dieſt 
Schriſt ein guter Beytrag; und nur dieß zu bedauern, daß 
fie ſchon ao Jahre alt, und von einem. jubilirten Prof, herr 
“ausgegeben if. . Unter den Händen eines. Denkers und fr 
ſtemisſen Praktikers würde die Behandlung ungleich bee _ 
. gernthen-feyn. Die Preisftage war: „Welches find bie 

Krankheiten, in denen die handelnde Arzneywiſſenſchaft der 
Beobachtenden vorzuziehen iſt, und Die beobachtende ber hatı 
delnden? Was für Kennzeichen be der Arzt, daB er han 
. dein oder beobachten fell, aufmerkſam auf den guͤnſtigen Aus 
genblick, die Arzneymittel anzuwenden?” und;die Beantivon 
tung iſt größtentheils vichtig gefaßt, und nach den einzelnen 
Fällen beflimmt. Der Verf. lest die Lehrſaͤtze und Beobach⸗ 
"gungen des Hippokrates zum Srunde, und zeigt, wie viel 
in der Praris auf dieſe peomte Unterſcheidung ankomme, ob 
wie ffüc den jetzigen Augenblick handeln oder nur beobachten 
». 5. die Natur ⸗ oder Lebenshewegungen bethätigen oder mins 
bein, und zudem beabfichtigten Zwecke d. i. zur Heilung, hinlen 
ten ſollen. (Er giebt alſo, als Muſter, die Entzuͤndungs« 
und Krampfkrankheiten, die Entkraͤftungen und, Fiber, wid 
zeigt erfohrungsmäßig, wo und wenn das eine oder das am 
‚dere geſchehen folle. Die Sache ſelbſt if ein Wort, geredet 
zu feiner Zeit, befonders in Betracht der immer retzenden 
Browniſchen Merhode;. da fih, bey wenigen Nachdenken, 
der anroltithßrliche Gedanke voh ſelbſt anbleret, zu viel Melt 
und zu wenig Reiz, zu viel und zu wenig Ihätigfeit, zu viel 
wächen and zu viel Stärken, kann unter geiofflen Yme 
aden; gleich-fhädlich werden, Hingegen der kluge Gebrauch 
giner jeden Merhode, umd zu rechter Zeit, madır vigenttih 
Ben denkenden und gluͤcklich hellenden Atzt. Und bau Anden 
it) auch in, dicke Schrlft einige vorsreffliche Winte, Die 
Yleberfegung ſcheint etwas fteif and ſchwerfaͤllig zu ſeyn; die 

wenigen Anmerkungen find meiſtens unerheblich. | 


‘ 
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Ganhmed oder die Kunſt, ſchoͤn e,: gefunde und voll. 
fommene Kinder zu engen nebft Bemerkungen 
uͤber Murtermäler. Gin Taſchenbuch fir Schwan 
- gere und ‚angehende Mütter vom. Verf. ber Ge- 


beimniffe außer der Ehe. Leipzig, inCommiffin 


ben Linke. 1799 79 ©.8 48. 


- Ein Werkchen, dem man bie Fiuͤchtlgkeit und Unbeſtimmt⸗ 
heit allenthalben anſieht, deſſen Verf. ſich zwar in den Graͤn⸗ 
zen der Beſcheidenheit und des Wohlſtandes erhaͤlt, und fi) 

“ teine Schluͤpftigkeit erlaubt; -Aber auch ji diefer wichtigen 
Materie eine weitere Auffchläffe giebt! Er deklamirt zu 

‚viel, "und glaube, alte phyſiſche Berunftaltungen kommen 
nicht von der Natur, fondern von der: Kultur ber; er er» 
märtet von einer vernünftigen (1) Beywohnung fehr viel. - 
Er glaubt, daß Einbildung , Leidenfhaft, Nahrungsmittel, : ' 

- auf das Beusungspefchäffte und auf die Frucht wirken, bes- 
fonders während dem Beyſchlafe und im Dritten Monate, 
daß fogar Muttermaͤler à la Kalbslunge durch heftigen Ap⸗ 
petit, Haſenſcharten von ſchteckbarer Erblickung eines Hafen, 

ſtinkender Odem von eingehauchtem üblen Geruch, entftehen, - 

und giebt einige Regeln zur Vermeidung der Belegenheitsur: 
ſachen, empfiehlt befonders während der Wegattung ein flars 
tes Anfehen und Denten an den Dann oder Geliebten, 

wenn das Rind dentfelben ähnlich werden fol, u.d. Solche 

Sccriſtchen verraten den Studenten, dem die Finger juden, 
und den der Austorkigel ſticht; für das Dublifum baben feel 
nen Werth, und follten billig ungedruckt bleiben. & 


| Bm, 5 
Schöne Wiſſenſchaften und Gedichte, 
Blamen, gefammlet von Ludwig Klein. . Alten 


burg, .. bey Richter. 1799. . IV u. 276 ©, » 
fatein, Lettern. ı RE: Zu 


Eine Sammlung mehr als handert Kleiner. Gedichte, det -. 


| vum Mufenalmanad) nur das Sedez und ein Kalender noch 
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fehlen. — ſieht Nec. nicht ab, warum dem Alten 
burger Parnaß das Recht Hierzu verfümiaert werden ſollte. 
Titel und Vorbericht find befcheiden genugs noch vorfichtiger in« 
deß hätte der Herausgeber gehandelt, wenn flatt Bitumen, Bluͤ⸗ 
chen zur Ueberſchriſt von ihm wären. gewählt werden. Die 
bier zufammengetragnen Spielwerke des Gefühls und ber 
Eaune find naͤmlich Erzeugniffe ſechzehn noch jugendlicher 
Köpfe, wo man zu oft nur gewahr wird, daß die meiſten 
diefer Bluͤthen viel zu früh abaefallen waren, und auf den 
Zweigen felbft nür ſpaͤt vielleicht oder nie wuͤrden zur Neile 
gedteben feyn. » Wie fchwer im. Gebiete der lyriſchen Poefie 
und vielen andern Gattungen es geworden, Neuheit und 
Originalitaͤt mit dem auten Geſchmack im Einflange zu er 
halten, beroeifet fchon der Kaltfinn, womit man dichteriſche 
Verſuche jetzt aufnimmt, und worüber unfre jungen Aeſthe⸗ 
eier gar nicht mit Unrecht fi beklagen. Das follten die 
Herren fih merken, und um defto eiftiger nach derjenigen 
Correctheit in Sinn und Form fireben, die allein vermag, 
mandyem ſchon oft, aber minder fein benutzten Gedanken 
von neuem Eingang zu verfhaffen. Statt diefer für Dar⸗ 
ſtellung und Seile verdoppelten Sorgfalt, begnügen bie, 
meiften unfreer Mufenfohne ſich mit der leidigen Nachahmung, 
wo unter ihren Händen dann alles fchlechter wird; und lau⸗ 
fen, wie nut zu oft gefchteht, gar Reminiscenzen mit unter: fe. 
artet folch ein Gemiſch nicht felten zur Parodie aus ,: die es 
Iweifelhaft läßt, ob der Nachahmer fich felbft, oder fein Vor 
ich machen vollen. 


| - Bor etwa fünfzig Jahren noch würde die Sammlunz 
> Belfalls genug eingeaͤrndtet haben; in diefem Augenblick 
läßt fchwerlich etwas Befleres davon ſich fagen, als daß die Ver⸗ 
fafjer wohl thaten, ihre Neigung zur Dichtkunſt den lauter 
gewordnen Forderungen der Brodwiſſenſchaft aufzuopfern 
Ein paar Beyträge des verfappten Anton Walls ausgenem« 
meh, die zwar. leicht genug hingeworſen; dennoch aber nicht 
ohne poetiſches Verdienft find, finder in der übrigen Bw - 
menleſe ſich durchaus nichts, woraus Hoffnung zu dereinſt Bor 
züglichern zu ſchoͤpfen, umd firenge Kritik daher an der rech⸗ 
ten Stelle wäre. Die meiſten Theilnehiner haben ihre Na 
men binter erborgten oder hinter kargen Anfangebuchftaben 
verfteckt, und daran ebenfalls wohl geihan, weit es ihnen ſelbtt 

über lang oder kurz lieb ſeyn wird, als Eduard, Hilarion, Ro 
. I mane, 
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mano, Tina, u.ſ. w. (denn auch weibliche Federn trugen 
Bey) fich glücklich vergeflen zu ſehen. Neun, oft ziemlich 
lange Stüde find aus des Derausgebers eigner Brieftaſche, 
und belegen wenigſtens, daß er dem Reeife feiner Freunde 
umd Freundinnen durch Eifer für metriſche Uebungen mit gus 
sem Beyſpiele vorgeleuchtet, und wohl gar erft bie Bahn 
gebrochen habe. Allein auch er, den meift alltäglichen In⸗ 
halt ungsrechnet, . macht ſchon im mechanifchen Theile man⸗ 
cher Nachlaͤſſigkeit ſich ſchuldig, und traͤgt z. B. gar kein Be 
denten, ſcheiben, Freude, Reich, roͤther, Todes, mit fireie ' 
ten, heute, Zweig, oͤder, Gebothes zu reimen. Wie es 
Daher über dieſen und manch andern eben fo elementaren ’ 
ct mehr in den Papieren ‚der Übrigen Mitſaͤnger aus⸗ 
febe, braucht keinen Fingerzeig ; fehärfere Näge hingegen bie . 
Nachlaͤſſigkeit, womit unfee jängern Dichter den Reim zu Ges 
.  bandeln anfangen. - &o lange diefer die Abweſenheit andrer 
Reize dem Ohr erfegen fol, iſt doch nichts unerlaßlicher, 
als die moͤglichſte Reinheit und Volltoͤnigkeit deffelben; und da 
por einem halben Sekulo die Verſtoͤße Dagegen ungleich felts 
ner waren: fo ergiebt fich die eben nicht troftliche Bemerkung, 
dag es mit dem Sehde der jüngern Welt, trotz aller Muſik⸗ 
liebhaberey, fuͤr Profodie und Wohlklang Überhaupt mißlich 


genug ſtehen muͤſe. 
Am thaͤtigſten für die Sammlung ließ ber fogenaunte 
Silsriön fi finden; deun mehr als. funfjig Sprößlinge 
‚ feines Beets bat folcber abgeliefert; worunter es indeß auch 
fo kurze giebt, daß auf einer ganzen Seite fie allein. figuriren 
zu laſſen 8 doch wirklich fuͤr Papierverſchwendung gelten 
fann ; . ., “ \ 


Freund, du fagteft mir einft, es gleid Roſe der 
| ebe; — 
An bie Bluͤthe nur dacht” ich; aber ist fühl’ ich die 
Dornen. : 


Da ihm ber Pentameter fonft nicht übel gelingt, warum 
ließ er dem Doppelvers bier ohne dergleichen? oder brquchte 
das legte Wortnicht wenigſtens im Singular? Wo er fih an 
lauͤngere Sebichtein Hexametern wagt, glüden diefe ihm weni 
ger. Wie z. B. fol man nachſtehenden Vers abmeſſen? 


An des entfernten Eismeers nacktet, ſchueeiger Kuͤſte. — 
| 272 An 
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An mie Reim- verfehenen Gedichten fehlt es aus der. Feder 
diefes Hilarion auch nicht. Manche davon fallen nicht un: 
angenehm ins Ohr, laflen aber deffo feltener etwas im Her⸗ 
zen des Lefers zurück; "denn die fruchtbarſten Gedanken bat | | 
. er für ſolche Versarten aufgefpart ,. mo durch Abwefeneit des” | 
Endſchalls, oder die längere Zeile mehr Spielraum dem Dichh⸗ 
ter uͤbrig bleibe 5 gerade dieß Verdienſt aber befiegeer Schwie⸗ 
rigkeit ift es doch, wodurch ‚metrifche Verſuche füch gm beſten 
empfehlen. — Ein Herr Roſa hegt von der zuleht gezim⸗ 
merten Tonftitution Frankreichs ſo hohe Erwartung, . daß er, 
sticht Worte genag finden kann, feinem Wohlbehagen Luſt 
zu machen. In dem Abichiedsgefange an die Revolution 
heißt es unter andern (denn die -Fräftigften Ejaeulationen 
getrant ſich Rec, nicht abzuſchteiben, und das ans mehr ale. 
einer Urſach): — ne 


Die Sonne der Weisheit burhbriht- - " 
Des Truges Gewoͤlke, und fpendet 
Der Erde ihr wärmendes Licht; 
"Die Allmacht der Finſterniß endet! 


ohne daß hm nur einen Augenblick beyfaͤllt: ob dieſe Conſti⸗ 
tution des theuern Macherlohns werth ſey, die Neufranzen 
ihr gehorchen, die Sewalthaber ſich an fie kehren werden? Auf 
Doldhe, wo doch Molche fo nanz natürlich ſich anbet, 
reimt eben diefer Enthufiaft lieber Befolge; und am Schluſſe 
Scytben mit Srieden; vielleicht in prophetifchem Seife. 
Um jedoch feine politifche Parteyloſigkeit darzuthun, hat der 
Sammler ein Siegesited auf den Prinzen won Coburg vor 
angeſchickt, worin Here Peregrin den Koͤnigsmoͤrdern deſto 
derber mitſpielt, und fie Raͤuber, Barbaren und Tieger 
ſchilt. Aus Verſehen hat auch ein reimloſes, bereits ge⸗ 
drucktes Gedichtchen des Herrn Koſegarton (es ſtand ohne 
Anzeige des Verfaſſers in einem Stammbuch) ſich in die 
Sammlung veriert; was der Kügenfcbe Barde und vers 
ehrte Dichter ganz gewiß nicht ungeneigt aufnehmen wird; 
weil eine Kleinigkeit nämlich, neben noch eritfchledenern Kleis 
nigkeiten allemal gewinnt. J 


w 


Dan 


! 


w 
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| kürzere ausheben koͤnnen: 
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Witz und Gutmuͤthigkeit Friedrichs des Einzigen, 


im poeliſchen Gewande. Gotha, bey Perhes. | 


un 10 B. 8. 1082. 


dem Verfafler, der ſich am Schluß der Vorrede Joa 
. 82 onrad von Einem unterzeichnet, iſt hier ein gluͤckli⸗ 
cher Verſuch gemacht, diejenigen Anefdoten aus der Geſchichte 


Friedrichs des Großen, die befonders von feinem Wige und von 


. feiner Gutmuͤthigkeit zeugen, verfifichrt, oder im poetifchen Seo 


roande darzuftelleg, und ihnen dadurch einen Anfteich von 


Neuheit zu geben. Dies Ift ihm überaus gut gelungen; und _ 


ſelbſt die bekannteſten Auekdoten und Einfaͤlle aus der Geſchichte 
jenes gryßen Koͤnigs haben in dieſer Einkleidung neuen Reiz und 
mehr Anziehendes gewonnen. Nicht minder ruͤhmlich aber iſt die 


Abſicht dieſer kleinen poetiſchen Sammlung. Der. Ertrag ih⸗ 
- res Verkaufs iſt zur Unterftägung des unglüdlichen, feines 


Verftandes beranbeen, Schriftftellers Werzels zu Sonders⸗ 
hauſens beſtimmt, von deffen traurigem Schickſale Hier eine 
aus der Nationalzeitung entiehnte umftändliche Nachticht mit⸗ 
erhellt wird. Fuͤr das Manuſcript dieſer Bog. hat der Verleger 
ſechszehn Karolinen, oder 104 Ätlr, Erfurter Währung bezahle, 
deren zweckmaͤßige Verwendung der Kerr Rath Becker in 
Gotha zu beforgen übernommen dat. — Die Quellen, wo⸗ 
raus der Verfaſſer fchöpfte, find Fiſcher's Geſchichte, Vi⸗ 
colai’s Anekdoten, und Stein’s Charakteriſtik. Eine ſehr 
gluͤckliche Leichtigkeit der Wendung und des Ausdrucks iſt 
den meiſten Stuͤcken eigen, von denen wir hier nur ein vaar 


Der Roͤnig und der Biſchof von Ermeland. 


Der Roͤnig. Aus Freundſchaft werden Sie, verſchließt 
Sankt Peter mit 
Deteinft des Parabieſes Thür, = 
Mit Ihrem: Mantel mich umfaflen, 
‘Und ſo mich unvermerkt hinein paſſiren laſſen. 


Der Biſchof. zus, Sire, geht unmöglich an, 
Da Ihre Scheer ihn fr, befehnitten hat, daß man 
Bon Kontrebandg nichts darunter bergen kann. 


x 


Der Biſchoef hatte nämlich durch die neuen Cinrichtungen des _ 


Königs zwey Drittheile feiner Einkünfte verloren. 
| | E3 - Der 


— 
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Der König und der Kuͤraſſier. u 
- Sum Bohn, ſprach Friederich zu einem Kuͤraſſier, 
Der ſich fehr brav gezeigt, zum Lohne ſchenk' ich Die 
"Die Stelle vom Kornet — und ritt " . 
Drauf unverzüglich fort. Wie? rief der Kuͤraſſich 
t.“ — 


Mit oder ohne Ruͤſtung? — „Mi 


Der Koͤnig und die beyden. Damen, 


Aus eitlem Ehrgeiz zanften ſich 

wey Damen um ben Rang, und baten Friederih, 
Durch einen. Machtſpruch zu entfcheiden, 

Wer künftighin von ihnen beyden -, u 

Vorangehn fol. Ka! Das ift leicht abgethan, 

Fieng Friedrich fpottifch lachend an: 
Die größte Naͤrrinn geht voran, | 
’ Gad. 


| fiederfammfung für gebilderere Toͤchher. Hannover; 


> 


bey ven Gebrübern Hahn, 1798. 102 Seiten 8 
68. | J 


Diet Llederfammlung entftand nad) und nah, um fär bie 


(tert Schülerinnen der Hannoͤveriſchen Hoftoͤchterſchule Ge⸗ 


dichte zu befigen, von denen man die gluͤcklichſte Fortfegung 


ihrer Geiſtes und KHerjensbildung fiber erwarten koͤnnte. 


SGSchon feit mehrern Jahren, beißt es in der Worerinnerung, 


wurden die melften dieſer Lieder nicht nur für den Geſang, 
fondern auch vorzüglich zu der Abſicht genußt, dadurch bie 
Geiſteskraͤſte der Schilerinnen fruchtbaren zu entwickeln, und 
zu fchärfen, ihren Sinn für das Edle und Scone immer : 
mehr zu beleben, und zu verfeinern; und fie dabeh zugleich 
im Eefen zu einem richtigen Ausdrud näher zu leiten und zu 
gewöhnen.” Wie man hierbey die Geiftesträfte der Schaͤ⸗ 
letinnen fruchtbarer zu entwideln ſuche, hätte wohl beyläufig 
mit abgegeben werden koͤnnen, um auch andern Toͤchterſchulen 
diefer Art einen Leitfaden der Nachahmung zu geben. Webris 
ens findet Rec. jene Einrichtung fehr edel und zweckmaͤßig, 
das weibliche Herz fo gern bleibende und ruͤhrende Eim 
deuͤcke von einer veredelten Dichtkunſt annimuit, u. 
. | Ä e 
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ein ſchoͤner motaliſcher Geſang 'oft auf das ganze Leben 
hinaus in der weiblichen Seele Tugend und Liebens⸗ 
wuͤrdiakeit ſichert. Die Lieder ſelbg rühren von den be⸗ 
ſten Meiſtern der ernſten Dichtkunſt her, ohne daß ihre 
NMamen genannt find. Die meiſten find der Gottheit und 
der Tugend geweihete Lieder, Dieandern befingen die Schön« 
heiten der Natur. F Be 
on | 
Eu 


Hanns Helgmeiers Durchzüge. Zwey Baͤndchen. 
Leipzig, bey Weigand. 1799. 280 Seiten in 8. 
1-7 u 


Nichts weiter als ein leidiger Todtentanz, wo Freund Hain, 
alias der Knoͤchler, bier Hanns Holzmeier begrüßt, dem 
Bungrigeg oder müffigen Papierfndler zu Gefallen überall ans 
Elopfen, und wo der Auctor Luft dat, friſch darauf losſchlagen 
- muß. Diele Klopfjagd treibt ungefähr ein halb Hundert 
Snubjekte zufammen , denen der Eriminalrichter anfangs in 
magerer Profa den Zert liefet, und mit noch duͤrrern Verſen 
dinter Her ihnen die Gurgel zuſchnuͤrt. Vetgeblich hat Rec. 
alle funfzig und mehr Auftritte durchblaͤttert, ohne irgendwo 
für feine Geduld eneſchaͤdigt zu werden. Selbſt ſolche Ver⸗ 
Häleniffe, woraus ein Darſteller von Geſuͤhl, Witz und 
Menſchenkenntniß allerdinge etwas Anziehendes haͤtte locken 
koͤnnen, verungluͤcken unter feiner, Feder fo gut wie alle die 
übrigen. Wer ein ſo allgemeines Urtheil für gar zu abſpre⸗ 
chend haͤlt, bellebe nachſtehendes Proͤbchen zu leſen, und 
Wenn er in dem ganzen Buche etwas Kluͤgeres antrifft, will 
Rec. zur Strafe ſolches ausmentig lernen. Cs iſt aus dem 
Asfchnitte: der Poet, entlehnt; zwar eine der kaͤrzern Eja⸗ 
'enfationen ; immer jedody ‚viel zu lang, ur: bie Abichrift des 
Ganzen zu erlauben. ‚Hier alfo nur Anfang und Ende; - 
wenn in, fo geiftlofem Machmerk es anders bergleihen 
sie 0 ne 
„Ein armer hungriger Poet Cfchlug dem Auctor nicht 
‚gleich »bey diefem Präambel das Herz?) arkeitete noch um 
„Mitternacht an dem Leichen und Ehrentarmen eines wohl⸗ 
Weiſen Rathsherrn, und hatte eben demüthig im Anfangs 
4 Ä " 
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„die neun Muſen gebeten, feiner Betrübsiß : zu Huͤſſe zu 

„fommen, und ihm reimen zu helfen. Hans Holzmeier Pam 

neben, als ber Seufjer an den großen Apoll im portifchem 

„Ranzienfiyle heraus war. Und ſprach nun, ‚indem er Pas 
‚ „tberifch zu ihm srat: J | 


Ich bin Apoll, der Mufen Patron, 
Und hörte, mein gesreuer Sohn! w 
Bent hohen Olympus j \ 
- Deinen ſchweren poetiſchen Fuß; 
Sind alle Muſen vom Schlaf erwacht, 
Und feiner Dichtkraft wollt's gelingen 
Hetauszubringen, — 
Wer ohne Unterlaß 
Und noch um Mitternacht, - — 
So ſchwere Tritte mach— 
‚Auf dem Parnaß — — — — 
Man will ind kanſtige haben yebeten 
Ein wenig leiſer auſzutreten. 
Ich diſvenſiere Euch mit gnaͤd'gem Blick, 


= 


Von diefem neuen poetifhen Sf 
- Der Krummen und Babmen, ' 
:  Dbne Namen . --. | 
0 JE forschen Begins 
| Drum, lieben Sohn, | 
Laßt's immer ungebotng .. \ 
Und weil ihr Invalid, En 
NMehm' ich euch mit; — 
Steht Wache an unſern Thoren! 


Mer Luft hat, noch härtere Hiatus und untelmere Rei⸗ 
me, noch gröbre Verſtoͤße gegen Wort; und &innfolge, 
Grammatik und Geſchmack zu fuchen, brauche in dem abger 
ſchmackten Buche nicht lange ſich umzuſehen; und doch iſt die⸗ 
fer Knitteſpoet des Beyfalls fo gewiß, daß er unlaͤngſt mit 
der Ankündigung bervortrat: in einem andern gabeitn ſei⸗ 
net Fauſt werde naͤchſte Meſſe ſich zeigen, mag für Eindtuck 
Hanns Hotzmeiers Durchzuͤge in der Leſewelt zuruͤckgelaſſen 
hätten. Nun urtheile man, wie es in ſolcher um Geſchmack 
‚und Menſchenverſtand eigentlich ſtehen muͤſſe! Fk, 


— 
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Das Schwarzthal, oder ein Nachtgemaͤlde nebſt meh⸗ 
rern Beylagen und einem Fragment aus der Ver⸗ 
laſſenſchaft eines Verſtorbenen, herausgegeben 


von Moriz Holm. Leipzig, bey Heinſius 1799. 
11 Bog. 8. 125. 0 


Pte wandten uns, fo begiunt Kerr Moriz Solm, um 
feine Lefer in medıgm rem mit ſich fortzureißen, — „den 
“ „dunfeln Felsweg hinauf, Idolmio umd ich. Die ſchwarzen 
„Riefern fihatteten Naht, mit Mondlicht durchftreut, auf 
“ „uns herab, und die raufchenden Wafferfälle der Schwarze 

„füllten das Gebirge mit graßen Tönen, wie ein ſchlafender 
»Donne. Unſere Sedanten bervegten ſich kuͤhner und ers 
„babener ini der, mit Bluͤthen und Badhitze gedämpften, Mai⸗ 
„nacht, und unfte Phantafte fhwärmte hinauf zur ewigen 
- „Lampe der acht, und wo die taufend Lichter der alten 
- „Unendlichkeit fhimmern. — “ Sn dergleichen fesquipeda- 

libus .verbis , wobey die Lefer die Snterpunftion nicht zu 
überfeben haben, die der Rec. mit diplomatifcher Genauig⸗ 
keit abgefchtieben hat, findet man bier erftlich allerley Steben 
ſachen über Liebe und Freundfchaft — man fiebt im Nor⸗ 
den flammen ein Blutmeer am „Horizont, das Mor⸗ 
.genrorb eines künftigen Tages — Die Sonne in ib» 
- zen Windeln !ıman empfindet und genießt Blüten 
Dekokte und Blumeneflenzen, findet Tobanniswürms 
chen Seuermeere — (vermuthlich find alfo die Johannis⸗ 
wuͤrmchen an der Schwarze Riefen ihrer Art und Ungeheuer 
gegen die Feuerwuͤrmchen der übrigen Schöpfung!) Mad 
, allem dent gießt'der Schlaf leine Schalen, .ans Lethe gefüllt 

über Idolmio und Moriz Holm. Und wohl dem, dem «6 
wenn er den beyden Herrn bie fo weit gefolgt, auch fo aut 
- wird; mancher fchläft vielleicht auch fruͤher ſchon ein. Dee 
Ree. durfte es fih fo gut nicht werden laflen; Amts und Ges 
wiftens halber mußte er weiter lefen, und fand num als erfte 
Beylage, einen Traum, den der Verf. ſelbſt, und wohl 
mit Recht , einen -feltfamen Traum nennt. on 


. «Ein Mädchen in griechiſcher Form, mit einem Schmet⸗ 
„terlingsflügelpaar an den Schultern, und einer Schale mit 
werhenöftzom gefällt, In dee Hand (es war Pſyche), ent- 
„söcte ihn auf einem leichten Abenbrotpe-über die — 
m. ;s > "ou 
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*  yund Dörfer, Über die Grabhuͤgel und Raͤuberhoͤhlen, die 
„Jammerthaͤler und Freudenhoͤhen dieſer irdifhen Welt in 
„einen andern Planeten, fo daß unfere Erde Flein, wie ein 
„fllmmernder Atom, zu feinen Füßen ſtaͤubte — er fommtin 
„ein grünendes, duftendes Tempethal von Marmorfelſen 
„und hoben Alpenmajlen eingefhloffen — ein Quell murmelt 
‚ „als Bach dugch die Blumens Deuffive der Au. — aus den 
„Laubdaͤchern erfhallen Die Hymnen und Freiheitslieder der 
„Natur, die Nachtigall s Alötentonzerte und Bravour⸗ Arien 
„und über Ihm tönt das Freuden. Gonnet der Himmelsfänger 
„einn, — —“ Mit einem Worte, der Verf. ik, wo ihn 
Bie Lefer ſchwerlich fuchen, alfo auch fchiverlich finden wer⸗ 
den — im Abendftern. „Pſyche traͤgt ihn auf ihren golds 
pnen Fletigen durch Zeiten und Räume, Milchſtraßen und . 
Zeichtgioben hinweg über die Ewigkeit binaus!! (Eheu!!) 
„Und unter ihm drehete ſichs wie Millionen Flammenraͤder 
„und wirbelte und wogte unter einander I ewigen Fugen, 
„und Die Sonnen und die Sterne, Erden und Monde wurs 
„den abnerrieben von einem heiligen raufchenden Strom, und 
" „zu hm tonte herauf das Braufen der Schöpfung und die tauſend 
Harmonlen der febendigen Aeolsharfe, u. f. m.*. Genug, 
der Verf. las in dem Buche der Schöpfung, und: feine 
uinfterbliche Seele entfchifferte das Sonnenalpbabet 
‚und die heiligen Hieroglyphen der alten Ewigkeit; 
(Mit der alten Ewigkeit und alten Unendlichkeit hat der 
'Berf. viel zu ſchaffen; ob es wohl auch eine junge, oder eine 
neue. Ewigkeit geben mag?) Auf einmal fällt der Werf. 
eine ewige Aluft hinab — im Fallen verlorfich dee Traum, 
fein Gehirn bramnte von den Wundern des Traums, 
(wovon auch dieß Büchlein Beweiſe liefert!) feine Pulſe 
Wochten, feine Adern trieben Den Glutdampf zu den 
vom binaus, daß er fich in groſſen Schweißtrop 
anſetzte. — 
Bir wollen.des Berf. Transfpiration nicht ſtoͤren; viels 
leicht, daß diefer Schweiß kritiſch iſt und des Verf. verbtann⸗ 
8 Sehen, wenn der Schweiß gehörig abgewartet wird, 
dadurch ſich abkuͤhlt. — Nichts alfo von feinen Lad 
phantaſien, Kloſterruinen, Degeifterungen, Aus 
o3Znoolphs Vermaͤchtniß, Seagmenten aber den Menſchen, 
worüber bier im ähnlichen Tone noch alleriey phanrafirt witd. 
Für den leſeluſtigen Lefer hat Neo. des Werts, Buch hinlaͤng⸗ 
Si qarakterifirt. 0 au 
alch | j 
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" Das Bahr: von der Sache iſt nun, daß das Schwarz⸗ 
thal, das Rec. eben fo gut und vielleicht beſſer als der Verf, 
kennt, und gewiß mit feinen Schönheiten zu ſchaͤtzen meiß, 
. weil er da geboreh und erzogen iſt, und die feligften Jahre 

feiner Jugend dort verlebt bat, allerdinas eine Gegend if, 
die eine and) nicht bis zur Glut erhißte Phantaſie in Fener 
feßen tann. Es ift die Schweiz in Deutfchland en miniatu- 
re; und gewiß! wer für jenethäringifchen Alpen nicht Sinn 
bat, muß entweder in der Lüneburger Heide oder im Bre⸗ 
menfcben Teufelsmoor, wo freylich, hier und da einen Diaufs 
wurfshügel und einen: trüben, ftinfenden Moor. und Torfs 
graben ausgenommen, an etivas Erhabenes und Tiefes nicht 

gu Denken ift — gnebotenunderzogen feyn, und von Gebirgs⸗ 
Zegenden keinen Begriff haben, oder er muß überhaupt für 

das Große, Erhabene und Majeftätkiche in den Naturſchoͤn⸗ 
beiten gefühllos ſeyn. Gewiß verdient diefe Gegend noch 
von einem Reifenden befehen und befchrieben zu werden, wie 
Meiners oder Hirfchfeld die Schweiz fahen und ſchilder⸗ 
ten. Dec. hoffte von Hrn. Kraus und Herrn Rämmerer 
in ihren Anfichten fo etwas; feine Hoffnung ift aber neh 


nicht erfüllt, wenn nicht etiwa gar ihe Bert mit dem erſten 


Heft ins Stocken gerarhen iſt. Wie dem and feyn mag: fo 
{ft Herr Moriz Holm offenbar nichr der Dann, der uns 

das Schwarzthal malen koͤnnte — er fliegt zu hoch, Hört die 
Muſik der Ephären ‚ kauderwelfcht ung etwas davon wieder 
vor, und wir wollten doch nicht dieſe; fondern das Schwarz 
thal gezeichner und dargeſtellt haben. Dieß mag immerhig 
in poetifchen Bildern geſchehen, die Sache felbft giebt fie an 
die Hand ; aber nur nicht mit verbrannter Phantafie; denk 
diefe tiefere nar Bombaft, Schwulſt, felquipedalia verba, 
praetereaque nihil. | ⁊ 


Sonntagslaunen des Herrn Tobias Lauſche, Gaſt⸗ 
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wirchs zum blauen Engelein an der ſchwaͤbiſchen 


Gräng. · Leipzig, bey Weygand. 1798. 8. 
. Be. | ‚ j \ “ | \ 
" Lange Zeit hat Ree. fein fo elendes, fades, geiſt ⸗ umd ſinn⸗ 
loſes Probuttchen geleſen, man mas anf die |. We 
' J rache 


4 


- 


322 .. Romaue. 


Sprache ſehen. Es beſteht aus Erzählungen ohne alles Ju 
terefie, elend erfunden und noch elender vorgefragen. . Di 
Aufſchriften ſollten vernuthlich den Lefer ſpannen; aber oh 
weniger koͤnnen filin befriedigen. Kurz, wenn der Verf. 
ches jedoch wohl der Fallfeyn kann, deinohngeadhtet Leſer findet: 
16 iſt es feine Ehre für den Verf., ſondern nur Schande fit 
den Leſer. re or. 
Zu Er 4 j Bh. 
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Romane 
Homantifche Darftellungen aus ber Familie $indau | 

von Albrecht Moris Roſe. Coburg, bey-dem.. 
Meuſelſchen Leſeinſtitut. 17699. 17 Bögen In® | 
ET T — 


‚Mas der Verf, unter. dem Titel vomantifcher Darſtel⸗ 

' dungen den Leſegeſellſchaften eigentlich zum, Beſten gebt, 

- mag :aus dem kurzen Auszug erhellen, den wir Daraus zu ge 

ben verfuchen wollen... Der Kath Lindau legt feine Still | 
nieder, um anf feinem Gute Thalheim fein Leben in Ruhe 
genießen zu künmen; er bringt hebft feiner Frau, einen mun⸗ 
teen Knaben, Heinrich, und eine fanfte Tochter,. Julle, 
mit, und finder auf den -Dorfe zum gefellfchaftlichen Um 
gang einen Amtmann und Pfarrer. Beyde und ihre lichen 

EThehaͤlſten werden mit viel ſatyriſchen Charakterzuͤgen de⸗ 
ſchrieben, worzu überhaupt der Werf, viele Anlagen hat. 
Die lindauiſchen Kinder harten zu ihrer Gefellichaft die Amt 
mannstochter, Touife, ein fitrfames, und der närrilhen 
Mutter hoͤchſt unähnliches Maͤdchen, und Fritz, den Sohn . 
des Paftors, worzu noch in der Folge ber Sohn eines ber - 
nachbarten Gutsbefigers, Der junge Wallhof, fam. Die 


. Kinder fangen bald an, ſich zu paaren: und die Eltern ſehen 


ihren Liebeleyen mit Bepfall zu. Fritz lichte Jullen, und 
Heinrich. Louffen; aber auch Wallhof zeichnete. Julien auf. 
Dieb erregt denn Scenen der Eiferfucht und des Schmollens. 
Einſt wird Waldhof, nachdem er Abends vorher ſpaͤt von 
Thalheim wegqgeritten war, im Wald ermordet gefunden, 
und weil Fritzens Alrfchfänger (er war beſtimmt, die Säge 
toy zu lernen) neben dem Leichname gefunden wird, u 
J .8 _ —8 #% 


. + 


gegangen mar: ‚fo sid Frig allgemein fuͤr den Moͤrder nen 
Malten, zu. Arreft. gebracht und durch graufame Behandlung 
gezwungen‘, fich zu einem Mord zu befennen, den er ni 
begangen hatte. Es entdeckt ſich aber zufälliger Wrife, da 
der unnatuͤtliche Mörder Wallhofs eigner Bedienter gewe⸗ 
fen iſt, daß Fritz nach gehoͤrtem Schuß herheygeeilt, um ob 
‚nem Ungiüdlichen zu helfen, der Mörder aber ihm Den Hirfch« 
fänger aus den Händen ringt, und Ihn noͤthigt, die Flucht 


zu ergreffen. Er wird bereits auf ben Rabenſtein geführt, 


als feine Unfchuld entdeckt, und er fiey wird. Zur Schads 
loshaltung wegen der Ihm verurfachten Leiden nimmt ihn der 


alte Walhof zum Sohm an, und fchickt ihn auf Reifen, nicht - 


durch Deutfhland; fondern nach Stalien, und von da auf 
bem £ürgeften Weg nach England; er ſchreibt zuerft aus Nea⸗— 
pel — als wenn dieß ber Gränzort wäre, und madır die 
Reiſe zu Pferd. Als er zuruͤckkommt, vergißt er Saufen, 


and heyrathet feine, neue Schweſter, Walihofs Tochter. 


Uindans Bohn ſoll num:die Univerfität &; Befuchen ; feine 


Reiſegeſchichte auf Hein Poſtwagen tft pofflerlichz bald aber 


fommt das Gerüchte, daß er fich eines Maͤdchens wegen ges 


ſchlagen, feinen Gegner erlegt, und G. verlaffen habe. Die Mut⸗ 
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STOP eifetſuͤchtig kurz vor Wallhofen ans der Geſellvwaſt wegz 


⸗ 


ter jammert, der Vater flucht. Nach einigen Jahten kommt er 


ale Huſarenrittmeiſter zutuͤck. Die Wunde war nicht toͤdtlich ge⸗ 
weſemn; die Erzählung von der Veranlaſſung des Duells klingt 


abentheuertich. Er kommt an einem Sormtagein Thalheim an 
and tritt eben in die Kirche, als feine Loniſe mit einem 


gewiſſen Hermann: aufgeboten wird, den ei kennt, und der 
- Fat dem Amtmann beygeſetzt iſt. Er ſetzt alles in Bewegung, 


am diefe Heyrath rücdgängig zu machen, nur Louiſens Mut⸗ 


ter iſt nicht zu erbitten; daher laͤßt fie‘ der Verf. am Tage 
vor der Hochzeit am Schrecken flerben. - Und nun erreicht er 


kinen Zweck: Rouife wird nun die fehnige, und Ssermann -. : 


heyrathet Julien, die er ohnedieß mehr liebte, Diefe Lontfe 


hatte vorher noch ein fonderbares Schicklal gehabt. Es : 
bricht ein Feudr in dem Schloſſe aus, "wo ihre Eltern wohr - 
nen; Lonife. wird vermißts Brit will fie ans ihrem Zimmer - . 


teten, - und fommt darüber. ſelbſt in Gefahr zu verbrennen; 
fe Hleibt aber verforen. Dach einigen Zeit wird fie in einer. 


Koͤhlerhuͤtte auf eine eben fo. unnatärliche Art gefunden und ' 


beſteyet, als fie dahin gebracht worden wars dem allen un« 
erachtet aber, wenn gleich) der Verf. hier und da for ie 
3 J — ei⸗ 
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feinen Verwickelungen und deren’ Auffbfüngen gegen bie 
Geſetze der Wahrfcheinlichkeie verſtoßt, kann das Buch Lew 
ten, denen das Lelen zum Zeitvertreib ein Beduͤrfniß iſt, ew 
Hfoßlen werden; es bat verfchledene launichte und auch räß: 
sende Stellen. Noch muͤſſen wir erwähnen, bag die Erzaͤh⸗ 
king oft, durch eingeſtreute Gedichte unterbrochen wird, die 
nicht ohne Werth find; nur aber eine gewiſſe Steifheit und 
Haͤtte verrathen. u 
we Bg. 


Iſmael, der Hagar Sohn, oder $ebensffigge Stanz 
Euphonius, eines Wirtuofen. Von ibm felbfl 
‚ aufgezeichnet. In zwey Theilen. Berlin, in 
WMagdorfs Buchhandlung. 1799. 232 und 14a 
©8 IM &8. 


Sen ift der Sohn eines pietiſtiſchen, Auferft Gigetten 
prediger6, der ihn wegen feines überwiegenden Hanget 
zur Muſik, die er dem Studium dev Theologie verziehh 
‚enterdt. Der junge Tonkuͤnſtler iſt alſo genoͤthigt, fein Sthd 
in der weiten Gotteswelt durch fein Kuͤnſtlerralent zu fuchen 
‚ Diefen teifenden Birtuofen läßt nun der Verf. in Lagen von . 
allerley Art temmen, Enüpft: am feine Abenthener die Erzifr 
dung der Schickſale einiger anderer Victuoſen und Wirtur 
ſinnen der fregen Künfte — der Tanz⸗ Muflt- und Schan⸗ 
. ſpielkunſt ans zeichnet mit Rarken Karben den Hofſtaat eines. 
kleinen bdefpatifchen Landesherrn, der als Graf affenmäßig, 
‚ givar nicht ganz; doch fo ziemlich im Ton und Geiſt Siep 
ftieds von Lindenberg die großen. Häupter copirt; giebt uns‘ 
bey Gelegenheit nicht ungegruͤndete Klagen und Urtheile über 
‚ ben Zuftand und Bang der freyen Künfte in Deutſchland, 
und zeigt wenigſtens, daß er mir dieſen Gegenſtaͤnden nicht 
unbekannt fey. Außer feinem Helden find ein gewiſſer Bau 
Scharf und eine Lucrezie noch, zwey wichtige Perfonen feines 
Semäldes , deren Schickſal er bilig weiter hätte ausführen 
—* Po Buch Hat moraliſche Tendenz, umb iſt nicht ohne 

Intereſſe. — 

| . / . 36. 


Orıf 


r 





v 


‘ a 

— 
es - 
’ wu ee. 
’ 5. 
5 

" - 

“ I8* 


' | 


Graf Ferdinand Fathom, vom Werfaſſer des Pe⸗ 


regrine Pickle. Aus dem Engliſchen uͤberſetzt von 


Friedrich von Oertel. Erſter Theil. 1Aipha⸗ 


bet 6 Bogen. Zweyter Theil. 1 Alph. 8 Bog. 


Leipzig und Sorau, bey Beygang und Ackermann. 
1799. 8. 3 R | Bu f . 


Schon vor ſechs und vierzig Jahren erſchien das engliſche | 


Driginal dieles Romans,‘ das hernach ſehr oft wieder ges 
druckt iſt, und den hefannten Dr. Smollet, Verfaſſer des 
Roderick Random, Peregrine Pidle, Sir Launcelot 


(Breaves, und Humphrey Blinder zum Urheber hat. - 


Unter diefen launichten Sittengemälden nimmt nun zwar 
dag Gegenwaͤrtige nicht den erfien Rang ein; auch bat es 
unter den übrigen vielleicht Die wenigfte Originalitaͤt, indem 
bie Sanptzäge der Charaktere und Begebenheiten zum. Theil 
aus den Romanen des le Sage u. a. entlehnt find; es bleibt 


indeB Immer eine ganz unterbaltende Lektüre, und Äbertrift 


eine Menge von neuen, befonders deutichen, Produkten dies 


fee Art. Der Held der. Erzählung iſt ein Weufter von Im- 


moralität und heuchlerifcher Buͤberey, und feinem Charafıey 


iſt bey weiten fein fo teiches Maaß von komiſcher Laune bepe 


miſcht, als ben übrigen Helden diefes Romandichters. 


Er erregt daher auch mehr Widerwillen als Intereſſe; und 


die Schilderung feiner Boͤsartigkeit fälle nicht felten Ins Un⸗ 
wahrfcheinliche und Uebertriebene. Freylich aber nieht es der 


Lofer viele, denen dergleichen Weberladungen willkommner 


Romane. 2425 


— 


find, als gemaͤßigtere Naturgemaͤlde; und dieſe finden big 


für ihr Wohlgefallen am Grotesken reichlich geſorgt. Der 


Verf. fühlte dieß zwar ſelbſt, uud ſuchte ſich in der Zueig⸗ 
nungsſchrift darüber zu rechtfertigen; aber feine Apologie iſt 


mehr ſinnreich als genugthuend. — Schon im Jahr 1770 


erſchien zu Kopenhagen eine deutſche Ueberſetzung dieſes Ro⸗ 


mans, die Rec. nicht zur Hand bot, um fie mit der gegen⸗ 


waͤrtigen vergleichen zu koͤnnen; deren Verf. fie aber doch 
hoffentlich gekannt, und das Beduͤrfniß einer neuen und befe 


fern, oder wenigſtens gefchmeidigern, gefühlt haben witd. 


Er Teibft Hat ſich darüber gar nicht erklärt. " Soriel Ren . 


verglichen hat, findet er dieſe neue Ueberſetzung freu und 


gluͤcklich genug in der natuͤrlichen Leichtigkeit des Auspruds 
| | and 


‘ - 
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ndie neun Muſen gebeten, ſeiner Betruͤbniß: zu Huͤlfe zu 


—4 


„kommen, und ihm reimen zu helfen. Hans Holzmeier kam 
„eben, als der Seufzer an den großen Apoll im poetiſchen 


v Kanzleyſtyle heraus war. Und ſprach nun, indem er Pas 
„tberifch zu ihm srat: 


Sch bin Apoll, der Muſen Patron, 
Und hörte, mein getreuer Sohn! we 
Vom hohen Olympus 
Deinen ſchweren poetifhen Fuß; , : - 
Sind alle Mufen von Schlaf erwadit, . 
Und £einer Dichtkraft wollt's gelingen 
Herauszubringen, 
Wer ohne Unterlaß 
Und noch um Mitternacht, 
So ſchwere Tritte macht 
„Auf dem Parnaß — — — — 


Man will ing kuͤnftige haben gebeten 
Ein wenig leiſer aufzutreten. 
Ich diſpenſiere Euch mit gnaͤd'gem Blick, 
Von diefem neuen poetiſchen Süd. ” 
- Der Keummen und Ba 
» . Ohne Namen . + 
Idtt ſo ſchon Legion; - ° 
| - Drum, lieber Sohn, : - | 
Laßt's immer ungebbren 
Und weil ihr Invalid, 
Nehm' ich euch mit; 0 
x Bteht Wade an unfern Thoren ! 
Wer Luſt hat, noch härtere Hiatus und untelmere Res 


me, .noc größte Verſtoͤße gegen Wort : und Binnfolge, 
“ Grammatik und Geſchmack zu fuchen, brauche in dem abge 


= 


+ 


- 


bmen, 


ſchmackten Buche nicht lange ſich umzuſehen; und doch iſt die⸗ 


fer Knittelpoet des Benfalls fo gewiß, dag er urlängft mit 
der Ankündigung bervortrat: in einem andern gabeitn ſei⸗ 
net Fauſt werde naͤchſte Meſſe ſich zeigen, mas für Eindruck 
Hanns Holzmeiers Durchzuͤge in der Leſewelt zuruͤckgelaſſen 
hätten. Nun urtheile man, wie es in ſolcher um Geſchme 
‚und Menſchenverſtand eigentlich ſtehen muͤſſe! Fk, 


[5 
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Das Schwarzthal, oder ein Nachtgemaͤlde nebſt meh⸗ 
rern Beylagen und einem Fragment aus der Ver⸗ 
laſſenſchaft eines Verſtorbenen, herausgegeben 


von Moriz Holm. Leipzig, bey Heinſius 1799. 
11 Bog. 8. UV. 


⸗ 


Wir wandten uns, fo begiunt Kerr Moriz HZolm, um 
feine Leſer in medigm rem mit ſich fortzureißen, — „den 
sdunkeln Felsweg hinauf, Idolmio und ich. Die ſchwarzen 
Kiefern ſchatteten Nacht, mit Mondlicht durchſtreut, auf 
„uns herab, und die rauſchenden Waſſerſaͤlle der Schwarze 
„»füllten das Gebirge mit graßen Tönen, wie ein ſchlaſender 
„Donner. Unſere Gedanken beivegten ſich kuͤhner und ers 
„habener ini der, mit Bluͤthen und Badhitze gediimpften, Mais: - 
„nacht, und unfte Phantaſie ſchwaͤrmte binauf zur ewigen 
- „Lampe der Nacht, und wo die taufend Lichter der alten 
.* „Unendlichkeit fhimmern. — “ In dergleichen fesquipeda- 
libus ‚verbis , wobey die Lefer die Interpunktion nicht zu 
-überfeben haben, die der Ree. mit dipfomatifcyer Sen uige 
keit abgefchrieben Hat, findet man bier erftlich allerley Steben 
ſachen über Liebe und Freundfchaft — man fiebt im Nor⸗ 
"den flammen ein Biutmeer am „Horizont, das Morz 
.genrotb eines Eünftigen Tages — die Sonne in ih⸗ 
zen (Windeln !uman empfindet und genießt Blüten 
Dekokte und Blumeneflenzen, findet Jobanniswürms 
chen Seutermeere — (vermuthlich find alfo die Johannis⸗ 
wuͤrmchen an der Schwarze Riefen ihrer Art und Ungeheuer 
gegen die Feuerwuͤrmchen der übrigen Schöpfung!) Nach 


allem dem gießt'der Schlaf leine Schalen, aus Lethe gefülle 


über Idolmio und Moriz Holm. Und wohl dem, dem «6 
wenn er den beyden Herrn bis fo weit gefolgt, auch fo aut 
wird; mancher fchläft vielleicht auch früher Ichon ein. Der - 
Ree. durfte es ſich fo gut nicht wenden laffen; Amts und Ges 
wiſſens halber mußte er weiter lefen, und fand num als erſte 
Beylage, einen Traum, den der Verf. felbft, und wohl 
wit Recht „ eisten-feltfamen Zraum nennt. 


Ein Mädchen in griecifcher Form, mit einem Schmet⸗ 
„terlingsflügeipaar an den Schultern; und einer Schale mit 
„Lebensftrom gefüllt, in der Hand (es war Pſyche), ent 
„rückte ihn auf einem leichten Abendrotpe-über die Seite 
— 53 ir) 


N 


nen SFietigen durch Zeiten und Raͤume, Milchſtraßen und . 
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„und Dörfer, Über die Grabbuͤgel und Raͤnberhoͤhlen, bie 
„Jammerthaͤler und Freudenhoͤhen biefer irbiſchen Welt im 
„einen andern Planeten, fo daß unfere Erde Llein, wie ein 
„flimmernter Atom , zu feinen Füßen ſtaͤubte — er kommt in 
„ein grünendes, duftendes Tempetbal von Marmerfelfen 
„und hoben Alpenmafien eingeſchloſſen — ein Quell nnırmelt 


„als Bach durch die Blumen s Dinffive der Au — aus den 


„Laubdaͤchern erfchallen Die Hymnen und Freibeltslieder ber 
„Natur, die Nachtigall s Zlötentonzerte und Dravanı Arien 
„und über ihm tönt das Freuden: Sonuet der Himmelsfänger 
„rnn — —“ Mit einem Worte, ‘der Verf. ik, wo ib 
die Lefer ſchwerlich fuchen, alfo auch ſchwerlich finden wer⸗ 
den — Im Abendſtern. „Pſoche träar ibn auf ihren golds 


„Lichtgtoben binweg über die Ewigkeit binaus!! (Eheu!!) 


„ind unter ihm drehete fichs wie —— Flawmeunraͤder 


„und wirbelte und wogte unter einander in ewigen Fugen, 
„und Die Sonnen und die Sterne, Erden und Monde wur 
„den abgerrieben von einem heiligen ranfchenden Otrom, und 
„iu hm toͤnte herauf das Braufender Schöpfung und die tauſend 
Harmonlen der Iebendigen Aeolsharfe, wm. f. m.” Genug, 
der Berf. las in dem Buche der Schoͤpfung, und feine 
anfterbliche Seele entfchifferte dus Sonnenalpbabet 
‘und die heiligen Hieroglyphen der alten Ewigkeit; 
(Mit der alten Ewigkeit und alten Unendlichkeit Hat der 


Berf. viel zu ſchafſen; ob es wohl auch eine junge, oder eine 


neue Ewigkeit geben mag?) Auf einmal fällt der Ber. 
"eine ewige Kluft hinab — im Fallen verlorfich der Traum, 
fein Bebirn brannte von den Wundern des Tramms, 
(wovon auch dieß Büchlein Beweiſe liefert!) feine Pulfe 
Yochten,, feine Adern trieben den Glutdampf zu den 
Poren hinaus, daß er fich in groffen Schweißtropfen 
antente. — — 
ir rollen des Verf. Transfpiration nicht fioren ; viel 
leicht, daß diefer Schweiß kritiſch iſt und des Verf. verbranm 


res Gehirn, wenn der Schweiß gehörig abgewarter wird, 


dadurch ſich abkuͤhlt. — Nichts alfo von feinen Kladıe 
pbantsfien, Wloftereuinen, Begeiſterungen, Aus 
dolphs Vermaͤchtniß, Sragmenten kber den Menſchen, 
woruͤber hier im ähnlichen Tone noch allerley phantafirt witd. 
Für den leſeluſtigen Leſer hat Dec. des Verfs. Buch hinlaͤng⸗ 
Aich qarakteriſtet. oo Dit 
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Das Wahre von der Sache iſt nun, daß das Schwarz⸗ 
thal, Das Ree. eben fo gut und vielleicht beſſer als der Verf, 


kennt, und gewiß mit feinen Schönheiten zu fchägen meiß, ' 


. weil er ba geboren und erzogen iſt, und die ſeligſten Jahre 
feiner Jugend dort verlebe hat, allerdinas eine Gegend iſt, 
die eine auch nicht bis zur Glut erhitzte Dbantafie in Fener 


feßen kann. Es ift die Schweiz in Deutfchland en ministu- 


E 


re; und gewiß! wer für jenethäringifchen Alpen nicht Sinn 


bat, muß entweder in der Lüneburger Heide oder im Bre⸗ 
mienſchen Teufelsmoor, wo fueylich, hier und da einen Dlaufs. 
_ wurfsbügel und einen trüben, ftinfenden Door» und Torf 


graben ausgenomiven, an etwas Erhabenes und Tiefes nie 


au denken ft — geboren underzogen feyn, und von Gebirgs⸗ 
gegenden feinen Begriff Gaben, oder er muß überhaupt für 

das Große, Erhabene und Majeftätiiche in den Naturſchoͤn⸗ 
heiten gefühllos: feyn. Gewiß verdiene diefe Gegend noch 

von einem Reifenden Befehen und befchrieben zu werden, wie. 
Meiners oder Hirfchfeld die Schweiz fahen und ſchilder⸗ 
ten. ‚Rec. hoffte von Hrn. Kraus und Herrn Rämmerer 


in ihren Anfichten fo etwas; feine Hoffnung ift aber nech 
nicht erfüllt, wenn nicht etwa gar ihr Werk mit dem erſten 


Heft ins Stocken aerachen iſt. Wie dem auch feyn mag: fo 
iſt Herr Moriz Holm offenbar nicht der Dann, det uns 
das Schwarzthal malen tünnte — er fliegt zu hoch, hoͤrt die 
Muſik der Sphären, Eanderwelfcht ung etwas davon mieder 

vor, und wir wollten duch micht diefe; fondern das Schwarz⸗ 
thal gezeichnet und dargeftellt haben. Dieß mao immerhin 
in poetifchen Bildern geſchehen, die Sache felbit giebt fie an 
die Hand; aber nur nicht mit verbrannter Phantafies denk 
diefe tiefere nur Bombaſt, Schwulſt, felquipedalia verba, 
praetereaque ni. © | un & 
u ‚u, 


Sonntagslannen des Herrn Tobias lauſche, ‚Safe 
wirths zum blauen Engelein an der ſchwaͤbiſchen 


Graͤuge. Leipzig, bey Weygand. 1798. 8. 
1a. — \ 


Loange Zeit hat Mec. fein fo elendes, fabs, geiſt / und finm 
loſes Probuttchen geieſen, man mag auf Die Suchen oder 
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Sprache ſehen. Es beſteht aus Erzählungen ohne alles In⸗ 


tereſſe, elend erfunden und noch elender vorgetragen. . Die 
Auf ichriften ſollten vermuthlich den Lefer fpannen ; aber deſto 
weniger koͤnnen fitihn befriedigen. Kurz, wenn der Verf. wel⸗ 

ches jedoch wohl der Fallfeyn kann, demohngeachtet Leſer findet: 


16 iſt es feine Ehre für den Verf., fondern nur Schande fit 


den Leſer. 


Bhb. 
Romane. 


Romantiſche Darſtellungen aus der Familie lindau 
vor Albrecht Moritz Roſe. Coburg, befy ˖ dem 


Maeuſelſchen Leſeinſtitut. 1794. 17 Bogen in. 


184. 


Was der Verf. unter dem Titel romantiſcher Barſtel⸗ 
lungen den Leſegeſellſchaften eigentlich zum Beſten gebt, 
mag :aus dem kurzen Auszug erhellen, den wir daraus zu ge 


ben verſuchen wollen. Der Rath Lindau lege feine Stele 
nieder, um auf feinem Gute Thalheim fein Leben in Ruhe 
genießen zu koͤmen; er bringt hebft feiner Fran, einen.mun . 


teen Knaben, Heinrich, und eine fanfte Tochter ,,. Sjulie, 
mit, und finder auf dem -Dorfe zum gefellfchaftlichen Um⸗ 
gang einen Amtmann und Pfarrer. Beyde und ihre licben 
Ehehaͤlften werden mit viel ſatyriſchen Charakterzuͤgen bes 


ſchrieben, worzu überhaupt der Verſ. viele Anlagen hat. 


- Die lindauiſchen Kinder harten gu ihrer Geſellſchaft die Amt 
mannstochter, Louiſe, ein fitrfames, und der närrifchen 
Mutter hoͤchſt unähnlihes Mäddyen, und Fritz, den Sohn 
des Paſtors, worzu noch in der Folge der Sohn eines ber 
nachbarten Gutsbeſitzers, der junge Wallbof, kam. Diefe 
. Kinder fangen hald an, fich.zu paaren: und bie Eltern ſehen 
ihren Liebeleyen mit Beyfall zu. Fritz liebte Jullen, und 
Heinrich. Louffen; aber auch Wallhof zeichnete Julien aus. 
Dieß erregt denn Scenen der Eiferfucht und des Schmollens. 
Einſt wird Waldhof, nachdem er-Abends vorher ſpaͤt. von 
Thalheim mweggeritten war, im Wald ermordet gefunden, 
und weil Fritzens Hirfchfärger (er war. beſtimmt, die Jäger 
rey zu lernen) neben dem Leichname gefunden wird, er k 


— — — — 
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Felbſt eifetſuͤchtig nierz vor Wallhofenaus ber Geſellſchaft wen, 


geaangen war: ‚fo wird Fri allgemein für den Moͤrder ner 


halten, zu Arreſt gebracht. und durch graufame Behandlung 


gezwungen‘, fich zu einem Mord. zu befennen, den er ni 

begangen hatte. Es entdeckt fi aber zufälliger. Weife, da; 
der unmatütliche Mörder Wallhofs- eigner Bedienter gewe⸗ 
gen iſt, daß Fritz nach gehörtem Schuß herbeygeeilt, um abe 
nem Ungfücdlichen zu helfen, der Mörder aber ihm den Hirſch⸗ 
faͤnger aus den Händen ringe, und ihn nöthigt, die Flucht 


zu ergreifen. Er wird bereits auf den Rabenſtein geführt, . 


als feine Unſchuld entdeckt, und er fiey wird. Zur Schar 
Ioshaltung wegen der Hm verirfachten Leiden nimmt ihn dee 


alte Waühof zum Sohm an, und ſchickt ihn auf Reiſen, niht 


durch Deutfhland; fondern nach Italien, und von da auf 
ben £ürzeften Weg nach England; er fchreibt zuerft aus. Nea⸗ 
pel — als wenn dieg der Gränzort wäre, und macht die 
Reiſe zu Pferd. Als er zuruͤckkommt, vergißt er Jukien, 


und heyrathet feine, neue Schweſter, Wallhofs Tochter. 


Lindaus Sohn fol nume die Univerſitaͤt ©; befuchen ; feine 
Reiſtgeſchichte auf dem Peftwagen iſt poffierlich; bald aber 
kommt das Gerüchte, daß. er fich eines Mädchens wegen ges 
ſchlagen, feinen Gegner erlegt, und G. verlaffen habe. Die Mut⸗ 


ter jammert, des Water flucht. Nach einigen Jahten kommt er 
. als Huſarenrittmeiſter zutuͤck Die Wundemwarnichkröntlich ges . 


weſen; die Erzählung von der Beranlaffung des Duefls Elinge 
abencheuertih. Er kommt an einem Sormtagein Thalheim am, 
und tritt eben in die Kirche, als feine Loniſe mit einem 


gewiſſen Hermann anfgeboten wird, den .ed kennt, und der 


jetst dein Amtmann.beyarfest iſt. Er ſetzt alles in Bewegung; 
am diefe Heyrath rückgängig zu machen, nur Louiſens Mut⸗ 


ter iſt nicht zu erbitten; daher laͤßt fie‘ der Verf. am Tage | 


vor der Hochzeit am Schrecken flerben. - Und nun erreicht er 


feinen Zweck: Rouife wird .nun-dje-fehnige, und Hermann 


heyrathet Julien, die er ohnedieß mehr liebte, Diefe Louffe 
hatte vorher noch ein ſonderbares Schickſal gehabt. Cs 
Bricht ein Feuer in dem Schloſſe aus, "wo ihre Eltern woh⸗ 


nen; Louiſe wird vermißt; Fri will fie aus ihrem Zimmer - 


tetten, und ‚komme darüber ſelbſt in Gefahr zu verbrennen; 
fle Sleibt aber verloren. Nach eininer Zeit wird fie in einer: 
Koͤhlerhuͤtte auf eine eben fo. unnatürliche Arc gefunden und 
befreyet, als fie dahin gebracht worden war; dem allen une 
erachtet aber, wenn gleich der Verf. hier und da Kr 
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feinen Verwickelungen und beren Auftbſungen gegen tie 
Geſetze der Wahrfcheinlichkeit verſtoͤßt, kann das Duch Leu⸗ 
ten, denen das Leſen zum Zeitvertreib ein Beduͤrfniß iſt, em 
pfohlen werden; es bat verſchiedene launichte und auch räbs 
sende Stellen. Noch muͤſſen wir erwaͤhnen, daß die Erzaͤh⸗ 
lung oft, durch eingeſtreute Gedichte unterbrochen wied, die 
nicht ohne Werth find; mur aber eine gewiſſe Steiſhen und 
Haͤrte verrathen. ß 
Pu 8. 


Sfuael, ber Hagar Sohn, ober Lebensfkizze Franz 
Eupfonius, eines Virtuofen. Won ibm * 

aufgezeichnet. In zwey Theilen. Berlin, in 
Dedbdorſa Buchhandlung. 1799.. 232 und 143 


©.8. 1 MR-48- 


Kranz ift der Sohn Lines pietiſtiſchen, aͤußerſt bigetten 
Sandprebigers, der ihn wegen feines überwiegenden ** 
zur Mut, die er dem Studium der T ologie vorzieh® 
‚enterdt. Der junge Tonkuͤnſtler iſt alſo genoͤthigt, fein Stüd 
in der weiten Gotteswelt durch fein Kuͤnſtlertalent zu fuer 
Dieſen reifenden Virtuoſen läßt nun der Berf. in Lagen 
allerley Art kommen, Enüpft am feine Abenthener die ke Eli 
hung der Schickſale Ie einiger anderer Birruofen und Virtue 
finnen ber fregen Künfte — der Tanz, Muſik⸗ und Schan⸗ 
fieltunft an; zeichnet mit Marken Farben den Hofſtaat eins 
Beinen defpotilchen Landesheren, der als Graf affenmaͤßig 
wwar nicht ganz; doch fo ziemlich im Ton und Geiſt Sieg 
frieds won Lindenberg die großen. —— eopirt 5. giebt uns 
bey Gelegenheit nicht ingegründete K Kiogen und Urtheile über 

. ben Zuftand und Gang der freyen Künfte In Deutſchland, 
und zeigt wenigſtens, daß er mit dieſen Gegenftänden zit 
unbekannt ſey. Anßer feinem Helden find ein gewifler Baal 
Scharf und eine Luctezie noch, zwey wichtige Derfonen feines 
Gemaͤldes, deren Schickſal er billig meiter hätte a 
follen. Das Buch hat moraliſche Tendeng, und iſt mice oo 
Intereſſe. | 3 
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| Graf Ferdinand Fathom ‚ vom Werfaſſer des Pe⸗ 


.. » regrine Pickle. Aus dem Engliſchen uͤberſetzt von 


Friedrich von Oertel. Erſter Theil. 1 Alpha⸗ 


bet 6 Bogen. Zweyter Theil. 1 Alph. 8 Bog. 


Leipzig und Sorau, bey Behgang und Ackermann. 
1799. 8: 3 N- | | t | 


Schon vor ſechs und vierzig Jahren erſchien das engliſche | 


Driginal dieles Romans,“ das hernach ſehr oft wieder ge⸗ 
druckt iſt, und den bekannten Dr. Smollet, Verfaffer des 
Roderid Random, Peregrine Pille, Sir Launcelot 


GSreaves, und Humphrey ZBlinder zum Urheber har. - 


Unter diefen launichten Sittengemaͤlden nimmt nun zwar 
dag Gegenwaͤrtige nicht den erſten Rang ein; auch hat es 
unter den übrigen vielleicht Die wenigfte Originalität, indem 
die Hauptzuͤge der Charaktere und Begebenheiten zum. Theif 
aus den Romanen des le Sage u. a. entlehnt find; es bleibt 


indeB immer eine ganz unterhaltende Lektüre, und Äbertrifft j 


. eine Menge von neuen, befonders deutſchen, Produkten die⸗ 


fer Art. Der Held der. Erzählung iſt ein Muſter von Sm 
" moeralität und beuchlerifcher — und feinem Charaktez 
aß von Eomifcher Laune bey⸗ 


ift bey weiten fein fo teiches Dia | 
gemiſcht, als den übrigen Helden diefes Romandichters. 


— 


Er erregt daher auch mehr Widerwillen als Intereſſe; und 


die Schilderung ſeiner Boͤsartigkeit fälle nicht ſelten ins Un⸗ 
wahrſcheinliche und Uebertriebene. Ftreylich aber giebt es der 


Leſer viele, denen dergleichen Ueberladungen willkommner 
And, als gemaͤßigtere Naturgemaͤlde; und dieſe finden biegz 


für ihr Woblgefallen am Grotesken reichlich geſotgt. Der 
VWerf. fühlte dieß zwar ſelbſt, nud ſuchte ſich in der Zueig⸗ 

nungsſchrift daruͤber zu rechtfertigen; aber ſeine Apologie iſt 
mehr ſinnreich als genugthuend. — Schon im Jahr 1770 
erſchien zu Kopenhagen eine deutſche Ueberſetzung dieſes Ro⸗ 


mans, die Rec. nicht zur Hand hat, um fie mit der gegen» 


‚ wärtigen vergleichen zu koͤnnen; deren Verf. fie aber do 
hoffentlich gekonnt, und das Bedürfniß einer neuen und befe 
fern, oder wenigſtens gefchmeidigern, gefühlt haben witd. 
Er felbſi hat ſich darüber gar nicht erkiaͤrt. Soviel Rec. 
- verglichen hat, findet er diefe. neue Ucherfegung. freu ‚und 


diͤcklich genug in der natuͤrlichen Leichtigkeit des Ausdrucks 


4 
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und de Beybehaltung des Charakteriſtiſchen in der Erzaͤhlaug 
ſowohl, als In den eingemiſchten Reden. Da, wo dieſe ko⸗ 


miſcher Jargon waren, find fie nicht immer fo leicht und ges 


wandt übertragen, wie es dem Heberfeßer. des Humphrey # 
Klinker gegluͤckt iſ. Hier und da mögen auch wohl Eleine J 
Unrichtigfeiten mit unterlaufen. So fteht &. 255: „Seyd 
„Ihr nicht mephormifire und befalbt und. befinferlise, daß # 
„Euch Eure eigne Mutter nicht Eennen würde. Geht, bins 
‚gen will ih mich, die Betzzee Eennt euch nicht wieder, die J 
„euch unter ihrem eignen Herzen getragen bat.“ J— 
Sm Enalifchen aber ſteht: „Look ye here now, J will 
„be trufled, ifithe very bitch, that was brought up im 
„thy own bofom , knows thee again.“ Diele Worte gehen 
aber nicht auf die Mutter deffen, der angeredet wird; fon 
dern anf feinen Huͤhnerhund. Und bald hernach find bie 


orte: one would tifink, every old woman of thiskine- # 


dom hatched pigeons from her own body, ganz untichtig - 
üuͤberſetzt: „Sollte man: nicht denken, jede alte Hexe im 
„Lande 5ög Tauben fhr ihren eignen Keib?* . .. 
| Bu — j i | — Ga” 


Valdeuil, oder die Schickfale. eines Amerikaners. 
.“ Herausgegeben von J. A. L. Maton de Ja Bas 
c. renne. Aus dem Franzoͤſiſchen überfege von E. ' 
A. W. Leipzig, bey Höfer. 1797." 294 Sein. | 
Eim junger Lieutenant heirathet ohne die Einwilligung feiner 
Frau Mutter ein Mädchen unter feinem Stande, und die 


Frau Mama verzeiht Ihm dieß nicht eher als auf dem Tods 


bette. Das ift arg; aber unfer Verf. iſt nicht der Mann, 

- der die harten Herzen ber Väter und Mütter bewegen könnte, 
Ihren Söhnen die dummen Strelſche fräher-zu verzeihen. 
Eine Eleine Probe wird ein Hinveichender Beweis ſeyn. 
„Mein Vater fonnte, den Gedanken, fie, die ihm fo theuer 
war, einsubäßen nicht ausfteben. Alſo erwaͤhlte er end⸗ 
lich lieber Mangel und Elend als den Stand des Todes, 
in dem fi) ein liebendee und gefühluofles Herz Kefinder, fü 


‚bald es feine Hoffnung‘ mehr hat. Er erbot fich gegen die 





Verwandten feiner jungen Geliebten, ++. Kriegsdienfte zu 
.. | . ne 
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nehmen, wenn fie ihm die Hand ihrer Tochter aeben woll⸗ 
ten. Das ließen fie fid» ohne Umſtaͤnde gefallen, und 


- bielten ſich, fo. eilig als fie konnten, dazu, Las Band 


welches die Liebe geknuͤpft hatte, vollends. zu ſchnuͤren.“ 
S. 16 im ten Th.) — Wielleicht finder fih aber mans. 
cher Lefer durdy die geographiſchen und literarifchen Bemer⸗ 


kungen, welche zum Thell.im Terte zum Theil in den Noten 


angebracht find, entſchaͤdigt. So beißt es z. B. S. 86: . 


„Wir fhifften-uns zu Mainz ein, einer alten: und anſehnli⸗ 


hen Stadt, weicher die Städte Strasburg und Haarlem die 
Ehre der Erfindung der Buchdruckerkunſt ſtreltig machen ‚“ 


and in der Mote macht. der Verf. Bemerkungen über die’ 


Mainzer Univerfität, die Erfindung der Buchdruckerkunſt 
und Schriftgießerey. — Vielleicht gefällt es nächftens einem 


Schriſtſteiler, auf diefe Weiſe die Encyklopaͤdie aller Wiſſen⸗ 


ſchaften in einen Roman einziſſchalten: \ 
Die wilde Europäerinn, ober Geſchichte der Frau von: 
Walwille von A. C*es, einem alten Seeofficier. 


Aus dem Franzöfifhen. Meißen, bey Erbftein, 
1799. - 18 B. 8. 168. 


Der Herausgeber verſichert, daß er keinen Roman, fondern 


“ eine wahre Sefchichte liefere, Wwopvon die Hauptperſon, Miß 


WVwliam, umd perwittwete Walwille, in Frankreich noch 


.am Leben fen, und die Nichtigkeit derfelben beftätigen koͤnne. 


Dieſe nämlich iſt die auf dem Titel genannte wilde Europdes 
sinn. Sie war die Tochter eines Kaufmanns in Liverpool, 


die der Erziehung wegen zu ihrer Tante nach London gea 


—— deren Gatte aber bald darauf, .ym eine ihm zuge⸗ 
allene wichtige Erbſchaft in Nordamerika in Beſitz zunehmen, 
mit feiner Frau nah Bofton-{hifft, und mit der Eltern Er⸗ 
laubniß die junge Marie Owliam mitnimmt. Sie befuchen von 
da ihre ererbte mittelländ, Plantagen; werden aber nach-eints 
dem Aufenthalt von einem Haufen franz. gefinnter Irokeſen des 
Nachts überfallen, und unfere Heldin, die entfliehen will, wird 
von den Wilden angehalten und gebunden ‚mit weggeichleppt. 
Nach einer hoͤchſt befchwerlichen Reiſe erreicht fie den Wohnplatz 
biefer Wilden ; wird, nebft andern gefangenen Schlachtopfern an 
einen Pfahl gebunden, um verbrannt zu werden; von einem 
V. A. D. B. L1:2, 2, Sr vs Heft. * 9 noch 
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und der Deybehaltung Bes Cparatreriß 7; R delatia gen 
ſowohl, als in den eingemifhten Ry Erklaͤtung, daß er 
iſcher Jargon waren, find ſie⸗ seite muß fle daaa 
wandt Übertragen, tie es der; Reben zu retten, eins 
Küinker geglüct if. Hier n . . Wurde dub die Liebe 
Uingicpigeiren mit unrarlar gete fich gu den Oinn 
„Ihr nicht mepformifire «* >  ;Zuftand vier Jahre, als 
Euch Eure eigne Mut⸗ orſe eintrafen, um ein Auf 
onoen will ihmidy, ©." _ veranlaffen. Diefe@elegenprit 
"uch unter ihr, m Wahne, unter dem Vorwand, 
u ‚ had) Montzeal zu kommen. Hier 








F 
am M "one Kampf ihres Herzens, Yurdı gutmdr 
thy o aus ihrer Lage errettet, und mit einen 
* be geſchickt, und zu den Urſelinerinnen 


Worte: Zar 
rfP sid. Ste entgeht der ihr gelcgten Schlinge gluͤd⸗ 
dem, in begiebt ſich zu einer Madame Reoltais.in Schutz 
5 Ay Dann nacy Gafpe‘ in. Terreneuve zum Eitodfild: 
Hyegleitet und fie mitnimmt. Engländer aber landet 
Buebrennen übe Stiederfaffungen., te rettet fi, nad 
peut ihres Mannes und zweyer Kinder, mit ihrer Freun⸗ 
an auf ein kleines Fahrzeug, um nach Quebeck zutuͤchutehe 
"gen, leider Schiffbruch, ſtirbt vor Hunger und Kälte, und 
sinterläße Wiß Owliam, nebft zweyen Schiffaleuten In dem 
fiäglicyften Zuftand, am der canadiihen Kuͤſte. Da finder 
feine milmatifche Wilden, die fie gutmuͤthig aufnehmen, 
ihr Dorf führen, um ‘fie nach überftandnem Winter nach 
Quebeck zuräczubtingen. Hier. findet fie abermals einen 
febr gefälligen Liebhaber unter den Wilden; aber auch einen 
frägern Geliebten wieder, dem fie bereits in Quebeck ihre 
Hand veifprohen hatte, und nachher von ihm getrennt wor 
den war. Mit-diefem aehr fie denn, unter dem Geleite ih⸗ 
rer Gaſtfreunde nad) Quebeck zuräd. Hier findet fie Gar 
Briefen wieder; die abermals aus Pupplecifchen Abfihern 
Walwille von ihr entfernt, und fie mit ſich mad) Sri 
nimmt. Nach vielen Demüthiaungen, die ihr ihre Armuth 
und Gabrtlellens verfehlte Abfichten zustehen, findet fie Wab 
willen in Rochelle wieder, und (äßt fich mit ihm tranen. Er 
win fein Vermögen beym Stockfiichhandel anlegen: fie Khlf 
‚fen alfo nad St. Jean in Terreneuve zurück; bier ſtatb et, 
und fie hat Gelegenheit, ihrem erften Irokeſiſchen 2 


Ä . 
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Nähe von Mochelle niederzulaflen. Die Ser . 
was häufigen Wiederfinpungen ausgenoms 
wäge einer, wahren Gefchichte, und ge 


Ge = Weinabzunehmen; und macht das Ihtige zu Gel 
„> 
Z, theilnehinende Unterhaltung. 

. » . * 


und einige andere von minberm 
” Ein Roman in drey Büchern. Pir⸗ 
-9 Arnold und Pinther. 1799. 470 ©. 8. 

AR- 12%. J i 


Es laßt ſich ſchwerlich errathen, daß man unter dieſem Titel 
nichts anders als das von uns im 41. B. d. N. A.D 8, 
©. 59 ſchon angezeigte Buch: Wunderbare Sata eines 
 Eisdevant mieder finder, und doch iſt es fo, wie and) der 
Betf. felbft in der Vorrede anzeigt — nur mit dem Unter 
ſchiede, dag man es hier umgearbeitet, in einer erweiterten 
und ausgeführten Geſtalt findet. Dec. kann nicht anders 
08 dem Verf. —— daß das Buch durch dieſe Umarbei⸗ 
tung In vieler Ruͤckſicht gewonnen habe. Des Verf, Zweck 
war, die Gefahren aller gewaltſamen Revolutlonen anſchau⸗ 
lich zu machen. Dieß thut er indem er einen gutmuͤthigen 
Menſchen duch alle Stärme der franzoͤſiſchen Revolution 
durch bis nach Cayenne führt, und Rec. glaubt, daß der ' 
Berf, feinen- Zweck erreicht habe, Wer nach einer ſolchen 


m. 


Lettuͤre noch eine gewaltſame Revolution wuͤnſchen kann, 


verdiene in der That eine zu erleben, um — flüger durch 
Schaden zu werden. J u 56 


oo 
- Haushaltungswiffenfhaft. - 
Allgemeines Handbuch für Defonomen und Kamera⸗ 
liſten; oder vollftändige Anweiſung, dieden Staa» 
ten fo aͤuſſerſt nothwendigen Rameralwiffenfchafe 
- ten zu mehrerer. Vollkommenheit zu bringen. 
Neue Auflage. Erſter Theil. - keipzig, bey. 
Voß und Compagnie, 119% 4806. 8. pi | 
—B0 2 es⸗ 
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jungen Irokeſen aber, der fich immer aͤuſſerſt gefällig gegen 
fie bewieſen hatte, losgebunden, mit der Erklärung, daß er 
fie heyrathen wolle: und in diefen Schritt maß fle dann 
auch, nad langem Sträuben , um ihr Leben zu retten, eins 
willigen, Die ſchickte fich in ihr Loos, wurde Dusch die Eiche 
Ihres Mannes gut gehalten, bequemte ſich zu den Bitten 
des Volkes, und verlebte in diefem Zuftand vier Jahre, als 
franzoͤfiſche Dfficiere in ihrem Dorfe eintrafen, um ein Auf 
gebot gegen die Engländer zu veranlaflen. Diefe Gelegenheit 
benußte fie, um mit ihrem Manne, unter dem Vorwand, 
ihn nicht gu verlaflen, nach Montreal zu kommen. Hier 
wurde fie, nicht ohne Kampf ihres Herzens, durch gutmuͤ⸗ 
thige Sranzofen, aus ihrer Lage errettet, und mit einem 
Jeſuiten nach Quebeck gefickt, und zu den Urfelinerinnen 
. gebracht, wo ſie ihr Leben zuzubeingen gedenkt; aber durch 
die Lift einer Rupplerinn, Gabrielle, diefem Kloſter wieder 
entriffen wird. Sie entgeht der Ihr gelegten Schlinge glüds 
lich, und begiebt fich zu einer Madame Reoltais.in Schuß, 
- die ihren Mann nach Gaſpe in. Terrenenve zum Stockfiſch⸗ 
fang begleitet und fie mitnimmt. Engländer aber landen 
und verbrennen ihre Niederlaſſungen. te rettet ſich, nach 
Verluſt ihres Mannes und zweyer Kinder, mit ihrer Freun⸗ 

dinn auf ein. kleines Fahrzeug , um nach Quebeck zuruͤckzukeh⸗ 
zen, leider Schiffbruch, flirbt vor Hunger und Kälte, und 


Binterläße Miß Owliam, nebft zweyen Schiffeleuten in dem 


klaͤglichſten Zuftand, an der canadiſchen Kuͤſte. Da finden 
veinige mitmatifche Wilden , die fie gutmüthig aufnehmen, 
n ihr Dorf führen, um fie nach uͤberſtandnem Winter nad) 
Quebeck zuruͤckzubringen. Hier findet fie abermals einen 
ſehr gefälligen Liebhaber unter den Wilden; aber auch einen 
früheren Seliebten wieder, dem fie bereits in Quebeck ihre 
Hand veifprohen hatte, und nachher von ihm getrennt wor 
ben war. Mit diefem aeht fie denn, unter dem Geleite ih⸗ 
rer Gaſtfreunde nach Quebeck zuräd. Hier findet fie Gar 
Briefen wieder; die abermals aus kuppleriſchen Abſichten 
Walwille von ihr entfernt, and fie mit ſich nach Frankreich 
nimmt. Mach vielen Demuͤthigungen, die ihr ihre Armuth 
und Gabriellens verfehlte Abfichten zuziehen, findet fie Wal⸗ 
willen in Nochefle wieder, und läßt fih mit Ihm trauen. Er 
will fein Vermdgen beym Stockfiſchhandel anlegen: fie ſchif⸗ 
‚fen alfo nah St. Sean in Terreneuve zuxuͤck; Bier Rache, 
und fie har Gelegenheit, ihrem erſten Irokeſiſchen mn 
| j | u die 
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die Sklavenfeſſeln abzunehmen, und macht das rkge zn Sels 
de, um ſich in der Nähe von Rochelle niederzulaflen. Die . 
ſchichte Hat, die etwas Häufigen Wiederfindungen ausgenoms 
men, ganz das Gepräge einer. wahren Sefchichte, und ger 
währt eine angenehme, teilnehmende Untergaltung. 


Meine odſurden und einige andere don minberm 
Belange; Ein Roman in drey, Büchern. Pir⸗ 
na, bey Arnold und Pinther, 1199. 47088 


INE- 12%. 


| E⸗ laßt ſich ſchwerlich errathen, daß man unter Oiefem Titel 
nichts anders als bas von uns im 41. B. d. M. A :D. B. 
©. s9 ſchon angezeigte Buch: Wunderbare Sata eines 
Ci⸗devant wieder finder, und doch ift es fo, wie auch der 
Verf. ſelbſt im der Vorrede anzeigt — nur mit dem Unter 
fhiede, daB man es bier umgearbeitet, in einer erweiterten 
‚und ausgeführten Geſtalt findet, Dec. kann nicht anders 
a8 dem Verf. be eieusen, daß das Buch durch diefe Umarbei⸗ 
tung In vieler. Ruͤckſicht gewonnen habe. Des Verf, Zweck 
war, die Gefahren her gewahfamen Revolutionen anſchau⸗ 
lich zu machen. Dieß thut er indem er einen gutmuͤthigen 
Wenſchen duch alle Stuͤrme der franzoͤſiſchen Revolution 

durch bis mach ‚Cayenne führt, und Nec. glaubt, daß der 
Verf, feinen- Zweck erreicht habe. Wer nach einer ſolchen 
Lekkuͤre noch eine gewaltfame Revolution wuͤnſchen kann, 
verdient in der That eine zu erleben, um — Kläger durch 

den zu werden. 36 


Ä _ Haustattungswirtniäit | 


Allgemeines Handbuch für Defonemen und Ramera» 
liſten; oder volftändige Anweiſung, die den Staa⸗ 
ten fo aͤuſſerſt nothwendigen Kameraliwiffenfchafe 
ten zu mehrerer Vollkommenheit zu bringen. 
Neue Auflage. Krfter Theil. Leipzig, bey. 

Voß und Eompagnir. 70%, 480 ©. 8. Q 
66. 
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Desgleihen : 


1} 


j Zweyter Theil. 1799; in demfelben Verlage. 4230 


. Seiten in 8. (und mis drey Kupfertafeln, bieauf 
denm Titelniche angezeigt worden). Beyde Theile 
2R8. 160. | oo > 


Dieſe neue Auflage iſt ganz, unverändert im Texte, mar 
verändert im Titel und in der Jahrszahl. Man halte das 
gegen bie 2 Titelbätter des 1793 erfchlenen erfien und 1794 
Geransgefommenen zweyten Bandes, die fo lauteten : 


Handbuch fr angehende Känteraliften und Werfüdk . 


einer Beantwortung ber Frage: Wie Fönnen 
die dem Staate fo äufferft norhmendigen Kamerak 
wiflfenfchaften zu mehrerer. Vollkommenheit ge 
bracht werden? Bon E. F. F. - (Sollte Heil 


fen: Vom Amtsnerwalter Touchh zu Dresden, - 


der fid) in.und bey $eipzig aber Duͤchaine nannte.) 


Erſter Theil, Seipsig, bey Voß und Seo. 179 


4808. 8 wu 
VB Desgleichen: 

Zweyter Theil. Mit 3 Kupfern. 1794. 420 
Damals ſind dieſe beyden Baͤnde auch nach Verdienſt in 


unferer Bibliothek beurtheilt worden. M. f. über den er 
iten Band unfre neue Bibliorbek ı2. B. ©. 209 f. und 


über den zweyten den 19.8. S. 258. Dielen Verf. €. 8. - 


8. kennt man als denjenigen, der unter vielerley Namen 


$chon fe manche Eompilationen herausgab, und eigentlich 


der Mathematikus Touchy in Dresden ift, der ehemals 


> ein Jahr lang Amtverwalter zu Mablis bey Huberis⸗ 


ar 
Ku 


burg war; und nun thells ſelbſt fehreibt, theils Andrei 


Schriften vermaͤkelt. Die Herten Buchhändler koͤnnten 


daher niche beſſer thun, als daß fie ihm Fein Manuſcript 
mehr abnaͤhmen, wenn er nicht feinen währen Namen F 
den 


Bi 


j 


und Wobnort-auf das Titelblatt feßen la 


Dern oder gar auch aus feinen Eaum erfchienenen Schrifs 


sen. Wie grob er diefe Compilationsmethode treibt, beweift 


fein fächfifcher Landspireh, dyſſen = erften Bände, Leip⸗ 
*8 en Silfiher, ganz, aus den ein Jahr vorher. daſelbſt bey 

me erfchlertenen 2 Bänden, praktiſcher Anleitung 
zur ganzen Landwirtbfchaft, eompilirt waren; ſo wie es alle 
feine übrigen Schriften, theils mit bloffen Buchftaben, theils 
mit wirklich fingicten Namen, 5. ©. Claſt, Gaſchitz, Blotz ©) 


u: em: bezeichnet mid/ es auch ſind. Die kann jedem beiefes * 
nen Recenfenten Anlaß geben? zw entdecken, wie gewaltig 


der Verf. in feinem ı — zten Theile: Bafchitz Experimen⸗ 
tgloͤkonomie aufs neue den Eompilator macht. Dan lege. 
deffelben dritten Theil Trieben das obgedachte Handbuch” 
erite und zweyte Auflage — es iſt eineriey, welche man 
ergreift — nur den zwepten Theil, und vergleiche fie mit 
einander: fo wird man leicht, ſehen, wie fehr er aus diefem 
in feinem fogenannten Bafchitz geraubt habe; fogar die Kus 
pfer hater ganz dahin copitt. 3’. Tab. I,und II. des Hands 
buschs. eben genau auf Tab. LIT. und IV.in feinem Gaſchitz 5 


Winafftab und alles—einigeunbedeutende Veränderungen, _ 


‘oder vielmehr Verdrehungen, worunter er fich wohl verſtecken 
wollen, ausgenommen , — ift einerley! das heiß ich doch? 


fidh felbff berauben, und dem alten Verleger „ der die ' 


erſte Auflage nicht an Mann bringen koͤnnen, ſchaden. da⸗ 
her er wohl dillig einen neuen Titel machen muͤſſen Noch 
beutlicher wirds Im Texte; davon wir hier gar nicht einmal“, 
teden wollen!!! Wie lang werden Sie Ihr Weſen im‘ 


Vunkeln noch treiben wollen? ‚Sehr, da im Reichsanzeis 
ger, Num. 166. v. J. 1799 ©. ı918, die Frage von’ eis . 


nem Manuſtript⸗Maͤkler für Leipzig ifksafo follten Sie. 


fih melden, und konnten vielleicht dadımd das Eompilie 


ven aufgeben: es waͤte denn, daß Jemand verneinend das 
RE 7 er” 
.. 0) Chen bie im Relchsanzeigen 2799 Num. 168 ©, 1933 nıit 
BlGtz benannte Schrift vom Hopfenbaue fit Compilation 

von Touchy, der ſich num gar Douchy, der Oekonomie 


Befliffener, m. ſ. zweyte Ausgabe: Dresden zur Rammß 
er ©.64., ſchreibt, da er ſich in 


ſeiner m Bewohn 


ber xxſten Ausgabe wicklich als Touchy M 
. . angab. | 
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Aen Namen deſſen, für. den er Maͤkler if. nebſt Sand. 
fen will; denn 
alle feine Bücher find immer nur Compilationen aus atie 


® 


333 Hauspaltmaswiffeniheftt - 
re antwottete, und fo fedem Matler das Sandwerk 
gte! 
Bl. 


1. Hanbbuch der praktiſchen Sapbioirhfift —— 
von C. A. H. Boſe. Vietrt er Band. Die 
"Kolgnugung enthaltend. 
. Auch unter dem befonbern Titel: 


Ueberficht der praftifchen Holzbehandlung. — u 
Leipzig, bey Kein, 1799: ° 


2. Handbuch der praktiſchen sandwirthſchaft — — 

Vierter "Band zweyte Abtheilung, die große und 

. Heine Jaad enthaltend. (oder auch beſſer: Ach⸗ 
ter Theil, oder auch V. von ber Jagd.) 
Auch unter dem Titel: 


Die große und Meine Jagd praktiſch behandelt von 
Boſe. Leipzig, bey Kein, 1799. 202 ©. 
. Vepde Abtpeilungen 1 Ng, 12 32. Ä 


* kann von diefem sten Bande keine ſummariſche 
. Seitenzahl anzgeinen; denn da der Verf. ſich einmal wer 
- ommen bat, recht durch einander zu werfen: fo. iR 
feineandere Wahl: als zu fagen, dieß IR des ten Th. des Hand⸗ 
buchs erſte und zweyte Abtheil. Die erſte Abtheil. ent 
haͤlt den fiebenten Theil des Handbuchs, und bie zweyte 
Abtbeilung begreift die Jagd in fi. Der zte Theil ik 
für fich wieder, in 6 Abſchnitte getheilt? bis zum aten Abs 
ſchnitt find befondere Ueberſchriften mit rönlifchen 
Sablen; aber der ste und éte Abfchnitt muß fie entbehren, 
und fie fangen wieder bey der. 2tem Abthellung, oder der 
Jagd an. Bey diefer Unordnung, eines ungeäbieh and 
doch vielfchreibenden Schriftftellers konnen wir denn nicht 
anders, als den Leſern folgende Anzeige geben. Da beyde 
Abtheilungen einen Band ausmachen: fo enthält der 7te 
theils eine Kinleisung e: ums; daun bandeis ber * 


4 ‚ 
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Abſchnitt, I) vom lebendigen ader Laubholse &. 4— 
234; ter Abſchnitt, IL) von der richtigen Verwaltung 
der Schwarzbölger, mit neuangebender Seitenzahl 
®. 1 — 40; ster Abſchnitt, III) von einigen Nordame⸗ 
zikanifchen Holzarten ©, ı— 32; ater Abſchnitt, IV) . 
»on den Seinden und Krankheiten des Holses , wieder 


mit neuangebender Seitensabl S. 3 — 435 ster Ada 
ſchnitt (ohne, vömifche Bezeichnung) von Surrogaen 


dur Feuerung an die Stelle des Holzes &. 43 — 645 


Ster Abfchnitt, von Erſparung des Aolses, ©. 65; 
Diefe 3. Abſchnitte machen alfo 100 neue Seiten aus; und 


.  fomir iſt der 7te Theil vollendet. 


Dann gehts an den sten Theil oder des sten Bandes . 
ste Abtheilung und an’ den befondern Titel: Die große 
und Eleine. Jagd; bey dein beſonders betitelten Bande bleibe 
aber allemal tn der Inbaltsanzeige der achte Theil ſtehen, 
der Doch die Ueberſchrift eines ifolivien Bandes befommen ſol⸗ 
lien; alſo iR überall Eonfufion über Confufion für Leſet, 


die fich nicht fo, wie der Verf. in fein Werk denken und eins 


arbeiten koͤnnen. Es folgt darin nun zuerfi bie Einleitung 
®&. 3 — 4, und. dann wird gehandelt im erſten Abichnitt 
S. 4— 24, von Erhaltung des noͤthigen Wildperitsz . 
im arten Abfchnitte &. 25 — 93, von Vertilgung der 
Kaubtebiere und Raubvögel; im sten Abfchnitte &.94 — 
175 , von rechter Behandlung der Jagd; im aten Abe 
fhnitte S. ı77 — 202, vom Vogelfange. U 
Nun ſieht der Leſer, mas er bier zu finden habe; was 
aber zu ertwarten flehe, wollen wir nicht beflimmen, ba fich 
der Verf. zu welt wagt, und Materien abhandelt, denen ee 
fo wenig gewachfen iſt, als er au, wenn wir ihn nur.für 

einen Sammler betrachten wollen, nicht im⸗ er gut wählt, 
und ihm folide Kenntniß dee Oache fehlen mag. | 
| | .. $m.. 


Franz Fuß — — — Anmelfung zur Erlenung 
der Sandwirchfchaft. Für den zum Oberamtmann 
(e) fi bildenden Wirchfchaftsbeamten, nad) den - 
Grundfägen ber dazu noͤthigen Wiffenfchaften ab» 

| 4 gehan⸗ 


⸗ 
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gehandelt. Prag (,) in der Herrlichſchen Buch⸗ 
handlung. 1799. 496 ©.8. 186. 12. 


Her Verf. Hat auf diefem Titelblatte unterlaffen, feinem 
Leſern zu fagen, dag dieß der 3te Theil ſey. Man iſt abet 
an ihm gewohnt, dergleichen nad, gefchehenem Raufeim Werte 
felöft zu ſuchen; und fo findet man dieß auch in der Einlei⸗ 
zung erſt, ©: 11. Eben fo Hat das Titelblatt nicht belehrt, 
warum das Werk fo theuer fey. Dieß muß man rathen; und . 
zeigen wir an, daß es XXVI Kupferblatten befibe, darinnen 
betannte und unbekannte, gute und fdhlechte, nicht 
aufgeftellte und auch mehrmals aufgeſtellte, ie 
und eigene Sachen vorkommen , befonders auch manche, bie 
ſchon in feinen ältern Schriften abgebilder find, 3. ®, Tab, 
VIII. der Trokar famme dern Mann und der Aub; des⸗ 
gleichen Gewaͤchſe, die nicht eimmal richtig nach dem Linne 
benennt find, 3. B. Tab. I, Spaniſcher Schildklee oder 
Sola, Wie heißt denn der Klee nach dem Linne, oder mas 
ift Sola? Diefe richtige Benennung waͤre deutliches als ein 
toftbares Kupfer mir zwey Worten geweſen. Dann kommen 


auch endlich die Bienenkörbe und Xäften Tab. IX vor, 


wie wir fie.längftens beffer haben; genug daß man nun doch 
fiebt, was der Verf. im 1. Theile der Anweiſung 8,367 — 
383 und eben fo in feinen Beyträgen, des II, Jahrgangs 
4. Theile ©. 82 — 131, hatfagen wollen., Demohngeachtet 
erfheine er auch bierinnen lange nicht deutlich genug; 3 2. 
©. 243 fehle: 06 das Kaͤſtchen im Lichten, oder fammt 


dem Holze, und zıdar im Quadrate, ıı Zofl: breit ſeyn 


folle? Und was iſt a.d. eine Pflatzleifte am Bodenbrate? 
desgleihen ein oberer Theil meblt Bodenbret? Am 
Gbertheile bat man Dedel und feine Bodenbreter. 
Dergleichen Unordnungen und Unbeutlichteiten muß man 


aber beym Verf. zu errathen gewohnt werden, wenn man 
ihn leſen will. | 


| .: 

Oekonomiſches Reallexicon (,) worin alles (,) was 
nach den Theorien und erprobten Erfahrungen der 
bewährteiten Defonomen unfrer Zeit zu wiſſen nds 
tig ift (,) in alpbaberifcher Ordnung zufanımen- 

U on geltra⸗ 
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getragen, berichtiget und mit einigen Zufaͤtzen be⸗ 
gleitet wird (,) von Eh. Sr. Germershauſen, 
Vierter und legter Band. Leipzig, bey Zeind, 


1799. ‘600.8, 4. IMR. 1290, 


Hier findet man nun das Werk mit dem aten Bande been⸗ 
diat. Eine Vorrede ſacht man vergebeng ; am Ende Aber 
findet man ein Kegifter der in allen vier Bänden vorkom⸗ 


‚menden befannteften Synonymen, auc, einiger anderer 
Haunꝑtwoͤrter, wobey bemerft wird, daß fih bey manchen 
Woͤrtern Abkürzungen befinden, die gar leicht zu verſtehen 
find, z. B. Breitbl. bedeutet: Breitblume; Hellerkr. lit: 
Hellerkraut; Stabw. ifi: Stabmurzel, u.f.f. Diefe 
paar Buchſtaben würden ſich aber auch leicht. jedem Worte 
haben zuſetzen laſſen? Mo ſich zu Anfange eines Wortes 
ein Querſtrich befindet, da iſt die Partikel des a 
Wortes, ober ein anderes Vorwort, zu verfieben. In als 
lem gilt nun das, was wir uͤber die erflen Bände gefagt has 
‚ben; insbefondere aber, daß der vierte Band die Artifel 
Moebeln bie Zwiebeln enthalte. - | | 


Unterricht von Pachtabnahmen und Uebergaben. 
Zweyte verbefferte-ımd vermehrte Auflage. Go⸗ 


tha, bey Ettinger. 1799. 167 Seiten in 8. u 


und 3 Bogen Anhang mit numerirten Tabellen. 
163. ERSTER 


Por »7 Jahren (1780) gab ber Verf. die erfte Auflage 
dieſes Unterrichts heraus; hatte ſich damals aber nicht, ges 
sannt. In unſret Bibliotbek, dem Anbange zum 37 — 
32. Baude ©. 1405 fe wurde ganz zu Gunſten diefes guten 
Buchẽs geurtheilt. Auf ähnfiche Art muͤſſen wir diefer zwey⸗ 
tes Auflage Gerechtigkeit wiederfahren laſſen; zumal ſie um 


Vieles vermehrt iſt, welches die Seitenzahlen nicht nur, ſondern 


bufonders der ganz neu binzugekommene fechfte Abſchnitt 
fm. darlegen: Zwar nicht aufdem Titelblatte, aber doch 
unter der Vorrede zur diefer zweyten Auflage, bat ſich nun 


x 


U 


der Bf imterſchrieben: Heimbert Johann Hinze, Priwats " 


lehrer der Belonomie und Bammeralmifienfhafen zu 
. + , ' 5 i = 


Selm 


336. Hauehaltungewiſſenſchaft. 
Gelmmäöt:. Er erklaͤtt darin, was ihn zu dirſer zweyten 
Zuflan bewogen habe, und daß fie. neue Anfägge und vers 


ſhiedene nähere Beftimmungen enthalte. Wir konnen 
eben fo ficher anzeigen, daß fein ſchon an fi autes Buch Eu 


’ 


ungemeine größere Vollkommenheit erlangt babe. Der Le 
weichen dies Buch intereflirt, wird dies mit der erſten Auf⸗ 
tage vergleihend, von felbft entdecken. Den noch nicht ges 
äbten Kameraliſten, VNotarien und Pächtern und Ver⸗ 
Pächteen kann es gute und anmwendbare Brundfäge auf bie 
ewoͤhnlichſten Fälle, und Regeln der Vorſicht beybringen. 
uch leiter der Berf. durch Belehrung über ſchwankende Des 
geiffe zu einer beruhigenden Abfaſſung ber Pachtanfhläge, 
auf welchen Gedanken ihn Miefingers 1797 erfchienene 
 Peeißfcheift, uͤber die allgemeinen Grundſaͤtze einer 
* richtigen Taxation der Begenftände aller Art, geführ 

tee bat, BE 

| u Bl. 


f 


Der vollfommene Haushalter und Kaufmann, ober 
“Sammlung von Haushaltungs » Holz Intereß⸗ 
Rabat⸗ Münz- Maaf- und Bewichtstabellen, vers 
., mittelft weicher man auf eine leichte Art 1x. ben 
Preiß jeder Menge von Dingen und für jeben 
- Werth derfelben, 2. den Cubik inhalt des Hol⸗ 
ges in behauenen Bäumen, 3. die Intereſſen jeder 
- Summe von Capital von ı bis 6 Procent, für 
Fahre, Monate und Tage, 4. ben Rabat a 43 und 
83 Monat, ' 5. die Arten und den Werth der man« 
cherley Münzen, 6. die Vergleichung der Ellen 
und Gerichte fremder Derter, ‘gegen Berlin, u. 
- fm. zu finden im Stande iſt. Nebſt den Qua 
drat » und Cubikzahlen der Wurzeln von 1 bis 
1000, und der Refolution aller Arten von Brüche 
eines Rthlr. u. dgl., von Johann Andreas Chri⸗ 
ftian Michelfen, Profeffor am Berliniſch «Cöllnis 
ſchen Gymnaſium und Mitgliede der Königl, Mo 

h | 3 
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demie zu Berlin. - Zweyte verbefferte und ver⸗ 
mebrte Auflage, Dein, de Maurer. 1796.8. 


E08 4%; 


woͤrtlich abgeſcheieben⸗ Litel entbindet Her. der nähern 

gabe des Inhalte Die Vermehrungen und Verbeſſerun⸗ 
ser, welche dieſe zweyte Auflage von ber vorhergehenden 
unierſcheiden on find sicht fehe beträchtlich; ſie fchräne 
ten ſich, fo viel wir bemerken können, vorzüglich auf die 
Ddachrichten von den Drängen ber verfchiedenen Länder und 
Derter et; die einige. Zuſaͤtze und Berichtigungen erhalten 
Baben. — Uns däntt, wenn von dem Grade der Brauch⸗ 
Barteis diefes Haushalters die Rede ift, dag diefe kaum fehe 


aroß und kaum vorzoglicher, als aͤhnliche aͤltete ſogenannte 
Rechenknechte, ſeyn koͤnne. Um bloß für gewöhnliche Hausa 


Haltungen zu dienen, find der Segenftänpe anf die die Be⸗ 


. arbeitung ſich erſtreckt, mehr ats noͤthig wären; was foll im 


dieſer Ruͤckſicht die Holzs, die Rabatrechnung, die Angabe - 
der Quadrat⸗ und Eubitzahlen nugen? — m ohne Eins 
ſchraͤnkung allen Ständen und mehrern Ländern zu dienen, 
fotkte die Rechnung nicht zu einfeitig auf Thaler und Gros 
Pa geſtellt ſeyn. Zwar wird man uns vielleicht fagen, daß 
die Reduction der Thaler anf andre Muͤnzſorten aus den ans 
gegebenen Miünzverbätmiffen gar feine Schwierigkeiten habe! . 
Allein wer damit leicht umzugehen weiß, der bedarf uͤber⸗ 
Haupt feines Werks dieſer Art, wenn er die Zeit und Mühe 
der eignen Berechnung anmenden will, — kann und till ee 
dieß nicht, fo iſt und bleibt es ein Mangel, daß er die nörhis 
gen Angaben nit voliitändig finder. — . Uebrigens fcheinen 
Die Tabellen correct, und daher für diejenigen zu empfehlen, 
denen nach indiwiduellen —E an ihnen genuͤgt. 


Jo. 


Die gie Hauswirthinn, ober weibliche Beſchaͤfftigun⸗ 
gen in allen Monaten des Jahres, zur Bildung 
junger Frauenzimmer, welche ihre Oekonomie auf 
das vortheilhafteſte zu führen wuͤnſchen, nebſt 
diatouiſchen Regeln pon ber Verfaſſerinn der Gar 

ten⸗ 


A ’ 
\ \ 


158: Meutfalsungswiffenfäafl. 
tenoekonomie für Frauenzimmer. Leipzig, A| 
.. Supprion..ı797. Xl-und, 320 ©; 8. .21 8. 


Mit Vergnügen fehen wir diefe Schriftftellerinn wiederum 
‚als Lehrerinn auftreten. wozu hr, nebft ben praktiſch⸗ ofofies 
mifchen Kenntniffen, welche. fie befigt, die Faßlichkeit des 
VWortrags, die fie in ihrer Gewalt hat, und;die abe einer 

gluͤcklichen Auswahl der Gegenſtaͤnde, von welchen ‚fie. hans 
delt, den vollgältigften Beruf geben, .. Ein Ganges von ſy⸗ 
ſtematiſcher Strenge witd. —5— nice ſuchen zu Pelmihe 
wird der Zirkel, fuͤr welchen die Wf. ſchrieb, ihr ſogar Vanken, 
bag fie ihren Lehren ein gefälllges, minder ernſtes Aeuflere 
gab, und durch Abwechslung: der Einkleldung forgte, dag 
fie niche läftig werde. Jeder Monat, nach welchen bie 
. ganze Schrift eingethellt iſt, enthält jedoch drey Kefkimmte 
Nubrltens. Diätetifche Regeln und Hausmittel. Ge⸗ 
fhäfftskalender einer Hausmutter. Verzeichpif von | 
Speifen.” Beh ber. erfien Abtheilung lleſſe ſich am meiſten 
erinnern! Die Verf. bar ſich durch diefelbe einen merklichen 
Zwang angelegt, und fie fchelne nur mit Mühe. ſolche durche 
zaͤngig ausgefüllt‘ zu haben. Allgemeine. Bererinnerungen 
für jeden Monat würden dag, was wirklich hierher gehoͤrig 
war, recht bequem aufgenommen haben; andre Notizen 
- Eonnten in den Gecſchaͤfftskalender eingewebt werden. — . 
Auffer diefen drey Fächern. find nun - mehrere vorzäglichere 
Gegenſtaͤnde der Haushaltungsfunde befonders behandelt: ſe 
daß hey jedem Monate einer oder mehrere derfelben vollſtaͤn⸗ 
dig, bald in der Einkleidung einer Erzählung, bald-in einen 
Driefe, bald in einem Geſpraͤche dargriegt werden. Dahin 
geboren: siber die Wirkungen bes Froſtes auf einige Lebens 
mittel; — Federſchleuſſen; — Bleicherey Caber wie fonmut 
diefe in den Januar?) Wereitung des WBirkenfaftes, des 
Ahornzuckers, Läuterung des Honige, u.f.w. — Waſchen. 
— Kuͤnſtliches Ausbräten von Eyern. — Staͤrkemachen. 
— Einmahen. — Vorſchriften zu fühlenden Getränten. 
Eiskeller. Obſteſſigbrauerey. — " GSelfentahaf =; Licht: 
sieben, u.f.m. — Sehr nuͤtzlich wuͤrde ein alphabetiſches 
Hegifter des Inhalts, oder eine ſyſtematiſche Ueberſicht der 
vorgetragenen Lehren gewelen fein, teil fo manches nicht 
lieelcht gefunden werden dürfte. = Auſſer jenen bEonomifrhen. 
Gegenſtaͤnden finden wir hier noch ein Denkmal, welch. 
| . " et 


N 
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Berf. ihrer Freundinn, ber Fran Schulz zu Magdeburg ſtif⸗ 
tet, — eine Stau, die mit ihr auf gleich verdienſtvollem 
Wege gieng. a . 


Erinnerungen , die wir machen fonuten, werben immer ‘ 
nur Kleinigkeiten betreffen. Die Verf. ſchreibt z. B. Bäftinn. . 
als Semininum von Saft. — Geförne für den Inbegriff 
mehrerer Koͤrnerarten, dig unter das trockne Gemuͤſſe gehoͤ⸗ 
zen. — Der Schierling und die giftigen Schwämme wer - 
den unter dieſelbe Klaſſe von Giften geſetzt. — Schwer iſt 
zu glauben, daß die Folgen des Muͤckenſtichs, wie hier ge⸗ 
fagt wird, ſchlimmer ſeyn ſollten, wenn man die Muͤcken 
auf der Stelle fodtſchlaͤgt, u. ſ. w. — Diele kleinen Wins 
gel wuͤrden gewiß leicht zu vermeiden ſeyn, wenn ein Freund 
der Verf. ihre Arbeiten vor dem Drucke revidirte; vielleicht 
erlaubt dieß ihre Beſcheidenheit nicht, aus deren Schleyer 
wir fie auch nicht hervorziehen wollen. u 


3 
L 


— | | Pu, — - 
Gelehrtengeſchichte. 

Ueber des Hauptmann Tielke reben und Schriften. 

Freyberg, bey Gerlach, und in Commiſſion der 


Hilſcherſchen Buchhandlung zu Leipzig. 1797. 28 
S..4. 58. Ba 


Mehr denn jeinmat iſt in den früheren Händen unferer . 
"Bibliothek den ausgezeichneten Rehntniffen und Verdlenſten 
des verewigten Tielke Serechtigkele wiederfaßren; eine kurze 
Anzeige diefer ‚der dritten Auflage von dem erften Stuͤcke der 
Stein, Beytraͤge zur Kriegskunſtund Geſchichte des ſiebenjaͤh⸗ 
rigen Krieges beygefuͤgten, und fuͤr die Beſitzer der erſten Aufla⸗ 
gen dieſes Stuͤcks auch beſonders abgedruckten Denkſchrift, deren 
"Verf. Hr. Gerlach in Freyberg ſelbſt iſt, macht daher auf 
eine Stelle in den neueſten Fortſetzungen glelchermaaßen Ans 
ſpruch · BE nn 
Tielke war ‚geboren den 2. Julh 1731 in Thüringen. 
Mach feines: Baters Tode beſand er fich In aͤuſſetſter Armurk, 
und nich£s..als der Ertrag won einem Paar vertaufter Fauı un 
) | u n 
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ben war ſelne Forthuͤlfe beym Eintritt in die Welt. Im 9. 


1751 diente er als gemeiner Grenadier. Zu feiner finfen 
weiſen Ausbildung von'den Jahren 1753 bis 56 trug der 
Umgang mit Heyne bey, der um dieſe Zeit in Dresden bey 
der gräflich Bruͤhlſchen Bibliothek angeftelle war. Aus der 
preußifchen Sefängenfchaft enttam er, als Milchmaͤdchen ver 
leidet, von Pirna nach Dresden, und von danadı Warfchan, 
wo etr dem Könige durch Plane und Zeichnungen von Schlachten 
bekannt, und zum Feuerwerker ernannt ward. Im J. 1758 
folste er dem Herzog Earl von Eurland als Feldingenteur 
bey der ruffifchen Armee, und wohnte den Belagerungen von 
Abftein und Eolberg, nicht weniger det Schlacht bey 
Zorndorf bey. 1759 maßteer ben Feldzug bed der bſtertei⸗ 
chiſchen Armee unter dem Oberſten Fawoysky, und erwarb 


ſich felbft die Liebe «md Achtung des Feldmarſchalls Daun. 


1760 war er im Gefolge der beyden Prinzen Albrecht und 


: Clemens gleichfalls bey der Armee des Feldmatſchalls Daun, 


und man verfiand feine Talente und Kriegskenntniſſe zum 
Beſten des kaiſerlichen Dienftes fehr gut zu nutzen. Nach 


dem Hubertsburger · Frieden hatte er als Premierlientenant, - 


und bierauf als Stabskapitain fein. Stanaquartier. bis an 
feinen Tod, in Freyberg. Die erfle Frucht der friedlichen 
Mußeftunden, die Tielte Hier verlebte, war frin mit allge⸗ 


- feinem Beyfall dufgenommener, ‘und von Friedrich dem 


Großen sepriefener Unterricht für Seldingenis 
eure, von welchem feit 1769 fünf rechtmäßige Auflagen 
‘and 1788 eine englifche Ueberfeguna von Hewgill in 2 Baͤn⸗ 


den erſchlenen find. (letztere iſt auch im 89 Bande der allg. 


d. B. ©. 577 kürzlich angezeigt.) Gleich nach der Erſchel⸗ 
ung dieſes Werts bot der Preußiſche Geſandte in Dresden, 
Kr.von Bork, auf Beſehl feines Koͤnige, dem Verf, eine 
Artillerie s Compagnie ans die diefer aber ausſchlug. Mod 


mehr zu feinem Ruhme truges die mit dem jahre 1775 ers 
ſcheinenden „Beyteäge zur Briegskunft und (Befchidhte 


des Briegs von 1756 bis 1763“ bey. Fin Eremplar des 
erften Stuͤckes, worin das Treffen bey Maxen abaehandelt 
iſt, ward fogleich von dem Königl. Preuß. Gefandten, Hrn. 
von Arnim, durch eine Eftaffettean den König nach Dotsdam 
geſchickt, und es wurden neue vortheilbafte Verfuche gemacht, 
Tielken für den Preußiſchen Artiieriedienft zugeroinnen. Es 
iſt ruͤhrend ©. 9 u. ff. zulefen, wie ben dieſen glaͤnzenden Aner⸗ 


‚Ületungen, Pflichtgefaͤhl 006 treuen Dieners mir dm 7 


J 
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ſellungen erlaubtet Slüdsverbeilerung im Kampfe lag, und 
erſteres obſiegte. Noch ruͤhrender aber, mas ©. ı2 verſi⸗ 
chert wird, daß Tielke dieſe für ihn fo rühmlichen als vors 
theilhaften Anträge Niemanden eröffnete, als dem Ober 
zeugsneifter von Froeden und dem General von Bennigfen, 
um nötbigen Salls nach feinem Tode zur 
' Beförderung einer Penfion für feine uns 
bemittelte Samilie davon Gebrauch mas 
chen su können. Im Jahr 1781 folgte Tielkereiner 
Einladung nad Braunſchweig, wo ihm der regierende Her, 
30g und die verwittivete Herzoginn mit ausgezeichneter Ach⸗ 
tung begegneten Auf der Ruͤckreiſe wieberfuhr ihm ein glei⸗ 
des an dem Weimsrfchen Hofe. Selbſt FJofepb IT. ließ 
ihm feine Achtung durch Leberfendung einer goldenen Mes 
daille verfibern; und Stiedrich der Große ihm feine abs . 
fehlägigen Antworten ſo wenig entgelten, daß er ihm vielmehr 
einen ©. 13 erwähnten Beweis feiner befondern Zuneigung 
aab. — Nachdem Tielke im Jahr 1786 mir dem fechften . 
Staͤcke feine Beytraͤge befchlöffen hatte, verminderte ſich feine 
ohnehin ſchwache Sefundheit immer mehr, und am 6 Nov. 
N 87 endigte ein unvermutbeter Ochlagfluß fein ruhmwuͤrdi⸗ 
6 Leben. 


Ein raiſonnierendes Verzeichniß feiner Schriften folgt 
von ©. ı6 und ff. Die moraliſchen, welche ohne feinen 
Kamen herauskamen (wie z. B. „Eigenſchaften und 
Pflichten eines Soldaten, zur Prüfung derer die es 
„find, und derer die in-diefen Stand treten wollen.* 
Dresden und Leipzig 2773. 8. „Gebete und Pfalmen 
für Briegsleute,“ (welches Bud er in den Winterquar⸗ 
tieren des Bayerſchen Erbfolgekriegs entwarf) von einem | 
Offizier, Dresden 1779 8.) find weniger befannt, als die - 
militaͤriſchen; aber nichts deſto weniger ſchaͤtzbar, und ein un⸗ 
verbächtiges Zeugniß feines rechtſhaffenen Herzens; ob fie . 
gleich von mandyem Wiglinge befpättelt worden find. 


Die mehrefte Zeit, Muͤhe, Correſpondenz Gorge und 
Aufwand verurfachten ihm Die oben gedachten Beytraͤge, 
und der Graf Moritz von Brühl überfegte das erfte 
Stuͤck derfelden 1777 Ins Franzoͤſiſche unter dem Titel: 
„Memoires pour fervir à l’art et P hiftoire de la Guerre 

‚de 1756 juf qu’ & 1763,“ movon fat noch die ganze Aufs 
Inge bey der Wittwe liegen folls der unedle Hr. Alter von 
|  Krate 


. 


, . I . \ 
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Trattner in Wien, druckte das deutſche Original in eine 
traurigen Seftalt, mit ftumpfen Lettern, fchfechten Kupfern 
und in Eleinem Format nach, und verfaufte den Raub um die 
Hälfte des Preiſes, für welchen die rechtmäßige, ſehr ſchoͤn 
ausgeftellte Auflage zu haben war. Vergeblich wendete fih 
die Wittwe des Verſtorbenen im J. 1791 an Keopold II, 
Man verwieß ſie an den edeln Hrn. von Trattner, der ſich 
dann wieder ganz natürlich auf die allgemeine Erlaubniß des 


Nachdruckens in den E. €. Staaten bezog. Das 'ganze der 


rechtmaͤßigen Auflage, welches fonft bey dem Verf. 15 Rthlr. 
foftete, iſt nun bey Krh. Gerlach für 10 Ahle. 12 Gr. a 
haben. 


Nicht ohne Urſache wuͤnſcht dieſer, S. 14 Tieltens, 
merkwürdigen und fehr ausgebreiteten Briefwechſel offentliä 
bekannt gemacht zu fehen. Wir, 'unfers Orts, wuͤnſchen die 
fes mir ihm, da gewiß nicht nur die Kriegskunſt und 
Kriegsgeſchichte, fondern auch die Wiffenfchaften und Mes 
rajität überhaupt dabey gewinnen würden. 


Tieltens anfehnliche Sammlung von Planen, Rarten 


und andern bandfchriftlihen Nachrichten, hat der Churfuͤrſt 


von Sachen ber Wittwe des Verftorbenen im Garen fit 
1200 Rthlr. abgelauft, und ihre noch außerdem eine Penſion 
In Ruͤckſicht auf die Berdienfte und den Patriotiemus ihres 
Mannes billigerwaaßein augeftandem, 

Ge 
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ED SR a j 
Am 8.- Januat ford zu Schlotheim im Shwätzburg- Bon. ‘ 
dessbägfiisen, Ge Johann Martin Aupwaig; Necton per, 
dortigen Schule, 79 Sjahre alt. Er bat fi J— hiedenen 
—A philoſopbiſchen ——— ublltum 


Am 36. Samuar, Or. Jobann Epeiftign Bitle N: 
Lanf⸗und —*8 zu Schneeberg, 58 Jahte ale 
= wen unfte Nachticht uns nicht taͤuſht, der Verf. der: 

. Barben der elbe unter geneinäblichen Damen dargeftellt,. 
Gerqp 1789. 8. . u u 
Am 24. Febr "u Eisleben der-daR Siadtrichter 
Hr. Eraugot Wilhelm le Petit, sı Se Ä 2 | 
"r. An demſelben Zage dee Doctor der Theol,- Superinten⸗ 
dent und Hauptpaſtor zu Freyberg im Erzgebirge, Hr. For 
bann Gottlob Richter, 55 Jahie alt. . * 
AAm 3. Warz du Hannover der Art, Br. D. . Sñ. C. 
Niäemeyer, Verfaſſer einer Preisſchrift: Conimentatio de 
— inter animi pathemata, hepar bilemque, _ 
hre alt. I Ze en 


Am « Jonl ge. Kanon Paffnayep, epblgiig. Dig 
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 merdirector der, dafigen Kriege s und Domainenlammer, Hr. 
- Sriedeich Wilbeim Kichbols, 8 Ipfre alt. 


rrtnttiisdinitote in Sole 
Sabre 6 en “ i Ir ac, u 
es BE aa des J Fu 8 
R Ai 34. and Hi. Auliaur tephhgTorgeh. vih 
er 
Am use Prob Ku Helberſtaht dei RÜhlik Drent, Kam 
nlam 
Am 17. May zu Göttingen der befannte Schriftſteller, 


U ge Chsikkopp. Birtanner, Hetzogl. Sachſen⸗Coburgiſcher 
geheimer Hofrat, ao Jahre alt. 
oo. ll is a ch 
Ä EEE ne 
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Carl Ein" Bohns neue Vrrlageboͤcher zur Offer‘ 
n. Meffe 1800: . 3. , ’ vr E URL, * .o a 
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\ Be neue allgemeine beutſche, 18 se Band. gr. 8. 
E Si, Abhandlung von dem Geldunilauf in anhal⸗ 
, tender Ruͤckficht auf die Staatswirthſchaft und Handlughg 
J 7ru. ae Bund, are ſehr vermehrte Auffage gr. 8. 6 Rihlt. 
Ebeiings Thteh Dan Erdbeſchreidung und Geſchlehte dem 
 XAımerita. Die vereinten Staaten von Nordamerika, "ıt 
„Sign, ‚are Mark vermehrte Auflage. 8. 3 Nepir, 8 Or. 
Erdmann, Charles, das gelbe Fieber in Philadelphia Im J. 
1798. gr. 8. Philadelphia, Sr. N 
Grtning, Andr., franͤſiſche Oranmante für Deutſche, 8. Im 
. "Konmiffien: NE, © 3) Ä 
Hagedorns, Fried. v., fümmtliche poetiſche Werkẽ, neue mit: 
dem 4. usten Theile vermehrte Auflage, welche das Leben 
des Dichteds,. feine. Charakteriſtik sc. enthalten; beransges 
» geben van I H-Efheuburg. 3 Baͤnde, gr. 8. Belinpap. 
3 Kıöle. Schrppr. 4 Rthlr. 16 Gt. Deep. 3 Rthlr. 16Gr. 
Hudtwalket, 2. Wa Anleitung zu einer vernünftigen Andacht 
m Senuffe des heil. Abendemapld, ste verm. Aufl. 3. % Gr. 
von 
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„Yimerfungen: u Ichufen, 2 
\ Pine —— le. 12ðr. 
ı Dlüs ber chäte und fein hipbfläfoe " 
dolſche Scllberung, ‚Au: ; Veefähler, 
„. der, Dacſtegungen MM; { 46 Ueber 
‚ge. 32 2. Rthlg. i 48. 
Üeber „gie ‚vorcheill he. * Wodnun · 
PR 4 Bed, ri * — 
edit, Ehal⸗ en 
abilex⸗ gi gi 4 oa © han Be 
! Eu einigen Betanaundeh freie X 
Da, . . c oiianın, iltaftred 
x Pp gie AB ya Pe nt animadv. Pi 
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bandlung in Leipzig. Vſtermeſe 1800. ie 


Athenleuſiſche Beisfe-übee die Geſcht vu gen, die 
iffenfehaften und Künfte der alten it. dem — 
ifchen und mit Anmerkungen verſehn von F. J. = Baude / 
"Ss Bor Sandcharte von Griechenland und a-Kupfern.gt-® 
© Brehmc, Geo, Nic., bibliggraphifches Handbuch. denge- 
fammten'neuern, fowohl allgemeinen als .befondere- 
" geieghifchen und römifchen Literagpr, ar Band. Giie- 
Chifehe Schriftßteiterkunde. gr. s. a zThlr. 8 Gr. 
Cicero's Geift und Kunft, eine Sammlung der geiltreich · 
“Ren, vollendetften und gemeinnätziglen Stücke aus 
den Ciceronianifchen Schriften, überletzt und heraus- , 
gegeben son 1. C. G. ‚Emelli. "Zweyger Band. 8., 
&ı The. * Gr. ‘ 
Fifcheri, Ich, Friedr., Animadverfionum ad Tac, \ Wellert 
Grammaticam graecaimf Speciminis tertii Pie prior; 


waj. Tolt. Hör, Eye Eins 
* N *8 


— 


x R . 
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ipin‘ 8. wehertun en über Ernie m und Anfichten 
“und. ibte maferifchen Schönpelten; von Seenen des Se. 

” waldes ih Hampf hire hergenommen. Nebſt deſſen "Abs 
dandlungen ‚äßet das malerifch Schöne, Über maleriſche 
. Meifen. und uͤter Landſchaftsſtinen. Aus dem Engiiſwen 

, und mit erfäucernddn Anmerkungen begleitet von F Kanth, 
2 Theile, inte 6 Rupfern, ‚a 8 a2 Thlr. 8 m. 


Kindii, D. to. Ad. - Thiedp ph, qeaeftibnes forenfes; obfer- 


vatiorlibus’aG, partimm decifibnibus El. Sax. fupremi pro- 


© yorariihin — ohlultratae. ‚Volumen tertium, ° 


8. ma) ' A yEr Fa 

* n für Aerzte und Oecoriomen ‚entworfen: Mit vier 
uplertafeiagn 815 aa: She : ©. 

Yirgilü, . Maronis, Opera in tiranum. —* perpetus 

dee novis cukis illuftiära a Chr 


ditia tertia, eniendatiot et. lötupletiör. r Totui. 


3 Thlr 
—8 7 CEhriſtian Wiiheſm. beoteiifhen, praktiſche⸗ 
Handbuch der Referirkunft. Erſter Thrit, gr. 3. a 16 Gr. 
Xenophontis de Cyri diſciplina libri VIII, ex librorom 
| feriptorum fide et virorum do&toram conieduris recen- 
‚air ee inzerpretatus eſt Io, Gnrttab Khnsider Sam; 
‚8. maj. are: ic. 


Zit pevorſtehenden Wichaeltacſ⸗ wird fertig: 


'r 4 


Vai, P. Mara, : yarigtase lecionis et perpetua adno- 
taticne maſtrotus 3. Chr. Gottl. ‚Heyne. kditis terũa, 


novis curis emendata et aufta. VI Tomi, cum; 203 fa- 
-"Wuli-adaeis. 8, inaj. "Charta velina,.2 36 This... _ 
ee? adem liber .— Ze Charta feriptoria,ä 24 Vn. 
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—E der in No. 21. abgebrochenen Bicher⸗ 
3: Verbote. zu Wien. 


Serriando und Wubelmine in 7 Theilen, an Auflee 
deiptig 1799. 8. 

ichte, J. der Herausgeber des philoſophiſchen Jour⸗ 
nals gerichtliche Verantwortungsſchriften gegen die An 
enge de⸗ Atheiemue⸗ Sa, Fo 8. gig 


\ " > 


"Handbüch der Botanik za Vorleſon⸗ 





u 0m 0.2000 1m 
Bla Ayoelan gegin die Anklage des Aehetemu. ate 
uflage. 8 
Bigueen su meinem A. B. €. Buch, oder u den Anfongt- | 
gründen meines Denkens. Bafel, 1797. 8 


810% r der Ger Geburt, Heberrefte ber geſe lügen Ro ei. 
3. Theil, Erfurt, 1799. Be % 


| gugee —* W., Geſchichte des Siaubens an Unſtatblich⸗ 


tkeit, 3r und iegtet Lheit Abth. Leip. 1799. 8. 


der: 
u —* age e Chr. @/, Geſchichte der ‚Lehre vom Buflande des 


füen a bemm Tode im det drlichen Riccher Ind 
Er ir Theil. Leipꝛig, 1799, 8. 


| Brantrei {ni Jahr 1799.°1, 2.9. 0.740, 88 —X An 


tona 
Key ‘8. , ehe erde ‚uns neuer" Himmel. »te Abcheilung. 
Nürnbers, v7 j 
Froͤbing, J. PER der  Dnftentetehe, ein kaebuch für 
ale Ernte, ze Vand, Ele, 1799. Ä 


Dablag, JJ Er, Kngtnehtnrs Machettev. Cole, 1299. R 
ürkt der, bes 19. gJahthunderts Syſtem der Staats⸗ 
kunft unerer Zeit. ur und 2r Theik. St. Detersbärg, | 


Fürfkenau. En Beytrag zur Setting der: he 6x 

z Deenfäbelt. mburg, 1799. 8 u 

- Sand; G. L., Menſchennatur und Drenfhengtäße im uns, 
und * 5 erreichbar, 17 Tel: Leipzig, 1789. 8 


- Vallerie ber neigen Pröpßeten, apokalyptiſchet Traͤumer, Wi 


erſeher, und Revolutionsprediger. Ein Beytrag au. Ce 
ſchichte menſchklcher Nartheit. Leipzig, 799. 8. 
Velieti 3. G.A) tkleine Weltgeſchichte zum Unterricht Und 
zur Unterbaltudg. "ar und ar Thl. Gorhe, 1798. 8. 
Orbanten enes deut efhen Patrioten Über das zu Raſtadt abs 
gegebene Bertepfthe Remeire und ſeinen Anbang. Grant. 
und Leipzig; 1799. 

Gedanken,‘ ee Äber:Fichtes Abppellatlon, De. is 
Elage des Athelemue und deren Veranlaſſung. Bothe⸗ 
1799: W ' 
Gedichte eines guten Sohns. tausgeorben zum Veſen 

feiner armen Mutter. Leip, 1799. ur 

Gehrimmß; dab, gluͤcklich zu werden, —8 BR Bell ww. 
kon. Abentheurers. Geta 29ö “ 
eo) N 6⸗. 


gehelmniſſe eines m 
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br alg sofäßrigen Mäpgembes Staat 


e 
manns. 1799. 8 


* Die Geiſſel, herausgegeben von dem Duͤtger Volmer. w 


2 


Jahrg. 6 m 86 Ot. 1799. 8 (‚Nec.erga Schedam. ) 


Geiſtebre ziment, das, ein Roman , keins mahre Geſchlchte, 
am wenigſten Allegorle. Von Seremjas, nicht dem Drp- 
pheten, ſondern dem Farçenſchleibet. Jena, 1799. 8.2 
Gemaͤlde, hiſtoriſche, in, Erzaͤhlung merfiourdiger Begebet⸗ 
heiten ans dem Leben berühmter und beruͤchtigter Menſchen. 


4.1 Dand, ate verm. Aufl. d538 NT 
; Simdide ; tragiſche, won Krk ki ‚ng Baͤndchen. Dan, 


zig, 1799. 8. 


8 Eure DE .* 3 . . 
Ermius (der). der Zeit, von Heaningg. ‚April 6is Aug 
1799. 8. nn | 
Safthichre allen, Päpfte vom Aboſtel Petrus an, His mit Pius 


dem lebten. Aus dem Franz. mit Anmerkungen. Colln, 
1798. 8.- PERLE HERE SEE | Pa . 
Beſchichte, freymuͤthige, der Aufklärung der Menſchheit und 

Religion. Weißenſels u. Leipp 1793. 8. 


Beſchichte der wichtigſten Mevolutionen in ber rbmiſchen E77 
. ꝓubiit pon ihrer erften- Gruͤndung an, bis zu ben neueflen 


Riten, „zes und leites Wach. Weißenfels, und Leipiig. 


2 


— 8 - u a 
Geſcüſchaftsgeſangbuch, allgemeinguͤltigens Sgyreuth. 1799: 


12. RN Eu ef oo ** 
Gafpwiterdefcbichten ;_oder.der ſpuickende Geiſt Ginjelmaun. 


Tew Ruppin. 799 8. 0 . .1. 
Meſppaͤche, fekratliche, die wichtigfen ge enftände der En 
viztefnmgstunde. betreffend, Frankf. um Beige 1798 8. 
Srundfäge ,ı alte, des. Sefuiten» Ordens and. neue Demi ’ 
cubuhgen der Exjeſultenn zu München, ihre Geſellſchaft 4 

Delern voleder.chtrzuffellen, Aus. aulpensifchen. Auelen. 
en 1799 R., 33 y* J e ug * - BR Rn 
Wuttav Wildänia om Verloſſet, des Chyars Nürbenpfliht. 
Halberſtadt. 1799. 8 in nz. pi nn 
"Sathahr, DR, Thred , "Fntropel, det Matiereihts. "Bein, 


\ I * ae 
Man dab her Che, aus dem AÄrchlv des Matus.» und 
KHürgerftandes, ste Th. 1799. Bu, N 
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Ein waͤrdiger, mit der Literatur Deutfchlande bekannter 


Gelehrte ſollte nicht geradezu behaupten, daß in unfern Zeiten 
fs fo wenig Schriftſteller mit der Philoſophie des häuslichen 


ebens befchäfftigen. Seit mehrern Jahren iſt gerade in dies 


fem Fache von unfern beſſern Scheiftſtellern fehr viel geleiſtet 
worden, ohne dag man die hierher gehoͤrigen Werke firengs 


Mangel, toelcher den meiften jener Schriften keineswegs zur 


Schande gereicht, fo wenig eben dem vor ung liegenden Bun» 


de ein Vorwurf gemacht werden darf, teil es nicht in eine 
abgezirkelte methodiſche Form gegoffen iſtz ſondern nur Ges 


genftände der Lebensphiloſophie in kleinern Yuflägen nahund 


N 


methodiſche, oder critifchsfeientifilhe nennen kann. Ein . 


nach abhandeln will. Das Publikum kann, wie ung dünke, 


mit einem ſolchen Geſchenk wohl zufrieden feyn, da wir von 


"ser Dand des ruͤhmlichſt Bekannten Jen. Verf, nichts Schlech⸗ 


tes zu erwarten Gaben, und wir zu diefem Glauben durd 
Kine übrigen, zum Theil ſehr Ichägharen Werke berechtigt 
nd. a 


. A. D. B. Lu. B. 2. St. Vis Heſt. 8 Bey 


Gegenwaͤrtige Schrift enthält folgende, nicht glelch 
wichtige, aber doch insgeſammt lefenswerthe Auffäge, wor 
von der intereflanteite billig oben an ſtehet. ı. Weber den , 
Charakter des Weibes und der weiblichen Kiebe, 
‚zur nähern Pröfung von Sichtes Grundfaͤtzen über 
die Ehe Mit allem philoſophiſchen Fug und Recht behanp⸗ 
ret der ſchaͤtzbare Berf., dag die Wahrheit der kritiſchen Phi⸗ 
Iofophie auch darin einen entfchiedenen Sieg aufiseifen fünne, . 
indem fie den Trieb nach Gluͤckſeligkeit als die letzte Utquelle 
aller unferer Rechte und Pflichten verworfen, und die Pflicht 
ſelbſt als das hoͤchſte und reinfte Moralprincip angerommen 
habe⸗Dadurch erihiene nun. auch die Ehe als ein Wert der 
eehrwuͤrdigſten morallihen Stärfe, und ganz Verfchieden yon 

dem Fleinlichen Begriffe, welchen fih die Philofophen vor 
der neuern Weltwelsheit ven der Ehe machten, indem fie 
dieſelbe bloß als eine Sache des thlerifchen Genuſſes, oder, als 
‚ ‚eine Angelegenheit des Staats betrachtet hätten. Dies If 
ſehr wahr; aber die Ausdrücke über die Eye, welche der Verf. 
den Ältern Philoſophen in den Mund legt, und denen bie 
beſtimmten Eitate fehlen, fcheinen fehr uͤbertrieben und fogar 
. in einer Stelle, dichteriſch zu ſeyn. Der Libertin mag font 
und jest fo uͤber die Ehe geurtheift haben; aber wo iſt der 
ältere Philoſoph aufzuweifen, dem man die Stelle von &.6— 
‚8. aufbürden koͤnnte, oder der gefagt hätte, die Ehe gebäßte . 
hoͤchſtens einen oder zwey Menſchen, welche Kritik aushalten? 
_. und es dünkt und nicht wahr zu feyn, daß das Syſtem des 
egeikifhen Moraliften gerade zu zur Bertilgung aller Ehe 
and aller damit zufammenhängenden Gefühle binführe. Dagegen 
lliegt nuneinfehr bündiges und gefundes Raifonnement in fols 
.: genden” @äßen, welche der Verf. als Worerkenniniffe der 
Fichteſchen Philoſophie über die Ehe vorausgehen läßt. „Ehe 
iſt das einzigmogliche natürliche Zufammenteben von Perſo⸗ 
nen beyderley Geſchlechts; der ganze Sang männlicher und 
weiblicher Triebe nimmt, wenn er nicht durch Unkultur und 
Sittenverderbniß in feiner Bahn geftöhre wird, feine Nic: 
‚tung zu ihr hin. Der Ehemann iſt der wahre Mann, und 
das Cheweib das wahre Weib. In ihnen nur, wenn 
fie find‘, was fie. feyn follen, entwickelt ſich die Menſch⸗ 
heit auf das Vollkommenſte. Die Moral hat nicht nbrhig, 
die Ehe zu gebieten, wenn fie es nicht mit entarteten Weſen 
su thun bat, melde der Menſchheit untreu geworden. find. 
Bepde Geſchlechter bilden das Ganze der Menfpengattun. 


N, 
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5 Dietenigen Kräfte und. Triebe, welche zur Ergengung, Pfles - 


gung und Erziehung des Menfchen nöthig find, finden ſich 
unter ihnen verthellt, und die Anlagen der Männlichkeit und 
Weiblichkeit greifen beftimmt in einander, um den großen 


Zweck der Natur für die Dauer der edeiften Sefchöpfe der 
Erde zu bewirken. Es kann nur eine Art der Semeinfchaft 


beyder Gefchlechter für diefen Zweck geben, welche vollkom⸗ 
men natürlich ift, und um biefe zu finden, wird es nur da» 
sauf anfommen, fi im Charakter der. ganzen Gattung, und . 
dem jedes befondern Sefchlechts nicht zu teren. Faſſen wie 
nun das wahre Welen des Menſchen überhaupt, und das 
des männlichen und weiblichen Menſchen richtig: - fo 
kann die glückliche Löfung des Problems nicht fehlen. Die 


Ehe wird jene einzig natuͤrliche Gemeinſchaft feyn, wenn 


durch fie allein eine vollfommene Entwickelung der ſaͤmmt⸗ 
lichen Anlagen det Menſchheit in beyden Selchlechtern ber 
wirft werden kann, und. obne fie Karmonifche Bildung ih⸗ 


. . zer Kräfte gar nicht. möglich wäre. Kann der Dann nur 


in diefer Verbindung zum Vollgenuffe feines Selbſtbewußtſeyns 
als Mannes, und das Weib-zu dem des ihrigen als Wei⸗ 
bes gelangen, würden fie außerdem von vielen Seiten ſich 
ſelbſt fremd und unverftändlich feyn , richtungsios und ver⸗ 
widelt in Widerfpräche ihr Daſeyn Hinträumen: nun fo iſt 
die gute Sache und der Triumph der Ehe entfchieden‘, fo iſt 
fie ein Wert des menfhlihen Herzens, unabhängig 
von Staar und Kirche.“ Mach diefen voransgefeßten Bes 
dingungen geht der Verf. zur Darſtellung ber Ideen felbft 
uͤber, welche Fichte In feiner Brundlage Des Naturrechts 
als eine in der That ganz neue Anficht der Sache zur Beſtim⸗ 
mung eines Eherechts als dokumentirte Wahrheiten feſtgeſetzt 
batte, fo wenig fie auch bey aller Conſequenz des Wortrages 


- den Beyfall einer genauen Unterfuchung finden. konnten. 


Here Fichte geht‘ von dem Sefremdlichen Gage aus, daß bey 
dem Aet der Zeugung das männliche Sefchlecht allein thätig 


ſey. An dieſe bloß angenommene, nicht erwiefene Prämifie 


ſchließen ſich nachſtehende Bolgerungsfäge an. - „Iſt der 
Mann: bey der Zeugung allein thätig: fo kann er, ohne mit 
dee Vernunft In Widerſpruch zu gerathen, fich die Wefriedir . 
gung feines Sefchlechtstriebes als Zweck vorfeßen; denn bee 
‚Charakter der Vernunft iſt abſolute Selbſtthaͤtigkeit. Da 
aber das Weib dabey bloß leidet, und das Leiden um des 
Leidenswillen ale Vernunft fe fo kann es ſauge 
nn 2 dings 


⸗ 
⸗ 


346 ‚ Weltwetselt. 


ings ſich vernnftigerweile die Befriedigung ſeines Sricbes 


aicht zum Zwecke vorſetzen. Allein dieſe Befriedigungge⸗ 
hoͤrt in den Plan der Natur, fo wie der Trieb fell. Die 
ratur mußte ihm alfo eine Richtung und Stimmung erthei⸗ 
fen, in tweicher er ſich mit der Vernänftigkeit vertraͤgt, und 


dieß war nur fo möglich, daß fle ihn Im Weibe ale Trieb 


zur Ihätigkeit, und zwar einer nur diefem Gefchlechte zur 
tommenden Thaͤtigkeit erfheinen lied. So finder ihn das 
Weib urfprünglih in fih: Unnainr, wenn. fie ihn anders 
in fi zu finden daͤchte. Der Mann kann fi, den Trieb des 
Geſchlechts arfichen, und die Befriedigung defleiben fuchen, 
ohne von feiner Wuͤrde zu verlieren. Das Weib kann fi 
nicht geftehen, daß fle.fih hingebe, um ben Geſchlechtstrieb 
zu befriedigen. Sie giebt fich hin zufolge des Trieben , ihren 
Mann zu befriedigen. Bie wird in diefer Handlung Mittel 
für den Zweck eines Andern, weil fie ihr eigener Zweck nicht 


ſeyn konnte, ohne ihren Endzweck, die Würde det Vernunft, 


. 


aufzugeben. Sie befaupter ihre Würde, unerachter fie Mit⸗ 
tel wird, dadurch, daß fie ſich freywillig zufolge eines edein 
Naturtriebes, des der Kiebe zum Mittel macht. Kiebe if 
bie Art der Erſcheinung des Geſchlechtstriebes im Weibe; das 
Weib giebt fich, indem es den Trieb befriedigt, uneigennuͤtzig 
und aufopfernd einem Weſen des andern Geſchlechts bin. 


Dadburch wird die Gleichhejt gerettet. . Beyde handeln ˖ſelbſt · 


thaͤtig, wie es moraliſchen Weſen ziemt, und wenn man das 
Weib, die Geſchlechtsangelegenheit au ſich betrachtet, unter 
dem Manne fiebt, und Object feiner Kraft ift: fo erhebt fie 


. N voleder dadurch, daß es feinen Trieb nur aus Liebe ber 


feledigt, und fi feiner eigenen Luft wegen feslechterdinge 
nie hingiebt. Mit einem Worte: Im unverdorbenen 
Weibe — (wie moͤgen bie unverborbenen Weiber, ja bie. 
unverdorbenften felbft bey diefem einen Worte lächeln, nicht 
zu, gedenfen, daß Herr Fichte hier die Allgemeinheit feiner 
Schluͤſſe ganz wieder zutäcahmmel —) aͤuſſert ſich kein 
Geſchlechtẽtrieb, -und wohnt kein Geſchiechtstrieb; ‚fondern 


“ aur Liebe, und dieſe Liebe iſt der Naturtrieb des Welbes, eb 


sen Mann zu befriedigen. Es iſt allerdings ein Trieb, det 
dringend feine Befriedigung heiicht; aber dieſe feine Beftie⸗ 
digung iſt nicht die ſtunliche Befriedigung ‚des Wribes, fon 


Bern die des Mannes; für das Weib iſt es nur die -Wefriedis 


Hang bes Herzens, ihr Beduͤrfniß iſt nur des, zu lichen und 
geliebt zu ſeyn. Do nur erhält ber Trieb, fich. hinzugeben, 
— . den 
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den Charakter ber Freybeit und Thaͤtigkele, den er haben 
mußte, um neben der Vernunft beſtehen zu können. Dion 
fage nicht, es fey am Ende doc der Geſchlechtstrieb, der nur 
verſteckterweiſe fie treibe. Das Weib ſieht nicht weiter, und 
ihre Natur gebt nicht weiter, als bis zur Liebe, fonach if 
‚dieß ihr Horizont, ‚und alle. Zergfiederungen, durch welche 
wir ihre Liebe in eigennüßige Sinnenluſt auflöfen richten, 
geben daſſelbe nicht an.“ 


Nach diefem Raiſonnement welches fredlich hier vn - 
da zu ſehr den philofophifchen Machtſprecher verräth, und 
vielen Lefern ats ein, obgleich ſchoͤn gebildeter Traun aus der 
Belt der Abſtractionen .erfcheinen dürfte, tritt ber Verf. deu 
Bella — vielleicht hier und da zu leidenfchaftlich als Gegner 
deſſelben auf, Wie wollen auch ihn reden laſſen, und unfte 


J Leſer mögen dann die Urtheile beyder Philoſophen nad) denje⸗ 


nigen Gruͤnden abwaͤgen, welche uns Erfahrung und Vers 
nunft bey dieſer Gtreitfrage an die Sand geben. Darin 
find fie mit einander einig, Daß die Ehe fein erfundener 
Bebrand), keine willefbeliche Einrichtung; ſondern 
ein durch Natur und Vernunft in ihrer Vereinigung 
nothwendig und vollkommen beſtimmtes Verhaͤltniß, 
‚die eigentlichſte von der Natur eh Miefle des 
erwachſenen Menſchen von beyden Gefchlechrern zu 
exiſtiren fey. Dieß ſind Eichen s eigene, etwas feltfam 
gegebene Ausbrüde.) Allein in den Zügen, mit welchen er 
die eigenthuͤmliche Richtung des Geſchlechestriebes des Mans 
nes und Weibes fchildert, glaubt der Verf. der Veſta eine 
auf willkuͤheliche Vorausfetzung gegründste Unterſuchung, 
und beſonders in Hinſicht der Charakterzeichnung des Welo 
bes in vielen Stuͤcken mehr Spitzſindigkeit als Wahrheit und 
Scharfſinn zu finden. In Abſicht der Hauptfrage: ob ſich der 
Mann bey Realiſirung des Naturzwecks durch beyde 
Geſchlechter nur sbärig; und das Weib nur leidend ver⸗ 
halte? antwortet ber Verf. auf folgende fer einlenchtende Att. 
»Die Sache laſſe ſich von Seiten des Körpers und der Seele 
hetrachten. Phyſiſch genommen verhalten bende Theile ſich 
leidentlich: die Naturkraͤfte an ihnen wirken, fie ſelbſt 
bandeln nichts, die Natur bedient ſich ihrer, um. die Men⸗ 
ſcheugattung fortzupflangen, weder Mann noch Weis haben: 
eine deutliche idee von dem, was fie eigentlich verriten,. 
. der Weltiwect wird doch eneidr. zZ⸗⸗ Zufaͤllige der Theil⸗ 


nahme 
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nahme an dem Act macht keinen Unterſchied; ſelbſt wenn 
man den Mann als primus motor der Sache betrachten 
wollte: fo wäre-doch auch evident, daß er darin nur leident⸗ 
lich, nämlich ale ein dem Naturtriebe folgendes Weſen hans 
delt.“ „Denke idy aber beyde Geſchlechter nach ihren Zwecken 
und fih darauf beziehenden Sefinnungen: fo if gar nicht 
abzufehen, warum der Mann bloß thätig, das Weib bloß 
leidend feyn ſolle. Jenem und diefem tönnen die würdigen " 
Vorſtellungen von $ertsflanzung des Menſchengeſchlechts vor⸗ 
ſchweben, und In dieſer Sefinnung können fie ihre Gemein⸗ 
ſchaft ausüben.“ — „Ferner tbärig feyn, heißt im Gegen 
faße des Leidens, aus eimem runde wirfen, den mir uns 
ſelbſt gegeben haben; leiden, der Einwirkung einer fremden 
Kraft nachgeben; es iſt alfo in der Naturwelt reine Tätige 
keit gar nicht zu treffen, bloß. in der moralifhen. Fichte 
nimmt aber die Sache bloß phyſiſch, folglich iſt fein Unter 
ſchied mehr nichts als Spitzfindigkeit, und dürfte bey den Aerzten 
vollertds einer nicht wenig birtern Kritik ausgeſetzt ſeyn.“ 
- „golgen Mann und Weib bey der Begattung bloß dem na⸗ 
‚türlichen Reize: fo verhalten ſich beyde wirklich leidend, vie 
gkroßẽe erjeugende und bildende Kraft der Natur allein wirft. 
Sind ihre Triebe veredelt, haben ſich beyde den Zweck einer _ 
an fi wuͤrdigen Fortpflanzuna der Menfchengattung gefeßt : 
fo if die fietliche Selbfifländigkeit des Weibes eben fo wenig 
zu bezwelfeln;, als die des Diannes; wer mag fagen, das 
Weib leide bloß? Auch findet dee Verf. die Saͤtze des 
Herrn Fichte für das andere Sefchlecht nicht ſehr ehrenvoll, 
wenn es beißt: . daß Selbfitbätigkeit des Mannes Cha⸗ 
rafter der Vernunft fey ;. Leiden (alfo des Weibes) die 
Thierbeit charakterifive. — " Der Mann allein wobne 
mie Würde bey; Das Weib Eönne obne Entbehrung 
die Beichledhtsgemeinfchafe an ficb nicht zulaffen ; — 
Daß Das Weib fich nur deswegen bingebe, damit der 
Mann: das Bbiect feiner Kraft, und das Mittel der 
Befriedigung feines Lufftriebes babe. Eben fo ift nach 
Hertn Heydenreichs Bemerkung der Mann In Fichte's Dar 
flelung ganz verſehlt. Weder als wahrer Naturmenfch, noch 
als gebilderer Menſch fehe er bey der Geſchlechtshandlung fich 
‚ als das Thätige, das Weib als das leidende Weſen, oder 
ale das. Dbjeet an. „In -dem einen Standpunkte, 
wie in dem andern, ſehe er ſich und das Weib als inte⸗ 
grirende Theile eines zuſammengehoͤrenden Gan⸗ 
ne \ ⸗ yen 
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zen an, wo ſchlechterdings gleich, und obne Unter⸗ 


ordnung jeder Theil für Das Ganze da iſt.“ Diefer 
' Sa. wird von dem Verf. näher erläutert, und hlerbey zur 

Edre des Mannes gezeigt, daß er in der Ehe nicht bloß ber 

- thätige und ‚bränftige Oberherr; fondern eben-fo gut, wie dag 

Weib, einer reinen und herzlichen Liebe -merth ſey. Nach 
Beſtreitung. einiger andern aus der Luft gegriffenen Fichti⸗ 
ſchen Ideen ſagt der Verf. mit Recht: „alle fchiefe Begriffe 
diefes -Philofopben rühren von dem Spiele her, welches er 
die ganze Theorie hindutch mit dem Worte Perfönlichkeit 
treibt. Immer wiederholt er, daß das Weib durch Befrie⸗ 
digung feines Gefchinchtstriebes ihre Perſonlichkeit aufopfere. 
Die geſchieht aber vom Manne fowohl als vom Weibe nur 
dann, wenn eins dem andern fich obne Neigung aus ei⸗ 
gennuͤtzigen Abſichten bingiebt.“ 


n vorſchlag eines geſellſchaftlichen Pbilofopbies 


fpiels, nebft einer pbilofopbifchen Meditation über . 
eine Prife Taback. Ein finnreihet und wibiger Auffag, 


‚ welcher nach- Anleitung der Swiftiſchen Vergleihung bes 
Menſchen mit einem Beſenſtiel zeigen ſoll, wie man durch die 
groͤßten Kleinigkeiten, durch eine launige und geiſtvolle (wa⸗ 
tum gerade philoſophiſche?) Darſtellung einen gefelligen 

Zirkel erbeitern, und dadurch fo manches ſeelenloſe Spiel were 

bannen könne. Die ganze Sache bleibt freylich immer nur 

ein — Spaß; denn Karten und Würfel wird. es geben, 


wenn auch alle Philofophie zu Grabe gienge; aber auch als 


ſcherzhafter Verſuch behaͤlt dieſes froͤhliche Kind der Veſta, ſo 
ſchwer eg ſich auch in den meiſten Geſellſchaſten nachahmen 
ließe, Finn idealiſchen Werth, und mir find uͤberzeugt, daß 
unſern Lefern und Leferinnen ähnliche Aufſaͤtze willkommener 
fun werden. ale die jetzt nun ſchon zahlloſen aus einander 


abgeſchriebenen Flugſchriften unverheirathetet Gelehrten uͤber 


den heiligen Eheſtand. 


IH. Kommentar uͤber einige Spruͤchwoͤrter von 
CTiebe und Ehe. . Der Menſch liebt nur ein Mal. 
a. Alte Liebe roſtet nicht. 3. Die Ehen werden im Simmel 
befcteffen. Keine Auffäge, die ſich ſaͤmmtlich ſehr gut leſen 

laſſen; aber wohl mehr fuͤr das Publikum im Allgemeinen, 
eis für den Denter geſammlet find. In Ne. w. bat fich der 
Verf. ſelbſt dle Einwuͤrſe gemacht, bie bey diefer Streitftage 


| srenebleiblig find, weit die re der Erfahrung gu 
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Erſahrung; wiez.D. der Sab ©. 106.: „daß der Phlegma⸗ 
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t . 
horchen muß, und mie wuͤrden den Verf. in feinem Gabe 
nicht verſtehen, wenn er das Ausruben und Wiederkommen 
einer fo feurigen Leibenfchaft als die Liebe iſt, Hätte arithme⸗ 
tifc) berechnen wollen; allein, genau befchen, will er wohl 
nichts weiter fagen, als daß die erfte Liebe die herzlichſte, 

lebendiaſte nnd unvergeßlichfte zu feyn pflege, und alle nach⸗ 
herige Schoͤpfungen derielben nur Eepien des erften, geiſti 
gern und fehönern Originals find. In dieſem Sinne ließe ſich 
benn auchallenfalls der Sag ©. 91 verdeutlichen, „daß die Kies 
be ſich zwar verewigen, abet nicht wiederholen laſſe.“ Uns duͤnkt 
Hberhaupt, daß der Verf. diefer kleinen Abhandlung die Liebe 
mehr als Dichter, weniger als Pſhcholog behandelt babe 
Fr. 2. ift nur eine fragmentarifche Fortiegung von Nr. 1. 
fo daß wir die Nothwendigkeit des Abſchnitts nicht einfehen, 
. wenn dir Titel nicht vielleicht anloͤcken follte. Das erbanlk 
che Kupfer im Rabner zu diefer erbaulichen Aufſchrift wird 
unfern Leſern bekannt ſeyn. ‚Dec. hätte in beyden Auffägen 
mehr Gruͤndlichkeit als bluͤbende und launige Darſtellung zu 
ſehen gewuͤnſcht. Vielen Saͤtzen iſt eine Allgemeinheit gege⸗ 
ben, die fie nicht haben, und andere ſtreiten ſogar mit aller 


tiker nie liebe,“ da es bekannt iſt, daß langfamere Hetzen, 
Coder man müßte den Phlegmätifern eine wahre Aufetnfele 
äufchreißen ,) oft zur feurigſten Liebe ermachert, und bisweilen - 
inniger und Iebhafter und gewöhnlich ausdanernder, als dee 
Nichtphlegmatiker, lieben. Auch der Sap Mr. 3., dab die 
Ehen im Himmel gefchloflen werben, träge nur etwas ſeht 
Bekanntes vor, naͤmlich, daß der Zufall die meiſten Ehen 
ſchließt, und fie, fo wie alle andere Dinge, unter der Fuͤh⸗ 
rung einer hoͤhern Providenz ſtehen. Der Styl iſt wieder 
- um bier und da zu gefucht, und mit Gernwitz ausgeruͤſtet; 
wir wollen zur Ehre des Serausgebers der Veſta glauben, 
daß wir obige 3 Nummern nicht feiner Feder zu verdanken 
‚haben! IV. Weber den Unterfdyied zwiſchen Achtung 
und gutem Rufe. Aus dem Franzöffhen der Er. v. Lam⸗ 
bert. Mebſt Graeians Maximen über Ruhm und ga 
ten Ruf, nad) der franzöflfchen Ueberſezung des Amelot 
de la Houffaye Überfegt und erläutert. Diefer Aufſatz ber 
finder ſich unter mehrern Meinen Schriften, welche den 
Merken ber Kran von Lambert in der Ausgabe von Paris 
1785 angehängt find. Sehr wahr iſt der Eng ©. 128., 
worüber fi die ganze kleine Abhandlung verbreitet. „Bis 
. . erwer⸗ 
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erwerbein uns Achtung bey denen, die mic unſerm Werthe 


‚ anmittelbar bekannt find; über unfern Ruf entfheiden News 


fen, bie uns gar nicht Eennen. Unſer Verdienſt ſichert 
une die Achtung rechtſchaffener und edler Menfcken; allein 
eine berrfchende gute Meinung von uns im Publikum können 


wir unferm guten Sterne verdanken, Achtung ift gleichlane. | 


die Revende deu Berdtenftes unſers ganzen Lebens, der Ruf 


oft nur ber Lohn für eine durch Zufall gegluͤckte Handiuug 


und meiftens Has Werk des Ungefaͤhrs.“ Die vortrefflihen - 
Maximen Gracians über Ruhm und guten Auf ſtehen hier 
an ihrer rechten Stelle, und: der Ueberſetzer bat fie mit ſei⸗ 
nen Erläuterungen bereichert. . Wir. ſtimmen ihm gern bey⸗ 
daß die Moral deg Gracianiſchen Hofmannes ſich nicht im⸗ 
mer mit einer teinen Sittenlehre vereinkaren laſſe; das Merk 
: des weltklugen Spaniers bleibt aber gewiß ein Meiſterſtuͤck 
ber fubtilken Politik, und Dec. war ſchon längft gewillet, 
eine Ueberſehung des Ganzen zu liefern. V. Bemerkungen 
über den Ausdruck in der Pbyfiognomie des fchönen 
Meibes, in Briefen. In einet andern befannten Schriftz 
Mann und Weib genannt, hatte Herr Heydenreich Bes 
merkungen . über den Ausdrud in der Geſichtsbildung des 
fhönen Mannes gemacht. Man hatte ibm widerſprochen, 
nd er widerſpricht hier wieder, worauf feine Noten uͤber die 
—*& Phyſiognomie des Weibes folgen. Wir empfehlen 
unſern Leſern dieſen aͤſthetiſch⸗pſiychologiſchen Auffay, „dene 
man hier und da das willkuͤhrliche Entſcheiden nicht abſpre⸗ 
chen kann, der aber doch ſehr zu weiterm Nachdenken reizt, 
m elgener Pruͤfung, und geben bier nur wegen Enge Des 
Baumes die Zuͤge an, welche der Verf. als ummarärliche, mib- 
der Schönheit des weiblichen Kopfs nicht beſtehende darſtellt, 
weil fie auſſerhalb den Grenzen der Weiblichkeit fliegen: 1. 
Sn. Hinficht des Worfiellungsvermögens, a) Der phyſio⸗ 
gnomiſche Ausdruck einer aflden fenrigen Phantafle, und einee 
berrfihenden Schwaͤrmerey. b) Dir Zug des abſttacten 


Dentens und des Tieffinas. c) Der Ausdruck eines herr⸗ | 


ſchenden Hanges zum Witze und berrfchender Eonsifcher Laune, - 
nicht minder des ſatyriſchen Geiſtes. =. In Hinſicht des 
Begehrungsvermoͤgens. a) Der Ausdruck einer wilden, aus 
Gelbſtſucht entfpringenden Leidenfhaft. b) Der Ausdruck 
eine furchebaren Stärke des Willens und der Vorfäge. c)- 
er Zug eines in ſich zuruͤckgehenden Strebens nad) Ger 
echtsluſt. 3. In Hinſicht u. Gefuͤhlvernoͤgens. * a) 
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Der Ausdruck irgend eines fortdauernd herrſchenden Gefuͤhls, 
es ſey nun ein Genuß oder ein Leiden. b) Eben fo wenig bes 
Sud eines Eränkelnden Durites nach Sefühlen.“ VI. (Bes 
mälde aus der tbüringifch s meißnifcben Geſchichte. 
1. Margaretha von Thüringen. 2. Friedrich und Dießs 
mann, oder die Rettung des Vaterlandes. 3. Diekmanns 
Tod, oder Bruderrache. Diefe 3 Bruchſtuͤcke aus der Thuͤ⸗ 
zingifchen Geſchichte von Herten M. Hommel gewähren eine | 
kurze ganz angenehme Lectüre; mir begreifen aber nicht,.was | 
- fie mit der Philofophie des Lebens, die bier unter dem Nas .| 
“men der Vefta aufgetreren iſt, zu Tchaffen haben. Aufdie | 
Arc könnte auch jeder andre fremdartige Aufſatz Hier einen | 
| 





Platz finden. Uebrigens erwarten wir von dieſer Veſta mit . 
Recht, daß fie fich nicht blog mie cheorerifchen Gegenftänden 
beſchaͤfftigen; fondern auch künftig zum: Vortheil und zue 
Verfchönerung des practifhen Lebens, alfo zur eigentlihen | 
wahren. Philoſophie deſſelben, wirkſam ſeyn werde, _ | 
| 0 Vz. . 
/ \ ne - | . oe . , Fa 
-..  Philofopbifches Tafchehbuch für denkenide Gottes, 
verehrer von K. A. Heydenreich. Dritter Jahr- 
gang. Leipzig, bey ‘Martini. 1798. (Erſte 
Abtheil. 240 ©. — zweyte Abtheil. 124 ©.8.) | 
18. BE zur x | 
“27. Der Verf. gedachte dies ruͤhmlich bekannte Werk mit diefem 
- dritten Jahrgange zu beſchließen, der hauptſaͤchlich Die Dat⸗ 
ftellung des moralischen Grundes aller Religion vollſtaͤndig 
enthält. - Allein im folgenden’ und letzten Bande. wird ib 
noch an biefelbe eine gebränate Weberficht aller Thatſachen ans 
fchlleßen, durch melche die Natur den Glauben an Gott, Uns 
fterbfichkeit und Beftimmung des Menſchen befräftigt. Dann 
wird eine fpecielle Entwickelung der weſentlichen Lehren aller 
natürlichen Religion folgen, und ein Verſuch einer Bildungs 
lehre für Glauben, Hoffaung, und einen mit demfelben durchs 
aus harmoniſchen Charakter den Schluß machen. 


Wir ſehen dieſen verſprochenen Abhandlungen um ſo 
mehr init Verlangen entgegen, je fefter wir zum voraus übers 
zeugt ſeym dürfen, daß wie fie mit eben dem Vergnuͤgen leſen 
“ — Werden, 


— 
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werden, als die vor uns liegenden, die ſchon durch eine bloße 
Inhaltsanzeige (da uns bey der Reichhaltigkeit des Inhalts 
und dem engen Raume diefer Blätter kaum mehr verſtattet 
iſt,) das verdiente Intereſſe der Lefer wecken, und zur 
©elbftleftäre reizen werden, 

Die erſte Abtheilung (nach der unſern Leſern aus der 


Anzeige der beyden erften Jahrgaͤnge erinnerlichen Eintich⸗ 
richtung: jedes Bandes) enthaͤlt dann zwey Abhandlungen: 


die erffe „über den falſchen Religionsglauben, nach einem 


Texte des berühmten Bakon.“ Cinfermon, fidel.“ Praeflat 
aullam aut incertam de Deo habere opinionem, quam 
£ontumeliofam et Deo indiguam etc.) Der Gang biefer 
Abhandlung iſt kürzlich folgender: Begriff des religiöfen Aber⸗ 
glaudens S. ı7. ( Sehr richtig und peftend wird et fo anges 
geben: „ein auf fubjektiven und des Menſchen, als denken⸗ 


den ſowohl als wollenden Weſens unmärdigen Ständen bes- 


ruhendes Fuͤrwahrhalten des Unmöglichen In Beziehung auf 
Sort und göttlihe Dinge.*) . Je nachdem er fich bezieht auf 
das nach Xaturgeſetzen oder Sittengefetsen Unmögliche, 


©. ı7, 18 iſt er Aberglaube der Thorbeit, glaubt an phye . 
fie Gemeinſchaft des Menfhen mit Gott, ©. 18, 19. 


Aberglaube des böfen Herzens fuht ihm Sort zu verähnlis 
Gen. ©. 19. Triebfedern.des religiöfen Aberglaubens legen 


urſpruͤnglich im Menfchen. &. 20. Bey Unterſuchung dieſer 


Teiebfedern bleibt der Verf. nun hauptſaͤchlich ſtehen. 1. Triebe 
federn des Aberglaubens der Thorheit. ©. 21 — 59 
. a). Hang des Menfchen zum Excentriſchen in Erkenntniffen, 
Quell der Vorliebe für gewiſſe falſche philoſophiſche Syſteme, 
ale des Aberglaubens, ©. 22. b). Hang des Menſchen zur 


Traͤgheit im Denten und Unterfuchen, ©. 38. Einfluß deſſelben 


anf blinden Glauben an Offenbarung, Todtenerfcheinung,. 


“ Bucht vor den Philofophen und Freygeiſtern, ©. 39 — a8. 
©) Kelz des Wunderbaren und Geheimnißvolen, ©. 43. 
4) Reiz des mit gewiſſem Wahne verknüpften Spiels der - 


Phantafie, ©. 47. e) Weberdruß an gemeinen Menſchen⸗ 

sefühten,, Sehnſucht nach ungemeinen und überirdifchen, ©. 
8. — Zweyfaches Sintereffe, welches in dem. thoͤrigten 
Aberglaͤubiſchen das Verlangen einer empfindbareh Gemein⸗ 
ſchaft mir Gott erregen fanı.: a) ein moraliſches, b) ein 
pbyſiſches Antereffe, S. a9 — Religidſe Viſtonnairs aus 
Attlich guter Sefinnung, ©. 50. Ihre Offenbaxungen, 
©. 53. Religidfe Viſtonnaits aus phyſiſcher Furcht u * 


Na: 


— 


277 we | Weltweisheit. | 


bensliehe, &. 54: — 2. Triebfebern bes Aberglanubens dee 
böfen Herzens, ©. s9. Hauptmaxime deſſelben, &.60, | 
Urſpruͤnglicher Hang zum Boͤſen, ©. 62. Diefer macht ihn 
- geneigt, die Begriffe a) von Freyheit, S. 64 — 74 b) von 
Moralgefes, ©. 74 — 86. c) von einem Syſteme der filte _ 
lichen Weſen, ©. 86. d) vom höoͤchſten Gute, S. 87. 
e) von der Gottheit, &. 89. zu enıflellen; befonders aber iſt 
ibm furchtbar f) der Begriff der Heiligkeit Gottes, S. 90. — 
Hiernaͤchſt zeigt der Verf, die Solgen des religinfen Aberglan⸗ 
. Bens, Zunaͤchſt alles Aberglaubens überhaupt; S. 101 
dann des Aberglaubens ber Thorheit, &. 102 aus moralis 
ſchem und phyſiſchem Intereſſe, S. 106 und des Aberglau⸗ 
bens des boͤſen Herzens, S. 124. Namentlich damit vers 
Imüpfte durchgaͤngige Unredlichkeit gegen ſich ſelbſt, ©. 125 
und Fähigkeit zu Allen, ©. 130. Den Beſchluß macht ein 
Beweis der 'minderen Gefährlichkeit bes Acheismus ans then 
teriichen Gruͤnden. ©. 133. | 


Die zweyte Abhandlung iſt Überfhrieben: „das Das 
ſeyn Gottes und die Unſterblichkeit der moraliſchen Weſen ats 
allgemeine Glaubenslehren dargeneflt.“ Unter der Voraus⸗ 
fetung von Lefeen, melde die Gründe; aller Religion im 
ſich fhon zu einer ſtarken und lebendigen Wirkſamkeit erhas 
ben, und das Bewußtſeyn ihrer moraliſchen Matür in Har⸗ 
nionie mit der Außenwelt gelegt haben, iſt der Zweck des 
Verf., eine Darftellung des Glaubens, welche ihren Ge⸗ 
dankengang zur Uebetzengung rechtfertigt, nach feinen viel 
Yeicht nur dunkel, tuiefenden Principien erläutert, vervollftäns 
digt, und bie Einwuͤrfe Gebt, zu welchen Zweifler und Loͤug⸗ 
nee, ſowohl aus der moraliſchen ale ans der phofiſchen Welt 
Stoff hernehmen koͤnnen. C(Gelegentlich fucht er auch jme 
Gegengeände zu entkraͤften, welche ein ungenannter ſcharffin⸗ 
alger Gelehrter in eimem der neueſten Stuͤcke von Staͤudlins 

Beyktraͤgen zur Philoſophie und Geſchichte der Religion gegen 
des Verf. Briefe über den Atheismas erhoben Bat.) - Jene 
Gedankengang, den hier nun der Werf. verfolge, iſt kuͤrztich fol⸗ 
gender: 1. „Ich bin, © 159. 2. Ich bin frey, ©. 164, 
3. Ih bin Wille, ©. 163. a. Ich bin ein moraliſches 
Weſen, ©. 169. 3. Das Geſetz in mit, G. 171. I¶ 
Ber ich bey meister Freyheit nicht muͤſſen kann, weiß fo ger 


get, ale ich, mein Geyn und meine Frepbeit weiß, ein 


Sollen für mich. Ich kann nicht denken: ich hin, obm 
Ä BE azugleich 
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migiel zn denken: ich foll, b. 6. es ift In dem, was Ich bin 
‚eine unwandeldare und unverletzliche Ordnung für meinen 
Willen beftimmt, mit einem Worte, Pflicht." Diefe Noth⸗ 
wendigkeit, welche Sollen und Pflicht ausdrüden, faßt der 
Berf, auf folgende Art in Formeln beftimmter Gehote: „eg 
dir ſelbſt gleich! Sey In die eins und, mit bir einig? Folge 
bey allen deinen Handlungen der Vieberzeunung, die aus deinerk 
unveränderlichen Seyn mie Nothwendigkeit hervorgeht, und 
von jedem Einfluſſe fremder Triebfedern unabhängig iſt.“ 
‚Den oherſten Sittengefeße aber giebt er folgende Mannich⸗ 
faltigkeit von Einfleidungen: „Handle durchaus fo, daß du - 
vernünftig freyes Senn, das deine und das aller andern als 
das unbedingt Oberſte anſieheſt! — Betrachte durchaus 
vernuͤnftigfreyes Seyn als Zweck an fih! — Handle durch⸗ 
aus gemaͤß der Wuͤrde (vielleicht richtiger Werthe,) eines 
vernuͤnftig freyen Weſens, und widerſprich Ihr nie! — 
Handle durchaus nach Beſtimmungsgruͤnden, welche der all» . 
gemeine Wille der vernuͤnftigen freyen Weſen zu ewigen Ge⸗ 
ſetzen erheben kann!“) 6, Es gehoͤrt eine Sinnlichkeit zu 
mir, ©. 180. 7. In meinem Innern kämpfen zwey entge⸗ 
genſtehende Principe, ein gutes und ein boͤſes, S. 182. 
8. Was Hin Ih unter dieſen Verhaͤltniſſen? S. 184. 
9. Mein eigenſtes Streben, ©. 186. 10. Der Gedanke 
meines vernuͤnftig freyen Seyns ſchließt unendliche Fortdauer 
in ſich, S. 188. 11. Die Gattung zu der ich gehöre, iſt 
bie unbedingt oberſte unter den redlichen Weſen, S. 201. 
12. Die moraliſchen Weſen ſind der Endzweck der Schoͤpfung, 
S. 205. 13. Ich muß als moraliſches Weſen die Forde⸗ 
tung einer allgemeinen moraliſchen Ordnung mit dem Ges 
danken des Daſeyns meiner und meiner Gattung verknüpfen, 
©. 208. 14. Nicht durch mid allein, und nicht durch die 
ganze Gattung der moralifhen Weſen allein, kann der Ende 
pweck der Welt erreicht werden, ©. zı1. 15. Die ganı 
je Natur vermag nach ihren. unveränderlichen Geſetzen, 
duch ihre Kräfte allein fich nicht, In Harmonie mit dem mo» 
raliſchen Endzwecke der Welt zu ſetzen, S. 213. 16. Die 
Kräfte der Natur vermitteln das Daſeyn der moralifchen We⸗ 
fen, fo weit wir die Welt erfennen. Die Wirklichkeit und . 
Dauer unfrer Gattung hänge von ihr ab, S. 217. 17. Die 
atur dient der. morafifhen Ordnung, und Ihre Wirkungen 
felbft werden durch ein Weſen über ihr beſtimmt, ©; 219, 
18. Das Weſen, unter welchen alle moraliſche Ordaung und 


a 
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die ganze Natur ohne Einſchraͤnkung ſteht, iſt Gott, S. 220. 
1950 So gewiß ich mir meiner moraliſchen Natur bewußt bin: 

fo gewiß glaube ich einen Gott, ©. 221. 20. Durch Gott 
iſt alles; Gott aber ſelbſt iſt für mein Erkenniniß nichts, 
©. 226. 21. Der unbegreifliche Sort kuͤndigt ſich mir durch 
mein ſittliches Bewußtſeyn als Weltſchoͤpfer, Welterhalter 
und Weltregierer mit heiligem Willen an, S. 2 31. 22. Wenn 
ich mein Bewußtſeyn ſittlicher Verpflichtung, und meine 
Anerkennung .einer ewigen ttlichen Ordnung durchaus auf 
dieſes Weſen beziehe: ſo habe ich Religion, ©. 233. 23. Ich 
kann vernünftiger Weiſe nicht tugendhaft ſeyn, und Gott 
leugnen. Und ein tugendhafter dogmätiſcher Atheiſt exiſtirt 
gar nicht, ©. 235. (In einer Note heißt es hier: „Ta⸗ 
gendhaft und Zweifler oder Mattglaͤubiger Zugleich zu ſeyn, 
enthaͤlt nichts Widerſprechendes.“ Rec. aber getraut ſich zu 
beweiſen, daß Skeptieismus, ohne das Wort weiter zu mo⸗ 
duliren, das Grab der Moralitaͤt ſey, und daß dieſe durch⸗ 
aus Dogmatismus vorausſetze.) 24 Nur mit Religion 
Din ich des hoͤchſten Grades moralifcher Reinheit der Geſin⸗ 
nung faͤhig, ©. 236. 25. Aufrichtung gegen das Nie 
derſchlagende dieſes Gedankens, S. 238. (So natürlih 
und grändlich dieſer Ideengang iſt: fo Hätte Rec. doch ges 
Wuͤnſcht, daß ihn der Verf. mehr auf die Bauptideen zur 
ruͤckgefuͤhrt, dieſen die übrigen untergeordnet, und ihn fo be 
fonders bey der Beftimmung diefes Werks, mehr vereinfacht 

“ haben michte; defto behäftlicher. würde er, ohne auf Koflen 


K 2 
. 


der Deutlichkeit geworden feyn.) ü 


Die sweyte Abtheilung enthält geiſtliche Reden, Be⸗ 
trachtungen, Andachten, Gedichte und vermifchte ˖ Aufſaͤtze. 
Gie find folgende: 1. Ueber das hoͤchſte Sur der Chriſten, 

nad Matth.6, 33. von —k —. Die Erforderniffe dazu 
ind, es muß a) das oberfte und letzte ſeyn; (ſagt hoͤch⸗ 
etwas anders?) b) vollffändig feyn; e) es-muß uns 
volllommen zufrieden und gluͤcklich machen. Das hoͤchſte 
Gut felbft wird dann Darauf zurüdgeführe: daß bie aller⸗ 

' groͤßte Tugend mit der alfergtößten Seeligkeit in einen: vers 
\ nuͤnftigen Weſen bepfammen ſey. Dann folge der Beweis, 
daß die Lehre Jeſu dazu hinleite. =. Weber die Beſſerung 
der Menſchen durch Ungluͤck; eine moraliſche veliglöfe Bes 
trachtung zur. Berichtinung berrfchender Vorurteile. Der 
Berf. unterfpeidet mit Recht die bepden Fragen: ob Ungie 


N 
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auf die ſittliche Beſſerung der Menſchen Einfluß Haben folle? _ 
und: ob. es ihn in der wirklichen Welt auch zu haben pflege? 
Die erfte wird ug der Moral ohne Anftand bejahend beant⸗ 
wortetz die Entfcheidung Über die. zweyte muß der Erfahrung 
/ abgefordere werden. Und da dringt dann der Verf. mit vier 
lem Scharffinne in die Urfachen ein, warum Leiden diefen 
Einfluß oft nice bitten‘, den fie haben follten. Das 
- Banze tft ein guter Beytrag zum Feſt. 3. Weber die Pflich⸗ 
sen gegen verftorbene Freunde; eine geiftliche Rede über einen 
Text aus den Schriften der Frau von Lambert. (furl 
amitie, oeuvr. de Mad. de Lambert, T.1.) Diefe Pflich· 
ten ruhen alle auf demallgemeinen und ausnahmlofen Gebote: 
„Handle in Beziehung auf jedes Wefen und jedes Verhältniß 
deſſelben, auf die, der Hoheit deiner Natur angemeflenfte 
Art; druͤcke durchaus deine unbedingte Achtung für wahren 
bleibenden Werth und für die Würde der Menſchbeit aus.“ 
Daraus folgen mit Anwendung auf verftorbene Freunde fol 
‚gende Pflichten: a) Vergiß deinen Freund aud) dann nicht, 
wenn er Afche wird: belebe fein Andenfen, wenn auch feine 
Segenwart feinen Eindruck mehr auf dich machen kann. 
b) Ahme feinen Vollkommenheiten nach, und befördere die 
Nachahmung derfelben unter deinen Mitmenfchen. . (Hier ' 
bätte näher beftimme werden follen, in wie fern wir, des 
Werthes unſerer Handlungen unbeſchadet, nachabmen 
dürften; denn eine Handlung aus bloßer Nachahmung 
‚macht keinen. Anfpruch auf Tugend.) - c) Sey liebreich, 
dienftgefällig, und wohlchätig gegen feine Hinterlaſſenen, 
und in jedem Falle wo es Pflicht erlaubt, fey Netter und 
Veſchuͤtzer Aberhaupt aller, die feinem Herzen vorzüglich 
werth waren. d) Laß feinen Ruhm und fein Verdienft kein 
‚Spiel der. Verlaͤumdung und Schmähfucht werden ; verthei⸗ 
bdige feine angegriffene Ehre, und löfche die Schatten weg, 
die feinen Werth umverſchuldet verdunteln Eünnten.“ Die 
ganze Abhandlung füle eine LAde in der Lehre von den 
Pflichten gegen Verftorbene überhaupt In der Mioral aus, 
4. Die angehängten dreh Gedichte a) Abendlied, b) das 
einzige Neue; Inſchrift an jeden Det, und c) dag neue 
Jahrbundert, haben alle ihre eigenthämlichen Vorzüge ; 
doch zeichnet ich das Abendlied durch Schönheit der Gedans - 
. kon, und Simplicitaͤt im Gange und Ausdrude-der Idea 
gorzüglich aus, | j Po 
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Ueber den Tod und das Sehen, von D. Jehanmn Or 
to Thieß, Profeſſor zu Kiel. Leipzig und Gere, 
bey Heinſius. (Mic dem Bildmſſe der verftor- 

beuen Sattinn des Verfaflere.) ° 1799. 320 ©, 
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1 2* Verf. hat keine Vorrede der ven Zweck feiner Arte 
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sefüges aber.der Titel. beſtimmt ihn hinlaͤnglich, ſo wie 
Die vorgeh ste Inhaltsanzeige. Erſt Eürzlih bat H. P. 
Schütz eine Kritik der Vernunftgruͤnde wider die Schre⸗ 
den des Todes und Betrachtungen beym Gedanken an den 
Uebergang indie Ewigkeit, für Gebildete berausgegeben. 
Die erfigenannte Schrift haben wir nicht gefehen ; beyde find 
aber: in unferer Biblierhet (DB. 44. St. 1. und Anhung zum 
28 ©.) bereits angezeigt worden. Ken den Fortichritten 
unſers philoſophiſchen Zeitalters Haben anch die Todesbetrach⸗ 


gungen zum Theil eine ganz andre Geſtalt erhalten, ſowehl 


in Abficht.auf die Beruhigungsgruͤnde, welche fie aufftels 
len, als auch in Ruͤckſicht auf den Einfluß, den fie auf um - 
‚Sete Moralitaͤt haben können. ‚ Borlicgende Schrift enthält 


gehn Betrachtungen , deren Inhalt wir unfern Leſern in der 


Rürze mittheilen wollen, Der Tod iff bitter, Aber @ 
fit es nur in der. Vorſtellung, und in der Vorfiellung 
deſſen, der ganz am Keben hängt. Die Furcht vor dem 
Tode und Vernichtung , die aus der Liebe. zum Leben, aus 
Der Luft am Daſeyn fließt, iſt natürlich, in ſo fern fie an ber 
Graͤnze des Lebens umkehrt; aber ſie iſt unnatuͤrlich, wenn fe 


- über dieſelbe hinausgeht, und anf die Seftalt des Todes 


eindringt. Ob der Tod bitter, oder ob es Wolluſt ſey, zu 
Reben, das erfährt niemand, als wer geftorben iſt. Ber 
Lebende „ der im Mittelpuntte des Benufles if, findet 


ijdhn ſchrecklich; aber der Sterbliche, deffen Fuß am Grabe 


want, darf ihn nicht ſcheuen. Geht der Menſch an der 
Hand der Vatur fort, wie dann fein Fall ſchrecklich ſeyn? 


‚D5 er untergebt, das · wiſſen wie nichts daß er verſchwin⸗ 


der, das iſt das Schreckliche; aber. nur für uns, denn er 
verſchwindet nur aus unſern Augen. Den Top ein für al⸗ 
lemal betrachten, um deſto zufriedener Ins Leben zutuͤckzukeh⸗ 
een, iſt weile; aber an den Tod denken, und, wie oft 
das auch geſchehe, fluͤchtig an ihn denken, äft nicht einmal 
klug. Vielweniger laͤßt fih das bloße Andenken an ben Ted 
als eine Erweckung zum Quten empfehlen. Todesgeen 
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ken innen auch nicht eine gute Handlung, die Innern 
Werth hätte, hervorbringen. Der Weiſe weiß nur, was er 
wibun Hat, der Rechtſchaffene denke nur an feine Pflicht, 
Iodesgedanfen-bey fich unterhalten, iſt die leerfic Beſchaͤffti⸗ 
gung; denn mit der Vorftelung des Todes hört aller Ge⸗ 
danke auf. Anſtatt alfo dem Geifte Nahrung zu geben, ent 
zieht man fie ihm vielmehr, man erfchlafie das Herz, man 
martert die Einbildungskraft. Geſetzt auch, tm Tode fey 
Angft, und diefe Todesangft fey, weil fie nicht auszuhal⸗ 
ten ift, das Ende des Lebens, was gebt-fie ung im Leben 
und bey- den Sreuden des Lebens an? Aber bewirkt die 
Todesangft das Lebensende: . fo iſt fie nichts Wirkliches 
mehr, fie ii nur etwas Scheinbares für den Zuſchauer. 
Alles Uebel, welches wir empfinden, gebt vor dem Tode 
ber. Aber giebt es auch fücher Vorboten des Todes, und find 
fie fih) einander völlig gleich 3, find fie Gberall fo ſchrecklich 
als fie bie und Da zu feyn fcheinen? oder fcheinen fie nicht 
hberafl ſchrecklicher als fie find?! Aber gefeßt auch, fie waͤ⸗ 
ren's, märe es nicht gleichwohl thoͤrigt, ſich diefer Furcht zu 
hberlaffen * das Schredliche, was vor dem Tode beraeht, 
witd Doc dadurch nicht gemindert, daB. man ſich daflelbe 
lebhaft vorſtellt, vielmehr erzeugt dieſe lebhafte Vorftellung 
eben jene Furcht. Das Bewußtſeyn, ein mit Schande be⸗ 


decktes Leben zu beſchließen, das iſt es, was den Tod eines E 


Menſchen graͤßlich macht. Sey uͤbrigens der Tod, nad) 
ben Umſtaͤnden, ugter. welchen er einteitt, und nach der Art, 
. wie er erfolgt, noch fo ſchrecklich: der Serechte iſt auch im 
Tode getroſt. Der Menfc vermag viel Äber feine Natur, 
wenn er nut ernſthaft will. Aber dazu wird allerdings Tu⸗ 
gend erfordert. Am Ende tft der Tod doc) eine Wohlthat, - 
Den Todten trifft fein Wehe mehr. Er ig gluͤcklich, weil 
er nicht mehr unglücklich werden kann: . Zmar fit diefe 
Welt kein Jammerthal; aber dag menfchliche Elend ift in 
Hütten und Palläften zu einheimiſch geworden, ats daß, 
wer niche in der Welt neu iſt, je hoffen dürfte, den Simmel 
auf Erden zu finden. Auch der Tod Deines Weliebten _ 
kann Wohlthat für dich feyn. Zwar uber das Grab fiehft 
du nicht hinaus; aber Eehre nur in dich ſelbſt und lebe der 
. Tugend, und du biſt unſterblich. Hier werden denn faft 
Ale bisher aufgeftellte fogenannte Beweiſe file die Unſterblich⸗ 
- "Reit der Seele zuruͤckgewieſen, aus Ständen, die dem Freunde 
der kritiſchen Philoſophie nicht unbekannt feyn Eonnen. Aber 
' N.A.D. SL. B. 2. St. VIs /efe. | %a ! für . 
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fuͤr uneingewelhete Lefer Hätte’ es doch vielleicht einer yeah 
Entwidelung bedurft! Auch möchte mancher Lefer wohl fer; 
gen, wie Rec. aus üftree Erfahrung weiß, warum wiſſen 
wir von unſrer Unfferbiichkeit fo wenig oder nichts? DU 
Antwort: auf diefe Frage berubigte ſchon manchen Zweifler 
Keine Tugend wuͤrde gar nicht oder weit felrner geübe wer 
den, wenn wir die Gewißheit eines Beffeen Lebens, das dem 
Tugendhaſten den Lohn aufbewahrt, : mit umumftbglichen 
Wränden darthun koͤnnten. Wir wärden immer unr and 
Hoffnung des Lohns und aus Furcht vor Straſe das Gute 
fhun und das Boͤſe meiden. Jene und dieſe hoffen und fürchten 
wir ſchon hienieden, und’ täufchen wir uns durch unfre elgene 
Erfahrung und durch den Anblid des Mißverhaͤltniſſes zwis 
hen Tugend" und Gluͤck und zwiſchen Lafter und Unglüd: 
9 wuͤrde unfer Eigennuß durch den Blick in die andre Welt 
efrfediget werden. (Bants prakt. Vernunft ©, 264 ff.) 
Auf der andern Seite würden wir über der beſſern Welt 
wenn wit ganz gewiß wüßten,' dag fit uns jenfeit des Gra⸗ 
bes erwarte, die gegenwärtige -vergeflen, und unfte große des 
flimmung aus den Augen feßen. Die fhönften Lebensfrem 
ben würden ung anefeln, weil wir fie dort befler ertvarten; 
und jedes Fleine Leiden toärde uns fo muthlos machen, daß 
wir uns immer ans der‘jeßlgen Welt herauswuͤnſchen, und 
urch groben oder feinen Seldftmord- in die beflere verſetzen 
ürden, ehe das Stundenglas des Lebens anegelaufen waͤn 
Es kann jedem Leſer feicht einlenchten, wie viel andre tram . 
rige Folgen daraus für uns entftehen würden Sellte abet 


"Eine folelleberzeugumg nicht recht viel zur Beruhigung mancher 


Kefer beytragen, dievielleicht nicht ohne Schrecken wahrnehmen, 
daß die kritiſche Philoſophie in unſerm Zeitalter mit unerbin 
licher Strenge dargethan bat, daß wir, wie überhaupt, fo auch 
von dieſem Stücke menfhlicher Zufricdenheit und Ruhe ſchlech 
terdings nichts wiffen? Der Verf. zeigt fich Äberafl durch die 
Banie Schrift alseinen jelbftdenkenden und warmen Verehrer det 
kritiſchen Philoſophie, und wenn vr vieleicht viele feiner Lefet 
nicht ganz befriedigt, die etwa Hier Troft und Bernhigung über 
eine der, für den lebenstuftigen Menfchen intereffanteften, Me 
Aerlen, ſuchen: fo liegt die Schuld nicht am Verfaſfer, der ſorgſam 
Alfes fammelte und präfte, was fih etwa daruͤber fagen läßt; 
fondern an der Materie felbft, von der der befcheldene Dent& 
nichts weiß und nichts willen Eann. So theuer und hei 
‚auch dem edein Menſchenfreunde, befonders dem Neltgionsieh: 
.. . . . ... ver, 
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ter, die Tugend und Ruhe ſeiner Bruͤder ſeyn muß: ſo darf er 
bdochwenn Ihm anders feine Pflicht Wahrheit zu teden, 
heilig it, den Menfhen nicht dutch falfche, unerwies 


fene Troſtgruͤnde taͤuſchen, fo unbehaglich es dieſem auch ſeyn 


mag, wenn er aus ſeiner bisherigen Traͤgheit, aus ſeinem 
ſuüßen Schlummer, in den. man ihn gewiegt hatte, erwacht 
and einfiehr, „dag fein Glaube ſich auf ſehr morſchen Stuͤhen 
gruͤndete. Er muß der Wahrheit huldigen, die ſich durch 
nichts beſtechen laſſen darf. Und daß durch das in dieſer 


Schrift befotgte Syſtem, und nur durch dieſes, reine Tus 
gend befördert. werde, kann auch der entſchiedenſte Eudaͤmo 


niſt nicht leugnen. Ob nun dadurch det, einmal voͤñ Kind⸗ 
heit an an ganz andre Prineipien gewohnte Menſch die Gran 


wartungen und Hoffnungen.des Eritiichen Phllofophen beftie⸗ 


digen werde, das ift eine andere Frage, ‚Sein Ideal wird 
felbft der vernänftigfte Menſch, wenn er nicht blos vernuͤnf⸗ 
tig, fondern auch finnfich iſt, nicht erreichen. Es iſt indefs 
fen fchon viel gewonnen, wenn dadurch der Eigennuß imme 


. mehr gemindert und verjährte Vorurtheile und falfche Srunde 
füge, die einen ſo ſchaͤblichen Einfluß auf unfre Moralitaͤt 


haben, entfernt werden. Und dieſen Gewinn darf man 


hoffen; wenn erſt unfte Jugend nach andern Grundfägen 


erzogen wird, als die waren, bie man bisher im Allgemels 
nen befolgte. Und dann erft wird man auch die große Furcht 
vor dem Tede nicht mehr wahrnehmen, die leider noch fo 
ſeht unter uns herrſcht. Was kann man aber von Menfche:i 


erwarten, bie man fehon von ihrer Wiege an. mit dieſem ſetz⸗ 
ten unvermeidlichen, allen lebenden. Sefchöpfen bevorſtehen⸗ 


— J 


den, Schickſale geſchreckt hatz die noch dazu durch goͤttliche 


Autoritaͤt auf den Glauben geführt wurden, Daß der Tod 


eine Strafe fey, die der erfte Menſch verdrochen habe, und 
die nun darum und deswegen auch alle Adamskinder un⸗ 


. abänderlicy treffen muͤſſe! Was kann man erwarten, wenn 


der Menſch in Kitchen und Schulen und von Eltern un 

Hauelehrern alle Tage mit den graͤßlichſten Vorfteflungen 
vom Tode unterhaften wird! wenn ibm uͤberall Hoͤlle und 
Himmel gefchildert, und als das Ziel aller Handlungen aufges 
Kellt werden! Was kann ſelbſt oft der redlichſte im ſpaͤtern 
Jahten gegen die traurigen Wirkungen, einer fchlechten Er. 
ziehung und eines ſchlechten Unterrichts ausrichten? Wie 


' Wenige möchten im Stande ſeyn, nach dem Mufter des Rös 


nigshergifchen Philoſophen durch den bloßen Vorſatz, Meile 
| „ Aa⸗ No, fe. 
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nden, daß man auch das leidenvollſte Leben dem - Tode 
FMziehen müffe, weil man nur fo lange, als man lebt, . dag 
Bernunftgefeg befolgen kann; denn daß der Menich es dort 
Einen werde, weiß er nicht, mithin darf er nur auf die 
Jegenwart rechnen. Der Hr. Verf, det fonft ftrenge iſt, 
"Bat diefen Gedanken ganz übergangen; aber — feine eigene 
autige Erfahrung belehete ihn (f. d. aten Anhang), daß 
an. die Forderung leichter. vortragen ale befolgen kann. 
nd fo kehren wir immer am Ende auf das zurück, was wir 
pen angedentet haben. „So fpricht die Meisbeit, aber ꝛc.“ 
EN a6 der Tod dem Menfchen bey dem längften Leben nichts 
ehr geraubt haben würde (S. 115) als was er Ihm bey 
em Eürsern genommen hat, läßt fih wohl ſchwerlich 
Meroeiſen, in dem Sinne, in welchem man'diefe Worte 














y s 


guten kann, 5 | 
Zuletzt folgen noch zwey Anhaͤnge. Der erſte enthaͤlt 
sine Predigt von der Auferſtehung der Todten im eis 
srgentlichfien Sinne, die der Hr. Verf. zu Kiel über, Job. 
#16, 16—23, und zu Wulsdorf im Bremiſchen äber Luc. 7, 
1 ı7 gehalten hat. Weber eine ſolche Materie laͤßt fi 
1 Arenlich richte Neues ſagen. Dec. häle bie Auferſtehung 
Lein Ausdruck, der bildlich , für die Wiederbelebung des Tube 
when fteht) für ein Vehikel für dein ungeblideten Dienfchen, det 






7 Glauben an Hüfterblichfeit der Seele nicht erheben 
8, Bann, und an feinem irdiſchen Körper hängt, in weichem e: 

"Haug ig der Negel behaglich war. Was kann auch der unges 
br idete Menſch für Sinn für. Breuden und Beſchaͤfftigungen 


ba Geiñes Haben, und was kann er von einem &ebenobne 
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ſter krankhafter Gefuͤhle zu werben! Zwar fängt man bier 
und da mit allem Ernſte an, eine beſſere Erziehung der us 
gend zw betreiben; allein im Allgemeinen ſiehts doch. ned 
traurig aus, und es fcheinr falt, als ob eine Totalreform 
jopaib noch nicht vor ſich gehem dürfte, zumal da ſelbſt ge 
eönte Oberhäupter und Confiftorien aus Mifverfiand und 
Politik den redlichen Bemühungen der Weifen unfers Zeital⸗ 
ters kraͤftig entgegenarbeiten. Dadurch darf ſich indeſſen der 
redliche Freund der Wahrheit nicht abſchrecken laflen, feinengroß 
fen Zweck mit aller Anftrengung zu verfolgen ; er beruhigt fich in 
dem Bewußtſeyn, feine Pflicht erfüllt zu haben, unbekuͤm⸗ 
mert um den Erfolg, den feine Bemuͤhungen baben werden, 
Er traut es der Vorſehung zu, dag fie ihr Werk nicht zu Grunde 
gehen laſſen werde. — Dagegen iſt es nothwendig, daß 
der Lehrer feiner Nation vorſichtig und beſcheiden ſpreche, we 
es nur immer möglich ift, ohne daß er der Wahrheit zu nahe 
tritt; und daher glaubt Rec., der ein Beind aller Art von 
Taͤuſchung It, daß man doc nach dem Beyſpiele eines der 
edelften. Weiſen die je gelebt haben, fi vor der Hand zu 
dem größeen Thell dee Menfchen herablaffen muͤſſe. Dabin 
gehört denn auch eine möglichft genaue Entwidiung folder 
Wahrbeiten, welchen man Eingang ins große Publikum ver 
ſchaffen will, und eine möglich populäre Sprache, damit 
man jene überall verhreite und die fefte Ueberzeugung aller 
Leſer, wo moͤglich, gewinne. Hr. D. Thief hat zwar fels 
- nen Gegenftand für gebildete Lefer fo deutlich und gruͤndlich 
dargeftellt, daß diefe fie leicht faffen werden; aber fir viele 
Leſer dürfte doch die Entwicelung der einen und andern Be⸗ 
‚Bauptung nöthig, und hin und wieder eine ‚noch faßlichere 
Sprache nüglich fepn. Alle Schriften des Werf., die Rec. . 
geleſen hat, feßen an vielen Stellen fchon einen ſehr hoben 
BGerad von Cultur voraus; den man noch gar nicht, wie man 
fich fehmeichelt, unter fo vielen Lefern antrifft. Der pretiöke, 
gebränate und beciamatorifhe Styl bewirkt zumellen eher 
noch größere Zweifel und oberflaͤchliche Kenntniß und Beru⸗ 
higung, ale wahre anfchauliche fefte Ueberzeusung. Manche 
in diefem Buche vorgetragene Wahrheiten koͤnnen von mas 
hen Leſern nicht richtig oder auch wohl mißverfianden merden. 
Einige Einwendungen hätte Rec. lieber ganz uͤbergangen als 
kurz abgefertigt. Manche Aeufferungen fan Rec. nit un 
. ‚bedingt unterfchreiben 5 05 er’ aleich den Örundfägen des Vf, 
beptritt, von welchen er ausgeht. Dagegen es dem Rec. ſcheint, 
en. . , : . > als 
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als wenn der Hr. Berf. art einigen Steffen wieder zu umſtaͤndlich 
geweien waͤre, wo es gerade nicht nothivendig war, fo gern 
man auch dieſe Abſchweifungen left. Manche Ausdruͤcke 
und Wendungen ſind zu ſehr geſucht. Doch alle dieſe er⸗ 
waͤhnten Faͤlle ſind ſehr ſelten, und Rec. wuͤrde zu weitlaͤuf⸗ 
9 werden, wenn er ſich zur gaͤnzlichen Befriedigung des 
erf. Hier erklären follte, zumal da vs bey dem mehreſten doch 
nur auf einen Wortftreit hinaus laufen möchte. Hier nur. 
ein paar Beyſpiele. So behauptet der Hr. Berf., wie man 
dus dem oben angegebenen Inhalte erfehen kann, es fey we⸗ 
dee gut noch Elug gehandelt, wenn man an bas Ende feines 
Lebens denke? So wahr und-richtig es iſt, daß der Ges 
danke an den Tod auch nicht eine gute Handlung, die 
innern Werth Kat, hervorbtingen fünne: fo müchte doch 
Rec. diefes ernfte Mittel zur Aufmerkſamkeit auf gewiſſe 
Handlungen am finnlichen Menfchen, der bey dem fleten 
Kampfe der Sinnlichkeit mit. der Sittlichkeit fo fehr einer, 
flarten Erinnerung bedarf, ſo firenge nicht verwerfen, zumal 
da’ er ihr durchaus nicht immer entgehen kann. Seh es aud, 
daß das Gute, das er unmittelbar nad) einer foldden ern» 


fien Betrachtung thut, aus einer materialen Triebfeder ne * 


ſpringt: fo kann er doch nachher Immer noch vieles Gute aus 
Achtung für das Vernunftgeſetz thun. Eben fo würde der 
Sedanfe, daß eine ſolche Betrachtung niederfchlagend fey, 
einen redlichen Mann nicht abfchrecken dürfen, bey Zeiten 
für die Seinen zu forden, da die Erfahrung lehrt, wie viel 
Butes für feine Hinterlafienen dadurch bewirkt, wie viel 
Kummer, Harm, Zroift und unverſoͤhnliche Feindſchaft da⸗ 
durch aufgehoben werde. in Uebel, mit dem man fi früß 
bekannt gemacht bat, kann dem Weiſen nicht ſchrecklich ſeyn; 
allein dazu reicht eine einmalige deutliche Betrachtung nicht 
hin, welche det Werf. zulaͤßt. Dec, verfieht den Verf. decht 
gut; aber er verweift ihn auf feine eigene Aeuſſerung, die er 
©. 156 vorgetragen hat, und welche er bey feinen herauszu⸗ 
stehenden Vorleſungen über die Moral beruͤckſichtigen will. 
»So fpricht die Weisheit; aber wo iſt der Weiſe, ber ihre 
Ausfprüche, die er andern mitteilt, ſelbſt genau befolgt ? 
IR nicht andy ber Weife ein Menſch? Bas hilft es von 
der währen Tugend zu reden, bie in dieſer Wele nir - 
gends zu Haufe iſt? m fF. m.? Wenn wir nur die Men⸗ 
ſchen dem hoͤhern Ziele erſt näber bringen, als es bisher 
wat, dum haben wir genug geleiftet. Die Wollendung des 
on on Aa 3 Plans 


N 
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Plans ber Weiſen, wenn fie anders hienieden, bey einer 
vernünftigen Erziehung und bey der allgemeinen Verbtei⸗ 
tung gewiſſer Grundſaͤtze moͤalich iſt, uͤberlaſſen wir des Nach⸗ 
welt. Mur auf dieſem Wege, den der Berf. bey feiner 
Moral befolgen will, koͤnnen wir, nach des Rec. Ueberzeu⸗ 
gung, den reinen Grundfägen der Eritifchen Pbilofephie Eins 
gang verfchaffen. Die Beforgnig, welche der Verf. äußere 
CS. ı59 in dee Note), daß er: es vielleicht Feiner Schulg 
recht mache, mag immer gegründet feyn ; aber Rec. barf hofs 
fen, daß der Zweck des Berf,, Die Lefer zu befriedigen, für 
welche er ſchreibt, gewiß erreicht, und fo die Moralitär mehr 
’ befördert werben wird. Und das ift Serminn genug! Ganz 
richtig bemerkte der Hr. Verf. daß Hufelapd in feiner Kunf, 
das menfchliche Leben zu verlängern ©. 394 ff., wo er vorm 
Tode seder, im Grunde body eigentlich nicht das: oftere Ans 
denken an den Tod als ein vortreffliches Hausmittel tugend⸗ 
haft und rechtfchaffen zu Bleiben (S. 39) empfehle; aud 
tft es wahr, daß man in gedruckten Predigten vieles in 
Metrachtungen des Todes gezogen hat, (Beite so) was 
nicht dahin gehoͤrt; allein viele dieſer Ideen laſſen ſich 


doch von einer ſolchen Betrachtung nicht wehlsrennen. Bey⸗ 


laͤufig bemerkt der Hr. Verf., daß ihm die Buͤchertitel von 
Aufelands Runft das. menſchliche Leben zu. verlängern, - und 
Salzmanns Himmel auf Erben, ſehr aufgeſallen feyn. Ganz 
natuͤrlich. Denn weder jene. Kunft noch des Himmel auf 
Erden läge ſich finden. Es if. ferner nicht. notbwendig, 
daß eine ſolche Betrachtung fräbzeitigen und vollen Ges 


niuß bes Sinne zur Kolge hat. - Das Ede, bibe, lude etc. 


Des weiſen Epikurus haben feine frühern. und ſpaͤtern Schüler, 
obne feine Schuld, ‚anders verſtanden und befolgt, als es 
fein Zweck war und feyn konnte, Eben fo wenig moͤchte 
Rec. fo gerade zu’behaupten, (S. 196) daß den, der einer 
plöslihen Tod wünfche, um mus einem langivierigen und 
ſchmerzhaften Krankenlager zu entgehen ıc. nichts Kindern 
würde, Sand an fich felbit Ju legen.: Segen einige der ſol⸗ 
. genden Aeufferungen könnte Rec. manche Benfpiele anführen, 
Die er vormals an dem Lager manches edeln Stetbenden einge 
- fammelt hat; indeflen tonsien biefe die Behauptungen bes 
Verf: im Allgemeinen nicht widerlegen, Und aus guten 
Gründen übergeht.er fie. Gegen bie Aeuſſerungen, daß der 
Tod wünfchensmwerth ſey, die der Hr; Verf: durch fein eigenes 
Beyſpiel beftätist, (©. 317 u. a. 0. O.) duͤrſte mancher ein. 


/ 


> 
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\ " . 
wonden, dag. man.auc das leidenvollſte Leben. dem . Tode 
vorziehen muͤſſe, weil man nur fo lange, als man Iebt, das 

Bernunftgefeg befolgen kann ; denn daß det Menſch es dort 
‚ Einnen werde, weiß er niche, mithin darf er nur auf die 
Gegenwart rechnen. Der Hr. Verf. , der fonft ſttenge iſt, 
bat diefen Gedanken ganz übergangen ; aber — feine eigene 
traurige Erfabrung belehete ihm CI. d. aten Anhang), daß 
- man die Forderung leichter. vortragen als befolgen kann. 
. Und fo kehren wir immer am Ende auf das zurück, was wir 
oben angedentet haben. „So fpricht die Weisheit, aber ꝛc.“ 


Daß der Tod dem Menfchen bey dem längften Leben nichts 


mehr geraubt haben würde (©. 115) als was er ihm bey 
dem kuͤrzern genommen hat, laͤßt ſich wohl ſchwerlich 
beweiſen, in dem Sinne, in welchem man dieſe Worte 


deuten kann. | u | 
| Zuletzt folgen noch zwey Anbänge. Der erſte enthaͤlt 
eine pᷣredigt von der Auferſtehung der Todten Im eu 
_ gentlichften Sinne, die der Hr. Verf. zu Kiel über Joh. 
16, 16— 23, und zu Wulsdorf im Bremiſchen ber Luc. 7, 
a1 17 gehalten hat. Ueber eine folche Materie läßt ſich 
Teeplich richte Neues fagen. Mer. hälc die. Auferfiehung 
(ein Ausdruck, der bildlich , für die Wiederbelebung des Tod» 
ten ſteht) für ein Vehikel für den ungebildeten Menfchen, det 
ſich zum Stauden an nfterblichkelt der Seele nicht erheben 
nn, und an feinem irdiſchen Körper hängt, in welchem es 
Ihm in der Regel behaglich war. Was farm auch der unges 
"bildete Dienfch für Sinn fuͤr Freuden und Beſchaͤfftigungen 
bes Beiftes haben, und was ann er von einem Leben ohne 
Börper denten?, Ein verklärter Körper I ihm Erſatz; 
aber er weiß nicht was er dabey denken fol, Er Hält ſich je⸗ 
oh, ohne zu grübeln, an feine Bipel, und träumt fich feine 
Verklaͤrung nach feinen individuellen Vorftellungen. Das Lied, 
mie welchem der Hr. Verf. die Predigt angefangen hat, iſt 
lang; es Hat neun lange Strophen. Auch find zu viele 
‚Sprüche angeführt worbeh: Webrigens zweifelt Rec., daß 
der. hier, durch das ganze A. T. durch geführte Verweis, dab 
das alte Teſtament Eeine fihern Spuren vom Blanben an 
Unſterblichkeit enthalte, ſich für eine Predigt und fuͤr die 
Erbauung eigne. Der zweyte Anhang iſt ein Fragment 
der Biographie der Gattinn des Verf, welche ihm der Tod 
im vorigen Jahre entriß. Lefer, welche für die roinſten und 
das 0 Km 
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ſchoͤnſten Lebensfeeuden Sinn haben, und ein slüdlides che⸗ 
liches Leben in feinem ganzen Umfange zu ſchaͤtzen wiſſen, wer 
den diefen Abſchnitt mit traurig s frober Theilnahme leſen. 


Man wird den zärtliben Gatten und Freund eines edeln 


Weibes, das ein Tängeres Feben verdiente, durchaus wieder⸗ 
finden, und es dem würdigen Verf, deſſen Verluſt Rec. 
von ganzem Kerzen bedauert, nicht anrechnen, wenn er zus 


weilen Stellen abdrucken ließ, die der tuhigere Lefer vielleicht 


2 


nicht erwartete, z. W ©, 262, 304; oder Stellen, bie fall 


Troftlofigkeit vergathen, und mit manchen Acuflerungen In 
der Abhandlung vom Tode und vom Leben beynahe im Bis 
derfpruch zu ſtehen fcheinen, z. B. ©. 317, 313, 314. Ih 
ſah, beißt es in der letzten Gtelle, wie man fie ins Grab 


: fen£te, die Sonne fehlen auf Ihr Grab; aber vor meinen. Aus 


gen.gieng fie unter, nur jenfeits der Gräber Eann fie 
für mich wieder aufgeben. Dee. bat'vgr 10 Jahren 
ein vielleicht noch Härteres, ganz ähnliches, Schickſal etdul⸗ 
det, und gehöce nicht zur Klaſſe fühllofer Leſer; aber er 
glaubt doch, daß. das menſchliche Leben für den Wellen und 
Biedern noch biele Freuden habe; deren Genuß er bem Hru. 
Verf. von ganzem Herzen wuͤnſcht: Auffallend war es dem 
Rec., und es ift ihm noch jeßt.unbenreiflih, wie der Hr.D. . 
in einer folchen Lage fo viele Stellen ans den aften Kfaffiern : 


aufſuchen Fonnte, mit welchen »ft fogar einzelne Aus 


druͤcke des Tertes belegt worden. Dem ungelehrten Leſer 
nuͤtzen fie freylich nichts, da fie lateiniſch oder griechiſch aufs 
geführt werden. . Die bin und wieder vorfommenden Ge⸗ 
Dichte des Verf. enthalten zwar manche Härten; dagegen aber 
viele -gute Gedanken, die den Hauptzweck, die Erbauung 
der Lefer, nicht verfehlen werden. Die häufige Anfährung der | 
Schriften des Verf. kann dem Beſitzer derſelben nuͤtzlich ſeyn. 

Aber Aeuſſerungen, wie man ©. 159, 67, 222 in der Note und 
285 f. findet, wird wohl niemand in dieſem Vuche ſachen. 


Was endlich den Plan betrifft, nach welchem ber St. 
Verf. feine Vorleſungen über die Moral bearbeiten will: 
fo hat Sec. fchon oben angedeutet, wie fehr er ihn billigt, 
und wiederholt daher denn bereite geäuflerten Wunſch, daß «6 
dem Verf. gefallen möge, die moͤgllchſte Ruͤckſicht auf’ einen 
populären, allgemein verftändlichen Vortrag zu nehmen, um 
allen Leſern feines Buchs ganz nuͤtzlich zu werden. Dean - 
eben dadurch weil er immer in das: menſchliche Leben * 
gieng 
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‚ gieng , wurde Gellert der Lehrer feiner Nation; darum las 
man feine Schriften fo begierig und lieſet fie noch gern, 
wenn er gleich das damals beliebte eudaͤmoniſtiſche Syſtem 

beſolgte. u | 

| Nb. 


Mathematik. 


Archiv der reinen und angewandten Marematif, 


Neuntes Heft. 1799. Zehntes Heft; 1799 
236 Octavſ. MR. Ä 


Je neunten ı) Lambert Srundfäge der Perfpeetive ade 
trachtung einer perfpecttoilch gezeichneten Landfchaft abgelei⸗ 
tet. 2) Alügel Anwendung der Wahrfcheinlichkeltseechnung 
auf das Lombrefpfel. Es iſt fonderbar, daß man dergleichen 
Anwendung bis her noch nicht gemacht hat, einen einzeinen Fall 
ausgestommen in Kaͤſtners Analyf, endl. Sr. s)Lhdike über 
die Eintheilung des Horizonts bey den Griechen und Roͤ⸗ 
mern. Gr legt Kapp de ventis, excurlum III. ad Ariftot. 
zum Seunde, und zieht andre Schriftfieller zu Rathe. Mare 
“he diefer Thellungen kamen auf die Puncte an, wo die Gonue 
Sommer und Winter im Horizonte iſt, änderten ſich alſo 
it der Polpöhe. Des Andronicus Eyrcheftes Thum zu 
Athen, den Vitruv. II. B. 6. C. beſchreibt, hat alfo wohl 
kein regulaͤres Achteck zum borizontalen Durchfchnitte-gehabt, 
da bey ihm oriens und occidens hibernus angegeben waren. 
4) Hennert Auszlehung der Wurzeln aus binomifchen Größe 
fen, zu Newton Ar. univ.6, 84. 5) Aambertoptifche Betrach⸗ 
tungen. Leber den Ort des Bildes in Brummen Spiegeln. Pruͤ⸗ 
fung deffen, was Barrow und Smith darüber gefagt: Vers 
ſuch, Barrow mitden ältern Optikern zu vereinigen. (Da es in 
krummen Spiegeln kein Bild in der Bedeutung giebt wie hinter 
ebenen: fo ift die ganze Unterſuchung feuchtles. Kaͤſtner Ans 
fangsgr. der Katoptr..01.D.) IRT, KAauff, Pr. d. Math. 
zu Marburg, neuer Berf. einer Berichtigung des euklidiſch. Theo⸗ 
rie der Parallelen. Er glaubt zuerfiiden®ag zu beweiſen, daß die 
drey Winkel eines Dreyecks zuſammen zween rechte betragen 
auf den er das Uebrige gränder. 7) Bergeom. Kofentbal 
zeigt bie Kettenregel aus einem vn Rechenbuche, vn 
\ a 35.. — 
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Cbladni kündigt feine Aluſtik an. 


4 


Som der Titel fehlt. "Die Vorrede iſt Wien 26. Im. 1526 
datirt. 3) Rlügel, Burmanns Reihe zur Kreisrechnung 
it ſchon von Machin angegeben, wovon B. freylich nichts 


gewußt. Mehr verwandte Nachrichten. 9) Auszüge aus - 


Briefen. Ueber eines Spaniers, Auguftin Pedrages, Auſ⸗ 
gabe aus der Integralrechnung. Hrn. Prof. Pfaff in Helms 


fläde Sedanten. Es fey aus ber unbeftimmten hoͤhern Anas 


tyſis, värhfelhaft ausgebruͤkt. Kr. Pr. Pfleiderer in Tuͤ⸗ 
Bingen über Carteſius Berechnungsgeſetz. 


Zehntes Heft. 1) Aambert über Blaſebaͤlge. Bey 
Gelegenheit der Baͤlge für die Orgel einer Kirche in Berlin. 
Der Orgelbauer, Hr. Mark, bar dazu die noͤthigen Nach⸗ 
sichten mitgetheilt, 2) Trembley Anwendung feine Mes 
thode, ein allgemeines Glied einer wieberfehrenden Ruhe zu 
finden, auf die Lehre von Wahrſcheinlichkeit. 3) 5. W. 
Brandes Durchſchnitte ebener Flächen mit Slächen der zwey⸗ 
sen Ordnung. 4) BHauff Nachtrag zu 4. des neunten Hefte. 
5) Blügel Berechnung der Scadleiter, an Magellans Das 
rometer mit dem Sector. 6) Pfleiderer über Lamberts 


Aufgabe Beyer. zum Gebr. d- Math. ı Tb. 186 ©. die Loge 


von acht Puncten, vermittelſt an vier Ständen gemeſſenet 
intel zu befiimmen. 7) Rofentbal Beytrag zur Geſchichte 
des Kalenders in Deutfchland. 8) Bäffner. Product einer 
gegebenen Menge von Neunen in eben fo viel Sechſen, und 
Aberbaupt, aus 2iner Reihe von einertey Ziffern in eben fo 
viel Neunen. Derſ. Unterſchied einer gegebenen ganzen 
Zahl von einer gröflern zu errathen , die nur eine Zifferimehe 
het. ı0) Kambert mathem. Ergögung über Gluͤcksſpiele. 
21) -Augzäge aus riefen. Cinige von Aramp; Er ward 


| Prof. der Mathem. zu Coͤln, überließ die Stelle an Bur⸗ 
mann, und übernahm das Lehramt der Phyſik und Chemie, 


wozu .er einen fehonen Apparat veranftaltete, es war ſchon 
eine gute Sammlung vorhanden, darunter eine Guerikiſche 
2uftpumpe, von Bu. ſelbſt verfertigt, dem Magiſtrate zu 
Coͤln 1641 zum Geſchenke gefanbı. Kramp befchreibt auch 
zin von ihm angegebenes Manometer. Hr. Dr, E. F. F. 


Ho. 
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Woräbungen zur böhern ‚Geometrie (?) von Daniel 
Braubach, , ‚öffentl. Lehrer der Seefahrtsfunde in 


“Bremen. Seipzig und Altona, bey Raven. 1798. 


VIIl u. 256 ©.gr.8. (Mit eingedruckten Holy 
- fihnittn.) 168. . 


Hr. B., den wir aus einigen trefflichen Auffäsen in dem 


Journ. für Fabr. Manuf. u. Handl. als einen fcharffins 


E ‚nigen Mathematiker kennen, liefert bier unter dem beſchei⸗ 


denen Titel ein nuͤtzliches Buch, das neben den häufigen 


Schriften der Art, recht gut beffehen Fann und wird. Des 


Werfs. Adficht iſt dabey die: Sjünglingen und ſolchen Anfaͤn⸗ 
gern der nicht leichten hoͤhern Geometrie, die bereits die 
Haupteigenſchaften der Kegelſchnitte erlernt haben, eine An⸗ 
Jeltung zu dem, in dieſen Voräbungen enthaltenen Studio, 
an die Hand zu geben, im welcher bag, was fie, um diefen 
Theil der Marhematik verftehen zu koͤnnen, nothwendig wiſſen 
möüjlen, in der moͤglichſten Kürze zufammen zu drängen. In 

dieſer Ruͤckſicht hat er die Rechnungsart mit Potenzen und 
Waurzelgroͤßen, nebſt dem Wenigen, was er von den alges 
braiſchen Gleichungen und Sunctionen fagen mußte, voran⸗ 
gehen laflen. Sein Ds zerfällt daher in eilf Abſchnitte, 

welche handeln: 1. &. 1 — ı7. Von den Rehnungsarten 
wit Potenzen und Wurzelgroͤßen. II. ©: 13 — 40. Einige 
Betrachtungen über die algebraifchen Gleichungen. IM. ©. 
41 — 74. Bon den Sunctionen. IV. S. 75 — 86. Bon 
den Differenzen. V. S. 87 — 119. Bon den unendlich 


\ 


Heinen Differenzen ,. oder ber eigentlichen Differenzial » Reche - 


nung. VI © ı20— 143. Einige leichte Anwendungen 
ver Differenzialrechnung auf die krummen Linien. VII &. 
2144 — 167. Bon den Marimis und Minimis. VII. S. 
168 — 187. Ron der Sintegralrehnung. IX. &. 188 — 


205. Ron der Anwendung der Integralrechnung auf bie . 


Beſtimmung des Flächeninhalts der Figuren. ©. 205. 


813. Von der Mectifisation der Erummen Linien. S. 215 
— 223. Anwendung biefer Rechnung, um bie krumme 
‚Oberfläche der Korper zu beftimmen. ©. 223 — 228. Ans 
wendung der Sutegralrechnung zur Beſtimmung bes koͤrperli⸗ 


hen Inhalts. X. S. 229— 239, Anwendung diefe . | 


Rechnung ben Cirkelgrößen, und XI. Fernere Betrachtung 


‚über die Logarithmen. Statt in Kupfer geſtochenet Biomen, | 


x 
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find letztere mit Holzſchnitten dem Texte beygedruckt. Unter 
den beſten Schriftſtellern, die Hr. B. brauchte, find S. VII. 
Euler, Condorcet, Buͤria (Puͤrja) n. l' Hopital ge⸗ 
nannt. Rec. iſt aber, bey genauer Vergleichung der ange 
„wandten Methode, auch auf altere und neue Verfahrungsat⸗ 
ten des Abrah. de Graaf, Stampion de Jonge, Braſ⸗ 
fer, Bingbuyfen, Simon Panſſer, Tempelhof, dela . 
Grange, u. a.’ geftoßen, die vielleicht zufällig nachgeahınt 

werden. on — 
Et. 


Praktiſche Anweiſung zur Berechnung ebener und ſphaͤ⸗ 

riſcher Dreyecke, durch Aufgaben aus der Aſtrono⸗ 
mie erläutert von Chriſtian Friedrich Rüdiger, 

Profeſſor und aftronom. Obfervator zu $eipzig, 
auch der oͤkonomiſchen Societät dafelbft . Ehren» 





% 


a mitglied: In der Müllerifchen Buchhandlung. 
17099. 3220 S. ing. 2Kupfertafeln mit as 
Figuren, Ä 


" Auch mit dem Titel: 


Handbuch der, rechnenben Afteonomie Zwepyter 
. Band. , IMR. HK 


Vorleſungen, die Sen. Pr. R. mehrmal gehalten, haben 
ihn veranlaßt,“die beften und bequemften Anflöfungen ſaͤmmt⸗ 
licher Aufgaben beyder Trigenometrien zu fammeln, wobey 
er Kaͤſtners u. Cognolis Bücher zum Grunde gelege Hat, 
Bier und zwanzig Fälle, welche bey Auflöfung rechtwinklich⸗ 
ter geradelinigeer Dreyecke vorkommen, Tafel für gleichſchenk⸗ 

lichte, ſchiefwinklichte. Inhalt geradelinigter Dreyecke. Unter 
den Fällen find auch: Summen von Seiten gegeben, u. dal. 
Die Winkel find mit großen Buchfaben bezeichnet, die ges 
“= "genäberftehenden Seiten mit den gleichgültigen Eleinern. So 
-für Jede Frage, eine Formel für die Groͤſſen felbft, und eine 

logarithmiſche Gleichung auf Erempel in Zahlen. 

find nicht beugefügt ;.es verſteht fich, DaB man die genannten 
‚ "Bücher kennt, uud bier nur bequeme Weberficht der Aufga⸗ 
ben verlangt, Aufgaben der ſphaͤriſchen Trigonometrie, ” 


” 


\ 
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ſo. Anwendung · derſelben auf Aſtronomie. Bon ebener Tri» 
genometrie find feine Anwendungen auf Aftronomie, wie fid 


ſonſt aus der theoriſchen hätten beybtingen laſſen; dabey aber 


des Ptolemaͤi Everget. lebte, wird ©, 318 fig. $. 282 das 


. freylich auch derſelben Kunſtwoͤrter und Lehren bekannt ſeyn 


möflen. _ 


Ho. 


. . . ”. R " » \ 
De fectionibus conicis Tractatus analyticus, authore 


Placido Heinrich ex Monaflerio ad S. Emmera- 
num Ratisbonae, SS. Theol. et Phil, Doct, etc. 
etc. Cum VII Tab. aeneis. Ratisbanse. Ty- 
‚pis Ioan. Bapt. Rottermundr, epif. et aul. Ty- 
pogr. MDCCXTVL 223 Bog. 8. mit 8 Kupft 
4 UNE: | | 


Zufällige Uefachen haben die Eritifge Anzeige diefer Schrift 
verfpäter, Die fi durch verfchiedene rühmliche Seiten aus⸗ 


\ zeichnet, Sie zerfällt in 16 Hauptſtuͤcke, wopon Caput. I. 


De lineis cutvis generatim; II. De fection, cani genera- 
tim addit. nonnul. de circubo; III. De Parabola ad axem 
relara; 1V. De Parab. ad Tangent. relata; V. De Parab. 
ad Diamer. relata; VI. De Ellipfi ad axes relata; VII. 
De Ellipi ad Tangent. relata; VIII, De Ellipüi ad Dia- 
met. relata; IX. De quadratura Ellipl.; X. De Hyperbola 
ad axes relata; XI. De Hyperbola Ad Tiangent. relata; 
XII. De Hyperb. ad diamerr. rel.;- XIH. De Hyperb, ad 
Alymtotos relata; XIV. De Hyperbolicis ar. et earum 
quadratura; XV. De fectionibus conicis — quaedam ge- 
neratim,. Sp weit geht &. ı — 316 In 279 FIphen der geo⸗ 
metrifch » analytiſche Theil ber Kegelſchnitte; welcher mit 
vielem Fleiße, nnd manchen fcharffinnigen Calculationen, wo⸗ 
bey verichiepene Vortheile der angefehenften Mathematiker 
unſers Zeitalters genutzt worden, ausgearbeitet fi. Da$ 
V. Kapitel Notitia literaria auctorum (©, 317 —343), . 

enthält eine Eurze biftorifch » literarifche Darftellung von bem 
Urfprunge und den Bortfchritten der gemeinen und höhern 
Meßkunſt, die der Verf., nad) der gewöhnlichen Dieinung, 


in Aegypten entfteben, und nach Oriechenland hinüber mans 


dern läßt. Dem Apollonius von Pergamus, der zur Zeit 


gebäp: 
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aebuͤhrende Lob ertheilt. Montuͤcla hiſt. des mathemarig: 
ſcheint der Verf. aus Kraft's Inſtit. geometr. zu kennen 
(S: 320). Jetzt folgen einige Ausgaben’ vom Apollonio, 
die, wie mehrere Schriften einiger griechiſchen Mathematiket 


kurz, aber kritiſch beſchrieben werden. Auch neuere Werke 


ber vorzuͤglichſten Geometer aus dem 16ten, 17ten und ı 8ten 
Jahrhundert, weiche fich vorzüglih mit der hoͤhern Mes 
kunſt beſchaͤfftigen, kommen hier vor. "Im Ganzen har uns 
Das. Buch gefallen; obgleich mancher Sörachkundige darlı 
Verſchiedenes zu tadeln den gerechteſten Anlaß findet. 


‚Pm. | 


Opufeula flatico-mechanica, principiis analyfeos 


finitorum fuperfleucta. Edirore ‚Joanne Pa/- 


quich, R. Sc, Soc. -Bohem. membro extraord. R. 
8. Sc, Goetfugenf, a commerc. literar. fodali, et 
_ mathefeos fublimior:in Reg. Scient. univerf. Hun- 

gar. Profellore emerito. Volumen I. Lipf. ia 


J ‚, Libraria Weidmanniana. 1790. 


rt 


Au mit dem Tktel:, , 


* Elementa Analyfeos et Geometrise Tublimioris ek 


⸗ 


evidentiſſimis notionibus principliſque deduct 

Aust. Jo. P. 252 S. 4. nebſt 2 Kupfert. nk. 

Ber 2 

‚Op. ſi. m. pr. ao. fin. fuperfir,..... Volumen I 
243 ©. 3 Kupfert. 93 Fig. SQ 


Hr. D. iſt ſchon durch mehrere Schriften ber Analyſis und 


| deren Anwendung auf Mechanik voreheithaft bekannt. - Die 


Abficht derfelben, auch gegenwärtiger, iſt nicht, neue Wahthei⸗ 
sen zu lehren; fondern die bekannten faglih, überzeunend, 
und zur Anwendung brauchbar vorzutragen. Der erfte Band 
iſt bioß Analyſis des Unendlihen .. . . analyfeos fini- 
toram auf dem Titel heißt alfo, dag dieſe Analyfis vorand 
geſetzt wird, und in El. An. er geom. fublimioris gehört 
Das Beywort zu bepden. Der 1. Band fängt mit einer en 
. ⸗ 


— 
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leitung In bie. Difſerential⸗ und Intregralrechmung an, bie 
er anf der Alten Exhauſtions Merhode gruͤndet, Neun Kapitel, 
1) Sunetionen und deren. Entwickelung in Reiben. 2. Dife 
ferentialverhältniffe,, 3) Wichtige Anwendungen der Diffes 
rentialrechnung auf die Theorie der Reihen. 4) Gruͤnde der 
Int gralrechnung. Integration; rationales Differentiate. 
5. Integration einer ſehr allgemeinen Formel, irrationales 
- Differentiate. 6) Integration tranſcendentiſcher Exponeij⸗ 

ten, Tranſformation irrationaler in: rationale Integration 
durch Rechen. 7) Intearatien hoͤherer Differentialgieichun⸗ 
gen, wo mehr veraͤnderliche Großen vorlommen. 8) Allge⸗ 
meine Eigenfchaften krummer Linien. 9) Einige krumme 
Linien insbefondere, die legte ift dig Epikytloide. 


Im zwepyten Bande, ale Einleltung: Kurze Erklaͤrung 
der Natur und des Unterſchledes, commenfurabler und ihs 


commenfurgbler Groͤßen. Eilf Differtationen. 1) Allgd 


meine Eigenfchaften phyfiicher Körper und der Kräfte, töelhe - 
in fie wirken. 2) Gleichgewicht wenn Kräfte Tenfrecht auf 
gerade unbiegfame Linten wirken. 3) Kräfte bie fchief wit⸗ 
. sen, derfelden Zuſammenſetzung und Zerlegung. 4) Mittels 
punft des Gleichgewichts von Kräften, die nach paraflelen Ridfs - 
tungen in ein Syſtem mehrerer Punkte wirken. 5) Mittels 
punft dee Schwere allgemein betrachtet. :6) Wie man ihn 
“dep Linlen und Ebenen findet 7) Wie man ihn bey Röt. 
pern und derſelben Flächen findet. 8) Gleichfoͤrmige und 
gleihformig veränderte Bewegung von Punkten. 9) Fort⸗ 
gehen gegebener Maffen, nermittelft hegebener Kräfte. 10 

Ball aufgenelgten geraden Linien und auf frummen. 11), 
ment der Troͤgheit. 12) Bewegung von Maflen um fefle 
Aren. 13) Pendel und Mittelpuntt des Schwunges. 


Ho. . 
Gefhidte 

Geſchichte ber teutfchen Lanbwirthſchaft von den aͤlte· 
ſten Zeiten bis zu Ende des —I — Jaht⸗ 


hunderts. Ein Verſuch von Kart Gottlob An⸗ 
ton. Erſter Theil. Mic vier Kupfern. Goͤrlit, 


3. Gefehlchee, oo. 
bey Anten. ‘1799. VII und 486 Geiten gr. 8. 
Nebſt Regiſt. 2R6. 86 . | 


Hei ruͤhmlichſt bekannte Verf., ber fich durch verſchiedene 
einzelne Abhandlungen und größere Schriften um die Ge— 
dichte. Deutſchlands, deutfhe Kultur, Ältere Sitten und 
- Gewohnheiten unferer Borväter, um bie rechtliche Literatur 
-Sermaniens Im Mittelalter, und befondets durch einen Auft 
faß in den Anzeig. dee Leipz. Ston. Socierät von der 
wich. Mieffe 1790, unter: dem Titel: GBefchichte, Ans 
bau und Nutzen der Kartoffeln, mit vielem Deyfall 
verdient gemacht bat, iefert ung hier, unter der befcheidenen 
Uederſchrift· Verſuch einer Befchichte der vaterländis 
Shen Kandwirthſchaft, die In afleriey Ruͤckſicht, ihrer 
Kürze ungeachtet, an die Seite ähnlicher Bemühungen un 
feree vollguͤltigſten Schriftſteller gefeßt zu werden verdient. 
Denn auſſer den Bemühungen einiger wenigen beutfchen Ge⸗ 
lehrten, Haben wir bisher noch Feine Geſchlchte der Dekono- 
mie bey Deutſchen und andern wichtigen Völkern Eutopens, 
die Fch auf Ältete, mittlere und neuere Zeiten erſtreckt. Was 
‚mar vom alten Griechenland und Stalien weiß, ſſt theile 
im „Hefiod und Xenophon, theils im Pirgil, Eolus 
mella, Varto und andern roͤmiſchen Schriftſtellern der 
Landwirthſchaft enthalten; aber wie es bey den Ältern Deuts 
fchen darin gehalten wurde, muß man theils fparfam aus al⸗ 
ten und mittleres Schriftſtellern, theils aus einzelnen Bruch⸗ 
ftäden, aus Urkunden, oft aus Sagen und Hypotheſen uns 
ferer Vorgänger, mie ber ſtrengſten Fackel der Kritik hervor: 
fuhen, beleuchten, prüfen und vergleichen, bevor man aus 
dern unvollftändigen Chaos der Nachrichten, an deren Aecht⸗ 
helt es nicht felten fehlt, die hiftorifche Wahrheit mit Muͤhe 
entwickelt. Kein Wunder, daß daher Hr. A., der im We⸗ 
fentiichen weiter nichts, als einige archäclogifche Lehrbücher 
und Eompendien, Röffigs Verſuch über die oͤkon. Polis 





A ıc. ©. 75 134.5 ebd. Verf..einer pragmatifcben 
eich 


ichte der Vekonomie-, Poliseys und ’Eamerals 
wiſſenſchaft ir Th. XIX u. 488 ©; ‘ ar Th. 864.6. 
Berghaus Anl. sum Landwirthſch. Rechnungsweſen, 


re Th. XLVII u. 212 ©, gr. 8., einige Yleichzeirige Ge⸗ 


ſchicheſchreiber und Urkunden durchgehen, und aus ihnen das 


jenige fammeln konnte, was auf irgend sing Weiſe Bezug auf 


Landwirthſchaft und ihre Nebenzroeige bat, oft Schwie⸗ 


rige 


X 
x 
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kandwirthſchaft und ihre Nebenzweige haben konnte, oft 
Schwierigkeiten begegnet iſt, die nicht ſelten mit der größten 
Mühe und Anfirengung befämpft mwetden-mußten, wen 
man einen gerdianiichen Knoten darch einen Gewaltſtreich 
nicht loſen wollte. Ree., der ſich ſo oft mit Hiftoriih-tritiichen 
Unterſuchnugen beſchaͤfftiget hat, kennt dieſes Feld aus Er⸗ 

fahrnagen, und weiß ſehr gut, wie dem hiſtoriſche Wahrheit 
liebenden Forſcher zu Muche iſt, wenn er zwiſchen Sagen 
und Hypotheſen, zwiſchen Unzulaͤnglichkeit der Beweiſe und 
Vermuthung entf@eiden ſoll. In der Ruͤckſicht haͤtte es der 
Entſchuldigung in der Vorrede, daß man fo bifig ſeyn moͤ⸗ 
ge, ihm als Verf. zu verzeihen, wenn er eine Menge Ur⸗ 
kunden, und unter dieſen vielleicht wichtige uͤbergangen, 
auch: vielleicht Manches anders: gedeutet, Manches irrig 
erklärt babe, nice bedurft. er kann denn alles leſen, ale 
, les wiſſen! Dazı reicht das Leben des eifernften Literatut⸗ 

fleißes, geſchweige das laͤngſte des Geſchaͤſtemannes, nicht. 


. Da ⸗dieſer Theil gleichſam die Archäologie der deutſchen 
Landwirthſchaft enthält: fo hat es der Hr. Verf fuͤr noͤrhig 
gehaltes, etwas vom Bergbau zu ſagen, dadey derjenſgen 
Pflanzen zu erwähnen, die man vorzuͤglich im Mittelalter 
anbaute und benußte, und überhaupt einige Gegenflände zu 
heruͤhren, die etwas entfernt von feinem Hauptplane lagen, 
Das verdient Dank aller, die dieſe Arbeit zu ſchaͤtzen und zu 
‚ gebrauchen wiſſen. Nur Schade, daß bie wirchte goo | 
Beruͤhrungspunkte, wie z. B., daß & 167: $.r0. die Be 
winnung der Erze fein landesherrliches Reqalez — & 168. 
. 21. Art ı., daß, man das Recht des Waflerlaufes in 
zwey SJahren erlangen und verlieren tͤnnez — ©.169 fi 
Art. 4., daß wer Landfiraßen und Wege veriperre, durch 
Umzaͤunungen beeinträchtige, u dal. Ada beſtraft wurs 
de, — bier Aufferft kurz abqefertigt find. Herr A. verfpricht 
aber, daß, ungeachtet dieß Wert mit.dem zweyten Theile 
befchloffen wird, dennoch Nachträge aeliefere werten follem, 
welche den erſtern zu berichtigen beſtimmt ſind. Damit. wie 
aber den gegenwärtigen Theil, der in drey Bücher zerfaͤllt, 
in allen Aauptzögen und Merkwaͤrdigkeiten Eennen. lernen, 
wollen wir denſelben nach feinem Inhalte, und der Beſchaf⸗ 
fenheit der adgehanbeiten einzelnen Materien genauer anzeis 
gen, und gelegentlich dazu unfere Bemerkungen einfehaleen. 


REDDLLD EVER DE 
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Erſtes Buch. Aelteſte Befchichte der deutſchen 
Saushaltung. S. — 45. Hier wird in 6 Spben von 
der aͤlteſten Beſchaffenheit des Landes, dem Urſptunge der 
Nation, der Trennung des Urvolkes, und der Beſchaffenheit 
Deurichiande im erſten und zweyten Zeitenume, 2.1, 
die Dauer ber ‚erfien Periode gehet bis zum Anfange dee. 
HL SJaprhunderts, die der zweyten bis auf Karl den Ge. 
gegen das Jaht 800, gehandelt. — Germaniens Kälte und 


.. ‚sauber Zufand wird ganz richtig ©. 4 3.u.f. den dicken Ei⸗ 


chenwaͤldern zugefchrieben. (Das Gar mer ſeit 100 Jahren 


4m nördlichen Amerika gefühlt, daß es In Erdgegenden, die 


gleichen Grad der Breite mit dem mittlern Dearfchlande 
zäblen,, wenigſtens eben fo kalt und durchgängig Fälter als im 
Kopenhagen If. Daran find die dicken Wälder fchuld, durch 
Die die Sonnenſtralen nicht dringen, noch die umgenrabens 
Erörinde erwärmen kinnen. Plinius Destadtung CHI. 
nat. XVI. ı.) if ganz vet.) Den ber Geſchichte der 
Urbewohner Deutfchlands vor und nad der Alteften Teens 
nung derfelben, too man noch Beinen eigentlichen Ackerbau 
in diefen ranhen Gegenden antreffien Kann, geht der Verf, 


voeorfſichtig zu Werke, um es mit Einem der getbeilten Dich 


tungen, wegen ber älteften Urvblker Germaniens zu verder 
Sen. Dieß iR ruͤhmlich. Es war hinlängiich, zu zeigen, 
daß die Natur den Menſchen von einer Stufe zur andern 
feitet , bis fie den Volljaͤhrigen, nachdem er aus dem wilden 
Jaͤger und Waldbewohner in den Mittelzuſtand uͤbergegan⸗ 
gen iſt, und zwiſchen Zufall und Bequemlichkeit, zwiſchen 


Freyhrit und Abhängigkeit im mildern Hirtenleben einen 


wohlthätigen Unterfihied zu machen erlernt bat, eigener Fuͤh⸗ 
sung überläßt. ‘ Bon der Landwirthſchaft der eigentlichen 
Deutihen als Germanen Yagt Hr. A. ©. 14.: „Die den 
NRoͤmern näher liegenden Voͤlkerſchaften, oder. ihre Verbände 
ten, hatten natürlich nichr Kenntniſſe als bie entfernten, die 
noch immer roh dahin lebten, ſich In Thierfelle tleideten, und 
beym Hıferbaue aus der fruͤhern Periode ſtehen Bleiben kon 
ten.“ Hier iſt es, nach des Rec. Einſicht noͤthig, daß man 
die landwirthſchaftliche Geſchichte Germaniens oſtſeit des 
NRheins, oder Großgermaniens, von ber weſtſeit Rheins als 
Kleingertinaniens, genau unterſcheidet. Denn in letzterm 
war bekanntlich der Ackerbau, durch die Bekanntſchaft mit 
den Galliern, vorzuͤglich aber durch die Roͤmer, fruͤhzeitiger, 
als im mittlern Großgermanien bekannt. Darin lest m 
on ung 
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miniſtch no heut zu Tage der Grund des Vorſpruags, daß 
die Weinlaͤnder am Rheine, der Eifas, die pfälsichen Lande 
in diefer Gegend, das Juͤlichſche, Cleviſche, und die bſterrei⸗ 
qhiſchen Niederlande, in der deutfchen Oekonomie⸗Geſchichte 
des Mittelalters, ſich gegen die von Großgermanien, mit 
aniehnlichenn Vortheileausgithnen, ©. 18. heißt es: „Wenn 
Tacitus won zahlreichen Heerden Tpricht, (die Stelle if nicht 
- angegeben s fie lebt aber: de mokib. german, Cap. 5,) ſo 
entftand wohl der Irrthum daher, weil man die, auf der 
Gemeinhuͤtung befindlichen Kühe ganzer Dörfer, für das 
Eigenthum eines einzelnen angeſehen haben mochte, —— ® 
Hier ſcheint Zr. A. die Perioden zu vertvechleln. eehteres fand. 
im Diittelaiter flatt, wo ganze Gemeinden oder Dörfer im 
gemeinfhafelithen Markenbunde ledten. Aber zur Zeit bes 
itus lebte jeder Landivirth fürfich. Taritus ſagt (ſ. 1. e. 
Gap. 16.): „Jeder (German) baut ſich für ſich und abge⸗ 
fondert an, wie ihn ein Quell, Feld, Wald, u. dgl. einla⸗ 
det. — = (Nicht nur Tacitus nennt l. e. Cap. 5., Deutſcho 
land viehreich, und. fagt: Ihr Cder Germanen) einige 
* liebſter Reichthum, iſt der Viehſtand; ſondern auch. 
Plinigs ruͤhmt Die.deurfhen Weiden, und Claudian die 
deutichen Mesrden,. Die Gans war fogar ein Nationak⸗Vo⸗ 
ES f Röffig’s Handbuch der deutſch Alterthuͤm. S. 474 ff. 
8 Pfund ihrer weißen Bedern Foftete in Rom s Denarinen, 
ſ blin. X. 25.) ©. 30 33 fa Mehrere archaͤologiſche 
" Bemerkungen über Opinnen, Wehen, ®elfe, Gebrauch 
des Balzes, Metalle, Schiffe, Speifen, Getraͤnke, Kleit 
dung, Wohnungen, Staͤdte, u. dgl. — die nicht ſtrenge 
. witdem Plan diefes Werks. verwandt finds aber geiefen zu 


—9 


werden verdienen. 


dweytes Buch. Verordnungen der Geſetzbuͤcher 

bis auf Karl den Groſten. S. a6ß — 171. In - Sphen 

wird von den deutſchen Landguͤtern, der Leibeigenſchaſt, den 
tegen, Gebaͤuden, dem Aderbau, dem Bier, Wein, den 

leſen, der Viehzucht, Pferden, Rindvichzucht, Schwein⸗ 
nd Schaafs zucht, Federvieh, Garten und Obfibau, Forſt⸗ 
wiſſenſchaft. Jagd, Fiſcherey, Blienenzucht, Erzen und andern 

wirthſchaftlichen Angelegenheiten gehandelt. In ber Ein⸗ 
tung ©; 46 — 58 wird eine ziemlich vollſtaͤndige Peſchrei⸗ 
bung eines alten angelſaͤchſiſchen Kalenders aus dem XL. Jahr⸗ 

gelleſert, der eine douuug „Darfehung von den 
—X alten 


t 








Romans. intwo Volumes; by sfufrpk Strsit. London. 
1775 + — (Micht nur biefes Momment, fonberm auch 
eine Menge Chroniken und andere Geſetze, die der Ackerbau 
nöthig machte, zeigen, daß die deutfede Laudwirthſchaft, die 
durch bie zum Theil damals. im Mittelalter noch daurenden 
Züge der deutſchen Völker, und Surch den Kampf 
mächtigern Nationen um die Oberherrſchaft, noch fe 
anſehnlich litt, ungeachtet man gleich in deu Geſetzen für die 
btonomifchen Gegenſtaͤnde zu forgen,, und den Grund zu Ih 
wer Deförberung zu legen fuchte, ſowohl ben dem Franken, 
als den Sachſen, Bayern und Alemannen, durch 
Vorſaorge fey gefchügt worden. So findet man z. B. in den 
vetfchiedenen Geſetzen befonbere Verordnungen wegen Der 
Dferdes, Schweine: und Bienenzucht, wegen des Geben 
viehes, u. dgl, fe Georgifch Corp. legg. nat. Gem. p. 
127, 186, 277, 433,.2086 ſeq. 2098. Lex, Sal. p,:26 


* 


5. 3.) 


Drittes Buch. Von Karl dem Großen bis sum 
Abgange der Baxlifchen Familie. S 172 — 486 ; nebſt 
Regiſter. Die Einleitung zu diefem Buche giebt literariſche 
Naͤchricht von der Wirchfchafts » Verordnung Karl des Gr 
Gen, wozu: noch einige allgemeine : Bemerkungen über dieſe 

"Urkunden kommen. . Berner wird in 26. Sphen Über Land⸗ 
‚gäter, Grundſtuͤcke, Wirthfchaftsgebäude, Beamte, Dienfs 
Ieute, Kirchenguͤter, Aderbau, Getraide⸗ Maaße, Muͤh⸗ 
len, Beckerey, Fabrikgewaͤchſe, Bier, Wein, Wieſen, Vieh⸗ 
zucht, Pferbes, Minds, Schweins⸗ und Schaafsjucht, Zie⸗ 

n, Federvleh, Obſt⸗ und Pflanzenbau, Forſtwiſſenſchaſt, 

Jagd, Fiſcherey, Bienenzucht, und andre wiſſenſchaftliche 
Sachen gehandelt. (Zuͤr die bkonomiſche Literatur zeigt ſich 
im Mittelalter in Deutſchland wenig. Die Verorduung 
Karls des Großen über Bewitthſchaftung feiner Güter (capi- 
tulare de Villis vel Curtis imperatoris), wovon ſeit Con⸗ 
rings Zeiten mehrere Anspaben erſchienen; ‚Die beſte von 
allen in der deutfchen Ueberſetzung gelieſerten Ausgaben: if, 
wie auch Hr. A. ©. 476 Not. a) behauptet, Die, * 

U b. 
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Hoft. Bruns geliefert hat. Da dleſes für bie Geſchichte 


der Landwirthſchaft wichtige Städt nicht bhurchaus ohne Er 
iäuterung verſtanden werden kan: fo bat Gr. D. A, Ber - 


werkungen, ſelbſt oft ben Intelnifchen Ausdruck des Originals 


beyzufuͤgen, für noͤthig geachtet, welches, wie ber Verf. ver» 


ſichert, auch bey der Ueberſetzung der Karliſchen Inventur ges 


ſchehen wird.) Der sı. $yh ©. 393 — 396 vom alten Ges 
traidemaaße der Dentichen iſt merkwürdig. Daß aber $ 
Muten ( modios‘) == 1 Walter gewefen ſeyn follen, läßt ſich 
aus der Tremiß⸗ Zinfe, die = 10 Muten war, nicht ſchlieſ⸗ 
en. Hr. A. fagt ©. 394: „Außer den Muten hatte man 
noch ein Eleineres Maaß Masgen (Metrera) genannrs 
deſſen Verhaͤltniß zu jenen ich aber nicht angeben kann.“ 
(Die Mietrete der Alten, war bey den Römern und bep 
den Dentſchen im Mittelalter ein Gefaͤßmaaß, wodurch man 
nichts anders, als einen Cubic, Fuß verſtand. So könnte 3. 
BD. unfer vheint. Cubik⸗Fuß, als Körner⸗Maaß betrachtet, 
ebenfalls eine Metrete abgeben. Am beten ließe fich diefes 
Maaß auf deutſch Urmaaß geben. Die Metrete bey den ' 
Römern hielt 8640 Dramen von 53 Gran, oder 90 rom. 
Munden, oder sy Pf. ı An. alten franz. Sem. — Diefes - 

Maagß, welches von den Römern nach Deutſchland gebracht . 
und eingeführt zu ſeyn ſcheint, weicht ein wenig von ber 


Olympiſchen Metreta ab, und ſcheint zwifchen der Cu⸗ 


batur der griehifchen Pygme, ober des mittlern griechiſchen 
Faßmaaßes, und der Cubatur des roͤmiſchen Fußes das Mits 
tel zu halten. Ueberhaupt fcheint das Metreten⸗Maaß bey 
den alten Voͤlkern fehr verfchieden zu ſeyn. Die artifche Metrete 


war== ı 3 dee Ölpmpifchen. Die äguptifche oderdieietrte 


des Prolemäus iſt = 178 Parif. Cub. Zoll, und die Syri⸗ 
ſche, oder die Metrete des Antiochus, iſt nach BemPaucton . 
= 258 Pariſ. Eubilg. Die eigentliche Metreteder Xömer, 


wovon hier.die Rebe iſt, halt nach de Isle 1239 Parff. 


Eutittin.; nach Paucton «0 Zoll 10 Lin. Parif. Cub. 
Magaße; da nun das roͤmiſche Modius (Mute) 24 rom. oder 1 3% 
franz. Pfde. hält: ſo verhalten ſich 3 Metreten = 13 Muten 
Dder ganz genau: wie 216 rom. Meter, == das germanifce 
Muten, womit Bronov, Paucton, de l’Jsle, Große 
und andre Metrologen übereinflimmen.) S. 395 f. werde 
mehrere Setreidemaaße, bie Karl der Broße einfährte, 
erwähnt. Dec. glaubt aber, daB wir mandes Brauch⸗ 
bare an Erfahrungen ans jenen ar und das ganze Maut 
N alter : 


— 
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alter hindinch, ſowohl In Abſicht der Waeßen, die immır 
verſchieden bleiben, als and der Delonomie wegen, erhalten 


/ 


gen ſehen wis Daher dem ztem Danke entgegen. 


dürften, wenn die Kioftens Exiendasien mehr befanst. und 
ben Gelehtten zum Gebrauche mitgetheilt waͤrden. 


Dieß ſchaͤbbare Werk zeichnet ſich auch noch dabdurch 


un - 
daß da der ſcharfſinnige Verf. in ber fruͤhern Zeitgeſchichte der 


Detonomie, oft auf verwandte ober entfernte Sprochen, det 
Mamen wegen Rüdficht nehmen mußte, Er oft vergleichender 
Weiſe fi der Angelfächfifchen, Armeniſchen, Boͤhmiſchen, 
Daͤniſchen, Engliſchen, Franzoͤſiſchen, Frieſiſchen, Griecht⸗ 
fen, Hebraiſchen, Hollaͤndiſchen, Islaͤndiſchen, Italiſches, 
Lateiniſchen, Perſiſchen, Polniſchen, Ruſſiſchen, % 
ſchen, Berbifchen, Gpanlichen, Deutichen und Ungatiſchen, 
ihrer Wortierfhungen und Analogie bedient, um daraus fuͤr 


Voͤlker und Sachen Nefultate zu ziehen ,. dis oe £ritifchen 
t 


OHiſtoriographen, wie Hın. 3. Ehre machen. Berlam 


Pi. 


Nudelken der hffehen Gefchichte und Gerfafung; 


für den Unterricht ber Jugend auf den daterlaͤndi⸗ 

ſchen Akademien, Gpmnafien und in Privaterzier 

ngsanftalten , jentworfen von Earl Heinzich 

ig Poͤlitz, ordentl. Prof. der Moral und 

Geſchichte bey: der Ritterakademie in Dresten, 

Dresden und Seipzig, in der Hilfcherfchen Buche 
handlung. 1799. 75 Bog. ingr. 8. 8. " 


Linter diefem Titel liefert der Verf. einen. aphoriftifchen 


- Srundeiß der ſaͤchſiſchen Geſchichte. Man darf ſich Über 


die Unbeſtimmtheit des Titels nicht wundern: der Verf. liebt 
Überhaupt das Sonderbare im Ausdruck. Er hebt mit ber 


Anſicht der Bewohner des Meißner Landes: feit der großen 


Völkerwanderung an, und läßt alles mögliche, Landescoller 
sien, Abgaben, Poftwefen und ganze Provinzen organifis 


ren. Er nimmt 4 Perioden der fächliihen Geſchichte ans 


3) von der Gelangung des Haufes Wertin zur marfgräflichen 
Mürde in Meißen, (von der ex, wie billig, als dem eh 
| en 


‚ 
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feſt⸗· n Standpunft den Anfahg macht) oder vom Erblichwerden 
die ſer Wuͤrde bey dieſer Familie, bis zur Verbindung Thuͤrin⸗ 
gens mit Meißen, von 1127 bis 1247. 2) Bon ber Verbin⸗ 
dung Thuͤringens mit Meißen, bis zum Anfall der ſaͤchſiſchen 
Ehurwuͤrde den damit verbundenen Ländern in Meißen, 
pon 1247 bie1422. 3) Vom Anfall der ſaͤchſiſchen Chur⸗ 
würde an Meißen, bis zur Verbindung der Laufigen nie - 
Weißen von 1422 — 1635. 4) Bon det. Verbindung ber 
Laufißen mit Meißen bis aufunfere Zeiten, von 1635 — 1799. 
Er Eonnte, wenn er wollte, der Epochen leicht noch mehr ans 
nebmen, 3.8. den Erwerb der Pflege Coburg — doch fie ges 
ſchad nicht aufeinmal ; und die Periode wuͤrde auch zu kurz ges 
- worden feyn; die Uebertragung ber Churwuͤrde auf die j 
gere Linie, oder die Wiedereinführung des Katholiciemus 
in das Churhaus. Das Buch iſt in gefpaltenen Columnen 
gedrudt, quf derem einen, größtentheils leeren Hälfte die Folge 
Der Megenten, nach Geburts- und Sterbejahr, und Bes 
sräbnisort, vor und nad) der Thellung mit ihren Brüdern 


fehr genau angegeben ift. Nur in dem kurzen Zeitraume von 


der Stiftung der Erneſtiniſchen und Albertinifchen Linie bis 


‚yar Erhebung der legten jur Churwuͤrde, läuft die Sefhihte 


beuder Linien, eben nicht zur Bequemlichkeit des Leſers, pa⸗ 
rallel neben einander fort. Die Geichichte iſt, mie. mir ſchon 
bemerkt haben, nicht ein zufammenhängender Vortrags fon« 
bern es werden die Merkwürdigkeiten eimer Jeden Regierung 
in Abfiche auf Regentengeſchichte, sehe 
tur des Landes, in einzelnen Daͤtzen aufgeſtellt. Sie find 
gut gewählt, und mit vieler, beynah diplomatiſcher Genau⸗ 


igkeit angegeben. Die. ältere Sefchichte von Thüringen und 


Sachſen ift. an gehörigen-Orten kurz, aber eben deswegen ets 
mas unzureichend , eingeflechten worden, Diefe gewählte 
Einrichtung eines Grundriſſes zum iuͤndlichen Vortrag bat 
allerdings von mehr als einer Seite ihren Vottheil. Unter 
andern gewährt fie eine Leberficht der. allmähligen Wildung 
der Landescollegien; aber auch der immer fteigenben Abgaben, 
bie alle wegen erlittener Unglüdsfälle oder Kriegsdrangfale, 
temporaie bewillige, aber permanent geworden find; wie 
nicht weniger der unter den beyden gekrönten Ehurfürften geſche⸗ 
henen Veräußerungen. Da die Gelchichte fich. bis auf das 
laufende Jahr erſtrecken fol; fo hätte auch noch erwähnt w 
den ſollen, auf welchen Hoffnungen die künftige Erbfolge des 


Lendes betuhe. Aus dem, was wir von den Inhalte des 
Er 6.4 | . Bus 


fd 


tte Kriege und Rule 
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Dages prfakt —** ethellet, daß es hauptſaͤqlich aur fir 
‚bie chutfuͤrſtlichen Schulen beffimmt ſeyn kann. 5 
J a | a ' g. 


Verfuch einer furgen-Scbenegefchichte Johann Friebe - 
richs des Großmuͤthigen, leßten Churfuͤrſten von 
Sadıfen Erneftinifcher tinie, von Johann Adolph 


Leopold Faſelius. Weißenfels und teipzig, bey 
Severin und’ Compagnie, 1799. -138 Seiten 8. 
. j 8 æ. | \ \ \ . u . 


Pas Andenken eines fo aͤchtdeutſchen, und in vieler Sie 


fcht achtungswuͤrdigen Fürften, als Johann Friedrich der 
Sroßmuͤthige war, zu erneuern, feine Geſchichte aus Adten 
diplomatifchen Quellen zu bearbelten, die Urſachen und Fels 
gen feiner Handlungen. und Schickſale in neuem Lichte darp⸗ 
ſtellen und dabei äbetall auf den: Genius damaliger Zeiten 
Ruͤckſicht zu nehmen; dies wäre gewiß ein ruͤhmliches Unter⸗ 
nehmen, defien glückliche Ausführung auf den Dane eines je 
ben deutfchen Patrioren "gerechten Anfprud machen Ehnnn 
‚ Dr. 8. feiner aber nicht der Mann zu ſeyn, ber einer Ar 


beit vonder Art gewachſen iſt. Er haͤtte alſo wohhl gethan, wenn . 
er feinen Verſuch noch immer einige Jahre Hätte liegen laſſen, um 


on nach und nach vollfommner zu machen, und ihm ſodann in eb 
nem beffern, dem hiſtoriſchen Geſchmack angemeflenern Gewand 


dem Publikum vorzulegen. Man ſiehet zwar, daß der Berf. mit 


der Geſchichte ſeines Helden nicht. ganz unbekannt gkweſen 
and daß er ſich alle Mühe gegeben habe, die bin und wieder 
derftenten auch oft unbebeutenden Nachrichten aufzufammeln, 


um daraus ein Ganzeg zu bilden; allein In der Hifkorlihen 


— — —— —— — — 





Kricit und in der Kunſt, die aufgefundenen Materialien mit 
Geſchmack vorzutragen und. bey feinem Leſer Aufmerkfamteit . 


und Theiinahme zu erwecken, {ft der Verf. noch weit zuräd, 


Wer übrigens nur irgend mit der Geſchichte dieſes unglärtis 

ben Fuͤrſten Bekannt iſt, wird in negenwärtiger Schrit 
nichts Meues finden. . Auch war es dem Verf nicht geiälie, 
die Quellen, aus weichen er feine erzähiren Thatfachen gefchöpfet 


"Bat, anzuführen, und dem Buche, wenigſtens von dire 
Geite, einige Oramihesteit aa verkhaffen, NU 


docife 


| 


) 
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. $oulfe, DRaugräffun zu Pfalz. Eine wohre Geſchichte. 


Von dem Verfaſſer des Lebens Friedrichs von 


Schomberg. Leipzig, bey Göͤſchen. 1798. Drev 
Theile. Zuſammen 486 Seiten in 3. Mit 


dem Bildniſſe der Raugraͤfinn von Ros maͤsler ge 
Rochen. IM. 12. — 


V Aſaſſer von Friedrichs Beben iſt, wie böfanm, der unlängft 


exit verſtorbne gräflich « Schbnbutg » Degenfeldifche Hofrath 


RKazner; wie er denn auch die Vorrede des iht anzujeigen« 
den Buchs mit feinem Namen zu unterzeichnen kein Bedenken 


erugs und jener, durch Eitelkeit freplich etwas zweydeutig 


geworbnen Wendung nur deswegen auf dem Titelblatt ſich 
bediente, weil ein Sohn eben diefes Fr. von Schomderg es 


war, der die Tochter der Xaugraͤfinn geheirathet, vorliegendes 
Werkchen baber als Bortiegung und Erzänzung der nämlichen 
Samitiengefchichte anzufeben if. — Auf ven erſten Blick 
mas es befremden, ein beſcheidnes und ſtilles Frauenzimmer, 


wie Ftaͤulein Megenfeld unſtreitig geweſen, und auch nach 


ihrer Vermähluna mit dem gebieteriſchen Churfuͤrſten Carf 
Ludwig von der Pfalz es gern oder ungern bleiben mußte, 
‚bier @toff für beynahe soo Seiten llefern zu fahen ; der Bio⸗ 
aber, wie ganz natürlich war, bat gleichfalls, was 

bee Lebensumfände ihrer acht Kinder und ihres älteften 


trefflichen Bruders Ferdinand von Degenfeld fich aufrreiben 


Heß, ung mitgetheilt, und überdieß mehr als einmal auf die 
Charakteriſtie Carl Ludwigs ſelbſt zuruͤcktommen muͤſſen. 
Immer bleibt dieſer Fuͤeſt ein denkwuͤrdiger Mann; und auch 


nad Allem, was die Herten Wundt und von Moſer hier | 


zäber ſchon erzäblt- haben, : wird Niemand die in dem Leben 
der Raugräfinn noch enthaltne Anekdotenlefe langweilig oder 
überfläßin finden. Daß diefe Dame noch bey Lebzeiten ſeiner 
Gmanlinn, und oßne vorhergegangne fürmliche Eheſcheidung, 

fuͤrſten Hre Hand gab, ober vielmehr geben mußte, 


ar Pas ein Ereigniß, dem es in jenem noch die Form in | 


Ehren baltenden Zeitraumd nicht an Änſtaunern fehlte; und 

dem Umſtande, daß vom eigentlichen Hergang der Sache we⸗ 
aig * Publitum fam, wußten die damaligen Seribjer das 
durch zu begegnen, daß fie Romane ſchmledeten, —* ei⸗ 
ur Immer abgeſchmacter als u andre wär. Tiotz ihrer 
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biſtor iſchen Unbrauchbarkeit ſind bieſe Poͤſſen bis in unſer 
Jahrhundert herab friſch wieder abgedruckt worden; und auf 

‚ was für Einfälle die Sudler geriethen, mag man fchon da 
raus abnebmen, daß einer unter ihnen diejenigen Liebesbriefe, 

- die der nadsmalige Pabſt Pius 11. in feinen Roman Kurias 
Ius und Kucretia bereits in ber Mitte des XV, Aahrh. las 
teinifch eingeruͤckt hatte, als in eben diefer Sprache zwiſchen 

denm Chur fuͤrſten und feiner Freundinn um 1658 gewechfelt, 
obermals hervorſuchte und getroſt abdrucken lu, __- - 


Das Andenken ber Raugraͤfinn ſelbſt behauptete ih we 

ter ihren Landgleuten immer in gutem Rufe; und wenn bep- 
efehichtlicher Behandlung dieſes Gegenſtandes dennoch einig⸗ 
weydeutigkeiten übrig bleiben, bie Carl Ludwigs neuere 
Biographen nicht zu Geben gewußt: ſo ift nunmehr aus fs 
dern Ramiliennapieren durch den Fleiß Herrn A. Alles gam 
befriedigend aufgeklärt worden. Zur Genuͤge nämlich erhellt, 
Daß weder Fräulein Degenfeld, nad; ihre achtungswerthen 
Geſchwiſter, denn Vater uno Mutter hatte fie laͤngſt verles 
sen, fonderp die/Unarten der Churfuͤrſtinn, -einer befftfcben 
Prinzeß, ihren Gemal, der auch ein flerefinniger Kopf war, 
entfremdet hatten; und das arme Fräulein ,: bisherfae Hoſda⸗ 

me, die Lüde wieder auszufüllen fih am Ende Bequeinen 
mußte. De fie jedoch auf priefterlicher Einſegnung feſt bes 

land, und ale der Kinder mehrere fich einfanden, auf 

and Verſorgung berfelben zu denken war: fo ließ der Chur⸗ 
fuͤrſt/ fuͤr Mutter und Kinder den raugräflichen Titel aufle 
ben. Das es damit ehedem für Bewandtniß gehabt, iſt nicht 
vsllig ausgemacht; am wahrſcheinlichſten, daß ee @ubalterne 
der Pfalzgrafen waren, und das Landpolſzeyweſen unter ih⸗ 
ver Aufficht ſch befand. In eine Iehenerbliche Würde ver⸗ 
wandelt, har es folder Ru: oder Raugtafen der Pfalz vom 
‚Aliten bis zur Hälfte des KVten Jahrhunderts gegeben, wo 





7, Ne wieder erloſchen; aber auch ihre Wiederherficlung war von 


kurzer Dauer; von nämlich faum 65 Jahren. Die Sräfinn 

Couiſe ftarb 1677 im 4 zten Lebensjahre und dem 20ten ihr . 

res Eheſtandes, aus welchem von zwölf: geborenen Kindern . 
‚noch acht die Mutter überlebten: Wie geduldig die in Ih, 
rer Lage gar nicht beneidenswerthe Raugraͤfinn fi den Launen 

ihres churfürftlichen Gemals zu fügen gewußt, befegt ein von - 
dieſem nad) Ihrem Tode gefertigter Aufferfi naiver Auffag: 
Ebeſtandsabrechnung betitelt; worin er die In ihrem Um⸗ 
EZ u gan 
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gange genefum Freuden und Leiden, fc wie Troft und Be 
truͤbn nde neben einander ſtellt; letztre jedoch ſehr uͤber⸗ 
wiegen findet. Auch in einem kleinen Klagegedicht, das 
fhr Churfuͤrſtenfeder des vorigen Jahrh. noch ertraͤglich genug 
iſt, ſuchte ſein Schmerz ſich Luft zu machen; ſreylich aber 
wird fein, von Gen. K. in neuerer Form verſuchter Umauß ums - 
fern Aeſthetikern beſſer gefallen. Auſſer dieſen beyden Beyla⸗ 
gen, die in der That für Curioſa gelten konnen, hat der 
Biograph noch acht andre hinzugefügt, : wovon feine demjer . 
nigen gleichguͤltig feyn wird, dem es um nähere Defannb 
ſchaft mit dem Seite jenes Zeitraums zu thun it. 


\ _ x 
Die zweyte Abtheilung des Werkchens iſt den Lebens⸗ 
beſchreibungen der fünf neuen Raugrafen, und drey Raugraͤ⸗ 
ſinnen gewidmet, die Mutter und Vater, zum Theil: ſehr 
kurze Zeit nur Äberlebten, und zeitig genug feine andre Stuͤtze 
fanden, als ibte.värerliche Tante, die Churfuͤrſtinn Sophia 
von Hannover; deren Tochter, die wisige Gemalinn Kh⸗ 
nig Friedrichs $. von. Preußen: und die eben fo bekaunte 
Herzoginn von Drleans, Halbſchweſter der Raugraſen; denn 
som Vater ſelbſt, war bey aller Zaͤrtlichkeit für die Kinder 
Louiſens, doch nur ſchwach für fie geſorgt worden; ohne daß 
ihm dieß zur Schande gereicht, weil Regentenpflicht ihm mebr 
galt als jedes andere Verhaͤltniß, und die durch Grauſamkeit 
der Franzoſen gänzlich verwuͤſtete Pfalz ihn allerdings zur 
ſtrengſten ——— noͤthigte. Uuter den fünf Soͤh⸗ 
nen Louiſens ſcheint keiner ohne Kopf und Anlage geweſen 
zu ſeyn; einige davon thaten früh ſchon in fremden Kriegs⸗ 
dienſten ſich hervor, und dieß auf Koſten ihres Lebens ſelbſt. 
VCarl Caſimir, der juͤngſte darunter, blieh 1691, kaum ı6 

Zahr alt, im Zweikampfe mit einem Grafen von Waldeck, 

der zu gleicher Zeit auf der damals in Wolfenbüttel blühenden 
Riererakademie fich aufhieſt, und von dem noch jungen Rau⸗ 
grafen zu ſpoͤttiſch war behandelt worden. Keiner von allen 
fünfen war nad 1 702 mehr am Leben, uud nur ihr Dritter 
Beuder 33 Jahre alt geworden. Unter den drey Schweſtern, 

. brachte die 1663 gehorme Kouiſe doch ihre Laufbahn bis am 
3733. wo folde zu Frankfurt am Mayn unverheicather,- 
aber mit dem Mechruhme farb, eine der kluͤgſten Perſonen 
ihres Geſchlechts und Seitalters geweſen su feyn. Eine jüns _ 

. gere Schweſter war fon 1709, gleichfalls unvermaͤhlt, ihr 
vorangegangen. „Die aͤlteſte hatte dem Grafen Meinhard 

' x Ä ' var 
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"von Schombetg oder Sqhonburg in Großbritanniſchen Kriege 


dienſten ihre Hand gegeben, und war als Herzoginn von 
Schomberg und Leinfler 1696 nachfechjehnjähriger Ehe zu Lon⸗ 


don geſtorben. Wach vorfichender trocknen Genealogie muß ber 


Lofer den Werth des Buche keinesweges beurthelleny denn ſein 


Verf. Hat durch anziehende Vorfaͤlle der Bleichzeit, und Bes 


fonders der. an Seltfamfeiten damals überans reichen Hoͤfe zu 
Berlin und Hannover, fo manches für feine Darſtellung 
zu benugen gewußt, dac man auch jetzt noch mit Dank am 


nehmen, und wit Vergnoͤgen leſen wird. Wer 3. ©. fucht 


bier einen 1712 an die damals alsDberhofmelfterinn zu Haus 


‚never febehde Haugräfinn Louiſe von unferm Keibnitz gerichtes 


ten, ‚und won der eriglifchen Erbfolge handelnden, nicht kar⸗ 
zen Staatsdrief, der fo belehrend ift wie alles aus der Feder 


des unvergeßlichen Mannes, Eben fo wenig wird man das 


Handbrieſchen des 1699 nut eftfjährigen Kronprinzen Briedr. 
Wilhelms von Preußen an den Raugrafen Carl Mariz ver» 
fhmäßen, der damals als Oberſtlieutenant bey dem Negimente 
des Prinzen angeftelt war, Hier nur der Schluß: „I 
„babe noch eine aroße Bitte an Sie zu tun. _ Rathen Sie 


Feinmal? Daß Sie nicht mehr faufen, (der Raugref 


„eonnse yolle Becher vertengen ) fo werden wir gute Freunde 
„fegn, and nicht mehr davon fpredhen“ ꝛc. — Blickt auf 


- dem erſt eff Jahre alten Obriften nicht ſchon ganz. der nach⸗ 


herige Spattaner und Cenſer? Keine ſchlechtere Bewandt⸗ 
aiß bat es mit den meiſten der uͤbrigen XVII. Beilagen die 
fer Abtheilung. - 1 u 

Das dritte Theilchen beſchafftiget ſich wit dem Anden 


7 


ken eines uͤberaus wackern und thaͤtigen Mannes eben dieſer 


—X ‚des Freiherrn naͤmlich Ferdinands von Degen⸗ 
eld, muͤtterlichen Oheims der Raugrafen. Dieſer 1629 
geborne bledre Ritter, verlor, kaum 19 Jahr alt, durch ei⸗ 
sten feindlichen Flintenſchuß den Gebrauch beyder Augen, in⸗ 
dem er. zu. Recognoſzirung ber tuͤrkiſchen Veſte Urana in 
Dalmarlen, als Rittmelfise feinen Vater begleitete, welcher 
die -venetianifchen. Truppen im jener Gegend commandirte. 
Ungeachtet er zeitlebens blind blieb, ſcheint Diefer Verluſt feine 


Geiſteskraͤfte eher verftärke als geſchwaͤcht zu haben, und im⸗ 


mer gleiche Thaͤtigkeit war fein Antheil bis in 1710, wo ee 
in dem hohen Alter don 8ı Jahren zu Venedig ftarb; vor⸗ 


‚ber aber oft und lange ſich in Deutſchland aufgehalten, un 
’ | | 0. 


) 
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ſowohl ale Staatzmann am Eharpfätjlichen Hofe mit Nuhm 


gedient; und als Vormund feiner Neffen uns Nichten Bas 
serftelle Bey ſolchen vertreten, auch, ducd) Dienftleiftungen jes 


der Art um feine Micbürger-fich hoͤchſtverdient gemacht harte. 
An gebaltreichen Urkunden fehle es diefem Abfchnirte fo we⸗ 
nig als den beyden vorigen; und wenn gleich nicht zu laͤugnen 


iſt, daß die im Text haͤuſig ſich findenden Ruͤckweiſel auf ans 


gehaͤngte Noten, und in dieſen wleder auf brygefuͤgte Ur⸗ 


kunden, dem Leſer einige Unbequemlichkeit verurſachen: ſo 


laͤßt dergleichen doch viel leichter ſich radeln als beſſer machen 5 
denn welch ungeheurer Auftband von Worten und -Labers 
gängen wäre nbebla geworden, ſolch ein Hagregar eindelner 
und doch meiſt treffender F za verſchmelzeit daß Noten 
und ·Beylagen entbehrlich · ð Die Schreidart des Hru 
Re'kennt man ſchon aus keiten Schriften deffelden. "Andy 
in vorliegender bleibt fein Vortrag noch immer lesbar, und 
nme felten Fätft folcher da ein ĩdenig in's Geſuchte, wo der 
Ser. es bloͤß auf Zierlichkeit Tcheint angelegt zu Haben. 
ur auf einen Drudfehler von Erheblichkeit ſtieß Rec. in 
dem gleichſalls durch nette Auſſenſeite fi empfehlenden Bus 


Ge, ©: tı3 naͤmlich des dritten -Thells, wo Les diguieres 


fatt Kitigbre zu lefen iſt. Schade, daß der fleiffige und 
Jar nicht Jeſchmackloſe Schriſtſteller fo zeitis von feiner ol 
ſchen Laufbahn atgernſen n wotden! 


| Selehrtengeſchichte 9 

Ueber mein Verhaͤleniß mit Jean Jocques Rouſſeau 
und unſer Briefwechſel; von J. Deſaulx, Mit⸗ 
gliede des Nationalinſtituts und des Narhs der 


; Alten. Mebſt einem Briefe defielben an den Mes 
berſetzer, und einem Anhange. Berlin, bey 


Froͤhlich. 1799. xxx I und 442 Seiten 8. 


18. Bir. 
Wie man ſo eben afahet, iſt ‚Sr. D. anlängſt geflorben. 


Durch) eine nicht ſchlechte Ueberſetzung des Juvenals in fran⸗ 
zͤſiſche Proſa, zuerſt 1220, and. ſatdem in immer Be 


— 
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Ausgaben mehrmals abgedruckt, war · ſolcher auch uns Denis 
ſchen bekannt geworden. Beinen wiederholt angeſtellten Be 
trachtungen uͤber die Spielſucht fehlt es gleichfalls nicht am 
braudbaren, und zum Theil feinen Neflerionen: weniger 
aber glüdt es ibm, wenn er für's Nügemeine daraus folger 
will; und daß diefeß deu frangöfiichen Beobachten ſeht bäußs 
ber Fall fen, woied 'unfern Landsleuten hier nicht zum erften 
» Mal geſagt. Was vorkiegendes Erjeugniß feiner Feder bes 
trifft: fo Hält es ungleich ſchwerer, fchon es in der Kürze zu 
eurtheilen ‚ weil der Neſtandtheile des Duchs fo mancherled 
find. Der Hauptamftand if indeß folgender: D. äls en⸗ 
cthuſiaſtiſcher Verebrer FXFouſſeau's hatte nicht eher geruht, 
als bis er die perfonliche Bekauntſchaft deſſelben geiracht; die 
- jedoch nur wenige Monate dauerte, weil X. zwar anfangs . 
GSeſchmack daran zu finden fehlen, zeltig genug aber ihrer 
rdräßig ward, amd dei guten —* fo übel mitzuſpielen ame 
Bang «daß dieſet fürs kluͤgſte hielt, Den Umgang mie ibm ir 
Bee gar aufzugeben. Ein Halb Dutzend In ben Jahren 7a 
und 71. von R. erhaltner, theils ziemlich] umfändlichek; 
theils ganz unbebeutender SDriefe, und die ‚traurige Er⸗ 
fahrung, daß mit einem Sonderlinge hits anzufangen 
- ey, war Alles, was von der fo | gemachten und 
enfg unterhaltenen Bekanntſchaſt dem Nengitrigen und ai 
teln Franzoſen übrig blieb, : B** 


Wer ſollte nicht meinen, daß ſo was zu erzaͤhlen, und 

des Erzaͤhlers Benehmen ſelbſt zu motiviren, ein paar des 
n hingereicht hätten? Ihrer ſo viel hieran verwandt zu 
eben, hat man ber leſdigen Figurirſucht unſter Nachbarn za 


“ danken. Jedem Berhältnifie, wobey ihre eigene werthe Perfon . 


Ins Spiel kommt, wiſſen dieſe einen Umfang undeine Wichtige 
keit zu geben, daß gemeiniglich fehr pormphafte Darkelungen 
daraus erwaclen, wo alles dramatiſch ſich verwickelt, Die 
Mitſpieler nach und nad, verfhwinden, und am Ende 
ber Herold feiner ſelbſt noch in hoͤchſter Glorie daſteht. — 
In einem der Subplemenghände u des Senfers Schriften 
hatte man auch diejenigen Briefe abdrucken laflen, worin X. 
fi über D. beſchwert. Nach einer ſolchen Bekanntſchaft wat. 
dieſar freylich befugt, auch feine Die Rechtfertigung enthalten⸗ 
den Antworten der: Leſewelt vorzulegen, wobey. ſich dem 

ſ(cauer indeß die Bemerkung aufdraͤngt, daB in jenem Pbl⸗ 


, \ 





\ 
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Qeln zu gebende Publieitat muß Berechnet geweſen ſeyn, wei 
Die Herren auch von: dem geringſten Handbrieſchen ſorg⸗ 
icig Abſchriften behielten, und damit eh man ſichs ver⸗ 
ſah hervorr 





citen: Wenn anders mir die Eitelkeit oder Uns 
worfichtigdeit des Herrn D. an dem Handel allein’ ſchuld iſt; 
Denn X. bat ſchwerlich die Geduld gehabt, alle feine fo zahle 
seichen Billets felber zu Bapiren; feine Frau war hierzu ganz 
unbrauchbar, und R. viel zu argwoͤhniſch und launenhaft, 
am fih Kopiſten, ſelbſt in feiner Senenmwart, anzuvertrauen. 
Sr. D. mag alfo Abfchriften won Rouſſeau's Briefen zeitig 
genug Andern mitgetheilt haben, mit, denen aber feiner eig» 
Men nicht fo verichwenderiich gewefen ſeynz ohne hab er des⸗ 
Halb weniger gewuͤnſcht, ſolche gedruckt zu fehen. Es ſey das 
mit wie es will bewandt, dieſe rechtfertigenden Antivorten, 


ſtimmen ſolche mit den an &. wirklich abgegangenen auch 


genau überein 7) unterdie Pteſſe zu Schicken, war ihm fehr er⸗ 
laubt; allenfalls auch die Rouffeau’ichen Briefe ihnen gegenuͤ⸗ 
Ber abdrucken zu laſſen; und wollt’er ein Uebriges thun: fo wag 
Anftlärung folber Dtellen, die ohne Kommentar unverflände 
lich blieden, mit Dank anzunehmen. Statt eines ſolchen 
Verfahrens ad'rem, macht er bie kutze Bekaunntſchaft mie 
Reuffeau’s Derfon, und das halbe Dutzend von ihm erbaltned 
Briefe, zum Mittelpunet einer Chatatteriſtik des aanzen Rouſ⸗ 
fean, fchweift. in der Geſchichte des Genfers lintd und rechts 
umber, brauche meiſt 10 theattaliſche Vorrichtungen, und 
ice fich ſelber dergeſtalt und AÄberall mit ein, daß mar am 


Ende über die Individualitaͤt des Allerdings ſchwer zu ent⸗ 


rathſeinden Dranhes zweifelhafter als je das Duch aus dei 


Nichts ſonderbarer uͤbrlgens als dad Benehmen ber Fran⸗ 
zoſen, ſobald es auf Schilderung folder Leidenden ankommt, 
die wie Deutſchen mit dem Damen Hypochondriſten bes 
zeichnen. Klingt uniten Nachbarn das Wort zu zedantiſch, 
iu mißtönend ? oder ſcheint ihnen der Einfluß koͤrperlicher 
VBDerſtimmung auf die Zunctionen der Seele nicht fo mächtig ? 


Wenigſtens Aßt ſich keine Wendung, Erklärung, Hypotheſe, 


und was man will, erdenken, wozu ſie nicht griffen, um das⸗ 
jenige zu umfchreiben, nur entfernt anzudeuten, oder gar 
zu umgeben, ye wir durch das einzige Wort Aypochondrie 
Sekimmen, und fogleich willen, wie wir mit demjenigen das 


van find, der von dieſem Uebel geplagt und nur nach Funın | 
** | "ap. 
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handelt, und alſo ſelbſt aicht weiß, wie es ein zaar um, 
den damit ausſehen werde. Oſt hört die Verſtimmung in hͤ⸗ 
hern Jahren von ſelbſt auf, oder qacht andern die ©rele 
weniger angrteifenden Zufaͤllen Pieg, und das Alter ſolcher 


| Patienten wird um vieles ertraͤglichet. Wo fle aber aud in 


diefes hinüber reicht, arten Diefe Laumen, wie San; natuͤt⸗ 
lich, in einen Starrſinn aus, ber mit mehr oder weniger ans 
baltendem Wahnfian endigt; und daß biefes der Gall des um | 
gluͤcklichen X. geweſen, erbeflet ſchon auß feinen Gcheiftens 
wenn man auch von feinen übrigen’ Ercentritäten ne Ar 
- te: Man ſehe der Leferz wenn er dazu Luft bat, im dem. ' 
pſychologiſchen Viſd repertn MG um, mo Herr 2 ſich nice 
Bogen hindurch reindet, hundert mäßige Vorausſetzungen 
"wagt, urid doc kein anderes Refultar Heranszubringen weiß, 
als daß X. damals ein bereits gänzlich verkimmmter Kopf ges 
weten, und kein Schläffel ju fo zerrättetee Vonleiter uhe | 
Babe paſſen wollen. Schon ein Dubend Jahre früher hatte 
Herr D. ſich eben fo vergebliche Muͤhe genind als er ben 
Apologues orietttaux des naiven und Eenntnißreichen Albe 
Blanchet eine Borrede beyfügte, worin von den Lebensum⸗ 
ſtaͤnden deſſelben Nachricht ertheilt, und auch der Umſtand 
nicht verſchwiegen wird, baß dieſer Freund gleichfalls mit 
Launen zn kämpfen gehabt, die ſeine Bekannten ſich gar nicht 
zu erffären gendußt; wo dann, nach fehr unnäbem Aufwande 
nichts Hierzu belfender Conjecturen, endlich ſich erglebt, daß 
der onte Abbe’ von Seit zu Zeit an bypochondriſchen Zw 
Allen litt, die, in der Folge öfter wiederkamen, und bie ze 
chwermuth fi verfchlimmerten. Auch Hier Hätten deutſche 
. Btograpben auf einen; Blatte gefant, was bem Franzufen viel 
Eoftet, ohne feine Lafer befferunterricheer zu entlaffen. — Wer 
bey uns lieh ſich einfallen, 3.8. über Gellerss Hopochondrie 
ganze Tractate zuffthreiden? Und dieſem Bann Hat bie deut 
Ihe Leſewelt doch wahtlich wohl eben fo viel zu verdanken, 
als die franzoͤſiſche ihrem Rouſſeau? Deſto einfiimmiger war 
sen Gellerts Zeitgenoſſen in feinem Lobe; und feine Sittlich⸗ 
. * hat, ſo diel Rec. weiß, keine einzige Feder zu verunglim⸗ 
pfen gewagt, no. 


Uebrigens mag Rouffeäu, troh aller feiner Lauue, bed 
geltig genug gemerkt haben, DAB es den Herrg D. nicht nut 
am Befriedigung eigner Neugler zu chin mmart fondern auch 
um die Meine Ehre, wait der fauer rrworbnen 


J 
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im Rrelfe der groͤßern Weit ſich zeigen zu koͤnnen; wie er denn 
wirklich den armen: R. in ein paar Cirkel zu locken wußte, 
wo dieſer ſchwerlich feine Rechnung fand. Mehr war nicht 
nörhis, dem ganzen Umgang ein Ende zu machen; denn daß 
der Pariſer in einem feiner Aufläge,, (den man bier wieder 


irn extenfo zu lefen betümmt) die Beredſamkeit Rouffeau’® 


an unſchicklicher ©telle berausftrich, kann zwar der Vorwand: , 


zum Sdrude, aummmermepe aber die wahre Veranlaffung ges 


wefen ſeyn. Daß R. der Grille, fich für das Ziel elner meie 
‚ansgebreiteren Verſchwoͤrung zu Halten, immer harenädiger " . 
nachbieng, ift bekannt. Um über dieſen Eiglichen Punkt feli 
Ben neuen Freund auf die Probe zu ſtellen, fol &;, wie je 
ner ihm Schuld giebt, fegar das in vino veritas verfücht, und. 


den redſeligen Franzoſen aus vollerem Glaſe zu trinken ges 


abthigt haben!: Werden die Enthuſiaſten für den Genfer 


foldy eine Hämifche Abſicht zugeflehen wollen? Daß biefer 
Dbilofopb feine eignen Verdienfte fehr hoch anfählug, weiß 


aan ans mehrern Aeuſſerungen deſſelben; bier aber wird - 


oc) gewifler als bisher gemacht, daß er auch der füllen Lies 
berzeugung lebte, Stifter einer Sefellichaft zu ſeyn, die nicht 
weniger ale das Chriſtenthum ſelbſt zu Reinigung der Sitt⸗ 


lichteit beutragen würde!!! Weber Charakterzuͤge diefer Art: 


muß jedoch Mer. aus Mangel an Raum auf das Buch feldft- 
versoeifen, als weiches, feiner. Allorrien ungeachtet, immer: 
eine Otelle in’ der Sammlung von Schriften verdient, die 


für, gegen, oder über R. fo zahlreich zum Vorſchein gelom⸗ 


men ſind, und noch taͤglich erſcheinen. 
Recht ſehr machte der Ueberſetzer um deutſche Leſer ſich 


dadurch verdient, daß er von ©. 350 an, den Aufſatz des 


Herru Corancez, eines der Redactoren des Tournal. de Paris, 
gleichfalls aufnahm. : Als nämlich das Bud) des Herrn D. 
in Paris zu eirculieren :anfieng, beurtheilten daſige Zeit⸗ 
blaͤtter ſolches um die Wette; und einiges davon: wird bien 
im Auszuge mitgetheilt, wohlverſtanden, was zur Rechte 
ſertigung Rouſſeaus dienen kann; denn wer auch dem 
Schatten deſſelben nicht in Ehren haͤlt, ſcheint dem Ueberſe⸗ 


Ger ein veraͤchtlicher Menſch zu ſeyn! Da beſaater He 


Gorancez den Umgana mit &. bis. zu beffen Abreife nach 
Ermenonville wuͤrklich ausgehalten hatte, glaubte’ andy 


er, über den unalüdlichen Sonderling feine Meinung aͤuſſern 
zu muͤſſen. Der Verdeutſcher ertheilt dem Auſſatze, und das 


REDD, Lil. B. a. St. VIs deft. gt mit 
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mit einigem Recht, große Lohfpeäches 
argen — 


bel aber ſich einen zu Schulden ommen. 


Der pathetiſchen Anpreifung nämlich zu Folge ſah Hert & - 


- „noch alle Seiterkeit der Tugend und Weisheit auf den Zügen 
„des. kaum verblichenen Rouſſeaun ruhen;“ — da doch Here 


ße in bleſem Dräaie 


-- &£, in feinem Bericht ausdrüclich verfichert, den Lekhmam - 


feines Sreundes gar nicht gefehen zu haben; weil er zu ge 
ruͤhtt war, und den Anblid für ummis hielt. 


| ummÄßes 
Veſtreben, über die — hinaus Jemand zu loben? Dieſe 


oetifche, jedoch. verunglücdte Fiction. abgerechmer, ift alles 
dlebrige leſenswerth, und das Schriften ſelbſt eines berie 
nigen, wo man über Rouſſean's bäustiche Vexhaͤl no 
am beften belehrt wird. : Zwar erkheint ber Genfer 


ae 

von der anmuthigſten Seite; wenn abet fein Freund bloß 

diefes zu thun uͤbernahm: fo iſt —— berechtige, ein 
en länger als * 


Mehreres von ihm zu fordeen. Daß 
dre um ſich lite, hatte zur ganz natuͤrlichen 


rfach, weil H 
€. behutſamer als andte mit ihm umgleng, und feinen Law 
nen Änfferft geichmeidig fic) fügte. Niemals kam er aufben 


en, irgend jemand 


‚mit 
Bekanniſchaſt ſich zu bruͤſten, ober ſonſt einen Saem 
thun, der dein argwoͤhniſchen Philoſophen etiwag | 


Berrähtiers 
konnte soittern laſſen. Einft bekam diefes ben Kitzel A —— 


in Noten ſetzen zu wollen. Lieber machte Herr C. 
Verſe, als daß er dem ungeduldigen Amphion es an: Mate 


rie jut Eompofition fehlen Ile. : Weberbieg hate der Patike ; 


eine huͤbſche Senferinn zur Frau; Diefe wieder artige 


tinnen ; und. gegen fo was blieb unfer Sittenherſteller bis 9— 


fein Ende nicht zieichgaitig. 


Fällt die Rebe auf feine hopochondriſche Seifen, em 


Zeuge Herr C. ebenfalls oft genug war: fo macht .biefer, am 
ſich ſolche zu erffären, zwar auch Umfchmweife in Menges leute 


aber doch endlich ein, und hält Alles für eine dem guten. 


angeborne Krankheit; um fo mehr, da bald nach feinem Tode 


ein naher Verwandter und gleiches Namens in Paris auf - 


trat, ſonſt für einen gefcheidten Mann galt; eh man fid’s 
aber verfah, mit eben folchen ©eiftesverirrungen , wie fein 
berühmter Vetter, zum Vorſchein kam. Was hierbei indef 
großen Unterfhied macht: Sener war in Perfien geboren 


und erjogen, und mag, an ein ungleich fanfteres Cima ge 


Woͤhnt, wohl erſt zu feinen Hypochondtie an der trüben Seine 


> 
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gekommen ſeyn; wenn dieß anders nicht auch der Fall mit | 
Sean Jacques gewefen iſt. — Bey dem Tode deffelben war 
Herr C. nicht genenwärtigs erfuhr Ihn aber zeitig genug, um 


acch vor der. Beerdigung In Ermenonville einzutreffen. 


Schon auf der Pr Poſtſtation erzählte ber Poſtmeiſter, 
KRouffenu habe fi erfchoflen ; eine Drachticht, dic bey dee 
Ankunft in. SE, fih dahin milderte, daß er vom Nachtſtuhl 
— fey, und dabei ein Lech in die Stirn bekommen hätte, 
erbietet fich ihm die Leiche zu eigens Kerr €. aber, 
Ber, wie ſchon oben gefagt, fehr gerührt war, fchlänt diefes 


a6, undrerlaubt fi doch hinterher ein Lauges und Breites 


Fr die Muthmaaßung, daß R. wuͤrklich ſich erfchoffen ge⸗ 
habt, und der Vorgang nur künftlich vereufcht worden. Ent» 
zweder hätt er dieß gan) unerdrtert laſſen, oder die Muͤhe 
naicht ſcheuen follen, über Beschaffenheit der Baunde, und ae 
Mebennmflände des Vorſalis genduer ſich zu, erfundigen. 
Keines von beiden iſt von ihm gefchehen ; und über die wahre 
Todesart des unglüdlichen Genfers bleibt man nunmehr 


‘eben fe ungeiviß wie vorbers was auch der Ueberſetzer im 


Anhange für die Ausſage derer beybringen mag, die an nichts 
andern, als einem feröfen Schlagfluß ihn wollen geſtorben 


Wi n. g . j + 5 
ſe Kaum bleibt für Rec. noch der Raum, um von ber 
Ueberſetzung ſelbſt zu fagen, daß, ſowelt dergleichen ohne das - 


Original in der Hand ſich beurtheilen läßt,. die Arbeit keines⸗ 
wegs zu verachten iſt, der Vortrag von Anfäng bis Ende 


lLesbar bleibt, und der Verdeutfcher. mie Wärme Überteug. 


Der Vorbericht fiel deswegen To lang aus, weil er einen 


nicht kurzen franzoͤſiſchen Brief des Autors an den Ueberſetzer 
. enthält, und ihm gegenüber den Inhalt auf deutſch. Aug 


jenem ergiebt ſich, daß unfer Landsmann Veit heiffe, und 
Heren Duſaulx In Parls perſonlich gekannt babe. Schon 
aus dieſem Einleitungsbriefe gäb’ es in Menge in erzählen 
die Unthunlichkeit aber ſolcher Excerpte leuchtet Hoffentlich je⸗ 
dem unſre Anzeige durchlaufenden Leſer ein. immer bat 
das Buch, wie es dallegt, auch deshalb auf Dank Anſoruch 
zu machen, weil es In deutſcher Ueberfegung noch die Quint⸗ 
effen; andrer dadnich veranlaßter Schriftchen enthält, die 
mar in unſerm Vateklande nicht wo man will und ſogleich 
bey der Sand bat. 6 ev. . 
Ce 2 Wer⸗ 


a 


Moth ⸗ und Huͤlfsbuͤchlein. Oder lehrreiche Freuden 
und Trauer» Geſchichte der Einwohner zu Mild⸗ 
heim. Andrer Theil... Gotha, in der Bederb 
ſchen Buchhandlung. 1798. 24 B.8. 6 æ. 
Fragebuch für Schrer über das Noch- und Huͤlfs 
, Büchlein, von Rudolph Zacharias Becker, 
Gotha, in ber Bederifhen Buchhandlung. 1799 
Mildheimiſches Liederbuch von 5.18 luſtigen und ernſt⸗ 

haften Geſaͤngen über alle Dinge in der Welt und. 

alle Umftände des menfchlichen gebens, die man | 
befingen fann. Gefammelt für Freunde erlaubte, 
Sröplichfeie und Achter. Tugend, die den Kopf 

‚nicht hängt, von Rudolph Zacharias "Becker | 

| 

| 

| 
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. Gotha, in der Beckeriſchen Buchhandlung. 1799 
Mildheimiſche Geſundheitslehren in Vorleſungen 
über das Noth⸗ und Huͤlfs⸗Buͤchlein, herausge⸗ 
geben von D. Dan. Collenbuſch. Erſter Theil. 
Baotha, in der Beckeriſchen Buchhandlung: ı799- 
23%. Bogen, nebft 2 Kupferblättern, in & 
Noch nie hat ein Volksbuch ein ſo ausgezeichnetet Gluͤck ge⸗ 


7 malt, als das Noth⸗ und Hälfes Buͤchlein. Der Verfaſſet 


und Herausgeber meldet ſelbſt, Daß er es von’ 1787 bis 1797 
ı6mal nen auflegen laffen, und überhaupt 135000 &remplart 
verkaufs bet, ne nicht zu rechnen, wodurch, wie 
er glaubt wieder mehrere Hundert taufend Stuͤck verbreitet word 
den find. Ueberdemift es. ins Ungarifche, Boͤhmiſche, Polni⸗ 
ſche, Lettiſche und Dänifche uͤberſetzt worden. Undwöürklihves | 
diente. auch der fo forgfältig gewäßlte, für Landleute, In aled 
. thren Verhaͤltniſſen, zur Verbeſſerung ihrer Sagen | 


k 


- 


Bige Inhalt, in einem durchaus für fie faßlichen Vortrag, 
Der fle lehrt, in fich ſelbſt durch Nachdenken die Mittel, beffer 
. and gluͤcklicher zu werden, aufzufinden, diefen allgemeinen 
Deifall. Der erfte Theil konnte gewiſſermaaßen als ein Gan⸗ 
des für ſich beſtehen; doch machte der V. gleich Anfangs zy 
einem zweyten Theil Hoffnung, den er nun nach 10 Jahren 
Hefert, Es wird darin, ohne ein Wort Vorrede, die Ges 


fſchichte des Dorfes Mildyeim, in welche der V. feine Ber 


lehrungen einkleider, und in welche, fchon Im erften Theil ©. 
61, das eigentliche N. und H. B. eingeruͤckt iſt, fortgeſetzt. 
Am Schluß des erſten Theils hatte der Blitz ss Häufer im 
Ble Afche gelegt, der Hagel Bäume entblärtert, und dag Ge⸗ 
traide auf dem Felde niedergefchlagen, und Fluthungen die 
Wieſen uͤberſchwemmt. Bu Anfang dieſes zweyten Theiles 
alſo finden Obtigkeiten und Gemeindevorſteher in den muſter⸗ 
- Baften Anſtalten des Hr. von Mildheim, die Agbebrannten 
(warum ſteht hier immer Abgebrannten mit einem 6°) uns 


. terzubringen, die Felder zu reinigen, Saatgetraide vorzuſchieſ⸗ 


. fen, und die noͤthige Huͤlfe der aufgeforderten Bendchtbarten 


sicht einfeltig, ſondern gemelnnüßig werden zu laſſen, fo wie 


das Brandbetteln zu unterfagen, bie trefflichiten Lehren zur 
Befolgung in ähnlichen Fällen. Hierauf follen die vor 5 
Jahren ausgefegteir Dreife vertheilt werden, welches natdetle 
cherweiſe in der Gemeinde viele Erwartungen, / Bewegungen, 
auch weibliche Jntriguen veranlagt, um die Preife den Ihri⸗ 
gen zuzuwenden. Die Gerechtigkeit der Vertheilung aber 
wird durch oͤffentliche Borlefung aus dem insgeheim geführten 
Oittenregiſter über die Mildheimiſchen Einwohner beftätigt. 
Wir wiſſen nicht, ob wir diefe Einrichtung, wenn fie auch 
tbunfich wäre, wegen ihrer unvermeidlichen Mißbraͤuche em⸗ 
pfehlen möchten. Um Fir ſeinen Sorgen für das Gluͤck feiner 
Unterthanen eine Gehuͤlfinn zu haben, entfchließt ſich Herr 
v. Mildheim, zu heyrathen, und wählt die Tochter — eines 
herabgekommenen, ietzt auf dern Lande lebenden Kaufmanns, 
und denkt nun mit Ernſt auf die Ausführung feines großen 
Vorhabens, und macht den Anfang mit Entwerfung und Eins 
führung einer neuen Schulordnung — ein fchönes Ideal, das 
wir, bey dem Verf. ſelbſt nachzuſehen, unfern Leſern übere 
laſſen muͤſſen. Ob die vorgeſchlagenen Strafen an der Stelle 


der körperlichen, In der Ausuͤbung alle ihrem Zwecke entipres - 


den follten, möchten wir beynahe zweifeln. Allein die 


Abſchaffung des fogenannten Kirchenbeteng, des Katechismus 


Ce 3 und 
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395° Vermifchte, Scheifieh. 
und der. Pelgmägen der Maͤdchen In ber Semmeiſchule | 
recht nach dem Geiſte der Zeit, eine Nebelllon? bie eben der 

rechtichaffene Pfarrer, Wohlgemuth, dutch eine herzhafte AÄu⸗ 
rede an die Im Witchshaufe verſammelten Aufruͤhrer, eipdh 
vor Ihrem Ausbruch bämpft. Nut der Traum, der ihn Bam 
vorbereitet, haͤtte wegbleiben kͤnnen. Daruͤbet verpeckgel 
der Herr ſein Gut, und verlaͤßt den Ort. Inzwiſchen a 

ber alte Pfarrer, und an feine Stelle kommt ein andrer . he 
zugleich ein Arzt if. Dieſes Oluͤck konnte nur ſteylich Sie - 
BGerf. feinen Mildheimern zuwenden; in ber wirklichen AZ . 
ereignet es ſich ſehr felten.. . Diefer neue Pfarrer num were 
fieht In der Vorſorge für den Ort Die Stelle des 
Herrn, führe wöchentliche Berfarnmiungen und. Betedungen 
der Gemeinde, und eine, von dem Fuͤrſten beftätigte Dorf⸗ 
‚ordnung ein, ſchafft auch durch Weräußerung dis gemeinen 
Rieths ſowohl zu einer Huͤlfekaſſe, ale zu einer Geldquelle 
zu andern nöchlaen Einrichtungen, z. B. Wegebeſſerungen, 
Dorfapothete, Giemeindebibliothek, und andern nörhigen Din⸗ 
gen Rath. In den Verfammlungen der Gemeinde wird num 
der Meibe nach das Noth⸗ und Huͤlfebuͤchlein vorgelefen (da leſen 
ja die Mildheimer ihre eigne Geſchichte) und deſſen Vorſchlaͤge 
In Verbeſſerung des Muͤhlen⸗ und Backweſens, des Karloffel⸗ 
baues und deren Nutzung, der Drauerey, Gaͤrtnerey, Er⸗ 
richtung eines Badehauſes, nebſt einer neuen Babevorſchrift, 
Befolgt. Auch wurde, nach Grörterung der Frage vom 
Nutzen oder Schaben des Reiſens ber Landlente In die Frem⸗ 
de, feftgefeit, daß die jungen Burſche ein bie 3 Jahre auffer 
“ Landes in Dienften eines Landmann gehen follen, um fremde 
Vortheile zu erlernen, wozu die Banderfihaftsregeln eutwor _ 

“fen werden. Auf Anfüchen der Gemeinage wird nun auch. bie 
Hut⸗ und Triftgerechtigkeit gegen :eine Naturalabgabe am 
Getreide, und alle Frohne gegen ein Dienfigeld, welches 
aber jeder auch mit 3 Tagloͤhner abverbienen kann, abges 
ſchafft. Es wird auch eine ganz neue Art von Leichenbeftate 
‚tung, oder wenn man will, Begräbniß s Liturgie eingeführt, 
und der Gottesacker Himmelsgarten genannt; uud daß das 
Grab haͤuschen baben nicht vergeſſen iſt, verſteht ſich von ſelbſt. 
Der Pfarrer impft die Blattern ein, und hilft eine Feuerlo⸗ 
ſchungsanſtalt zu Stande bringen. — Mac) allen dieſen Um⸗ 
. änderungen hält endlich Hr. v. Mildheim wieder feinen Einzug 
‚im Dorfe, theilt Preife aus, and flifter.dreg .neue Gemeinde⸗ 
‚ fefte; und vollendet durch Zerfchlagung bes Gutes in ı 2 Erin 
0 . aus 
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. “MBauerkgäter, und Ueberlaſſung an die Untetthanen gegen Na⸗ 2 
‚entalzinien, das Werk der Verbeſſerung. Die Leute werden dabeyx 
wohlhabend; aber in der Folge entſpricht doch der Erſolg de En 
: wattung nicht. Einige: machten ihre verbeſſerten Umſtaͤnde 
cnachlaͤßig und verſchuldet. Andere aber klagten bey ihrem 
vermehrten Feldbau über Mangel an Arbeitern. Der letztern 
. Klage wurde durch Herbeyziehung mehrerer Weber⸗ und 
Sypinnetfamilien und. Erbauung neuer Haͤuſer für. dieſelben 
abgehölfen; denn dieſe, dachte man, können auch bey den 
 shrhigften Seldarbeiten zu Taglöhnern dienen. Lind von nun 
An liſt der Wohlſtand der Mildheimer gefihert — ‚ganz gegen 
den Lauf menfchlicher Dinge — hören fir nicht auf, tugend ⸗· 
_ Haft und arbeitfan zu ſeyn, und den Zweck jeber getroffenen. ; 
guten Anfalt zu erreichen, | | \ 


Man ſieht ans diefem Inhalt, daß diefer zweyte Theil 
sicht fo unmittelbar belehrend iſt, ats ber erſte; aud nicht mit 
demſelben in einem nothwendigen, Tofematifchen Sufammens 
hang ſtehen, ſondern gleichſam wie ein Seitengebaͤude einem 
vollendeten Hauptgebaͤude angehängt ſeyn 3. doch iſt er deswe⸗ 
gen nicht leer an unzaͤhligen guten Winken und Belehrungen, 
und es wird Niemand den erſten Theil ohne dieſen zweyten zu 
beſitzen wuͤnſchen. Angehaͤngt find demſelben die im Buch 
oft erwaͤhnte vortreffliche Sittentafel und einige Vorbereitungs⸗ 
ſtagen zum Gebrauche derſelben, und dann ein Verzelchniß 
der Mitdheimifhen Schul⸗ und Gemeindebibliothek, nebſt 


einem Regiſter uͤber beyde Theile, | w 
2) Weil num dieſes Noth⸗ und Häffsbächlein, wenn 
06 feinen Zweck, die Menfchen weiſer und befier zu machen, 
erreichen foll,, nach dem Wunſch des Verfs beſtimmt iſt, auch 
in den Schulen geleſen zu werden; nicht ale Lehrer aber In 
der Eatecherifchen Lehrart durch bie im Buche bie und da zer⸗ 
fireuten Lehren ausgehoben und der Jugend erinneriich ge _ 
macht werden muͤſſen, geübt find: fo bat Zr. Becker, um 
ſeine gute Abficht deſto ficherer zu erreichen, zum Gebrauch, 
Diefer Lehrer diefes Fragebuch Hinzugethan, reiches, feinem 
Wunſche nad, blos fie, und nicht die Kinder in die Hände 
bekommen ſollen. Die Fragen find in 34 Capitel geörbnet, 
die inegefammt einen Gegenſtand unfrer Kenntnig oder Pflicht 
zum Inhalt baden, z.B. 3 vom menfchlichen Leibe, 34 von 
Dienfibeten.. Sie ſind in wahrem fofratifchen Geiſt entwors 
- feg, und werben nicht Dusch binzugefebee Antworten Anter 
J e 4 vos 
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krochen ; allein bie ‚nie zn. verfehlende Antwort beſtimmt all⸗ 
mal die folgende Frage. | Da 


2 Ein beynahe noch groͤßeres Verdienſt aber hat ſich 
Hr. Becker durd fein Mildheimiſches Liederbuch gemacht, 
das wir mit fehr vielem Vergnügen durchgeleſen haben. Er 
‚ hatte dabey die gute Abfiche, durch eine auf alle Faͤlle des Le 
bens paflende Liederfammlung, den Meuſchen bey jeder Go 
legenheit die guten Sefinnungen - und. Grunbfäße aufs Neue 
ins Gedaͤchtniß zu bringen, die fein N: und H. D. bey ihnen 
zu erweden beſtimmt war. Eine reichhaltigere Sammiung 
größtencheils vortrefflicher, zur Erweckung ftoher Empfinduns 
gen und edler Geſinnungen abzweckender Rieder wird es nicht 
. leicht geben. Sie' beftehen aus alten und ſchon befannten, 
aber auch aus ganz neuen Liedern, die der Verf, wenn wir ung 
recht entfinnen, durdy ausgeſetzte reife veranlaßt und fiel 
gen gemacht hat: und wir bedauern nichts mehr, als daf 
. He. B. bey keinem herfelßen den Dichter angegeben hat. Um 
don der unendlichen Mannigfaltigkeit ihres Inhalts urchellen 
. 2 koͤnnen, koͤnnen wir ung nicht enthalten, ihre Rubriken 
auszuzeichnen. . Die Sammlung beſteht aus drey Hauptabthel⸗ 
fangen: I. Die Herrlichkeit der Welt und aller Geſchoͤpfe 
Gottes, die der Menſch um ſich fieht, Hort und geniehet, 
Nr. 1 — 103. "Hier find enthalten Lieder über Bonn, 
Mond, Sterne, Wolten, Gewitter, Sturm, NMordlict, 
Elemente, die Erde, Berg und, Thal, Bach, rem, 
"Meer, Blumen, Obfibäume, Wald und das Wild ,. Hank 
thiere, Voͤael, Fiſche, Inſecten und Gewuͤrme (Bienen, 
Spinnen, Schmetterlinge ec.) ferner Morgenlleder, Mit 
tags⸗ und Abendlieder, ingleichen über den Bräßling, Gew 
mer, Herbſt und Winter, Wechfel der Jahreszeiten, Werth 
‚der Zeit, Schluß und. Anfang des Jahre, Gott in feinen 
‚ Werken, Endzwed.der Schöpfung. I, Der Menſch, deſſen 
Natur, Lebenszweck, Figenfhaften, Tugenden und Lafer, 
verſchiedene Geſchlechter und Stufen deu Akters. - Gier find 
Geſaͤnge, über den Werth und Endzweck des Lebens, di 
Sinne, Geſtalt, unfterblihe Serle, Empfiudung, Verſtand 
und Vernunft, freyer Wille, Tugend und kaſter, Arhelt⸗ 
ſamkeit und Fleiß, Ordnung, Maͤßigkeit und Keu 
Gebrauch des Reichthums, Ehrbenierde. und Demuth, 
mutb and, Eitelkeit, Gebrauch des Reichthums, Geſun 
Zufrtiedenheit, Hoffnung, Troſt im Leiben, Werſaen 
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Mitleiden und Barmherzigkeit, Dankbarkeit, Zorn und Haß, 
- Berfögntichkeie und Vachfiht, Gerechtigkeit, Redlichkeit, 
Wahrhaͤftigkeit, der Biedermann, die Stuſen des menfchlis 
“den Lebensalters, die Kindheit, Geſchwiſterliebe, die Ju⸗ 
gend, die Eiche, der Eheftand, das Greifenalter. III. Dee 
Wenſch, in Gelelſchaf mit ſeines Gleichen, als Freund und 
ELebensgefaͤhrte, Staatsbürger und Zunftgenoſſe, bis zum 
‚Grabe. . Hier find die einzelnen Titel der Lieder, Geſellig⸗ 
keit und Freundſchaft, Feſt⸗ Schmans » und Tanzlieder ( von 
914 — 351), Abfchied s und Neifelteder, Vaterlandslieder, 
Krieg und Friede, für alle Stände insgemein, für den Naͤhr⸗ 
Rand , und für Landleute Überhaupt, befondere ländliche Ges 
ſchaͤffte, für Handwerker insgemein, für befondere Handwer⸗ 
Ber and Gewerbe — Müller, Bäder, Fleifcher, Jaͤger, 
Bogelfänger — man wiid leicht errathen, woher? Fiſcher, 
Weber, Schneider, Schuhmacher, Maurer, Simmermann, 


Schreiner, u. ſ.w.; für Geſinde und Tagelöhner, für den . _ | 


Lehrſtand, für den Wehrſtand, für die Juden, ber Todtens 
gräber, das Grab und Ausficht in das Eünftige Leben. Wer 
erflaune ‚nicht über Die unendliche Mannichfaltigkeit der Ser 
genftände, ‘alle von dem Geſichtspunkt betrachtet, in dem fie 
Anybar find! Es wäre nun noch uͤbrig, Proben von vorzuͤg⸗ 

ich ſchoͤnen Liedern abzufchreiben. Allein wir haben verfels 
ben :fo viele vorgefirichen, daß uns wirklich die Wahl wehe 

Gut: wir unterlaffen es daher um. fo viel lieber, weil wir das - 
durch dee A. D. B. einigen Raum erfparen. Nur noch ri⸗ 
nige Bemerkungen erlauben wir ung, bie uns bey der Durch⸗ 
ſicht aufgeſtoßen find. Sehr vernuͤnftig iſt es, dag alle Aus⸗ 

ruͤcke, von defien man vermuthen konnte, daß fie dem gemels 
nen Mann nicht völlig befannt feyn möchten, in untergefegten 
ſchr deutlichen Voten erklärt worden ind. Dennoch fit es 
uns vorgefommen , als weni einzelne Verſe, ja ganze Lieder, 

‚für Die Volkeklaſſe, die fie fingen-foll, noch zu ſchwer oder: 

.  imverfländlich feyn möchten. Dahin rechnen wir die durch 

| ein garlges Lied ſortgeſetzte Prafopopdie des Winters Nr. 83. 
nd was wird wohl der ländlihe@änger. bep den Morten denken: 

Schon iftes auf Gottes Welt, wo — fletsein Weſt die Unfchuld 
faͤchelt. Ferner it es ung vorgekommen, alswenn einige Lieder . 

zu ſeht an das Burleske, Platte, oder, wenn man ſich den flinfen 

Bauerpurſchen darzu Denkt, der fie fingt, an das Unſchickliche 
graͤnzen, als daß ſie ber ehren vollen Nachbarſchaft, in der fie 
ſtehen, wuͤrdig waͤren: wir rechnen hierher die Stropbe S 
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| 5 Diädet ’s iſt Winter, o waͤrſt du ſchon mein? Br 
Schluͤpft ich ins. blaͤhende Bettlein hinein 
Naͤhm dich, mein herziges Baͤrbchen in Artes:« . - 
Tıopte dem Winter: denn Elche macht warm. 


oder ©. 39. Dt der Holde Maͤbdchentrug! Feuertoth He 
Wange, zupft fielange, 'kange,. am verfchohnen Buſentuch - 
Kerner: Es war ein Schäfer und Schäferin, mit hex und 
‚bo und heynonino.— mit Wiederholung dieſer Worte in 
allen Strepben., ©. ı50. ©retchen im Roͤckchen, zand 
wie ein Gloͤckchen, ſpringt wie ein Boͤrkchen. &.29. Komm 
Lieſe, gieb mir meine Sichel — dann eile und ringe Deinem 
Michel fein Butterbrod aufs. Feld — umd mehrere andre. 
Da wir auch dieſer Cammlung die moͤglichſte Refnheit der 
Syrache wuͤnſchen: fo mißfaͤllt uns ©. 57 bet Provinzials 


Ausbrud: wer für Jemand: Br 
| Dram muß wer ſeyn, ber an ber Sand, 


Als wie ein Lamm, fie (die Sonne) fuͤhret. 
‚Mon könnte dafür ſetzen: Drum iſt ein Gott, xc. 


4) Das Noth⸗ und Huͤlfa⸗ Büchlein enthält im dritten 
Edbeil des 1. Theils: wie fi Bauersleute in allerhand Roche _ 
fällen helfen Eonnen , verſchiedene medicinifche Vorſchlaͤge und 
Recepte, ganz in der rechten Mittelftraße, nicht-zu Eurgund 
nicht zu Woeitfäuftig, um weder Irrthum noch Pfufcheren zu 
veranlaſſen: fo daß felbft nach Hr. H. “Aufelands Urtheil 
- das Duc ih diefem Stuͤck alles enthält, was in die Graͤn⸗ 
zen der popnfären Mediein gehört. Dem obnerachter hat 
ch Kr. Becker dabey nicht beruhigt; fondern den 8. aufge 
ordert, die im N. und H. B. vorkommenden medicinifchen 
Artitel gu erklären, durch zweckmaͤßige Zufäße zu vermehren, 
und dadurch ein medieiniſches Handbuch für den Nichtarzt- 
zu lieſern. Und dieß iſt es denn, was er hier unter dem Tis 
tel. einer Mild heimiſchen Gefundheitslehre zu liefern anfängt. 
Das Buch beſteht aus Vortraͤgen an bie verſammelte Ger 
meinbe, die er dem Pfarzer Starke in den Mund legt, und 
die meiftens eine Stelle aus dem N. und H. B. als einen 
-  Tert zum Grund haben. Dieſer erſte Theil zwar if noch gar 
nicht praftifch, und enthält nichts von Krankheiten und deren 
Behandlung.‘ Weil aber der V. glaubte, fich mit dem ons 
erkannten Zweck Hr. Beckers vereinftändigen zu muͤſſen, 3 


\ 
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Uch den Bey den nledern Staͤnden fo gewoͤhnlichen Aberglau⸗ 


ben in mebdicinifchen Dingen zu verdrängen; dieſes aber durch 
kein ſicherer Mittel, als durch eine geh: 


ndliche Belehrung ges 
ſchehen kann; und dieſe ‚einen ſtufenweiſen Gang nebhmen 


muß: ſo hat der Verf. freylich nicht anders handeln koͤnnen, 
als Daß er mit feinen fogenasihten Vorleſungen etwas weit 
ausholt, und feine Belehtungen des gemeinen Mannes bs 
mit anfängt, womit jeder medicinifche Unterricht, wenn en 
gruͤnblich ſeyn foll, anfangen muß, naͤmlich mit der Kenntniß 


des menſchlichen Köspers; daher handeln. die 2 Vot leſungen 


dieſes, erſten Theils von dem Grundſtoff oder der Materie, 


worans unſer Körper gebaut iſt, Erde und Leim; dann von 
dem Leben, der Urſache, den Folgen und der Dauer deſſelben, 


und von ber Lebenskraft: dann von den einzelnen Theilen des 


wmenſchlichen Körpers, Knochen, deren Zufammenfügung durch 


Kuorpel, Bänder und Häure; von Mufteln, Gehirn, Ner⸗ 
von und den fünf Sinnen; von der Pnftröhre, dem Schlund, 
Zwergfell, der Bruſthoͤhle, Lungen, Athmen, Stimme und 
Sprache, von dem Herzen, den Adern, den Blutumlauf und 


Aderlaſſen; von dem Magen, Gedaͤrme, Set-öfe, der Leber, 


Gate, Deilz, den Nieren und der Btafe, den Verbindungen 
diefer Theile zu einem Zwecke, naͤmlich zur Erhaltung des 
Körpers, und ihren verſchiedenen Nutzen, und endlich von 


der Sefundpeit, den truͤglichen und wahren Kennzeichen ders 


felben, mie eingeftreuten nbthigen Lehren und Warnungen. - 
Wenn nämlich alle diefe Thelle die zur Erreichung dieſes 
Zwedes. nochwendige Bildung haben: fe hat der Körper An⸗ 
lagen zur Geſundheit, und wenn die Lebenskraft alle die wohl 
und richtig gebildete Theite in Thaͤtigkeit ſetzt und erhält, iſt 
der Körper wuͤrklich geſund. Bey Maschen wird zwar bie 
der Einwurf rege werden, tie fich diefes Alles für den unges 


. bildeten, roben Landmann "befriedigend und deutlich vortragen 


laſſe? Wir muͤſſen aber dem 8. die Gerechtigsele wider 
führen laſſen, daß fein Vertrag einen bewundernswuͤrdigen 


. Stab der Herabſtimmung babe, und daß, wenn je eine por. 


puläre Anthropologie gefchrichen werden ſollte, fein Budy- 
gewiß dieſen Namen verdient, Die beygelegten Kupfertas 
fein fiellen ein Knochengetippe mit feinen Theifen, und dann 
einige einzelne Knochen, ein Vecken von hinten, einen Arnı 
weit feinen. Muſkeln, ein durchſchnittenes Auge, einen Körper 
mit geoffneter Bruſthoͤhle und Unterleib, Wagen, Nieren 
nnd den Uriggang vor, ’ | SL 8 
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Zum Schluß diefer Recenfion mäffen wir unſre Leſer 
noch auf die Selbſtrecenſion des Hr. B. in dem Reichsanzels 
ger 1799 Mr. 217 verweilen, wo fie den eigentlichen Plan 
Bey Ketausgabe des N. und H. B. und. der dazu nothigen 
Schriften richtiger entwickelt finden, als es irgend ein andrer 

Recenſent thun kann. 3 
5- 


Der Volksfreund. . Eine Monatsfchrift, deren Aufe 
füge auch einzeln, als Flugſchriften zu haben 
. find. Mit vielen Bildern (Hotzfchnitten). = 
 » ausgegeben von Zohann Ferdinand Schlez. Ja⸗ 


nuar und Februar. Miet Lönigl. preuß. Geneh⸗ 


migung. Mürnberg, in der Felßeckeriſchen Bud 
'handl. 1799. 6 B. März und Aprily 1799. 
7.2. (jedes Heft in einem blauen Umſchlage) 8. 


Auch unter dem Titel: Des Jahrgangs 1799. Er⸗ 
ſter Band. Im nn 


Dileſe Zeitſchrift fürs Volk nahm im vorigen Jabre, auf 
böbere Veranlaſſung zu Anſpach in einer eigeneh Expedition 
ihren Anfang. Ur prünglich ſcheint fie aus den fliegenden 
Volksblaͤttern, sur Verdrängung fchädlicher, oder doch 
geſchmackloſer Polkslefereyen entftanden zu ſeyn, wovon 
Kerr Pfarrer Schles zu Ippesheim, im J. 1797 in dee 
. &übedifeben Bofbuhhandt. zu Bayreuth, das erſte Baͤnd⸗ 
‚chen mit feltfamen Holzſchnitten herauszugeben den Anfang 
gemacht Hat. Die indeffen mit dem Vertriebe diefer Schrift 
‚verbundenen Beſchwerlichkeiten Gaben daher, wie der Verf. 
in’der Vorr.'zum erfien Heft v. 1799 erinnert, eine Ber 
änderung des Verlags veranfaßt, wobey verfichert wird, def 
der nunmehrige Volksfreund, ganz nad) dem alten Plane, 
nur prompter wie bisher, jedesmal zwey Monatslieferungen 
in einem Umſchlage erſcheinen ſolle. 


Hr. Sa. iſt, wie R. aus den fliegenden Volksbl. 
weiß, zu Abfaflung dieſer Arc Flugſchriften, die nunmehr 
eine Monatsſchrift geworden, dutch die Cheap Repoftery 


— — — 


\ 
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for Moral and Religions Tracia, die feit i795 in London 
Herſchienen, und. die von dem Biſchoffe daſelbſt, dergeftalt un. 


terſtuͤtzt wird, daß über 2 Millionen. Abdruͤcke in einer eigenen - 
deshaib errichteten Drucdurey davon abgezogen werden, beſon⸗ 


ders ermuntert worden. "Sein Plan in dem vorliegenden 
Volksfreunde ift der, nicht nur ungedruckte Auffäße, fondern 
auch foiche aufzunehmen, die entweder inden englifchen Cheap 
Repofitory,. oder in einem andern, weniger allgemein bekann⸗ 
ten und gelefenen Werke angetroffen werden; letztere beats 


beitet der Verf. für feinen Plan, felbft nad) Maaße, als der 


Gegenſtand für fein Publikum, eine Umänderung oder Bes 


richtigung bedarf. Alle Stücke haben in den vorliegenden 


beyden Heften durchgaͤngig eine gemeinnüßige,. intellectuclle, 


. moratifche , oder politifche Tendenz, wobey der Verf. ziemlich 
au den Geſchmack und Die Empfänglichkeit des Volkes im 
nkiſchen und den benachbarten Krelfen berechnet, und auf 


eine anſchauliche Darftellung, oder Verfinnlihung der vorges \ 
ttagesien Sauptgegenftände zu wirken, jeden Auflaß mit einem 


befondern Holzſchnitt, der aber durchgaͤngig fehr siemd iſt, 
verſehen bat. Ungeachtet in unfern Tagen, in mehreren Ges 
genden Deutſchlands Bolksfcheiften aller Art, befonders Wo⸗ 
den. und Mosarfchriften ericheinen, welche die, unter unfern, 
Landsleuten ohnehin fo fehr gerelzte Leſeluſt, auch ſogar unter 


ben gemeiben Molkstlaflen erwecken, und fie glekhfam zueiner - 


fieberbaften Krankheit bringen. fol, konnen wir den Nutzen 
diefes periodifchen Volksfreundes nicht verkennen, und wol⸗ 
. fen daher unfere Leſer nilt den Weberfchriften der einzelnen 
Auffäpe, ohne uns jedoch in eine ſpecielle Kritik derſelben 
einzulaflen,, befannt machen. 


Januar und Sebrnar enthätt ı) einen Aufſatz 


— 


vom Herausgeber, mit der Ueberſchrift: Gebuͤckt! Ges ⸗ 
buͤckt! Oder: Wir dem Hute in der Hand, kommt 


man durch das ganze Kand. — 2) Die ordentliche 


Bausmutter. Ein Sittenſpiegel. Ebenfalls vom Her 
ausg. — 3) Das Buͤchlein von 3 ſchoͤnen Dingen. 


Aus Beneken's Jahrb. für die Menſchheit; zur Hälfte vom 


Herausgeb. umgearbeitet: — 4) Viersig Rärbfel aus 
Meißen’s Kinderfveund; nebſt einem Wuͤrfelſpiel, als 
Nachahmung des Orakels in Hechtel's Beytraͤgen zur ge⸗ 
lelligen Freude. — Sm nt | DE 


‘ 
\ 


Wär und April finden ſich 6 Auffäge, meiſt 
a a 2 , \ vom 


1 J ’ » 
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ger 1799 Me. 217 verweilen, wo fie 
Bey Hetausgabe des N. und H. D.ı 
Shrf ——— 
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83 < „Mg 
De — won Kindern beybringe, z. B. 
Du °% SvScorch, der der Mutter Kinder 
„a — en keinen bleibenden Eindruck 
u, Bu * “Natürlich: jene Albernheiten 
u a nr bald es zum Nachdenken 
2* * —— ?— “gen, was es iſt, und 
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— a 9 cn Node mern 
—— et wvon Bucht und 
= x 23 —— neue Erfahrun⸗ 
z zn» .d Mime beftätigt, 
57 e- E o X 3 e . 
Zn T, 2* „ht Zeit gewinnt, uͤber 
* ur achzudenken. Auch iſt das, 
> rennt, oft nur eine aͤngſtliche Be⸗ 
- „tollen Nächten und Orten. Lädheln 


a 
—— 
; Bar hola j —8 nd Beige fh der ® 
3J he naturf enigen, die ſich herausnehmen, 
s vder Mhnungssefchichten in diefem Dane find sı, die 


ae ne Benp bre nataͤrliche Auflöftung erhal⸗ 







P Todtenerſcheinungen an; die aber yon dem Herausgeber - | 





aber, und wenn fie von dem Manne ſelbſt herkanimen folte, 

wird, nicht mit Unrecht, für Eine ie a —2 | 
Moch der 22. Erzählung wollten Holzdiebe das Pager ihreo 

codttranken Herrn nugen, eine Eiche. zn fällen. ' Zur Meitters 

sache ſchen fe ihren Ders, der zur naͤmlichen Zeit flarb, um 
on - bie - 


— 


— 
* 


vom Heranegederʒ dung > Die üngleichen rl 


der; — 3) der kluge Muͤller; — 3) das beſchtiene | 


Rind; — 4) über Abnungen und Vorboten; — 
5) Yrarbanael, aus Weißen's Kinderfreund; — und 
6) Sieben Bauerlieder, nach betannten Miele; 
dien. — Faſt durchgaͤngig ift der Ton faßlich, Die — 
unterhaltend, und die hier vorgetragenen Gegenſtaͤnde, dem 
Zweck dieſer Schrift angemeſſen. Wir wuͤnſchen, dag dich 

Unternehmen, durch den DBeyfall auch derer, für die dieſe Mor - 
nadtſchrift nicht gerabeju teſtiumn R, kıne unterſtuͤtzt were 

j . ken ige . 8 
I Er, wei 


Die Befpenfe. Kunze —— dus dem Reiche 
der Vohrheit non Sam. Chr. Wagner. Dre : 
. ser Theil. Berlin, bey Maurer. 1799. ar un " 
20 B. 8. 1 MB. 888. | 


Anch unter einem andern ix: 


. Die Schule der Erfahrung für Alle, denen Zufrie 
denheit, Seben und Geſumdheit werth find. War ⸗ 
nende Thatſachen zur —— aucsucher Un | 
giidsfälle. Zweyter Theil. | 


Statt einer Vorrede ſteht ein Auflag eines angenaunten 
Tiuſenders aus St. Petersburg, voran, worin Awleſen wet⸗ 
den fol, daß das Nichtdaſeyn der Geſpenſter nicht nur nicht 
erweislich, ſondern das Gegentheil vielniehe feht möglich und 
wahtſcheinlich ſey. Allerdings If es logiſch richtig, dag ſich 
das Nichtdaſeyn der. Geiſter und ——— nicht 
demosfiricen laſſe; und nirgends ſteht daher die altakade⸗ 
miſche Beſcheidenheit einem en defier an, als in Be⸗ 
hauptungen diefer Art. Aber läßt fi denn die Bewegung 
der Erde um. die Are demonfiriren ? glebts aber einen reden 
bern Deweis von Verkandsihmwäce, als nenn man beswer 
gen behaupten wollte: die Bewegung des Himmels um die 
. Erde iſt doch wohl möglich? Der Nichtglande an Geſpen⸗ 
ſter ift vlelmehr bey den Meiften nur Folge einer aus Erjaͤh⸗ 
kungen dieſer ar wie fie in dieſem Duch⸗ geſainmelt worden, 
gen⸗ 


— 
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en gan: duch den. Diangel- innerer 
Waghrſcheinlichkeit des Oegentheils. Der WB. beruft fi auf 
die allgemeine Geſpenſterſurcht, die einen befonders tiefen 
Grund In umfrer Seele haben müfle, und meint, daß biefelbe 
nicht blohß in der Erziehung ihren Grund Haben könne, weif 
andere Erdichtungen, ‚die man Kindern beybringe, 3. B. 
som Knecht Muprecht, oder Stotch, der der Mutter Kinder 
bringe, oder auch. Feenmaͤhrchen feinen bleibenden Eindrud 
machten. Das iſt aber ſehr natürlich: jene Albernheiten 
lernt das Rind zeitig ges, fobald es zum Nachdenken 
‚komme, einfehen und für das wuͤrdigen, was es ift, und 
* Seenmähtchen hört und lleſt das Rinde: "5 als Geſchichten zum 
‚ Bergnügen erfonnen. Geſpenſtergeſchichten hingegen werden 
„ung in dee Kindheit immer mit Aeußerungen von Buscht und 
Srecken erzaͤhlt, und von Zeit zu Zeit durch neue Erfahrun 
- gen: anderer Zeugen mit der ernſthafteſten Miene beſtaͤtigt, 
daß der angehende Denker gleichſam nicht Zeit gewinnt, uͤber 
deren Archtheit und Falſchheit machzudenfen. Auch Ift das, 
. mas. man Sefpenfterfürcht nennt, oft nur eine ähgftliche Be⸗ 
ſorgniß in einſam graufenvollen Nächten und Orten, Lächeln 
aber muß man, wenn dieſer Geſpenſter Apologete gar zur 
Offenbarung und zu einer magnetifchen Kraft in der Geiſter⸗ 
welt, nach der Analogie der Körperwelt, feine Zuflucht ninımt. 
: Dee Herausgeber hat dieſen Auffag, wie billig, mit widers 
. begenden. Anmerkungen begleitet. Auch:bezeige fi der V. 
: „ befielben unwillig über. diejenigen, die ſich herausnehmen, 
alle Traͤume natürlich erklären zu wollen. Der Gefpenfters 
E'oder Ahnungsgeſchichten in diefem Bande find 51, die 
fat insgeſammt befriedigend ihre natärliche Auflofung erhale 
ten: Die erſte fängt mit einer ernfihaften Vertheidigung 
der Todtenerſcheinungen ans die aber yon dem Herausgeber - 
. Üre Abfertigung erhält, und das zur Beglaubigung der nun 
. folgenden Geiſtergeſchichte von Erfeheinung eines Moͤnchs 
. Ma. dem Zimmer des Rektors einer Klofterfchule, der einen 
BGBeldbeutel voll Wildemannsgulden ausſchuͤttet, folche zählt, 
“ wieder einfadt; aber einen fallen läßt, weldien der Rektor 
aufpebt, und noch jetzt Jedem zeigen fol. Diefe Erzählung 
aber, und wenn fie von dem Manne ſelbſt berfanimen ſollte, 
wird, nicht mit Unrecht, fir eine bloße Erdichtung erflärt. 
Nach der a2, Erzählung wollten Holzdiebe das Lager ihres 
todtkranken Herrn nußen, eine Eiche zu fällen. Zur Mitter⸗ 
nacht ſehen fie ihren Herrn, der zur nämlichen Zeit ſtarb, um 
u die 


2* 
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die angehauene Eiche herumreiten, woruͤber fie bie Flucht er⸗ 
greifen. Es war aber der. Bruder des Sterbenden geweſen, 
der mit defien Pelz und Pierd nach Haufe geritten wars de 
fich aber wohl huͤtete, fie ans einem Irrthum zu reißen, ver 
der Holzdieberey Einhalt that, , 24. Eine Pfarrweohnung 
brennt ab: lange darauf zeigt eine alte Fran bey dem Ge⸗ 
‚ sichteheren an, daß fie zu wiederholtenmalen geträumt. habe, 
daß die damalige Pfarrmagd das Feuer angelegt hate. Mas 
trägt Bedenken, auf eine bloße Traumanzeige eine unbeſchob⸗ 
tene Perſon in Unterfuchung zu sieben. Da dad alte Weib 
aber mir ihren Denunciationen fortfähtt: fo. wird fie verhoͤrt 
- und auf Zureden eineg Gerichtsbieners bekennt das Maͤdchen 
die That, die fie aus Neugierde, eine Feuersbrunſt zu ſehen, 
gewagt habe. Der V. glaubt, daß dieſe Träume bloß erdich⸗ 
get worden wären, um tvegen der gerichtlichen Ausſage nicht 
verantwortlich zu werben. Wir glauben aber, daß ein Ary⸗ 
wohn, mit dem fich die Frau wegen der Urhebarinn des Bram 
des insgeheim getragen haben mag, dieſen Traum, unb dann, 
‚voie mehrmals, ein vorbergehender Traum die folgenden ver⸗ 
anlaßt haben kann. Wie aber Mr. 32 ein Wachender, bo 
durch die allmächtige Gewalt ber Einbildungskraſt, Trom⸗ 
melſchlaͤger, und alle Aeußerungen eines -Seuerlärms- gehoͤrt 
zu haben glauben koͤnne, dir ſonſt niemand gehoͤrt Hatte, und 
aud nicht hören konnte, tft uns nicht wohl benreiflich. 39 
Der franz Divifionsgenrral Marreau blieb im Treffen 1796, 
und wurde gerade Ehrenbreitfiein gegenüber begraben: | 
darauf follte er in feiner gewohnt. Chaſſeur⸗ Uniform zwiſchen 


12 und'ı Uhr des Nachts ſpuken. Ein Student uͤbernahme; 


dem Geiſt entgegen zu gehn; riß aber aus, und befannts 
- feine Verwegenheit. Darauf befchloß der Commandant, mit 
Zuziehnung einiger Srenadier, dem Geiſte aufzupaſſen. Sie 
hielten ihn feft, und fanden einen Schiffer, der durch dieſes 
Schrecken feine Cameraden, die der blokirten Feſtung Ehren 
breitſtein Lebensmittel zubrachten, ſchuͤtzen wollte. Auch ſind 
bier einige ſehr merkwuͤrdige Beyſpiele geglanbter Spuknn⸗ 
gen ſcheintodter Verſtorbenen, wie auch I:fcheinbare Abe: 
siungen bevor ftehender Todeställe gefammelt. Wir freuen 
ung der sablreichen Beytraͤge, die der V. zur Fortſetzung feie 
nes auf Ausrottung des Ölaubens an alle Arten unnatürlicher 
Erſcheinungen abzweckenden Unternehmens, atıch fogar von 


Damen und katholiſchen Prälaten ethaͤt. 
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‚Gelehrten, ber Von: Wrämdien BrSGaid. erireß nach Ingeiſtadt 
gereifet, ale gegründet befunden inorden ſey. Nec. achtet 
es für überflüffie, auch nur ein Wort hinzuzuſetzen. Dies 
fm Zuge aus ber Geiftesphufioanemie des Verf. eutiptecdhen . 
bie Abtigen Lineamente gadz. So IR dem. Berf. die moſai⸗ 
ſche Geogonie unmittelbare görtliche Offrubgrung, das Par 
radies und alles dahin Gehoͤrige iſt chm buchſtablich zu neh⸗ 
mende Geſchichte, u. ſ. w. Freunden dieſer Art von Deutun⸗ 
gen empfiehlt Rec. beſonders die Paragraphen zu lefen, in 
welchen er von der ſymboliſchen Bedeutung Abrahams, von der 
Feuerſaͤule in der Wuͤſte, von dem dutch beſtaͤndige außeror⸗ 
dentliche Wunder hervorgebrachten Manna, u. f. w. nach feir 
ner Manler handelt. Wenn aber auch ec. fehr geneigt iR, 
dem Verf. feine Weberzenaungen zu laflen, und deßhalb bie 
fo oft auch in diefer 9. A. D. Bibl. gemachten Gegenerin⸗ 
nerungen nicht zu wiebethofen: fo dürften ſchwerlich untere 
richtete Leſer, die Beſchuldigungen ©. 237 u.a. D. da dee 
Verf. den anders Dentenden abfardam $. Scripturse tgr- 
fionem beymißt, billigen. °— — 
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Die Orakel des Propheten Micha Überfegt von 
Arno Heinrich Grosſchopff. Jena, bey Gab⸗ 
ler. 1798. 91. 8. 3*. 


HOeoleich der Prophet durch dieſe Schriſt keine neuen Aufe 
 Härungen erhalten Bat: fo kann man dach mit den Keuntnife 
fen ihres Verf. zuftieden feyn. Die kurze Einleitung über die 

Drakel der Sebräer überhaupt, und über die des Micha bes 
- fonders zeige Bekanntſchaft mit den neueſten Bemerkungen 
über diefe Materie, ohne fie weiter fortzuführen. Die profale 
ſche Ueberſetzung des Propheten ift im Ganzen richtig; ſtrebt 

aber nicht nach Afthetifcher Vollkommenheit, wie folgende 
Probe zeigen kann. Micha ı. 2; „KHöret ihre Volker allzu 
mal! merfeanf, o Erde, und was fie erfält! ber Herr Je⸗ 
hova ſey Zeuge wider euch: der Kerr aus feinem heiligen Tem« 
pel! 3. Seht, Jehova geht aus feiner Behaufung hervor, 
er fteigt herab, und fehreiter- über Berge hin! 4. Es zen 
einnen die Berge unter feinen Tritten, und bie F Be 
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andes Zweytes Stück. 


4a yern Kennt: 
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Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 

Beytraͤge zur Beruhigung und Aufklaͤrung uͤber die⸗ 
jenigen Dinge, die. dem Menſchen unangenehm 
ſind, oder ſeyn koͤnnen, und zur naͤhern Kennt⸗ 
niß der leidenden Menſchheit. Herausgegeben 
von Feſt, Prediger zu Hayn und Creudniß un⸗ 
weit Leipzig. Fuͤnften Bandes erſtes Stuͤck. 
Leipzig, in der Weidmannſchen Buchhandl. 1796. 
336 ©. Zweytes Stuͤck. 1797. 332S. Dritteß: 
Stuͤck. 294 ©. 8. mit einem Regiſter über dag: 
ganze Werk. sn Bd. 18— 30St. a NR. 2232. 


Mie diefem fünften Bande iR num das-ganze mit Beyfall 
aufgenommene Berk’ des ſchon feic einiger Zeit: verſtorbenen 
Verfaſſers geſchloſſen. Wie der Titel hefagt: fo iſt nur das 
erſte Stuͤck des fünften Bandes’ vom ſel. Feſt; die beyden. 
folgenden Stüde aber von dem Herrn M. Kindervater nad: 
denfelben Plan bearbeitet, und in eben demſelben Geiſte fortge⸗ 
ſetzt worden. Da die Abficht und die Einrichtung dieſes Werte, - 
aus. den vorigen Bänden ſchon Hinlängli bekannt, und In 


unferer Bibl. gewürdigt worden, auch der gegenwärtige Rec. . 


mit den gefällten Uertheilen im "Ganzen übereinftimmt: fe 
„ wird es hinreichend ſeyn, wenn er nur den Inhalit mit einle. 


gen Bemerkungen anzeigt. - 


Erſtes Städ. 3) Abhandlungen. 1) Ueber den I 


Grundſatz: man muß ſich anf Gott, nicht auf Menſchen ver⸗ 
V. A. D. B. LII. B. 2. St. Vils eſt. nd laſ⸗ 


— 
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406 Bermifchte Schriften. 
die angehauene Eiche herumreiten, tooräber fie bie Flucht er 
greifen, Es war aber der. Bruder des Sterbenden geweſen, 
der mir defien Pelz und Pferd nach Haufe geritten war; de 
fich aber wohl Hütete, fie ans einem Irrthum zu reißen, det 
der Holzdieberey Einhalt that, 24. Bine Pfarrwohnung 
brennt ab: lange darauf zeige eine alte Fran bey dem Ge⸗ 
richtsherrn an, baß fie zu toleberholtenmalen geträumt. habe, 
daß die damalige Pfarrmagd das Feier angelegt habe. Mas 
trägt Bedenken, auf eine bloße Traumanzeige eine unbeſchob 
tene Derfon in Unterfuchung zu sieben. Da das alte Weib 
aber mit ihren Denunciationen fortfähtt: fo wird fie verhoͤrt 
- und auf Zureden eineg GSerichtsbieners bekennt das Maͤdchen 
die That, die fie aus Neugierde, eine Feuersbrunſt zu ſehen, 
geroagt habe. Der V. glaubt, daß diefe Träume bloß erdich⸗ 
get worden wären, um wegen der gerichtlichen Ausfage nicht 
verantwortlich zu werben. Fir glauben aber, daß ein Are _ 
wohn, mit dem ſich die Fran wegen der Lirheherinn des ram 
des insgeheim getragen haben mag, biefen Traum, unb dann, 
wie mehrmals, ein vorbergebender Traum die folgenden wer‘ 
anlaßt Haben kann. Wie aber Nr. 32 ein Wachender, bloß 
durch die allmaͤchtige Gewalt ber Einbildungskraſt, Trom⸗ 
melſchlaͤger, und alle Aeußerungen eines Feverlaͤrms geboͤrt 
zu haben glauben koͤnne, dir ſonſt niemand gehoͤrt hatte, und 
auch nicht hören konnte, iſt uns nicht wohl begreiflich. 39. 
Der franz. Diviſionsgeneral Marreau blieb Im Treffen 1796, 
und wurde getade Ehrenbreitſtein gegenüber begraben. Kurf 
darauf follte er in feiner gewohnt. Chaſſeur⸗ Uniform zwiſchen 
s2 und'ı Uhr des Nachts ſpuken. Ein Student äbernafmed; - 
dem Geift entgegen zu gehn; riß aber aus, und befannts 
- feine Verwegenheit. Darauf beſchloß der Commanbant, mit 
Zuziehung einiger Srenadier, dem Geifte aufzupaſſen. Sie 
bielten ihn feft, und fanden einen Echiffer, der durch dieſes 
Schrecken feine Cameraden, die der blofirten Feftung Ehren⸗ 
breitftein Lebensmittel zubrachten, ſchuͤtzen mollte. Auch find 
bier einige ſehr merkwuͤrdige Beyſpiele geglaubter Opuknn⸗ 
gen ſcheintodter Verſtorbenen, wie auch ſcheinbare Abe: 
nunqen bevorftehender Todesfälle gefammelt. Bir freuen 
ung der sablreichen Beytraͤge, die der ®. zur Fertſetzung fehe 
nes auf Ausrottung des Ölaubens an alle Arten unnarürlicher 
Ericheinungen abzweckenden Unternehmens, auch fogar von 
Damen und Eatbolifhen Prälaten hät. 
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Deutſche Bibliothek. 
Zgweh und funfigften Bandes Zweytes Stuck. 
Siebentess Heft = u. 








Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 
Benyerůge zur Beruhigung und Aufklaͤrung uͤber die⸗ 
jenigen Dinge, die. dem Menſchen ‚unangenehm j 
find, ober feyn können, und zur nähern Kennt⸗ 
niß der leidenden Menſchheit. Herausgegeben: 
von Feſt, Prediger zu Hayn und Creudniß un⸗ 
weit Leipzig. Fuͤnften Bandes erſtes Stuͤck. 
Leipzig, in der Weidmannſchen Buchhandl. 17956. 
336 ©. Zweytes Stuͤck. 1797. 3526. Drittes 
Stuͤck. 294 S. 8. mit einem Regiſter über. das: | 
ganze Werk. sn Bd. 18 — 30St. ı MR. 223. 


Mit dieſem fünften Bande ik nun des · gerze mie Beyſall 
aufgenommene Werk des ſchon ſeit einiger Zeit verſtorbenen 
Verfaſſers geſchloſſen. Wie der Titel belagt: fo iſt nur dag‘. 
erſte Stuck des fünften Bandes‘ vom fel, Feſt; die beyden. 
folgenden Städte aber von dem Herrn M. Kindervater nach 
denſelben Plan bearbeitet, und in eben bemfelben Seifte fortge⸗ 
- . fegt worden. Da die Abficht und die Einrichtung diefes Werke, - 
aus. den vorigen Bänden ſchon Hinlänglich bekannt, Jund in 
unferer Bibl. gewürdigt worden, auch ber gegenwärtige Rec. 
mit den gefällten Urtheilen im. Ganijen übereinftimmt: fe 
„ wird es hinreichend ſeyn, wenn er nur den Inhalt mit einl⸗ 
gen Demerkungen anzeigt. 


Erſtes Staͤck. 49 Abhandlungen. 1) Ueber den 
Grundſatz: man muß fi auf Sort, nicht auf Menſchen ver« 
MADD! LI. B. 4. St. Vle Heſt. Db laſ⸗ 


— 


| 408 j 35 Proteft, Gottesgelahrheit. 


laſſen. Vom Herrn Pred. Bindervater. (Enthaͤlt manche 
gute Bemerkungen und Verichtigungen dieſes an ſich wahren, 
wierohl oft gemißbrauchten Srundfages.) 2) Ueber Auf⸗ 
opferungen und Beruhigungen bey denſelben. Dom Seren 
Pred. erof. (zeichnet ſich fo mie alle Auffäge diefes 
Verf. vorziglih aus.) 3) Einige Briefe über die üble Lau⸗ 
ne, das Troͤſten und die Ungleichheit. - Aus D. Ackins Let- 
$ris from 4 Father etc. 4) Lob der Hürftigkeit. Lin 
Gedicht vom Neren von-Bacsko. (Von geringem poetiſchen 
Bert.) 5,7 Der Blinde, vom Heren Rect. Starke. 6) 
Iſt der Selbſtmord ein Beweis von Muth oder Zagheit? Aus 
den Werken des Herrn von MFeilban. (Die Anmerkungen 
Gaben mehr Werth als die Abhandlung.) 7) Lied auf dem 
Sortesader. zu. fingen. Von Carl Stille. — b) Nach⸗ 
sichten von entwickelten oder gluͤcklich geendigten Leiden ꝛtc. 
1) Früchte des Leidens und Troftungen in demfelben. Bon 
Isnard.2) Selbſtbeobachtungen eines Blinden. Bon Baczko. 
3) Achulihe Bemerkungen einer Blinden über ſich felbk. 4) 
Gedanken Über die Mittel, Blinde an den Bortheiten ber 
Schreibe⸗ und Buchdruckerkunſt Antheil nehmen zu laſſen. 
5) Herder von ben Freuden des Wohlthuns — c) Nach⸗ 
richten von gegenwaͤrtigen noch daurenden Uebeln und Cor⸗ 
reſpondenz für Leidende. Dieſe Rubrik enthaͤlt: Klagen und 
Anfragen aber eine ganz ungewoͤhnlich ſtarke Furcht vor Ge⸗ 
wvittern mit der Antwort, und Aus uͤge aus bekannten 
Schriften. — d) Anzeige hierher gehöriger Bücher. 

Zweytes Städ. a) Abhandlungen. 1») Elegie auf 
Feſts Tob vom Herrn Rector Starke, (Oie iſt des Dich⸗ 
tere wuͤrdig). 2) Axiochus oder Geſoraͤch vom Tode ans 
dert Griechiſchen des Aeſchines. 3) Von dem Einfluffe un⸗ 
ferer Begriffe von. der Beſtimmung des Menfhen, auf uns 
fere Beruhigungen. 4) Weber die Deruhigungen bey abge⸗ 
wöthigten Aufopferußgen. 5) Ueber die Maxime: man muß 
ſich auf Gott umd nicht auf Menſchen verfallen. 6) Diebt 
es unerfhürterliche Beruhigung im. Leiden, ohne den auf 
Moralität gegrändeten Glauben an Unfterbligkeit? 7) Cm 
muthiger Mann wird mie ein Seibſtmoͤrder. Diele Abhand» 
fangen von Nr. 3 — 7 find ſammtlich vom Herrn Predlar 
Schuderof, und Bewelle. von dem Shasffnn ihres Berfaf: 
fers. Die legten Stüde find wieder Auszüge." — b) Nach⸗ 
sichten yc. von entwickelten, oder gluͤcklich geendigten und 
- ER ZZ ertra’ 


x 


erttagenen Beiden. Gier werden einige Ältere Beyſpiele aus 
„Aumes Geſchichte von Großbritannien und aus Schrödbs 


Lebensbeſchreibungen erzähle. — C) Nachrichten von gen . 


nmwärtiden noch daurenden Uebeln, und Eorrefpondenz für 
idende. 1) Klagen eines Freundes Aber feine Geſchaͤfts⸗ 
loſigkeĩit und Unwirkſamkeit mit der Antivort von Feſt. 2) 


Eoreefpondenz zwiſchen dem Collaborator TH* mit Sefls . 


Antwort. — d) Anzeige Hierher gehoͤrender Schriften. 


Drittes Sthd, a) Abhandlungen. 3) Von der 
weifen Herablaſſung zu den Launen und Schwachheiten dee 
Bahnfinnigen und Melancholifhen. Won M. Seltenreich. 
(Voll guter und lehrreicher Bemerkungen, die denen zu 
empfehlen find, welche mit ſolchen Perſonen umgehen muͤſ⸗ 

n.) .2) Etwas über die Beruhigungskraft religiöfer Ge⸗ 
nge. Bon Sell. 3) Die Andacht. Ein Gedicht von 

Denreich. 4) Ueber das Vergnügen an traurigen Sce⸗ 


nen, aus dem Engliſchen des D. Barnes. 5) Eudanus 


Gedanken Über die Vortheile der Leiden. 6) Weber die Vers 
achtung des PDredigerftandes von T*+ (Diefe Abkands 


lang fiheint fir die Abſicht dieſer ganzen Schrift gar nice _ 


geeignet zu ſeyn, und ſich nur Hierher verliert zu haben.) 
“ 2) Weber die Entflehung des Begriffs von Vorfehung, und 
die fehlerhafte Anwendung, welche eine Kindermerderinn das 
Ä em gemade bat. 8) Ankündigung eines Werks über die 

or 

che hier gegeben wird, wuͤnſcht Rec. die baldige Erfcheinung 
deſſelben. — b) Nachrichten von entwidelten oder glüds 
li) geendigten und getragenen Leiden. 1) Heilung von eis 
am eingebildeten Uebel. Bon Sell. 2) Ein Beyſpiel für 
Leidende, aus der deutfchen Zeitung. 3) Schreiben des 
Herrn ©. über die Kurzfichtigkeit feiner Augen — c) 
Nachrichten von gegenmärtigen noch fortdaurenden Uebeln, 
und Correſpondenz für Leidende. 1) Briefwechſel mit einem 
aufs tiefe gekraͤnkten Ehemann. 2) Schreiben an einen 
tieffinnigen Zweiflet. 3) An Herrn Candidat D** nad 
denn er zweymal um eine Prebigerftelle vergeblich angehalten. 
— d) Anzeigen und Auszüge hiecher gehoͤriger Schriften 


Ds. 


Ä 
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ehung. Von Kindervater. (Nach der Probe, wel⸗ 


- 


' 
! 
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laſſen. Vom Herrn Pred. Kindervater. (Enthält manche 
gute Bemerkungen und Verichtigungen dieſes an ſich wahren, 
delewohl oft gemißbrauchten Grundſatzes.) 2) Ueber Auf 
opferungen und Beruhigungen bey denſelben. Vom Herrn 
Pred. Schuderof. (zeichnet ſich fo wie alle Aufſaͤte dieſes 
Berf. vorzuͤglich aus.) 3) Einige Briefe über die üble Lau 
ne, das Troͤſten und die Ungleichheit. Aus D. Adins Let. 
res from 4 Father eic. a) Lob der Dürftigkeit. Ein 
Goedicht vom Heren von Baczko. (Von geringem poetiſchen 
Werth.) 5) Der Blinde, vom Herrn Rect. Starke. 6) 
, Sf der Selbſtmord ein Beweis von Muth oder Zagheit? Ans 
den Werken des Herrn von Meilban. (Die Anmerfüngen 
haben mehr Werth als die Abhandlung.) 7) Lied auf dem 
Gottesacker zu. fingen. Won Earl Stille — b) Na 
richten von entiwicdelten oder gluͤcklich geendigten Leiden ıc 
1) Fruͤchte des Leidens und Troͤſtungen in demſelben. Von 
Isnard. 2) Selbſtbeobachtungen eines Blinden. Von Baczko. 
Aehnliche Bemerkungen einer Blinden über ſich ſelbſt. .«) 
Gedanken Über die Mittel, Blinde an den Vortheilen ber 
Schreibe = und Buchdruckerkunſt Antheil nehmen zu laſſen. 
5) Herder von ben Freuden dee Wohlthuns. — c) Nach⸗ 


richte non gegentoärtigen noch daurenden Uebeln, und Cor 


sefpondenz für Leidende. Dieſe Rubrik enthält: Klagen und 

Anfragen über eine ganz ungewähnlich ftarke Furcht vor Ger 

wittern mit der Antwort, und Auszuͤge aus bekannten 
Säriften. —  d)' Anzeige hierher gehöriger Bücher. 


u Zweytes Stuͤck | a) Abhandlungen. 1) Elegle auf- 


Feſts Tod vorm Herrn Reetor Starke. (OSie iſt des Dich⸗ 
tee würdig). 2) Axiochus oder Geſoraͤch vom Tode ans 
dem Griechiſchen des Aeſchines. 3) Von dem Einfluſſe un⸗ 

ſerer Begriffe von. der Beſtimmung des Menſchen, auf un 
fere Berubigungen. 4) Weber die Beruhigungen bey abge: 
rñᷣthigten Aufopferuigen. 5) Ueber die Marime: man muß 
ſtch auf Gott und nicht auf Menſchen verlaffen. 6) Giebt 
es unerſchuͤtterliche Beruhigung im. Leiden, ohne den auf 
Moralitaͤt gegruͤndeten Stauden an Unfterblihfeit? 7) Ein 


muthiger Mann wird nie ein Selbſtmoͤrder. Diefe Abhands ' 


fungen von Nr. 3 — 7- find ſaͤmmtlich vom Herrn Prediger 
Schuderof, und Beweiſe von dem © ffinn ihres Verfaſ⸗ 
ſers. Die legten Stücke find wieder Auszüge. — 6) Nach 
richten yc. von entwickelten, oder glücklich geendigten und 


_ 
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ertragenen Leiden. Hier werden einige aͤltere Beyſpiele aus 
Humes Geſchichte von Großbritannien und aus Schroͤckhs 


Lebensbeſchreibungen erzaͤhlt. — C) Nachrichten von ge⸗ 


nwaͤrtigen noch daurenden Uebein, und Correſpondenz für 
eidende. 1) Klagen eines Freundes Über feine Geſchaͤfts⸗ 
loſtgkeit und Unwirkſamkeit mie der Antwort von Feſt. 2) 


Correſpondenz zwiſchen dem Collaborator T*æ* mit Sefls . 


Antwort. — d) Anzeige Hierher gehörender Schriften. 


Deittes Sthd, a) Abhandlungen. 1) Won dee 
weilen Serablaflung zu den Launen und Schwachheiten der 
Bahnfinnigen und Melancholifhen. Won M. Seltenteich. 
(Voll guter und lehrreicher Bemerkungen, die denen zu 
empfehlen find, welche mit ſolchen Perſonen umgehen müfs 


) .2) Etwas über die Beruhigungskraft religidler Ges 


nge.. Won Sell. 3) Die Andacht. Kin Gedicht von 
denreich. a) Ueber das Vergnuͤgen an traurigen ces 


nen, aus dem Engliihen des D. Barnes. 5) Endanus 


Gedanken über die Vortheile der Leiden. 6) Weber die Vers 
achtung des Dredigerftandes von T**. (Diefe Abhand⸗ 


lang fheint fiir die Abſicht diefer ganzen Schrift gar nice _ 


geeignet zu ſeyn, und ſich nur hierher verirrt zu haben.) 


‘ 7) Ueber bie Eutſtehung des Begriffs von Vorfebung, und 


die fehlerhafte Anwendung, weldye eine Kindermörderinn das 
von gemacht bat. 8) Ankuͤndigung eines Werks über die 
Borksung. Von Binderoster. (Nah der Probe, wel⸗ 
che bier gegeben wird, wuͤnſcht Dec. die baldige Erfcheinung 
deſſelben. — b) Nachrichten von entwidelten oder glüds 
li geendigten und getragenen Leiden. 1) Heilung von eis 
nem eingebildeten Uebel. Won Feſt. 2) Ein Beyſpiel für 
Leldende, aus der deutfchen Zeitung 3) Schreiben des 
Herrn G. über bie Kurzfichtigkeie feiner Augen — e) 
Nachrichten von’ gegenwärtigen noch fortdaurenden Uebeln, 
und Eorrefpondenz für Leidende. 1) Briefmechlel mit einem 
aufs —* gekraͤnkten Ehemann. 2) Schreiben an einen 
tieffinnigen Zweiflet. 3) An Herrn Candidat D** nach 
dem er zweymal um eine Prebdigerftelle vergeblich angehalten. 
— 4) Anzeigen und Auszüge hierher gehäriger Schriften. 


Ds. 


," Dbo 2. Gebet⸗ 


* 
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Gebetbuch für Chriſten in Krankheicen und: beym 
Tode, ober Betrachtungen und Gebete über 
- Wahrheiten und. Pflichten zur Erbauung auf dem 

Kranken » und Sterbebette. Bon Johann Dar 

niet Tewang, Prediger bey ber evangeliſch⸗ luthe 
riſchen Gemeine zu Bochum in der Graffchaft 

Mark, — Seipzig, In Commiſſion in ber Rein: 
ſchen Buchhandiung, und bey: dem Werfaffer zu 
Bochum. 17 dog. 16 88. | Te 


Auf dieſen 17 Bogen ſtehen 83 Betrachtungen und Gebete 
alſo ſofern gut genug, daß ſich der Verf. der Kürze Beftifi 
bat. Auch die Materien find mannichfaltig genug. Nur af 
r andern Seite ift es noch nicht fo ‚Helle in dem Kopfe und 
Ben Auffägen des Vf. dag man erwarten koͤnnte, daß diele Ari 
belt bey einigermangen aufgeflärten Kranken ihr Gluck ma 
hen follte:. zumal da mir jetzt fo viele andre qute En 
Bauungsfchriften "haben , Hinter denen dieſe mehrere Schritte 
zuruͤck bleibe Von dem Geſchmacke des Verf. laͤßt ſich ſchen 
urtheilen, wenn wir unſern Leſern ſagen, daß, ein Gebet 
An Jeſum Chriſtum auf zwey Seiten den Anfang madht, 
darin er dieſen bittet, daß feine Arbeit wohl gerathen moͤge 
Haͤtte der Verf. Sort in der Stille um feinen. Beyſtand gu ° 
beten; und dann feine Aufläge fleißig ausgearbeitet : "fo wäre 
alles gut gewwefen, Was in aller Welt follen aber feine Leier 
mit diefem feinem Gebete machen? - Woher die beugefügten 
Sefänge genominen find: ob fie etwa Der Verf. felbft gemacht 
bar, wiſſen wir nihe Daß fie aber nichts weiter ala kraft: 
lofe Reimereyen fihd, davon kann fich jeder überzeugen, det 
fie leſen will, wie es Rec. ex officio hat thun müflen. Mit 
Anführungen zum Belege unſers Uttheils mögen wir dießmal 
das Papier nicht verderben., | 


Religioͤs⸗ meralifches Sonutagsbuch für Juͤnghinge 
und Jungfrauen nach den Beduͤrfniſſen unfers Fit. 
alters; von. M. Gottfried. Leopold Schrader, 
Veſperprediger an der Univerfitätskirche in tip 

Baus) ur sig 





Peotefl, Boitesgelaßrpeit. Ni zu 


sig. — Erſter Theil. — Leipzig, bey Bey⸗ 
gang. 3799. 17 Dog. 8. I ME. E 


' Nie Beſtimmung biefes Buchs giebt der Titel hinlaͤnglich 
an. Wir find auch mie dem Verf. völlig darin einig, daß . 
eine religiös s merallihe Bildung das vorzüglichfte- Mittel zur 
Bildung und keitung der Menichen ſey. Deſto mehr beflar 
gen wir es aber auch, daß diefe bey der erwachlenen Jugend 
in den mebreften Familien fo gewiſſenlos jetzt hintenangeſetzt 
wird. Noch mehe als diefe Vernachlaͤſſigung ſelbſt aber wirkt 
fuͤr die junge Welt das .eigene verderbliche Beyſpiel der Er⸗ 
wachſenen und Alten, Für jene nüglid) zu werden, hat unfer 
Verf. diefes Buch angefangen, auszjuarbeiten , welches eigents 
lih den Zwed hat, die Juͤndlingen und Jungfrauen (mie 
würfchten, daß der Verf. diefen Ausdruck als Anrede, nicht 
Ip gar oft wiederholt hätte) vorzüglich nöthigen Lehren und 
Pflichten faßlich vorjutragen; fie ihrem Verftande deutlich 
und wichtig, und ihrem Herzen chener zu machen. Und wir 
müflen dhım das Zeugniß geben, daß er diefem Zwecke ange 
meſſen feine Draterien behandelt Hat. Nur wünfchten wir, 
da er für Junge Lefer Schreibt, daß der Vortrag etwas lebhaf⸗ 
ter und abwechſelnder wäre, Auch die Gebete follten etwas 
mehr Wärme haben. Wir konnen indeſſen doch fein Buch 
guten Bamitlen als eine ſeht nätliche Sonntagslektuͤre empfeh⸗ 
‚fen‘, zumal in gebildetern Familien; denh für Die geringern. 
Bolksklaſſen iſt ſo etwas noch nicht, und auch zu.tyeuer, fo 
. fehr audy der Verf. durch Kürze zu hindern gefucht hat, daß 
* es niche zu koſtbar werde. Doc müllen wir bezeugen, daß 
die Kuͤrze der Faßlichkeit Hier Leinen, Eintrag thut. | 


In diefem Bande find 16 Berrachtungen enthalten. 
Jede fauat mit einem kurzen Gebete an ; und dann ift jedes» 
mal eine biblifhe Stelle zum Grunde gelegt. - Die Bet 
"sangen dieſes Theils handeln: : Von den Abſichten ver 
Sonn: und Seyertage; das Angenebme der Juͤnglings⸗ 
. und Jungfrauenjabte; ibre widhtigften Verbälsuitie ; 
ibre Gefahren und Verfuchungen, Gottes Wort, 
(worum nicht Religion?) der ficberfie Sübrer der Ju⸗ 
gendjabre; welche Ruͤckſichten bey den Jugendfreuden 
sa nebmen find; Daß Diefen Das Andenken an Gott 
aicht bioperlich ſey; zwey ungegründere Klagen der. 

| u Dd 3 Jugend; 
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Jutgend;: Troſt in unverſchuldeten Leiden Derfel 
ben; Jugendijabre find der Sommer des Lebens; 

ob und wie man die Sebler der feäbern Erziehung 
verbeifeen mäfle; welche Wohlthaten Jüngl. und 

"Jungfe. von ibeen eltern empfangen baben, und 

welche fie noch 3u erwarten baben; Pflidhten gegen 

dieſe; worauf beruber das Samilienglädl, und was 

| Eönnen Söhne und Töchter. daju beytragen ? Über 
\ Freundſchaft; bber Charakter und Charakterbildung. 


Dem See. hat der legte Auffag vorzuͤglich gefallen. Es 

.. it dabey Die Stele vom der Enthauptung Sohannis zum 
Grunde gelegt, und die darin hervorftechenden guten und boͤ⸗ 
fen Charaktere des Herodes, frinet Gemalinn und Tochter, 
‚und des Johannes find fehr gut benutzt. Herzlich wuͤnſchen 
wir dieſem nuͤtzlichen Buche recht’ viele Lefer! Dann find 
wir gewiß, Daß von dem bier ausgeflreneten guten Saamen 
muanches Korn'anfgehen und Bruch bringen wird. 


Mk. 


Terte und Materialien gu Religionsvortraͤgen bey 
Sterbefaͤllen, in allgemeiner und befondrer Be⸗ 
ziehung bearbeitet von Adolph Georg Kottmeier, 
Prediger zu Hartum im Fuͤrſtenthum Minden, 
Zweytes Bändchen. Nebſt einem Verfuch über 
den freyen Vortrag, ober das Eprtemporiren. 
on Leipzig, bey Barth. 1799. 193 Bogen. gr. 8 
‚12%. u 


Vieſe Terte und ihre Bearbeitung erhalten ſich bey Werth, 
DRG geſchickte Auswahl und zweckmaͤßige Befoͤrderung wah⸗ 
ter Beruhigung, daher fie allen denen, die bey uͤberhaͤuften 
Amesgeſchaͤfften nicht Zeit haben, feibft zu fuchen, und zu 
orbeiten, ſehr willkommen fenm werden: fo gewiß es au 
ift, daß fie vom ungleich größer Theile ungeſchickter und 
fauler Prediger ‘werden gemißbraucht werden. ©. ss ik 
-der Tert Hebr. 12, 23. 23. 24 unglücklich behandelt, durch 
die Frage: Ob Die Befelifchaft, die wir im Himmel 
antreffen werden, größer oder kleiner feyn werde, * 


J 
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die Geſellſchaft der Verdammten? — Schon die bloße 
Frage verräch eine Eindifche Vorſtellung von abgefonderten 
Orten der Seligen und Unfeligen. In Gleichniſſen und 
finnlichen Abbildungen läßt man folhe Bilder, ben gam 


ſchwachen Menſchen, ſich gefallen;. aber Fein Lehrer muß in 


feinen WBorträgen dergleichen fortpflanzen. Die ganze Abs 
handlung des Verf. iſt mit folchen übelberarhenen Ausrech⸗ 


mungen verunſtaitet. Die Kinder, welche in der Unſchuld 


erben, 3 ber Srwachlenen, -und die Millionen, die keine 
Selegenheit harten, das Chriſtenthum anzunehmen, verans 
laſſen ihn zu behaupten, Die Hoͤlle würde nicht ſo bevöb 
ker feyn, als der Himmel. Muß ſich das Volk dabey 


nicht durchaus 2 Pläße denen, deren Einer mit Geligen ber 


völkerter iſt wie der Andre mit Unfeligen? - Es If Zeit, 
daß man, jur Wermeldung alles Spottes, teine Begriffe 
ausſteure. 
in ſeiner Deutungsart, in ſeiner Bildung, und Herzensbeſ⸗ 
ſerung. Hier ift die Stufenfolge unabſehlich. Jeder hat 
hier, und nimmt von hiermit feinen Simmel, und feine Holle; 
feine Ausbildung und feine Leerheit; eines abgefonderten 
Platzes bedarf es dort nicht, fo wie er auch Hier nicht noͤthig 
war. Dder, foll etwan jeder Menſch fein Kämmerlein bas 
ben? Denn keiner ſtimmt mit dem Andern in den Graden 
der Tugend uͤberein. 


Ueber den Text Roͤm 13, 8— 10 ©. 109 hat ber 
Verf. das Thema gewählt: Wie werden wir, auch nach 
. dem Tode der Unfrigen, noch unfre Kiebe gegen fie 
an den Tag legen? und beyläufig angeführt, dieß koͤnne 
auch geſchehen, duch ein nicht äbereiltes Begräbniß. 
Wäre es ihm doch. gefällig geweſen, dieſe Materie In ber 
danzen Abhandlung vorzuftellen! Die verdient es. ihrer. 
Wichtigkeit wegen. Lin übereiltes Wegräbniß iſt in allem 
Betracht der ſchnoͤdeſte Undank gegen / den Tobten, und eine 
wirklich grauſame Handlung. Die Gomilien über ganze 
Pfaime, wovon der Verf. ein Deyfpiel am szıflen Pain 

eben hat, und die Bearbeitung der gewöhnlichen Epi⸗ 
ſteln zu Leichenreden verdienen weniger Beyfall, wegen 

des nethgedrungenen Zwanges, womit man zweckmaͤßige 


Ideen herbey ziehen muß, und weden ber vielen heteroge 


den Vorſteiungen, die man hinwegwuͤnſcht. 


—WW | dA Bu Die 


Des Menfhen Geligkeit und Unſeligkeit legt - 


D 


er u Arguengelaßrfelt = 


Se weyte Abtbeit enthaͤlt Materialien ‚m 

—— —— in, Beziehung auf beſondere m 
\ ı) Bey Alten. 2) Bey Kindern. (Bey dem 
—* eines Kindes an den Blättern Hat der Verf. eine trefi- 
Hiche und iehr nägliche Anmeilung zum gewiſſenhaften Bew 
Halten gegeben.) 3) Bey bberfiandener langen Todes 
gual. 4) Bey den Tode.eines Zankfüchtigen ꝛc. Sie Mad 
alle wohl gewählt, und weislich bearbeitet. Auch die Ab⸗ 
Handlung vom Ertemporiren enthält viele nuͤtzliche Anwei⸗ 


ungen für angebende Prediger, ı und gereicht den Einſichten 
des Verf. zus Ehre. 


Od, 


- 


Arzuehgelahrheit 


Einrichtung und Gefetze. der herzogl. medicinifch 

chirurgifchen Krankenapftalt zu.fena, von Chri- 

Moph Wilheln Rufeland, lena. 1799. 55 Se 
ten. 8 48. 


Kir künftige praftifche Aerzte, ja auch für die. eüuftigen | 
Kranfen diefer werdenden Aerzte, find Elinifhe Inſtitute 
von weitumfaſſendem Nugen, nuͤtzlicher, als manche koſtſpie⸗ 
lige Reiſe nach Frankreich und Eugland. Herr a. ſchüden 
bie Vorzüge dieſer Anſtalten an ſich und vor den Hoſpitaͤlers 
fu der SZinleitung zu diefer Eleinen Schriſt. Der: junge 
Arzt: wird dadurch zum Selbſthandeln anter gehöriger — 
(nicht auf Unkoſten der Kranken) angeführt. Hofpitdier 
baden in Ruͤckſicht auf UnterRägung und Hülfe armer, lei⸗ 
denden Menſchen den Vorzug vor Elinifchen Anſtalten. Auch 
imn Ruͤckſicht auf Erweiterung der Kunſt, Beobachtung det 
Krankheiten, Wirkungen der Mittel, Vervielfältigung der 
Verſuche zu genauerer Beſtimmung derfelben, find jene won 
züslicher. ‘ Aber mas die Bildung junger Aerzte zum pralt 
ſchen Hritgefhäffte anlange: fo fcheinen dem Verf. kliniſche 
Suftitnte den Hang zu verdienen. Der junge Arzt wird 
bier felbfithärie,, im Spitale iſt er meiſt paflı iD; er fieht mat 
wenig; aber recht. und genau, ‚er. befommt ein rd 
teteſſe an feine Kranken, er lernt das menſchli I 
. \ r.& n 


i 
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alher kennen, verfeinert ſein Gefuͤhl ꝛe. im Spitale lernt er, 


ei 


wie die Dinge ſeyn bien im Inſtitute, wie.fie find; sr 
dernt beſſer ſich nach d 


Kranken aecommoditen, er lernt 
niche bloß Krankheiten, fondern auch Kraͤnklichkeiten kennen; 
er bekommt einen vollftändigern Ueberblick des ganzen Kranke 
beitssuftandes, er wird beiler daran gewöhnt, auf den Eins 


Fuß der den Kranken umgebenden Umflände, diätetifche Po⸗ 


tenzen ꝛc. zur Erregung und Unterhaltung der Krankheiten 


. "zu fehen; der Lohgpr fann Jeden jungen Arzt genauer beobachs 
sen ıc. Wir betennen, daß uns nur die wenigſten biefer 


Gründe, der legte noch am meiften, von dem höheren Werthe 
Elinifcher Anftalgen vor Spitälern überzeugt haben. Es fcheint 
uns Davon — zu gelten, was Pope von ben ver⸗ 
fchiedenen NRegierungsformen ſagt: welche am beften verwals 
ger wird, ift die Befte. Der’ Rec. hat feine. praktifhe Bil⸗ 
‚dung felbft in einem ſolchen Inſtitute echalten® er it damit . 
alte genau bekannt, erkennt dankbar den wohlkhätigen Eins 
flug, welchen es auf Ihn gehabt hat; weiß aber auch fehe 
gut, wie jämmerlid manche Kranke mir Aerzten und Arz⸗ 
-neyen verforgt waren, wie ſparſam alles eingerichter werden 
‚mußte, wie felten der Direktor nachlah, wie mangelhaft die 
Beobachtungen über die Krankheiten, wie gebrechlich die Vers 
ſuche mit neuen Mitteln, wie alles nach Einen Leiſten, das - 
mals der gaſtriſche, abgemeſſen, wie wenig Freyheit einem 


zungen Manne im Denten und Handeln gelaſſen war, wie mit 
«den Scherwengeln.geipieit,. wie ſeſt nichts als Empirifer ge⸗ 


bildet wurden, welche tapfer im Meceptfchreiben, ſchwach in 
Beurtheilung der Krankheit waren, u. ſ. w. Sept, na 
35 Jahren, mag das anders ſeyn, nnd iſt, wie der Rec. zu 
ſeinem Bergmügen ſah und zur Steuer der Wahrheit fagen 
muß, in Herrn Hufelands Klinitum anders. Nec, hat einer 
Bisungdeflelben beygewohnt, undden-liebreichen Umgang, das “ 

Famitienmäßige, welches zwiſchen Herrn H. und feinen Schuͤ⸗ 
iern herrſcht, fo reizend, als die Genauigkeit in der Auffuchung, 
die Beſcheidenheit in der Beurtheilung der Kraukheit lobens⸗ 
wuͤrdig und die Delikateſſe gegen anders Denkende bewunderns⸗ 
werth gefunden. Soll Rec. geſtehen, was ihm mißfallen hat: 
ſo war's, wie ihm duͤnkte, eine gewiſſe Neigung zu einigen Lieb⸗ 
lingsmitteln, in der Theorie eine ſcheinbare Vorliebe zu Sero⸗ 
fein und Würmern als Krantheitsurfächen. . Das legte kann 
ſich allerdings auf endemiſche Konftitution gruͤnden; aus dem 
erſten ent|pringen ungewiſſe Beobachtungen und manche ans 
—— 5 2 dere - 


"Bemerkungen über das Nervenfieber und feine 
Complicatiogen in den lahren 3796 — 98, von 
Cirifopk Wi 
© 8. 12 2. Ä 


- in der feuchten Luft ( Bromwas Gpfl. 6. 123) und man | 


gelnden ttodnen Kälte ($. 1233. (Herrn Ss Bemerkin⸗ 
gen in der Ftote ©. « ſtimmen ganz mit denen des Herrn 


weilen waren fie gar nicht bemerfbar, am wenigſten, je rel 
net nervicht das Fieber war, Beobachtung einer Veen 


—— —— 
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hen Kriſe S. 10. (Wahrſcheinlich wurden denn doch 
VRelzmittel forrgegeben, vielleicht um fo fleißiger, je ſchwaͤ⸗ 
cher die Kranke war? Oder hielt man inne, und verließ ſich 
auf die Heilkraft der Natur, und lesitimirte fih, fine ex- 
'ternis rebus, dieſe? Um gegen oder für Brown zu ent⸗ 
ſcheiden, muͤßte jede Stunde mit ihren Mitten beftimmt 
fenn.) Die Rur beftand In der Behandlung des Fiebers am - 
fh, der Symptomen und Komplikationen deſſelben. Die 
zu bebende Grundurſache beftand in Schwäche und anomalis 
ſcher Wirkungsart des Nervenfoftems ; alfo relzende, ſtaͤrken⸗ 
de, ſchicklich nährende , aber auch antifpasmodifche und nar⸗ 
kotiſche Mittel Chätte Kerr 9. lieber an dieſer Stelle die 
letzten vagen Ausdrücke vermieden, da man verſchiedene Des 
geiffe mie Denfelben verbindet, und fle folglich verwirren.) 
Allgemeine Reizmittel waren reine (Br. ©. $. 146) trockne 
Luft, mäßige ($. 112. 115. 291) Wärme, Waſchen mie 
warmem Waſſer und Gcife, Wein, Branntwein, Kam⸗ 
vphergeiſt ($. 552). In Abſicht der Übrigen Wittel mußte 
auf den zweyfach verfihiedenen Schwaͤchezuſtand Ruͤckſicht ge⸗ 
nommen werden. Bevy dem einen waren der Puls ſchnell 
und veraͤnderlich, der Wein und andere Relzmittel verfchline 
mierten bie Safe, Coielice weil man fie nicht in hinreichend 
Heinen und oft wiederholten Dofen. ga5?). Hier war 
Schwaͤche mit erhöhter Reizfaͤhigkeit ( Debilitas directa 7) 
hler mußten die fanfteften ; im zweyten Kalle, bey Schwäche 
mit verminderter Reizbaͤrkeit die Eräftigften und fluͤchtigſten 
Reizmittel angewendet werben, und es gab hierbey gar Feine 
: allgemeine Beſtimmung der Dofen. (7) Gegen Schwaͤche 
mit verminderter Reizfaͤhigkeit mußte der gelindefte Grad (7) 
von Meiz gewählte werden, und die Dofis und Auswahl der 
Mittel war ſchwieriger. (Scheint den obigen Angaben 
 &,.cı ginigermaaßen ja widerſprechen; wir trauen une 
‚überhaupt nicht, eine Parallele zwiſchen diefen Hufelandſchen 
und ‚den Brownſchen zu ziehen.) Die Mittel: beflanden in 
Küchtigen Reizmitteln; wobey aber Ihr verfchlebener Reiz⸗ 
grad, fo mie. ihre fpeeififche, qualitative Verſchledenheit im 
Anfchlag gebracht werden mußte. Wan konnte bie verfchtes 
‚dene Reizwirkung auf doppelte Art erhalten, entiweder durch 
die Verſchiedenheit der Dofen, oder der intenfiven Kraft ber 
Relzmittel ſelbſt. So z. B. konnte das naͤmliche Mittel im 
fechsfacher Dofis. einen fechsfachen Reiz erregens und dann 
einem Intenfio ſechs fach ſtaͤrkern Mittel gleich ſeyn, Ehe 
‘ A ‚ . , an 
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NRäackblicke auf das ‚nun au Ende eilende xate Jahrhunden. 
ſowohl im politiſcher ald In literariſcher Hinſtcht. geriſch 
war der Anfang, kriegeriſch der Fortgang, und kriegeriſch iſt 
das Ende deſſelben. Mehr als 14 Mill. Menfchen giengen 
waͤhrend deſſelben im Kriege zu Grunde (und der Verf. ſcheint 
hier nur Europaͤer in Anſcolag gebracht zu haben). Die 
Staaten werben alsdann einzeln kurz betrachtet. Es wird 
3. B. bemerkt, daß Spanien im sten Jahrh. 42 Kriegsjahte 
gehabt; aber durch fie. mehr verloren dis gruwnien babe. 
Frankreich erfuhr die aufferordentlichften und erftaunungsmüt» 
s Bern 40 waren für Enslenk 
Kriegsjahre; aber in feinem Innern fah es, durch feine Sees 
macht gedeckt, keine ſeindliche Armee. (Die Vergrößerung 
der preuß. Monatchie iſt mangelhaft angegeben 3.denn Suͤd⸗ 
und Neuoſtpreußen, Anſpach und Bayrenth, Lingen, Geldern 
u. ſ. w. find vergeſſen). Moch weit entſcheidender iſt der 
Glanz dieſes Jahrh. von Seiten der dewundernswuͤrdigen 
Fortſchritte des menſchlichen Geiſtes in dem ungeheuern Ges 
biete der Wiſſenſchaften. Die wichtigſten dieſer Fortſchritte, 
nebſt den Maͤnnern, welche ſie unternahmen, werden ange⸗ 
führt und meiſtens richtig in dep Kürze dargeftellt._ Wenn es 
aber (S. XVI) heißt, Kant durch feine frühere Schrift 
über den einzig möglichen Deweisgrund des Daſehns Gettes, 
und durch die allgemeine Naturgeſchichte und Theorie des 
Himmels den Orund zu feinen Vernunſtkritiken befeftigt: fo 
iſt dieß, unſers Wiſſens, bey der erften Schrift gerade der. 
entgegengefebte Fall, indem K. den darin aufgeftellten Beweis 
nadıber verwarf, und in ber andern nichts vorrommt, mas 
auf feine Kritiken bedeutenden Bezug hätte. Neben Büfching 
(8. XX) Hätte doch noch d’ Anville und Ebeling geſtellt wers 
den follen. Wenn (S. XXI) unter den, um bie zeichnenden 
und büdenden .Künfte verdienten Männern Koremon (Koͤre⸗ 
mon) genannt wird; fo. follte mar faſt glauben, der Werf. 
halte. dieß für. den Namen eines wirklichen Mannes, da es 
doch ein vom dem verfiorbenen v. Schepb angenommener 
Name iſt. . 


Solche merkwürdige Maͤnner alſo näher kennen zu lez⸗ 
ren und zu lernen, haͤlt der ungenannte mit Recht fuͤr Pflicht. 
„Die Dankharkeit befiehis ung, ihr Andenken zu erhalten, 
und ihr Leben iſt zugleich ein Spieget, in dem wir uns he⸗ 
ſchauen, und ans dem wir Weisheit lernen können.“ — 

ne Man 
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druck, Reis, Sesenteiz jene Anomalie aufheben, und this .'- 
Die Cirtulation vermehren, erhitzen, 3 B. Baldrian, Dis . 
fam , die Hüchtigen Salze x, theils nicht, kühlen z. B. die 
Metallkalche, Brechmittel in Heinen. Dofen. (Es fheint in 
Biefer Erklärung viel Gewagtes zu ſeyn. Der ‘eigentlich quas ' 
Utative Roeiz der Arznepmittel auf den lebenden Körper, das 
Wie? blieb auch bey. der feinften Erftärung immer noch fo - 
dunkel, daß Brown, ihn ˖ ganz Äbergieng, und die Summe 
Der Wirkungen der- Argnepmittel nur nach quantitativen Vers. " 
haͤlt niſſe beſtimmte. Gewiß iſt Stärkung, Schwächung ꝛc. 
und Hebung der entfernten Urſache nicht einerley; eher duͤrſte 

fie einerley mit jener unmittelbaren Einwirkung in die Ner⸗ 
ven feldft ſeyn. Auch wirkt jedes Arzneymittel durch einen 
wecifiſchen Reiz - wovon de Summe, fo wie fie dem Arzte 

". bemerfbar: wird, emtiveder Stärfimg oder: Schwächung im 
 Wromafchen Sinne if. Jedes Arzneymittel wäre alfo ein - 
Svpecifikum, oder Eeines fo zu nennen, Endlich fepeinen uns, 
wenigſtens die. Brechmittel in kleinen Doſen Heinesweges zu 

den kuͤhlenden Mitteln zu gehoͤren; der Puls: hebt ſich dar 
auf, der Kranke fängt. an zu ſchwitzen. Die Metalllalde 
ſcheinen has Lebensprimcip felbft anzugreifen, und folglich, als " 
Schwaͤchungsmittel, nicht für dieß Fieber fchicklich zu feyn. ) 

Die Narcotica ſchwaͤchen die Nerven ( paften alfo nicht: beym 
Mervenſieber, wo ohnehin ſchon Schwärhe der Nerven iſt), 
beſonders die. Seelenempfindlichkelt, and erhitzen entiuedeg << . 
& B. Mohnſaft, oder nicht. z. B. Bilſenkraut, Kraͤhenau⸗ 
gen (erhitzen nach unſern Erfahrungen. allerdinge) Schier⸗ 

- fing ꝛc. (Wenn Herr H. auch die letzten zu denjenigen Wie - 
tereln rechner, welche:die Kräfte beben: ſo dirften fie dieſe 
Benennung nur hoͤchſt aneigentiich verdienen. Die Beine | 1: 
tigung, weiche Be gewaͤhren, iſt mit einer foldhen Damme '_ | 
beit, Erſchlaffung x; verbunden, daB ſie keinen großen 
Perth haben: kann.) IE Behandlung ver Symptomen, kol⸗ 
Hanative. Ausleetungen, Blutungen, Diarrhoͤen, Schweiße, 
heftige Delirien, Raſen, Krämpfe ; Konvuiſtonenn. (Alles 
rrecht ſchoͤn und gut, bis auf die Formel S. 59 wo entwe⸗ | 

der der Katechu, oder der Alaun twegbleiben Fonnte, und 39 

Tropfen Landanum unter. 8 Unzen fehe wenig find.) IE ° 
Behandlung ‚der Komplikativnen, 1) rheumatiſche aan 
tarchifche. Die Kur verlangte durchaus (?), dag man fl 
einen reizenden, feröfen Stoff dabey dachte (dag gewiſſe Or⸗ 
gane, Drüfen, Haut, Muskein mehr litten, als ander, Fr | 
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J Ulich affleirt waren) von deſſen Daſeyn Sert 9. überirmgt 


iſt (Rec. vertneift b darüber auf Deren Thomann in Roͤſch⸗ 
laubse Mag. 1. B. 3. Ot.). 2) Gafttifhe Kompl. we 
krankhafte und Grterogene Materien in den. erften Wegen die 
. Rrantheit verfehlimmerten, wo die reizenden und ſtaͤrkenden 
Mittel nur erft nad) Ausleerungen halfen. (Auch de 
DBrownianer werden zugeben, daß manchmal bey Typhus few 
liche Anſammlung von Unteinigkeiten feyn künne.) Die Aus 
leerungen waren ſchadhaft, nicht waͤſſericht. (Iſt etwas uw 
deutlich! — Die Anfchuldigung der Bamberger. Aerzte mis 
gen dieſe felbft Beantworten! Herr H. nimmt an, man babe 
"durch Stärkungsmittel ausgeleert oder aueleeren wollen; 
iſt aber falfh. Erfolgte Purgiren oder Brechen auf Sir 
ung : fo wurde entmeder das Mittel nicht verdant, oder 
parte nicht. Durch) ‚Stärkungsmitdel Ausleerungen bewir⸗ 
en wollen, wäre thoͤricht. Aber geſetzt; fo läßt ſich noch 
- immer darüber ſtreiten, ob diefe langſame Ausleerung fo wid 
ſchade, als die fehnelle durch Purganzen? Auch wäre der 
Effekt niche ungewiſſer, indem nichts ungetoiffer wirkt, als 
Abfuͤhrungen. Die Reſorption dürfte bey diefem Schwächen 
uzuſtand aller Organe und Kräfte eben nicht fo geſchwind vor 
ſich geben, mithin eben niche zu fuͤrchten ſern. Die Würmer 
Heben meiſt für ſich, oder beym Gebrauche bitterer und ande 
rer Stärkungsmittel ab. — Wir find weit entfernt, die 
von Herren H. beſtrittene Theſis zu der uufrigen zu ma: 
chen; wollten aber nur zeigen, daß man gegen ihn ercipiren 
Ehnne, wenn nian wolle. Will Kerr H. gar die hitzenden 
Qursanzen. in Schub nehmen: fo iſt ber Einwurf ber ent⸗ 
nuͤndlichen Anlage sc. ganz auf ihn felbft anwendbar. Auch 
rechnet Brown Me Mittel ni ſowohl, als vielmehr deu 
kompleten Effekt zu den Schwähungen. Am Ende S. 85 
naͤhert ſich Herr H. und weiſt die Brech⸗ und Purgirmittel 
in engere und die rihtigen Graͤnzen.) Es war von beſondern 
Nutzen, bie Brechwutzel mit Sergei, Diſam 2c. zu mb 
hen: CZu der Krankheitsgeſchichte &. 96 erinnern wir, 
daß Seitenſtechen entzuͤndlich ſeyn Enne, au) wenn nicht 
| at Cerſte] Aderfaflen Erleichterung folge. Oſt wird die 
ankheit ſcheinbar heftiger. Wir glauben, daß Herr S. 
tichtig indicirte, ſchraͤnken nur dieſen Satz ein.) 3) Ente 
zuͤndiiche Kompl. konnte allgemein und oͤrtlich ſeyn; jene, 
wen entzuͤndlicher und vollblaͤtiger Zuſtand mit dem Fieber 
verbenden war (He H. fegt die Leiden ber — 
eme 
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Soſteme des in. K. ſehr ſchͤn und wahr auseinander.) Er 
entftand, wenn gewohnte Biutfläffe unterdruͤckt, oder ein 
gefunder, ſtarket, vollbluͤtiger Menſch buch das Kontagium 
des Nervenf. angeſteckt, auch wenn bey einfachem Nervenf. 
überreizt wurde. Das richtige oder geſtoͤrte Verhältniß des 
ulfes zum Arhmen dient, den entzündlichen vom nervichten 
kam) zu unterfcheiden. In dee Kur mußte man anti⸗ 
phlogiftifche mir flärtenden und gelinde relzenden Mitteln ver» 
Binden, manchmal ein wenig Dſlut laffen, Salze, Säuren, 
Antimonialien in kleinen Gaben mit Nervenmitteln, welche 
niche bisten 3. B. Baldrian (hitzt nicht?) Zinkblume, Ei⸗ 
chenmiſtel, Senega, Eſſiaſaimiak verbinden, Wein und- 
-Bigende Mittel waren ſchaͤdlich. Wire Stärkungsmittel war . 
zen befler als lächtige; (Rec. hat in einer Ähnlichen Epides - 
mie grade das Gegentheil gefunden, flächtige Staͤrkungsmit⸗ 


tel, Baldrian, Arnika, Angelika mit Salmiak, Minderers⸗ 
geiſt, Kampfer ꝛc, thaten vortreffliche Dienfte.) Bey oͤrt⸗ 


licher Entzuͤndung iſt zu unterfuchen, ob e8 wahre. aktive Ent⸗ 
zändung ift. (Die zweyte ift Täufhung, und gehört nicht 
bierher.) Die Lofalaffektion, welche wir Entzuͤndung nenz 
nem, kann durch zwey entgegengeleßts Urſachen erzeugt wer⸗ 
den, durch eine Außerft erhöhte Bebenschätigkeit der Gefäße 
($. 169), oder ducch Mangel derfelden (6. 204 f.), aktive 
and paffive Cfiheniihe und aſtheniſche) Entzündung Die 
Urſachen find entipeder allgemeine Diathefis, oder oͤrtliche 
Reizung im entzändeten Sheile felbft , oder In einem andern, 
konſenſuell. (Die letzte iſt noch nicht mit der gehörigen Sorg⸗ 
falt beobachtet und aus einander geſetzt.) Es kann alfo oßne 
allgemeine entzündliche Veichaffenheit eine örtliche Entzuͤn⸗ 
dung entſtehen, ja fogar bey allgemeiner Schwäche des Ner⸗ 
venſoſtems, beym Netvenfieber eine aktive Örtliche Entzuͤn⸗ 
dung. (Brown laͤugnet das; differirt uͤberhaupt in dem 
Begriffe von örtlicher Entzündung. $. 206.) Die paſſive iſt 
entweder urſpruͤnglich, oder ſekundaͤr d. 5. entweder Folge 
allgemeiner Bieberichwäche und aͤußerer Verlegung, oder Fol» 
ge aktiver Entzändung (indirekte Schwaͤche. Auf Herrn 
Zes Note ©. 148 pallet Browas Syſt. ©. 131. Not.V, 
or jeder paffiven Entzündung maß freplich eine aktive Rei⸗ 
. zung vorangehn, wie auch ſchwaͤchende Mittel erſt reizen.) 

4) Die faulichte Kompl. d. h. Schwaͤchezuſtand mit anfan- 
gender Entmiſchung (würde nach Reilſchen Begriffen bey 
jedem Fieber ſtatt finden,) and Auflbfung der aigen 

. aterie 
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Materie (der Bfte). Der hoͤchſte Gab: des. Nesvenh 


konnte das bewirken, üfterer geſchah es, wenn Urfachen anf 
den Kötper wirkten, welche unmittelbar @) und chemiſch (2) 
Die Putreſcibllitaͤt der Materie vermehrten, z. B. nenn 


‚putrefcible Anlage, forbutiiche Diathefis Cdürfte nicht einer. 


ley mit Faͤuliniß ſeyn) da war, putreſcible Subſtanzen 
dem Körper beygefuͤgt wurden. Fleiſchſpeiſen, welche nicht 
verdauer wurden (diefe.. allein machen wohl - fo leicht 
fein Fauffieber) , verdorbene animalificte Luft, Unteinlichkeit, 
ausäshgehaltene putrefeible Subſtanzen, Galle, Sordes, ju 


goß: Mi rme. Die Kur war ſtaͤrkend mit zuſammenziehen⸗ 


n Mitteln. (In einer von den Krankengeſchichten iſt ein 


Recept mit Borax, Brechweinſtein und Rdabathettinktut, 


welches wir für feine giuͤckliche Miſchung halten, im andern 
Liqu. C. C. Liqu. anod, Efs. Vhytt. von jedem 3 Unzen, 
alle h Senden 90 Trepfen welches velleicht ein Denckfeh⸗ 
ler iſt. 


Wir haben dieſe kleine Sqhriſt einer weitlaͤuftigen An⸗ 
zeige werth gehalten; ihr Inhalt, der Name des Verf. die 
Verehrunq, welche wir für ihn hegen, forderten ung dazu 
af. Wir haben fie mit Aufmerffamkeit burhBegangen, 
nicht aus Tadelſucht; . fondern weil wir glaubten, mit einer 
Schrift, welche, wie dieſe, von jedem Arzte gelefen wird. 
und werden muß, Eine es Verſ. und Rec. nicht genau ger 
nug nehmen, ſelbſt in Worten und Kleinigkelten. Wir bar 
ben fie ſorgſam mit der Brownſchen Lehren verglichen, theils 


aus Dteugierde, theils aus Intereſſe, um zu ſehen, wo bey⸗ 


de große Deänner ſich von eluander entfernen, ober einander 
begegnen. Wir haben feeumütbig bemerit, was nit unferer 
Ueberzeugung nicht im: Einklange war, “u fürchten nicht 


damit dem Verf, u mißfallen. 


Fp. 


Romane 


Heroine, ober das Weib in maͤnnlichen Berhälmif 
ſen. Eine Geſchichte aus den jetzigen Zeitlaͤuf⸗ 
ten. zelplig, bey Jacobaͤer. 1799. 310 S. 8. 


x - Heroin 
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Gpseofne- iſt die Zeihter eines fehr reichen’ akademiſchen Ge⸗ 
eten, der in feiner Ehe nur Töchter erzeugt, und deshalb, 


oben nicht. fehe weife für einen Profeflor ; ſehr ungehalten auf 


Grau und Töchter wird, weil fein hoͤchſter Wunfch war, eis 
nen Gohn zu erhalten, : aus. dem er ein Lumen der gelebrten : 
Welt zu machen denkt, ‚Wegen biefes vereitelten Wunfches 
beträgt er fich fehr. unväterlich- gegen die nach dem Tode ihrer 
Mutter ihm übrig gebliebenen Töchter, Natalie :und Heroi⸗ 
ne, ſchließt ſich zwiſchen feine Bücher win, und ficht die Kine 
der faſt nie, am wenigſten fümmert ihn ihre Erziehung und 


Bildung. Eine alte Muhme, die in. feinen Dienften die 


Danshefmieifterinn macht , und bey den Kinder Mutterſtelle 
vertritt, iſt zärtlicher gefinnt. Sie ergreift,: um des Waters 
Anfmerkfamfeit auf feine Kinder rege zu machen, das Mit⸗ 
vet, Heroinen in Knabenkleidung zu Reden, und fie fo auf 
den Vater ſtoßen zu laſſen. Died Mittel wirkt; der Herr 
Profeſſor erkennt niche gleich in. der Verkleidung. feine Toch⸗ 


» ger, ihm gefällt der fregmüchige huͤbſche Knabe, und obgleich 


er es misbilliget,, ‚als: er: endlich die Verkleidung erfährt: fo 
giebt er-doch zu, daß Heroine die Verkleidung beybehäte, ald 
Mnabe unterrichtet, und fogar als. Student immarricuſirt 
wird. Dieß dauert bis zum: plößlichen Tode des Waters, 
Die Mädchen: kommen unter akademiſche Vormundſchaft. 


- Die: verkleidete Hereine, die. bisher für ‚einen Wetter des 


N 
[] . 


Peofeflors. galt; maß unter einem Vorwand das Haus ‚vers 


* >gaffen, und die angeblich. abweſende Tochter ſoll kommen. 


Heroine kommt nun in weiblicher Kleidung als Tochter wies 


der und tritt die Erbſchaft an. . Bloß ihre Schweſter "und 


Pd 


ihr Vormund, ein Profeflor, dem fie fich entdeckte, willen 


unn die veränderte Kleidung. Auf einmal erfcheint, man 
weiß; nicht recht. woher, ein Kammerjunfer von Flurhaas, 
legitimirt fich als Onkle der Maͤdchen, und nimmt fie gegen 
min anfehnliches Koftgeld zu fi, um fie auszubilden.“ Die _ 
ablichen Sefelljchaften, worin fie num geführt: werden, behne 
gen Heroinen nicht, befler Bilder fi Natalie darin. Heroi⸗ 

se an männliche Denkart, Handlungsart: und Freyheit ges 
woöhnt, fuͤhlt alle Augenblide die Feſſeln, in melden das 
weibliche Sefcjleche unter dem Despotiimis der Dränner 


- Jebt. Dieb giebt zu mandherley een "weiblichen 


Zon und Etiquette Veranlaſſung. Wir Abergehen eine Freyes 
ze) ihrer Schweſter, die.an einen tief in Schulden ſteckenden 
Brubder der gnädigen Frau Tante verkuppelt werden fol, und 

V. A. D. B. II. B.2. St. Visa Ce ſich 


l 


damit dem Verf, zu mißfallen. 


20 Aeneygelahrheic 


- , Materie (ver Saͤſce) Der hoͤchſte Gmb des Nervem 


konnte das bewirken, öfterer geſchah es, wenn Urſachen auf 
den Kötper wirkten, welche unmittelbar (7) und.chemif (2) 
die Purrelcibiticät. der Diaterie vermehrten, 3. B. wenn 


‚puttefcible Anlage, forbutifche Diathefis (dürfte nicht einer 


ley mit Faͤulniß ſeyn) da war, putreſcible Subſtanzen 
dem Koͤrper beygefuͤgt wurden. Fleiſchſpeiſen, welche nicht 
verdauet wurden: (dieſe allein machen wohl ſo leicht 
kein Faulfieber), verdorbene animaliſirte Luft, Unreinlichkeit, 
zuruͤckgehaltene putreſcible Subſtanzen, Galle, Sordes, zu 


große Waͤrnie. Die Kar war flärkend mit zuſammenziehen⸗ 


n Mitteln. (In einer von den Krankengeſchichten iſt ein 


Recept mit Borax, Brechweinſtein und Rhabarbereinktur, 


welches wir für feine gluͤckliche Miſchung halten, im andern 


Liqu. C. C. Liqu, anod, Eſꝛ. Vhytt. von jedem 3 Unsen, 


alle : Drunden 90 Tropfen, weldges viclleicht ein Druskich 
lee if.) - or 


Wir Haben dieſe Kleine Schrift einer Wweisläuftigen Ans 
zeige werth gehalten; ihr Inhalt, der Name des Verf. die 
Weredrung, welche wir für ihn Gegen, forderten uns Dazu 
auf. Wir Gaben fie mit Aufmerffamkeit ——— 
nicht aus Tadelſucht; ſondern weil wir. glaubten, mit einer: 
Schrift, welche, wie diefe, von jedem Arzte gelefen roizd. 
und werben muß, koͤnne es Verf. und Nee, nicht genau ge⸗ 
nug nehmen, felbfi in Worten und Kleinigkeiten. Wir bar 
hen fie forgfam mit den Brownſchen Lehren verglichen , theils 


aus Neugierde, theils aus Intereſſe, um zu ſehen, too bey⸗ 


de große Maͤnner ſich von eluander entfernen, oder einander 
begegnen. Wir haben ſreymuͤtbig bemerkt, was mit unſerer 
Ueberzeugung nicht im Einklange war, uud fürchten nicht 


Fp: 
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Heroine, oder das Weib: in männlichen Derhältnif 
fen. . Eine Geſchichte aus ben jetzigen Zeitlaͤuf⸗ 
ten. Leipzig, bey Jacobaͤer. 1799. 310 ©. 8. 
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Gpsroine: iſt bie Sochter eines ſehr reichen akademiſchen Ger 
en , der in feiner Ehe: nur Töchter erzeugt, und deshalb, 


eben nicht ſeht weile für einen Profeflor , ſehr ungehalten auf : 


Grau und Töchter wird, weil fein hoͤchſter Wunſch war, ei⸗ 


nen Gobn zu erhalten, : ans dem er ein Rümen der gelehrten 


Welt zu machen denkt: Wegen diefes vereitelten Wunfches 
beträgt er fi) fehr. unnäterlich- gegen die nach dem Tode ihrer 
Mutter ihm übrig gebliebenen Töchter, Natalie :und Heroi⸗ 


- we, fehließe füch zwiſchen feine Bücher win, und ſieht die Kine 


der faft nie, am wenigſten kümmert ihn ihre Erziehung und 


- Bildung. Eine alte Muhme, die in. feinen Dienften die 


Hanhofmeiſterinn macht, und bey den Kindern Mutterſtelle 


vertriit, iſt zärtlicher gefnnt. Sie ergreift,: um des Vaters 
Aufmerkfamkeit auf. feine Kinder vege zu machen, das Mit⸗ 


rei Heroinen in Knabenkleidung zu ſtecken, und ſie ſo auf 


N 
1 


den Vater ſtoßen zu laſſen. Dieß Mittel wirkt; der Here 
Mrofeſſor erkennt nicht gleich in. der Verkleidung. feine Toch⸗ 


ser, ihm. gefällt der freymuͤthige huͤbſche Knabe, und obgleich 


er es misbilliget, als er endlich die Verkleidung erfährt: fo 
giebt er doch zu, daß Heroine die Verkleidung beybehätt, ald 
Nnabe unterrichtet, und ſogar als. Student Immatrichfirt 
wird, Dieß dauert bis zum: plöglichen Tode des Waters, 


- Die Mädchen: kommen unter akademiſche Vormundſchaft. 


Die: verkleidete Hereine, die. bisher für ‚einen Wetter des 
Profeſſors galt, muß unter einem Vorwand das Haus ‚vers 


iaſſen, und ‚die angeblich abweſende Tochter ſoll Eommen. : 
- . Seroine kommt nun in weiblicher Kleidung als Tochter wies 


⸗ 


der, und tritt die Erbſchaft an. Bloß ihre Schweſter "und 
ihe Vormund, ein Profeſſor, dem ſie ſich entdeckte, wiſſen 
uum die veränderte Kleidung. Auf einmal erſcheint, man 
weiß nicht recht moher, ein Kammerjunker von Flurhaas, 
legitimirt ſich als Onkle der Mädchen, und nimmt fie gegen 


sin’ anfehnliches Koftgeld zu fi, um fie auszubilden.“ Die _ 


adlichen Geſellſchaften, worin fie num geführt- werden, beha⸗ 


gen Heroinen niche, befler Bilder fih Natalie darin. Heroi⸗ 


se an männliche Denkart, Handlungsart und Freyheit ges 
whhnt , fuͤhlt alle Augenblicke Die Feſſeln, in welchen dag 
weiblihe Geſchlecht unter dem Despotiimus der Männer 


gebt.» Dieß sieht zu manderley Berftoßen gegen meiblichen 


Zorn und Etiquette Veranlaſſung. Wir Abergehen eine Freye⸗ 
sen ihrer Schweſter, die.an einen tief in Schulden ſteckenden 
SBruber der gnaͤdigen Frau Tante verkuppele werden fol, und 

V.A. D. B. III. B.2. St. Visä Er ſich 
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et’ . Bomam, 


Ach ſtraͤubt; ſich dagegen aber einem fremben angeblichen 
| Baron indie Arme wirft, der als Spieler, Räuber und 
- Mörder flüchten muß, nachdem er die zur Baroneſſe durch 
ine Verheyrathung mir ihr erhobene. Natalie um viele ran 
ſend Thaler und Iuwelen betrogen bat, : Natalie kauft für 
den Neft ihres :Wermbgens ein. Landgut, und lebt da in der 
Stile. Heroine, durch alle dieſe Auftritte noch mehr, als 
‚fle es ſchon war, gegen das Maͤnnergeſchlecht aufgebrage; 
geitt als Volontaͤr In Militaͤrdienſte bey einen! Freycotps, das 
gegen die Neufranken marichlert, und hebt vier Wochen nad 
xrer Anftellung einen feindlichen Mehltransport auf. — Hier 
- Schließe der erfte Theil; obgleich das Titelblatt nichts base 
erwähnt , daß. noch mehrere Theile folgen follen. : 


Der Zweck des Verf. ift ohne Zweifel, den Satz uw 
ſchaulich zu machen : daß man dein weiblichen Geſchlecht Un⸗ 
zecht the, wenn man glaußt, es koͤnne nicht eben fo g$ 
"wie das männliche Geſchlecht ſich Eorperliche und geiftige 
‚tigkeiten erwerben; er ſucht an Mereinen zu zeigen, daß es 
Bloß an der. verfehrten Bildung und Erziehung der Maͤdchen 
liege, wenn fie das nicht werden, was aus Knaben gemadt 
werben kann; die Schuld Liege bloß an der Anmaaßung, 
Defpotie, Schlafheit und Indiferetion des männlichen Ge 
ſchlechts, u. ſ. w. Nun wird wohl niemand zu laͤugnen ber 
gehren, daß unſere weibliche Erziehung noch gar viele Maͤn⸗ 
gel habe, und daß das weibliche Sefchlecht fo gus als das 
männliche einer fortichteftenden Ausbildung fähig fey, au 
wohl einer ausgebildeteren,, fefteren Erziehung, als es ger 
woͤhnlich erhaͤlt. Aber des Verf; Heroine ift und bleibt den⸗ 
noch ein Zwittergeſchoͤpf, das, bevor nicht alle unfere baͤr⸗ 
gerlichen Verhäteniffe und Einrichtungen von Grund aus ver 
ändert werben, wozu doch wenig Ausfiche ift, in gar kein 
Verhaͤltniß paßt. Wozu.uun alle den Weibe eine Bildung 
nußen fol, bie ihm, fo wie unfere Welt jetzt befchaffen iR, 
in jedem Augenblicke zur Laft wird, . und ihm feine wirk 
. lichen Verbäteniffe und Lagen druͤckend mache, iſt nicht ein⸗ 
zuſehen. Ein Schriftſteller kann indeſſen das Recht haben 
ein Weib in maͤnnlichen Verhaͤltniſſen zum Gegenſtand ſeiner 
Darſtellungsgabe zu machen; nur möchten wir bitten, bey 
dieſer. Darſtellung auch Ruͤckſicht auf die num einmal beſte⸗ 
henden, und twohl nicht fo leicht aufzuhebenden Lagen, Ber 
baͤltniſſen, Beſchraͤnktheiten des Weibes im einge) ri 
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shihen Beben gu nehmen; nicht bloß. das: Druͤckende feineg 
- Rage in Kontraft. mit der freyern Lage des männlichen Ges 
ſchlechts zu ftellen, wie der Verf. bisher in dem erſten Theile 
Hloß gethan hat. Nuͤtzlicher würde das Buch ohne Ziveifel 
werden, wenn im erfolg der Geſchichte Hereineng gezeigt 
wuͤrde, wie die Lage des weiblichen Sefchlechts, ohne unſern 
buͤrgerlichen und haͤuslichen Verhaͤltniſſen zu tevolutioniren 
and gänzlich umzuftürzen, zwar verbeffert, werden koͤne und 
muͤſſe; wie aber auch gerade um dieſer Verhaͤltniſſe willen 
ein Weib bey aller verbeflerten Bildung doch in einer gewifs 
fen Suberdination zu leben, fi durchaus gewoͤhnen muͤſſe. 
Vielleicht daß die Fortſetzung uns dennoch dahin führt; wir 
wollen feben. = : " .° u 


Ohngeachtet der Verf, nicht Schlecht erzähle: fo bedarf 
der Styl doch hier und da noch der Feile, und wenn der Verf. 
die langen Ralfonnements, Die oft, ganze Kapitel, wie Pros 
- bigten einnehmen, mehr in den Gang der Gelchichte verflech⸗ 
ten,. und gleihfam im Vorbeygehen aufgreifen, oder dem 
Leſer fo nahe legen wollte, daß. er fie felbft nochwendig mar 
hen müßte,” ohne dag fie ihm vprgefauet würden: fo ift kein. 
Zmeifel, daß dadurch das Buch an Intereſſe gewinnen, tves 
nigftens mehr, amuͤſtren würde, und amuͤſirt will unfer Refes 
sublikum ſeyn, wenn man etivas über etwas belehren will, 
Das legte Ift doch wohl des Verf. Zweck, alfo muß er auch 
das Erfte wollen. — Weber die mancherley pſychologiſchen 
‚ Sprünge und Untahrfcheinlichkeiten in der Compoſttion dies 
fer romantilchen Geſchichte fagt Rec. nichts, da fie wohl jer 
dem. feiner Lefer auch fchon in dem. oben gelieferten kurzen 


Auszug derſelben von ſelbſt einleuchten werden, 


- y4 \ 


Inceſt ober der Schuggeift. von Avignon; ein Bey« 
trag zur Geſchichte der Verirrungen des menfchli« 
chen Geiftes und Herzens, Erſter Theil. Greiz, . 

im Voigtlande, bey Henning, 1799. 280 S. 
Zweyter Theil: 228 & 8. 18. 8 3. 

Nies Buch bat zwey verfihlebene Selten, von denen man 

es betrachten kann, und von deren batrachtet und beurtpeilt, | 


£ ' \ 
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es nach Verſchlebenheit des Sefihtsputifte der Mister Lab 
. oder Tadel erhalten kann. Rec. will unpartepifch beyde Bel 
ten zeigen. Der Verf. wollte die Schilderung eines Mans 
nes aufftelen, ber in fichebarem Kampfe ber- edleren Ge⸗ 
fuͤhle mit dem verffihrerifchen. Sittenverderben der großen 
Welt, die Grimme des beffern Belbft in fih mit Wietapbern 
und Sophismen übertäuben, und bey ungeſtoͤrter Ueberle⸗ 
gung die ſchreyende Bünde der Verführung den Stein ber 
Welfen nennen konnte. Diefen Mann nanfıte er Ludwig 
Torſet. Fragt man den Rec. ob dem Verf. biefe Schilde 
zung, in fofern fie ein aͤſthetiſches Kunſtwerk iſt, gelungen 
- ey?‘ fo antwortet er ohne Bedenken: Sa, fle tft ihm ge 
fungen. Es mäßte ein ſehr übellauniger Criticaſter feyn, det 
— einige Stellen und Wendungen etwa ausgenommerr, die 
man anders motiviert erwarten Eornte, und anders geſtellt 
haben würde — in der ganzen Schilderung nicht ‚ein Dichter 
-rifeges Kunſtwerk fände, das dem Kopfe des Verf. Ehte 
macht. Sein fogenannter Schußgeift von Avignon, dee 
hier fo viele Knoten ſchuͤrzt, fo viete loͤſt, iſt frevlich nur ein 
Moͤnch, und zwar ein fo wunderthaͤtiger, im Dunkeln wies 
Eender Mönch, daß marf eine ‚gute Dofis Glauben mitbrin 
gen muß, um an ihm nicht irre zu werden; er erinnert fer 
‚nee an den Armenier in Schillers Geiſterſeher, wovon wit 
fchon fo viele verungluͤckte Copien haben; aber Demungeachtet 
möchte Nec. um diefer Copie willen, die originellen Züge, 
die im Ganzen herrſchen, nicht verwilden. — Kurz, er Hält 
dieſe Schrift als Werk der ſchoͤnen Dichtung, der Phantafte, 
der Diction Ceinigemate fand Rec. falſch gerochen fatt 
gerächt gebraucht) für eines unferer beſſern Produkte ber 
Deutfchen Literatur; die beyden Hauptcharaktere, Torfet_und 
Julie, And mit vielem Kunftfleiß entworfen, durchgeführt und . 
ausgearbeitet, die Leldenfchaften. mic einer Energie gefchlk - 
dert, wie tie fie int nenern Romanen nur felten finden. 


Aber fein Torfet — und das ift bie andere-Gelte bes 
Gemaͤldes — iſt ein Boͤſewicht der erften Art, und was 
das Schlimmfte it — der feinften Art, gegen den alle Lone 
laee nur Anfänger und Stuͤmper find. Er it Wäfling, nicht 
bloß nach Srundfägen ; fondern diefe Srundfäge find von 
ibm in ein Syſtem gebradht, und dieſes Syſtem vertheidi⸗ 
get er mit fo blendenden Sopbismen und: rechtfertiget. jeben 
Schritt, den er zur Verführung der in engelteiner Bi 
wärs 
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ſchwaͤrmenden Julie thut, fo künftlih, daß man, wenn man . 
auch des Verf. dichterifcher Darftellungsgabe Gerechtigkeit 
wiiederfahren läßt, doch eben kein bigotter hyperorthodoxer 
Kirchenglaͤubiger zu ſeyn brauche, um in diefem Torfet den 
gefährlichften alleg Teufel, der die Unfhuld tangſam nach dem 
Seſetzen der Anatomie zerfleiſcht, zu finden. Der verftorbene 
 "Rnigge machte in feiner Geſchichte der Aufklärung in Abyſſi⸗, 
nien es zum Srundfag im Eoder der Geſetze vom Abyflinien, 
baß es feine Verwandtſchaftsgrade, die ein eheliches Bund» 
niß unter Blutsfreunden unerlaubt machen, gebes aber Lud⸗ 
wig Torfet weiß dieß noch weiter zu treiben. Beine Julie, 
ein Mädchen, deren Seele ſo rein, wie ein von keinem 
Hauch je angelaufener Kriftallfviegel ift, wird von ihm,beym : " - 
vollen Gefühl, das er von ihrem innern Werth und vonder / ) 
Usicheulichfeit_feines Unternehmeng bat, zum Opfer feiner 
Lüfte beſtimmt — und zwar mit Ealtblütiger Lleberiegung . 
beſtimmt — felbft dann nochbeſtimmt, als er fie für feine. 
leibliche Schweſter erkennen muß. Er weiß ihr die Ehe, ja 
ſelbſt die KHurerey zwiſchen Bruder und Schweſter duch 
Gründe annehmlich zu machen; das Mädchen fälle wirklich 
in feine Arme, und der Teufel weiß fie und fi durch Gruͤn⸗ 
de zu berubigen-umd zu vechtfertigen.. — 


Dieſer einzige Zug charakteriſirt den Helden dieſes Ro⸗ 
mans hinlaͤnglich; andere Verfuͤhrungsſcenen, die hler vor⸗ 
kommen, find gegen dieſe nur Kleinigkeiten. Rec. laͤugnet 
nicht, daß er auch in der Darftellung dieſer teuftifchen Sophie 
ftereyen, des Verf. Kunft anertennen muß, und daß er e6 
nicht verbeble, daß es Sophiftereyen find; aber was werden 
dennoch die Moraliften zu diefer ſyſtematiſchen motlvirten _ 
ZTeufelsmoral fagen? Wehe dem Verf. wenn der Klerus 
äber ihn herfaͤllt! rs 


Walsleben und Heffenftein; ober: fol man heyra- 
then? : Ein Verfud) nach Beyſpielen in dialogi⸗ 
ſirter Form. Danzig, bey Troſchel. 1799. 204 
Seit. 8. 16 K. — 


— 


Et Deuts 
a 


428 - Romane, 


Deutlichet wäre geweſen: Ein Verſuch In dialogifirten Er⸗ 
zaͤhlungen; denn die Hauptfrage wird bier in einem. Dutzend 
Hiftörchen behandelt, und fo viel nur fmmer fich thun ließ, 
geiprächsweife. Gerade dieß aber-ift Urfach, dag der Die 
logen mehr als einer. fehr unnatärlich-ausfält, und Frauen 
zimmer aus der feinern Weit, wohl gar in Gegenwart von 
Mannsperfonen womit fie wenig Bekannt find, einander Dins 
ge da. erzählen, die in guter Geſellſchaft ſchwerlich je zur 
Sprache gekommen find. Laut des Ungenannten Vorbericht 
gab eine franzoͤſiſche Novelle den Stoff her, Da unfer Landes 
mann aber deutfche Höfe, Namen und Derter überall unters 
ſchob: fo entftanden daraus ſolche Zmittergeftalten von Ton 
und Sitte, daß man nunmehr in Utopien umher irrt, und 
nach) Originalen zu dergleichen Eopien ſich vergeblich umſieht. 
Mit einem Wort, die Form ift fo gut als verunglückt, und 
alle die feinern Difeuffionen über Eheſtand, Liebe, Kokette⸗ 
rie, Egoiſmus, u, f. w. woran es dem Werkchen fonft nit 
fehlt, verlieren-durch Die Are und Weile, wie foldhe bier zus 
Anſchauung gebracht werden. 
VUebrigens iſt das Buch, wenn man vom’ Dialogenfiyl 
» abfieht, lesbar genug geſchrieben; und eben deßhalb fand 
Rec. es um fo weniger empfehlenswerth. Sehr oft nämlich 
{ft darin von Liſt und Trug und Unzulaͤſſigkeiten die Rede, 
Deren Veftrafung entweder gar nicht, oder fehr ſpaͤt, oder 
fo zweydeutig erfolge, daß junge, noch unerfahrne Leſer, Le⸗ 
ſerinnen hauptſaͤchlich, den ganzen Spaß für fo ſchlimm nicht 
balten, und manches fih daraus für den Nothfall merke 
werden, was ihnen am Ende doch ſchlecht genug bekommen 
dürfte. Für folche, ‚die mie dem Laufe der Welt und der 
Inconſequenz des Herzens ſchon beſſer befannt find, iſt frey⸗ 
lich ungleich weniger zu befuͤrchten; denn dieſe werden die 
meiſten der hier aufgetiſchten Hiſtoͤrchen ſehr unwahrſchein⸗ 
‚Hch finden, und ſchon deßhalb die Leſerey ſchwerlich aushal⸗ 
ten. Was hilft ein ertraͤglicher, ſelbſt angenehmer Vorttag: 
wenn das, was manszu hören bekommt unſre Grundſaͤte 
noch ſchwankender als zuvor laͤßt, der Geſchmack nicht rei⸗ 
. nen Gemß erhält, und Mitgefühl für Gegenſtaͤnde verlangt, 
oder wirklich rege gemacht wird, die diefes Aufwandes am 
Ende ſich unmerth finden? — Auch für Liebhaber von Ver⸗ 
fen ift geforgt worden, als dergleichen aus eignet und freie 
ber Fabrik mit untergemenge find, und zum Theil g- 
q x f 
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ſtens ganz wohl ſich leſen laſſen; denn auch hier giebt es zu 
erinnern, daß man nicht ſelten den Gtad von Sittlichkeit. 
vermiße, ohne welchen Vuͤcher dieſer Art unmoͤglich auf- 


Empfehlung Anſpruch machen duͤrfen. 

leben und Thaten des ehrwuͤrdigen Paters Simper⸗ 
tus; oder Geſchichte der Verfinſterung des Fuͤr⸗ 
ſtenthums Strahlenberg. Zur Lehte und War⸗ 
nung fuͤr Obſcuranten und Aufklaͤrer geſchrieben, 
von dem Bruder Thomas, Pfoͤrtner an dem Je⸗ 

ſuiter⸗ Collegium zu Strahlenberg. Mabdrit, ger 

‚Bruce auf Koften der heil, Inquiſition. 1799 
28 1 S. 8. 1 RR “ 


Leider giebt dieſer Splegel nur allzugetreu das Bild eines 
Verfinfterungsplans zucäd. Aeſthetiſch betrachtet bat diele 
Geſchichte geringen Werth; die Erfindung Eonnte dem Verf. 
wicht. viel Mühe koſten; und bey manchen unetkennbaten 
Spuren aͤchtſatyriſcher Laune haͤtten wir dem Verf. doch oͤf⸗ 
ters mehr Geſchinack gewuͤuſcht, wodurch das Kartikaturmaͤl⸗ 
Age und Poſſenhafte vermieden worden waͤre. Im Fuͤrſten⸗ 
eu Strahlenderg, über das ein indolenter Fuͤrſt herrfchte, 
haste ſich durch der Fuͤrſtinn ihren Beichtvater, Abbe Lueius, 
‚und durch den geheimen Rath vo Frankenſtein Aufklaͤrung, 
oder doch wenigſtens ber äußere Schein derſelben verbreitet. 
. Die Prleſierſchaft machinirte dagegen; der thaͤtigſte Streiter 

für die Erhaltung des alten Glaubens iſt der Heid dieſet Ges 
(dichte. -- Aber alle feine Weinühungen, das ſchwache Licht 
auczublaſen, alle Berläumbungen , Wunderfobrifarionen und 
derafeichen , würden nichts ausgerichtet haben, wenn nicht 
die franzoͤſtſche Revolution die ſchoͤnſte Beranlaffung dargebos 
tern hätte, Pbitefophie und Aufklärung ale die gefaͤhrlichſte 
- Beindinn des Wenſchengeſchlechts zus verſchreyen. Mit die⸗ 
fe in: Bewegung geſetzten Triebfedern verband die fromme 
Priekerfchaft noch die Zauberketten womit eine junge adliche 
Ewiſt oneinn das Herz des Fuͤrſten umſtrikte. Alles gieng 
nach Ahrens. Wunſche; Einteiteguns Adfegung, Bude u 

Ä e J·· o u 


438 : Romane, 
Heuriger wäre geweſen: Ein Verfuch in dialogifieten Er⸗ 
Ä zaͤhlungen; denn die Hauptfrage wird bier in einem Dugenb. 
’ Hiſtoͤrchen behandelt, und fo viel nur immer ſich thun ließ, 
geſpraͤchs weiſe. Gerade dieß aber iſt Urſach, daß der Dies 
fogen mehr als einer ſehr unnatuͤrlich ausfaͤlt, und Frauen⸗ 
zimmer aus der feinern Welt, wohl gar in Gegenwart von 
Mannsperfonen womit fie wenig bekannt find, einander Din 
ge da. erzählen, die in guter Geſellſchaft ſchwerlich je aus 
Sprache gefommen find. Laut des Ungenannten Vorbericht 
gab eine franzofifche Novelle den Stoff ber, Da unfer Landes 

mann aber deutfche Höfe, Namen und Derter überall unters 
ſchob: fo entftanden daraus ſolche Zwittergeftalten von Tom 
und Sitte, daß man nunmehr in Utopien umher irrt, und 
nach Originalen zu dergleichen Kopien fich vergeblich umſieht. 
Mit einem Wort, die Form ift fo gut als verungluͤckt, und 
alle die feinern Difcuflionen über Eheſtand, Liebe, Kokette⸗ 
tie, Egoifmus, u. f. w. woran es dem Werkchen fonft nicht 
fehlt, verlieren-durch Die Are und Weiſe, wie ſolche Bier zur 
Anſchauung gebracht werden. 


! 


, 


VUebrigens iſt das Buch, wenn man vom Dialogeunſtyl 
» @bfieht, lesbar genug gefchrieben; und eben deßhalb fand 

. Dec. es um fo weniger empfehlenswerth. Sehr oft nämlid 

iſt darin von Liſt und Trug und Unzulaͤſſigkeiten die Rede, 

deren Veftrafung entweder gar nicht, oder ſehr fpät, oder 

f fo zweydeutig erfolgt, daß junge, noch unerfahrne Leſer, Le⸗ 
ferinnen hauptfächlich, den ganzen Spaß für fo fchlimm nicht 
Balten, und manches fih daraus für den Nothfall merken 
werden, was ihnen am Ende doc ſchlecht genug bekommen 
dürfte. Bär folche, die mit dem Laufe der: Welt und der 
Inconſequenz des Herzens ſchon beſſer bekannt find, iſt frey⸗ 

lich ungleich weniger zu befuͤrchten; denn dieſe werden die 
meiſten der bier aufgetiſchten Hiſtoͤrchen ſehr unwahrſchein⸗ 

‚uch finden, und ſchon deßhalb die Leſerey ſchwerlich aushal⸗ 

ten. Was hilft ein ertraͤglicher, ſelbſt angenehmer Vortrags 

wenn das, was manszu hören bekommt unſre Grundſaͤtze 

noch ſchwankender als zuvor läßt, der Geſchmack nice reis 

. nen Genuß erhält, und Mitgefaͤhl für Gegenftände verlangt, 

oder wirklich rege gemacht wird, die dieſes Aufwandes am 
Ende fih unwerth finden? — Auch für Liebhaber von Per 
fen ift geforgt worden, als dergleichen aus eigner und freim 
ber Fabrik mit untergemengt find, und zum Theil * 
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ſtens ganz wohl ſich leſen lafftn;' benn auch hier giebt es m 
erinnern, daB man nicht felten den Gtad von Sittlichkeit. 
vermißt, ohne welchen Buͤcher diefer Art unmoͤglich auf 


Empfehlung Anfpeuch machen därfen, 
$eben und Thaten des ehrwuͤrdigen Paters Simper- 
tus; ‚oder Gefchichre der Verfinfterung des Fürs 
ſtenthums Straßlenberg. ' Zur Sehre und War⸗ 
‚nung: für Obfeuranten und Aufklärer gefchrieben, 
von dem Bruder Thomas, Pförtner au dem Je⸗ 
. ‚fuiter = Collegium zu Strahlenberg. Mabdrit, ges 
druckt auf Koften der heil, Inquiſition. 1799, 
281 S. 8. 1 NE . " 


‚ Reiter giebt dieſer Splegel nur allzugetren bas Blid eines 
Verfinfterungsplang zuruͤck. Aeſthetiſch betrachtet hat dieſe 
Geſchichte neringen Werth; die Erfindung konnte dem Verf. 
wicht. viel Maͤhe koſten; und bey manchen unerfennbaren 
Spuren aͤchtſatyriſcher Laune hätten wir dem Verß. doch oͤf⸗ 
ters mehr Geſchinack gewuͤuſcht, woburd das Kartikaturmaͤſ⸗ 
fige und Poſſenhafte vermieden werben waͤre. Im Fuͤrſten⸗ 
. ana Steahlenberg, über das ein indolenter Fuͤrſt herrfchte, 
haste ich durch der Fuͤrſtinn ihren Beichtvater, Abbe Purius; 
und durch den arheimen Rath von Frankenſtein Aufklärung, 
dder doch wenigftens: der äußere Sein derſelben verbreitet. 
Die Prlefierichafe machinirte dagegen; der thätigfie Streiter 
fuͤr die Erhaltung des alten Glaubens iſt der. Held dieſet Ge⸗ 
ſchichte. Aber alle ſeine Bemuͤhungen, das ſchwache Licht 
auczublaſen, alle Verlaͤumbungen, Wunderſabrikationen und 
dergleichen, wuͤrden niches ausgerichtet haben, wenn nicht 
bie franzöfifche Revolution bie ſchoͤnſte Veranlaſſung dargebos 
ten haͤtte, Philoſophie und Aufklärung als die gefährlichite 
Beindinn des Menſchengeſchlechts zu verſchreyen. Wie dies 
fen in- Bewegung gefehten Teiebfedern verband. bie fromme 
* Priekerfchaft noch die Zauberkerten,, womit eine junge adliche 
Emisrautinn das Herz des Fürken umſtrikte. Alles gieng 
wach ihrem. Wunſche; Liuterkerung, Abjegung, Dügeruen 
e4 . 0% 


3, Erbbefeeibiig. 


Bote; Wallfahrten, Proceſſionen folgten eins auf das ander, 


„Die abaefchafften Feyertage wurden wieder⸗ gehalten. Die 
Wallfahrten wimmelten von Menſchen. Reiche Opfer fielen 
bey den Wunderbildern. Die Bruͤderſchaften bluͤthen wie⸗ 
der auf. Die Nacht begann hereinzubrechen. Schwankend 

neigte ſich die Sonne unter dem Horizont. Nebel ſchwam⸗ 
men auf den Thaͤlern. Traurig ſtanden die Berge im Du⸗⸗ 


tel. Die Unten heulten in den Suͤmpfen. Die Nachtwaͤch⸗ 


tet erfüllten die Straßen mit ihrem Geſchrey.“ 


Sierdbefhreibung 


| Kurzgefaßte Geographie ber "Römer unb Grieche, 


— — 


aus den beſten Quellen, ingleichen nach D' Auville 
Landcharten und deſſen Handbuch der alten Erdbe⸗ 


fchreibung zum Gebrauche für, Schulen verfaßt, 


‚Nürnberg, in der Schneider » und Weigelſchen 


Kaiſerl. privilegirten Kunft - und Buchhandlung 


4 


- 2799. XVIII und 340 ©.8 1 


Dieſetde Verlagohandlung, busch welche dieß Werfen m 


scheint, harte fi) vorbin in größeren Werken um das Ems 
dium der alten Geögraphie verdient gemacht. Sie hatte um 


- ter-dem Titel’ Atlas arftiguus Danvilleanus die von D’An’ 


ville verbeflerren Landcherten zur alten Gesgraphie von neuen 
herausgegeben, und‘ durch diele Ausgabe für Deutfchlend ben 


Gebrauch; diefes ſchaͤtzbaren Huͤlfsmittels gar fehe verbreitet 


und erleichtert; neben dieſem Atlas aber auch eine Ueber⸗ 
fegung der D’Anvillefchen Geographie beforgt s und uͤberdies 
ein eigenes größeres Handbuch der alten Erdbefchreibung Is 
5. Thellen, zum Gebrauch der 12 D’Anpilleihen Charten, 


veranſtaltet, das: bucch den Fleiß gelehrter Maͤnner verfaßt, 


und in wiederholten Ausgaben: berichtiget und verbeflert mot 
den iſt. Zur weiteren Verfolgung dieſes Plans, der auf die 
Beförderung des geographiſchen Studlums abzielte, fand bie 
Handlung dienlih, noch für ein zum Schulunterrichte be⸗ 
fimmtes, kleineres, geographiſches Elementarwert zu * 


Erdbeſchreibung. 433 
gen. Bär daſſelbe beſtimmte fie erſtlich kleinere Chaͤrtchen, 
die unter dem Titel Atlas antiquus Danvilleanus minor, 
.2798 in Sol. erfchlenen find; und dann gegenwärtige kurze 
gefaßte Seograpbie, als Beſchreibung zum Gebrauch jenes. 
Eleinen Attas. Alles dich war üunfehlbar für das Beduͤrfniß 
Der Schuten , und zugleich zum Vortheil der Handlung recht 
gut berechnet; daher es als ein gemeinnügiges Unternehmen 
Beyfall und Lob ‚verdient. 

. Aber Schade iſt es, daß die Ausführung, der guten 
Abſicht nicht entſyricht. Ueberall leuchtet in die Augen, daB 
der Mann, melcher ſich dieſem Geſchaͤffte unterzog, das, 
was er leiſten ſollte, nicht verſtand, oder aus Bequemlichkeit 
alle Arbeit dem Kopfe erſparte, und den Haͤnden uͤberließ, alſo 
ohne eigene Einficht bloß abſchrieb, was: er in Ägnlichen geo⸗ 

- graphiſchen Handbuͤchern vor ſich fand. - Ihm bleibe wirklich 
nichts eigen, als daß er ſchlecht abgeſchrieben, und als Ges 
dankenloſer Abfchreiber vieles -verdorben bat. . Es iſt daher 
.... - wmbeseeiflich,, wieam Ende der Vorrede habe gehofft werden * 
Können, daf der Beyfall der Studierenden die fauere Muͤbe 
Des Verfaffers belohnen werde; :  °  —- = 

Ueberall nimmt han wahr, daß die eigenen Begriffe und 
Vorſtellungen des Verf. verworren, unentwicelt und under . 
fimme waren. :Als Beyſpiel dürfen wir gleich aus dem. . 
Anfange der Vorrede die Erklärung auführen , die er. von der 
alten Geographie giebt. inter der alten Geographie, ſagt 

‚er, verſtehen wir die griechifche und römifche Geogra⸗ 
pbie. Nach. diefer Erklärung kann man denen, er wolle 
bloß die Geographie von Sriechenland und von dem römifchen 
Reihe abhandeln. Er wollte aber ſagen: die Geographie, 
vote fie in den Schriften der Römer und Griechen enthalten 
iſt. Und auch diele Beftimmiung paßt nicht auf fein Buch. 
Denn wenn er von der Bertheilung und Ausbreitung ‚der - 

Nachkommen Noch in drey Weltcheilen ‚redet, oder Walde 
filna nad) ſeinem Alteften Zuftande, Auch wie es unter bie 


j 
x 


12 Stämme vertheilt war, beſchreibt: fo kann er fich nicht nn 


auf die Nachrichten der Griechen und Roͤmer eingefchränkt 

haben; fondern er muß aus einer morgehlänbifchen Quelle 

nefchöpft Haben. S. 12 ſagt er: „Hispanien liegt Febr 

weſtlich von Europa.” Wie undentlich iſt dieß ausgedruckt, 

Man follte gtanden, Hieponia ſey ein von Europa ganz ad» 

“ gefondertes Land, Warum fagte er nicht natürlicher und deut: 
licher: Hispanla iſt das weine Land von Enropa. 6. ; 
00 eu. ‚Hatte 


\ 
# 
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hatte fih mehrere verworrene und ;undentliche Steflen ba 
merket; aber er fand nachher, daß fie mehr. auf Rechnung der 
Bücher, aus welchen der Bf, abgefchrieben hatte, gelegt werden 
muͤſſen. Durch Vergteihung bat fich gezeigt, daß nichts eigene 
Arbeit; fondern alles abgefchrieben tft. ' In der Einleitung bey 
Hiſpanien und einzelnen andern Ländern war das Handbuch der 


. alten Erdbefchreibung das Driginal, wovon er eine Copie nahm. 


zu ſeyn. 


Man darf nur eins dieſer Buͤcher neben das andere legen: ſo 
finder man, die Auslaſſungen ausgenommen, woͤttlich daſſelbe. 
Indeſſen ſcheint hier das bloße Abſchreiben noch verzeihlich 
Denn der Verf. hatte in der Vorrede wenigſtens 
erklaͤrt, es ſey die Abſicht, auf jenem groͤßeren Handbuche, 


ein kuͤrzeres Compendiuni zu verfaffeus auch war jenes, wie 


dieſes, von derſelben Buchhandlung verlegt worden. Hin 
gegen gereicht es dem Verf. zu einem druͤckenderen Vorwur⸗ 
ſe, daß er andere Buͤcher, auf welche ein gleiches Recht nicht 


Sdtatt fand, und die nicht einmal von ihm. genannt worben 


waren, wörtlich abgeſchrieben hat. Es ſchien nicht Des Muͤhe 


werth, alles zu vergleichen; aber bey Griechenland, Italien 


und Aegypten, wo Rec. wirklich die Vergleichung anſtelte. 


hat ſich augenſcheinlich gezeigt, daß der Verf. bes ſel. Llitſch 


kurzen Entwurf der alten Geographle, ohne dieß Buch zu 


nennen, groͤßtentheils woͤrtlich abgeſchrieben hat. Zum De⸗ 


weiſe wollen wir einige verglichene Stellen als Proben neben 


einander ſtellen: 


| Niutſch. BE Kurzgef. Geogr. 
Stalien: (&. 7.) Dieſes (©: 85.) Itallien wurde 
Land ward gegen Norden gegen Norden von den Alpen 


von den Alpen begraͤnzt; ge⸗ 


gen Oſten ſchied es der Fluß 
Arſia von Illyrien; gegen 
Weſten der Fluß Varus von 


Sallienz gegen Mittag wur⸗ 


be es von dem liguſtiſchen 
ober tyrrheniſchen Meere oder 


Mare inferum, gegen Mor⸗ 


gen von dem adriatiſchen 
und joniſchen Meere umge⸗ 
ben. In den aͤltern Zeiten 
wurde aber der noͤrdliche 
Theil, die heutige —— 

nicht 


begraͤnzt; gegen Oſten ſchieb 
es der Fluß Arſia von Illy⸗ 
rien; gegen Weſten der Fluß 
Varus von Gallien, gegen 


Mittag wurde es von dem 


liguſtiſchen oder tyrt heniſchen 
Meere oder Mare Inferum, 
gegen Morgen von bern adria⸗ 


‚ tifchen oder jonffchen Meete 


umgeben. In ben Älteren 
Zeiten wurde aber der noͤrbe 
liche Theil, die heutige Lom⸗ 


bardie, nicht zu Itallen ge 
= rreeh⸗ 
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u vitſch. 


nicht zu Italien gerechnet, | 


weil es Gallier zu Bewoh⸗ 
nern hatte. 

Griechenland. (S. 72.) 
Vor dem Homer harte Grie⸗ 
chenland noch keinen gemein⸗ 
ſchaftlichen Namen. Zwey 
Staͤrnme bewohnten ſeit den 


alteſten Zeiten Bieles Land, 


die Pelasger und Hellenen. 
Beyde wohnten Anfangs 


durch einander, und fuͤhrten 


haͤufige Kriege mit einander. 
Endlich wurde der Name der 
Hellenen der allgemeinſte. 


Die Pelasger flohen. Dieß 


geſchah einige Zeit nach dem 
Homer. Seitdem iſt ber 
Name Hellenen unter den 
Griechen ſelbſt der gewoͤhn⸗ 
lichſte worden. Der Name 


Grieche (Tocxxoc) war aͤl⸗ 


ter, aller Wahrſcheinlichkeit 
nach aber nur ein Particu⸗ 

lärname; den befonders Die 
Griechen in Epirus und Ae⸗ 
tolien fuͤhrten, die den Roͤ⸗ 
Pa am erſten bekannt wur⸗ 


Mine: Aegypten ce. 
302 f,} Mordwärts von 
Memphis auf ber Abendſei⸗ 


8, ſtehen, auf einem zum’ 


Höyfhen Gebirge gehbrinen 
Belfen, die drey groͤßten de 
noch vorhandenen Pyrami⸗ 
den. (Piramyden). Die 
größte iſt unten auf jeder 
Seite 700 ‚Schritte, die 


433 
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rechnet, weil es Gallier zu 


| Bewohnern batte. 
(ce. 137.) Bor dem Kos 


mer batte Griechenland noch 
feinen gemeinfchaftlichen Na⸗ 
me. Zwey Stämme bes 
wohnten feit den aͤlteſten 


Zeiten diefes Land, die Der 


lasger und Hellenen. Bey⸗ 
de wohnten Anfangs durch 
einander, und führten haͤufi⸗ 
ge Kriege mie einander. 
Endlih wurde der Name 
der Hellenen der allgemeine 
fie. Die Pelasger flohen. 


Dieß geſchah einige Zeit nach 
dem Homer. 


GSeitdem iſt 
der Name Hellenen unter den 
Griechen ſelbſt der gewoͤhn⸗ 
lichſte geworden. Der Na⸗ 
me Grieche (Graikos) war 
alter; inzwiſchen iſt es mir 
wahrſcheinlich, daß derſelbe 
nur ein Particulaͤrname ge⸗ 
weſen ſey, den beſonders die 
Griechen in Epirus, Akar⸗ 
nanien und Aetollen fuͤhrten, 


die den Roͤmern am erſten 


bekannt wurden. 
(S. 320 f.) Zwiſchen dem 
Delta und Memphis auf der 


Abendſeite eben, auf elıem 
zum Inbiichen Gebirge gehe 


rigen Belfen, die drey größe - 
ten noch jetzt vorhandenen 
Pyramiden Die größte 
it unten auf jeder Seite 
700 bis 800, die kleinſte 300 
Buß lang. Vor diefen Pyra⸗ 

miden 


— 
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kleinſte 300 Schritte lang. 
Diefe Gebäude findet man 
nod durch ganz Aegypten 


zerſtreut; aber am Fuß meift 


mit Sand bedeckt. Sie was 


teen der Stolz der altaͤgvpti⸗ 
ſchen Könige, an denen fie 
- ungeheure. 


. Summen vers 
fchwenderen. Zur’ Grundla⸗ 


| g; dienten hohe, fpigige, der 


x 


onne gebeiligte &äulen, 
Obeliſten, ober Pi-ra-mu-e 
genannt, ‚die man. nachher 
umbauete.: Sie find aus 
Bruchſteinen von allen vier 


Eeiten. ber in Treppenform 


gebaust. : Jede Lage Steine 
dient zu einer Stufe. Oben 


find ſie abgeftumpft. Man 


Bann auf der Spitze herum⸗ 
geben. Ihr Gebrauch läßt 
fich nicht beftimmen. | 


x " « 


. u 
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Rurzgef. Beögr. 


miden lag die Sohynx, aus 


einem Otein gehauen, wel⸗ 
che noch jetzt zu ſehen If. — 
Mehrere Pyramiden findet 
man noch durch ganz Aegh⸗⸗ 


ten zerſtreut; aber am Fuß 


meiſt mit Sand bedeckt. Sie 
waren der Stolz der altägups 
tiſchen Koͤnige, an denen 


dieſe ungeheure Summen 


verſchwendeten; die geößte, 
woran 20 Jahre lang gear⸗ 


beitet worden iſt, ſoll 16 bis 


1800 Talente gekoſtet haben. 
Zur Grundlage dienten hohe, 


ſpitzige, der Sonne gebeilige 


te Bäulen,. Obeliften ober 
Pi-ra-mu-e genanut, die 
man nachher umbauete, Sk 
find aus Bruchſteinen von 
allen : vier Gelten Ger in 
Treppenform gebauet. Jede 
Lage Steine dient zu einer 
Stufe. Oben find fle abge 


ſtumpft, fo daß man auf 
der Spiße berumgehen kant, _ 


Ihr Gebrauch Jäße ſich nicht 


" beſtimmen. 


Faſt ſo genau, als in dieſen Proben, ſinden wir das folgen 


de gleichlaufend mit Nitſch. Dabey -befremder noch mehr 
dieß, daß aus Dankbarkeit der fel. Nitſch gar nicht. genannt, 
und im Gegentheil auf eine unwahre Art auf dem Titelblatt 
zu Italien und Griechenland, S. 83 die Ankündigung fies 
het: „Stollen und Griechenland. Vom ſel. Herrs 
Kirchenratb F. A. Stroth/ su Gotba. J 
gwiſchendurch hat der abſchreibende Verf. etwas Eigenes 
anzufliden gefucht; das aber ganz in das Ungereimte fl, 
weil'es nur aus Beitungsnachrichten aufgefaßt ift ; und sat 
wicht.zue alten Geographie oder zu dem Zwecke des Buchs 9 


hört. Von der Art iſt bie Anmerkung zu Raſchid Br 


- 
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fette in Xegypten, ©. 316: Zwiſchen hiet und Tamlathis, 
Damiat, geſchah das Treffen zwifchen der engliſchen und 
— Flotte, den sten Aug. 1798.“ Auch die aͤhn⸗ 
che Bemerkung zu Melite oder Malta, ©. 13 3 „Dieſe 
Inſel wurde im J. 1798 im Julius von den Fraͤnzoſen, un 
ter Commando des Generals Bonaparte, aus Eorfica gebuͤr⸗ 


tig, nad einee kurzen Gegenmwehr, erobert, und die Mal 
kheſer⸗ Ritter daraus vertrieben.“ 1 


An den Schulen, für welche dieſes Buch beſtimmt itt 
Bat fih der Verf. noch befonders durch die Fehler wider die 
Rechtſchreibung In den Namen, wovon es durchaus: entftelle 
äft, recht gröblich verfändige. Es iſt, als wenn er felbit gar 
£eine felte Srundfäge gekannt babe. ©. 3 Libicum mare; 


©. 6 Lybya. ©. 1 Ptolomaͤus. ©. ı3 einmal Pyres 

‚nden und gleich nachher. Pirenaei montes. ©. 1608 Aſſi⸗ 

rien. S. 320 Pyramyden, und ein paar Zeilen weicer 

‚Pyramiden. S. 314 Muſaͤum. S. 192 Pontus Euxi⸗ 

aus ie — 8 anſtatt afsvog. „Das ſind nue ‚einzelne 
p 


Ein Regiſter hat das Buch nichts oh es ‚gleich ber Ge⸗ 
brauch nen nlacht. 


| Es 


Orograpfie der Seiechen und Römer, ‚aus ihren 
‚Schriften dargeftellt von Conrad Mannert, orb. 
Prof. der Geſchichte zu Altdorf. Erſter Theil, 
‚Allgemeine Einfeitung. Hiſpanien. Zweyte, ums 
gearbeitete Auflage. Mit zwey Kärtchen. Nürne | 
- berg, bey Grattenauer. 1799. XVI und 448 
Seit. 8. und nod) befonders das Namen. Regl- Ä 
fir. a ME: 


Bey ber zweyten umgenrbeiteten Auflage aines Brts, 
deilen Einrichtung und Werth damals, da eg zuerſt erfchien 
(3. 1788.) genau beichrieben und hewurdigt worden iſt, iſt 
bloß daramgelegen, die Leſer zu belehren, wie viel das Werk 
durch Umarbeitung gewonnen habf. Daß der Inhalt durch Ä 


0 
⸗ 
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Zufäge erweitert worden ſey, läßt ſich ſchon aus Verglelchunz 
der Seitenzahlen bemerken, die dey der erſten Ausgabe bi 
413, bey der neuen aber bis 448 gehen, fo daß, bey eine 
ley Papier und Schrift, die neue Ausgabe um 2 Boger 
3 Selten ftärker iſt. Welche Segenftände aber im Buche, oder 
welche Theile bes Buchs in der neuern Ausgabe Zuſaͤtze et 
Balten haben ‚ getraute ſich der Verf. felbft niche anzugeben, 
weil alle zu fehr zerſtreut und vereifizelt waren. _ Dadurd 
entſchuldiget er zugleih, daß die Vermehrungen und Abäns 
derungen für die Beſther der erſten Ausgahe nicht befonders 


‚abgedruckt worden. „Ich war Willens, ſagt er in der Vorr. 


©. XV., für Die Beſitzer der erften Ausgabe, die Abände 
zungen der zweyten beſonders drucken gu laſſen; ſand aber 
bald die Unmoͤglichkeit, weil fie ſehr Häufig in kleinen Ein 
‚fbiebfeln, Umwandlung der Perioden ic. beftehen.“ As 
unmöglich wird fi ſchwerlich Jemand bas, mas der Ref 
‚Anfangs willen war, und nachher unterließ , vorſtellen koͤn 
nen. Es könnte nicht einmal große Schwierigkeit haben, die 
erwähnte Gefaͤlligkeit den Leſern der erſten Ausgabe zur bewei⸗ 
fen, Unbedeutende Veränderungen , die bloß die. Stellung 


der Worte und den Periodenbau betrafen, durften uͤbergan⸗ 


gen werden. Alle übrige veränderte Stellen, alle eingeſchal⸗ 
tete Zufäge, alle bier und da angebrachte genauere Beſtim⸗ 
mungen und Erläuterungen Eonnten hingegen mit leichter 
Mühe wörtlih aus des Verf. Exemplar herausgeſchrieben 
und abgedruckt werden; fie würden, wenn man zumal eine 
etwas Pleinere Schrift gewählte Bätte, nicht. mehr als zmep 
Vogen betragen haben. Diefer kleinen Muͤhe und dieſes gen 
xingen Aufwands war die ade werth, als wodurch den 


Beſitzern der erften Ausgabe, ihre Exemplare vervollftändigt 


merden konnten. Sie würden Diele ihnen verichaffte Be 
quemlichkeit gewiß gerne benutzt, und mit Dank erkannt das 
ben. Was möglich iſt, fol von unferer Seite geichehen, bie 


Leſer über die Veränderungen, Erwelterungen und Zufäße 


Der zweyten Ausgabe zu belehren. Der Rec. bat fein altes 
Eremplar mit der neuen Ausgabe verglichen ‚und in! derſel⸗ 
ben die Abweichungen bemerkt. Dieſe will er bier an 


en. | 
-  SRinleitung in die Beo ie der Alten. Golde 
kleine Veränderungen, wie S. ıa, wo die N. Ag, flatt 
Anaximander, febt: des Thales Schhler Anariman 
des, wollen wir weiter nicht erwähnen. 


— — — — — — —— —— — —— — — ———— —— — — — 


. 18 iſt von den 
Aethlo⸗ 


Erdbefhrelbmg . 430 


Aethiopfern und ihrem Lande eine weitere Nachricht. aus den: 
Herodot eingeſchaltet. S. 21 wird noch beyläufig angeführt, 
daß der von. dem Haße der Aegyptier gegen Ausländer, her⸗ 
genommene Zweifel wider die vem König Mebo durch , 
eier veranfkaitete Umfhifiäne von Afrika, durch die Vorſtel⸗ 

fung von dem großen IMternehmungsgeifte des Nebo ger 
ſchwaͤcht werden fünne. S. 22 das vom Nearchus Ange 
führte, ift in der neuen Ausgabe weggelaſſen. S. 23 indem 
Abſchnitt: Endlich zc. die beygebrachten Gruͤnde etwas mehr 
‚entwickelt und verdeutlicht, S 91 in dem Artikel Eratoſthe⸗ 
nes, unten in der Note hatte der Verf. in der erften Yusgas 
be geichrieben:, Er (Eratoſthenes) fchrieb, außer. feinem, 
geographiſchen Werke, noch viele Bücher in andern Wiſſen⸗ 
ſchaften, von deren nichts mehr Äbrig iſt. Rec. hatte ſich 
zu dem nichts bemerfer, was dagegen angeführt werden 
tonnte. Jetzt in der neuen Ausgabe iſt es fo gemildert und 
berichtigt worden: „Ron denen nichts mehr übrig ift, als. 
einige Bileinigkeiten,“ Zu ©. 123 it in der N. A ©. 
135 — 129 ein Artikel von Dionyfius Periegeta eingerüdt 
worden, der ganz neu iſt. Vorhin war er ausgelaflen. Zus . 
gleich von den latein. Ueberſetzungen und griechifchen Tome 
mentarien oder Scholien darüber, auch des Lieberfehers Aviens 
eigener geographifchen Beſchreibung, nach den vorhandenen 
Sragmenten, Vorhin war nur (S. 184, N. A.) im Ware 
beygehen ˖ des Dionyſius Erwähnung gefcheben, die nun, da 
Dionyſius einen eigenen Artikel erhalten hat, natuͤrlich in 
dee N. A. hernach weggelaſſen worden iſt. Zu S. 178 ent⸗ 
haͤlt die N. A. S. 184 — 188 eine genaue Nachricht von 
der erſten ganz griechiſchen Ausgabe des Ptolemaͤus, durch 
Eraſmus, der Handſchrift, woraus dieſe gefloflen, und dem 
ulteſten lateiniſchen Ueberſetzungen. &, 179 zu der Note x) 
wird in der N.A. (S. 189) zugeſetzt: „Die Geographie 
des Berlinghieri, Florenz ohne Jahr iſt dem Drucke nach mit 
der Ulmer Ausgabe gleich alt, und hat, wie dieſe, neue 
harten. - Die: ältefie Charte von. Deutichland . befindet 
ſich in Schedels Chronicon. Nbrg 1493." Zu ©. 181 
— 184 findet man in dr N. A. ©. 191 — 195 einige 
beſtimmtere Angaben und Urtheile über bie Varianten in 
ben Handſchriften und Ausgaben des Ptolemaͤus, über 
Be Charten zum Ptolemäus, und von Agathodamon. 
Was bingegen bier die alte Ausgabe hat, iſt in der N. A; 
hinauf zu der Nachricht von den erſten Drucken uid eher 
ehun⸗ 
a‘ = * — 


— } 


- 
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ſetungen, &..184——188,, die wit vorhin erwähnt haben 


gezogen worden. Zu S. 201 liefert die M. A. (S. 201 - 
205) einen ganz neuen Artikel über die Itinerarien der 
Alten, davon die erfle Ausgabe gar nichts enthielt. Dar 
unter ſind nicht bloß /cripta itinegaria, fondern auch pie 


begriffen, folglich zugleich von der Peutingeriſchen Tafel, die 


| 


- 


6) 


, 


von der teßten Gattung iſt. Der Verf. ſetzt fie in die. Res 
gierungszeit des. Kaiſers Deverus, weil fich in derfelben Leim 
Einrichtung, kein einziger Ort finde, „weicher. durch ſpaͤtere 
NRegenten feinen, Urfprung bekommen. Aber das in dee 
kaiſerlichen Bibliothek vorhandene. Originat fen nicht gleichzels 
tig, und verrache vielmehr durch den Charakter der Schrift 
zuͤge, und das beygebrachte Zeugniß des. Abfchreibers Pi 
‚eopirenden Mönche, das ı3te Jahrhundert. = Dieß find 


ohnſehlbar die Hauptveraͤnderungen In der Einleitung, Dass 


fommen noch einige unbedeutende. Modificationen und Zu⸗ 
faͤtze; ©. 208. ſtatt die Alten nehmen nur 37 Winde an, 
fagt die N. A. ©. 223 etwas beflimmter : die aͤlteſten Grie⸗ 
hen ꝛc. S. 210 bey den. Winden Etefiä, macht die N. I. 
©. 225. den Zuſatz: „Das Zeichen vom Anfang der Eteſa 
“waren unfirivte, nicht anhaltende Windſtoͤße. Sie erhielten 


daher den Namen Prodromt, Vorläufer.“ Zu 216 enthält 


die N. A. ©. 231 die Verſe aus dem Geneca, welche in 
ber A. 3. bloß citiet waren. — Uebtigens iſt es be 
dend, daß Herr Prof. M., da er ſonſt Literatur nicht ante 
ſehließt, bey der Pentingerifchen Tafel nichts von Gatterert 
Bermuthungen , beym Sratofthenes nichts von Ancher’s und 
Seidels Fragmenten s Sammlungen, deym Pprheas: nichts 
von Murrays Vorlefung, beym Near) nichts von Vincents 
-Unterfuchungen, und nichts von Heerens Abhandlung, beym 
Hanno nichts von Balconer’s Forfehungen oder Heerens Ver⸗ 
-mutbung, beym Herodot nichts von den: Öhttingifchen Preise 
ſchriſten erwähnt Hat. 
Erdbeſchreibung von Spanien, ©. 278 vor Law 
ya, werden in der N. A. ©. 293 zwey Inſeln eingeſchal⸗ 
tet, Agonida und eine. Namenlofe. S. 279 unten, ber Zu⸗ 


ſatz, die Rage von Ebora betreffend, In der N. A. weggelaſ⸗ | 


fen. Was. weiter oben auf derfelben Seite ſteht. Hiſpalis, 
Herodots Tarteſſus wird in der N. A. 294 durch einige 
Stellen aus Seymnus, Chius und Avfenus erläutert. Zum 
vorlegen Abfage dieſer Selte wird in der N. A. ©. 195 


hinzu⸗ 


— 


\ 
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hinzugeſetzt: „Die weſtliche Mündung (des Baͤtls oder Tar⸗ 
keſſas) muß auch in alten Zeiten ſehr unbedeutend geweſen 


ſeyn, weil Ptol. nur eine einzige beſtimmt, mit der Beyfuͤ⸗ 


gung, es ſey die öftlihe (ro uvaroisnov soux). eine 


blen fallen genau‘ auf die noch jeßt vorhandenen.“ ©&.280 ' 


ed Mancherley verändert. : Eine andere Anachufls lieh bee 
Berk. in der A. A. neben dem Städtchen Rota treten, in 
der #.X (S. 295) zu beyden Seiten des kleinen Flußes 
Buadelte. Die Stadt Aftan, jetzt richtiger Aſta; vorbin 
4 geogr. Dielen von der Küfte entfernt geſetzt, Jet 3 geogr. 


Meilen; vorhin unter dem heutigen Flecken Trebujeha, jetzt 


im der Nähe des heutigen Xerez de la. Frontera. An der 
Mündung des naͤmlichen Fluſſes jest das Caſtell Ebora bes 
merkt, auch erinnert, daß der Fluß ſelbſt vor der Römer Zeis 
zen Iberfluß, und das Corenſiſche Ufer in frühern Zeiten der 
Tarteſſiſche Meerbufen genennt worden. Zu &; 284 ſinden 
wit in der W. A. (©. 300) die Urſache des Namens Eims 
bis erkläre, nämlich von dem Heinen Volke Eempfl, welche 
einſt Hier neben den Tarteſſiein ihre Wehnfige hattenz auch 


Die Lage von Meneſtheus Hafen wird genauer beſtimme, und . 


mit der neuen Geegtaphle verglihen, „Ben Puerto Neal, 
oder nach Strabo und Ptolem. etwas füdlicher beym Caſtell 
Gt. Lonis.“ Alle uͤbrige Vermehrungen der N. A. beſtehen 
entweder in eingeſchalteten Oertern, weiche Die A. A. nicht 
hat, ober in berihhtigten Vergleichungen mit der neuen Erd» 


ðeſchreibung und der gegenwärtigen Bage beſtimmter Derter, 


oder in erweiterten Machrichten. | | 
Eingeſchaltete Derter haben vor Gemerkt, zu ©. 308 


Tucci, nah Kanaka; ©. 542 nad dem Artikel. Navis 


lubio, wird zugelegt: dieſe ganze nordweſtliche Kuͤſte Hiſpa⸗ 
nilens habe den Namen Opbiaſa geführt, wegen der Ochlan⸗ 
gen, welche einſt die Oſtrymnes von derfeiben in das ſuͤdliche 
Britannien getrieben haben follen. Zu ©. 347 zwiſchen 
Afturika und Petavonium eingefaltet: Palantia, mir Merk⸗ 
malen, bie defien-Lage beftimmen, und diefen kleiuen Ort 
won einem andern Pallantia bey den Vatkaͤern unterfcheiden. 
Zu ©. 347 nad, Interamniam Flavium ein anderes “Ins 


“ * 


teramnium etwas füdlid, von der Stadt Leon und Llemes 


eobriga, die ſüdweſtlichſte Stadt der Afturer, bey dem 
Einfluß des Silfluffes In den Diinno. Zu S. 354 nad Als 
ba: die Stade Tulonium 7 Mitliar, weſtlicher als’ Alba. 

V.A. D. B. Lu. B.a. St. VIIa heft. Sf Zu 
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Zu ©. 356 nad Ituriſſa: ‚die Stadt Jakka ber Vaſtonen 
in den Pyrenaͤen, noch jebt Jaea im mordweſtlichen Aragon. 
S. 365 Titvakia weggelaſſen und eingeſchaltet: Mancuae, 
eis unbedeutender Ort, nordeſtlcch von Complutum, woraus 
man das heutige Madrid hate, erzwingen wollen. S. 366 
Sifebone; zugelegt: (Bitcio n. Zt. Aut.) Es liege au 
der geraden Straße zwiſchen Emerita und Laminium; au 
da der wahre Abftand mir den Angaben des Itin. zuſammen 


crifft: fo iſt Siſalo aanz in der Nähe des Fleckens Gar⸗ 


hayuela zu ſuchen, nördlich von der Peowinz Cordova and 
fädlih von der Guadina.“ ©. 371 nach Kiunla, davon 
bie DBefchreibung erweitert iſt, wird einhefchaltet: Xauda, 
it Beftimmung der Lage. S. 373 nach Numantia einge 
haltet:  Aufris, das heutige Soria. ©. 375 nad Ba⸗ 
ria, deflen Lage befkimmter angegeben wird, eingelchaltet: 
Critium etwas öftliy von der heutigen Stadt Najera. ©. 
‚880 wird das Land der Sylergeten durch den Zufag beſchraͤnkt: 
eNur ein Eleines nordweſtliches Städ von Aragon gehürts 
noch den Vaſkonen.“ Hier wird eingefchaltet: „Das Ge 
birg Edulius, die natürliche Graͤnze zwiſchen beyden BL 
kern, mit dem Fluſſe Aragon, der durch jenes Gebirg feine 
Nichtung erhaͤlt.“ In der aitın Ausgabe war jenes Gebiss 
SG.. 385 erwähnt, und unter fiinen.neuern Wenennungen be 
kannt gemacht worden, welche ber Verſ. in der N. A. wen 
 gelaffen bat, S. 383 nad) Iteoſta wird eingefbalter: das 
Staͤdtgen Caſtra Aelia, am Iber; ich weiß nicht wo. Bon 
Ilerda wird Die Lage genauer beſtimmt. Won Berguſa die 
Nachrichten erweitert, und die Lage durch die, heutige Stadt 
Barego beftimmt ; booſtiich von der Stadt die Quelle des Fluf 
fs Atur &. 334 nach Kalaͤgurels eingefchalter: „die Stral⸗ 
fe von Caͤſarauguſta gerade noͤrdlich über die Pyrenaͤen nad 
Gallien und längit derfeiben Sorum Balloeum, in dei 
Naͤhe des Flufles Sallego , in der Gegend vom Fledden Tor, 
mos; Ebellinum 22 Mil. davon; bey Allue, etwas oͤſt⸗ 
lich vom Fluſſe Gallego. Der Gipfel der Dorenden a4 Mil. 
entfernt, trifft den Pag Aavedan, Afpaluca 7 Mil 
weiter, den heutigen Fleck Lur, ſchon in Frankreich. Ilu⸗ 
20 ı2 Mil. weiter, den heutigen Fleck Argels. Und 
: Benebarnum ı3 Mid. meiter den Fleck St. Pe, an 
der Graͤnze von Bearn. Man ‚nimmt für den letten Ort 
 &efiar an.“ | 


. 
. 
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Erweiterte ‚Nachrichten und genauere Verglelchungen 
nie Der jebigen Lage der Derter find uns vorgefemmen. . Zu 
S. 305: Julia Sidentia, vorhin verglihen mit dem Städte 
chen Suadalcazar, jept mit dem Flecken Almodovar. Die . 
Beftung Urkao, vorhin. Bloß oſtwaͤrts von Korduba, jetzt 
beftimmmter:_9 geogr. Meilen oftmärts ıc.. S. 336 u dem 
Borgebitge Kunens kommt der Zuſatz: „Hier wat in dem 
Alteſten Zeiten die Graͤnze zwiſchen den Kynetes und Cempſt 
und bie Inſel Caes, deren Suͤdſpitze das C. St. Maria iſt, 
nannten die Griechen Pätanton.” S. 323 Julia Myttie 
is — vorhin „in’der Oegend der Kleinen Stade Alkutim 
isn Algarves* jet: - „Heut zu Tage Merrolä, weiches 
auch) das Maas des tin. Ant. von Efüris, einem Meiner 
Drte an der Mündung des Anas, nad Myrtills genau bes 
Kätigt.* ©. 324 u Balſa: „die Lanbipige iſt das heuti⸗ 
ge C. de St. Maria, auf der Inſel Caes, welche vor Faro’ 
ltege.* Bu Salaciaı „mit dem Beynamen urbs impera- 
- zoria, Etwas norböftfich von der Mündung des Kahipos, 
alſo an der Stelle von Setubal; er ninimt folglich die Muͤn⸗ 
dung des Fluſſes erft da an, wo fie die offene See erreicht.“ 
S. 325 zu Olifipos vorhin: „Ob Dlifippo das heutige Liſa⸗ 
bon fey, getraue ich mir nicht zu beſtimmen.“ Jetze: „Oli⸗ 
fippo iſt ganz gewiß das heutige Liſabon.“ Hiernach iſt denn 
auch der Text umgeaͤndert, um dieſe Behauptung einleuch⸗ 
tend zu machen. S. 327 zu der Beſtimmung der Lage von 
Medaubtika kommt noch der Zuſatz: „wenigſtens nicht noͤrd⸗ 
lich uͤber den Tajo, wohin man dieſen Berg gewoͤhnlich in 
Die Sierra de Eſtrella ſetzt. Denn der Name ſelbſt deweiſt 
ſchon, daß fie zu den Keltikern, nicht zu den Luſitanern gehoͤrt, 
und der Feine Krieg, durch weichen Stadt und Berg bes 
kannt wird, wurde ganz in der Naͤhe von Baͤtica geführt.“ 
©. 343 CLucus Aſturum; vorhin: „ungefähr der Flecken 
- &uardo ; Oviedo kann es nicht ſeyn.“ Jetzt: „Das heutige 
VGoiedo.“ Dieß wird dann bewleſen, und das Wiberfores 
chende gehoben, Der Artikel Flavionavia wird fo umgeaͤn⸗ 
dert: „Die Aufferfte Spige diefer Halbinſel, der einzigen 
an biefem Theil der Käfte, iſt das heutige Eabo de Pennas; 
amd Flavionavia lag auf der Weſtſeite deflelben, Im Inner⸗ 
ten des Bufens, welcher Rio De Aviles heißt. Denn Ptol. 
ſetzt dieſen Ort nur in fehe geringe ſuͤd⸗ üftliche Entfernung 
von Navilloio (Malon) dem Graͤnzfluſſe der Lucenfer, 
©. 349 an Noelus ; wDrutpuage Pille viciofe, ber mar 
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klein iſt; aber eine große Muͤndung macht. Wenn bie vom 
Ptol. angegebene Entfernung nicht zu klein waͤre, muͤßte 
mar ehe den wichtigeren Rio de Sella dafür annehmen.“ 
©. 350 wird vor Juliobriga eingeſchaltet: „An der Küfte 
hemerkten die Alten keine Stade; fondern Prol, deu Fuß 
Verva u.f.w. S. 351 eine beſtimmtere Angabe des Lan⸗ 
bes der Murboyi. ©. 352 Slaviobriga; vorhin: - „Es 
iſt Bilbao sc.“ est: „FR aͤußerſt wahrſcheinlich Saritan⸗ 
der, der einzige beträchtliche Hafen diefer Gegenden an der. 
See.“ ©. 353 Deva in Öuipufcoa Sekt: „It — zu⸗ 
verlaͤſſig der Fluß von Bilbao, dey den Spaniern Navion* 
wit weitern Erläuterungen. S. 357 Grakuris; vorhin: 
„IIſt aͤußerſt wahrfheinlich Alfaro.“ Sept: „I Außer, 
wahrfcheinlih Agrede. Und fo wird es erläutert. S. 361 
Bakobrige; beftimmter alfo angegeben: „6 geogr. Meilen 
‚ gerade weitlih von Segiſamum (Saſamon), allo ganz nahe 
bey dem heutigen Willafarracino in Tore, bey einem- weſtli⸗ 
hen Nebenfluffe der Pifuerga.* Kauka; die Lage wird in 
der N. A. beſtimmter fo angegeben: „Nach Ptol. läge die, 
Stade beym beutigen Rioſeco. Aber Appian giebt fchon 
eine füdlichere Lage zu erkeinen. Da num zugleich das Itin. 
Ant. Eauca 29 Mil. von Gegovia entfernt, und genau in 


.  biefer Lage der Flecken Coca am Fluſſe Eresma ift: fo muß 


man dieß für die wahre Stelle halten.“ ©. 371 zu Klunia 
eingeſchaltet: „Die Lage 'diefer beträchtlichen Stade darf 
man mit Zuverläffigkeit bey dem Flecken Coranna, oder ei» 
gentlich etwas weſtlicher Tuben“ &, 374 Seguntia, fo 
berichtiget: „Nach der Richtung und dem Maas des Itin. 
Ant. zwiſchen Tomplurum und Bilbllis, in den ſuͤdlichen 
Theilen der Provinz, Sorla, weftlih von den Ufern des Finfs 

Ralon. — Das Seguntia des Strabo ift ein verſchle⸗ 
dener Ort.“ ©, 377 Segede; „Gewiß, daf die Stade in 
der Herrſchaft Molina, wahrſcheinlich ganz in der Nähe des 
Tajo lag.“ ©. 383 Ilerda. Die angegebene Lage wird 
weiter durch Zuſaͤtze erläuter. Bo auch ©. 384 von 
Julia Kybica; S. 386 von den Auſetanern und von. 
Aqud calidd, die der Gar jetzt zwiſchen Vique und Gero 
na ſetzt. S. 392 von Illici; und von Alone. S. 394. 
von Egelaſtaͤ. Der Verf. ändert und erweitert die Nachricht - 
davon allo: „Lag an der alten Landſtraße, weiche die Ro⸗ 
mer von Tortofa am Ebro nach Taftulon und Corduba durch 
das innere Land geführe hatten. Aus biefer Aingebe wir 
" , nn ‘ . mean 


S I 
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iemand die Lage finder. Aber Plin. belehrt uns, daß in 
r Naͤhe ſeht feines durchſichtiges Steinſalz erzeugt werde. Das 
urch entdeckt ſich das: heutige Städtchen Ynieſta, auf der Ouͤd⸗ 
boſtſeite der Provinz Euenca, und der. benachbarte in der Nähe 
des Zucar liegende reiche Salzberg, welcher die nämliche 
Are von durchſichtigem, fehr hartem Salze heute liefert x.“ ' 


Die Haiptverbefferungen und Zufäge kann der Leſer 
anfern Auszügen und Bemerkungen überfegen. | 


BE Eine eigene Bequemlichkeit verſchafft ber neuen Ausg" 
bas :angehängte Namen⸗Regiſter, welches dev alten Aut 


gabe gan mangelte. 
W a. 
Verſuch einer foftematifchen Erdbeſchreibung der ent⸗ 
fernteſten Welttheile, Afrika, Aſien, Amerika 
und Suͤdindien. Afrika. Sechſter und letzter 
Theil, oder die Barbaren, Madera und bie Ca- 
nariſchen Inſeln. Won D. Paul Jakeb Bruns, 
Herzogl. Braunſchweig. Hofrathe, Profeſſor und 
Bibliothekar in Helmſtaͤdt. Nuͤrnberg, in der 
Schneider⸗ und Weigelſchen Kaiferl. privil. Kunſt⸗ 
und Buchhandlung. 1799. 24 Bogen. gu 8. 
ui. 2 EEE on 
"6 freut ung, bey fo manchen umvollendet gebliebenen Bike 
ern, die Vollendung eines Werkes anfündigen zu koͤnnen, 
das eine ſehr merfliche Luͤcke im unfrer außereuropaͤiſchen Geo⸗ 
graphie auszufüllen im Stande iſt, wenigſtens zum Muſter 
dienen an, wie eine ſolche Geographie gefchrieben werden 
‚muß, wem fie einen bier möglichen Grad von Zuverläfligs 
keit und Gruͤndlichkeit Haben füllt, indem der Verf. nach Vor⸗ 
ausſchickung einer Eririihen Notiz der vorhandenen und ges 
brauchten Quellen, alle einzelne ſtatiſtiſchen, naturhiſtorifchen 
oder Fopographiichen Angaben mit Auctoritaͤten belegt — 
eine Pünktlichkeit, die freylich unfern geographiſchen Abſchrei⸗ 
bern nicht behagt. Doch eigentlich zu reden iſt nicht einmal 
mit dieſem die "oefeeibung vor Afrika gerndigt, In 
f .. , 3. ° . 
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dem. noch ein Theil, der die allgemeine Einleltung, Reglſter 
hebt gefammelten Zufäsen und Verbeſſerungen enthalten 
wird, nachfolgen fol. Diefer ganze Hand enthält eigentlich 
Die XI. Abrbeilung des ganzen Werkes, von ber Barbarey, 
ben barbatifhen Staaten, Marocco, Algier, Tunis, Tris 
poll, und befteht aus 6 Kapiteln. 1) Bon der Narbarey 
überhaupt, woben der Verf. im sten 5 die Produfte bes 
audes in Anfehung bes Thierreichs nd dem Biumenbach⸗ 
chen , und die des Pflanzenreihs, aus des Abt Poizet Reife 
nach der Darbarey, nad), dem Linneifchen Syſtem, und zwar 
nach alphaberifdyer Ordnung, fehe velſtaͤndig auffell. =) 
Bon dem Königreich Marecco. 3) Algier. 4) Tunis — 
wobey der Bf. auch, nach geendigter Topographie, Biledul⸗ 
gerid, als zu Tunis gehörig, gedenkt, ohne and mar mit einem 
Wort mı-fagen, in welchen Verhaͤltniß eigentlich diefes Land 
mit dem Staat von Tunis ftehe. Auch urtheilt der Baf., 
daß in der. ganzen Varbarey, ‚Tunis der aurmeiften 
Staa: ſey, und vielleicht am erften aufhören werde, Seeka⸗ 
perey zn treiben, und dargegen Handel, Feldban und. Mas 
nufakturen in Aafnahme bringe. 5) Tripoli. 6) Mas 
. dera und ale Caneriichen Inſeln. Wer follte bierans wicht 
ſchließen, daß Madera, weil es Ber Krone Portugal gehört, 
nicht zu den Canariſchen Inſein gerechnet werde, und daß 
die Canariſchen Inſeln ein Beſtandiheil der Barbarey wis 
ven? Damit man inzwiſchen nur aud einer ‘Probe fehen 
könne; in welcher Ordnung Der Verf. in Beſchreibung der 
* bemerken Laͤndej zu Werke gebe: fo wollen wir den Inhalt 
der. Paragraphen der Beſchreibung von Algier angeben. Laͤn⸗ 
‘der s und Reifebefchreibungen. / Lage, Größe, Vevblkerung. 
Voten. Fluͤſſe, Derge- Chorographſe der Provinz Maſca⸗ 
ra, Gebiet der Stade Algier. Die Provinz Titiri. Die 
‚Provinz Conſtantine. ohne, Türken. Coleris (Sins 
der aus. der Ehe der Türken mit Maurinnen und Negerinnen) 
Araber, Kabylen ( Abkömmilinge der aͤlteſten Bewohner dei 
Landes) Kleidung der Eimvopner. Nahrung. Heyrathen. 
Khäfftigung, Handwerke. Landbau. Jagd. Religien. 
egräßnig. Juden. Renegaten. Neger. Chriſten. (Die 
Eonfuls der Proteftanten brauchen zu geiſtlichen Amtever⸗ 
‚ Tichtungen eine katholiſche, ſondern griechiſche Geiſtliche.) 
Staqais, und Regierungs⸗ Verfaſſung Gtastsbenmtr. 
Staatseinkuͤnfte. Juſtij. Arme. Seemacht. Traktate 
wit freden Maͤchten, Confuls. Handiung. Man Re 





| Neue ſyſtemallſche Erdbeſchreibung von Aegypten. 


durftig iſt; jedoch derglei 


Beeanntlich ſieng der Verf. 


daß beynahe alles erſchbyft iſt, was ſich über dieſe Länder fa» 


gen läßt: nur, glauben wir, bätte aus der Geſchichte, wie 
es 3. D. bey Abyßinien geſchehen iſt, und von den Alter 


cheimern mehr mitgenommen werden können, welche letztern 
Gisweilen nur ganz: fur; berührt werden... Bey Madera hat 
der Verf. bloß Macariney's Reife nach China genußt. . Da 


Boch auch andre Neifende won dieſer fo oft ‚befucten Inſel 
manche gute Nachrichten gefammelt haben.  Zumwellen möchte 


man auch wohl ba, mo von einander abweichende Nachrichten 
gefammelt find, ein Eritifches Urtheil vermiſſen; oft wuͤnſcht 
nian ältete Angaben durch Neuere Mächrichten berichtige zu 
feben, oder mehrere ie wo der Verſ. etwas 


woünfchen,, als es vielleicht dem Verf. zu lelften war. «Auch 
Gemerkt man zuweilen einige, vieleicht Durch Lebereflung, oder 
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ift freylich dem Leſer leichter zu 


auch wohl durch Druckfehler, entſtandene kleine Widerſpruͤ⸗ 


de. Die Laͤngenangaben nach dem Londner Meridian 
haͤtten doch wohl für deutſche Leſer nach dem von Ferro tedu⸗ 
eirt werden ſollen. In der Vorrede ſtellt der Verf. in ges 
drungener Kürze bie: feicher „ von mehr als einer Seite er⸗ 


öffneten guten. Ausfichten zur Ermeiterung der Erdfunde vom, 
, Afrika zuſammen; äußerf aber auch, nicht ohne Gtund, die 
Beſorquiſſe, bie fich dieſen Hoffnungen entgegenftellen. Wir 


verbinden fogleicy mit diefer Anzeige:, _ 
en | es EEE 


. . Herausgegeben von D. Paul Jakob “Bruns, ꝛc. 
, Mürnberg, in der Schneider » und Weigelſchen 
Kunft «und Buchhandlung. 1799: 22 Bogen, 


Zweyter . Theil. 19 Bogen. gr. Be. ‘2 NE 


13%. 


Kung mit Aegypten an. : Mir vermutheten daher beym eriten 


y 


Anblick des Buches , zwar nicht. eine ganz nene Beatbeitung, 
doch eine neue Auflage, weiche bie burch die neuefte Beſitzneh⸗ 


mung von Aeghpien etregte Neudierde veranlaßt- haben möche _ 
te. Das ift fie aber Eeines von beyden; fondern bie genens 


waͤrtige Verſagshandlung hat nachdem fie den a 
a | fa. 


> 


feine Afrieaniſche Grdbefihtele 


EX 
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dem noch ein Theil, der die allgemeine Einleltung, Regiſter 
nebſt gefammelten Zufägen und Verbeffeeungen enthalten 
wird, nachfolgen fol. Dieler ganze Band enthaͤlt eigentlich 
Die XI: Abrbeilung des ganzen Werkes, von der Barbarey, 
den barbatifchen Staaten, Marocco, Algier, Tunis, Tris 
poll, und befteht aus 6 Kapiteln. 1) Von der Nyarbarey 
überhaupt, wobey der Verf. im sten $ die Produfte bes 
Fanbes in Anfehung des Thierreihs nach dem Blumenbach⸗ 


chen, und die des Pflanzenreichs, aus des Abt Poiret Reife 


nad) der Barbarey, nad, dem Linneiſchen Spflem, und zwar 
nach alphaberifcher Orbnung , ſehr woliftändig auffielle.. =) 
Bon dem Köuigeeih Marocco. 3) Algier. 4) Tımis — 
wobey der Bf. auch, nach geendigter Topographie, .Wiledule 
gerid; als zu Tunig gehörig, gedenft, ohne auch nur mit einem 
Wort mi-fagen, In welchem Verhaͤltniß eigentlich dieſes Land 
mit dem Staat von Tunis ftebe. Auch urtheile der Verf. 
daß in der ganzen Varbarcy, ‚Tunis. der am meiſten gebildeis 
Staat fey, und vielleicht am erften aufhören werde, Seeka⸗ 
perey zu treiben, und dargegen, Handel, Feldbay und. Bias 
nufakturen in Aufnahme bringe. 5) Tripoli. 6) Mas 
. dera und die. Cauariſchen Inſeln. Wer ſollte Gierans nicht 
ſchließen; ‚daß Madera, weil es dar Krone Portugal gehoͤrt, 
nicht zu den Canariſchen Inſeln gerechnet .nerde, ‚und dag 
die Canariſchen Infeln ein Beftandtheil der Barbarey wis 
sen? Damit man inzwifdhen nur aud einer Probe fehen 
koͤnne; in welcher Ordnung der Verf. In Beſchreibung ber 
bemeoerkten Länder zu Werke gehe: fo wollen wir den Inhalt 
"der. Paragraphen der Beſchreibung von Algier angeben. Laͤn⸗ 
"der s und Neifedefchreibungen. / Lage, Größe, Vevblkerung. 
Hoden. Fluͤſſe, Verge- Chorographſe der Provinz Maſca⸗ 
0, Gebiet der Stadt Algier. Die Provinz Titiri. Die 
. ‚Provinz Eonftantine. Einwohner, Türken. Coleris (Kins 
der aus der Ehe der Türken mit Mandinnen und Negerinnen) 
Araber, Kabplen ( Abkommiinge der älteften Bewohner des 
Landes) Kleidung der Einwohner. Nahrung. Heyrathen. 
Sekhäfftigung, Handwerke. Landbau, Jagd. Religios. 
jegräbniß. Juden, Renegaten. Neger. CEhriſten. (Die 
Conſuls der Proteſtanten brauchen zu geiſtlichen Amtsever⸗ 
richtungen keine katholiſche, ſondern griechiſche Geiſtliche.) 
Staats, und Regierungs⸗ Verfaſſung. Staatsbeamte. 
Staatseinkuͤnfte. Juſtiz. Armee. Seemacht. Traktate 
mit ftemden Mächten, Conſuls. Handlung. Man —* 


— 
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daß beynahs alles erſchbyft iſt, mas ſich über dieſe Lander ſa· 
gen läßt: nur, glauben wir, hätte aus der Geſchichte, wie 

es z. B. bey Abyßinien gefchehen ift, und von den Altere 
wuͤmern mebr mitgenommen werden können, welche letztern 
bisweilen nur ganz fur; beruͤhrt werden. Bey Madera hat 
der Verf. bloß Macariney's Reife nach China genugt. Da 
doch auch andre Reiſende von diefer fo oft ‚befuchten Inſel 
mandye gute Nachrichten gefammelt haben. Zumellen möchte 
man auch wohl da, mo von einander abweichende Nachrichten 


geſammelt find, ein kritiſches Urtheil vermiſſen; oft wuͤnſcht 


man ältete Angaben durch neuere Nachrichten berichtige zu 
‚ oder mehrere — wo dee Verſ. etwas 
nm iſt freylich dem Lefer leichter zu 
wuͤnſchen, als es vielleicht dem Verf. zu leiften. mar. Auch 
bemerkt man zumeilen einige, vieleicht Durch Ueberellung, oder 
auch wohl durch Druckfehler, entſtandene Beine Widerſpruͤ⸗ 
de. Die Laͤngenangaben nach dem Londner Meridian 
hätten doch wohl für Beutfähe Lefer nach dem von Ferro rebu⸗ 
eirt werden .follen. Sin der Vorrede ſtellt der Verf. in ges 
drungener Kürze die feicher , von mehr als einer Selte ers 
ffneten guten: Ausfichten zur Ermeiterung der Erdkunde vom. , 
Afrika zufammen ; äußerf aber auch, nicht ohne Grund, die 
Beſorquiſſe, die fich diefen Hoffnungen entgegenftellen. Wir 


verbinden ſogleich mit dieſer Anzeige: 
Bon 5. cr 


Neue fuftematifche Erdbeſchreibung von Aegypten. 


Herausgegeben von. D. Paul Jakob Bruns, ꝛc. 
. Nüenberg, in der Schneider⸗ und Weigelſchen 

Kunſt · und Buchhandlung. 1799. 22 Bogen. 
Zweyter Theil, 19 Bogen. gr. 8. 2 ME. 
12a. . . / oo. 
Betnntlich fieng im Bert. ſeine Afrikaniſche Erdbeſchtei⸗ 
hung mit Aegypten an. Wir vermutheten daher behm eriten 
Anblick des Buches, zwar nicht eine ganz neue Beatbeitung, 


Wo eine neue Auflage, weiche die durch die neueſte Beſitzneh⸗ 


mung von Aeghpien etregte Neugierde. veranlagt Haben moͤch⸗ 


- Das iſt fie aber eines von beyden; fondern bie genens 


waͤrtige Verſagehandlung hat nachdem ſie den ar 
Ä | a. 


> 
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lag bes Werkes von der erſtern zu Halle an Mich“ gekauft hat, 

der Ausgabe von 1791 ein geaͤndertes Titelblatt mit ihrer 

Firma vorgeſetzt. Der ſogenannte zweyte Theil dieſer Ber 

ſchreibung von Aegypten geht Aegypten gar nichts an; ſon⸗ 
bern enthaͤlt, ebenfalls unter dieſem neuen Titel, die Mes 

ſchrelbeng von Nubien und Abyßinken, “ 


Bg. 


Chriſtoph Daniel Ebelings, Profeſſors der Ge⸗ 
ſchichte und griechtſchen Sprache am Hamburgi⸗ 
ſchen Gymnaſium, Erdbeſchreihung und Ges 
ſchichte von Amerika. Die vereinten Staaten 
Wvon Nordamerika. Vierter Band. Hamburg, 
bey Bohn, 1797. 2 Alph. 13 Bog. 8 1 ME 
20 Æ. ‘ . " ‚ u.‘ i 


FRE RER a 
D. Anton Friedrich Buͤſchings Erdbefchreibung — 
Dreyzehnter Theil, weicher Amerika begreift, x. 


Die Band’ befchäfftige ach ganz’ allein mie der Provinz 
ennfylvanien; dem widtigften unter allen Staaten ber 
Union. Nach den amerikaniſchen Erdbeſchreibern beträgt die 
Größe deſſelben 2118 geogr. Quadratmellen, folglich mehe 
als der ganze oberſaͤchſiſche Kreis. Die Scheidungslinie zwi⸗ 
ſchen Pennſhlvania und Maryland if lanze ſtrettig gewelen, 
well die beyderſeitigen Freyheitsbriefe die Graͤnze vom 40 Sr. 
‚ der Breite an vechueten, obne anzugeben, ob bdiefer Grad 
mie eingefchioffen ſey oder nicht. - (Da diefee Grad in bey⸗ 
den als die Graͤnze benannt war: fo war ber 40ſte Parallel. 
als die Scheidungslinle offenbar zwifchen beyden Staaten ges 
meint.) . In Anfehung des Klima muß man den oflmärte 
yon den Gebirgen liegenden Theil bes Landes, won dem im 
Merten derfelben liegenden unterfheiden. Der erfte zeichnet 
ſich durch plößtiche Abtwechfelungen des Wetters, und durch 
die Äußerf hoben, aber nur fehr kurze Zeit anhaltenden, Gras 
be der Hitze und Kälte.aus. Der Delaware iſt gewöhnlich 
drey, zuweilen neun Wochen, jedoch mit Unterbrechungen, 


1. 





- 
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soßöfroren, unb.feleen kommt Die Schifffahet vor dem Marz 


« 
= 


Wieder in Gang. Seit Menſchendenken bat fich dieß Klima . 


ſehr verändert. Der Winter kommt fpärer, und hält länger, 
an. Es ſchneyet nicht mehr fo wel, wie ehemals; regnet: 
aber tdeit mehr. Der Anbau des Landes iſt noch nicht bew 


tkraͤchtlich genug, daß er daran Schuld feyn konnte: Dad. 


Waſſer In den Baͤchen verringert fich, und manche fonft fchiffe 
bare Ztüffe find es jest’ nicht mehr. -. (Ohne Zweifel eine: 

Zolge des menig fallenden Schnees.) Ganz anders iſt te -. 
auf det Weſtſeite der Sebirge. Dort Ift es weder fo heiß, 


noch fo kalt, noch die Abwechſelung fo häufig, und fo ſchnell, | 


und das Klima überhaupt milder. Das bloße Anshauen ber. 
Wälder ohne Urbarmachung erzeugt viele Krankheiten, ans 
ſtatt daß diefe fie vermindert. Dach Herrn E. ik Phila⸗ 
deiphia durch ſorgfaͤltigere Neinigung, Herſtellung ber Del 
he, und: Anbau des umliegenden Landes eine der geſuͤndeſten 
Städte in Nordamerika geworden. Das gelbe Kleber, das: 


ſchon ſeit 1699 mehrmafen dort gewuͤthet hat, iſt wahrſcheien 


lich allemal aus Weſtindien eingeſuͤhrt worden. Die Gebirge 
machen faſt den dritten Theil des Staats aus; erreichen aber 


“nirgends die Schneegraͤrze, Tondern find faft durchaus be⸗ 


maldet. Die Deſchreibung der verſchiedenen Vergketten fa, 
wie die Beſchaffenheit des Bodens überhaupt, iſt ſchoͤn und 
genau. Sie find noch lange nicht genug. mineralogiſch unters 
fücht ; doch hat man fehon Kupfer, Bley, Elfen, Steinkob⸗ 
len, u.a, darin entdedft. Die noedweſtlichen Gegenden des 


* Landes find noch fehr unbekannte. Das: Eifen ‚woran De. 


"einen großen Ueberflaß bat, tft vom Befonderer Güte, leicht 


ftäffig‘,/ ungemein sähe, und wird weniger. vom Roß und: 
Seewaſſer angegriffen , als das europätfche,, Daher auch deym 

iffbau dem fegtern vorgezogen. Die Erze liegen fo leicht 
wid in loſem Sefteln, daß fie mit wenig Muͤhe und Koſten 
gefbrdert werden; Es find viele Eiſenwerke in Umtrieb; doch 
glebt es keln vollftändiges Verzeichniß derfelben. Nach eines . 
muͤhſamen Aufſuchung findet Herr E. gegenwärtig in P. 16 
Hochoͤſen und 37 Haͤmmer im Gange. Auf Kupfer wird 
‚Jene nicht gebauer, und auf Bley nur in ein paar Gruben. 
Bon vulfaniichen Produkten hat man bis jetzt Peine Spur ges 


Amtes; wohl aber bey der Stadt Dort Zähne und Knochen 
bes unbekannten ungehenren Thleres, denen am Ohis gefuns 


denen vollig aͤhnlich. Unterhaltend iſt die Geſchichte ber Neu⸗ 
bauern oder erſten Anſſedler sinn Waldlande. 3 | 
a . . . J > am 4 


\ 
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ꝓmehmendem Anbau in der Gegend machen fie beſſern Dinge 
ſolgetn Platz, und dringen immer weiter in den Wald. Lens 
fie erhalten das Land gemeiniglich unter der Bedingung einer 
gewillen jaͤhrlichen Urbarmmachung, etwan auf fiehen Fahfe, 
gieichſam gelleben; ober fie verfanfen es, wenn bie erſte rahe 
Arbeit daran geſchehen ift, mit Vortheil wieder. Aber auch 
der Laudban dieſer zweyten Beſitzer iſt noch ſehr unvollkom⸗ 
men, and fie muͤſſen gemeiniglich ihre. Pflanzungen ben Sife 
men weicher Pflanzer aus den laͤngſt bebauten Gegenden ober 
nben:Eintvandereen überlaflen, durch welche endlich 
bas Land eine regelmäßige Wirchichaft und feite Gebäude ers 
bit. Zu dieſer dritten Klaſſe gehbren zwey Drittheile dee 
ſywaniſchen Landleute, und bie Deutſchen, denen Penn 
fplvaniens Landbau das meiſte Gute verdankt, machen einen 
aufehnlichen Theil derfelben ans, ohngeachtet fie gewoͤhnlich 
erſt in Die zweyte Klaſſe treten. Der Weizenban iſt ber vor 
nehmſte Zweig des hieſigen Eandbaues. —* Verſuche mit 
dem Veinbau find gut ausgefallen, und ein Franzoſe, Kegaar, 
hat eine eigne Befellichaft zur Beſorderung des Weindanes 
“ gerlfter,, welche dis Regierung 2793 incorporitt dat. Im 
Sobhr.1791 zäbfteanen in Pennſhinanien 494873 Einweh⸗ 
. Me, woruntek 37937 Negerſelaven; alfo nicht vief‘äber 208 
af die Duabratmeile. Die Volksmenge nimmt aber jäbes 
Ba (eye zu, und man bat berechnes , daß fie fi in 22 Jah⸗ 
verdoppele, Die. urfpränslihen Engländer machen nur ein 
—* der Einwohner, und unter ihnen die Quaͤcker den 
" eflreichfem heil der angefehenern aus. Ein anderes Drit⸗ 
u iſt deutſchen Ueſprungg, aus Schwaben, Elſaß, tan 
‚ Wehphaten: und. den Rheinlaͤndern. Die Deutiden 
2. fi. in feinem bee uͤbrigen Staaten der Am fo ur 
reich ıtiedergelaften,, wie bier; ihr Hauptgeſchaͤffte iſt de 
Ackerbau, den fie mis Fleiß und —** treiben, und 
ſte behalten ihre deutſchen Einrichtungen, Sitten und Lebeut⸗ 
weiſe bey, und pflanzen ſie auf ihre Nachlommen fort. Bir 
halten fich gern zuſammen, ſondetlich Die von einer Co 
flon, find n Be e gefeligs aber dieuſtfertig und gegen Bel 
fende gaſtfrey, ehrlich und einfältis, daher das Spiel der 
Quackſalber und Schwaͤrmer. Es giebt — mehr Rell⸗ 
gionsparteyen unter ihnen, als unter den urſpruͤnglichen Brite 
con. Die Erziehung und die Kultur des Geiſtes vernachiäffigen 
fte gänzlich ; nicht alle können deutſch leſen, wenige —— 
und rechnen. Die chewaltge Regierung, eiſerſuͤcht ig . 
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Befe Beemdlinge, ſehte Re veraͤchtlich zuruͤck, und wollte fle 
zu englifhen Schulen nöthigen. Erſt feit der Revolution 
5 Me man von dem Gedanken, fie zu, anglifiten, zutuͤckgerom⸗ 

men. Man ſucht jest, gemeinnägige Kenntniffe unter ihe 

hen zu verbreiten, und bie ®eglerde darnach ſcheint bey ihren 
erwachen. Indeß hat es doch ſchon Männer von Gelehre 
keit, und nice wenige, die fich als Mitglieder" der Mes 
dierung und des Songrefies hervorgethan Haben, unter ihnen 
gpsei. Dieß iſt, ins Kurze gefaßt, das Wild, das.der 
tf. von unfeen guten Landsleuten in Pennſylvanlen ente 
poicft. Won den Gchweden, dje ſich zuerſt bier hiederge⸗ 
ken, iſt nut eine geringe Nachkommenſchaft Abrig, und 
{hre. Sprache, twie:die det wenigen Holländer, erliſcht alle 
pls. Die Einwohner frauzoͤſiſcher Herkunft find alle erſt 
e der franzäfihen NRevofiltigh aus Frankreich und Weſtin⸗ 
din eingewandert. Man rechnet auf 1000P, und kiagt 

Icpon über den nacktheiligen Einfluß ihrer Sitten. en, 

die Negern⸗ Stlaveren haben’ ſich zuerſt einige Deut! 

oh im, a 1688, erflärt. Franklin ftiftete in diefer Abe 

t elne belondere Sefelfhaft. Im J. 1780 wurden durch 

din Geſetz allg Jedem geborne Kinder der Negern und Mus 

fatten für. frei erkfäre ; doch follten fie bis um — 

mit gleichen Rechten, fofe die auf vier Jahr 
Weißen Dienftborhen, den Herten Ihrer Eltern 
fetten. Eüihlidy wurde acht Jahre drauf alle 
ey ſchwerer Strafe verboten, und alle zum 
zu gefuͤhrte Negern für frey erklärt. Bald 
Mave mehr in P. zu finden Sep, CAus w 

der Union. mag der Slavencapitain geweſen 

Brenidfen 1794 na Sierta Leone te?) Die Indler 

find ſaſt Alle weſtwaͤrts über. die Gränze gejogen. Im J. 

1792 Waren nur noch Äußerft wenige, fehe zerſtreute indi⸗ 

Dörfer, jedes nur von weriigen Bamilien, übrig, jett 

die lleicht gar Beine mehr. ’ j 


Die Junge Republik Hat ſchon Ihre zweyte Konftitution, 
Die erfte 1776. auf einem unter Frontlins Vorſi gehalter 
zen Eonvent bewilligt; weil man fie aber unzuldnglikh , auch 
hit der Konſtitution des Bundes nicht Abereinftimmend fand: 
machte man 1789 eine neue. Die Generals Verſamm⸗ 
fung befieht aus dem Senat und dem Haufe der Repräfens 
tanten, deren Mitglieder jäprli gewählt werden. 3 
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Zahl tichtet ſich nach der Zahl der Gchatbaten, bie daher alle 


7 Jahre aufgenommen wird. Der Repraͤſentanten ſollen 
wenigſtens 60, hoͤchſtens 100, (jetzt uͤber 8303) amd ber 
Senatoren wenigſtens ein Viertel, hoͤchſtens ein Drittel der 
Redraͤſentanten ſeyn. Der Souverneus, der bie vollziehen 
de Gewalt hat, wird ebenfalls jährlich von den Buͤrgern ges 
waͤhlt, und bekleidet feine Waͤrde drey Sabre lang. Die 
toiderfpricht ih aber.) In dem peinlichen Rechte der Mes 
pubtit find wichtige und mufterhafte Werbeflerungen gemacht 

erden, und bie welfen and menſchlichen Srundfäge deſſel⸗ 
- ben rühren no von Willem Penn ber. In dem Jahren 

1790 und 1791 gab man Ihm eine andere Gehalt. Die 
Strafen find gelinder und dem Verbtechen angemeflener ; wer⸗ 
den aber unabbittlich vollzogen. (Dieſen legtern Umſtande 


t man wohl hauptſaͤchlich die wohlthaͤtlgen Wirkungen zus _ 
Nichts 


a 

If ‚ die man Im ganzen Staate verſpuͤrt. 
acht das Verbrechen frecher, als die Hoffnung, ungefraft, 
oder mit einer unbedeutenden Strafe durchkommen zu Ein 
het, wodurch manche deutſche Stade ein Neſt von Meträs 
* und Spitzbuben wird.) Schon im J. 1792 hatte ſich 
der Staat' aller ſeiner Schulden entledigt, und jetzt hat er 
anſehnliche Summen In den Fonds der Unlon und den Dans 
ten belegt, dloß durch gute Oekonomie unb ben einträglichen 
Verkauf unangebauter Ländereyen. 3792 betrug in baarem 
(Selde die Einnahme 953611, die Ausgabe 677888 Dol⸗ 
lärs, in Paptergelde ‚jene 103846, biefe 58360 Dollars, 
Es bileb alfo ein Ueberſchuß von 321208 Dollars. Die fols 
genden’ Paragraphen vom Kriegsweſen, Neligionszußand, 
von Echntanftalten und Gelehrſamkeit, Handwerker und 
Manufattnren , übergeben wir, um noch etwas dus dem vom 
Handel anführen za Eonnen. Zur Beförderung des Handels 
Werden von beſondern Compagnien Canaͤle gegraben, nämlich 
einer, um vermittelft einiger Mebenflüffe den Schuplkill mit 
- der Suscquehannah zu verbinden; ein anderer, um den groß 


fen Waflerfall-im Schuplkill oberhalb Philadelphia zu umge⸗ 


ben; ein Dritter, um den fahrbar gemachten Creek Brau⸗ 
dywine mir dem Delaware zu vereinigen, u. a. Die Haupt 
ſtadt iſt der Sitz dreyer, richtigen, öffentlihen Banken: 1) 
die Bank der vereinigten Staaten, oder Unions⸗ Bank, wel⸗ 
che der Eorigteß 1791 auf 20 Sabre Incorporirte, und bie 


‚ ein Capital von 10 Dilllionen Dollar hat. Sie hat noch in 


den vier vornehmſten Handeloſtaͤdten ber Union Difconts 
Br | | | Comtoite. 


— 


an. 


/ 1 
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Comtoite. 2) Die Bank von Nordamerita. Cie iſt vom 


neuen Conqreſſe nicht Incorporiet, und wird daher bloß für 
Tine Pennſylvaniſche Bank geachtet. Ahr Capital beträgt 
deut 750000 Dollar. 3). Die Bank von Pennfyivania, 
.2793 einverleibt, deren Fonds aus 2 Mil. beſteht. Si⸗ 
ſtehen alle drey in gutem Kredit, und machen anfehnliche Ge 
ſchaͤffte; auch wird mit ihren Actien ein lebhafter Handel ge⸗ 
srieben. Don den Pennſylvaniſchen Stapelwaaren iſt Wei, 
gen und Weizenmehl die vornehmſte. Der biefige Welzen 
wird für den beften in. Nordamerifa gehalten. Auch find 
och: Leinfaamen, Gtabholz, das fehr geſchaͤtzt wird, ges 


pöckltes Rind; und Schweinzfleifch, Eifen in Stangen, dach _ 


auch vieles, fonderlih zu Bußwaaren verarbeitet; (warum 
wird aber noch fo viel Ruſſiſches Eiſen eingeführt?) und feit 

Purzem-aud Schießpulver. Die Schifffahrt Dennfploanieng 
Bat in neuern Zeiten erflaunlich zugenommen, wie der Verf, 
ans den Schiffahrtsliſten beweiſet. Im J. 1795 liefen Hier 
23575 Schiffe ein, und 1789 aus; im J. 1796 aber bis zum 


zoten Dftober alfo in 9 Monaten 1027 ein, und 987 aus, 


und zwar von umd nach 175 verichiedenen Häfen. Wie un⸗ 
gemein ſchnell die Ausfuhr In den legtern Jahren zu einer 
angerordentlichen Hoͤhe geftiegen fey, bewelſet a) folgender 
Werth der geſammten Yasfuhr, und b) folgendes Verhält, 


Union. 
8) b) 
1791, 2,951624 D, == 0,159 
92. 13,820646 5 5 0,173 — 
«93. 6,958736 s s 0,257 
94. 7,774443 4 J 0,225 
95. 11,518680 5 5 0,244 des Ganzen. 


Der Handel erſtreckt ſich ſchon bis nach Ehina, Ot. Peters: 
- Burg und dem Mitrelländifchen Meere; wird aber nicht bloß 
mit eignen Erzeugniflen, fonder& aud mit fehr vielen Pros 
dukten der übrigen Staaten und Weſtindiens getrieben. 
Mordamerita führe jetzt faft ganz den Kandel ber ‚franzofi- 
Shen Inſeln, und auch der mit den brittiſchen iſt anſehn⸗ 
lich. Es wäre ſehr unfchidlih, wenn wir dem Verf, ins 
Detail folgen wollten; wem es um eine gründliche Kenntniß des 


— 


Werk 


* 


wiß deſſelben zur geſammien Ausfuhr aller Staaten der 


Pennſylvaniſchen Handels zu thun iſt, der muß doc) dieſes 
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Zahl tichtet ſch nach der Zahl der Gchatzbaren, die daher ale 
7 Jahre aufgenommen wird. Der Repraͤſentanten ſollen 
wenigſtens 60, hoͤchſtens 100, (jetzt Über 805) und bes 
Senatoren wenigſtens ein Viertel, hoͤchſtens ein Drittel der 
Redraͤſentanten ſeyn. Der Gouverneur, der die 
be Gewalt hat, wird ebenfalls jaͤhrlich von ben Buͤrgern ge⸗ 
waͤhlt, und bekleidet feine Wuͤrde drey Jahre lang. LDWE 
widerſpricht ſich aber.) in’ dem peinlichen Rechte der Mes 
pubitt fisd wichtige und mufterhafte Verbeſſerungen gemade 
orden, und die welfen and menſchlichen Srundfäge deſſel⸗ 
- ben rühren noch von William Penn ber. In den 
- 1790 und 1791 gab man ihm eine andere Gehalt. Die 
Strafen find gelinder und dem Verbrechen angemeflener 5 wer⸗ 
den aber unabbittlich vollzogen. (Diefeni legtern Umſtande 
at man wohl hauptlſaͤchlich die wohlthaͤtlgen Wirkungen ir u 
uſchreiben, die man Im ganzen Staate verſpuͤrt. 
acht das Verbrechen frecher, als die Hoffnung, ungefr 
oder mit einer unbedeutenden Strafe durchkommen zu 
he, wodurch manche deutſche Otadt ein Neft von Bettu⸗ 
* und Spitzbuben wird.) Schon im J. 1792 hatte ſiqh 
ber Staat' aller ſeiner Schulden entledigt, und jetzt bat er 
anfehnlice Bunrmen in den Fonds der nton und den Dans 
ten belegt, dloß durd) gute Oekonomie und den einträglichen 
Verkauf unangebauter Ländereyen. 1792 betrug In bantem 
(Beide vie Einnahme 953611, die Ausgabe 677888 Dol⸗ 
fürs,’ in Papfergelde jene 109846, biefe 58360 Dollars 
Es blleb alfo ein Ueberſchuß von 321208 Dollars, Die fols 
denden, Paragräphen vom Kriegswefen, Religionszußand, 
on Schnulanſtalten und. Gelehrſamkeit, Handwerker und 
annfaftnren, fiberneben wir, um noch etwde aus dem vom 
Handel anführen zu konnen. But Beförderung des Handels 
werden von beſondern Compagnien Sandie gegraben, nämlich 
ne, um vermittelft einiger Nebenfluͤſſe den Schuylkill mit 
- der Sucquehannah zu verbinden; ein anderer, um den große 
fen Waſſerfall im Schuylkill oberhalb Philadelphia zu zimges 
ben; ein Dritter, nım den fahrbar gemachten Creek Bran⸗ 
dywine mir dem Delaware zu vereinigen, w. a. Die Haupt⸗ 
ſtadt iſt der Sitz dreyer, wichtigen, öffentlichen Banken: ı) 
die Bank der vereinigten Staaten, oder Unions⸗ Bank, wel⸗ 
de der Congreß 179: aufso Sabre Incorpotirte, und bie 
ein Capital von so Willlionen Dollar hat. Hie hat noch in 
den vier˖ vornehmſten Handeloſtaͤdten der Union ein 
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Comtoire. 2) Die Bank von Nordamerika. Sie iſt vom 
neuen Conqreſſe nicht Incorporiet, und wird daher bloß für 
Tine Pennſylvaniſche Bank geachtet. Ihr Capital beträgt 
Best 750000 Dollar. 33 Die Bank von Pennfylvania, 
...2793 einverkibt, deren Fonds aus 2 Mill. beſteht. Sie 
ſtehen alle drey in gutem Kredit, und machen anfehnliche Ge⸗ 
ſchaͤffte; auch wird mit ihren Actien ein lebhafter Handel ge⸗ 
srieben. Ron den Pennſylvaniſchen Stapelwaaren iſt Web 
gen und Weizenmehl die -vornehmfte. Der biefige Weizen 
wird für den beften in. Nordamerika gehalten. Auch find 
ssoch Leinfaamen, GStabholz, das fehr gefchäßt wird, ges 
poͤckeltes Rind und Schweinefleiſch, Eifen in Stangen, dach . 
auch vieles, fonderli zu Gußwaaren verarbeitet; (warum 
wird aber noch fo viel Ruſſiſches Eiſen eingeführt?) und feit 
Xurzem auch Schießpulver. Die Schifffahrt Pennfplvanieng 
Bat in neuern Zeiten erflaunlich zugenommen, wie der Verf, 
aus den Schiffahrtsliſten beweife: Im J. 1795 liefen hier 
2375 Schiffe. ein, und 1789 aus; im J. 1796 aber bis zum 
ıoten Dftober alfo In 9 Monaten 1027 ein, und 987 aus, 
und zwar von und nach 175 verichiedenen Häfen. Wie uns 
gemein ſchnell die Ausfuhr In den letztern Jahren zu einer 
anferorbentlichen Hoͤhe geftiegen fen, beweiſet 2) folgender 
Werth der gefammmten Ausfuhr, und b) folgendes Verhält, 
niß beflelden zus gelammten Ausfuhr aller Staaten der _ 
Union. Ä — 
r 2) - b) n 
1791. 92,931624 D, == 0,159 
92. 13.820646 s 5 0,173 
93 6,938736 s s 0,257 
94. 7774443 6 9 0,225 
95. 11,518620 ss 0,244 bes Ganzen. 


Der Handel erſtreckt ih ſchon bis nach China, Ot. Peters: 
Burg und dem Mitrelländifchen Meere; wird aber nicht blofi 
mit eignen Erzeugniſſen, fonder& auch mit fehr vielen Dro; 
Dukten der übrigen Staaten und Weſtindiens getrieben. 
Mordamerita führt jetzt faft ganz den Kandel ber franzoͤſi⸗ 
fhen Inſeln, und auch der ‚mit den brittiichen iſt anfehn: 
Sich. Es wäre ſehr unſchicklich, wenn wir dem Verf. ins 
Detail folgen wollten; wem es um eine gründliche Kenntniß des 


Pennſylvaniſchen Handels zu thun if, des muß doch ante | 
N | er 
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Werk nachſchlagen. Wir heben dieſe Umſtaͤnbe nur ans, mh 
ainen kleinen Vorſchmack zu geben. | 


. Die Provinz wird jetzt in 25 Graffchaften eingerheilt, 
wovon 14 erft nach der Revolution entftenden find, die letza 
x796. Die befannte Hauptſtadt des Staats, und als 
des Congreſſes gewiſſermaaßen die Hauptſtadt aller vereinid 
«en nordamerikaniſchen Staaten, ift bier ſehr ausfuͤhrlich 
(von ©. 553 bis 659), und fo befriedigend deſchrieben, daß 
nichts: mehr zu wuͤnſchen übrig bleibt. Nach Penns Pien 
wäre die Stadt eine her allerregelmäßigften auf der Erde, 
und 1335: Actes groß geworden; allein man gieng aus Ham 
Deis » Ruͤckſichten von demfelben ab, und anftatt eines Paraß 
felogramms , das vom Delaware zum Ochuylkill, oder von 
Dften nah Weſten, 2 engl. Meilen lang, und vor 9 
nad Suͤden 1 engl, Melle breit ſeyn ſollte, Kelle fie Tin Ps 
rallelogramm vor, das fih von Suͤden nah Norderi längs 
Des Delaware ausbreitet, und aus welchem ſich in Det Mitte 
einige Straßen weſtwaͤrts erſtrecken. Both bat bie eigentliche 
Stadt nur die Ihr anfangs beftimmte Breite, und mas ih 
Buͤden und Norden darüber hinausgebauet ift, das find Vor 
flädte, nämlih im Norden die fogenannten nordlichen 
Steybeiten, und im Suͤden Southwark; ber weſtliche 
unbebaute Theil aber Heißt. die Bemeinbeie. Die drey m 
ften Straßen vom Delaware waren fon 1794 am 10, st 
und 12000 Fuß lang; erfireden 1a aber, bey dem außer⸗ 
ordentlich ſtarken Anbau neuer Haͤuſer feit einigen Jahren, 
fchon welter. Im J. 1790 zaͤhlte mar 6734 Wobhndhaͤuſer, 
jest darf man vielleicht ſchon auf 0000 rechnen. Die 
Stadt iſt offen; der Hafen iſt vielmehr eine Rhede auf dem 
Delaware, der bier ı engl. Melle breit iſt, und ihr Winter⸗ 
lager finden Die Schiffe zwiſchen den Anländen an den Kayen. 
Es giebt keine Stadt in der Welt, wo die Veränderungen in 
der Witterung fo häufig And, und fo ſchnell auf einander foh 
gen, wie hier. Man bat zuweilen an einem Abend ſchwuͤl⸗ 
- Siße, Gewitter und Schnee unmittelbar auf einander fols 
gen fehen. Im Z. 1790 zählte man 42520 Einwohner, 
jeßt rechnet man wenlaftens 60000. Wenigfichs ein Dris 
sel, wo nicht gar Die Hälfte derſelben, And Deutſche. Uebri⸗ 
gens befteht die Volkswaſſe dus einem Gemiſche vieler Natio⸗ 
nen , das ſich noch nicht amalgamirt hat. Der Lupus iſt ſehe 
im Steigen,. und die Theurung groß, fenberlich von Beh 
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uns und Deurung. Die Zahl der gottesbienſtlichen Ver⸗ 
ſammlungshaͤuſer beläuft fi auf 28, weiche ı4 verſchlede⸗ 


nen Religionsparteyen geboren. Davon beſitzen die Deut 
fchen 2: [utherifche und ı Eatholifche Kirche. Auch finde Ne⸗ 


gernkirchen darunter, (Wodurch mögen ſich diefe inſonder ⸗ 


beit für die Neger qualificiren7 etwa durch die Sprache? 
oder wollen die Weißen etwa.nur die Schwarzen von fih 
entfernen?) Die Stadt hat ein großes und fehones Schau⸗ 
fielbaus, und eine fehr gute englifge Truppe, ein großes 
Ampbicheater für Neiterfünfte, Pantomimen sc., 31 Buchs 
drudereyen. Im J. 1796 betrug die Ausfuhr zur See 
17,513966 Dollar, umd eg liefen 1625 Schiffe ein, und 


, 1623 aus, Die eigentliche Stadt ift in 12, und jede der 


beuden Vorſtaͤdte in = Quartiere gethellt. Unter den übris 
gen Städten ift Lancaſter, -von- 3000 melft deutfchen Eins 
wohnern, Die anfehniichfte, und fol“ künftig ber Sitz der 
Pennſylvaniſchen Regierung werden. — Da die Beſchrei⸗ 


bung dieſes Staats einen ganzen Band hinlaͤnglich fuͤllte: ſo 


mußte die wichtige Geſchichte deſſelben dem folgenden Bande 
vorbehalten bleiben. a -. 


\ u 
. 
“ . 
. 
" B 
b “ . N j — 8 


Bibfifche, hebraͤiſche, griechiſche und uͤber⸗ 
haupt orientaliſche Philologie. 


Die Urfunden des Jeruſalemiſchen Tempelarchivs 
in ihrer Uegeftalt, als Beytrag zur Berichtigung 
der Religion und Politif, aus. dem Hebräifchen 
mit £ritifchen und erflärenden Anmerkungen, auch 
mancherley Dazu gehörigen Abhantfungen, von 
Earl David Algen, Profeffor der Philoſ. und 
der Drient, Sie, in Zena. Erſter Theil. Halle. 
1798. 5108. 8 MW. 12. ° -. 


Nie Höhere Kritik Hat an den hiſtoriſchen Schriften des A. T. 
ein großes Stuͤck Arbeit vor ſich. Wie fe zu verfahren habe, 
das har Eichhorn in feinss Einleitung in das A. T- geneigt, 
en nn | u 


J 


m 


IR’ Bibllſche Phllologii. 
und nicht nut den Urſprung des erften Buchs Moſts  Feitipk 


entzifferts fondern auch in den übrigen hiſtoriſchen Schriften 
bald die Art der Zufammenfegung,, bald die Einfchiebfel und 

‘fremden Lappen und das fpätere Flickwerk gezeigte. „Die 

. Bergliederung von allem, die nicht in eine Einleitung gehoͤr⸗ 
te, bat.er andern auszuführen Aberlaften. Das Verdienſtüi⸗ 
che derfelben bat bisher noch keinen Schriftſteller gereizt, ſich 
{hr zu unterziehen. Endlich ſteht ein Schriftſteller auf, der 
ſich nicht nur anfelfchig mache, dag große Penfum zu üben, 
nehmen ; ſondern auch zugleich den Anfang feiner Ausführung 
vorlegt. Er will die Quellen and Dokumente, aus welchen 
unfee noch vorhandenen hebraͤiſchen Sefchichtbücher zuſam⸗ 
"mengefeßt find, aus der Verwirrung und Linordnung, in 
welcher fie fi gegenwärtig befinden, herausteißen, nnd in 
Drdnung bringen, und ihnen ihre Urgeſtalt wiedergeben, 
d. i., was zuſammengeſtellt und unter einander geworfen if, 
nad) Sprach⸗ und Sachgruͤnden trennen and abfondern, und 
das Getrennte und Abgelonderte nach gewillen und genau 
"Beftimmten Kennzeichen, wie ein Ähnlicher Theil zu dem aus 
dern gehört, aufs Neue vereinigen. Wenn exft dieſe Iren 
nung gefchehen, und jedes Bruhftäck für fih und in Vers 
bindung mit andern zufammengehörenden da flieht: "fo läßt 
fih erit das Zeitalter eines jeden beftimmen, und bafleibe 
(ih erſt beffer und genauer erläutern, mad. fein hiſtoriſcher 
Werth beflimmens es laflen fi erſt Sagen, Traditlonen 
und Mythen von deu eigentlich: hiſtoriſchen Nachrichten un: 
tericheiden, und Uefpeung und Beſchaffenheit den erſtern er⸗ 
bͤrtern. Mach diefer Vorarbeit kann erft der Geſchichtforſcher 
son den Dokumenten der hebraͤiſchen Seſchichte einen ſichern 
Gebrauch machen „ und eine kritiſch berichtigte Geſchichte det 
Iſraeliten, ihrer. Staateverfaflung, ihres Gotresdienſtes, 
ihrer Moral and Religion, Ihrer Sprache und Ihrer, Kub⸗ 
tur liefern. | 


Ä | . 

zu diefen Zwecken iſt diefes Werk angefangen: und wer 
Ä Koend bag Alterthum Eennt und roikt, und Sinn für de 
uͤtzlichkeit und Unentbehrlichkeit dieſer kritiſchen Behand⸗ 
fung des A. T. hat, wird der nicht den Bf, ermmumtern, auf 
det Bahn, die er betreten Hat, muthig fortzafchreiten ? Es 
ift wahr, fle iſt ſchluͤpſrig und nicht ſelten ungewiß; man aſt 
häufig in Gefahr, fatfche Tritte zu thun und auszugleiten, und 
wenn man einmal einen falſchen Weg eingeiälagen bat; 
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ſich zu verirren. Es giebt indeſſen einzelne Weg⸗ 
weiſer, an die man ſich halten kann, und wenn man bey 
Denfelben die mannichfaltigen Nebenwege, die man einſchla⸗ 
gen koͤnnte, aufzähle, und die Gründe angiebt, warum man 
den, welchen man wählt, für den richtigen Weg anflebt: fo 
üb jeder, der einft nachfolgt, gehörig orientirt; und wird 
ſich, wenn er anders wählt als fein Vorgänger, der die 

Wahn gebrochen bat, befcheiden, daß es auf dieſen Feldern 
keine abfolute Gersißheit gebe. Es würde daher dem Rec. 


"Seid thun, wenn man beßhalb, daß der Verf., voll von ſei⸗ 
nem Gegenſtand, zuweilen zu entſcheidend fpricht,, gegen ſein 


Unternehmen eingenommen werben, und feinen Enthue 


flafınus dafür mindern wollte. Ohne eine ſolche Begeiſte⸗ 
rung kommt kein Lauf von Idfıgem Athem zum Ziel, und der 

alte Zuſchauer müßte eher, bis der Lauf geendigt if, die 
-  WBegeifterung vermehren, als durch Zweifel und Bedeunklich⸗ 
keit diefelbe mindern und vernichten. 


Diefesmal hat des Verf. kritiſche Forſchemg bie Genefls 
zergliedert, und die in ihr vereinigten Dokumente getzennt. 
6 hat daher dieſer Band auch noch einen zweyten Titel: 


Die Urkunden des erſten Buchs Mofis in ihrer Ur⸗ 
geftalt, zum beſſern Berftänbniß und richrigern Ges 
brauch deffelben in ihrer gegenwärtigen Form aus 
dem Hebräifchen mit kritiſchen Anmerfungen und 
Nachweifungen, auch einer Abhandlung über die . 
Trennung der Urkunden, von Karl David Ilgen. 

Halle. 1798. | | 0 


. Wa⸗ Aſtruͤe und Eichhorn erwieſen haben, daß die Geneſts 
aus woͤrtlich zuſammengeſtellten Erzählungen verichiedener 
Verfaſſet, oder, wie man fagt, aus wörtlich zufammenge- 
ſtellten Urkunden entflanden fey, verfolgt der Verf. weiter, 
und ſucht das Buch nach diefer Anſicht noch genauer zu zer⸗ 
atiedern, als feine Vorgänger gethan haben. Wie Eichhrn, 
beweiſt er dieſe Art des Urſprungs aus den Ueberſchriſten. 
den, Wiederholungen derfelben Materie, aus der Verichtedens . 
beit des Sthls und des Charakters In den wiederholenden Ab⸗ 
GADDB.LLD.2,ErVisdf Ge ſhult⸗ 
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ſchnitten: Die Beweiſe ſind zum Theil dieſelbent, dum Thell 


dem Berf. eigen, da er ſie ausfuͤhrlicher darſtellt. Eigeirig 


ihm, daß er einen: doppelten Elohiſten (wie er der 

wegen den Verfafler der Urkunden mie dem Namen Elohnn 
nennt) annimmt, "worauf ihn der Gebrauch des Namens 
Jakob und Iſrael in der Geſchichte Jofephs führte, mit wel⸗ 


den auch Schreib. und Darfiellungsart wechſelt, weräbe 


©. 394 bie Beyſpiele und Belege geſammelt find, auc⸗ dencn 
ſich außerdem die Bemerknung ergiebt, daß der zweyte Elohiſt 


Sich im Ausdruck dem Jehoviſten (den Urkunden mit dem 
Mamen Jehova) nähere. So wären denmach bie Urkun⸗ 


den, die der Sammler der Geneſis vor ſich hatte, won drey 


verſchiedenen Verfaſſern, zwey Elohiſten und einem Schon 


ſten, die mit eigenen Namen bezeichnet werden: die beyden 


erſten Sopber Eliel Hariſchon und Baſcheni, und Sa 


ober Elijoch Hariſchon (denn in den Tolgenden Büchern 
Moſis glaubt der Verf. audy einen zweyten Jehoviſten gefaus 


den zu haben, in Hinſicht auf welchen ec ſchon von einem er 


em Jehodiſten teder). Die Trehnurg dieſer drey Haupt 


e ſchriften ſelbſt anzugeben, oder fte nach ihren charakteriſti⸗ 


ſchen Verſchiedenheiten zu bezeichnen, wuͤrde zu vielen Raum 
/ 


ı erfordern. 


So lange man. dem Berf. im Allgemeinen nur nach⸗ 


geht, kann ihm der Beyfall der Kenner nicht entfichen. 


Aber bey. der Aumwendung feiner Ideen auf einzelne Stellen 


* muß er ſich nothwendig auf Verfchledenheit der Meinungen 


defaßt machen. Und Ber, ſelbſt geftehe, daß er von ihm In 


vielen Stellen abgeben muß, und glaubt, daß ihm vorzuůg⸗ 
lich der Umſtand bey manchen Forſchern ſchaden wird, daß 


er alles zu genau zu beſtimmen ſich bemuͤht. So ruͤhmlich 
die Abſicht des Verf. iſt, alles aufs Reine zu bringen: fo 


‚Führt. fie doch den kritiſchen Scharffinn leicht tere, Der Nee. 


Fan aus eigener Erfahrung, tie ſchwer es ini Felde Bir 
Conjekturalkritik Hält (und auf diefes muß man bey dien ' 
Unterfuchungen beftändig flogen), fich, ganz zu beberrſchen, 
und nicht mehr leiften zu wollen, als worquf vorliegende data 
führen, Diefe Bemerkung foll dem Verf. nichts von feinem 

rdienſt benehmen; fondern ihn’ beym Fortgang feiner At» 


„beit, ‚den wir ſehr wuͤnſchen, bloß auf. feinen Scharffinn et⸗ 
was aufmerffam machen, 9 Bu 


N. Die 
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Die Einrichtung des Buchs iſt dieſez Jede Urkunde 
- SE für ſich, getrennt von ben uͤbrigen in der Geſtalt, die ſie 
nach des Verf. Kritik urſpruͤnglich hatte, im einer deutſchen 
Ueberſetzung hingeſtellt. Voran iR ihr Inhalt angegeben, 
and in Anmerkungen find die Eritifchen Gruͤnde beygebracht, 
warum der Verf. fo trenne, und den Tert in feinen einzelnen 
Theilen fo.darftele. Die Lleberfegung ſehen wir zwar als 
Mebenſache an; doch mällen wir ihr das Lob ber Richtigkeit 
ad. Treue geben,.und was ibr etwa abgeht, Bag möchte. je⸗ 
wer -Bug des Alterthums und der hohen Einfelt ſeyn, der 


unfeer philofophifch ausgebildeten, und, für die Dorkellung 6 


einfacher Zeiten und Erzählungen fchon gu abftraften Sprache 
viel zu ſchwer fällt. Der’ Kenner wird ſich am: begierigften 
nach den Anmerkungen und den Eritilchen Seichen umſehen, 
- welche den Tert durchſchneiden. Die find vol fcharffinnigen, 
aber gud, wie es in diefer Materie nicht anders fepn kann, voll 
gewagter Bemerkunigen. Be 5. . .* 


Mm einen Begriff von Ihrem Gehalt zu geben, wollen 
wir nur aus der Bearbeitung einer Urkunde, gleich ber erfien, 


r 


des Himmels und der Erde. Ale Bott begann deh 


Bimmel and die Erde zu bilden‘, Da war die Erde 


eine Wuͤſte und Einoͤde. Die Ueberfchrift Geneſ. U. 4 
wird an bie Spitze des eriten Kapitels gerückt, unter der 


 Vorausfeßung, Daß ber Sammler au Anfang des ganzen - 


“Buchs biefe ſpecielle Inſchrift nicht Habe brauchen Eönnen, 
und fie daher an˖ das Ende des Denkmals geſetzt babe, 
®. ı wird punktirt om my nverena wie Genef. II, 4 
me afen aa; doch mit Anerkennung, dab die Aende⸗ 


rang nicht mothiwendsg fey, An das. Ende von B. 6 wird. 


aus. 8.7 > m gerät. B. 8. wird die Billigungsfor⸗ 
met. „Bort fab, daß es gut war,“ nach dem Vorgang 


‚ber LXX, und V. 9 werden mit Ihnen desgleichen die Wrte 
eingerädt: das Wafler unter dem Bimmel fammelte . . 
ſich in feine Bebälter u. |. iv , nach dem Bang, den fonft die 


Darftellung in diefem Schöpfungsgemälde hinter dem 7> rt 
bat. Für. ms may py wird wie ®. 12 ma mop yY 
geſetzt, und »h vor yımen by eingerüdt nach den LXX, 
und B. 12 „Bruchtbäume, die ſich ſelbſt durch Sanmen auf 
der Erde fortpflanzen,“ Yo daß Yen by mit den LXK 
und nach V. 12 eingefchaftet wi D. 14 wird pv dr vacnl 

F gs ans 


- 


einiges, beybringen. Dieß ift. die Schöpfungsgefibichte 
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aus dem Samarit. den LXX und Codd. Rofl. 776 er⸗ 
gaͤnzt. Der ıste-®, wird außer den Worten j> wm 
ganz herausgeworfen. Am Ende II. ao wird I> der 
Gleichfoͤrmigkeit wegen aus dem Alexandriner eingeruͤckt, und 
B. 26 für puin 5537 geleſen Yen nın haar W.26 an 
Ende wird > mm eingerüdkt, und dagegen VB. 30 heraus⸗ 

eroorfen. Desgleichen werben alle Verſe, die fich auf ſecht 
Sagemerke: beileben, nämlich V. 5: 8. 13. 19. 23, 31. 
II. 2. 3. aus der Urkunde des. Eliel Harifchon herausgeho⸗ 
Ben, und dem Stiel Haſcheni gegeben, wovon ſich die Gräw 

de nicht in der Kürze angeben laffen, | 


Noch verdieht der richtige Geſichtspunkt, aus welchen 
die Sagen in der Genefls im. Sanzen angefehen werden, ei⸗ 
ner rühmlichen Erwaͤhnung. Belonders iſt der Srunbfag, 
daB ganze. Sagen oft aus bloßer Etymologie entſtanden feyen, 
an mehreren Stellen vortrefflich angewendet worden. 


Ew. 


— 


Annotationes in Pentateueium Moyfis. A ML 


chadle Wittmann, Episcopalis Ratisbonenfis Se 


minarii clerficorum Subregente, S. Script. et 
"Ling. or.’ in Episc. Ratisb. Lyceo Profeſſore. 
Cum facultare fuperiorum. Ratisbonae, typis 

Rottetmundt, 1796. 18 Bos. :. - - ' 


De Berf. Handelt In 48 Paragraphen von dem Pentatench 
erbaupt, deſſen Namen, Berfafler, Zweck, von der darin 
vorkommenden Seogonie, dem Paradieſe, den erften De 
wohnen der Erde, von den Opfern, älteften Kunſtſpuren, 
u von dem hohen Alter‘ der Erzuäter, von der Sünpdflurb’und 
dei phyſiſchen und moralifchen Urſachen derfelben, won Noah 
Arche, vom Alter der Erde, von der Erbauung des babyles 
niſchen Thurms, vom Abraham als dem Symbol hoher Ge 
heimniffe, von Meichiledehs Perfon und Opier, von Se⸗ 
doms Untergang, von Jakob, Joſeph, Jakobs Seegen, 
vom Zweck des iſraelitiſchen Staats, vom Moſes, von den 
agyptiſchen Plagen, vom Oſterlamm, von der Heute, weſche 
die Iſraeliten bey Ihrem Auszuge aus Aegypten mitnahmen, 
Yale 77 von 


| 
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"wow dem Aufenthalte der‘ Iſraeliten in. degmen, vom 
- Durchgang durchs. rothe Dies, von den mündlichen Unter⸗ 
" Baltungen Jehovas mit Moſes, von Gottes Zorn, von 
dem Verbote des Genuſſes des Blutes, des Erſtickten und 
uneeiner Speiſen, von ben verbotenen Ehen, von der Rache, 
' son DBikam, von bem Kriegsrechte der Iſtaeliten and ihrer 
vermelntlihen Grauſamkeit, und endlich von der Magie. 
- Daß biefe von dem Berf. aus den s Büchern Moſ. ausge 
Hobenen Segenftände einer nenen Bearbeitung werth find, 
geſteht gewißlich dem Verf. jeder Lefer zu; Rec. zweifelt aber 
. febr, ob auch nur ein Leſer, der für die liberale Behand⸗ 
lungsweiſe diefee Sachen einigermiaaßen Sinn hat, an bie 
ſem Produkte mehr als den guten Willen loben kann. Die 
Anfichten find durch eine feltene Anhänglichkeit an. Mirakel, 
und an alte Unverftändlichkeiten fo ſehr verdunkelt, daß es 
dem Dee. ſchwer wurde, ſich durch diefe Finſterniß durchs 
zuarbeiten. Damit ber Lefee die Manier und Glaubenswil⸗ 
ligkeit des Berf. felbft beurtgeilen Eonne, muß Rec. ein paar 
Proben wörtlich überfept Gier anführen. In den Beweiſen 
für die Wirklichkeit der Magie heißt es ©. 191 fi. fols 
gendermaaßen: 1) „Ungeachtet wir wegen der Schwere 
Des menſchlichen Körpers nicht begreifen, daß er ſich Inden 
Läften ſchwebend Halten Eonne: fo ift es doch gewiß, daß 
mehrere Heilige, wenn fie inbrünftig beteten, In Gegenwart 
vieler taufend Menfchen in die Wolken aufgehoben. wurden, 
4. €. Francilcus Xaverius, Philippus Nerius, Margarita 
Cortonenlis, Matis u. f.w. 2) Es gab Denfhen, und 
giebt deren noch, die Menfchenfleifch effen, und baflelbe durch 
die Verdauung in Theile ihres Körpers verwandeln, und 
Demungeachtet wird doch jeder mit feinem eigenen Fleiſche 
s bereiuft auferfichen. 3) Dahin gehört die Wirkung der Ein 
biidungskraft einer Schwangern auf ihr Kind, jedes ſympa⸗ 
thetifche Mittel, die Erfahrung (?) daß, wenn der Moͤr⸗ 
‚der zum Körper des von Ibm gemordeten ‚gebracht wird, die 
Bunderr wieder von nenem zu bluten anfangen, die ns 
ſchelruthe, a. ſ. w. Der Berf. fegt endlih S. 297 hinzu, 
er könne wenn er toolle, noch eine ganze Menge magiſcher 
Exrſcheinungen anführen , woben es felbft nicht an Beweiſen 
aus den neueſten Zeiten fehlen ſolle. So habe ſich / z. E. 
: 3768 zu Ingolſtadt das Bette eines Studenten in dem Kai⸗ 
ſerheimiſchen Haufe mehrmals von freyen Gtüden in Bewe⸗ 
- gung gefegt, welcher magifche Borsang durch einen gewiken 
93 e⸗ 


v 
{ 
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Gelehrten, dar von Manchen deßhald erireß nach Jergelſtadt 


gereiſet, als gegruͤndet befunden worben fey. Rec. achtet 
es für uͤberfluͤſſſg, auch nur ein’ Wort hinzinuſetzen. Dies 
ſem Zuge aus ber Geiſtesphyflognomie des Verf. entſprechen 


die übrigen Pineamente gauz. So IR.dem. Verf. bie moſal⸗ . 


fihe Geogonie unmittelbare göttliche Offenbarung‘, das Par 
radies und alles dahin Gehoͤrige iſt ihm. buchſtaͤblich zu neh⸗ 
mende Geſchichte, u. ſ. w. Freunden dieſer Art von Deutun⸗ 


gen empfiehlt Rec. beſonders die Paragraphen zu leſen, in 


welchen er von der ſymboliſchen Bedeutung Abrahams, von ber 
Beuerfäule in der Wüfte, von dem durch beftändige außeror⸗ 
. dentliche Wunder hervorgebrachten Manna, u. f. w. nach ſei⸗ 


ner Manier handelt. Wenn aber auch Rec. fehr geneigt iR, - 


dem Verf. feine Ueberzeugungen zu laflen, und deßhalb dis 
fo oft auch in diefer N. A. D. Bibl. gemachten Gegenerin⸗ 
nerungen nicht zu wiederholen: fo dürften ſchwerlich unter 
“richtete Lofer, die Beſchuldigungen ©. 227 u. a. D. da der 


Verf. den anders Denkenden abfurdam $. Scriptarse to- 


ſionem beymißt, biligen. 
- 4. 


J Die Orakel des Propheten Micha Überfegt von 
Arnold Heinrich Grosſchopff. Jena, bey Gab⸗ 
ler. 1798. 91S. d. KH. . 


$ )sgleig der Prophet durch diefe Schrift Eeine neuen Aufı 
 Härungen erhalten hat: fo kann man doch init den Kenntnif 
-fen ihres Verf. zufrieden ſeyn. Die kurze Linleitung über Ve 
Orakel der Hebraͤer überhaupt, und über die des Micha ber 
londers zeige Bekanntſchaft mit den neueften Bemerkungen 


über diefe Materie, ohne fie weiter fortzuführen. Die peofab 


ſche Ueberfegung des Propheten iſt im Ganzen richtig: ſtrebt 
aber nicht nach Afthetilcher Vollkommenheit, wie folgende 
Probe zeigen kann. Micha ı. 2. „Hörer Ihr Voͤlker allıw 
mai! merkeauf, o Erde, und was fie erfüllt! ber Herr Je⸗ 
hova fey Zenge wider euchs der Herr aus ſeinem heiligen Tem 
pel! 3. Seht, Jehova geht aus feiner Behauſung hervor, 
er ſteigt herab, und ſchreitet uͤber Berge Hin! a. Es u 


einnen die Berge unter feinen Tritten, und bie Shile m | 


⸗ — N 


u 


| 
| 
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Ben. wi⸗ Wachs vor dem Feuer, wie Steößme, ‘die von 
Abhängen Herasftürzen. 5. Aes: dieles um der Vergehuns 

u Jakobs willen, und wegen der Frevelthat Iſraels. Wo⸗ 
ber aber die 9 Bergehumg en Jakobs? Iſt es nicht Samaria? 
— Woher die Ahgötterep, Suda’s 3 Iſt es niche Jern⸗ 
balem? u. f. w. 


4 Eigene Verſuche des Verf. möchten etwa ſeyn. Mi. 
I,19 „Derfündiget es nicht. zu Gath, meint nicht gu Bafa; 
u Beth Ophra, da wälzt euch im Staube.“ xayh-ie 192 
wird vertpandelt in an be za, und an das Barkathal ohne 
weit Serufalan gebadyt.. VI, 10 vIſt nicht noch des Vers 
derbens Urſache im Haufe des Gattloſen: feine fhändlichen 
Schaͤte und dag geringe Mans auf dem der Puch ruhe?“ 
fit der Anmerkung ju ve) ma wu iv: Man punftire 
wen von wär. Feuet ſey verheerend, und fo lange es nicht 
Hallig gelöfcht worden fev, an das Ende des Verheerens niche 
‚ m.denfen. Hier beieichue e⸗ das, was das Elend nothiven⸗ 
dig hervorbringt. 
| . Ew. 
Die Bifionen Habakuks, neu uͤberſetzt mit hiſtori 
ſcheri und eregetifch - kritiſchen Anmerkungen. 
Rebſt einer Abhandlung uͤber den Prophetiſmus 
der. alten Welt, und insbeſondere der bibliſchen 
Propheten, von G. €. Horſt, Evangel. Pred, 
zu Lindheim in der Wetterau. Gotha, bey Ettin⸗ 
ger. 1798. XIV und 188 ©. gr.8. 18 æ⸗- 


n diefer mit Kenntniß ‚ Zleig und Geſchmack verfaßten 
PA weiche ein ſchoͤner Beytrag zur Erklärung der Feb 
| pen Propheten ift, findet man viererley: 1) einen ‚Heinen 
Au uffag Gbee den Propbetifmus. der alten —— 
insbeſondere der biblifchen Propheten. Der Pd 
" — daß die Propheten, und —2 namentlich Habakuk 
ren Drafeh usipehhen Gemihe ih von elocreinen, 

Principien ausgehen , welche fie auf Die fpeciellen Ereisuifle 
— Dieſe allgemeinen Principlen wurden nach dem 

ve in den Prophetenſchalen gyt, „Daß man in dem 


4 


€ 





gelehrt, mich nicht leicht 


me 
R mix —** weißen, und daB man bloß Unter⸗ 
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vergeltung, wodurch ſich die Natur nach unveränberlichen 


Geſetzen, an den Uebertretungen ihrer unerlaͤßlichen Border 
ungen, raͤcht, 1) wogegen weniger einzuwenden ift. =) 
Sterauf.folgt, eine allgemeine Einleitung in den Habakuk. 


Der Prophet lebte, nach dem Verf., (wie auch das jüdls 


ſche und chriſtliche Alterthum behauptet) in dem. Fritifchen 
Seitpunfte gegen das Ende dee jüdifchen Staates; allein ob. 


‚unter der Negierung des Hiſtias, oder unter Wanafle, oder 


unter· Sofas; oder wohl gar. unter den letzten Beherrſchern 


des Staates ojakim und Zedekias, das läßt fh, da der. 


Prophet felbft nichts von feinen Lebensumftänden, Geburts⸗ 
vrte ac. ſagt, nicht mit Gewißheit beftimmen. Die Demere. 
* ungen über die individuelle Lage des Dichters und der Zeit⸗ 
‚ umflände, unter welchen er die drey vorhandenen Kapitel 


feiner Bifion dichtete, find ſehr treffend, und müflen bey dem - 


. Verf. felbft gelefen werden. Er hauet zwar auf Eichhorn 


⸗ 


und Wahl; bat aber auch feine Ihm eigenen Geſichtspunkte. 
3) Die Weberferzung ift metrifch, ‚treu und gut. An we⸗ 
nig Stellen wuͤnſcht man dem Ausdrude mehr Präcifion, 
Geſchmeidigkeit und Würde. Als Probe ſetzt Rec. die ſchwe⸗ 


0 Stelie 8. 2, 4. 5. aber im Zufammenbange mit den bey⸗ 
‚den vorbergebenden Berfen hierher, von weicher Otelle es fa 


ſobiel Deutungen als Ausieger giebt. Man vergl. Mi⸗ 
chaelis, Bauer, Auperti, Babrdt, Datbe, Wabl, 
“ezel, “artmann, Aofod, Haͤnlein, Schuuren, 
Dabl, u. a. Ä no. 


L 21 


K.2, B. 1. Auf meiner Warte ſtand ich da — 
.5 Werweilte auf dem Graͤnzthurm oben, 
Sah ſcharfen Blicks mich un was er ent 
" mir, 
Cr erwiedern 
e. 
V. 2. Da kam mir Antwort von Jehoven her — 
So ſprach er: „Schreib nieder die Viſion, 
\ Und grade fie auf Tafeln ein, . 
Daß ſich belebre, der fie leſe. 


8,5. Zwar nur noch, für Verbängnifferne Vi. 
| .. Ä on - ur 
Doc neigt fie ſich zum Ziele ſchon, und. täu 
nt . | ſchet nicht! — 
' 0 895. Wenn 


e 
Und was auf meine Klage 
| “ würd 


, f u ' . 
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ſelben, ſagt ee &. s, Weiſſagen gelehrt, wird nicht leicht 
jemand mehr" annehmen wollen, und daß man bloß Unter⸗ 
sicht in der Dichtkunſt ertheilt, Heißt die auffallende Er⸗ 
fiheinung des Prophetiſmus in der Kulturgeſchichte des bebr. 
Volks unter einen allzubeſchraͤnkten Geſfichtspunkt Bringen. 
Man unterrichtete in felbigen ohne Zweifel in den, C bereits 
auch von Michaelis u: a. angegebenen). Grundfägen der Res 
ligion und Staatstunf , oder der Moral und Politik , deren 
zeimblice Kenntniß, ſowohl in Abſicht auf die Innern als 
ufleen Verhaͤltniſſe des Staates, das weſentlichſte und am 
nächften gelegene Bedärfniß für jeden Hebraͤer war, der ib 
‚ zum heiligen Seher (Propheten) zu bilden wuͤnſchte, da 
nad) der eigenen Organiſation, und theokratiſch / de moktati⸗ 
ſchen Verfaſſung des juͤdiſchen Staates, Religlon und Staat 
durch ein eben fo kunſtreiches, als für den Genins der ba 
moligen Zeit einſichtsvoll berechnetes, Sewebe auf. das um 
gerteenntlite in einander verfchlungen waren.“ Und fo giebt 
er Verf. als das oberfte leitende Primcip bey allen propheti⸗ 
ſchen Ausſpruͤchen, den Slauben und die Vorhervert uͤndigung 
. einer immer geößern Vervollkommnung und Gluͤckſeligkeit 
des geſammten Menſchengeſchlechts an. Diefe erha⸗ 
‚bene Vernunftidee, fährt der Verf. S. 7 fort, findet man 
bey allen Propheten, und fie iR in -alle prophetifche Vife 
nen eingewebt ꝛe. Nach Rec. Einficht leihet bier der Va. 
den bebr. Propheten zu viel, da fie offenbar nur höheres - 
Gluͤck der hebraͤiſchen Nation verbeißen, fi immer um he 
braͤiſchen Jehovendienſt und. Natipnalmohiftand winden, und 
als hebraͤiſche Parrioten auf ihr Lokale, Temporale und Ne 
tionale Ruͤckſicht nehmen. Wenigſtens hat der Verf. den 
Beweis feiner Behauptung bler nicht geführt, fo wenig «is 
von mancher andern Behauptung, z. B. ©. 9 baß der Pro 
-  phetiimus unendlich weiter geweſen, als unfere Moralifien 
neoch vor Kurzem waren, weil den Maximen, Urtheilen und 
Ermartungen der Propheten ein ſeſtes morallſches Princy 
zum Grunde gelegen, welches den unſrigen noch vor Kurzem 
gefehlt babe. Doch dergleichen Einfeitigkeiten uͤberſieht man 

bey den vielen. andern guten Bemerkungen um fo lieber, ! 
ſie aus Vorliebe zu der von.dem Verf. erläuterten Schrift 
entflanden, Das zweyte Princip, welches der Verf. In ale 
moralifch s politiihe Viſtonen und Philoſopheme der Prophe⸗ 
ten verwebt findet, ift, wie er ſich S. 10. 11 ausbrädt: 
„Recht, allgemeines, unbedingtes Recht Der Wieden 
4 j Ä ae 
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vergeltung, wodurch fih die Natur nach unveränderfichen 


Geſetzen, an den Uebertretungen ihrer unerläßlichen Border 
zungen raͤcht, 1) wogegen weniger einzuwenden ifl. =) 
„Hierauf. folgt. eine allgemeine Einleitung in den Habakuk. 


Der Prophet lebte, nach dem Verf., (wie auch das jüdis 


fhe und chriſtliche Altertum behauptet) in dem. feitifchen 
Zeitpunkte gegen das Ende des jübifchen Staates; allein ob 


„unter der Regierung des Hiſtias, oder unter Manaſſe, oder 


unter- Joſias, oder wohl gar. unter den legten Beherrſchern 
des Staates Jojakim und Zedekias, das läßt fih, da der 
Prophet felbft nichts von feinen Lebensumfländen, Geburts⸗ 
orte ıc. ſagt, nicht mit Gewißheit beftimmen. Die Bemer⸗ 
tungen über die individuelle Lage des Dichters und der Zeite 
umftände, unter welchen er die drey vorhandenen Kapitel 
feiner Viſion dichtete, find fehr treffend, und müflen bey dem 
Verf. felbft gelefen werden... Er bauer zwar auf Eichhorn 
und Wahl; bat aber auch feine ihm eigenen: Seflchtspuntte, 
3) Die Veberferzung ift mietrifh, treu und gut. An we⸗ 
nig Stellen mwünfcht man dem Ausdrade mehr Präcifion, 
Geſchmeidigkeit und Würde. Als Probe feßt Rec. die ſchwe⸗ 


‚re Stelle R. 2, 4. 5. aber Im Zufammenhange mit den bey⸗ 


den vorbergebenden Berfen hierher, von weicher Stelle es fall 
ſoviel Deutungen als Ausleger giebt. Man vergl. Mi⸗ 
chaelis, Bauer, Ruperti, Babrdt, Datbe, Wabl, 
“esel, Hartmann, Rofod, Baͤnlein, Schuurrer, 
Dobl, u. a. . 
8,2, V. 1. Auf meiner Warte ſtand ih da — 
WVerweilte auf.dem Graͤnzthurm oben, 
Sah ſcharfen Blicks . mich A was er ende 


.. e mir, 
Und was auf meine Klage Er erwiedern 


V. 2. Da fam mir Antwort von Jehoven ber — 
So fprad er: „Schreib nieder die Wiflon, 
Und grobe fie auf Tafeln ein, . | 
Daß fich belebre, der fie lefe. 


V. 3. Zwar nur noch, für Verbängnißferne | Vi. 
on — 
Doch neigt fie ſich zum Ziele ſchon, und. taͤu⸗ 
| | ſchet nicht! — 


a No ©: 5 Wenn 


464, Blibliſche Philelogie. 
nn ucht, fo harre ihrer nur/ 
8 Fa, Tom ohne Bellen und vetſpa 
| tet fh nicht! — 
8. 4. Sicht wer dren ef, it at 8 sth 


Denn nur der —R— wich Telnet 

Standes leben! 

gIn tm, vr u „boß fi Sefeöre iſt dem Berf, 
eigen, und giebt einen ‘guten Sinn; nur iſt diefe aus dem : 
Arablſchen angeführte Bedentung grundlos, wie man aus 
Ben BGolius ſieht. B. 3 nimmt der Berf. 19 ſabſt. fir 
Dauer oder Zwiſchenzeit, wodurch die Conſtruction mic ẽa 
mord erleichtert wird. So nahm es auch ſchon Herr Rofod 
©. 65: ' 4) Die unter der Ueberſetzung befindlichen: Anmer⸗ 
Zungen find kritiſchen, exegetiſchen und hiſtoriſchen In⸗ 

boalts, fie entwickeln auf eine ſehr befriedigende Art. den Sinn 
und ‚geben gute Parallelſtellen. Wenn ber Unterrichtete 
auch über manches Bekannte gern wegfieht: fo war um fo 
mehr die vollſtaͤndige Eiterarus deflen, was in den neueſten 
u über, d lelen Propheten geſchtieben wurde wuͤnſchene⸗ 


nn. 


> 
- ' . ee si 5 W 
— u - 
5 * ” ⸗ 
« ”„ ‘ a 
. j \ . .. s80 1 


Ertziebungeſchriften 


43. G. 9. Heufinger, über bie Berufung 6% 
\ Fr F ine fo’ —*3 Era Beichäftige zu 

| eyn. ne" pädagogifche Ab ndlung und zu⸗ 
dleich Vorlaͤuferinn —* groͤ Be theoretifch » prof 
„rischen Werks über Erziehung, unger dem Titel: 
Die Samilie Wertheim u. fm, „Gotha, be 
Perthes. 1797. 58. 30 

en Die Samilie Wertheim ut w. von Demfelben, 

und in demfelben Verlage. 1798. Erſter Theil. 
AXVIII und 39 & 10 

330 Ueber 
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ueber ben naͤchſten Zweck der Erziehung, ‚nach 
* Santifchen Orundfägen. Won K. Weiller, hur- 
. fürftt. Profeffor in München. Regensburg, bey 
Montog und Weiße, 1798. vun und 216 & 
20H. -. 


4. Beſchreibung der Reckanſchen Schale Driete, u 

ganz umgearbeitete ıc. Auflage; mit einer Vorre⸗ 
der. Bon C. F. Riemann. Mita Kupfen. 

Berlin und Stettin, bey Nicolai, 1798. Fr 

“= amd 3206, 22. 


| 8 Emil oder uͤber die Etziehung von J. 3. Roud 
ſeau. In einen Auszug gebracht, und mir Bemer⸗ 
kungen beslein: von D. Chr. Aug. See 

| Ans unter dem Titel: 


di. 1798. X und 190 © 12 8 


Pan ze 


6. Er klaͤrung deutſcher Spruͤchwoͤrter i in Rackſi cht auf 
= Ergiehume. und Behandlung der Kinder. "Bon . 
MDemſelhen, und in demfeiben Verlage, 1798, 
Erſter Theil. XVI und 252 ©. 168, 


7 M. A. von Winterfeld's vermiſchte Schriften, 
Ernſter Theile Ueber die phyſiſche Erziehung, 
vorzuͤglich uͤber den diaͤtetiſchen Gebrauch alten 
und warmer Bäder, | 

Auch unter dem Titel? u 

| Ueber die phyſiſche Erzlehung u. ſ. w. Von An. & 

- von Winterfeld. Braunfchwei € in der Schul» 

buchhandl. 1796. X und 196 129% .n 


3. Soflen’wir ‚die Kinder ſchreyen laſſen? Eine 
——— Aufgabe f Bearbeitet. von r 
/ & 


48 


wur Erziefungsfieiften. nn 


fie. Gotha, bey Ettinger. 1798, 109 ©, 
5. 
9. Ueber die Nothwendigkeit Taubſtumme zu unten 

richten ıc. vom Bürger Sicard. Mebft deſſen 
Einleitung zu.einem Werke über die Kunſt Taube 
ſtunime zu "unterrichten. Aus dem Franzoͤſiſchen 
uͤberſetzt, und mit Anmerkungen begleitet von A. 
F. Petſchke. Leipzig, bey Sommer. 1798. VI 
und 105 S. 128. 


zo. F. Burtons Vorleſungen über weibliche Erzie 
hung und Sitten. Aus dem Engl. überfegt. Cr 
ſter Band. Mit zwey Kupfern (die aber erſt 
beym zweyten Bande geliefert werben) bas Grauen 
zimmer als Kind und Jungfrau darſtellend. Zwey⸗ 
te, verbeflerte Auflage. Leipzig, bey Graͤff. 
1798. XVIund 238268, +8 2. | 


Di Schriften dienen theils, gute Erziehungsgrundfäe 
? 


_ — — 


erhaupt allgemeiner bekannt zu machen und zu empfehlen, | 
wie Nr. 3, 5, 6,8, 105 theils, die Anwendung folder | 
©rundfäge durch Lehre und Beyſpiel zu fördern, wie die 
übrigen Nummern. 


HDetr H. bearbeitet in Nr. ı und 2 ein Feld, befien 
Anbau hoͤchſt nörhig ift, und das unter feinen Haͤnden eben 
fü reichliche als gedeihliche Frucht bringe. Man maß die 
Rinder nicht bloß zum Wiſſen, fondern auch und vornehm⸗ 
lich zum Thun anführen, im phyſiſchen wie Im moraliſchen; 
man muß alfo nicht bloß ihre Sinne, Ihren Verſtand, mit 
übrigens noch fo näglichen Kenntniſſen befchäfftigen ; fordern 
man muß fie auch ſelbſt Hand anlegen laſſen; man muß if 
- nen die Technologie eben ſo wenig bloß vordoeieren, als die 
Moral. Das haben auch verftäudige Erzieher laͤngſt einger 
fehen ; aber. wanns nun zur Anwendung kam: fo mußten 
ſelbſt die Berftändigften fich nicht Immer au helfen; ihre Hand 
batte nice mit Ihrem Kopfe Schritt gebalten, fie mußten 
wohl was fie wollten und was fie mußten; aber fie et 
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micht machen. - So hieß es denn oft: video meliora etc, 
Dieß gilt aber nicht bloß von Handarbeiten: man kann unb 
muß bey allem lernen, auch bey der Seſchichte und Geogra⸗ 
Shie die Jugend tbätiger feyn laſſen als gewoͤhnlich ges 
ſieht; und es laffen ſich bey dieſen Gedaͤchtnißwiſſenſchaften 
wohl, ale beym Rechnen, Schreiben, ꝛe. Methoden ans 
wenden, die das Thun der Kinder theils vervielfaͤltigen, 
theils zweckmaͤßiger machen; worauf aber nicht jeder Lehrer 
gleich Fälle. — Endlich foll die Erziehungstunft keine Zunft⸗ 


ſache feyn, wozu man’ bisher ‚die Theofogie, die Jurisprus 


denz, die Medicin machte, und. leider wohl noch lange -mas 


chen wird; fie fol vielmehr jeder Mutter faßlich, ihre Ause - 


Übung in jedem Hauſe moͤglich werden. Zu Erreichung die⸗ 


fer fämmtlichen Zwecke find nun Bucher, wie Die. Samilie 
Wertheim ein treffliches Mitte. Herr H. machts hier mie 
den Erziehern, tie diele es mit den Kindern machen ſollen: 
‚er lehrt nicht, er bandelt; in fofern man dieß von einem 
Schriftſteller fagen kann, ber in dem beften Buche doch 

immer nur Bandlungen erzählt, befchreibt. Aber. fo 


lange ſich Schriftſteller nicht in Avoſtel verwandeln können, - 
miuß man ihre Geſchenke von dieſer Art mit dem größten Dank 


* annehmen: fie find jeßt das eine was Merh ift; dee gutem 
Raͤſonnemenes über Erziehung haben win feit Locke, Koufe 


ſeau ꝛc. genug; und. wir verdanken ihnen wiel:- fie lehrten 


uns Denken; und das mußte vorbeigehen. Nun if die Zeit 


bes handelns gekommen. Die Samilie Werrbeim foll, 
we H. H. in NE 1 ſagt, „die Stelle einer vollſtaͤndigen 
' Xpeorie der Erziehungskunſt vertreten, und den, der es brau⸗ 
hen will, über keinen wichtigen Punkt ganz unbelehrt Iafe 


fen. Ich fand, ſetzt er Hinzu, nachdem ich die Minzerine - 


lien zu einer Theorie der Erziebungskunſt gefammelt hate 

te, und über die Borm der Darftellung mit. mir zu Rathe 
gieng ‚daß die Erziehnngskunſt, die beynah mehr in geſchick⸗ 
ter Anwendung der Regeln, als in Renntniß derfelben 


beſteht,“ (nicht beynab, fondern eigentlich, denn koͤnnen, 


das Stanımmwort von Kunſt, ift etwas anders als das bloße 


Miffen, es bedeutet zu machen wiſſen; und dieß gilt nicht 


‘Bloß von der Erziehungskunſt; fondern von allen Künften 
„von der Holzhackerkunſt an bis zu der Kunſt zu leben, Weis 
“beit genannt, binauf) „Überhaupt nicht wohl’ anders als 


⸗ 


praktiſch und theoretiſch zugleich erlerut werden. koͤnne; ain 


wenigſten aber in einem Buche, das die Regeln bloß vinſtenn 
| 0 Zu oder 
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oder fie höchſtens mit Exempeln in Aınertungen. zrtänden, 
vorgetragen werden dürfte. ch wählte daher die einzig 
Bor; t die init. der-wirtiichen Praris noch einige Achalicheea 
Get, bie Form der Geſchichte. — — „Das Vuch il, 
‘ Der Theorie ungeachtee, auch Richtfiudirten, jedoch des 
denkens und vernünftiger Belehrung fähigen Aeltern % 
ändlich fen. Es fol die Innere und aͤußere Verfaffung bee 
Samilie, und bie getroffene paͤdagogiſche Einrihtung gam 
genan choratterifiten, To daS alſo ber Lefer von allen 7— 
een Triebfedern, Hebeln und Motiven Kenntuiß ⸗rhaͤlt. Da 
es auch Arbeiten vorſchlaͤgt, weſche bie Rinder bis in dat 
vierzebnte Jahr beſchaͤfftigen köͤnnen, und die noͤthigen 
Handgriffe und Auskuͤnſte Aber dieſe Arbeiten, zum Votthel 
des Erziehers zugleich mie angiebt; da es ferner eine bei 
sende, jedoch gedraͤngte Darfiellung des Inhales und Se 
brauchs won pAdagogifchen , natuchiftorifchen ‚. technologliäen 
und andern, vorzüglich g: oͤßern Werken , die dem Erzieher 
uörhi oder nuͤtzlich find, unter der Ruͤeit: Befchreibung 
liosbek "der Wertheimiſchen Erziebungsfam⸗ 
le Kiefern wird; da es dabey das wirkliche Detall einer Ei 
diehung von dem erften bis in das vierzehnte Jahte aufſtellen, 
und ſich vorzüglich bierdurch von allen andern Erjiebunge 
ſchriften auszeichnen: fell: fo alaube-idy, Daß bey aller Spau 
ſamkeit, die ich mir zum Geſetz gemacht habe, das’ Werl 
nicht uhter fechs Bänden betragen; zuverlaͤfſig aber auch 
nicht bber acht Bände anwachſen wird. — — : Uh 
der Oſtermeſſe 98 an, erſcheint ale Meffen ununterbrochen 
ein Band von 20— 24 Bogen in gr. 8., ber nicht über eb 
um Thaler Eoften wird." 


Ueber viertehalb hundert Subferibenten Rd dem Rah 
Hi. 3 vorgedruckt: ein erfreuliches Zeichen für ‚jeden, dem 
Die Verbeſſerung deg Erziehungswelen am Herzen liegts db 
gleich Diele Zahl In Birke er. Nutzbarkeit des Buchs im⸗ 
mer noch ſehr klein iſt 


Hier if der halt in fieben Abfänitten: 1) Vorlin· 
fige Bekanntſchaft mit der Familie Wertheim. =) Einige 
Gedanken: Über Erziehung. 3) Volltändige Beſchreibung 
von der. Einrichtung der Werrbeimifchen Erztehungsfamilie: 
 Worbereitung zu dem geographifchen Unterrichte. 4) Seenen 

aus der Familie Wertheim. -Bruchitäd aus einem für das 
| Do verfertigten radagogiſchen Lehqenbace- 3 „ 


_ 


eine Cherafterifik einer muten Erzieherin, d. h. einte Mut⸗ 
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tur, die ganz Mutter ſeyn wil. b) Antoeifung zu Day 


arbeiten: und Bildungen aus Ton. ı 5) Nom Leſen, Schrei 


Ben und Rechnen. 6). Ein Geſpraͤch über Frauenzimmer⸗ 
@eziehung... 7). Ein Theil‘ eines Nachmittags in der Werte 
heimiſchen Erziebungsfomilte — enthält Vorbereitungsſtun⸗ 
den zur Maturgeſchichte und zur Univerſalgeſchichte. 

Dem legten Bande fol ein Sachregifter angehängt wer⸗ 


den: dieß wird die Brauchbarkeit des Wuchs ſehr vers 


tnehren. 


DdDas Diellunſer von Mrs 4ſtellt. das Denkmal dar, 
welches der edie Rochow dem erſten Lehrer der von ihm 


verbeſſerten Schule in feinem Garten ſetzen ließ, mit der 


— 


- 


Ssnfehrift H. I. Brum. Er war ein Lehrer... Die Vorxede 


enthält eine kurze Geſchichte diefer Schule, woben des. Orn, 


v. R Gefchichte. feiner Schulen, ‘1795, Schleswig, bey 
OHG. (die bereits in dieſer Bibliothek angezeigt worden): zum 
Grunde Hast. . Diefe dritte Auflage ift, swie auch ber Tirel 
amzeigks ganz umgearbeitet, mit burchgängigen Erlänterune 


gen, nenktifchen Anweiſungen und Beyſpielen fuͤr Lehrer in 
niedern Bürgers und Landſchulen vermehrt, und -fo eins dee 


nuͤtzlichſten Schuler ziehungsbuͤcher geworden. Die vollſtaͤn⸗ 


dige Inhaltsanzeige nach den Paragraphen enthaͤlt, außer 


der Einleltung, dem Anhang und’den Beylagen, fünf Ab⸗ 
ſchnitte. 1) Yon den vorläufig getroffenen allgemeie 
nen Einrichtungen zur Gruͤndung eines beſſern Un⸗ 


⸗ 


eeveiches; 3.0. Anlesung der xbulhäufer Cinrichiumg 


der Schulſtuben, und Beſorgung der nöthigen Lehrmittels 
Eintbeilung der Kinder in zwey Klaſſen; Lehrſtunden für jede 


Elaſſe; über Indäftrle s Schulen u; ſ. w. 2) Von dem. 
erften Unterrichte der jüngflen Kinder in Der erften 
Blaffe, vom Anfange der Schulseit .bis zum Leſen. 


8. ©. erſte Erweckungen und Uebungen des Aufmerkſamkeit 
and des eigenen Machdenkehs durch Nennen ſinnlicher Ge⸗ 


genftände, verbunden, mit Sprachberichtigung z Aufhichang 


der Kennzeichen.und Eigenfchaften der Dinge; über Urſprung. 
Mugen. und Gebrauch der Dinge: erſte Woruͤbungen zum 
Rechnen, u: ſ. w. 3) Von dem weitern Unterrichte ven 
2inder in der erſten Klaſſe bis za ibrer Verſetzung in 
die. zweyte. Hier iſt der erſte Theil des Rochowſchen Ki 
derfreundes das Lehe sund Leſebuch Ueder katechetiſche Leht⸗ 

\ / ar. 


Ex 


40 Etzlehungoſchriften 


: art. Beſondere Verſtandecuͤbungen, naͤmlich, unterſcheiden 
und vergleichen; Begriff von Urſach und Wirkung, Zweck 
und Mittel; Uebung und Pruͤfung der Urtheilskraft; Fr 
ngsgeünde Im Schreiben; von Gedaͤchtnißuͤbungen; "über 
den erſten Religionsuntertiht,.n. |. w. 4) Von dem Ins 
gterrichte der groͤßern Rinder in der zweyten Klaſſe. 
Hier iſt der zwehte Theil des Kinderfreundes Das Lehr s und 
Leſebuch. —53 wichtiger allgemeinen Begriffe. Sprach⸗ 
untert . Sepläufiger Unterricht in der Naturkunde, Lands 
—ã und Geſundheitslehre. Multipliciten, Divibiren 
und 33* de tri. Ein Auhang des ſel. Bruns über Kopf⸗ 
mungen. Unterricht in dee Orthographie. Anleitung zum 
Ä dom gewoͤhnlichſten fchriftlihen Auffägen. Leber den * 
dern Religlonsunterricht des Predigers vor der Confirma⸗ 
tion. Vom Leſen der She, was darin gelefen,, und wie es 
gelefen wird, u.f.w. 5) Von der Schaldifiipfin, oder 
befondern moraliſchen Bildung und guten Gewoͤh⸗ 


‚ 


. nung dee Binder in dee Schule. Hier wird in drey 


Abſchnitten gehandelt a) von deu allgemeinen Er 

und Mitteln, die man zu einer guten Schuierziehung * 
haupt rechnet, ſowohl in Betracht der Schule ſelbſt, ihrer 

Einrichtung im Ganzen and in Hinſicht beſonderer Geſetze 
and Einrichtungen, als auch von Seiten der Lehrer und der 

Aeltern. b) Bon den vornehmſten ſittlichen —— 

oder Smupttugenden, zu welchen man die Kinder zu DH 

ſucht. ©) Bon Strafen und Belohnungen. 


De Anhang ſpticht von den jetzt ſchon bemeribe 
zen Wirkungen dieſes Alnterrichts bey den Erwachſe⸗ 
nen, und von der auch außerdem noch fidh beweiſen⸗ 
den woblibäiigen Vorſorge für ibe wabres wohl, 
"Man finder die Leute bedeutfamer, beküwmt von ihnen rich 
tigere Antworten; fie ſtehen einem jeden Rede, ohne kin 
diſche Schüchteenheie und ohne verdugt zu werden; man 
kann fih auch mit den mehreften Aber allerley Gegeuſtaͤnde 
aus der Landwirthſchaft, dem Kelds und Gartenbau, au 
von Handwerksarheiten, oft umſtaͤndlich, unterhalten. In 
ſittlicher Hinſtcht ſpuͤrt man mehr, als es vielleicht auf mans 
Wen andern Dörfern der Fat feyn mag, äußerliche Zucht, 
und Enthaltſamkeit von wilden sügellofen Ancſchweifungen. 
und weniger rohe Immoralitaͤt. Sit gleich bervorſtechen⸗ 
de letlchtek ſo allgemein bemerkbar und bertſcherd 7 
u 


| 
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nicht, weil die Kinder nach der Confirmation nicht abgeſon⸗ 
dert bleiben koͤnnen; fondern mit andern unordentlicen ver⸗ 
 wäifcht leben und arbeiten mälfen : fo kommen doch auch eins 
jehw, vorzüglich gerechte und gute Sanbiunpen: vor. . O. 
Dienſttteue und Accurateſſe in Abwartung der, Berufspflich⸗ 
ven; zumal von Ooldaten.“ Dieß iſt das Urtheil des Herrn 
Paſtor Rudolpbs in Rekahn. Herr Prediger Riemann 
ſugt aus eigenen und fremden Erfahrungen nach. Hinzu, „daß 
jetzt ben weitem weniger Eeichtgläubigkelt und Aberglaube 
als fon, bey den mehreſten angetroffen .roird; daß ſie fi 
in Srankheirsfhllöen der Ihnen dargebotenen Huͤlſe des werk 
Rändigen Arztes Yern und mit Vertrauen bedienen, und 
überhaupt eine Mehrere Nichtung der Gemuͤther auf- alles 
Wahre. und Sure, und mehrere Willigkeis dazu. zu erde 
nen geben; daß ein Geiſt ſtilleren Fleißes bey ihren Ge⸗ 
fhäfften und mehr häuslide Ruhe unter Ihnen ſichtbar 
wied,. fittfamere Tugend und Beſcheidenheit beſonders die 


Jungen Leute beyderley Geſchlechts, chem‘. im Aeuferkie - 


hen, mehr als fon auszeichnet, und die Fälle unehelle - 
chet Gebnutten äußerft felten ‚find. Auch iſt gewiß ihr fleißi⸗ 
ger Defudy der Kirche, und ihr aufmerkſames Verhalten, ii 
derſelben, ihre mehre Verträglichkeit unter einander, die 
ſich durch die Seltenheit der Procefle beweiſet, und die mehrere: 
Auftändigteit bey ihren geſellſchaftlichen Zufammenfünften,; 
bey. welchen das Spiel. nicht zu ihren haupt und leiden⸗ 
ſchaftlichen Vergnügungen gehört, ein Beweis:ihrer zuneh⸗ 
menden Bittlichkeit.“ Wer kann von einem Bierteljahrhuns, 
dert —:denu länger ſteht die neue Schule noch. nicht = mehr 
‚erwarten? a | a 


Auf. Anlaß einer, van Stuve im zehnten Stuͤck ber. 
Berliner Mongtsſchrift von 1787 ſchou widerlegten, Ver⸗ 
laͤumdung, daß der groͤßte Thell der in den Jahren von 73' 
Die 87 in den neuen. Schulen erjogenen Kinder bie Güter. 

des Kern v. R. verfaflen, und ſich nach der Stadt begeben 
Härte, erzählt der Verf. einiges. von den fo weſentlichen Vor⸗ 
theilen. und Wohlthaten, welche ben Rochowſchen Unterthanen 
Ahre Lage angenehm machen mäflen. „ Alle Kranke, Selbſtbemit⸗ 
teilte ſowohl als Arme, erhalten freye Kur von einem geſchickten, 
dafuͤr beſoldeten Arzte, wobey den Armen und Disnftboten 
auch die Arzneyen unentgeldlich gereicht nierden. Dieſe wohl⸗ 
thaͤtige Eintichtung, verbunden mit einer noch ganz beſon⸗ 
. A. D. B. II. B. a. Si. VIls Heftf. H dern 
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| dern gätigen Vorforge für die Pflege. und Exrquickung der gu 


naͤchſt liegenden Kranken, enthält zugleich auch den Grund der 
geringern Sterblichkeit auf diefen Gütern, in welchen; wis. 
ſich aus den Kirchenbaͤchern nach einem fehsjährigen Durch⸗ 
ſchnitt ergiebt ,. ſtatt fonft von 38 bis 39, jegt nur von 47 
- bis 48 jährlich einer ſtirbt. Demnaͤchſt wird für die Huͤlfs⸗ 
bedärftigen und Armen auf diefen Dörfern noch überdem auf 
das beftmöglichkte geforgt, fo daß alle wirklich Nothleibende 
weniaftens den nothduͤrftigen Lebensunterhalt finden koͤnnen. 


Oie erhalten nicht nur aus.der Armenkafle, welche von der 


Herrſchaft und von allen Gemeinen durch vierteljährige Wege 
träge unterhalten wird, ihre regelmäßige Unterflügung ; ſon⸗ 
dern von der Güte der erftern auch. noch befondere und frey⸗ 
willige milde Gaben. Auch find fänımeliche Unterthanen von 
allen Stolgebuͤhren für Taufhandlungen und Beichten ke 


ſtwwye, weiche der Pfarre Halbjäheig durch ekr.beftimmtes &ee 


. + 


Sn 


halt verguͤtet werben, zu defien Sicherheit berfelben eine 
herrſchaftliche Wieſe zus Hypothek verfehrieben iſt . - 
2 Was endlich außer diefem allen zur Wefhrderung ber 
Zufriedenheit und des Wohlfenn der Jungen und Alten geſche⸗ 
Ben kann, darauf wird bey jeder Gelegenheit mit einer her⸗ 
ablaſſenden Vorſorge Bedacht genommen,” welche feih ſelbſt 
bis anf ihre Erholungen und Vergnuͤgungen ausdehnt, und 
auch Heine Ermunterungen und Veranlaſſungen hierzu nicht 
unangewendet laͤßt. Einzelne Beweiſe dieſer Art anzufäh- 
ven, hält ſich der Verf. hier nicht für bevollmaͤchtigt. Aber 
wit einem glaubt er doch dieſen Anhang beſchlleßen zu koͤn⸗ 
nen, der uͤberdem jedem zuerſt nach Rekahn kommenden in. 


die Augen fallen, und einen eben fo Überrafähjenden, als dem 


Herzen wohlthuenden Einbruck auf ihn "machen muß; wenn 


ee naͤmlich in der Mitte des Dorfs den von dem Heren Doms 
bern zur Veredlung der gefelligen Zuſammenkunft feiner de 
figen Linterthanen errichteten Ruabeplatz finden wird. Die 
fer nach der bier (S. 268.) beygefuͤgten Zeichnung, gegen 
über dem Haupteingange zum berrfchaftlichen Garten nad 
ber Dorfleite zu, in einem zwar: einfachen, aber ſehr gefaͤl⸗ 
Hoen Geſchmack überbaute, vorn auf vier Saͤulen ruhende, 
und mit einer Bank, nebft einem ‚Kleinen Tiſch verfebene- 
Platz, hat in feinen drey, an der Vorderfeite über den Saͤu⸗ 
len angebrachten Feldern folgende Inſchriften. In dem mit 
teiften Hauptfelde: Einen Aubeplag am ereraben 


für feine liebe Untertbanen in Rekabn banete im Jab⸗ 
ze 1793 F. E. v. Rochow, . Zu dem Felde rechts: Lie⸗ 


 bbet euch unter einander. In dem Gelbe lints: Gott 


ſegne dieſe Gemeine. 


Es koͤnnte nicht ſchaden, wenn es viele Ebelleute gebe, 
bie ihre Bauern fo menſchuch behandelten als Herr von Ro⸗ 
chow die ſeinigen. Bis das geſchieht, mögen bier als Sel⸗ 

tenheit noch ein paar Rochowſche Einrichtungen ſtehn. 


u all Here BR. den wackern Bruns als Lehrer anſetzte, 


gab er ihm an barem Gelbe jaͤhrlich 180 Rthlr., und gab, 
m dieſes Gehalt fo lange aus feiner eignen Kaffe, bis bie 
Stelle 120 Rihlri. aus dem koͤnigl. Schulfonds erhielt; Die: 


übrigen 60 Rthlr. gab Herr v. R. dem trefflichen Lehrer nach - 


wie vor aus feinem Beutel; und außerdem noch freyes Brenn⸗ 
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holz, vier Fuhren Heu jaͤhrlich, einen Garten, und noch ein 


Stuͤck Grabeland von herrſchaftlichen Acker, um die uͤbrigen 


“ , 


Häustichen Beduͤrfniſſe davon gersinnen zu koͤnnen. 


„Das Rekahnſche Schulhaus iſt ganz maffio. Es hat 
nach der Straßenſeite die Aufſchrift aus Marc. X, 14: CLaſ⸗ 
fer die Kindlein zu mir kommen, und. wehret ihnen 


niche. Es enthaͤlt außer zwey bequemen Wohnzimmern für 


ben Lehrer, eine geräumige, helle und hinlaͤnglich hohe Schul⸗ 
ſtube, faſt in Quadrat» Figur, deren drey auf zwey Seiten 


[4 
\ 


angebrachte Fenſter nicht mach der Straße, fondern nach dein. : 


Garten des Schulhaufes gehen, wodurch der. linterricht vor 


äußern Sröhtungen noch mehr gefichert iſt Um immer reis 
ne Luft in derfelben zu erhalten, find nicht nur oben unfer 
der Dede Iuglöcher angebracht ; ſondern es werden auch nach 
dem Schluſſe der Schule und bey gutem Wetter, ſelbſt waͤh⸗ 
rend des Unterrichts, oft einige Fenſter geöffnet; die Fenſter 
haben zugleich feinene Seiten «Roufleaus, welche aus einaue 
der gewickelt werden Eönnen, um vor der Sonne Schatten 
zu geben, ‘Die Schulkinder müffen diefe Stube wöchentlich 
zweymal der Reibe nach reinigen. 


Die Bänte der Kinder laufen fände den bepden Fenſter⸗ u 


feiten, dicht an den Wänden, damit der. mittlere Raum ges 
fpart werde, deflen Mangel, fonft fie den Lehrer und die Kins 
der aͤngſtlich IR, und machen In Figur eines halben Qua⸗ 


drass einen Winkel. Sie find befeftige, und. ſtehen nicht zu 
| 56 2 boch, 
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hoch, damlt die Kinder mit den Füßen den Boden erreichen 
fönnen. Jede Bank bat einen ſchmalen, fehräge abgebenden 
Anftlappetiſch vor ſich, auf defien abern Theil die Bäcker 
gelegt werden koͤnnen, und in welchen immer zwifchen zween 
©igen ein Tintenfaß eingepaße If, welches feft flieht, und 
nut fo weit hervorragt, dag fie ihre Federbehaͤltniſſe mic ei⸗ 
ner Schnur daran, hängen tünnen. Die Mädchen fißen an 
eittem befondern, eben fo eingerichteten Tiſche, welcher vorne 
mit Leinewand zugeſchlagen iſt, doch fo, daß fle unten durch⸗ 
fommen fünnen, Durch diefe beſchriebene Form und Dtellung 
. der Bänke und Tiſche wird nicht nur, wie ſchon gefagt, Raum in 
der Schulftube erſpart; fondern aud‘, dag guse Anſehen derſelben 
befördert. Der Lehrer Hat ſeinen Platz nicht an der ſchmalen, 
fondern breiten Seite der Stube, wo er alle feine Kinder anı bes 
ften überfehen, und auch von ihnen allen gefehen und verſtanden 
werden ann. Er bat ein Pulpet vor ih, werauf zugleich ihre 
Schreibebuͤcher Hegen, und -in einem bamit verbundenen 
©pinde ( Schranf) verwahrt er ihre Leſebuͤcher, und die 
übrigen Schulfachen. Weber ihm, und auch zur rechten beym 
Eingange der Stube haͤngen ſchwarze Tafeln, woran gerech⸗ 
net und gefchrieben. wird. Die am meiften gebraucht wird, 
hängt fo, daß das Eiche nicht falſch auffälle. An einer ame 
deen Thäre neben. des Lehrers Oitze ik die von D. Struve 
in Görliis heransgegebene Lorbs und Aälfstafel für Cr 
feorne, Erhenkte, Ertrunkene, u. |. w., und ein Blatt zum 
Unterrichte der kleinen Kinder angebefter. 


Um den Aeltern, ob ſie gleich kein Schulgeld geben duͤr⸗ 
fen, die Ausgaben noch mehr zu erleichtern, wird das Leſe⸗ 
huch der Kinderfreund auf bersichaftliche Koften angeſchafft. 
—* duͤrfen alſo ihren Kindern weiter nichts als eine Bibrl, 
einen Katechiſmus, und ein Sefangbuch- Eaufenz und bie 
ärmern werden auch bierbey unterftügt. „Die Schreibmaie⸗ 
rialien, welche der Lehrer beſorgt, machen wenig Koften, 
und werben, wenn die Aeltern zu arm find, ganz freu ges 
geben. Es iſt alfe auf alle Art dafür geſorgt, daß durch Aufe 
fere Hindernifle kein Kind von Benutzung des Unterrichts 
abgehalten werden darf.“ ® | 


Man glaubt einen Roman zu leſen ; ein: ſanguiniſcher 
Menſchenfreund wird ausrufen: Oieh' da! das goldene Zelt 


alter iſt eingetreten: 
J iam 


| 


| 


‘ 
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iaw nors progenios eoelo demittitur aho ⸗ 
et. darae quercos ſudabunt roſeida mella. 


Rec. kann, leider! in dieſen Jubel nicht einſtimmen. Te 
kennt einen ſteinrelchen Edelmann, der nach dem Tode ſei⸗ 
nes Vaters eine woͤchentliche Penſion von zwey Groſchen ein⸗ 
zog, welche dieſer ein paar blutarmen, und ſehr aſten Leu⸗ 
cen auf feinem Gute gabs der ferner ſogleich auſhoͤrte, das 


Schuigeld und die Schulbuͤcher für ein paar arme Kinder au - - 


bezahlen, wozu ſich der Vater, übrigens auch eben Bein En« 
gel, verſtanden harte, Man dente ih den Ball, dab eine. 
fotche dura quercus. Xetabn erbte, wo.würden bie rofcida 
mella, mo würde das goldene Jahrhundert bleiben ? Ach, fo 
ange man. jedem Rochom einen *** gegenuͤberſtellen kann, 
ſieht es mie dem Fortſchreiten der Menſchheit traurig aus! 
und eben fo wenig wird dieſes durch Die taufend und abermal 
tauſend Nullen gefördert, die weder Rochows noch FF ſon⸗ 
dern bloße fruges confumere nati, inutilia tersae pon- 
dera find, . 


Die Beylagen entfalten folgende, mit dem Ganzen in 
genauer Verbindung ftehende und fehr leſenswuͤrdige Sachen: 
1) gin Schreiben des Herrn u. N. an die Lehrer feiner Schu⸗ 
den. 2) Briefe des fel: Bruns an, den Kern v. R. 3) 
Einige Katechifationen von Bruns über Stuͤcke im Kinder 
. freunde. 4) Einige Denkfpräche und Liederverfe, welwe die 
Kinder , nad) vorhergegangener-Erklärung auswendig lernen. 
5.) Einige Beyfpiele von Vorſchriften. 6) Eine Predigt 
* Herrn Rudolph an einem Tommunisns Sonntage ger 

ten. . * 


Mr. 7 enthaͤlt 1) Tagebuch eines Waters über ſein 
nengebornes Rind, mit Anmerkungen von Campe und Trapp. 
Iſt bereits vor mehreren Jahren im Braunſchweigſchen Jour⸗ 
nal abgedruckt; hier erſcheint es, laut bee Vorrede, verbefe 
fert und erweitert. 2) Weber den diaͤtetiſchen Gebrauch kal⸗ 
ter und wärmer Bäder, Bechs Aufläge, polemiſcher Natur, 
über diefe Materie. Herr v. W. ſteht feinen Mana: es iſt 
ein wahres Vergnuͤgen ihn pariren und ausfallen zu fehn. 
Es fehlte nicht wel: fo Härte er anch mich, ben Mecenfenten, 
ya feinem Glauben⸗ an bas allgenrein nürhige und nuͤtzliche 

‚ kalte Baden ‚ober vielmehr Waſchen der Kinder gleich von 
der Gebart an, bokehrt. Den einen von feinen Gegnern, 
| 353 den 
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a6. Erzießungsfhrifen, 
den polteenden D. Rehfelde, der ſich mit. feiner Zuͤnftigkeit 
und feinem Phyſikat fo viel weiß, fchlägt er.fiegreich aus dem 


Eelde. Nicht fo den Ungenannten, ber unter Einfchränfum . 


gen, die mir in der Natur der Sache zu liegen ſcheinen, den 
Gebrauch des kalten Waſſers empfiehlt. 


Nr-9 iſt aus der deutſchen Monateſchrift December 


a 796, und Auguft 1398 abgedrudt. Es iſt ſchon aus meh 
. zen, über biefen Gegenftand erfchienenen, und in umnfeser 


Mibliothef angezeigten Schriften bekannt , Daß die Deutſchen 


feit Heinike es in der Kunft Taubfiumme zu unterrichten 
‚welter gebracht haben, als de l Epée und Sicard; barauf 
. beziehen fi zum Theil Hexen Petſchkens Aumerkungen. — 
er gute Sicard übertreibt wohl , warn er S. 10 behaup⸗ 
tet, daß der Taubflumme zu einer gräslichen SEinfamteis 
verurtheilt fey, und S. 11, daß Durch nichts Die erfe 
„Empfindung ber Natur (das Gefühl der Wiutter und Kin 
desliebe. Er ſiebt doch die laͤchelnde Mutter, wenn er glei 
ihre erfreuende Stimme niche hört. + Freylicy bleibt feine 
Eriftenz dabey immer noch traurig genug, um das Herz des 


u Menſchenfreundes für ihn zu intereffiren. . 


ſagk, mehr theoretiſch als die vorhergehenden. “ 


2 Ne. iſt ein wackres Schrifechen voll Wahrheit und Kraft. 
Es enthält nichts Neues; aber das Bekannte ift fo eindris⸗ 
gend, fo binreißend vorgetragen, daßer Verf. feinen Zweck, 
„durch warme Sprache zu bewirken, mas die bloß richtige 
allein nicht bewirkt,“ ficher bey vielen Leſern erreichen muß. 
Inbalt der erften Abbandlung. „Pflicht und Mugen ei⸗ 
‚mer guten Erziehung. Unſere bisherige Erziehung hatte gar 
Keinen beftimmten Zweck, und zwar entweber fchlechterbinss 
gar keinen, ober allerley fih widerſprechende Zwecke. Oder, 
wenn unſere bieherige Erziehung zwar einen beſtimmten Zweck 
batte: fo war es wenigſtens nicht der rechte. . In diefem Fall 
Datte man zum Zweck, entweder das zu weite Ziel der Glaͤd⸗ 
ſeligkeit oder Volltommenheit Überhaupt; oder das zu enge 
‚Biel der Gluͤckſeligkeit oder Volllommenbeit eines ndern 
Standes.“ Inbalt der. zweyten Abhaudlung. „Man 
thue nichts Unrechtes, und das echte in feiner. unrech⸗ 
‚son Abſicht. Man ſchade fürs Erle nicht. Man habe die 
nen Zweck; wer recht weiß, was er will, der wird * 


| 
| 
| 
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1 
bald wiſſen, mas er ſoll. (Das Soll iſt hler am unrechten 
Platz: Muß iſt das rechte Wort, um die Tauglichkeit der 
Mittel zus einem gegebenen Zweck zu bezeichnen. Kants fas 
segorifcher Imperativ, ale Ausfpruch der Vernunft, ift ein 
Sprachfehler, und die darauf gegrändete oder damit verbuns 
dene Verdoppelung der Vernunft if eine Schimäre. — Auch ' 
Hätte unſer wackerer Verf. nicht auf den Titel feßen follen: 
nach Bantifchen Grundſaͤtzen; nah Rouffennifchen 
‚wäre ber rechte Ausdruck geweſen. Noch beiier wäre beydes 
weggeblieben. Unſer Bert. ſteht anf feinen eigenen Füßen ; 
was er mit Rouſſeau gemein bat, iſt nicht, Rouſſeau nachge⸗ 
betet ; ſondern, mie.man deutlich fieht, aus der Fülle feines 
eigenen Kopfs und Herzens. geflofien). „Erziehung iſt erfte 
Bearbeitung der Kräfte des Menfchen, und zwar nur Befoͤr⸗ 
derung der Entwickelung menfchlier Kräfte, nicht Bil⸗ 
dung. C Auch Bildung, denke ich; denn durch die bloge 
Enswidelung feiner Kräfte, ‚die Vernunft nicht ausaefchlofe . 
fen, wird er zwar ein ſtarker, aber noch Fein guter Menſch. 
Wer nun das nicht von Natur [don iſt — und gans mödye 
tem es wohl ſehr Wenige ſeyn — deflen Trieb muß durch 
Erziehung fo viel möglich aufs Gute — d. i. auf. Rechts 
fchaffenbeit, oder weiches daſſelbe fagt, auf Gerechtigkeit 
nd Billigkeit — gerichtet werden. - Diefes Richten giner 
aft kann wohl richte füglich unter der SEntwickelung bie 
fee Rraft mit begriffen werden; aber es kann ſehr gut 
Dildung beißen; Senn Bilden ift nur -ein ander Wort 
ormen, und die gute Geſinnung ift die. Form, wo⸗ 
durch fich der gute. Menich von dem Ichlechten oder böfen unse . 
terfcheidet.) „Legtere geht auf befondere Ziele einzelne . _ 
GStaͤnde,“ (das thut die Bildung zum Guten nicht) „iſt alfo 
einfeitig; erftere Hat den Menſchen zum Ziel, und iſt allge 
mein.“ (Dieß gilt gerade-von ber Bildung zum Guten.) . 
— hat ein Ziel, das beſtimmte Graͤnzen bar. 
ldung läuft ins Unendiiche fort.“ (Man follte denken, 
nach dee Anſicht unfers Verf. müßte es gerade umgekehrt 
‚ fun, da Bildung nur auf’ befondere Ziele einzelner 
nde gebt, und allo durch diefe nichts weniger als une 
endlichen Ziele and Staͤnde befchränft werben muß, ſo daß . 
man fagen kann: To viel Stände, fo vie Bildungen; Ente 
wicelung hingegen den Menſchen zum Ziel hat, deſſen 
Derfektibilitäe unendlich,,.d. h. durch Feine Zahl beftimmbar. _ 
I) m Dev wahre Zweck den Entwidelung [Erziehung] iſt 
nn Hb 4 Brauch» 


\ . 


\ 


| ‚478 : Geglehungsfäeifeen, | 


Brauchbarbeit dev menfchlichen Rräfte.* ( Gehe unbe 
Mimmt. Wem denn brauchbar? und wozu? Der Ve. 
ſagt ©. 120 fo wahr: Ein geſander Geiſt in einem sch» 
den Körper iſt ales was wir Brauchen. Warum giebt nu 

4 








die Erlangung und Erhaltung biefee doppelten 
mit andern Worten, Die Pflege des Menſchen im 

De, als den Zweck der Erziehung an?) „Ben ber 
ling empfindet, wenn er Cinheit in die Vorſtelungen her 
Sinnlichkeit brinat, wenn er durch Prineipien Einhheie A 
die Handlungen des Verſtandes bringt, uud ſo das ef 
Dere aus dem A enıeinen erkennt; Burg: wenn er eu 
fand und Vernunfe“ (ich, als ein Aartianer, muß Ye 
aufegen: weni er guten Willen, d. 5. Wollen dis Guten 
„bar umd anwendet: fo iſt er — erzogen. Die Erste 
iſt phſiſch und moraliſch möglich, 8. i. men fans IS 
dach erziehen; ja es ift fogar Pater. — Es giebt Diem 
Srundträfte des Menſchen, Erkenntniß⸗ Gefühl: un Wei 
gehrungsvermoͤgen, u. ſ. w. Denn ich muß bier. die | 
hbaltsanzeige ſowohl, als die Retenſion dieſer Schrift 
Baupt,, obaleich ungern abbrechen, um für bie übrigen Num. 
mern Raum W, ſparen. 


Es war nicht die lebte Abſicht * Bearbeitung diche⸗ 
Auszuges, ſaqtt der wuͤrdige Verf. von Pr. s, durch ci 
kurze zuſammengedraͤngte Darſtellung der Rouſſeauiſche Er 
siebungsarundfäge hranchen mir dena Seiſte des Verf. befannt 
zu machen, um mit eigener Eiuficht gerecht über fein Werk 
artheilen zu können. :Vefotders wollte ich Muͤttern «in ber 
Queines Handbuch der Roufleauifchen Erſlehungskunſt liefern, 
B. i. der Erziehung der Natur. Sie haben bisher viel von 
R. gehoͤrt; er war als ein unbekannte Bremdling , den man 

um feines guten Rufe willen liebt, ihnen theuer. Diefes 
Dub fol, wenn ich meines Zwecks nicht verfehle, hnen den 
vortrefflichen Mann noch werther machen, der den Weg zeigt, 
ihre Kinder. zu geſunden und quten Menſchen zu erzie⸗ 
ben, — — MR, ſtellt im Ewil fein Ideal der Erziehung 
dar, er lehrer, mie Kinder gebiidet werden ſollten. Sede 
-allzuftvenge Ruͤckſicht auf die biinaetliche Bertoflung, auf 
Klima und Nationalcharakter wuͤrdo fen fein Idral berabge⸗ 
ſtimmt haben. Haben wir nur einmal ein Ideal vor ung, 
wie weit es die Erziehung bringen knne: fo gehen wir ſichter, 
wir ſachen wenigſtens ung ihm zu nähern. Ein ſoiche⸗ > 


— 
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iſt nicht füe Anßtiehente entworfen, nicht Tür Jahrhunderte; 
fondern für die ganze Fortdauer Der Menſchheit. Die Abaͤn⸗ 
derungen in den Regierungen und in den bürgerlichen Ver⸗ 
ABaoͤitniſſen, die Reformationen der Otaaten, die mehre oder 
mindere Aufklaͤrung eineg Volks, die Meinungen, Vorur⸗ 
theile oder Grunde e unter ben Menſchen machen , daß fie 
fi dieſent Ideal mehr oder weniger nähern. Wo die jegige 
Generation noch nicht binreichen kann, da ſtehen künftig uns 
a 111 2 Entel.. EEE Ä 


Mac dielem Urtheil weiß man, was man zu ertvarten 
dat. — Der Verf. folge dee Rouſſeauiſchen Eintheilung 
ber Erziehungsalter, Erſte Periode, bis zu der Zeit dee 
Redens Sehen s und Eſſenlernens. &, ı — 19. Iweyte 

eriode, ungefähr von dem dritsen Jahr an bis zum zwoͤif⸗ 
um, ©, 20-68. Dritte Periode, von dem zwoͤlften Les 
Benejoher | big vun, ehelichen —— * Au ren 
Kin Regiſter, oder ſtatt deileu eine [ehr umſtaͤndliche Inhalts 
Anzeige waͤre wohl noͤthig geweſen. 


Nutzen als der Auszug ang Rouſſeau, es Kat ein viel größe. 
feres Publikum: es follte ein allgemeines Hausbuch fepn, _ 
und alle Aeltern foltten olle Morgen einen Abſchnitt daraus 
leſen. Der behandelten. Spruͤchwoͤrter And zwey und funfe 
sig. Hiſtoriſche, kritiſche oder grammatifche Erläuterungen 


u 2 


von Sprügmüstern muß man hier nicht ſuchen. 


Eben fo allgemein nuͤtzlich und noͤthig iſt bie Horſtigſche 
Särife N. 8. Wer fie geleſen bat, kann unmoͤglich bey den 
Sqreven der Kinder gleichgültig bleiben, oder um ihm abs. 
dt « au gewaltſamen oder andern verkehrten Mitteln 
" 1 gen, | ‘ \ 


— Was Ne 10 betrifft: fo Geilche Der. ſich auf das Ars 
thell, was en Über diefes Buch ben Erſcheinung der erſten 
"Ausgabe in dieſer Bibliothet gefänt bat. u 


Ka 
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D. Paul Gerhards vertraute Briefe an die Inugend 
des weiblichen Geſchlechts zur lehrreichen Unter⸗ 


haltung. Sorau, bey Ackermann. Leipzig, bey 
Bepgang. 1799. XX und 251 ©. 8. 21 88. 


Ein rechtichaffener wuͤrdiger Vater giebt In Diefen vertram 
"ren Briefen feiner herangewachſenen Tochter Anweiſungen zur 
Xebensweisheit und Lebonsklugheit, und vornehmlich Aegein, 
wie ein Frauenzimmer die Geſundheit, un? vor allen Din 
. gen die Gchönpeit ihres Körpers zu erhalten fuchen muͤſſe. 
Der Ton des Vortrans iſt vol Würde und Deutlichkeit; 
aber wie ung duͤnkt oft etwas zu ernſt fuͤr das Alter, dem 
die Schrift gewidmet wurde. Der größte Theil derſelben bes 
ſchaͤfftigt ſich mit dem zwar noͤthigen, aber hier zu weit aus⸗ 
gedehnten Unterricht: wie und warum ein Mädchen * 
nie ſchoͤner zu machen ſuchen ſolle, als es ‚roirklich if, und 
wodurch es diefe körperlichen Vorzüge ſelbſt zu bewahren fuchen 
möfle. Dieß giebt: dieſer at ſich fo achtungsmerthen: Schrift 
das Anſehen, als ob fie die. äußere Liebenswuͤrdigkeit des 
Weibes, — alſo nur die Verſchoͤnerung ihres Körpers, zum 
alleinigen Zielpunkt weiblicher ‚Kultur maͤche, in welchem 
Falle jie keineswegs dem andern Geſchlecht zur Unterhaltung 


uͤnnd Belehrung vorgefchlagen werden. dürfte; , allein. weiter 


unten twird auf eine gute Art gezeigt, mie die Schönheit des 
Lelbes mit der Beherrſchung der Peidenfchaften. zufammen 
hänge f und vorzüglich durch diefe Beherrſchung geſichett wer⸗ 
den muͤſſe. S. 41 will es uns aber doch nicht ganz gefallen, 

daß der ſonſt ſo vorſichtige und ernſte Hausvater der 
heit des weiblichen Buſens eine ſtattliche Lobrede haͤlt. Man 
glaubt einen jungen Dichter zu leſen; allein dergleichen Din 
ge koͤnnen wegbleiben „ wenn fie auch nur auf die entfernteſte 
Weiſe die weibliche Eitelkeit ankirren. . Audy koͤnnte das ewi⸗ 
ge Lobpreifen ber weiblichen Schönfelt, fo ein großes Gut 
fie auch immer fuͤr das andere Geſchlecht Bleiben. wird, bie 
ininder Schoͤnen und Häßlichen leicht nieberfchlegen, und in 
erzweiflung bringen, fo wie das Bedauern derfelben gewiß 
feinen angenehmen Eindruck auf fie machen, kann. Was ©&. 
“ von der weiblichen Kleidung gefage wird: „Dee Leib 
wird 


⸗ 


— — — — —— — 
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wird vielleicht hu: die Hätfee ſeiner Ausdehnung betrogen, und 
in ſo enge und fefte Sätzen eingeſchloſſen, -daB man ſich 
wundern muß, tie er mit allen feinen vielen Innern Werks 
zengen nur eine Stunde in denfelben fortdauern und fortivire 


ten kann“ — paßt nicht mehr zu unfern Zeiten, da die Grie⸗ 
chiſche Kleidung dem weiblichen Körper Ausdehnung und. 


+ &pieleaum genıg, — web wohl gar zu viel Bpielraum giebt. 
» Sehr wahr and gedacht finden wir Bingegen folgende Stelle 


S. 84: „Es if Immer deſſer, weniger fchon ſeyn, als ſchoͤ⸗ 
ner ſcheinen. Keine Taͤuſchung iſt als folhe dem Men⸗ 
ſchen angenehm, und es if ein allgemeines Beftreben bey 


allen Menfchen, die Sache unter ihrem Wertbe zu varkleis 


nern, welche auf einen zu großen Werth Aufpruch machte. - | 


5 wir gleich in diefem Beſtreben ſelbſt Lügner werden: fo 


iſt es doch eigentlich die Kolge von det Liebe ‚zur Wahrheit; 


denn indem wir eine Perſon, bie ſich zu großen Werth ans 
maaßfte, auf ihren wahren Werth zurückführen wollen, bes 
rechnen wir den Widerftand diefer Perfon, und ziehen ihr 
alſo von ihren eingebitbeten Werthe weit. mehr ab, als wir 
foßten, in der Vorausſetzung dag die Perſon durch ihre 
. Anmaaßungen immer noch ‘fo viel wieder. erlangen wer⸗ 


"De, als wir ihr Aber die Gebühr entzogen.“ — Wenn 


bis‘ über die Mitte. des Buchs Hin, daſſelbe beynahe für 


- 


: eine Anıgeifung zur weiblichen Eitelkeit gehalten werden 


Eönnte, indem mur immer von der. Erhaltung der weib⸗ 
"ficken Schönheit die Rede war: fo erfcheint nun aber 
andy der Berf, gegen das Ende der. Schrift als eigentlicher 
Moratphllofoph in Abſicht anderer zur Veredhung des Weis 
Bes gehoͤriger Gegenſtaͤnde und Maximen, bey welcher Ges 
legenheit derfelbe auf eine ſehr anftänbige und wuͤrdige Art 


- : mit feiner Tochter von den phyſiſchen Beduͤrfniſſen der Liebe 


und Fortpflanzung des Menfchen fpriht, — grabe fo mie 
‚ ein vernünftiger Vater über diefen wichtigen Gegenſtand mit 
einem. reifenden Mäpchen fprechen muß. Eben fo wichtig 
und befolgungsiwerrb find feine Antwelfungen, — wie das 


reifende weibliche. Geſchlecht mit. dem unfrigen umgehen muͤſſe, 


wenn es feine hohe Würde behaupten wolle, — wie es ſich 


Beym Tanz, in Abficht des Eſſens und. Trinkens, in Abmeſ⸗ 
ſung der Ruhe und Arbeit, des Wachens und Schlafens, und 


"Bey ber Leidenſchaft des Zorns zu verhalten babe: fo daß wie 
dierß lehertiche Buͤchlein, ob es gleich keinen voftändigen Un⸗ 


I 
l 
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terricht zur PMbung Junger Möschen ennülle, als eime Die 
beſſern neuern Sqhriften für hiefeiden empfehlen fünnen. - 


Vz o . 


Lauras Briefwechfel mit ihren Zoͤglingen, als Bey⸗ 
trag einer anſtaͤndigen Unterhaltung für gebildete 
Frauenzimmer. Mie einem Titelfupfer. Leip⸗ 
sig, ben Kramer. 1799. XIV und 350 Seit, 8. 
RE. , — N 


Ru Sat ſchon oft bie-Wemerfung gemadt, def ih In ten 


teen unfter densfchen Schriftftellerinuien gay leicht eime ger 


-weilfe Magerkeit der Ydeen mit einem fihtbaren Seife, über 
alles zu taifommiren verbindet; beydes aber durch einen leben 


digen Vortrag und eine rührende Herziichkeit fonderlich bey 


Deichnung haͤuslicher und ländlicher Ocenen mandbes In⸗ 


tereſſe aewinnt. Dieß iſt es, was wir im Allgemeinen auch 
von diefem Briefwechſel ſagen fönnen. Viel Alltägliches und 


Bekanutes wird darin auf eine freunhlide and gefälige Art 


vorgetragen, und mit. Blumen geſchmuͤckt, ohne dauiit 

laden zu werden. Dieß iſt fg ziemlich der Originalcharaitet 
der meiſten weiblichen Schriftens — Lauras Ton. ſelbſt — 
iſt, wie es der Tom faſt jeder Soupermante: in ber wirklichen 


und in der Buͤcherwelt zu ſeyn pflegt, — moralifirend mit 


etwas Empfindeley vermiſcht; aber dabey In hohem Grade 


gutmuͤthig und lehrreich. Daß das gute und kluge Mochen 


ihren Zoͤglingen, und vornehmlich der warmhetzigen und ger 
ſpannten Emilie, Komplimente ins. Geficht ſaat, will uns 
nicht gefallen; der damit verbundene Tadel pflegt mur bie 


- Eindrücke der Flatterey bey elte'in Mädchen — [und di 


find ſie alle) — zu erhöhen. Die Carticatur eines jungen 
unmwiflenten Offieters. &. 66 u. f. der den Hannibal zu de 
nem deutfchen General, Julius Caͤſar zu einem raͤmiſchen 
Paepſt, und Brutus zum Mörder Jakobs J. macht, iſt Äber» 
trieben, und nicht geſchickt, das Lachen zu erregen, da die 


Anachroniſmen der Geſchichte anf einmal au fehe gehäuft wer⸗ 


den. Das Selbſilob, weiches ſich Lauras Zönlinge an 

wmehrern Stellen geben, beweiſt, daß ihre Erziehung noch nice . 

vellendet ſeyn kannte, und dag öfters gebrauchte Ban: Da | 
| | ie 


+‘ 


‘ 


labohle Mlinge- in dem Munde eines jungen Frauentinmere 


weder ſchoͤn noch wichtig; denn e gehoͤrt nicht dahin, und if} nur 


ein prahleriſches Auchaͤngeſchild. Der intereſſantoſte Theil 


des Buchs iſt die ungeſchminkte, Zur geſchriebene Erzählung 
von. der gluͤcklichen Carlſtedtſchen Familie ; obgle ch auch hler 
manche Utttwahrfeheintichkeft, Schwaͤrmerey und Ziererey nid 


uft. Die Dcene ©. 160 u, f. w. wo ein hochgeprie⸗ 


fener, aber. bier nicht genannter Dicjter von einer Meng’ erhpfin, 
deinder und taͤndelnder Mädchen gekrönt, und närkiich ges 
nug angeredet wird, iſt lächerlich Tnd Pindifch. Man ferne 
Bins-cher dieſen Seren Dichter näher. kennen, und er ſpricht 


über ein kanitiges beden wie eine — Poftille. ©. 196 jieir 
die emipfindfame Emilie fogar gegen die Eriftenz des Teufels 


wm Rede. — Genug, ſvenn man das ganze Buch durchge⸗ 
Ifen hatı To wird das Uvtheil jedes vernänftigen Leſers da⸗ 
hin ausfallen ‚ daß die hier aufgeftellten empfindeinden, halbe 
gelehrten umd ſchwaͤrmeriſchen Romanheldinnen nicht zu — 


Sartinnen vorgeſchlagen werden Ebunen, und daß fle durch“ 


ihrẽ eigene Erzieherin dry allet Herzlichen Gutmuͤthigkeit der’ 


I: “ . oo. . \ . 2 
Leſtres à Nina, du conseils à une jeune ſille pone: - 


tern verſchroben worden find, Ungern haben wir am. . 
Pehluß des Buchs bie Worte: (Ende des erſten Theils ges 


Icien, 


‘ - D . . . ‘ “ 
vv. . N ! 


_ former son esprit et son coeur, Par Madume 
' de fa Roche. Traduit de l’allemand fur la troi. 


auiéme ddition originale par S, H. Catsl, profess, 


: seur, Toms Prömier. Avec le portrait de l’au«. 


teur. ‚Leipzig, chez Gräfl, 1799, 353© 8. 


20. . 


Eine wohlgerathene Ueberſetzung der bekannten Briefe der. 
dran von La Roche an Lina, Über deren Werth das Publt' 


- tum fchon -Tängft entſchieden hat. Die gebildetern Stände 


beſitzen in diefen Briefen nicht nur einen Schatz der nuͤtzlich⸗ 


Ren Kenutniſſe und Lebensregeln ; ſondern nun aud in dies 


fer Ueberſetzung ein brauchbares Lefebuch zur Uebung in ber 


flanzoͤſtſchen Sprache, dergleichen die franz. Literatur ſelbſt 


Wohl wenig aufzuweiſen haben möchte, ne dänte es, daß. 
so Der 


x . 
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weitichweifige, bloweli (anberhafte Ton, der 
n der —— Originalausgabe dere Briefe herrſcht, 
Der franz. Uebrrfegung weniger ſihthar iſt. 


Helions Ehe mit ihren Wonnen und Tpränen. Ein, 

‚Gemälde für reine Seelen. Bon K. F. Wieſiger. 

Mit einem Kupfer. Zerbſt , bey Fuͤchſel. 1799. 
273.S. 8. 16 8. SL 


Man Semätbe, ſagt ber Verf. in ber Vonede enchalt ti 
abyrinthe, ich zeichne ein ſimples Beben, ich ſtelle gute 
Menſchen, aber feine Engel, die Freuden der Che; aber. 
auch ihren Kummer dar“ — und fo willen die Lefer bann 
‚ Mon im Voraus, was fie In dieſenn Büchlein zu Suchen und 
zu finden Haben. Hier und da, oder eigentlich auf allen Sei⸗ 
sen deſſelben dft der Styl warm und edel; aber zugleich zu 
gekünftelt, zu blumenreich, und durchgehende idylliſch. Ehe 
Manier, die man nicht gern‘ in einer proſaiſchen Schrift ans 
trifft. Die beten und fehönften Gedanken, wovon dieſes 
Buch gerotß nicht wenige enthäft, verlieren durch ein poetiſch⸗ 


profaifches Kleid, weil man bierbey immer zu bemetken 


glaubt, daß der Verf, zu viel auf das Eolorit gewandt, und 
; bisweilen fogar die glänzende Schanle dem Kern vorgezogen 
Sat. Leſer, die an Feine Dichter s ımb Ydyllen s Bekräre ge⸗ 
währe ſind, bisften wohl gar die Diktion des Verf. Ref 
und affektirt Anden. Dieſer Bemerkungen ungeachtet, bleibt 
es immer ein aus dem beiten Herzen hervorgegangenes Buß, 
das fein verftändiger und gefuͤhlvoller Menſch obne Kührumg 
und ohne Nutzen für. fich fefen kann. Ueberall feuchter die habe 
und heilige Abſicht, Tugend und Gluͤckſeligkeit zu befürdern, 
bervor, und Helions Ehe iſt unſtreitig ein bezauberndes 
Bild von beyden. Der Verſ. hat es ſehr gerecht und paſ⸗ 
ſend der Königien aller edlen, wortrefflichen Branen — ber 
tegierenden Königin von Preußen, gewidmet. 


Die zwey Poreraͤte, oder Geſchichte meines Landauſ ⸗ 
enthalts. Mit einem Kupfer. Koburg und Leip⸗ 
zig, in ber Sinnerſchen Buchhandlung, 1799. 
242 S. 8. 20 . or 
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er Berl. heſitzt das Talent, ſelbſt Kleinigkeiten und ges 
Bhulichen Erſcheinungen des Lebens Annehmuchkeit und. Zus 
terefle zu geben , won bie Würde mıd Neinheit feiner Spra⸗ 
che ‚nicht wenig beyreägt. Das häusliche Leben erfcheint bier 
und da. in feinen liebenemürdigften Grundzuͤgen, und das 
Buch das ganze Wert herrſchende enthuftanifhe Gefühl für. 
Die Schönheiten der Natur reißt auch den Lefer mit fich fort. 
Ob die ganze Erzählung von Juliens Urfprung, und endlicher , 
Bersiftung rein⸗ hiſtoriſch iſt oder vicht, laͤßt ſich nicht wohl‘ 
ontſcheiden; obgleich In des. Vorrede geſagt wird, daß alles 
gerseu erzählt. worden. Dem Lefet werden bier und da man⸗ 
che Unwahrſcheinlichkeiten von ſelbſt in die Augen fallen, oh⸗ 
we daß win fie ihm anzeigen wollen, — und das thut auch 
michts, wenn nur dieß Bach, wie wie verſichern koönnen, 
eine angenehme Unterhaltung gewaͤhrt. Wehr verlange je 
auch das graße Publttum nicht. nn 


“. x . ‘ 
. 2 2 
J . 22 Su, 005 


Theorie der guten Gefellihaft: Vom Berfäffer ber. 
Morgengefpräche zweyer Freunde über bie Rechte 
1. der Bernunft in Ruͤckſicht auf Offenbarung. (Von 
Johann Anton Wilhelm Geßner.) Leipzig, 
bey Orieshammer. 1798. XII und 258 Seit, 8. 
1 | “ | 9* 


Ee iſt für jede Glinfihen, fagt der Verf. fehr richtig, ei⸗ 

ne Sache von Hi geritiger Wichtigkeit, dem Triebe zur Ger 
felligteit eine gute, und nach richtigen Srundfägen der Vers 
nunft beſtimmte Richtung zu geben, und es ift Pflicht des - 
Phliloſophen, — deflen Beruf es fordert, das Ziel, der Ents 
wickelung der mannichfaltigen Kräfte und Anlagen, fo wie 
der gefammten Thätigkeit des Menſchen zu beflimmen, und 
ihn nach demſelben binzuleiten, ihm dieſe Richtung vorzuzeich⸗ 
nen.“ Um des richtigen pfuchologifchen Weges dahin nicht 
zu verfehlen, glaubt er nun ferner, daß es hierbey vornehm⸗ 
lich auf viererley Punkte anfomme, wodurch denn auch das 
aanze Werk in vier Abtheilungen zerfaͤllt. — „Erſtlich: 
Daß der Menfch den großen Einfluß der Geſellſchaft auf fein 
Wohl und Web, auf fein ganzes Seyn und Handeln, sous 

u | ) 
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doppelte Manipulation dem Käufer (elederrbings einen Bint 
zu geben hatte. Ber übrigens Herrn —— — 
ten kennt, wird feiner Geſchicklichkeit, fruchthare Gedanken 
ſo lange zu zergliedern, als noch etwas daran zu fpalten F 
ſeht gern Gerechtigkeit wiederfahren laſſen; und auch in den 
fieden Artikein dieſer Abtheilung das dialektiſche Meſſer fo 
oft wiederfinden, als nur immer Anlaß ſich barbet. Si 
Der erfie, mur ef Blätter fülende Aufſatz, den 
‚vor sehn Jahren ſchon einer Privatgeſellſchaft der —* 
und der ſchoͤnen Kuͤnſte, vermuthlich zu Leipzig, vorlas, lies 
ſert anzweydeutige Beweiſe feiner Zergliederungekunſt. Das 
Akroama handelt von nichts geringerm, als vom Werthe ber 
Beobachtung für die Theorie des Schoͤnen. Was alles lief 
über den anziehenden Gegenſtand ſich nicht fagen! und wirke 
lich iſt Hier fo viel Gutes bengebeacht, als in dem engen Raum 
. (ich peeſſen ließ. Eben deßhalb aber wäre das Ganze bey» 
nah abzufchreiben noͤthig, und da dieſes Hier. nicht thunlich 
it, muß Rec. auf die paar Worte fi einſchraͤnken, dag 
nach Darftellung der Schwierigkeiten, womit 
Empiriften und Skeptiker zu Eämpfen finden, wenn es anf 
Gründung äfthetiicher Principien ankommt, ber kritiſchen 
Deüofophie Bants auch hierin gebuldigt, und an den früheren 
Theorien des Erbabnen, als einem Veyſpiele gezeigt wor⸗ 
den, wie einkeicg , kurzſichtig, ſich oft fogar widerforechend 
man zu Werk gieng, zum Stefultat ſich ergieht: der wahrhaft 
große Geſchmackkritiker müffe Tiefſinn (hier ſtatt fpecularis 
ver Philoſophie) und Beobachtungsgeiſt in gleichem Grade 
in ſich zu vereinigen willen! So ausgebrädt, wird ſchwer⸗ 
lich eine Partey dagegen etwas einwenden. — Nicht lang⸗ 
weiliger fieht es in darauf folgendem Dialog über Tan; und 
. Ball aus; wo der eine Colloquent unfern gefelfchaftlichen 
. Zanz dem Geſchmack und der Sittlichkeit gleich nachtheilig 
‚ hält, daß man auch in Sachſen dem franzoͤſiſchen Tanze bie 
Englifdyen vorziehe ich ärgert, und deflo wärmer verlangt, 
man folle den Zeitvertreib Bis zum finnreichen Ballet erhöhn. 
Daß es an Eontra’s nicht fehlt, verſteht fih. Schade nur, 
daß es im Geſpraͤche felbft nice ohne Lücken und Spruͤnge 
abläuft; denn für befriedigende Vermittlung kann es doch 
ſchwerlich gelten, wenn deu aͤſthetiſche Balletſreund am Ende 
gern zugiebt: mer fich zu ſchwach auf den Beinen fühle, um 
auf's Ideal hinzufireben, müfle gar nicht tanyen! — Ein 
paar faryrifche Auffäge, bie fchon das Titelblatt verfpradh, 
.. Were 


Neue Agemeine 


Deutſche Sibtioche, 


SZuwey und funfzigfien Banbes Zweytes Städt: 
I J at Bern. | 
e Sueettigenistan, No. 24. 1800. u \ 





Berfsiäte, 


— großer und ſeltener Menſchen 
"N, (von großen 2c.) unſers Zeitalters (Jahrhunderts) 
aus den erſten und richtigſten Quellen genommen. 
da zwey Bänden. Erſter Band. Leipzig, in 
‚ der Weygandiſchen Buchhandlung. 1798, 1 Alph. 
+ 3. nebſt einer Vorrede von D. ge 1 1 
bg: Ä 


Verfaffer diefes natid⸗n Werke feinen meßtete iu Ä 
NMicht etwa bloß die Buchflaben unter der Vortede DD. 
x &. U. und der in derfelben gebrauchte Plural bringen: uns 
* auf diefe Bermurhung, fondern haupthaͤchlich die Verſchieden⸗ 
heit des Styls. Wie dem aber auch ſey, wir hoffen und 
wänfchen, das Publikum möge dieſer Arbeit Beyfall ſchenken, 
damit nicht allein der zweyte, ſondern mehrere Baͤnde nachfol⸗ 
sen toͤnnen. Denn davon fell, wie am Ende der Vorrede 
derſichert wird, die Fortſetzung abhaͤngen. Das Werk gehört 
da derjenigen Battung von Schriften, die zur Werdrängung 
des —— behuͤlflich ſeyn können, und Die, zu unfrer 
u feit einigen Jahren fich beliebt machen. Tragen fle 
us —X das Gepräge der Vollendang an fih: fo find fie 
"Boch ihres Nutzens wegen zu empfehlen, und deshalb in keſ⸗⸗ 
beollotheeen aufzuſtellen. 
J & der gut geſchriebenen Vorrede zu den in dieſem Band 
ihede Blographieen findet man —J | 
u RADAR 2,65, Villeeft, FR) Ruͤd⸗ 


* 


bdas Ende deſſelben. Mehr als 14 M 


EL" "se 


Rackblicke auf das .nun-zu Ende eilende ı@te Jahrh * 


ſowohl in politiſcher als in literariſcher Hinſicht. 

war der Anfang, Eriegeriich der —— und kriegeriſch · iſt 
ill. Menſchen giengen 

waͤhrend deſſelben im Kriege zu Grunde (und der Verf. ſchei 


hler nur Europaͤer in Anſchlag gebracht zu haben). ie 


Staaten werben alsdann einzeln karz betrachtet. Es wird 
1. B. bemerkt, daß Spanien im ı sten Jahrh. 42 Kriegsjahre 
gehabt; aber durch fie. mehr verlören dis prummntn babe. 
Frankreich erfuhr die auſſerordentlich ſten und erflaunungswäts 

» Berän .40 weren für Tnsienk 
Kriegsjahre; aber in feinem Innern ſah es, durch feine See⸗ 
macht gedeckt, keine feindliche. Armee. [Die Vergrößerung 
der preuß. Monatchie iſt mangelhaft angegeben 3.denn Suͤd⸗ 
und Neuafipreußen, Anſpach und Bayrenth, Lingen, Geldern 
u. f. w. find vergeffen). Noch weit entſcheidender if der 


führt und meiftens richtig in der Kürze dargeſtellt. Wennes 
aber (&. XVI) beißt, Kant durch feine. fräßere Schrift 
über den einzig möglichen Beweisgrund des Daſehns Settes, 
und durch die allgemeine ‚Naturgefchldite und Theorie des 
Simmels den Grund zu feinen Wernunftkrititen befeftigt: fo 
iñ dieß, unfers Wiens, bey der erſten Schrift getade der. 
entgegengefebte Fall, indem K. den darin aufgeftellten Beweis. 
nachher verwarf, und in ber andern.nichts vorkommt, mas 
auf feine Kritiken hedeutenden Bezug hätte. Neben Büfching 


(8. XX) Hätte doch noch d' Anville und Ebeling geftellt wers 


den follen. Wenn (S. XX]) unter den, um die zeichnenden 
‚und. bildenden Kuͤnſte verdienten Männern Koremon (Koͤre⸗ 
mon) genannt wird; fo follte man faſt glauben, der Verf. 
halte. dieß für. den Namen eines wirklichen Mannes, da es 
doch en vom dem verfiorbeien v. Schepb angenommene 


Solche merkwuͤrdige Maͤnner alſo näher kennen zu leh— 
sen und zu lernen, haͤlt der ungenannte mit Recht für Pflicht. 


"Die Dankbarkeit befiehls ung, ihr Andenken zu erhalten, 


und the Leben iſt zugleich ein Spieget, In dem wir uns he⸗ 
ſchauen, und ans dem wir Weicheit lernen tom. — 
, " ® f ı$ ' « . R ‘ — n 


a 
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her | 
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Re⸗ tann es unter Die Borzige der Deutſchen rechnen, baß 
fie ſbas Andenken verdienter Maͤnner durch ihre Arbeiterr zu 
erhalten fh bemühen ꝛe.“ — unfet KHauptaugenmerfgieng 
daͤhin, dem gebildeten Freunde der Lektüre ein eben fo unter⸗ 
baftendes als lehrreiches Leſebuch in die Hände zu geben, Die⸗ 
ſer Geſichtsvunkt Bat uns ben der Mahl dee Männer, deren 
Leibe wir beſchrieben Hilden, beffändig geleitet, und wir glau⸗ 
ben Ianter‘ folde aufgensihrnen zu haben, die Allgemein ges 
Eiwit! zu werden verdienen; zugleich Haben wir ale Gorge 
gertägen, -wuhch Diannichfältigkiit und te Abroechfefung Die 
fmerkſamkeit feſt zu halten, ı. fm.” — ' Da ber Ver⸗ 
aſfſer der Vorrede, mit ſeinen Gehuͤlfen (2) fein Verſprechen 
: erfüßt Gabe, beweiſt das Buch, und unfre Anzeige deffefben : 
wAed'"Diefenigen, die es mech nicht geleſen haben, tsenlgftens' 
ana Tgelt hiervon Äbehiengen: . 
. Mirase vie an der Sotße ſtehende Biographie Kayfers‘ 
Petes des Erſten von Rußland ſcheint ung nicht fo forofäe 


268" abgefaßt zu ſeyn, als die meiften folgenden :' weni ens 
2 wir über fie mehr zu erinnern, als über die an ern. 


BDeſoriders fiel es uns auf, ganze Otellen aus andern Bü«r _ 


chern Wort für Wort, felbft mit den Fehlern , abgeſchrieben 
zu ſehn. So ſind ©. a9 und f. zwey Selten aus Schmidts 
Phſſeldeck Berſache einer Einleitung in’ die ruff Befchichte: 
CH. ı. 282 und f.) abgeföörieben, mie dem Fehler, dag P. 
“ auf feiner zweyten Reife durch Europa den Sönlg: v. Preußen 
in dern Städtchen Aneraberg ( ſtatt Havelberg) geſprochen 
Nabe. Nun wird zwar das Schmidtiſche Buch am Schluß 
der Blograßhie unter den ſogenannten Quellen ‚angefügt; 
man kann fölglich den Werf. des Plagiats chen nicht beſchul⸗ 
digen; aber er haͤtte doch den Styl feines Vorgängers in den 
feinigen umbilden ſollen. Wenn er meint, man koͤnnte Per 
ter'n kaum einen einzigen Regenten des ı gten Jahrhunderts 
an’ die Seite ſetzen: ſo iſt doch unſtreitig dieſer einzige der 
preußiſche Seiedrich der ate, der eben fo unſtreitig Perer’n 
übertraf, Diefe Meinung fcheint uns mit daher zu rühren, 
dab der. Verfaſſer, wie fo manche andre, glaubt, Peter habe 
keine , fh Die Bahn brechende Vorgänger gehabt, fondern 
die & Ipfung \der ruſſiſchen Nation ganz allein aus eigener. 


Kraft anternvmmen. Joan der ıfle und der ate, Borie, - - 


Michael, Alerej Hatten ihm doch teefflich vorgearbeitet; wenn 
fie Ihm. fehe Biel pu than Äh — 2* | 
‚ .. 2 n 
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alcht auch P. feinen Machfeigern und Dachisigeineen winf 
* üßerlaffen? iſt dieß nicht etwa noch Des Sof ſelbſt 
nach der ruhmmfrdigen Regierung Kathatinens der ztem? —— 
Bey den Haͤndeln zwiſchen Peter und defien Schweßer 
- Sophie ſcheint der Verf. nicht gefanmt zu haben, was anderte 
z. B. Corr, zur Verteidigung der letzten vortruges — Das 
Aufkommen des berühmten: le Rott wird won andern Gang 
anders erzaͤhlt; fo "auch daclenige von Menſchikoff, ſeinem 
Nachfolger. — Nicht aus übestriebener und wnzet 
Sroßmuth, wir G. 2s vermuthet wird; fenbern ans 
"gel an eigenen Goldaten, entließ Forl ber aate.bam 









nigen des heil. Apoſtels Peter. Desmegen be te S 
a  Brtersbung.. Er ik auch in Anfehung des Rangeg Haeſer 






s 1aat, V. Sept DIE. an 
Meftden; nach feinem Namen genennt: vie 


»als Ot. Petersburg. Allein, Moſtan iſt —æ* 
blieben, — ent noch; ade die Refidens if 


Ber ballifchen allgemeinen Welthiſtorie nicht ſtehn, auch Ras 
heners Leben Peters, u. ſ. w. Dean das —* finfende Dfüs 
: Ken und Moräfle | 


Drle hierauf folgende Biographie. des Pelsyen Eugen 
von Sanoyen .ift vorzüglich gut geraten. Dicht minder 
auch. diejenige des Kanzlets von Mosbeim. Der Eingang 
ju derſelben über den heutigen Werth des geiftlihen Standes 
und über die Urfachen des Verfalls deſſelben, verdient ſehr bes 
erzige zu werden. Es war ein Eluger, Gedanke, baß der 

erf, ben diefer Lebensdeſchreſbung die von Klotz beransgege 
bene Epiftolas amoebaeas Moshemii et Gelneri benußte. 
Eben fo gut, und faſt noch pragmatſſcher, iſt — 
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Diegtophie dee Geaſen von Sinsenderf, PR & der Herrn⸗ 
hutiſchen Sekte; welches vielleicht der. vorhaud ne reichere 
Stoff —— Der geheime Rath von Ickſt adt — die⸗ 


deutliche Genie — iſt lehrreich dargeſtellt. Frey⸗ 


ſes au 

lich da hauptſaͤchlich Ochnbart vor, der auch oft 
Woͤrtlich kopirt if. Die Biographie des großen Anatomen 
Albinus giebt der vorigen nichts nad. Ihr U:heber folger, 


wie Rec. entdeckte, geößtentheils der Biographie Albins im 


Journal des Savans, bie er auch eitirt, und der von ihm 
“ sicht: erwaͤhnten deutfchen Ueberſetzung derſelben, in den Les 
Bensbefchreibungen merfwärdiger Perſonen diefes u ıd des vor 


% 


— 


rigen Jahrhunderts (Bresian, 1774. 8). In dr Blogras . 


phie des-unftechfichen Rapitains Cook hätte der f.bnöden oder 
unedlen Behandlung der beyden Fotſter von Briten des britti⸗ 
Ren Kabinetts (S. 292) gar nicht oder kürzer erwähnt wer⸗ 


den follen, oder doch wenigftens nicht vor, fondern nach der - 


von-Eoofs zweyten Seefahrt. Webrigens lielet 


man fie mit ernenetem Vergnügen, wenn man auch ſcheu 


moch To. oft die Schickſale des verdienteften Ocemannes des 
„sten Jahrhunderts bettachter bat. Die beygefuͤgte ſumma⸗ 
riſche Ueberſicht der Schriften, die Eopk's drey Entdeckungs⸗ 


| reiſen befchzeiben, ‘gefiel uns ſehr wohl; bach kam es uns vor, | 


als wäre fie nicht neu. Wuͤrklich fand ſichs auch nach einigem 
Nachdenken, daß wir fie ſchon in Weufel’s Bibliocheca hifto- 
ries (Vol. 3.P. 1. p. 334 fqg.) gelefen Hatten. 


Auch mit den übrigen Biographien von David dumme, . 


Iſaak VNewton, —— Freyherrn von Rolberg, und 
dem Kupferſtecher Jacob Frey, hat man Urſache, zufrieden 
ſeyn, ucd die baldige Fortſetzung dieſer verdienſtlichen Ar⸗ 
it zu wuͤnſchen. Hoffentlich wird man dabey auch auf bie 
Vermeidung der Druckfehler firengern Bedacht nehmen; dran 
diejenigen in bien erften Bande find mannichſach und arg. & 


.” . . 
. 
4 


Vita Catharinse u. Rufforum Tarperaricis Fran. I 


cofurti ad Moenum, typi⸗ Varrentrapp et Wen- 
ner. 1798. 34 ©. Eu 


Menen Arfſchlah, oder iegend etwas Unerworeetes har ve 


Hiſtoriter von dieſem Auffatze et ale zu verſorechen. 7 
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beyden Hauptſtaͤdten des Reiche und anderwaͤtts verweniei 

ste bilſig ein eignes Capitel handeln ſollen, fe wie we 
threm unablaͤſſigen Beſtreben, dem Gtaarsgrbände feihf, 
eine dem Geifte der Zeit gemaͤße Verfaſſung zu fichern. De 
indeß eben dieſer 4 ſich fehr geändert hat, und gam 
andre Vorkehrungen und Damme nöthig wurden , mehr eis 
eine Veränderung daher Im Innern: der Staatsverwaltunz 
noch Bevorftand : fo iſt diefes vielleicht die nicht ungegründete 
‚Urfach gewefen, warum befaster Theil von Kathatinens Ber 
gierungsgefchichte den Werfaffer des Abriſſes ſeltener beſchuf⸗ 
om, — Au an Dad mit ſe * Dielen 
‚ Zettern und andere Auffenfeicen erapfichlt fig die 

des noch jungen Scheiftfteller. - Br 


dan 


. Deſwichte. Br 
Seinitch det Vierte, König von Navarra und Sranle 
reich. ine Biographie. Mic Hinſicht auf un 


fere Zeit aus Gefchichtsquellen bearbeite, Im. ' 


zwey Theilen. Karin von Daiberg als Opfer 
der dankbarſten Siebe and reinften Merehrung ges. 
weiße. Mit einem Kupfer (dem Bildniſſe des 
Königs. Zürich, ben Ziegler und ähne. 
2797. ı Alpb. 145 Bogen in gr.8. 18. 
1 SL- , . , 


Dieſes Buch giebt t einen. abermalisen Beweis ab, daß in 
wanfern’ zahlreichen Recenſionsjournalen und Zeitungen nicht 
Felten Werke von hohem Werth entweder ganz uͤbetgangen, 
‚der fehr fpdt angezeigt und beurtheilt werben. Wenigſtens 
erinnert Ab Nee. ‚<der-Boch die meiften kritiſchen Zeitſchrifren 
Kiefer, nicht, in irgend einer biefe Biographie erwähnt geſchen 
‚au haben... Und doch verdient fle es ſo ſehr. Unter dee unge⸗ 
heuren Schaar von Schriften über den beften König, den dendie 
Stanzofen hatten, felbft von Perefire an big auf 


Cim ıften Theil ſeinct allgemeinen Biographie iſt ad die . 


Anfpru auf den Vorrang var der gegenwärtigen machen 


- Eönnte. Ouellenftudium, ohne damit zu prunken, iſt durch⸗ 


aus ſichtbar; nicht minder Kenntniſſe mancher Art, vorzüge ' 
lich des Menſchen; Unparteplicteit, ‚auch in Religionsfa« 
den, 0b man aleich merkt, daß ber uns Yanz unbelannte 
-. Berfafler ein Reformirter iſt; treffende Charakterſchildetun⸗ 
gen der Hauptperſonen; eine aͤcht hiſtoriſche Beredſamkeit, die 
der Waheheit keinen Eintrag thut: eine edle, bisweilen blumich⸗ 
teund getünftelte Schreibart. Dies alles zuſammen bilder ein 
Bert, dos wir mit wahrer Wonne durchgeleſen haben, und 
das wir deshalb in allen Brfebibllerbeten oa eftellt wänichen. 
Es erſchien gerade zu einer Zeit, wo fo viele Menfchen, welche 
die Ertreme nicht zu vermeiden wiffen, am verfehrten Begrif⸗ 
fen vom Konigchum Trank: danieder liegen; 5 we Frankreich 
durch den ſtets tobenden Fattionsgeift bis in fein Innerſtes 
faſt eben fo, wie zu Heinrichs Belt, gerrätter iſt; wo ihm ein 
folcher Heiland ya mwänfchen wäre, der, wie Heinrich, jenen 
Geiſt zu baͤndigen, einigkeit, Ruhe und Wohlſtand heru⸗ 
kellen veſtande. 


a E Das 


N 


Er u Geſchichee. 


Das ganze Berk zerſaͤllt im: zwey Theile, beten eier * 
Geſchichte vor, der andere diejenige nach der 
des Koͤnigs enthält. "Die —— worin. der * 
des franzoͤſiſchen Reiches und Hofes vor der Erſcheinung Heim 
richs auf dem Welttheater —— we, iſt ch zueckinde 


+ fig ausgeführt; nur bier und de, wie uns beucht, oßme Mes | 
fache etwas zu umftändlih. Bon jener ner Erihelnung an er⸗ 


blickt man den König überall als die Hauptyperſon; 


aauacht 
Su, feinen grundehrlichen Freund und Gtaatsgehälfen 


weichen er freylich nicht fo weit, rind vafch und 
vielfach hätte wirken innen; dann andere treue Diener, fo 
wie defien hartnaͤckige Feinde, in ——— — Gruppen 
am ihn ber. - Der große. Charafter Helarichs iſt durch deſſen 


Thaten und Gefinnungen nad allen feinen lebens» und ta | 


delnowuͤrdigen rg geſchildert; Doch hätten letztere, um 
Ba  follen — feine —— — 
feine æ ſein Jahzorn. 

In Nebemumſtaͤnden finden wir nicht durchge⸗ 
benda genau genug. So waren es ar . (&. 267.) nicht ber» 

einſtuͤrzende Bediente, die den X nigsmörder Clement tödte 

em; ; „enden einige Tavaliere ‚ die In demfelben Zimmer, wo 

Mord gefchab, in einiger Entſernung warteten, bis 
Cem dem ng fe fein —— Geheinmiß wuͤrde ent 
deckt haben. Doch, dergleichen Stellen wird man ſelten an 
treffen, und eben fo felten Austräde, wie diefe: belangweis 
len, verwirklichen, widerbanrig. 


Zum Beſchluß muͤſſen wir doch wenigfiens etwas zus 





Probe mitthellen. Erſt die Befinnung, die dem Berk. bey de 


Abfaſſung feines Werks ſtets g wer, aus bet Int 


zen Vorrede. „Es if nicht ein dus raftlofe Streben zum _ 
dauerhafter, inniger Wirtſambeit, 


Ziele weit umfaflenber , 


welches man an dem Könige von Navarra in der erſten Der 


rlode, nicht Die freyen Ergieſſangen einer teinen Serie und 
eines warmen Herzens, welche man au dem Könige von 
Frankreich in der ↄten Periode wohrniummt; es IR wleimehr 
bie firenge Erfüllung feiner Regentenpflichten — 


ruͤckſichtlole 
Berechtigkeitspflege und treu⸗ —— des Staetsverm⸗· 


gens — denen ſoqar ſeine wohlwollenden nschſte⸗ 
‚ben mußten; es iſt die ſeltene, durch feinen Haug ir Slam 
Aqteir noch meht gehobear Otundigkelt des Charaktere; 


“6. it der hohe, wenn gleich noch nicht reine mid vollendete 









BWeltbürgerfinn, d. h. der Binn für eine hoͤhere Orbuung bee 
Dinge End fir die mögliche Beziehung der ya auf eins 
taa⸗ 


Inn Dan Ba 
n N ⸗ 
en und anziehend machen.“ nd nun eine Stelle aus 


- dem Buche ſelbſi. S. 328. heißt es: „Dicht an Die Wieder⸗ 


einfeung der Sjefuiten fegte er im thätige Sorge fer die 
reinere Geiſteskultur, und es t nicht 


feines Ph der in der —e—— Vermälung die 


Ko * —* es eg und- * I | 
vo: 
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herzliche Tolsauhz zu danken. Seine Regeln bildete e 
mehr durch eigne Grfahrung, ald durch Eifars ur Wiontiäei 
Kommentarien aus. Und denupdh, wenn er Dem Anbenten 
des letztern, als einen Verfolgers feiner Matter und als Un 


debers fo wieler. graufemen Hinrichtungen flucht: der 


er ihn den WBerf; der Bibel für den Soldaten. — 


"war alles, was er empfieng: aber eroͤher dee us uk 


en 


SH. 


Antrenitus, ein bideriſhe⸗ Gemälde aus den Zeite⸗ 


der Kreuzzuͤge, in zwey Theilen, von D. 3.0. 
Heynig. „Berlin, bey fange, 1799. 


Band XXXIL. und 318 ©. Zweyter Van. | 


“ 285 ©. 8. 2 MR. 


’ 


Der Bert. fogt Inder Worrebs mit Red; dia Byzantiniſhe 


Seſchichte ſey in Deutſchland nach Jange nicht betannr gem. 
Mm fie bekannter zu machen, heißt es iur Anfang, mäfemanie 
erſt den Samen ändern, wobey bis S. EX, mit einer enteh- 
dien Weitſchweifiakeit und zecht pedantiſch bewieſen with, 
daß der neue entfeklih lange Name, canfisntinopolit® 
niſch, beffer fey als der ältere. (Dieß aber wird tu 3b 


ſchichte, nach Ree. Meinung, nicht im geringfien b. an . 


ter machen.) Godaun aber heißt es. weiter, wolle er man 


ſelbſt Hand an das Werk Isgen, und die Gefdfichte eines de . 


. werwürbigffen Männer, die den oſtebmiſchen 
- hefaßen, naͤmlich des Andronikus, der vom Sjabr 1183 — 
2185 Kaiſer war, ſchilders; er wolle dieſes aus Dem griech 
‚‚fiben Quellen felbft thun, und nichts als; Wahrheit, dabee 
auch alles, waa Wabrbeit ſey, ſchreiben. Der ie 
darf alfo bier keinen Halbroman x wie fie jept Dede fat, 
erwarten; ſondern eine ſtreng wahre Befdbichte, und dieſes 


- $ft ein wahres Verdienſt, da in den Halbromanen die Die“ 


Shen nur fo vorfommen, wie fie ſich die Verfaſſer dieſer Di 
= eher gedacht; in der fireng wahren Gefchichte aber, fo wie ſu 
wirklich gehandelt haben. Gleichwohl iſt Diefe Geſchichte ihrer 
Mannichfaltigkeit fomohlalsder Art wegen, mie fie bier beſchtie⸗ 
den iſt, ſo anziehend ats ein Hallroman. Vermuth lich batand 
der Vf. um Ki Heft def ficheter gu erreichen, eben vet 
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vrn Gelehrſamkeit in dem ganzen Bud) forgfältig vermieden, und 
keine einzige Bewelsſtelle in einer Anmerkung angeführt, fa 
nicht einmal eine Jahrzahl an den Rand, ja kaum eine und 
‚andre In den Text hineingefeßt. Dadurch aber wird der Nu⸗ 
tzen des Buchs ſaſt blog auf die Putztiſche eingeſchraͤnkt, ih» 
dem der Geſchichtsliehhaber wenn er beurtheilen wollte, ob 
auch alles hiſtoriſch richtig ſey, die in der Vorrede angeführten 
Schriftſtelſer durchleſen mäßte. Diefes iſt dabey um fo unan« 
genehmer, „ da der fache und ſprachkundige Lefer gar manchmal 
in die Verſuchung geführt wird, zu argwohnen, daf es mit 


der Sprach⸗ und Sachkunde des Verf. nicht eben fo. ganz 


richtig, wie feine Vorrede es darzuftellen ſucht, deſchaffen 


ſeyn moͤchte. Micht des S.13, des erſten Bandes vorkom⸗ 
menden Tagrolipix zu gedenken, der gewiß in feinem aͤchten 


Schriftſteller vortommen wird, oder eines Rufelius, der &.- 


43 unbedingt ein Dentfcher genannt wird, da eg doch wohl 
‘ein Franzos war, und Roufiel hieß: fo lieſt man S. 202. 
von einem Alexius Hungarus, der des K. Manuels Tochters 
"mann geweſen z von demjelben beißt eg wieder S. 203. (Ale⸗ 
rlus war ein Ungar), ©. 242. er wäre König in Uns 
garn geworden, und er hätte eine Gemalin, deren Namen 


than niche recht wiſſe, geheirathet. Alles dieſes hätte der . 


Verf. deutlich machen koͤnnen, wenn er nur Gebhardi Ge⸗ 
Hdhte von Ungarn hätte nachfehlagen mögen, wo im L Bb. 
.522 — 531. die aanze Sache deutlich dargelegt wird. 


"N unter dem Ramen Alerius zum Neichgnachfolger durch 


Dela, ein ungarfher Prinz, wurde vom K. Manuel anfaͤng⸗ 


"eine Vermaͤhlung beitimmt, hernach auch zum unaarifhen 


:Rönigreiche befördert; fodann.aber, aus Urfachen, feiner ers 
ſten Semalinn Marie beraubt, und mir ihrer Schweſter Ag⸗ 
‚nes vermaͤhlt. Das S. 194. ala ein ganz unbekanntes Land 
angegeben und vermuthungsweiſe befchriebene Galiza iſt nichts 
anders als dag befannte Haliz, auch Gallizien genannt, 
‘in dem ungariſchen Polen, wie ber Berf. mit gar leichter 
- Mähe haͤtte aus Gebhardi und Büfching lernen fönnen. Der 
G. 201. vorkommende Tontoftephanus iſt fein anderer, 
als der Held der Geſchichte, Andronikus ſelbſt, dem dieſer 

Titel gegeben ward, Gebhardi S. 5329. Im II. Band 
S. 263. kommt ein gewiſſer Makrodukas Conſtantinus 


"vor Man meint alſo, dieß waͤre ein ganz unbekannter Mann 


geweſen. Makrodukas iſt die Ueberſetzung von magnus 
Dux, (Großheerfoͤhrer? welche Würde ber Berf — 
— = — .N mehr: 


— 
— 
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mehrmals in bieſem MBerte anfährt, und {IB oinen Bon 
ſtantin alfo benannte. ©. 193. kommt ein Difypatus Geor- 
83 wor, als wenn der Mann wuͤrklich fo geheiſſen hatr. 

fein Dilypatus (uræaroc) iſt ein Wott, „ welches * 
tet, daß jemand zweymal Konſul 


Titel map, da die ärde felbft damals fhen Lirghens * | 


(hen war. Nach ©. 193. hätten die 


u 

EN 

en r das wichtige aus ‚fe, - 
Trormännern ers 


und erzaͤhlt hernech, wie dafielbe von ben 
bert worden. Weiß dann der Dann, der die Seſchichte aus 
dem Griechen allein ſtubirt haben will, nicht daß Epidamnus 


! 


nd Dytrachiam eineriey find? Doch über Diefe Art Erhin 


* man, in einem eigentlich, wie ſchon geſagt, nut zum 
Leſebuch für Damen brauchbaren Buch hinaus achen Aber 
wer kaun darüber hinausgehen, daß der Berf. S. XXX. der 
Borrede. die boͤchſte göttliche Moſeſtaͤt antaſtet, da er foht, 

nicht 


ben 
liche Vorſebung , möe don rund aus 256 
werden. Auch ©. 283. dieſe —— fep wide bie beſte; fer, 


ner ©. 197. des IL. Bands, Be Schurken ſollten gieich auf. 


‚der Stelle gefktaft werben, "damit man im Stande 

an einen gerechten Bott im dimmel su glauben. Sob 
len etwa die Theologen das Huch verbieten ? Dber wer tan 
es billigen, daß nicht die ſchlechten Regenten (als gegen die 


jeder Staatsbürger mit Recht ern darf) fündern bie Kegem 


„een und die Höfe ohne einigen Unterſchied C ıfter Bd. ©. 3%. 
40, 52. 92. 267. 294. unh fon), fo beftin angegriffen fin? 
Warum muß hierbey (S. 84.) der frauzoͤſiſchen Revolutien 
das Wort geredet,. ©. 290, der Miniſter Pitt fo hart ange 
ariffen werden? . Wollte ter Verf. etwan, bag auch IR 
—— fein Buch verbieten ſollten? u nun 50 
legt, wozu follen folche Stellen, :vweie L 116., wo es heilt, 
daß Andrenikus ein Ungeheuer werden möflen; IL as. wie 
Eann ınan den Nachkommen berer gut ſeyn, die uns mißha⸗⸗ 
deit haben? u.fw.: Und ©. 262. wo Andronitus ee 
Grauſamkeiten wegen dadurch entichkibige 
: dings ein braver und muthvoller Dann fi an (einen Pe 


ben zachen wat ee, damit auch bie wo Ä 


Y 


' 
t 


Du : Eng. 2.069 
Ans fee 
—— 


—X 
* 


m un -— .‚ N 


Erdsefareisung 
Er der‘ Eibbeſchrelbung und Geſchichte der chur⸗ 


— 
— 


einer Landcharte (.) herausgegeben von F. G. 
Leynhardi (ordentlichem Prof. der Oekonomie zu 
—J— ꝛc. leipii, bey gielſche. 1199 ‚6. 
4 Me | 


Betf: NI. 1788 unter dem Titel: Brobefihreibung. deu 
—— 


.mu m mu vr. 1.0 2 u 27T — 
1) « R 


und Fe een, und. daburdh.die ** Kin⸗ 
on Dachſen entbehrlich zu 


machen. Er fand 
* ihr —2 die Geſchichte von der — 


ſſen. Wir wuͤrden dieſen Plan gerade umges 


Ten; die Ältere, mittlere und. menere Geſchichte bes Pan 
Des votangefchit, die ‚fucceffioe Anshilbung des. ganzem 


" 
) 

und mit dieſer den Anfang zu machen. und mie 
Toner m Vefsii —* 


Staats nach ſeinen einzelnen DeRandtbeilen kürzlich dargelegt, 


bie nike Geoguwphie dabey etwas bemerkt, und ſodann 


geagrwärtige hiſche Tinthellung des Landes 
ı # * = politiſche — ne abgehen 


FT 5) 


| . weron nme —* ade noch a Berigtigun 


sen fähig ſeyn dürfte, iR 900 0 Die 


. en, 


m ein Kusıng ansbent geißern Werte, welches der 


—* Mer hart | 
. fürftl,» und Herzoglich Sächfifchen Sande (5) mie — 


und Heros. S. ea herausgegeben ur 


— 


. fiber Linie, werden Auf, in 


- nen: Eintänfte,. lagrere — 
m Nevenuen. 


de &. Hiftburafmnrfildte Binie übertieß ihren Aueipeti BEA 


thaiſche Haͤtfte erhielt durch die een vom 8 
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fen, auf socket (i7a6) äbir —2 
ten. Saß im Hennebergiſchen, un Im) 
lichen Tell der Oberlauſitz (mi, ©. *8 ae iu 
eine X Meile 3: 4: biß 6000 Diem 

tönnten,, ſcheinet etwas uͤbertrieben —* —— 
Kutho⸗ules Oachfen un Die te 










ribergifihe Arte ai —2 Done A 
fünf Erneſtiniſchen Haͤuſern 4 
Rec. glaubt verbunden zu ſeyn, dieſen anfjak: 


ſtuhl und dem 


durch die foätern Berträge'rine befonbere Einrichtuug 
des betaunten Liberationsricefies vom io. ancıt 908 an ©: 


Dorner aber % Zeile oder die e Site beider 


Das Hennebergiſche Archiv zu —— nur bei 
Kurhaufe Sachſen, und den Erneffiniſchen G. *5 
tha, S. Weimar und S. Meiningen gemeinſchaftitih 0° 
die zwey uͤbrigen Haͤuſer zn Coburg und Pildburghaufen Pr. 
ben teinen Antheil daran. -— Nach diefer allermiinen Eier - 
leitung beſchreibt der Verf. bie bͤrgetliche und natdelidye Ries 
fchaffenheit der Herzogl. Sächfifchen Lande neh findet, un 


> macht, den Anfang mit dem Fuͤrſtenthum 


Brägenimpalt nur eimnta⸗. Molen angegeben wind. 6* 





Sebeſcheribeng · go» 


cturr Auen vom. 1767 enthielt eeisk N. Meilen.) 


Dam. fi er topographiſche Nadriäten, bald von..dem ' 
hurfaͤchſtſchen Bald von’ den herzogl. Landen, und glauben 
durch diefe- Hintereinanberwerfumg,, dem SJugenbunterzidt u 
nen grͤßern Dienft zu bien. uls'wenn ee die — in feiner 
groͤßern Brobefchreibung beobachtete ⸗ ‚ketiche Orda 
nung deybehalten hätten Wir koͤnnen uns aben von dem 
Nuten dieſer Länderverivferuhg, wo man bald einen Go⸗ 


halfen, Said einen Weiningifchen, bald einen Coburgi⸗ 


ſoen Der u. ſ. w. angezeiget findet, nicht uͤberzengen. 
Die zweyte Same Diefes: behebuchs enthält nun einen. 


katgen Abriß der Sachſiſchen Befchichte unter folnendem 
sehr —— Dre O4 LI, Geſchichte des Meigmer Landes 


dm . 4s0— ge. 11. Von den Markgrafen in der deut⸗ 
ſchen Provinz Meißen aus verſchledenen Haͤnſern; von 921 mw 


2048, HI. Wen den Murltgrafen aus dem Hauſe Wettin⸗ 


Ms. auf Heintich den Maͤcheigen. vıcz — 1247. IV. Bon . 


abiringer ande, und ser: a) unter den Kinigen; b) ale 
eife fraͤnciſche und beatfäe Provinz und €) unter eignen er 
Ike Landgrafen. V. Beichichte des vereinigten Meißrns 


u) en von Heintich dem Mächtigen, herlauchten  _ 


Dis zur Drlangung des Churwuͤrde, 7247 — 1402. VI. Gew 
ſchichte der Sachſen vom 3. 180 — 1422. Dieſe Abtheilmg- 


nerfaͤllt in deren Abſchnitte, als a) von’ den Sadfen bis auf 


1464 1548, 
ſchen Linie, 1348-1795, Deren Orfehlcxe in-Sinfichtber ben Ä 


Kati den Wroßen, 186 804; b) von biefem bie auf bie ’ 
. Regterung ;der Herzoge aus dem Hauſe Aeranien, 804 — 


11793 ) von den Astaniſchen Herzogen bis auf die Chur⸗ - 
färften von Sachſen aut dem, — »Thäringifchen. Hau⸗⸗ 
ſe, 11801422. VII. Von den 87 erſten Churfuͤrſten⸗ 
aus dem Meißniſch⸗Thuͤrtagiſchen Hau fe, 1423 — 1464. 
VII. Bon den | ſten aus der —âS Linie, 
n-den Herzogen ans der. Trneflints: 





‚ funnten Nebenlinien in acht Aßſchnitten kuͤrzlich vorgelegt wird; 


Di X. und legte Abtheilung handelt von den Herzogen aus! : 


der Albertiniſchen Pinie. Dey diefem Dian, weicher in Gan . 


iM mut: 150 Selten auemacht, — fi. ber 5*— blog 





detrt 
vren 3. B. (S. 253.). bie 
Der Sachſen; — 


S 
f 






—* | ein uhr 
die pefegmäßige Wneftiumung bet 





6 des ſachſtſchen Hauſes, wodurch 8. Otte 
dem jedesmaligen H u Sachſen als qallen, 
( 1209.) die andere Stinime bey der Ka zngetand; 
— (©,256.) die Auſpruͤche, die Hei V.. 346. 


Sanenbarg,. als. 6 Irhten * 
fhrften, ‚nie sone Grand auf die Eibfeige im det 


zeit fo 


* mit dem iſchen 
Tyeilangoreceß geſchloſſen. 





| de Auch 
iger Verf. S. Rhlet, Kurfuͤrſt Joehann Oeorg IL 
u ren —* Haufe 1660 dm 


Lebhaftigkeit machte, doß folthe zuerſt L6np) 
Ak Dee Werfiidung oifes Duos sin Enke | 


nah; —. (&. 








Dieß geſchahe, wie Die —— 
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| vorhandene Urkunde bezeuget, von. Herzog Morigen zu Sach⸗ 
fen⸗ Zeig, dem fein Vater Kurfuͤrſt Joh. Georg I. ſeinen 
Antheil an Henneberg vermacht hatte. . . 
| _ Nu, 
Kriciſches Verzelchniß der Sanbfarten und vornehm . 
ſten topographiſchen Blätter dee Chur» und Fuͤrſt⸗ 
lich» Sächfifchen Sande. Won Johann Chriſtoph 
Adelung. Weißen, bey Erbſtein. 1796. a0 


Dog. 3 186. 68. | 


Ein für den Geographen in der That verdienſtliches Werk, 
von dem zu wünfchen wäre, daß es in mehreren Staaten: 
Nachahmer fände. Herr Hofe. Adelung beſchreibt in dems 
felben „feine eigene ſehr reiche, und. deynahe vollſtaͤndige 
Sammlung, walche ſich auch auf diejenige Länder erſtreckt, 
bdie in den &ädilfchen eingefchloffen find. Das Beywot 
keitiſch bezieht ſich vorzüglich auf die Landkarten; bo hat 

der Verf. auch bey diefen aus guten Gruͤnden eine umſtaͤnde 
liche Anzeige und Beurtheilung vermieden, und den Werth 

der Karten mehrentheils ſchon durch die chronologiſche Ord⸗ 
nung zu beilimmen geſucht. Allein gerade dieſe Ordnung 
und die Bergleihung verihiedener Abdräcde von einerley: 
Platte, um die in der Stille gefcheßenen. Werbefferungen ans: 
"zugeben, muß dem Verf. ſehr ‚viele Muͤhe gemacht haben, . 
wofür ihm künftige Sammler nicht genug danken koͤnnen. 
Um dem Verzeichniffe die möglichfte Vollftändigkeit zu geben, 
hat der Verf. auch ſolche Karten aufgenommen, die feiner 
Sammlung noch fehlen; deren Dafeyn ihm ‘aber bekannt 
wor. Der Klage dag Verf. uͤber den Mangel einer gelehr⸗ 
ten Sefchichte der Landkarten wird nun hoffentlich bald abgebble : 
fen werden, und zwar auf eine Art, wie ſich vom ſel. Buͤſching 
wohl ſchwerlich erwarten ließ. Mehr davon zu fagen, ſtehet 
dem Rec. nicht frey. Die Adelungifhe Gammiung vor - 
Sanbfarten eeftedt ſich ber gang Deutſchland, und fit um 
ein Drittel färker als die ehemalige Buͤſchingiſche. Der 
Verf. mahe Hoffnung, ein- ähnliches Verzeichniß, tele das. ' 
gegenwärtige, davon herauszugeben, und wie fehen der Erw 

- füßung dieſes Verſprechens mit Verlangen entgegen, . 


RADDLLDE St. Vis Heft. —t Die 


— 


a494 u eergiäte 


Göchft napartepifch zu ** — mehr berausgehehet 
feflen, - nämlich feine wohfigen. Auefhiweifungen, 
fine Bpitface, Ten Süyern, 


Nebenumſtaͤnden finden wir. "ten Be nicht burchge 
bends genau genug. So waren es ‚9 .(&. 267.) mühe ben . 
einftörsende Bediente, die den K nigsmörder Clement tötte 
ns fündern einige Cavallere, die In demfeiben Zimmer, wo 

Der Mord sehen, nur in einiger Entſernung warteren, bit 
‚Element dem König fein vorgeblidhes Geheimniß wuͤrde ent 
deckt Haben. Doch, dergleichen Stellen wird man felten am 
treffen, und eben fo felten Nusträce, wie Biefe: belangwei⸗ 
len, verwirklichen widerhaarig. 


Probe mittheilen. Erſt die Ge die dem Verf. bey da 
Abfaflung feines Werks ſtets gegen wer, aus ber fu 
zen Vorrede. „Es if nicht alein das raſtloſe Streben zum 
Ziele weit umfaflenber , dauetbafter, tinniger Wirtſambei 


ode, nicht di effungen. einer teinen Gecie m) 
eines wermen — ——8 mas * dem —— vo 
Frankreich in der aten Periode wahrniummet; es IR wlelmeht 
die firenge Erfüllung feiner Regentenpflͤchten — rädfhsiet 


Gerechtigkeitspflege.und creue Wertoaltung des Gtnatsuermb 
gens —. denen ſogar ſeinc oblmelenden 8 jen ned 
ben mußten; es ift-die ſeltene, durch feinen Tomi ie Sl 
Male aoch meht gehobene. OStndigkelt des Chatakters; 1 








er pr Sue be / e 1 —* 3* 
nfeßung.der Jeſuiten ſehzte er ſeine ge rd 
weinere Geiſteckultur, und es feheint nicht unwaßekbeinti 
Daß er dieſe Beinde des. allgemeineren, über den Kreis ihres. 
Drdens hinaus gehenden Lichtes dem Lichte ſelbſt Habe zu 
Huͤlfe (hidden, und bucch fie eine wirkfamere —— — 
Begriffe und ihren eigenen Sturz habe —— 
fe u Mitwirkung Habe umbilden wollen. 1) Gerne. 
Waffen, das ihn ſchon in feinem ıaten Sehr ins Feld 


ie entriß ihn den Haͤnden der Pflege —— * 


deten Mutter, und" der Zeit zur Vollendung feiner wiſſe⸗ 
—8 Ausbildung; aber bes Reim, ben der Anfang ih⸗ 
zer —* — * * in feine zarte Seele gelegt hatte, 

war für die Zukanſt nicht verloren; er gedich zus jener ſcho⸗ 
Bern Dluͤthe der. vollen „Harmonie feines Herzens, das in 
den biutigen Seenen des Keieges nicht verbarfchte, und 


feines Kopfes, . der. In der allgemeinen Verwaſtung * 


dahtbarke Achtung gegen ‚die Künfte mb — ws. 
Sick. Einiger Sprachen (der Spanifchen, 

‚zum Theil auch der rain und —XRX —— 
waͤrmte er feine Empfindimgen an ben meraliſchen —* 
des Alterthums. Plutarch gehoͤrte unter feine Lieblinge, und 

‚tern: —ãa Lebeneregeln, Neglerungema⸗ 

ximen, ans dem reichen Vortath eines Horaj und Cäfers gluͤck⸗ 

un oben, und mit feinen eigenen Erfährungen veriebt, 

\ selänfigen Gpriwörter ; 3 Geſchichte, vorzůͤglich 

die die eines Livs, deſſen verlorene Stuchitäde er nern mit einer. 

feiner beten Provinzen eingekauft hätte. (?) unter ſeine be⸗ 
ſtandigen Segleiter.. Er hat ie Dim Muth in den Eritifchen 

Lagen feines Lebens, ben Troſt in felnem YUngläde, den Rath 

in feiner Verwirrung, und die Wahrheit unter dem Haufen 

von Schmelchlern, wie dee Letthre ber BDibel feinen Enthu⸗ 


I 


* 


— für en Be Vena Coeicencham und ſeine , 


bein. 
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herzliche Voleeninj zu dauben. Setne Kelegekmſt bildete « 
mehr durch / eigne · Erfahrung, ale durch Edfers und iontiie 
Kommentarien ans. Lind dennnch., wenn er dem Andenken 

des letztern, als einen Verfolgers feiner. Mutter mad als Un 

debers fo vieler. grauſamen Hinrichtungen Flucht: fo nannte 
er ihn den ‚Verf; der Dibel für den Soldaten. — - Dies 
war alles, was er empfing: aber großer das, was er ga, 


wem“ 
W | 9. 


Andrenikus, ein hiftorifches Gemälde aus ben Zeiten 
der Kreuzzuͤge, in zwey Theilen, von D. J. G. 

Heynig. Berlin, bey Lange. ı799. Effter 
Band XXXII. und 3186. Zweyter Band 


-. er Verf. fagt in der Votrede mit Recht, die Byzantiniſche 
Sefchichte fen in Deutſchland noch lange nicht bekannt gem. 
dim ſie bekannter zu machen, heißt es im Anfang, mäfemaum 
erſt den Namen ändern, wobey bis &, IX. mit einer entſeh⸗ 
lichen Weitſchweifiakeit und zecht pedantiſch bewieſen wich, 
daß der neue entſetzlich lange Name, canfiantinopoliis 

miſch, beſſer fen als der ältere, . (Dieß aber wird tie Sb 
ſchichte, nach Ree. Meinung, nicht im geringften bans 
‚ge machen.) Sodaun aber beißt es. weiter, wolle er nun 
ſelbſt Hand an das Werk legen, und die Sefdfichte eines de 

werkwuͤrdigſten Maͤnner, die den oſttbmiſchen Kalferfbren 
cheſaßen, nämtich des Andronikus, der vom Sabre 1183— 
2185 Kaiſer war, fbilörun: er wolle diefes aus. dem Ä 
‚‚feben Quellen felbft thun, und nichts als. Wahrheit, babe 
au alles, waa Wabrbeit fey, ſchreiben. Der Lie 
darf alſo bier-keinen Anlbreman, wie fe jetzt Mode And, 
erwarten; ſondern eine rengmabre Geſchichte, und dieſe⸗ 

- dt ein wahret Verdienſt, da in den Halbromanen die Met“ 
Fchen nur fo vorkommen, wie fie ſich die Werfafler diefer di 

7 der godacht; in-ber fireng wahren Geſchichte aber, fo wie ſie 

wirklich gehandelt haben. Gleichwohl iſt dieſe Geſchichte ihre 

Mannichfaltigkeit ſomohl als der Art wegen, wie ſie hler beſchtie⸗ 

den iſt, ſo anziehend als ein. Halbroman. Vermuth lich hat auch 

der Bf um dieſe Abſicht deſto ſicheder zu erreichen, aßen Butt 


- 


| Geſchichee. 497 


vbonSelehrſameit in dem ganzen Buch ſorgfältig vermieden, und 


Heine einzige Deweisftelfe in einen Anmerkung angeführt, ja 
"nicht einmal eine Jahrzahl an den Rand, ja kaum eine und 


‚andre in den Zert bineingefegt. Dadurch aber wird der Nu⸗ 


- 'gen des Buchs ſaſt blog auf die Putztiſche eingeſchraͤnkt, in⸗ 


dem der Sefchichtsliehhaber,, wenn er beurtheilen wollte, 0b 


uch alles hiſtoriſch richtig ſey, die in der Vorrede angeführten 


Schriftſteller durchlefen mräßte. Diefes If dabey um fo unan⸗ 
‚genehmer da det face und ſprachkundige Leſet gar manchmal 


in die Verſuchung geführt wird, zu argmohnen , daß es mit 
der Syrah: und Sachkunde des Berf. nicht eben fo. ganz 


richtig, wie feine Worrede es darzuftellen fucht, deſchaffen 


ſeyn moͤchte. Nicht deu ©, ı2, des erften Bandes vorkom⸗ 


menden Tagrolipix zu gedenken, der gewiß in feinem Achten 


‚ein Franzos war, und Rouflel hieß: fo lieſt man &. 202. 
von einem Alexius Hungarus, der des K. Manuels Tochter 
‘mann geivefenz von demjelben heißt eg wieder ©. 203. ( Ales 
zlus war ein Ungar), "©. 242. er wäre König In Uns 


"garen geworden, uͤnd er hätte eine Gemalin, deren Namen 
han niche recht wife, geheirathet. Alles diefes hätte der - 


} 


Verf. deutlich machen koͤnnen, wenn er nur Bebbardi Ge⸗ 
ſchichte von Ungarn hätte nachfchlagen mögen, wo im L Bb. 
. 522531. die ganze Sache deutlich dargelegt wird. 


. "Bela, ein ungarfcher Drinz, wurde vom K. Manuel anfaͤng⸗ 


lich unter dem Namen Alexius zum Reichsnachfolger durch 


"eine Vetrmaͤhlung beſtimmt, hernach auch zum ungariſchon 


Konigreiche befördert; ſodann aber, aus Urſachen, feiner er⸗ 

ſten Gemalinn Marie beraubt, und mit ihrer Schweſter Ag⸗ 
nes vermaͤhlt. Das S. 194. als ein ganz unbekanntes Land 
"angegeben und vermuthungswelſe beſchriebene Galiza iſt nichts 

anders als das bekannte Haliz, auch Gallizien genannt, 
"in dem 'ungarifhen Polen, wie der Verf. mit gar leichter 
- Mühe haͤtte aus Gebhardi und Büfching fernen können. Der 
"®&.a201. vorkommende Tontoftepbanus {ft kein anderer, 
ols der Held der Sefchichte, Andronikus felbft, dem diefer 

Titel gegeben ward, Gebhardi &.529. Im II. Band 
'®&.268. komme ein gewifler Makrodukas Conftantinus 
"vor. Man meint alfo, dieß waͤre einganz unbekannter Dann 


geweſen. Makrodukas iſt die Leberfegung yon magnus 


Dox, (Großheerfuͤhrer? welche Würde der Berk aa 
' . \ ß 


— 
— 


— < 


Sbcchriftſteller vortommen wird, oder eines Ruſelius, der &.- 
43 unbedingt ein Deutſcher genannt wird, da es doc wobl 
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flanin alfo benannte. ©. 9 kommt 23 
ios vor, als wenn der Daun wuͤrklich fo gebeiften — 
fein Diſypatus (douraroc) iſt ein welqhes beden⸗ 

tet, daß —* zweymal Ronful g mmlich dem . 

Titel nach, da die Würde felbft Damals fhon Vnefess eine 

(hen war. Nah ©..193. hätten die Norinannet bereits 

Dyrrachium oder Duraz;o erobert, und ©. 198. läßt de 

Verf. den Kaifer für das wichtige Epidamnus beſergt fen, -- 

und erzaͤhlt hernach, wie daſſelbe von den Normännern ern 

bert worden. Weiß dann der Masın, der die —*6* a 

den Griechen allein ſtubirt haben wid, nicht daß 

und Dyrrachium eineriey find ? Doch über diefe ee Beh 

Könnte man, in einem eigentlich, wie ſchon geſagt, mit jam 

Leſebuch für Damen brauchbaren Buch hinaus achen. * 


wer kaun daruͤber hinausgehen, daß der Verf. S. XXX. 


Borrede, die boͤchſte göttliche Moſeſtaͤt antaſtet, an it 
| Bon nicht " 


feben | 
liche Vorfebung müffe von Brund aus neh | 
werden. Auch ®. 283. dh Bu fey nicht die beſte; * 
met S. 197. des Il. Bands, Ale Schurken ſellten gleichen | 
‚der Stelle geſtraft werden, —* man im Stande 
an einen gerechten Bott im immelsu glauben. Ob 
Ion etwa die Theologen bas Huch verbieten ? Ober wer kaun 
es billigen, daß nicht die ſchlechten Regensen (als genen di 
jeder Staatsbürger mit Recht eifern darf) fünbern bie Aegen | 
„een und bie Höfe ohne einigen Unterfchled ( 1 ter Bd. ©. 5® 
40, 52. 92. 267. 294. und ſonſt), fo heftig em 
Barum muß hierbey (©. 84.) der ber frangäfiichen 
das Wort geredet,. ©. 290, der it A * 
griffen werden? Wollte der Verf. etwan, daß auch DR 
—— * fein Buch verbieten ſollten? Und num 50 
legt, wozu follen folche Stellen, wie J. 116., wo es heißt 
daß Andronikus ein Ungehener werden muͤſſen; IL 88. wi 
kann man den Nachkommen derer gut ſeyn, die uns mißfe® 
deit haben? u.fw.. Und S. 262. wo Andtonitus aller feint 
Grauſamtkeiten wegen dadurch entfchifbigt wird, daß se 
. dings ein braver und muthvoller Mann ſich an feinen Bel 
ben sägen wet En, damit auch die Mi, 


Y 
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Ans seßhrichene und weint | 
1 * join re 





Kerseistrituns 
Ei der Erdbefchreibung und Geſchichte der Gut 

foͤrſtl.⸗ und Herzoglich Sächfifchen Sande S ) ni 
„ einer: Landcharte (.) herausgegeben von F 

. Leanhardi (,) ordentlichem Prof. der een & 


‚ Seipzig ıc. Liipi/ dep gielſcer. 1199 340 
ei 4 MR 


Wioenilich ein AM ansöem abe Werte, welches der 
Metf. im J. 1788 unter dem Titel :- Erdbeſchreibung deu 
Ahurfärftl. und Cerzogl. S. Lande, herausgegeben 





‚ad nachher C1790) durch eine zweyte ganz umgearbeitete - 


Auflage au einer mngleich geößeen Wolltonmienpeit. gebracht 
hot. Mit dein wor uns. Hegenden Absiß verbindet der Verf. 
* — — Bifperigen Beduͤrfniſſe eines Handhuche 
te in der vaterlaͤndiſchen Sröbehtelkung 

um Seht a und. dadurch die verſchiedenen K 
ee von Gachfen entbehrlich zu machen... Er er 
zweitmäßig, die Geſchichte von "der Eröbefchreibung 
Ba — und mit biefer den ben Anfang zu. machen und mit 
liefen. Wir würden diefen Dan gerade ymger 
. mendit;, die ältere, mittlere und. ‚neuere Geſchichte des Lan⸗ 








"Se furer ffive Ausbildung des. ganıım 


des vorangeſchickt, 
—— nach feinen einzelnen Beſtandtheilen kürzlich dargelegt, 
die * Geographie dabey etwas bemerkt, und ſodann 
gegorwaͤrtige geographiſche Einthellung des Landes 
= Pe pokcifße und natuͤrliche Deſchaſfe eit abgehan⸗ 
Eon 2 I 


In eine verhergefeiden Einleitung. wird auf abe ' 
und jede Kerle, bie zur allgemeinen Renntnig. der Gächfl« 
* Lande I = ch ehem . em ne * 

u. „wWoron jedoch man e noch einiger Berichtiqun⸗ 
gen ſaͤhig ſeyn € Bihhenipal iR 9oo Du Dich 


> 


zod:. Erdbeſchreibung. 


im. und verhknn (ira) dir > *5* Qintovrire Is 
tn. Dasß im Hennebergifchen, im Erzgebliege und Im-fäus) 
lichen Tue der Oberlauſitz (nl ©. 5 verfichert wirb ) auf 
- eine Q. Meile 3: 4: biß 6000 Menſchen gerechnet werben 
tönnten 3 en era Shen reichen zu ſeyn. Die Lande des 
Kurhauſes und bie it Eraſtin 
ſcher ehe werden bieräuf, in Anfehung ihrer Größe, 
Voltemenge n. d. m. befohders beſchtieben. Erſtere ensbak- 
teh 736 & Mellen, und rentiren dem Aurfürfen 7 
- nen: Eintänfte;. lagrere hingegen. gen 1d4:Lr, een: 

und > Dilllienen Revennen. Mach ©. 47 ek. der * 

noch in der irrigen Meinung, bag bie a dar 

gericht und der Schoͤppenſtuhl zu Jenq; — das 

nöbergifihe ürchlo zu Meiningen, ohne A nahme 

fünf Erneſtiniſchen Haͤuſern —— — 3 ’ 

Rec. glaubt verbunden zu ſeyn, diefen ‚anfallen 

nit folgende Etlaͤnteruug zu bericheigen: ‘ vermöge: — 

18. May 1672 zwiſchen ©. Weimar und. Berka gen“ 

fenen — Sueceſſlons⸗Reeeſſes, bekamn *2 

Haus die Haͤfte an der —— bey der Akadeni, 

So dppeuſtuhl und dein Hofgericht zu Jena; Die S. Qu⸗ 
thaiſche Hälfte erhielt durch die Theilmg som 1680 ° 
drirch die ſpaͤtern Werträge'rine befonbere Einrichtung: 

‚die S. Hiſpburahauſiſche Linie uͤberließ Ihren Anchetl * 
des detannten Liberationsrdeeſſes vom 10. April mon. am ©; 












©;-Sorba , mit Theilen, ©. Deeiningen it „ Tpedten 
und S. Saalfeld » Coburg mit Theu — — a 
Weimar aber Theile oder die Hälfte bafidet, — re 


l 
Das Hennebergiſche Archiv zn Meinindeng nur bein. 
Kürhanfe Sachſen, und den Erneffiniſchen ‘©, Se: 
tha, S. Weimar und S. Meiningen gemeinſchaftiich zuz? · 
die zwey Übrigen Haͤuſer zu Coburg und itnburgpaufen das ha⸗ 
ben keinen Antheil daran. — Nach dieſer aUgemeinen Ein 
leitung betreibt der Vetf. die buͤrgetliche und natärlidye * 








> macht, den Anfang mit dem Fuͤrſtenthum Weimar,  deffen 


fchaffenheit der Herzogl. Sähffhen Lande —— und‘ 
| 
| 
| 


Ä Srägtninpait aur man. Deiim angegeben wird. um 


- I. 


— — — 2 — — — 


— — — — m Ob TO — — — 


Sehen · gan 


Am Aucineſſung vom J. 1787 enthielt es 355 A. Meilen.) 
Dany. liefert er topogrüpbifche Nachrichten, bald von den 
burfaͤchſtſchen Bald von den berzogl. Landen, und: glauben: 
durch dieſe Yinterelnanterwerfung, dem Jugendunterricht eiß 
nen groͤßern Dienft zu ſriſten, als wenn ee die — in feinen‘ 

| Erdbeſchreibung beobachtere —-polltiihe Orb 
aung deybehalten hätte Wir können uns aben von dene 
Natzen dieſer Länderverioferuhg, wo man bald einen os 
thalſchen, bald einen Weiningifchen, bald rien Coburgi⸗ 


| den Der u. ſ. w. angezeiget findet, nicht uͤberzeugen. 


Die zweyte Hälfte dieſes Lehrbuchs enthält un einen. j . 
katzen Abriß —— — Geſchichte unter folgenden ' 


zehn Abtheilungen. 1. Geſchichte des Wieiäner Landes 


vom J. 440 — 922. H. Von den Markgrafen ih der deut⸗ 
ſchen Provinz Meißen aus verſchledenen Haͤnſern; von 921 mn 
1048. BI. Von den Martgrafen ans dem Hauſe Wectin 
die auf Heintich den Maͤchtigen. 103 — 1247. IV. Bom 
Wäringer Bande, und zwar: »)uhter den Königen; b) als 
Are froctiſche und beutſche Provinz und e) unter eignen erb⸗ 
en Landgrafen. V. Beſchichte des vereinigten Weißens 
und Thliringend, don Heintich dem Maͤcttigen, (eslamchten ): _ 
Ds zur Drlangung des Churwuͤrde, 1247 — 1422. VI. GG 
ſchichte der Sachſen vom J. 180 — 1422. Dieſe Abtheilß. 
zerfaͤllt in drey Abſchnitte, als =) von den Sachſen bis uf . 
Kari den Broßen, 180 — 8043 b) vom dieſem bis auf die⸗ 


Regterung der Herzoge aus dem Hauſe Acranien, 3200 ⸗—2.. 
1793 €) von den Astaniſchen Herzogen bie auf die Ehuzsr - 


fhrfken von Sachſen aus dein, Meißniſch⸗Thaäringiſchen Hau⸗ 
ſe, 1130 1422. VII Bon den beyden erſten Chuefärftem. 
ans dern Meißniſch⸗Thuringiſchen Hauſe, 1423 — 1464. 
VIII. Von den ſten aus der Erneſtiniſchen Linie; 
1464 1548, n:den Herzogen ans der. Erneflini⸗ 





‚ fen Line, 1348-1798, deren Geſchichte in Hinſicht der ben 
‚ fannten Mebenlinien In acht Ahſchnitten eärzligvargelegt wird 
Die X. und letzte Abeheilung handelt von den Herzogen aus 


der Albertiniſchen Linie. Win dieſem Pilau, welcher im Ganı. . 
in mut 1.50 Selten ausmacht, fchränter fich ber Verf. bloß 
auf die witfenswhrbigften Begebenheiten eins und diefe find 


öfters Aue mie wenig Worten Im Allgemeinen berühet, foi 


daß der Bohrer eine nüsgebreitete Renntniß der ſachſ. Geſchichte 
ud 7 wa ſeinen Unterricht mis gun Befalg au bir 
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vorhandene uccente bezeuget, von bene Moritzen zu Sach⸗ 


ſen⸗Zeitz, dem fein Vater Kurfuͤrſt Joh. Georg 1. ‚keinen 
Autheil an Hdenneders vermacht hatte. 


.. N 
5 . Nu. 
’ 


Keitifdjes Berzeihniß der Sanbfarten und vornehm⸗ 
ken topographifchen Blätter der Chur - und Fürft« 
lich / Sächfifchen Sande. Bon Johann. — 
Adelung. Peben bey Erbſtein. 1796. 
Bog. 3 196 6 Ze 


Ein för den, Geographen in der Spar verdienſtliches Bat, 


von dem zu wünfchen wäre, daß es in mehreren Staaten. 
Nachahmer fände, - Herr Hofe. Adelung beſchreibt in dem⸗ 
ben ‚feine eigene. ſehr reiche, und. beynahe vollftändige- 
Sammlung, walche fh auch auf diejenigerr Länder erſtreckt, 
die in den Saͤchſlſchen eingefchloflen find. Das Beywotk 
kritiſch bezieht fich vorzäglich auf die Landkarten; doch Ari 
der Verf. auch bey diefen aus guten Gruͤnden eine umftänds . 
liche Anzeige und Beurtheilung: vermieden, und den Werth 
der Karten mehrentheils fhon durch die chronologiſche Ord⸗ 
nung. zu beitimmen gefucht. - Allein gerade diele Orbnang 
und die Beraleihung verſchiedener Abdräde von einerley: 
Matte, um die in der Stille gefcheßenen . Werbeflerungen ans» 
"zugeben, muß dem Verf. ſehr viele Muͤhe gemacht haben, 
wofür ihm künftige Sammler nicht genug danken koͤnnen. 
Um dem Verzeichniffe die möglichfte Vollftändigfeit zu geben, 
bat der Verf. auch folche Karten aufgenommen, die feiner: 
Sammlung noch fehlen; -deren Dafeyn ibm aber befanne: 
war. Der Klage dag Verf. übes den Mangel einer gelebes -. 
ten Sefchichte der Landfarten wird nun hoffentlich bald abaehbls 
fen werben, und zwar auf eine Art, wie ſich vom ſel. Buͤſching 
woht ſchwerlich erwarten ließ. Mehr davon zu fagen, ſtehet 
Dem Rec. nicht fry. Die Adelungifhe Gammtlung von- 
Landkarten erſtreckt ſich Über ganz Deurfchland, und kit um 
ein Drittel ſtaͤrker als-die ehemalige Bälchingifche.. Der 
Verf. macht Hofinung, ein- ähnliches Verzeichniß, tole das 


gegenwärtige, davon herauszugeben, und wir. fehen der E 


fuͤllung dieſes Verſprechens mit Verlangen entgegen. 


. A. D. B. Lil. B.a.St. VNis Seft. ę—— Dięe 


304 * Erbefiberibung. 
, Die Einleitung, welde dem Werke — ig, 

- Belt von der Sefchichte des Landkartenweſens der Saͤ 
Lande, und dem Berbienften ihrer Fuͤrſten um daſſelbe. Der 
erfie Befoͤrderer und gleichfam Stifter defleiben war Chur 
fürft Auguft, dem eine genaue Kenntniß feines Landes. ſehr 
am Kerzen lag. Vermittelſt eines Compaſſes, und eines au 
. feinem Wagen angebrachten Inſtruments, maß er auf feinen 
Säufigen Reiſen die Lagen und Entfernungen aller Orte, und 
zerfertigte daraus Beine Speciältarten. Er bediente: fich aber 

ch. bey feinen geographiſchen Arbeiten ber Beyhuͤlfe Des 
Bis Magdeburg, Lehrers an der Zärftenfchule zu Meißen. 
‚Wie weiter brachte es aber der bekannte Zürner, durch web 
hen Auguft 11. das ganze Land. von 1712 bis 1733 aus⸗ 
meſſen ließ. Er zeichnete Über 900 General s und Special⸗ 
Karten, und für den König einen Atlas in zwey Bänden; 
ober von alten Zuͤrneriſchen Zeichnungen iſt in Dresden we 
nig oder nichts mehr vorhanden, und fogar dieſer Atlas will 
ſich nirgends finden. Dieß ift freylich fonderber ; aber no 

onderbarer iſt es dem Mec. vorgekommen, daß ‚Kerr. Geft. 
A. der neueftch Vermeſſung, welche auf Befehl des jepigen 
Ehurfürften vorgenominen worden iſt, und die man g 
lich für eine ver vollfommenften von irgend einem ande Hält, 
mit keinem einzigen Worte gedenkt. ” 


Das ganze fehe wohlgeorönete Verzeichniß beſteht, wenn 
ſich Mec. nicht verzähle bat, ans 2545 Flummmern, woven 
manche mehrere Blätter begreifen. Man kam daraus auf 
den großen Reichthum diefer Sammlung fchließen ; doch. ſind 
fehr viele aus Büchern aufgenommen, die einzeln nicht zu 
baden find. Sie find unter fieben Haupt s Rubriken ge 
bracht, nämlich I. Allgemeine Karıen. 11. Das "er 
zogthum Sachfen oder ber Churkreis. III. Die Mark⸗ 
geafichaft Meißen. Sie hat.ı619 Nummern, moren 

. 417 allein aufdie Stabt Dresden, 215. auf das Amt Dres 
. ben, nnd 188 auf die Stadt Leipzig kommen. Der. Erjge 

hirgiſche Kreis begreift.die Schoͤnburgiſchen Serrfchaften, und 


208 Wolgeland, nicht nur die Reufifchen Werefchaften, 


fondern auch ale Anhang die Herrichaft Aſch. IV. Das 
Siift Merfeburg. - .V. Das Stift Llaumburg + eis. 


. VL Die Landgrafſchaft Tharingen mit Inbegriff des 


Erfurter Gebiets, der Grafſchaften Schwarsburg, 
. Mansfela, Stolberg, Wernigerode und raobenfein " 
W 2 a * uns 


”-\n 
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wvvd der Reicheſtaͤte Mahlbauſen und VNordbauſen. 

Auch iſt die gefuͤrſtete Graſſchaft Henneberg darunter ges 
bracht, die doch eigentlich nicht dahin gehört. Herr A. bat 
Abrigens ſehr Recht, werner am Schluſſe ber Einleitung 


dagt? „Thüringen ifl, einige wenige Gegenden abgerechnet, . 


gin noch ganz unbearbeitetes Land, und die bisherigen Kara 
ten Davon find vollig unbrauchbar.“ Indeſſen ift diefens 


Mangel durch die zu nleicher Zeit.mit des Verf. Buch ers 


ſchirnene, fchen und nach den beften vorhandenen Hülfsmits 
sein gezeichnete, und gutgeſtochene Guͤßefeldiſche Karte über 
bie. Laͤnder des Sachſen⸗ Erneſtiniſchen Hauſes, welche bey⸗ 
nahe ganz Thuͤringen darſtellt, im Großen abgeholfen, und 
wichtige Karten von den Fuͤrſtenthuͤmern Welmar und Ei⸗ 
Jenach därfen wir nun andy baldigſt von Seren Guͤßefeld er⸗ 
„warten; VII Die Markorafichaften Über z und YIieders 


auſitz. Falſche Stellen haben die Kleiſtiſcthen Situations⸗ | 


karte (©, 192), die, wie der. Verf. Auch felbft bemerkt, 
beffer unter den allgemeinen Karten geſtanden haͤtte; ind bie 
Jenaiſche andesportion, die nicht zum Fuͤrſtenthum Eiſenach, 
Tondern zn Weimar gerechnet werden muß. "Sin das Vers 


eihniß gehören nicht der Plan &. 214 Ne. 9 von dee 


Bchlacht bey Neichenberg (nicht Reichenbach), und die 
beyden folgenden Plane von der Schlacht bey Reichenbach, 
wo det Name zwar richtig; aber nicht das Voigtlaͤndiſche, 
ſondern das Schleſiſche Reichenbach, Bey Schweidnitz, ver 
meint iſt. Verſchiedene Blätter wuͤrden wir im Verzeiche 
niſſe nicht mit aufgefuͤhrt haben, als den Stein mit einem 
Wappen in einem Hohlwege S. 201, die Trachten S. 293, 

ie Glocke S. 302, und die Orgel ©. 305. Rec. hat in 

iner Heinen Sammlung ein einziges Blatt gefunden, dag 


Herr A. nicht bat, und vielleicht bemerkt zu werden verdient, - 


eine Situationss Karte, unter dem Titel: Lager bey Dress 
den vom gten bis-1oten September 1756, in 4; aüs dem 
biſtor. Portefenille, gehört zu den Lagers Planen III. 2. D. 
(2), Schaͤndlich ift es, daß Zeichner oder Verfeger das Pus 
blikum mis Idealen, die fie für Darftellimgen wirklich vor⸗ 
bandener Gegenden ausgeben, betruͤgen, dergleichen hier 


mehrere vorfommen, z. B. ©. 132, 141, 187, 201, Ve⸗ 


sung iſt es, wenn fie guch noch fo ſchon find, u 
Ra Geolo⸗ 


“An 
.. 


‘ 


0, Erdbefhreibungk | 
Geologiſche Beſchreibung des Thüringer Waldsee 


“ Hürgs. Erſter Tell. Won der äußern Geſtalt 


- bes Thüring. Waldg. 1796. 232 ©. u. L ©. 
Worrede und Einleitung. Zweyter Theil. Won: 
der innern Einrichtung des Gebirgs nad) feinen 
Gebirgslagern. Erfte Abtheilung. Bon J. L. 
Heim, Herzog. Sachſ. Meining. Hof- und Con⸗ 
- fiftorialeath. 1798. 360 ©. u. VIIIS. Vorer 
innerung. Zweyte Abtheilung, von der innern. 
Einrichtung des Gebirgs nad) fein. Gebirgslagern. 
1799. 356 ©, 8. Mebſt einem Kupferftiche:. 
Grundriß der primitiven Gebirgsiager des Thuͤ⸗ 


ringer Waldes vom Inſelberge bis zum Schnee. 


kopf. Meiningen, bey Haniſch. 2 ME, 20 &. 


y der fpäteren Anzeige diefes wichtigen Beytrages zur 


eologie, einer fo ſchweden, nody fo neuen, una daher fol 


cher, mit mufterhafter Sründlichkeit gefcheiedenen, Werke. 


ſehr beduͤrftigen Willenfchaft, gewinnen diejenigen Leſer dies 
fer Bibl. welche das Buch ſelbſt nicht leſen, doch aber an 
Geologie Intereſſe finden, durch mehrere Vollſtaͤndigkeit der 
Ueberfiht des Sarnen, fo weit es bis jetzo erfchlenen iſt, das 
jenige reichlich, was frübere aber zerſtuͤckelte Anzeige der 
Theile an Neuheit hätte geben innen, | 


Die dem ıflen Theile diefes Werks, welcher die Auf 
fere Geſtalt des Thüringer Waldgebirgs befchreibt, vor⸗ 
angehende Vorrede und Einleitung darf wiche uͤberſchlagen 
werden , weil fie wirkli Einleitung in das Werk ſelbſt iR, 
und den Lefer mir den Srundfägen,. dem Zwede und ber 
Verfahrunggart des Verf. befannt macht. S. VII. derſel⸗ 
ben äußert der Verf. daß ihm Geologie Berrachtung der. 
Bebirge als Denkmäler und Urkunden zur Taturge⸗ 
ſchichte des Erdkoͤrpers fey; welches er ©. XXIV bis 
XXVI, noch mebr auseinander fat. und mit Gründen 
flüge. Mit Recht hält er die Auffuchung der natuͤrli⸗ 
cben Ordnung, in welcher die Bebirgsarten, und Ka⸗ 
ger fich befinden, für den einzigen und nächften mu ut 
0049 ts atur⸗ 
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Doaturgeſchichte bes Erdkoͤrpers. Daher nahm er ſich vor, 
Den Thuͤringer Wald zu bereiſen, da ſolcher ihm das naͤchſte, 
nicht allzuweitlaͤuftige, dabey in feinen Gebirgslagern Abs 
wechſelung genug für das Otudium enthaltende Gebirge iſt. 
Die Ausführung dieſes Vorſatzes beſchaͤfftigte ihn viele Jahre 
hindurch; — die Wahrbeie, dieſes Anfuͤhrens wird jeder 
Kenner in dem Werke finden — unabgeſchreckt von der Tros 
ckenheit, die der Verf. felbft bey Aufzählung der Berge, Thaͤ⸗ 
ler, Gebirgslager u. dergl. empfand, erwartet er dennoch, 
, daß fein Werk denen nicht ganz unwillkommen feyn werde, 
Die den Bau und die Bildung der Erde ſtudieren; — welche 
* Erwartung denn auch gewiß nicht getäufcht werden wird. — 
Intereſſant ift es übrigens, in dieſer Vorrede zu leſen, was 
- Ber Verf. ©. XXXVI u. f. über den Nutzen geologifcher Um 
. terfuchungeh der Oberfläche, und S. XLIV u. f. über Hypo⸗ 
von der uns unbefannten weiteren Tiefe und dem Kerrie 
Des Erdkoͤrpers gefagt hat. Am Schluſſe der Vorr. bemerkt 
Der Verf. noch, daß der ıfle Theil diefes Werks mit feiner 
Bey Hoffmann‘ in Welmar 1791 erfchienenen Schrift: Beos 
logiſcher Verſuch &ber die Bildung der Thaͤler durch‘ 
‚Ströme, in Verbindung ſtehe, die in jener enthaltenen’ 
Ideen weiter ausführe, und auf eine primitive Bergkette 
anwende. a 


Das iſte Kapitel Beſchreibung der Auſtern Bes 
falt des Thar. Waldg. fängt mit der Beftimmung an: 
Daß unter dem Thuͤr Walde die Bergkette verſtan⸗ 
Den werde, welche Thüringen von Franken feheider. 
Da nun der Verf. &.8 genau und richtig angiebt, wo Thuͤ⸗ 

ringen aufhört, und das Voigtland anfängt; dabey zugleich 
bemerkt, wo an die Stelle der Benennung: Thüringer, 
‚ voald, die Benennung: Seantenwald, eintritt: fo hat, 
er auch. mit vollem Rechte unter dem Thuͤringerwalde nicht 
Die gange Bergkette bid an den Bichtelbergs ſondern den Theil 
derſelben von Waldfiſch auf der fränkifchen und Mark⸗ 
fabl auf der ıbüringifchen Seite an, bis zu Teuſchnitz 
"auf. dee fränkifchen und Kebften auf Der thhringifchen 
Seite verfianden; eine Gebirgsſtrecke von 74 bis 15 Met» 


len Länge, und 'von ungleicher,, von ı4 bis 44 Meilen abe 


wechfelnder Breite. Die hoͤchſten Punkte in derfelben find 
wach ©. 13 dew Schneekopf, 3313 der Inſelbera, 3127 . 
franz. Schuhe uͤber die Diresesfine. Bon der Außern —* 
— | 3 ' alt 


j 


508. Errbeſchreibung: | 


ſtalt der Gebirge in dieſer Strecke handelt Ber Verf. in fol 
genden 4 Abtbellungen: 1) Rom Gtreiflestöpfchen bis 
‘zum Inſelberg, 3 bis « Stunden Länge; 2) vom Inſel⸗ 
berg bis zum Schneekopf, 9 bis: 10 Stunden; 3) vom 


Schneekopf bis zur Friebrichshoͤhe 7 bis 8 Stundens a) 


von der Friedrichsbähe und dem Pleß über Eisfeld bis zum 


Culm an der Voigtländifchen Graͤnze, sı bis 12 &runden. 


. Mit muͤhſamer Genauigkeit und Geduld beſchreibt der Werf.- 
nun von ©. .20 bis 100 die..einzelnen Werge und Thäle. 


dieſer Gebirgsſtrecke nach ihrer dußern Form, Namen u.’ 
Eigenſchaften, um dann im aten Theile bey. Aufführung: bee. 
Gebirgslager an denſelben darauf hinweiſen zu koͤnnen. 


tes Kapitel: Allgemeine Berachtungen über Die 


Außere Geſtalt des Ibhr. Waldes, nebſt einigen dar⸗ 


aus bergeleiteten Solgerungen. : Bon der urſpruͤnglichen 
Geſtalt des Gebirgs find, nach des Verf. Meinung, nur die 
Himenfionen der Ausdehnung übrig. - Die Umrifle der jetzi⸗ 
gen Geſtalt deſſelben beftahen in Soͤben und Vertiefungen. 
. Die längften Vertiefungen find die Thaͤler, die vom Haupt 
ruͤcken der Bergkette herablommins kürzer die denſelben voW 
‚sen Seitenhöhen anfallenden Schluchten ,- weiche bie This 
zingermwald s Bewohner Babeln nennen; am kuͤrzeſten bie 
muldenförmigen Excavationen, welche queer über die 
Bergruͤcken zroifchen zwey Auhbhen hinuͤber fegen, und ia 
Der Volksſprache Sättel heißen. Hierzu kommen in der 
Folge noch die Benennungen der Stellen, wo mehrere Thb 
: ker zufammen kommen. Kleinere mit abſchuͤſſigen Wänden 


— 


umgebene heißen Keſſel; ‘die von ausgedeßnterm Limfange, - 
Weitungen. Die böchften Punkte des Gebirge find auf. 


dem Hauptruͤcken deſſelben, deſſen Scheitelflädhe eine Wel⸗ 
lenlinie bildet. Kegelſorm iſt hier nicht; Plattform felten: 
Jackengipfel nur drey; der Gebirgſtein, bey Meiningiſch⸗ 


SGteinbach, der Drehkopf, unter dem Inſelberg, and dee 


Hermannsberg über Ober⸗Schoͤnau. Nachdem ver Verf: 
ſonach feine Terminologie genau beſtimmt bat, geht er zu 
deren Anwendung auf feinen Gegenſtand fort. Er erwähnt 
dabey ©. 165 m. f. eier Einwendung, welche in de Luͤes 


7, geologifchen Briefen gegen die Entftebung der Thaͤler durch 


Waſſerſtroͤme vorkommt, und widerlegt diefelbe fo, daß man 
fich nicht abläugnen kann, des Verſ. Meinnngen über Thal⸗ 
bildungen und damit verwandte Materien ſeyen mehr der 
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Mater dee Sache, dem wirklichen Befinden ber Gegenftäud 
de angemeilen, als die Ahnen entgegengefeßten. Bon &.213 ' 
an, fommm Bemerkungen über die binserlaffenen Spuren 
ehemaliger horinzontal⸗ und wahrſcheinlich von‘ Süden nad 
Morden freichender Fluthen vor, zu deren Erläuterung der 
Berl. G. 216 u, f. Bemerkungen aus Sibirien, Nordamer 
eifa und Deutfchland anführt; worauf er den ıflen Th. bier 
fes mühlamen und reichhaltigen Werts mit folgendem Nefuls 
tate ſchließt: „So ſieht der Gedlog von. einem Ende det 
Thalbildung bis zu dem andern, von ber aͤußerſten Vor⸗ 
zeit, Äber den Standpunkt Hin, auf welchem er fi Befiny 
det, bis zu der entfernteften zukünftigen Möglichkeit, in der 
Drdnung und dem Zufammenbange ber Formen des trodenen 
Batıdes, auch Orduung und Zuſammenhang der Begebenhei⸗ 
ten, ſobald er bie bildende Urſache derſelben, ſtroͤmende 
Waſſer gefunden bat, die ber Oberfläche deſſelben groͤßten⸗ 
heils feine gegenwärtige Äußere Geſtalt gegeben Habm.“ 7 


Ber der erften Abthellung bes'zten Theile, der die ine 
tere Hinrichtung des Bebirgs näch feinen Bebirgsı 
agern abhandelt, fleht eine Vorerinnerung von vı®, 

ı welcher Der Verf. ſich über die Schwierigkeiten erklärt, 
weiche ihm bey diefer Sefchreibung entgegen fanden ; und uns 
r andern auch erwähnt, daß er aus Bedenklichkeit, ob et 
m’ alüden werde, zwiſchen allzukurzer oder azumeitläuftte 
© Defchreibung der Segenftände bie sechte Mittelſtraße, 
d in Benennung bet Öebirgsarten den Beyfall der Ken 
r zu finden, mehr als einmal in Verſuchung gerathen ſey, 
te fo „undankbare Arbeit“ Yyany beyfeite zu legen; daß ihn 
er die Betrachtung des Nutzens derfelben für die Erweite⸗ 
ng geofogifcher Kenntniſſe zu ſolcher zuruͤckgefuͤhrt, babe, 
ı fofern darauf ju rechnen iſt, daß gleiche Urſachen gleiche 
irkungen hervorbringen: fo folgert Necenf. aus feiner‘ _ 
ıpfinduing, daß derjenigen Refer mehr feyn werden, die‘ 
n Verf. feine in mancher Räcficht mit Recht undankdar 
ennte Arbeit dennoch danken, und fie zur Erweiterung Ihe 
Kenntniß anwenden werden; er wuͤnſcht dabey, daß une 
vdeutige Beweiſe erreichter guten Zwecke gründlicher: 
yweiftftellee zu deren Aufmunterung oͤfterer ins Publikum 
nen möchten. Denn was follte für wahre Wiflenfchaft 
uus werden, wenn die ganze — en mehr als 12000 
ribile dictu! fchon berechnete — Zahl deurfchee Bücher» - 
| cc KE4 ' machen 


— 
7 
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macher ab arbitriõ popularis aurae 


der Willkuͤhr des: Leſepoͤbels froͤhnen woͤllte?? 


.Zur Darſtellung der primitiven Gebirgslager Der er⸗ 

ſten nordweſtlichen Strecke des Thür. Waldes, in ber 
iſten Abtheil. des 2ten Th. eroͤfnet der Verf. ſich die Wahn 
mit der Bemerkung: daß dieſe Bergkette aus zwey Ord⸗ 
nungen von Lagern, primitiven und Floͤtzlagern, zuſam⸗ 
mengeſetzt ſey; von welchen die primitiven in 4 Abtheilun⸗ 
gen, die Floͤtzlagen in einer sten Abthellung beſchrieben wer⸗ 
den; dann eine nachfolgende Abtheilung Betrachtungen 
dsber den Innern Bau, und Solgerungen aus Verbäle 
aiffen der Theile dieſer Bergkerte enthalten.foll. 


HGieraus if zu erſehen, daß, außer den zwey erfchiene, 
nen Abtheilungen, derem noch vier zu erwarten find; au Vol 
lendung derfelben wird gewiß jeder Freund der Geologie dem 
Verf. Sefundpeit, Muße, Luft und Geduld wünihen. 


Saͤmmtliche primitiv Sebirgslager des Thuͤr. W. von 
Waldfiſch bis Lehften und Teufchnig theilt der Verf, ber 
Grundform und: Ausdehnung der Sebirgsarten nach, in 4 
Familien oder Strecken, deren die iſte aus Granit⸗ Sies 
nie s Bneiß = und Glimmerfchieferlagern, die 2te aus 
zotben und geaulichweißen Porpbye sun Trapplagern, 
. mit Sranits und Sienitlagern am Ende. der Strecke, welche 
Diefe mit der folgenden verbinden, die 3te aus Sienit⸗ Gra⸗ 
‚ nitz Porpbyr = und Schieferlagern , wovon der Porphye 
ſich Bald zum Granit, bald zum Trapp neigt, der Schiefer 
zwiſchen Glimmer und Thonichiefer das Mittel haͤlt, die ate 
aus Tbonfchiefers Ralkftein: und Grauwackelagern bes 
ſtehet. A potiori benennt, könnte die iſte Sitrede, vom 
Streifiestöpfaen bis zum Snfeiberge, das Glimmerſchie 
fergebirg, bie 2te, bis zum Sylm s und Lautergrunde, "das 
xorbe Porpbyrgebirg, ‚die ste, bis Eisfeld, das ſchwaͤrz⸗ 
lichgraue Porpbyrgebirg, die ate, bis Lehſten, das 
‚Chonfciefergebieg helißſen. 


©. ı4 u. f. führt der Verf. die Gebirgslager der ıften 
Strecke in derjenigen geographiſchen Ordnung auf, in wel⸗ 
ber folche von Nordweſt nah Südoft in. dem Gebirge wirds 
lich ſtehen. Die beygefegten-lateinifchen Uncialbuchſtaben Lies 
nen nicht allein zur Ordnung der von ©. 24 an folgenden 
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heſchreibung dieſer Gebirgslager; fondern berieben Kb auch 
uf den, mit der 2ien Abtheil. erſchienenen Grundriß der 
rimitiven Gebitgslager des Thür: Waldes vom Julelberq 
is zum Schneekopf; wo man vermittelſt gedachter auf dem 
zrundriſſe befindficher Uneialbuchſtaben, und bepgefügter 
teinifher Zahlen, deren Bedeutung die Sinhaltsanzeige ber 
te Abtheil.. liefern wird, die geologifhe Beſchaffenheit «dies 
e Gebirgskette ſehr deutlich mit Einem Blide überfehen 
win. Mach dieſem Grundriſſe fügt Dec. der folgenden Auf 
ihrung der Gebirgslager die Namen der. ihnen zunaͤchſt lie . 
Inden Ortſchaften bey, - . oo 


‚ A. Glimmerſchiefer, das erfte Geb. Lager am nordf, 
Infange des Th. W. von Heiligenftein nach Altenflein; Auss 
ehnung, wenige Regelmäßigkeit im Stehen und Fallen der 
ager deſſelben, welche gewölbte Bogen bilden, die nur im 
Beinen deutlich, im Großen zu weit ausgefpanne find, um 
om Auge gefaßt zu werden. Weiß iſt die Hauptfarbe des 
Zlimmerſch., auch roth und grau. Quarz iſt das gewoͤhnli⸗ 
ye oft wenig ſichtbare Bindungsmittel der Glimmerlagen. 
Die Härte. deflelben dit auf der fraͤnkiſchen Seite größer, ale 
uf der: thuͤringiſchen, welches von ungleicher Austheilung 
ee Duarzmaße, fo wie die Farbenverichiedenheit von nis 
feier Eiſenſchuͤſſigkeit diefes Schiefers, herruͤhrt, welche 
etztere ſich durch Eiſenocker⸗ Spuren andeutet. B, Grob⸗ 
oͤrnigter Granit mit viel Feldſpath, Hey Ruhl; Beſtim⸗ 
mung der Ausdehnung deſſelben. Dein Gemenge beſteht aus 
oͤthlichtem, auch gelblichweißem Feldſpath, graͤuem, zuwei⸗ 
m roͤthlich und blaͤulich ſpielenden Quarz, dunkelbraunem, 
ft ſchwarzem glaͤnzendem Glimmer: fo; daß Feldſpath das 
geiſte, Glimmer das wenigſte iſt. Er iſt das ſich gleichſte 
Bebirgslager der ganzen Bergkette. Man bemerkt keine re⸗ 
elmäßige Abtheilungen an ihm. Ws Nebengeſtein dieſes 
Branite, befchreibt der Verf. dabey noch Glimmerneſter, fehe 
leintörniaten Granit, kleinkoͤrnigtes Hornblendes und Trapps 
jeftein, Porphyr, und ein Uebergangsgeitein aus Granit in 
Porphyr. C. Granitartiger Gneiß mit kleinkoͤrnigtem 
Branit abmechfelnd, bey Waldfiſch und Liebenſtein. Bes 
keht aus zwey verſchiedenen Haͤiften, die durch den Gras 
ut B fo von einander getrennt werden, daß eine ander . 
veftlichen ,. die andre an der füdöftlichen Seite deſſelben liegt. 
Die Denennung, granitartiger ut tichtfertigt der Pag 
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©. 61:5. Jburch dentliche Beſchreibuns. Dir kleintorni⸗n 
Sranit bricht in Stuͤcke, bie bey ı Zoll Dicke, 6 bis u a Zei 
Laͤnge haben, welches der Sf mit Recht als — 
bemerkt. Unter dem Mebengeflein zeichnet ſich eins beſo 
aus, das, nach ©. 69 u. f. aus einem ſehr großkärftigten 
@emenge von rauchgrauem Quarz, roͤthlicht und weißen 
Feidſpath, und flatt des Glimmers vortrefflichem ſchwacjen 
Stangengeſchoͤrl in Buͤndeln, mit abgeſondert ſtaͤnglichtta 
een, beſteht. Im Wege vom Steinbach nad den 
RG. W. herauf Hegen Geſchlebe biefes Geſteins; in einem 
andern Wege aber, ber in der angränzenden Waldung WR 
Liebenſtein herauf kommt, fleht es feft im Boden zu Tage 
‚dus. (GSolte die Abanderung dieſes merkwürdigen au 
welde der Verf. ©. 73 u. f. beſchreibt, und ſolche 
Nadelſchoͤrl nennen will, nicht das fehn, mas Werner Stick 
ſtein nenne?) · D. Slenit abwechſelnd, bald mit mehr Feld 
Hatd. mie mehr Horuüblende, : bey Liebeniftein und 
Heer wechſelt nämlich Hornblendegeſtein mit 
ab; aber, nad der intereſſauten Beſchreibung des 
©. sı bis 88. da in kleinen Partieen, dort in ungeßewtei 
- Maßen, und dennoch in regelmäßigen Proportionen von ts 
sen nach’ oben fortfchreitend, in Lagern, Lagen, Schichten, 
endlich Blättern, von 1600 bis auf 10 und weniger Schritie 
von ı Schuh bis auf Linie Durchmeſſer. E. Brobtöu 
nigter Granit, mie viel dunkelbraun und ſchuarzem Sſum⸗ 
wer, bey Herges. Bey Beſchrelbung des Gemenges defiiß 
Den iſt merkwürdig, daß der Glimmer ſich ſtellenweiſe bis 
zu £ des Ganzen -anhäuft. "Die Utſache diefer Erſcheinung 
dantt dem Verf. das Heruͤbergreifen des. unter C. befchrier 
benen Gebirgstagers in diefes zu feun. Manche in den Zeh‘ - 
ſenwaͤnden deſſelben ſtreichende —2 — haben fchlangenfarmige 
Nichtung, weiche ungewoͤhnliche Form der Verf. aus ungleb⸗ 
her Vertheilung des Feldſpaths und Quarzes und des Glim⸗ 
mers erklärt.‘ Wenn auch die Ruͤckſicht auf den Raum dem 
. Bee. niche erlaubt, dem Verf. in Beſchreibung des Neben 
geſteins Gier zu folgen : ſo kann er doch nicht umhin, die Se 
fer auf dasjenige aufmerkfam zu machen, was: ber Werf. iu 
den Anmerkungen ©: 106 u. f. über Gang und Floͤt am 
Th. W. und ©. 18 u. f. uͤber den Staarſtein und aͤhnliche 
GSieinarten ſaat. F. Glimmerſchiefer, zwiſchen Alten⸗ 
ein und Brotterode, auf einigen von dem Verf. angezeigten 
—* in der. Witte dieſer Gebirgsſtrecke, wo er, ale ein 











oußfiebener Kranx oder Sim, in einem Helirten lan⸗ 


ers ſehr ſchmalen Striche am oberften Rande dee Höhe hin⸗ 


zieht. G. Branit mit Sienit abwechſelnd, von ungleichent 


Korn und Gemenge, bep Brotterode. Das verwidelfte alr 


Sebirgstager des Thuͤr. W. welches in der größten Verwir⸗ 
rung untereinander geworfen fcheint; bald grob » bald klein⸗ 
Ebrnige, bald Feldſpath und Quarz, bald Slimmer und Horn⸗ 


Blende Äßerwiegends welche anfcheinende Verwirrung aber bed 


Werf. ©. 136 u. f. ſehr genugehuend als Folge der allgemeie 


nen Anlage des Gebirgs erfläst. „Ein. Beweis unter vier 
ten , daß die natüchihe Orönung der Dinge in Sebirgen fi 
auffinden läßt, wenn man folcye im Zufammendange untere 


facht.“© H. Brauer Granit, größtentheits unter Glim⸗ 
merfchiefer, bey der Wallenburg. Der feftefte unter den 
Sranitarten des Thür. W. im Zuſammenhange forechl als 
gegen bie Witterung, der, zu Gebaͤuden und Monumenten 


weriöendet, ſehr Banerhaft: ſegau wrde. 1. xBlimmerfchies “ 


fer, an der füblichen Außenfeite des Gebirge; die zweyte 


Haͤlfte des großen Lagers, deflen norblihe Abtheilung unter 


A. und ein zwiſchen beyden übrig gebtiebener Strich unter 
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F. vortommt. K. Grobkoͤrnigter ungleichet Granit, ne⸗ 


ben Trapp, bey Holeborn. Beſteht aus rothem und grauem 
Granit‘, welche Färbenverfpiedenheit vorzüglich im Feldfphr6 


biegt. Der rorhe äußert eine merklihe Tendenz zum Ueber⸗ 
gange in Porphyr; welches die Farbe, Undeutlichkeit des 
säthigen Gewebes im Feldſpath, geringe Auantität.und 


Beſchaffenheit des Glimmers beweifen. L. Sienie, mit 
fehr wenig Feldfparh und ohne Auarz, bey Heßiſch⸗ Struth, 


„ eine Annäherung des Slenits zum Serpentinflein, in dee 


nah ©. 226 auch farbenfpielende Blätter vorfommen: Alf 
Nebengeſtein ein Eleinförnigtes Gemenge aus Hornblende, 
Beldfpath „ Quarj, alles dunkelgrau; das ſogleich in Trapp 


eht, dee theils grauſchwarz, theils rothbrann, je 


ſchwaͤrzer je feiner im Korn, und fo feſt iſt, Daß. er am Stahe⸗ 
te Funken giebt, „ierenftäde davon. haben einen klein⸗ 


mufhtiche u Bruch, böchft feines Korn, ſpruͤhen Funken ger | 


gen den Stahl, nehmen eine treffliche Politwe an, koͤunen 
als volltommener Jafpis betrachtet, und, mit Vortheil aus« 
geſucht und angefchliffen,, als Probierſteine gebraucht wer⸗ 
den.“ Hier erlaube fih der Rec. eine nicht ganj ünbedeuten⸗ 


de Bemerkung. : Der Umfland, daß ihrer Diarur und Des“ 


ſandtheilen nach ſehr verfchledene Dtrinarten einen —— 
ii. \ “ | - | - 14 
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ſtrich amehmen; daß dieſe Steinatten aber, eben hrer Were 
ſchiedenheit wegen, dennoch zu Probierſteinen zum wirklichen 
techniſchen Gebtauche unmoͤglich gleich gut ſeyn konnen, har Rec. 
ſchon lange beroogen, auf die bey Gold und Silber : Händlern 
und Arbeitern wirklich im Gebrauch ſeyende Probierfteine genau 
zu merfen. Ale, die er unterfuchen konnte, maren, einer⸗ 
ĩey und ausſchließlich, feſteſter feinkörnigefier Thonfchiefer, 
ganz matt aber flach muſchlich im Bruche, und gaben am 
Stahle auch nit Einen Funkkn; thäten fie. das: fo wären 
* ME su bare zum Probierftriche, fo wie der ſchwarze Marmor 
zu weih. Der Orpktognoft und Oeoloq, der Beſchreiber 
antiker Kunſtwerke, fogenannter Schag ; und Kunſtkammern 
u. dergl. nehme allo immer Probierftein, Lydiſchen Stein, 
u. ſ. f. was er will; Bis jege wird, 2 potiori genommen, 
Marmor, Bafalt, Trapp, Jaſpis, Kieſelſchiefer, Horn⸗ 
blendegeſteiit, als Probierſtrin von denen nicht gebraucht, 
deren. Vortheil und Verluſt⸗ von richtiger Anzeige des Pre⸗ 
bierſteins abhängt. 2 | 


.Der Verf. wendet nun diefe Befchreibungen der Gebitge⸗ 
lager zu einer Veberficht des Realzufammenbangs unter 
Benfelben an, welche von allen, Freunden der Geologie: ſtuditt 
au werden nerbient, aber bey jedem Auszuge verlieren wärs 
de; daher Mec. nur folgende Refultate davan liefert. Aus 
der licherficht des Zufammenhangs der Gebirgsmaßen ergeben 
fih 3wey Hauptformationen, die des Branits, und die 
bee Porpbyas und Trapps nebſt Unterarten; Granit ein 
wärts und in der Mitte, Porphyr als Dede und Hülle um 
denfelben. Die legten einfachften Zune des Bildes diefer Ge⸗ 
hirgsſtrecke find alfo: Ein auf Dem Wege der 
‚Beyfisllifation gebildeter Kern, in einer 
nankryſtalliſirten Schaale 


Die Neflerionen über das dem Granit bengelegte babe 
Alter und Ucanfänglichkeit; über die Meinung, daß er das 
Tiefſte der Erde ausmache, u. dergi. m. womit der Verf, 
Diefe ıfte Abtheil. des sten Th. beſchließt, verdienen erwogen 
u werden. Zu on 


. Die nun: folgenbe te. Abtheiſl. des ‘sten: Th. handelt 
von den primitiven Aagern der Gebirgſtrecke swifchen 
dem Jnfelberg und Schneekopf, alfo die Porpbyrsund 

‚Trapp » Sormation. Von S. 4. bis34 erklaͤrt 1 ri 

> | | ef , 
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Verf. Aber das, was er in geologiſcher Raͤckſicht ünter Por⸗ 

phyr und Trapp verſteht; ſagt über beyde und einiges 
—2 vieles Intereſſante; und beſtimmt dann S. ss 
nom Inſelberg bis Schneekopf die Zahl der Porphyrlager auf 
12, bie des Trapps auf 3, wozu noch ı Strede kommt, in 
- der wieder Granit und Sienit zu Tage ausgehen. Diele 

"16 Lager der Dorphurfamilie bemerkt er, nach ihrer geogra⸗ 
phiſchen Folge von Nordweſt nah Südoft , mit lateinifchen 
. Zahlen; fo wie er die Granitlager ber erſten Gebirgsſtrecke mit 
lateiniſchen Uncialbuchſtaben bemerkt Hatte. Chen fo find 
beyde auf dem vorangeführten Grundriſſe u) ihrer gergtat 
phiſchen Ordnung bemerkt. 


Nachdem der Verf. den Zaſammenhons der vier ef 


von denen num zu befchreibenden Porphyrlagern mit der ben _ | 


nachbarten Sranitfamilie dargeftellt, folgt 1. Schalig bre⸗ 
chender — Porphyr, am Meiſenſtein bey 
Schwarzhauſen, einer ſehr hen feenftehenden Selfentlippe, 

deren Suͤdſeite ſo Ichalig bricht, daß ein Stuͤck davon in der 
Dide von ı$ Zoll drey horizontale, Riße zeigt, nach meldet 
es Ipalten würde. Der Verf, beftimmt die weitere Ausdeh⸗ 
mung biefes Lagers. II. Trapp, an der Truheide bey Wine 
terſtein. Ausdehnung und Beſchaffenheit veffelben; wobey 


Das bemerfenswerth iſt, was der Verf. ©. 89 u. fe über Dee 


nutzung einiger dieſer Stelnarten zu Kunſtwerken, gleich den 
antiken mit deiien er: fie vergleicht, beygebracht hat. III. 
Duntkelgraulich tother grober Thonporphyr -mit groben? 

mengtem Zeldfpath ‚und Quarz am Mitteiberg unter dem 


Inſelberg. Hier fommt ©. 94 u. f. ein intereſſanter Ge⸗ 


genftand vor; die fogenannten Windloͤcher, zu denen nian 
von einem: Fußrdege binabftelge, der vom Inſelberge Über 
die Huͤffel nach Tabarts führt. „Man finder da eine faſt 


runde Kluft. von einigen zwanzig Schritten Durchmeffer, mit . 


ſteilen Wänden und engem Ausgange ; der ſich abwärts. ale 
ein Heiner Graben verlängert, der mehr Spalte als Werk 
des abfließenden Waflers fcheint, das fich auf dem Baden der 
Kluft in die Tiefe verliert. Beym Eintritt durch diefen Gra⸗ 
ben in die Kluft erblickt mar linker Hand eine Gruppe gang 


prächtiger neben einander’ ſtebender, durch vertikale Klüfte 


getrennter Porpbyefäuten;. alle‘ —2 — gegen 20 Fuß 
hoch, 2 Fuß dick, mit ſolchen Seitenflaͤchen und Ecken, als 


of nach Sanur ind einkelmaas gratheiter wären, bie 


‘ 


\ 
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ſtrich annehmen; daß dieſe Steinarten aber, eben Ihrer Ver⸗ 
ſchiedenheit wegen, dennoch zu Probierſteinen zum wirklichen 
techniſchen Gebrauche unmoͤglich gleich gut ſeyn koͤnnen, hat Rec. 
ſchon lange bewogen, auf die bey Gold⸗ und Silber⸗Haͤndlern 
und Arbeitern wirklich im Gebrauch ſeyende Probierſteine genau 
zu merken. Alle, die er unterſuchen konnte, waren, einer⸗ 
fen und ausſchließlich, feſteſter feinkoͤrnigtſter Thonſchiefer, 
ganz matt aber flach muſchlich im Bruche, und gaben am 
Stahle auch nike Einen Funken ; thäten fie. das: fo wären 
ftt zu bare zum Probierftriche, ſo wie der ſchwarze Marmor 
zu weich. Der Oryktognoft und Geoloq, der Beſchreiber 
‚ antiter Kunſtworke, fogenanster Schatz⸗ und Kunſtkammern 
u. dergl. nehme alfo immer Probierftein, Lydiſchen Stein, 
uf. f. was er will; Bis jebo wird, 3 potiori genommen, 
Marmor, Bafalt, Trapp, Jaſpis, Kiefellhiefer, Horn⸗ 
Siendegefteitt, als Probier von denen. nit gebrauddt, 
deren Vortheil und Verlauf: von richtiger Anzeige des Dres _ 

bierſteins abhaͤngt. nn 


. 2. Dee Verf. wendet nun diefe Befchreibungen der Gebitge⸗ 
ager zu einge Veberficht Des Realzufammenbangs unter 
Benfelben an, welche von allen, Freunden der Geologie ſtudirt 
zu werden nerbient, aber bey jedem Auszuge verlieren wuͤr⸗ 
Bes. daher Mec. nur folgende Reſultate davan liefert. Aus 
ber Ticherfücht des Zufammenhangs der Gebirgsmaßen ergeben 
(ih zwey Hauptformationen, die des Granits, und bie 
bes Porpbyas und Trapps nebſt Unterarten; Granit eins 
wärts und in der Mitte, Porphyr als Dede und Hülle um 
denſelben. Die legten einfachften Züne des Wildes Diefer Ge⸗ 
dirgsſtrecke find alfo: Ein auf dem Wege Der 
zyfisllifation gebildetex Bern, in einer 
‚unteyflallifivcen Schaale 


Diie Reflexionen über das dem Granit bengelegte Gobe 
Alter und Uranfänglichkeit; über die Meinung, daß er Das 
 Zieffte der Erde ausmache, u, dergi. m. womit der Verf. 
Diefe ıfte Abtheil. des aten Tb. befchließt, verdienen erwogen 
zu werden. Sn 


.. Die nun: folgenbe te. Abtheil. des sten: Tb. handele: 
von den primitiven. Lagern der Gebirgſtrecke zwiſchen 
Dem Jnfelberg una Schneekopf, alſo die Porpbyr sund 

‚Trapp ; Jormation. Wen S. 4. bis34 erklaͤrt ur ra 

» f oo. ’ erl. . 


’ 
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Berf. uͤber dar, was er in geologifcher Ruͤckſicht unter Por⸗ 
phyr und Trapp verſteht; ſagt über beyde und einiges 
Nebengeſtein vieles Antereflante; und beftimmt dann ©. sg. 
vom Inſelberg bis Schneekopf die Zahl der Porphyrlager auf 
12, die des Trapps auf 3, wozu roch ı Strecke kommt, in. 
* der wieder Granit und Sienit zu Tage ausgeden. Diele 

16 Lager der Porphyrſamilie bemerkt er, nach. ihrer geogras 
phiſchen Folge von Nordweſt nad Suͤdoſt, mit lateinifchen 
. Zahlen; fo mie er die Granitlager der erſten Gebirgsſtrecke mit 

lateiniſchen Unclalbuchſtaben bemerkt Hatte. Eben fo find 


J 


beyde auf dem vorangefuͤhrten Grundriſſe nach ihrer geogr 


phiſchen Ordnung bemerkt. 


Nachdem der Verf. den Zuſammenhang der vier erſten 
von denen nun zu beſchreibenden Porphyrlagern mit der de⸗ | 


nachbarten Granitfamilie dargeftellt, folgt 1. Schalig bre⸗ 
chender ——— Porphyr, am Meiſenſtein bey 
Schwarzhauſen, einer ſehr hohen freyſtehenden Felſenklippe, 
deren Suͤdſeite fo ſchalig bricht, dag ein Stuͤck davon In der 
Dice von ı4 Zoll drey horizontale. Nie zeige, nach welchen 
es fpalten würde, Der Verf. beſtimmt die weitere Ausdeh⸗ 


. mung biefes Lagers. TI. Trapp, an der Truheide bey Win⸗ 


= 


terſtein. Ausdehnung und Beſchaffenheit veflelben; wobey 
Das bemetkenswerth iſt, was der Verf. ©. 89 u. f. über Des 


nung einiger dieſer Steinarten zu Kunftwerken, gleich den 


antiten mit deren er fie vergleicht, beygebracht bar. III, 
Duntelgraulich rother grober Chonporphyr ‚mit grobeine 


| mengtem Beldfpath ‚und Quarz am Mitteiberg unter dem - 


Inſelberg. Hier fommt ©. 94 u. f. ein intereßanter Bes 
genftand vor; die fogenannten Windlöcher, zu denen man 
von einem: Fußwege binabftelge, der vom Inſelberge Über 
- Die Huͤffel nad Tabarts führt. „ran finder da eine faſt 
runde Kluft. von einigen zisanzig Schritten Durchmefler, mit 
fleilen Wänden und engem Ausgange ; der. fi abwärts als 
ein Heiner Graben verlängert, der mehr Spalte als Werk 
des abfließenden Waflers ſcheint, das fih auf dem Baden dee 
Kluft in die Tiefe verliert. Beym Eintritt durch diefen Gra⸗ 
ben in die Kluft erblickt man linker Hand eine Gruppe gang 
prächtiger neben einander’ ftebender , durch vertikale Kiüfte 
getrennter Porphyrſaͤulen; alle vierfeitig , gegen 20 Fuß 


boch, 2 Fuß dic, mit ſolchen Seitenflaͤchen und Eden, als 
obqſie nach Schnur und Winkelmaas gratbeiter wären, bie Ä 
ehe 


1 


R 
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Otellung iſt aufrecht, am oben Ende ſcheinen füch cialge cia 
wenig zu kruͤmmen, gleichſam als ob Ihre ee 
dom nun fehlende Fortſetzung fih nad) - dem Aufſtejgen 
VDerqgs übergebogen hätte. Die längfte diefer. Säulen , von 
der aber mehrere Stüde an den Seiten abgefallen- find, liegt 
in faſt horizontaler Richtung wie ein Querbalken von eiter 
Seite der Kluft bis zur. andern heruͤber, ohne in der Mitte 
auf irgend einen Ruhepunkt geftäst zu ſeyn.“ IV. Lichtröth⸗ 
ficher kleinkoͤrnigter Hornſteinporphyr. mit ſpai ſam ein⸗ 
gemengtem Feldſpath und Quarz, am Kaſeberg, Dabry 
&ommen abermals merkwürdige Bildungen vor; am Baͤren⸗ 
fprunge, Zadengipfel; am Nüdelsgraben, ein natürt 
Dbelist von anſehnlicher Hohe auf einer Klippe als Fuße 
elle; am Fleinen Wagenberge eine Höhle, die etwan zo Mens _ 
hen fallen möchte; der Verf. Hält fie aus guten aden 
für Menſchenwerk. V. Porphyr des großen Inſelber 
Weiche thonigte Maſſe, von dunkelgraͤulich⸗ und braͤunlich⸗ 
rother Farbe, ziemlich feinem Korne, unebenem Brache, mi 
"viel kleinen graulich weißen Feldſpathflecken, weniger dunkel⸗ 
rauchgrauen Quatzkoͤrnern, zuweilen einem Sornblendeblätte 
Ken, and kleinen Hoͤungen. VI- Trqpp, am Gabelton, 
im Brotteroder Forſtreviere. Außer den beſchriebenen Bag 
ſchiedenhejten diefes Trapps bemerkt der Berf. auch noch i 
> der Anmerltung ©. 1 ı9 u.f. einfonderbares Geſtein. VIL 
Rothlich⸗ und graulihweißer Porpbyr, in. Werbind 
mit verfchiedengefärbtem Porphyr, bey Friedrichtode. V 
Rother verſchiedener Porpbyt, bey Asbach. Bey B 
ſchreibung dieſer Gebirgsart kommen S. 166 die bekannien 
Porphyrkugeln am Kohlberge ben Schmalkalden vor, welch⸗ 
..Quarzerpftolle enthalten, VII.b) Fortſetzung des grou 
lich⸗ und roͤthlichweißen Porpbyrlagers bey Dietharts im 
Schmalwallergeunde. Der Verf, folgt diefem_bis ar den 
Schneekopf ſich ausdehnenden Gebirgslager mit. feiner Des 
ſchreibung nach, und erwähnt dabey auch ©. 199 bis 207 
der Steinarten an und um den Schneefopf. IX. Dunkels 
graulichtrother grober Tbonporpbyr, am großen Bug 
berg uͤber Diecharts. Diefer Porphyr iſt der grohkoͤrnigtſ⸗ 
am IH. W. Die eingewachſenen Theile betragen oft über & 
des Ganzen, die Quarzkoͤrner find von Erbfengröße, Die 
eidfpachfäufen bis ı 3 Zoll lang. Einen In diefem Porpbye 
am Fichtenbache ftreichenden Schwerſpathgang empfiehlt dee 
Berf. in bes. Anmerkung ©. 213 wegen, ber Weiße und 
ſeini⸗⸗ 


Erhbeßpreibung. 17: 


Reinigßeit des Sqwerſpaths zu medieiniſchern Gebrauche. 
Braunrother Porpbyr am Eckartskopf ben Oberhof. . 
Der feintbrnigtfie Porphyr des Th. W. Nierenſtuͤcke davon 
oͤnnen für Jaſpis gelten. - XL Graulichrotber Porpbye, 
nit viel weißem und gramem Jeldſpath, am der Steinwand 
inter Geelberg. XII. Porpbyr des Schneckopfs. Ges 
ört zu dem unter X, beſchriebenem; iſt aber als Gebirgsla⸗ 
er von jenem abgefondere. XIII. Verſchiedener Por 
bye auf der fräntifchen Seite, oder Porpbprfitede von 
Zeſſiſch Steiubach bis zum Mordfleck, zwiſchen Goldlauter 
nd Schmidfeld. Es iſt des Merkwuͤrdigen in dieſer Strecke 
uviel; Dec. kann bloß auf das den Ruppesg betreffende 
ufmerkſam machen; eine hobo zweygipfliche Bergſpitze zwi⸗ 
ben Mehlis und Heſſiſch Oteinbach, über. deren Hoͤhe, 
Steinarten, und andre Merkwuͤrdigkeiten ©. 242 bis so 
ırereflante Bemerkungen vorkommen, XIV. Trapp, bey. 
er Bermbacher Mühle „wo er fih in Heſelbach erhebt, am 
dattelberg in die Gegend von Viernau fpringt, vom Heſel⸗ 
ach in den von Mehlis nach Benbhauſen laufenden Gemein⸗ 
ach, der.den Trapp zwifchen dem reitenden Stein und dem 
degenberg der ganzen Breite nach durchſchneidet, fortgeht, 
urchs lange Thal zum ſchwarzen Kopf, und über den nädhfte . 
genden Sattelruoͤcken zum Dürtberg — wo er 
ine größte Höhe erreicht; dann abwaͤrts fällt, feine Breite 
erliert, mit einiger Unterbrechung, weil Granit am Pod 
erauftritt, längs der Außenfeite des Geblrgs am Domberg 
ey Suhl erfcheint, von welchem er noch eine ſchwache Abe, 
jeilung über den Haſelgrund hinuͤbet ſchickt, die am Buße 
6 Doͤllbergs, wo man im Nachtofolenftolle auf fie gekom⸗ 
ven iſt, in die Tiefe zurückgeht. Die lebten Spuren davon 
nd im Harzgrunde.“ ec. liefert biefe Probe von der Mas. 
lee des Verf. feinem Gegenſtande nachzuſpuͤren, aus guten 
zruͤnden, weil es bier eben ein fo ſchwieriges Oblekt berrifft, 
8 der Trapp bis jekö noch if, XV. Granit und Sienit, 
sifchen Meblis, Suhl und Soldlauter. Der ©. 271 u.f. 
ſchriebene Bienit bey Mehlls zeichnet ſich durch 2 Zoll große 
ryſtalle von fleiſchrothem Keldfparh aus. XVI. Xother 
ornſteinporpbyr bey Buhl. Der Verf. nenne ihn nicht 
der Meinung ſo, als wenn jedes Stuͤck deſſelben wirkllch 
ornſteinporphyr waͤre; ſondern weil in Lagern dieſer Art 
r meiſte Hornſteinporphyr gefunden wird. Er unterfheldet . 
h darch lichtere rothe Farbe, durch kleine ſparſam einge⸗ 
. De mengte 


$ 
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mengte — und Quatitdrnchen, ven dem Sonnen 
phyr. Der Verf. macht den Anwohnern und Kennern diefer 
Gegend dadurch bentlih, was er unter diefer Porpbprart 
verfteßt, daß ee ©. 315 erwähnt, der Ottilienſtein am 
Domberge beitehe aus demfelben. 


Nach dielen Veſchreibungen folgt eine Ueberſicht der 


Gegend des Schneekopfs in Vergleichung mit der des 
Inſelber 8 in Ruͤckſicht auf Aehnlichkeit oder Verſchieden⸗ 
beit der Gebirgslager und ihres Verhaltens. Dann wird 
mie Wiederholung der vornehmfien Beobachtungen über 
die Analogie unter den verſchiedenen Lagern der Porphyr⸗ 
and Granitformation, und mit dem Mefultate: Daß 
Das Beflein der Schaalen dem des Beray 
anatog feys dieſe ate Abthell. beſchloſſen. 


In einem Anhange: Weber die beygefügte Kupfer⸗ 
tafel, erklärt der Verf. den Zweck, Einrichtung und Ge⸗ 
hrauch derſelben volfommen befriedigend. 


Rec. kann ſich am Schluſſe dieſer Anzeige‘ einige Re⸗ 

ſlexionen nicht verſagen, die folgende Anmerkung des Verf. 
‚bey ©. 136 der 2ten Abtheil. veranlaßt: „Die Geologie 
iſt ein, wegen ihter Dunkelheit, gleichſam verſchrieenes Selb, 
soorauf diejenigen, welche ih damit beichäfftigen, wenig 


mehr als Hirngeſpinnſte für ihre Muͤhe follen zu erwarten- 
Gaben. Bey einem auf Bäder, Schränke und Steine ein⸗ 


geiöränfm® Blick habe ich wohl ſelbſt fo gedacht. (Ree. auch.) 
Im Gebirg aber finde ich das alles anders, und möchte gern 
Nachfolger dahin ziehen, und einer Wiſſenſchaſt Arbeiter zus 
führen, die, wie ich überzeugt bin, mit der Seit fo zuverläfs 
fige Erfahrungen und Refultate geben wird, ale irgend eine 
ihrer andern zur aflgempinen Naturwiflaufhafe gehörigen 
Schweſtetn.“ Wer diefe geolog. Deflgsrib.. des Verf. ges 


faßt Hat, wird gleiche Ueberzeugung und Erwartung als Re⸗ 
fuitat feines Studiums bemerken. Woher das? Weil der. 
Verf. nicht mit irgend einen geofogifchen Oyſtewe ins Ges 


birq giengs fondern mit dem Vorfahe, erſt Umriß und Form 
deſſelben, dann Die Gebirgslager zu unterfuchen, das gefuns 
dene in Ein Bild zur Weberficht zuſammen zufaflen, uad nam 
erſt Reſultate darans zu ziehen. Auf diefem einzig richtigen 
Wege mußte es ihm gelingen, nice nur ſelbſt Licht in der 
Duntelhei zu finden; ſondern au Andern mit dieſem un 


Erdbeſchreibung. 319 
auf gleichen Wegen vorzuleuchten. Möchte er doch fein Wert 
vollenden, und der Geologie mehrere ihm gleiche Arbeiter zufuͤh⸗ 
zen, die, unabgeſchreckt durch anfcheinende Trockenheit und Un⸗ 
Dankbarkeit, mit dem belohnenden Bewußtſeyn, genüßt zu Bas» 
ben, zufrieden, dieſer Wiſſenſchaft ihre Muße widmeten! 
Sonſt war es dem deutſchen Gelehrten Beſtimmungsgrund 
genug, eine Wiſſenſchaft gruͤndlich zu ſtudiren, wenn er von 
ihrer Mäglichkeit Überzeuge war; Schwierigkeit, Trocken⸗ 
deit derſelben, Undank der Zeitgenoffen u. dergl. ſchreckten ihn 
nicht ab. Daher, weit mehr durch Gruͤndlichkeit, als durch 


Geſchmack und aͤſthetiſches Verdienſt, die Achtung der ſoli⸗ 


deren Ausländer für deutſche Gelehrſamkeit; auf welche Ach⸗ 
- sang übrigens nicht fo viel, als barauf anfommt, daß der 
Deutſche fortfabre, fie zu verdienen. Das wird er nur dann, 
wenn er fortfaͤhrt, Gruͤndlichkeit über Geſchmack zu fchägen, 
ohne Dielen zu vernachläffigen s und nie das Auslarıd zu berechti⸗ 
gen, mie Wahrheit und a potiori von dem deurfchen Gelehr⸗ 
-, sen fagen zu können, was der unvergeßlichſte Dann unfereg 
Zeitafters von dem merkwuͤrdigſten ſeiner Zeitgenoflen fagte: 
- N aime A scavoir, mais il n’a pas la patieuce d' ap- 
prendıe, No 
n. 


Hiſtoriſch⸗ ſtatiſtiſche Beſchreibung ber gefürfteten 
Grafſchaft Henneberg. Vierte Abtheilung. Hi⸗ 
ſtoriſch · ſtatiſtiſche Beſchreibung bes herzogl. Saͤch⸗ 
ſiſchen gemeinſchaftl. Amtes Roͤmhild. Mir Bey⸗ 
lagen Rum. J —- LI Hilbburghauſen, bey Ha⸗ 
alle 1 Alph. 15 Dog. 4. 186. 12 88. 


Nach einem Stillſtand von einigen Jahren liefert uns hier 
Derr Hofrath von Schultes die Fortſetzung feiner ſchaͤtba⸗ 
ren Topographie von Henneberg. DBey feiner bekannten Thaͤ⸗ 
tigkeit, muß man glauben, daß die Urſache dieſes langſamern 
Fortruͤckens in den Schwierigkeiten, die noͤthigen Nachrich⸗ 
ten einzuziehen, liegen muͤſſe, welche überhaupt bey einem 
Sand, das unter mehrern Herrſchaften vertheile ift, größer 
fu. Der Titel ſagt es ſchon, daß dieſe Abtheilung das Amt 
oͤmbild zum Segenftand habe. Das Buch beſteht aus 
‚4 Abſchnitten. 1. X. Einleitung in die Befchichre und 
FADDLLD, a. &t. Vllis hHeſt. 8° poll 


— 


v 


‚520 Errbbeſchrelbung. 


politiſche Verfaſſung der errſchaft und des Amtes 
Roͤmhild. Das jetzige Amt Roͤmhild gehoͤrte, in einem 
weit groͤßern Umfange, ſeit 1274 einer abgetheilten Linie 
des graͤflichen Hauſes Henneberg; die aber ſchon 1378. wies 
ber etloſch, nachdem fie. bereits 1371 die ganze Herrſchaft 
an die Hennebergs Afchacher Linie Fäuflich Aberlaflen hatte. 


Dieſe verlegte ihren Sig nach Roͤmhild, feßte den Namen 


der Roͤmhilder Linke fort, wurde gegen das Jahr 1470 (dem 
die Urkunde. tft noch nicht gefunden worden) in den Fuͤrſten⸗ 
fand erhoben, umd flarb 1549 in zweyen Brüdern, 
sbolden und Albrechten, aus, ‚nachdem erfierer den ihm 
zugefaftenen Roͤmhildiſchen Landesantheil ( morzu auch das A. 
Lichtenberg oder Oſtheim gehörte) Schulden wegen feinen 
Schwaͤgern, ben Grafen zu Mansfeld, überließ, die denfels 
ben 1555 den. 3 Bühnen des ungläch. Churf. zu Sachen, 
Jobann Friedrichs des Großmuͤthigen für. soooo Gl 
den und das Dorf Oldisleben, abtraten, Roͤmhild wurde 
bierauf, nach erfolgter Theilung, zur Coburgiſchen Landes 
portion gefchlagen. und fiel Johann Friedrichen dem Mitt 
keun ‚; nach beſſen Achtserklaͤrung ſeinenk Soͤhnen, Jobann 
Eafimir.ynd Jobann Ernſten, nach des letztern kinderloſen 
Ableben: 1638 der. Altenburgſchen Linie, und nach deren Er⸗ 
löfhung 1672 —— Ernſt dem Gottſeligen von Gotha, 
zu. Und als nach deſſen Tode. feine Soͤhne 1680 die ber 
kannte Fandestheilung vornahmen, wurde Roͤmhild der Sig 
der Sachfenz Roͤmhildiſchen Linte, die Heinrich ſtiftete; aber 
auch mit feinem Tob 1710: wieder endigte, und dadurch den 
langwierigen Roͤmhildiſchen Succeſſionsſtreit veranlaßte, der 
Er 765 durch einen Receß dahin verglichen wurde, daß 
©. Meinitigen $, und ©. Saalfeld »Coburg # des Amtes 
Roͤmhild befiken, und) in gleichem Verhaͤltniß bey Dienfibes 
feßungen alteriren follten. In Römpild ift die bekannte Hen⸗ 
neberg = Schleufingfche Randes s Ordnung nie eingeführte ger 
weſen. Die Kammerrevenuͤen betragen, nach Abzug der 
Amtsbürden, jährlich ohngefaͤhr ı 1600 Shlden Fr., und 
die landſchaftl. Steuern, 6400 Guͤlden. Nash dem Reichs⸗ 


matricularanſchlag hat Roͤmhild 33 Mi. Rh. zu einem Römer 
"monat, und 101 fl. 41 Kr. im 20 fl. Fuß zu einem Kam⸗ 


cerzikler zu entrichten, und ftellt zum Kreiscontingent nach den 


dreyfachen Anſatz 42 Mann zu Fuß und ıı zu Pferde. Hier⸗ 
bey zeigt der Verf. in einer ſehr gründlichen @rörterung bie 
Unverdaͤltnißmaͤßigkeit diefes, obwohl ſchon zweymal geminder⸗ 
*5.. a . .5 te 
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gen, Anſatzes, gegen die Beytraͤge andrer ‚Sennebergfcen 
LZandesantheile, und die Urſachen derſelben, daß nämlich bey 


Serfplitterung der Henneberg⸗Roͤmhildiſchen Lande, dir Am . 


fehfag der ganzen Herrfchaft auf dem einzigen Amte Nomhliß 


geblieben ſey; daß 3. B. Würzburg, das beynahe die Haife⸗ 
der alten Grafſchaft Henneberg nad und nach an ſich gezo⸗ 


gen, ſeit 1594 erft dafuͤr nur 36 fl. ſe huraen für fetned _ 


Antheil an der Roͤmhildiſchen Erbſchaft zuwenig; Seolberg 


wegen Schwatza, gar nichts eutrihte: -* Die Vefiger des 
4. Roͤmhild führen ach eine Henneberg⸗Roͤmhildſche Kreis 


ſtimme auf dem fränkifchen Kreistag, die ſeit 1590 in Aue 


ung kam, 1710 — 1764 in Unthätigkeit gerieth ; ‚feirdeng u 


aber wieder ernetert wurde. II: Abſchnitt. Kiachrliche 
Befchaffenbeit, Bevoͤlkerung und topogtapbifche Bes 
febreibung des Amtes. Das Anft fol von Mittag gegen 
Mitternacht ı4, vom Morgen gegen Abend 2 Meifen Aus) 


- 


dehnung haben, Die ehemaligen hersfchaftlichen Weinberge 


nd jetzt melftens in Obſtgaͤrten verwandelt, und die darauf 
haftenden Frohnen gegen Jährlich s6 Guͤlden erlaſſen worden 
Der Eimer Wein wurde fuͤr einen Thaler angeſchlagen. Im 
Bezirk des Amtes liegen, nebſt der Stadt, 14 Amtsdoͤrfet 
5 Kammerguͤter und 6 Wuͤſtungen. Die Stadt hatte (vermuthk 


1791) 1750, und das ganze Amt 5676 Einwohner. Die 


Dörfer heißen: : Milz, Hayna, Weſtenfeld, Mendhaufen, 
Sleihamberg, Linden, Eicha, Gollmuthhauſen, Rochau- 
ſen, Sondheim, Hindfeld, Zeitfeld, Suͤlzdorf, Schwikers. 


haufen. Buchhof und Moͤnchehof, find die 2 Kammergcer. 


Des Orts gefchleht zuerk unter dem Namen Romalıi im | 


Hrn Jahrhunderte Erwaͤhnung. Er. hät 1609 durchden 
Brand 124 Käufer mehr verloren, als er jeßt ganz and gar 
vuthaͤt. Das Schloß daſelbſt hat Graf Friedrich TI, 1465 
. zu erbauen angefangen, und feinen: Sitz hierher ‚verlegt 
Herzog Heinrich zu S. Roͤmhild erweiterte es und kannte 


es Blükeburg. Der Kirche wird ſchon in einer Urkunde - 


von 814 erwähnt; die genenmärtige aber iſt 1450 erbaut 
woerhen. In derſelben find einige ſchoͤne Segraͤhnißmonn⸗ 
mente Hennebergiſcher Graſen. Zu gleicher Zeit wurde vom 
Gr. Georg ein Collegialſtift für 12 Chorherrn geftiftee, 


deſſen Gebäude und Einkünfte jetzt fuͤr Kirchen⸗ und Schulleh - 


ver s Wohnungen und Beſoldungen beſtimmt find. (in 
Hoſpital, Alten Roͤmhild, Hat außer ben Zinfen von 5200 fl, 
Eapitaf, 228 Malter Getreide -einzunebmen, movon 24 

' ts. >= Deine 
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Dft indner unterholten werden: das Ucheige Besiehen die fürfilie 
ben Kammern. Vom Herzog heinrich If noch ein Gtipen⸗ 
moon 2000 Thalern vorhanden. Von dem alten Hennebers⸗ 
ie Stammſchloß Hartenberg, auf einer, vor dem großen 
Gleichberg befindlichen Anhöhe And die Rudera 1681 abge⸗ 
Beochen,, und ſtatt deflen 1701 vom Herzog Heinrich ein 
8 angelegt werden; von dem aber andy feine Syur 


nn —ã iſt. Die nun folgende Beſchreibung ſaͤmmt⸗ 
ſcher 6 äußerft | 


her Amtsortſchaften iſt in jeder Roͤckſicht genen 
md voliändig. Als in einem Anhang werden. noch der 
ganerbifhe Ort Trappſtade und einige in der Nachbarſchaſt 
des Amtes Roͤmhild gelegene ritterſchaftlich⸗ Diefer Stern⸗ 
- berg, Rohrieih und Bleicherwiefen, beſchrieben. 


2 
x 
9 
. . 


kommen | : 
. Abehellungen, Wir sonlten, ‚er wäre, uns deren noch meh⸗ 
Tere mitzuthellen in den Stand gefegt worden; aber. für bie 

- Beine Muͤhe, Werl 
ae neinnägigen Werkes niederzuſchreiben, oder wohl gar beim 
Ge. zum beliebigen Gebr tzuibellen, haben nur we⸗ 
pipe Meufigen Gin. CEhen.defmegen macht 

Sortfegumg und Vollendung feines Möerkes, das zur Vervel⸗ 





% aewertben Beytrag liefert, eine mug ungewiſſe Hoffe 


7: zung. Die. Deihrelbungen ber s Meiningifchen, 


 MWeimarfchen , Eiſenachſchen, Hildbarghaufiſchen und Hefiens 
‚Taffelfhen Antheite an Hennederg, find noch zuruͤck. Webdte 
doch diefe Affentliche Aufforderung die Megierungen: und Bes 
anaten diefer Landesantheile vermögen, des Verf. vatriotiſche 
Asfichten durch geſfaͤllige Mittheilung ‚bee verlangten: Blade 
richten zu uuterſtuͤtren — > on . 


"Dresden, zur zurdmäßigen Mernmif feiner Käufe 
und deren Bewohner. Zweyte Ausgabe. Dres⸗ 
den. 1799. 552 8.8. | 
Dauſes für Dresdens Bewohner ſewobl als für Grembe, Die 
fic in dieſer Stadt —e—— — Sud, | 


ı' . F 


3 


"een Ausgabe. on 
Dieſe Ausgabe unterſcheidet fih, in Abfiche auf die Ein⸗ 


tichtung von der erftern Dadurch, daß die Bewohner richt nach 


* der Reihe der Haͤuſer und Saffen, fondern glelch nach alpha⸗ 
betiſcher Drönung angegeben find, welches das Auffuchen ero 
leichtere. "Ferner ift ein richtiges Verzeichniß des Rathskol⸗ 
legiums, nebft allem, was darzu gehört, des Kitchen s und 
Schulweſens, des Buͤrgerſtandes, mo -auch die Gerichtsper⸗ 
fonen bey den Amtsgemeinden mit aufgeführt find, inglels 
den ein alphabetifches Verzeichniß der Innungen, und eine 
Tabelle von deri Volkemenge dern Werke vorgefegt ; am Ende 
deſſelben befindet fih auch ein Werzeichniß der auswärtigen 
Bothen und Landfuhrieute, welche woͤchentlich nach “Dresden 


kommen und zurüdgeben, und zulegt iſt ein Nachtrag von ' 


deu während des Druckt erfolgten Veränderungen , fo wie 
von ber dießlabrigen Garnifon der drey Beldbataillons hin, 


x . 


augefügr. | 
Da dleſes Berk von Zeit zu Seit einer Fortfepung bee 

darf: fo wird der Berf., der Ad ben der Borerinnerung zur 

erften Ausgabe Gottlob Wolfgang Berber nennt, und wie 

man ‚In diefem Buche feibft fieht, Geh. Eanzellift in Dres 

- ‚ben tft, daſſelbe alljaͤhrlich fſortſetzen, und es jedesmal Ileich 
nach Johanuis Berausgeben, ' 


Dw. 
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dier, wie man auch ſchon ans dem Titel ſleht, Im einer zuge 


Bibliſche, hebraͤiſche, griechiſche und übers 


haupt orientaliſche Philologie. 


Unterſuchung uͤber den Urſprung der Evangelien des I 


Matthaͤus, Markus, Lukas und Johannes und 
ihre kanoniſche Auctoritaͤt, von Johann Wil⸗ 
helm Bartholomaͤus Rußwurm. Erſter Theil. 


Ratzeburg, in Commiſſion bey den Gebruͤdern 


Hahn in Hannover. 1797. 264 Seiten. 8. 
18 Q No 7 
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— 


“1 


. Ihrem Debit nicht nachteilig 


da Biblifche Philologle. 


Die letzten ſechs Jahre iſt zum Auffchluß des Urſprungs der 
Evangelien mehr geſchehen, als in allen Jahrhunderten ſeit 


ihrem Daſeyn. Eichborn hat im zten Theil feiner allge⸗ 
meinen Bibliothek der bibliſchen Literatur Beytraͤge zur Fünf 


tigen kritiſchen Behandlung der Evangelien gegeben, die eis 


gentlich ihren Urſprung betreffen „und zwey feiner Schüler, 

Ufeld in einer. in der A. D. Bibl. bereits angezeigten 
Preisfhrift, und Rußwurm in dem Bud, das diefe Ans 
geige betrifft, haben neuen Gebrauh "von den Bemerkungen 
ihres Lehrers gemacht. 


Auch diefe Arbeit ift eine Golge ber Preisaufgabe, weis 


che im Jahr 1793 die. theologifche Fakultaͤt in Göttingen 
den daſelbſt Studierenden aufgeftellt Hat. Der Verf. hatte 
das Acceſſit mit der beygefügten Aufforderung erhalten, ſei⸗ 
ne Schrift drucken zu fallen, der zu Folge er fie in deutſcher 


GSprache umarbeitete; aber fie leider! aus Mangel eines Ber 


legers auf eigene Koften druden laffen mußte. Moͤge diefes 
| | ſeyn, und die Erſcheinung des 
zweyten Theils nicht aufhalten! u | 


j & (heine wirklich wenigſtens in dieſer Unarbeitung, 
mehr als Hallfeld dem Urſprung der Evangelien auf die Spur 


gekommen zu feyn, und legt überhaupt recht ſchoͤne Proben 


von Selehrfamkelt und Scharffinn ab, ‚daß man der Fakul⸗ 
tät eine zweyte Preismedaille hätte wünfchen mögen, um 
feine Arbeit damit zu ehren. Er nimmt ein Urevangelium 
an, das ein Freund Jeſus über das Merkwuͤrdigſte von Ser 
fus Leben entworfen, ‚und andern zum Abfchreiben' mitgetheift 


babe. Jeder Ahfchreiber, eder doch mehrere derfelben er 


laubten ſich Zufäße; ‚wodurch denn das, was fich jet bes 
merken läßt, erfolgt ift, daß zwar ein Haupttert duch Mate 
thaͤus, Markus und Lukas binducch läufts aber mit Vers 


ſchiedenheiten, die aus den Zufägen und Abänderungen has 


ben entſtehen mällen. Der Verf. ftelft ein eigenes Schema 
darüber auf, ohne gerade zu behaupten, daß diefes das allein 
Denkbare ſey; aber. doch ein Schema, aus welchem fich 
Me Genealogie unfrer Evangelien am leichteften erklären 
aſſe. 


% 


Urevan⸗ 


1 
” 


at 
“ 


Brevangelium. 


Bibliſhe Pfkotögte. ss 


* 


Seopien, die nad) und nah Abfcheiften mit vollfommes 
wırch viele Zufäßge und nette. nem und reinerh Urtexte und 


> 


Abſchriften von ihrer ur neuen Zufäßen. 
For uͤnglichen Geſtalt verloren 


Hhaben. | . | „ 
Neuvermehrte Kopien. Abſchriſten mit Zufägen. | 


’ 


"Mattpäns Evangelium der‘ in Eremplar von diefem 
Hebraͤer, Ebioni⸗ Grade der Defcendenz 
ten; Nazaraͤer, Scheine Markus benukt zu 
Apoſtel, u. ben. 


* 


Exemplare biefer , 
kas gebraucht. J 


Dieſes alles fuͤhrt der Verf. weiter, wie Gelehtſamkel und 
Scharſſinn aus, und erläutert. daraus einzeln den Urferung 
unſres Matthäus, Markus und Eufas. | 


Die Frage, ob auch bloße Sagen in Aite Eoangetin 
aufgenommen worden? führt ihn auf eine Würdigung der 
vounderbaren Erzäflungen dm Anfange des Matthäus und 
Lukas, und Matth. XXVII. 52. 53., und er beantwortet fie. 
" bejahend. So yiel iſt richtig, daß die Alteften, Evangelien, 
welche man in den erften Zeiteh beym Unterricht i in dem Chris 
ſtenthum zum Grunde legte, erſt mit der Taufe Jefus ans 
fingen, und daß die Innern Schwierigkeiten der Erzaͤhlun⸗ 
gen in den genannten Abfchnitten die Meinung des Verf. ſehr 
wahrſcheinlich machen. Ihr Inhalt war den Apoſteln nie 
wichtig, und ſie koͤnnen nichts von demſelben, von Jeſus ges 
hoͤrt haben, fonft würden fie ihn auch. in irgend einem Brief 
oder Rede berühren, das doch bekanntlich nie geſchieht. Und 
menn Jeſus feinen unmittelbaren Apofteln denfelben nie ers 


zählte, wer hätte Matthaͤus und Lukas Darüber Beſcheid ges 


ben Eonnen, als fie ihe Evangelium ſchtieben? Marla nicht; 
denn fie war wohl um jene Zeit ſchon todt, und wenn ſie 


4 
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 Abfchriftenbatlu B — 


noch lebte: fo war fie wohl nicht in den Gegenden, wo Mat⸗ 


thaͤus und Lukas ſchrieben; denn le hielt fih “” — 
au 0) Y 


g 


t 
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auf, ber meift in Kleinaſien lebte. "Zacharias, Simesn, 
Hanna nicht; denn fie waren ſchon bo Jahre früher, jur 
Zeit der Geburt Ehrifti betagte Leute, und mußten längft ges 
florben ſeyn. Aus dem Munde aller der Perfonen, melde 
den Inhalt diefer Kapitel Hiftorifch rren geben Eonnten, kon⸗ 
nen die beyden Svangeliften ihre Nachrichten nicht Haben; 
aufgefchrieben fanden fie diefelben auch nicht vor fi; denn 
weder das Urevangelium, noch bie übrigen apokryphiſchen 


Evangelien, von denen wir Nachrichten finden, hatten ein 


evangelium infantize Chrifti; Tonnen wir über Johannes 


und Jeſus Empfängniß, Geburt und Jugend etwas anderes, 
als Sagen erwarten ? 


Und der Inhalt der erften beyden Kapitel im Matthäus 
md Lukas gleicht aud der Natur der Sagengeſchichte. Er 
iſt unbeſtimmt (die Magier And aur EE avaroljc); er if 
voll Luͤcken C Matthäus geht von den erfien jahren Jeſus 
ſogleich zu feinem zoſten über, Lukas zum ısten, darauf zum 


"soften). Er ift in beyben verſchieden (im Matthäus mas 


hen Magier, im Lukas Sirten den gebornen Meſſias zuzrſt 
befannt). Er iſt wunderbar (voll Abernatärlicher Träume 
and Engelserfiheinungen) u. ſ. w. Als Jeſus und der Taͤn⸗ 
fer ſehr merkwijrdige Dränner geworben waren, ba erinnerte 
man fi Halb wahr und dunkel mancher Berfäße vor und 
nad) ihrer Schurt und aus ihrer Jugend ; und nun fand man 
(wie man immer In dem Leben großer Maͤnner alles ominss 
findet und deutet) ſchon in diefen frähen Seiten allerley Um- 
fände, welche die großen Maͤnner follen angebeutet haben, 
und druͤckte diefe Andeutungen fo aus, wie man ſie darſtellen 
konnte, nachdem man bie Wefchaffenbeit diefer großen Maͤn⸗ 


ner ſelbſt qus Ihrem Leben und ihten Thaten naͤher kannte. 


Der zweyte Theil wird die aͤbrigen Punkte einer Erik 
ſchen Einfeisung in die Evangellen aus einander ſetzen: wer 
bie erften Leſer dieſer Evangelien waren? mit melden Zwe⸗ 


cken fie gefchrieben worden? und wenn iht Eanonifchek Ans 


fehen feinen Anfang genommen? Möge der Verf. bald Ges . 
legenheit finden, dieſen legten Theil feiner Arbeit zu liefern! 


:- Ew. 


Erklaͤ⸗ 


Bibuiſche Pfilologle  sa7 


Erfänmig des Briefes Pauli an die Galater, unb 


der benden Briefe Petri, nah D. C. F. M. Mo 


rus. Görlig, in der Antonjchen Buchh. 1798. 
382 ©. 8. 4 RE “ , 


lanntlich find die Original⸗ Worlefinngen des. vererölgten 


orus über die obengenannten apoſtoliſchen Schriften ſchon 
fruͤherhin unter den Titeln bekannt gemacht worden: Prae- 
le&tiones in Jacobi et Pers Ep. Lipf. 1794. gr. 8. und 


Acrosfes in Epp. Paulinas ad Galatas er Ephefios ih. 


2793. gr. 8. (vergl, N. A. D. B. Anhang. Abıh. ı. ©. 


505 f,) Hier erhalten wir nun biefelben In einer andern ' 
Form wieder; jedoch hat es "dem Ueberſetzer, der ſich auch 


nicht zu nennen gewagt, nicht beliebt, eine Vorrede vorzu⸗ 
fegen, In welcher er ſich, wo nicht entſchuldigt, doch wenige 


ſtens erkläre Härte, ob feine Verdeutſchung wach jenen bereits... 
Bedruften Prälektionen gefertigt, oder aus anberweitigen 


handſchriftlichen Collegien s Seften entleßrit fep, und, went 
das Leute, zu welcher Seit jene-Borkefungen in Leipzig ges 


halten wurden, und welche Verfabrangsart er bey feiner 


Serausgabe derfelben, namentlich in Hinſicht auf Vollſtaͤn⸗ 
digkeit, befolgt habe. Doc eben dieſe literaͤriſche Benauigs 


keit, Rec. will nicht fagen, dankbare Achtung ihres Lehrers, . 


Äberfaben die Meiften, welche jene Privatvortraͤge des ber 
Bachtfamern Theologen einem größer Publikum zu ſchenken 
eilten. Nach der nunmehrigen Erfcheinung der nieiften, wo 
nicht Allee Morusfilcden Borlefungen, wäre es über 


zu 
wuͤnſchen, daß jemand, etwa in dem Allg. Lie. Anzeiger, 


Der richtigern Beurtheilung diefer Arbeiten dadurch zu Huͤlfe 


kaͤme, daß er aus dan Lections⸗Verzeichniſſen der Leipziger _ 


Univerfitär bemerkte, in welcher Aufelnanderfolge, und wie 
sft wiederholt, Morus alle feine Vorleſungen gehalten habe, 


um fo mehr, da man dieß im keiner feiner Btogranhien genau J 
angegeben findet. Ueber manche Buͤcher des PR. T., wie die 


Apokalypſe und das Epangellum Marci, ſas M., To viel 


Rec. weiß, nie Vielleicht meldeten denn feine jüngften - 


Schüler noch dazu „ wiefern die gedeckten Vorlefungen deſ⸗ 
felben die neuften fegen oder nicht. — Der gegenmärtige 
Derausgrhe hat wenigſtens das Verdienſt, daß er bie Vorle⸗ 
gen nicht roh bingab, fondern überfeßte; indeß doch im⸗ 
mer alles, was von Morus re Brauchbarkeit hat, da 
— x18 er 
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er ein ein Profeffor war, det Reber weniger ſchrieb, um defis 


mehr Fieiß auf feine Vorleſungen wenden zu faunen. Bade 


ten nut alle Landprediger, die etwa iht Latein vergaßen, wies 
nigfteus ſolcher Exegeſe folgen ‚die fie nun mit deſto — 
Mühe aus dieſer Schrift fchöpfen Esımen! Mrflärung 
ſprach der Herausgeber ;. baher darf man Bier nad) feines Us 
berfezung des Tertes des N. T. ſelbſt ſuchen; obgleich zw 
weilen bey ſchwierigen Stellen nach ihrer gelehrten Friänte 
zung atich eine Verſion oder Umſchreibung folgt. Der nad 
berige Ausdiud auf dem Titel: nach Miorus, bezeichnet 
nicht ſowohl eine Bearbeitung obiger Briefe nad deflen ber 
meneutifchen Stundfägen, oder eregetifchen Boransfegungen, 
eis vielmehr eine freye Uebertragung der latein. Bor 

ob man gleich in ihnen noch oft den urfprünglichen Urheber 
in der erfien Perfon redend findet. Ob nun glei, Diefe Lies 
berfegung deutlich und flieffend it: fo fand fie doch Rec. nad 
Vergleihung mit den lateinifchen, die er vor ſich bat zuwei⸗ 
ken and 3u: frep oder nicht trem gerrag. Nur einige Beyſpiele 
zu Sat.I, ıa (S. 15) „wpoxsmrey bed. ı. vor ſich bin 
gehen. =. Ohne Hinderniſſe vorwärts gehen. 3. Seſchwin⸗ 
de und große Fortſchritte machen.” Allein M. bemerfte, es 

$. ı. vor fidh ber einen Weg bauen ober bahnen, DD. 
durch einen Bald. 2. Eortichreiten, — ‚ Gerne uͤber ſetzte 
Morus das One; vbend. 3,15 nicht, wie es ©. 64 ſiebt, 
durch: „zum Veylviel⸗ was es auch nicht beißt: fonbern er ev» 
fäuterte es durch Oro: mit Berufung auf die Afbertifche Ans 
merfung zum Heſychius, und überfegte fo: Iimiliter, eodem 
modo, fand daber Diefen Sinn: „Ich will die Sache 
duch ein Beyſpiel des gemeinen Lebens erläutern. 
Es iſi nämlich Derfelbe Sall mie den Verträgen. If 
einmal ein Vertrag rechtisfräftig beffiimmt worden, 
Dann koͤnnen nicht willkührlich wieder nene Claufeln 
eingefchoben werden. (Den von dem Heransgeber an 
gegebenen Siun, dürfte M. ſchwerlich für den feinigen ers 
kannt haben.) Auf dieſelbe Nachlaͤffigkeit trifft man aa 
8. 4, 2: „Hoͤret ibr das Geſetz nicht (©. 104), nam 

li: in den Synagogen vorlefenz denn dieſes geſchah zu jenen 
Zeiten. Nozos zeigt Hier nothwendig bie heil. Schrift am, 
denn es folgt eine Erzählung vom Abraham aus der beil. ©. , 
welche zum moſaiſchen Geſetz gehoͤrt. Alfo beißt es: Höret 
Ihe nicht in enern Synagogen eure heil. Bücher vorlefen ?* 
Aber M. faßte soro;, wie billig, im Gegenfag gegen Pros 
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pbeten; von dem Pentateuchus, weil ſich nämlich die Sa⸗ 
ge von ber Hagar in der Geneſis ‚finder; ſodann überſetzte er⸗ 
duove auch, nach dem Hebraiſnius, den ‘Paulus ebenfalls 
1. Kor. 14, 2 redet: verfieben. „Ihr, an das Geſetz 


Gebundene, faßt doch gar nicht das Geſetz d. i. ihr faßt | 
nicht feinen ganzen Anhalt'deutlich auf." — Bon ®. 147" . 


an gehen die Vorleſungen über die Briefe Potri, auf deren‘ 
Erklärung erſt ©. 374 nach der’ gewöhnlichen Methode von 
Morus das In, eine Einfeltung Gehoͤrige folgt ,. eine Metho« 
de, die doch immer-viel mehr gegen fi) haben muß, als jene, 
andre, auch von ihm befolgte, erſt an erklären, und dann, 
wenn auch. meifk fteyer, Zu uͤberſetzen. Webrigens ſcheint dee 


Herausgeber von den geleberen &ründen der. Auslegung 


nichts. ausgelaſſen zu haben. Als Probe einer bier und da an⸗ 


gefügten, wieberhofenden Weberfegung ſtehe 1. Br. Pet. 4, . 


17 f. „Die Zeit ift dba, wo bie. härtere Verfahrungsart 


Sortes, die Leiden. bey der göttlichen Gemeinde ihren Arne 


fang nehmen, Wenn aber die Leiden bey uns ihren Anfang 
nebmen, was werden wohl die Keinde des Evangeliums für 
ein Ende nehmen? (18.) Wenn die wahren Werehrer 
Sottes kaum slüdlich davon Formen erben, wo wird ein 
ſoicher boͤſer Veraͤchter der Mel. bleiben Tonnen? (19. Alfo 
ertrage ein, Jeder folche Leiden, da es Gottes Wille ik, und 


rmpfeble Sott, den treuen Schöpfer , der euch glädlich mas 
eben, doch fo, daß er dabey nimmer von " 


hen will, fein 
der Tugend weiche.“ Der Geift des Cominentars felbft iſt 
jereits aus dem Abdruck der lateiniſchen Vortraͤge bekannt, 


u 


⸗ 


5 J F rar Dr . . 
Je Charismate rar yAwscay Commentatio, qua - 


recentiores inprimis interpretum hac de re fen- 


‚tentiae inter fe tomparantur, Audore Jo. 


Andr. Georg. Meyer , in Lyceo Hannov. Col- 


labor. Hannoverae, typis Lamminger.- 1797- 
— 


74 8. 8. 6.8. " 


In keinem Zeitalter iſt die Materie von der Sprachengabe, 
ee das N. T. erwaͤhnt, fo häufig durchdiſputirt worden, 


(6 in den leiten acht Sahren, nachdem Herr Hofe, Eich⸗ 
x 2 . born 


\ 


4 
I 
’ 
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430 Bibllſeche Philologle. 
boen biefefbe acc feine Doreklung in Anregung schradt 


bat. Siorr bar Fihhorn beſtritten; Die theologiſche Fekul⸗ 
chr in Gettingen bat fis zu einer Preicaufqabe gemacht, bey 
Gelegenheit wenigftens der⸗ 


rt; auch der Verf. —— Sat 223* 
(tag im berieben gegeben. 


Cr Setrft den, srammatiiien Clan, der Bebensut 


rach andern Genndſaben, aber in gelaſſenen Syra⸗ 
%, iſt eing andere esta geſchrieben: 


+ 


Ueber die Gabe der Sprachen in der erften cheiftli- 
den Kick, Tübingen, bey Gerbrande, 1798. 
226 8. 


Ee wird für auſte Leſer genng. fern, Die Riaffe ber Masie 
ger ihnen angedeutet zu haben, im weldhe fie den ungenaum⸗ 
ten Verf. dieſer Schriſt zu fegen haben. 


Es wären nach Corinth gevoffie, von Petrus und Jako⸗ 
bus bekehrte Judenchriſten gekemmen, welche um Paulus der. 
abjufegen,, gelehrt Härten: nur Petrus, Jakobus und die 


uͤbrigen Apoftel jenen wahre Geſandten Gottes, weil fie bey 


dem Sinveftituract, bey dem in fremden Sorachen geſprochen 
werden , als in ſpirirte Männer vor aller Welt wären darge⸗ 
Kelle werden, x und auf ihnen die Verheißung Gottes ruhe, 
‚Ne auch an dem Cornelius u. ſ. w, erfaͤut worden, daß er 
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von ifuen bekehrten mit berſelben Sprachenga 
nabiget werden. Paulus, auf den dieſe Berhehung n 


refen, fey Ich bon dem Ham geho anctorifirter Apoo 


So eitflanden zu Corinth und Pauliniſche 


acienen zu retten, und um zu zeigen, 
sden den Schülern Petri in der Oprachengabe nicht er 
ters fie ſich in den chri Berſammlungen hetvorge⸗ 


gt, und ohne Ruͤckſicht auf Zweck oder Gemeinnuͤtzigkeit 


ıfyßem und das as Cpradwermöger der ——ãù, aus 
u matärlien und gewöhnlichen Gange heransgeſetzt, und 


den Zuſtand, wie fie fih 3. B. bey einem gebornen Aras . ’ 
rate fe volfömmen gebracht worden, daß fie ganz in 


ſelbſt es nicht im Stande war, 


m daher, dafs, fobald die Gfkefr geenbigt mar, die Bählge 


iegedruͤckt 
ahren geſchriebenen Weicf vergißt; deſſen man ſich aber 
ieder erinnert, wenn man ihn wieder worlefen Hirt. 


{$ 
2) 
: 
j 
T 


. 


430 Bibliſche Philologle 
born biefelbe durch feine Derſtellung in Auregung gebtrach 
bar. Storr hat Fichhorn beſtritten: die theoiogiſche Fakul⸗ 
ehe in Goͤttingen bat ſie zu einer Preicaufgabe gemacht, bey 
welcher Gelegenheit wenigſtens für den hiſtoriſchen Theil ders 
ſelben von dem ſel. Kurzmann geſammelt worden; andere 
haben die Eichhorniſche Vorſtellung nach ihrer Weiſe mob 
irt; auch der Verf. dieſer Abhandlung hat einen 
trag. zu derſelben gegeben. | | | 


Er betrifft den grammatifchen Sinn der Redencart 
Yiwocass Aadeıv. Er erweiſt, daß fle bey den Griechen be⸗ 
deutete 1) mit ungewöhnlicher, 2) mie kuͤhnen ſiguͤrlichen 
Worten reden; vieleicht auch 3) mit einer geläufigen Zunge 
reden, ohne dabey etwas zu denken. Die Anwendung biefer 
Bedeutungen auf, ı. Corinth. XI — XIV giebt manchen 
ten Aufihluß, und der Verf. unterläßt nicht -deufelben iber 
einzelne Stellen anzugeben. Wie bie meiſten neuern Ccheife 
ten über diefes Thema, haͤlt er es am meiften mit Eichhorn’ 
Erklärung; nur nicht bey Apoftelg. TI. Indem er lleber bie 
Seuertbeile um den Apofteln für eleftrifche FJunken bey Gele 
genheit eines Gewitters erklaͤren möchte. 


dach andern Grundſaͤtzen, aber in einer gelaſſenen Syra⸗ 
che, iſt eins andere Sqrift geſchrieben 


VUeber die Gabe der Sprachen In der erften cheiftli 
0 den Küche, Xübingen, bey Heerbrandt. 1798. 
226 ©. 8. j 


Es wird für anſre Leſer genug ſeyn, die Klaſſe ber Ausle⸗ 
ger ihnen angedeutet zu haben, im welche ſie den ungenaun⸗ 
ten Verf, diefee Schrift zu fegen haben, 


Es wären nach Corintb geroffie, von Petrus und Jake⸗ 
bus bekehrte Judenchriſten gekommen, welche um Paulus der 
abjufegen , gelehrt hätten: nur Petrus, Jakobus und die 
Abrigen Apoſtel ſeyen wahre Geſandten Gottes, ‚weil fie bey . 
dem Inveftituract, bey dem in fremden Sprachen gefprochen 
werden, als infpirirte Männer vor aller Welt wären darge⸗ 
elle worden, und auf ihnen die Verheißung Gottes rube, 
‚Vie auch an dem Tornellus u. |. w. erfälls worden, daß = 


a 
rn. 


| 
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fe. von ihuch bekehrten mit derſelben Sprachengabe fi 


alt werden. - Paulus, auf den dieſe Verheißung nicht 
Ki und der auch bey dem Inveſtituraet nicht gegenwaͤrtig 


Feien „ ſey kein von dem Herrn gehört auctorifirter Apo⸗ 
So —**8 zu. Corinth Petriniſche und Pauliniſche 
beiten. Die letztern fuchten ihren Paufus gegen diefe In⸗ 
innatioren zu retten, und um zu zeigen, die Schuͤler Pauli 
tänden den Schülern Petri in der Optachengabe nicht nad), 
tten {de ſich in den Se en Berfammiungen bervorges 
beänge ; md ohne Ruͤckſicht auf 3 
and ahne Interpretation, ohne Belehrung, ohne Erbauung 
und vielmehr zum Okandal in fremden Sprachen perorirt, 


weck oder Gemeinnuͤtzigͤkeit 


oft mehrere auf einmal zugleich — Das Pfingſtwunder, 


der dag Reden in nie erlernten Sprachen, fey nach der Zeit 


birers wiederhohlt worden. Das Wunder habe darin beftan« 
den: daß in dem Augenblick bet Begeiſterung das Gedan⸗ 
kenſyſtem und das Sorachvermoͤgen der Sprachredner aus 

dern natürlichen und Wewöhnlichen Sange herausgeſetzt, und 


* en Zuſtand, wie fie fih 3. B. bey einem gebornen Ara- | 
ben, ben, 1 volfanmen gebracht worden, daß fie ganz in 


ie De nier der Araber dachten, und in deffen Weile und 
rten fid 


ausdruͤckten. Der Sprachredner Hat gewöhn- . 


* nicht ſeibſt, fondern win andrer hat feine Rede interpre⸗ 
: Daß der Sprachreöner ſelbſt es nicht im Stande war, 


* daher, daß, fobald die Ekſtaſe geendigt mar, die Bählge $ 


keit in einer gemein Sprache zu reden aufhörte, und nur 
ia dunkles Bewußtſeyn von der abgehandelten Materie bey 
thin zuruͤck bließs. Die unbekannten Worte und die damit 
ansgedruͤckten Wegriffe waren fo vergeflen, mie man einen vor 
- Jahren gefchriebenen Weief vergißt; deſſen man fi aber 
wieder erinnert, wenn man ihn nieder vorlefen Hört. So 
‚erkumert ih der Sprachtedner auch wieder feiner Ideen, 


zum fie ein andrer interpretiste, Ueberſetzte ber Spracrebs . 


elbſt: fo Hatte ein neues‘ Wunder ſtatt; darch eine neue 

Ekſtaſe ward ihm dag Geredete, wovon ‘er ſelbſt nichts mche 
‚goußte, zum Veberfegen ius Gedaͤchtaiß zurücgefühet, u. ſ. w. 
* Einem kundigen Leſer wird nun das Urtheil nicht (Ger 
— ob man eine Schrift von dieſem Anhalt fir deninn 
—X VBereicherung des Literatur anzofehen vb 


f- 
I 
' 
| 
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Be: T Sprachlehre. u 
@regerifches Hanbbud) des Neuen Teftaments. Funfs 
u zehntes Stuͤck. Leipzig, bey Cruſius. 1799. 
43 Bog. gi. 8. Sechzehntes Stuͤck. Ebend. 
: 204 Bog. beide aı g. | 
ey der Durchleſung dieſer beyden neuen Stuͤcke, deren er⸗ 
ſteres den Brief Jakobi, und letzteres die beyden Briefe 
Petri erklärt, fand. Rec. keinen Grund, fein mehrmals in 


diefer N. A. D. Dibl. darüber .gefälltes Urtheil, daB es ein 
ſehe brauchbares epegetiiches Handbuch fey, anrättzunegmen ' 


Deutſche und andere lebende 
Sbxrachen. 
9. Syſtematiſche deutſche Sprachlehre für Schulen, 
von G. M. Roth, Doctor der Philoſophie und 
Profeſſor an ber ſtaͤdtiſchen Oberſchule zu Weg 
Jar. Gieſſen, bey Heyer. 1709. XLIV und 
2696 8 19. EEE u 
3. Die grammatifchen Printipien der deutſchen Or⸗ 
thographie, zum gruͤndlichern Unterkicht in derſel⸗ 
ben beſonders aufgeſtellt und erklaͤrt von M. Ja⸗ 
cob Theodor Franz Rambach. Frankfurt am 
Main, in der Andraͤiſchen Buchhandlung. 1799. 

7Bog. gr.8. 880. un 

3, Moth » und. Hülfsbilchlein der. Rechtfchreibung 

»von C. AB. Heinzellmann. Berlin, bey Des 
fig und Braun. 1799. 6'809. 8. 3. . 

4. A concise'Grammar‘ of the Germat language, 
by Franz (Francis) Chriffopher Auguſt ( Augu- 
Its) Berg, Teacher of che English and German 





! 
3 


Edprachlehre. 533 | 
.. Langusa es at Hamburgh. Hamburah, priited. 


„for Hoflınann. 1798. 15 Bog. gr. 8 J 16 &. 


. Themes on all parts of speach,,; english Fables 
"and Stories, with'a fufficient german and french 


Re (Phraseology) for the translatio 


"in either of, these Languages; "together with a 

„. short, though. cpinpleat German Grammar etc; 

by Chrifian _Chrifiahi. Lector of the English 

„ andFrench languages-at Goettingue..: Hannover, 

pr. for Helwing, Books. of the Court. 1799 

2 Ah. "103 Dog. 8. 1 6.6)8. 

6. Auch die ebengedachte kleine deutſche Gramma: 

tik befonders, in gl. Verl. u; 3 9 Bram B» 
20 & 


Di die genößnligen behtbucherd der Bei den Ehrae 
stört für’ Deutſche, eigentlich tiur lementarbücer find, und, 


Die Sprache nicht wiſſenſchaftlich genug böfandeln, fagt der 
Verf. in der Vorrede: fo habe er das gegentodetige einer 

philoſophiſchen — gewidmet. Wir wiſſen es in dieſer 
HDinſicht auch. zu ſchaͤtzen; und koͤnnen es mit Grund als 
zweckmaͤßig empfehlen. Ob aber nicht manche Erklaͤrung ge⸗ 
hauen, und manche faßlicher haͤtte gegeben Werben fönnen; 
überlaffen wir des Verf. elgnem Urtheil, wenn er fein Buch 
revidiren wird. So 43. B. ©. I. der Vorrede finden mir 
einen Miderfpruch darin, daß die empiriſche Sprgchteiflen« 


ſchaft praktiſch und zugleih Theorie der Sprachkunſt heife - 
fen fol, und S. II. wo der oberfte $ überhaupt fehr dun⸗ 


BAT ſcheint, iſt ung nicht begreiflich, wie die logiſche Wilfen« 
ſchaft fih mit etwas anders als Formen beſchaͤfftigen ſoll. 
Hier naͤchſt finden wir von einigen Terminis z. B. Motion, 
. ®. 109 und Copik &. 272 gar feine Erklaͤrung, die gleich⸗ 
wohl auch dann zu erivarten war, wenn die Begriffe ‚der 
Wörter nur wenigen Leſern fremd waren. 


Bey dem Stoffe ober den Satzen bieſer Sprachlehre ie 


wenig zu erinnern, und dieſes Wenige werden wir weiter. uns 


u. 


Lu , 


- \ 
⸗ 5 . 
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in einigen: Anmertun un behbri De Orkoneuie 
Dre Dad I in den Garen —2 


Cheite 
Analytik — der Grunbbeftandtheile (ber —— — 
VBeſtimmungsworter. 11) Slexionslebre. — Deciinarione 
lehre — Tompararionsiehre — Coningationslehre. B. 
Syntax. — 1) Eonfieuetionslebre — allgemeine — 
beſondere, ober Keetionsteßre. 11) Topit — der Woͤrter 
— ber Saͤtze. 


©. XX. beſtreitet der Verf, Herrn Adelunge Meinung, 
Pe das mit dem Bubftantiv durch bie Eopula verbundene 
Adjectio, wenn es der Coneretion beraubt if, ein bloßes 
Adverbium ſey; er nennt es in dieſem Sale ei ein Adjectiv im 
Urſtande, oder in der Adverbialform. Wir find gleicher 
Meinung. Unſerm Dünen nad), wird durch den Mangel 
der Conctetion die Natur des Adverbiums nicht aufgehoben, 
vermoͤge welcher es dem Praͤdicat einen Umſtand züſetzt, (es 

— da das Adjectiv das — ſelbſt *7 


ein Sa ya 
Das was wir m Ketten orfanden haben, deſteht 
ohngefaͤhr in folgendem 


©. 53 Tinige vom bifen Cause Imdetern Gaben bens 
noch einen Plural, als: Beld, Gelder (im juriſtiſchen Were 
ſtande) Volk, Vbiker, Waͤſche, die Wäfchen (ein bkone⸗ 
miſcher ucbiud· es giebt in diefem Hauſe oft große Waͤ⸗ 
fen). Go würde in Trorfie das Zeinkleid nicht ungedt 
geſagt ſeyn; fo wie in ber gemeinen Volksſprache der Singn⸗ 
lar eine Hoſe gebraucht wird. Hingegen If das Geſchwi⸗ 
Bi: cn Dh, im ber Schriſtſorache unguläfliger Provis⸗ 


©. 37 
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Br , 
S. 37 Die Regel im 6. 27 leidet, wie der Verf, ſelbſt 
gefteht, verfchiedene Ausnahmen, und es fcheint, der moderne 
Gebrauch vermehrte fogar die letztern. Man fann fagen: ee - 
befömmt an Beſoldung zwey Ohmen Wein, vier Kiefern 
‚Sol, (bey Malter kann man nicht willen, 65 der Accufas 
Sin des Singulars oder Plurals ſtehe, weil beyde einander 
gleih find), Ein Feld von 100 Füßen iſt vermuthtich ein 
Dradfehler: in diefem Fall wird die Mehrheit des Fußes 
durch Fuße ausgedruͤckt. J BEE 


©. 44 Man fagt befanntlih au: Die Perſode, ' die 
Synode. — ©. 45 Der Dach für das Dach iſt ung une 
Bekannt , und Die Haſpel /ſcheint uns üblicher als der Haſpel; 
Das Wachsthum iſt edler als der Wachsthum. ©. 46 Der 
Scqheitel und der Chor, wird auch bey guten Schriftſtellern 
angetroffen. 4 Er Se of 


S. 156 Nr. 2. Syn folhen zweifelhaften Fällen ent⸗ 
ſcheidet oft der Wohlklang, vorausgefegt, daß die feinern 
Ohren mit einander einverftanden find. 3, B. Wir würden 

beber fagen : mit deines Freundes guͤtiger Erlaubnig, — 


©. 183 (irreguldre Eoniugatiorien.) Der Imperativ 
bon bergen fo wie andh von dem Compoſitum verbergen, 
ſt bloß birg, verbirg, Bon berften würden wir das ma ' 
serf, Eon. baͤrſte oder boͤrſte, fo wie das von gebaͤbren, 
zebaͤbre oder geboͤbre, und mehrere dergleichen ziwur regel⸗ 
näßige, aber zu fremd Elingende, Beugungen lieber möglichft 
imgehen' oder umkheeiden. Der Imoerativ des erfterg muß 
verfie oder birſt heißen. Du koͤmmſt, er koͤmmt, iſt befe 
er als. Eommit, kommt. Letzteres ſtammt ohnfehlbar aus 
em füdlichen Deutſchland, wo man den Umlaut haft, und 


m Stuck ‚ Yergernus, Ruß mich u. dergl. ſagt. 

Ebendaſelbſt fehle Dingen, wovon doch immer das irre⸗ ‘ 
släre_ gedungen, bedungen, verdungen den Vorzug 
rr zumal wenn dieß Darticihlum als Adjectiv gebraucht 
rd. \ [a \ 
©. 187 Die ate und 3te Perfon des Bräf. Sing, heiße 
if Jedem Ball du braͤtſt, er brär; fo wie S. 189 du 
luibſt, er. ratb; S. 196 bu baͤckſt, er baͤckt; um &, 
27 du maͤblſt, er mäble, und das Imperf. vom Letztern: 
mubl — menn gleich provinciel, oder aus Affectation 
V. A. D. B. LI. B.a. St. VIllo Seſt. Mi’ die 


\ 
N . - ‘i > ” 
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die Sprache zu verſchonern. vlele mit dem mehren — 
Sprach⸗ Wohlklang nicht ſehr vertraute: du ratbeſt, & 
rarber; du badeft, er bader; du ladeſt, er ladet; da 
—8 er mahlet (Getreide u, dergl.) ſprechen ober 


©. 189 rufte, Eau rief, tft nicht gut, wenn es gleich 
von bedeutenden Herſonen gefage und in Erbauungsbüchern 
gelefen wird. Schneyen hingegen geht ganz regulär, 

und gefchnieen find bloß verwerflihe Idiotiſmen. . 


8,190 Reifen und kneifen müßte freplich im Im⸗ 
perf, abweichen; da beyde aber fehr altern, und letzteres, ſo 
bie ſchnieben eigentlich ſchon veraltet its fo möchte ihr Ge 
brauch in Profa kaum noch einer Regel werth ſeyn. ©. '9 
Bneipen würden wir ficher lieber regelmäßig conjugiren,, da 
enipp und ‚getnippen allzu theinländif oder wetteraxijſch 
klingt. 


G.. 198 Du belt, er bellt iſt mwar nicht zu verach⸗ 
ten; doc) ziehen wir billſt, billg zumal in der eblern und 
behern Schreibart vor; ein anders ifts mit dem Supiuum 
gebollen, 


©, 193 In Poeſie klingt uns zlomm und geglom 
nen weit anftändiger. als glimmte und geglimmt. De 
Ä gleiche Fall ifk bey Elimmen ©. 194, und 


u Ebendaſelbſt von ten unregelmäßigen Flexionen Des Belt. 

worts heblen ift nur noch das Particip unverboblen uͤbrig 
lieben ift ganz veraltet; man mÖße” | dent feiner in ber 
Poche noch beduͤrfen. 
Die Imperfeeta von ſchwoͤren heihen ſchwur und ' 
.  fihwäte. S. ı95 Stieben der Infinitiv und das Praͤ⸗ 
fene find in der Profa gan veraltet; man fagt Räuber 
daf .. 

Noch bemerken wir, daß der Verf. in der Eintheilen 

det Declinationen Adelungen folgt. Des Verf. von 


2. hingegen hält es für ratbfamer , deren Anzahl von ‘ 
- auf & zu reduchren. Die Solgen von dergleichen Reductie 
rien find fehon mehrmals von ung gerügt worden. Uebrigens 
iſt Heren Rs Arbeit brauchbar: Sie, die einen Aushub ei⸗ 
niger zrammatiſchen eig zur Grundlage der a 
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gewihren fol, theilt ſich in folgende vier Abſchnitte: Flexion 
deutſcher Woͤrter; Ableitung derſelben; Zuſammen⸗ 


ſetzung mebrerer zu einem Worte; richtiger Ge⸗ 


beanch der Praͤpoſitionen, und andere zur Ortbogra⸗ 


phie befonders nötbige. ſyntaktiſche Negeln. 


Bey der Durchſicht dieler pädagogiihen Schrift Haben 
wir faft überall die noͤthige Genauigkeit und Deutlichkeit ans‘ 
getroffen; doch fließen wir auf folgende zu berichtigende 
Seelen, ' U 
SG. 9 iſt nicht gezeigt, welche verſchiedene Bedeutung 
der unter 2. aufgeführten Wörter Deren Geſchlecht abaͤndert. 
Die Bach; (denn bey eigenen Namen gewiſſer Bäche oder 
Heinen Fluͤſſe, die fih auf Bach enden, geben wir das Fömis 
ninum zu, als: die Goldbach, die Lauterbach, u. dgl.) 
Das Stiefel, das Gehalt, Das Ort, das Talg u. a. erfen« 
nen wir niche für Schrift, fondern bloße Volksſprache. 7 


8.89 it Krafft, und zumal ald-Präpofition, mie 
Mnem doppelten f geſchrieben, da dieß doc die Etymologie 
che fodert, wie etwa bey ſchafft oder Geſchaͤfft. — 


"9. Auch dieſe Auweiſung zur deutſchen Orthographfe 


ann ihren guten. Nutzen bringen; fie iſt beſonders fürs nord⸗ 


iche Beutſchland, und am allermeiften fuͤr's Brandenburgi⸗ 
he caleulirt. Sie beginnt mit den allgemeinen Regeln der 
Rechrfchreibung und richtigen Ausſprache; geht zu den vichs 
Igen oder. falſchen Declinationen und Epnjugationen ’fürt,, 


ud bringt zum Beleg des Behlerhaften eln erbaulicheg Ger 


zraͤch mit einem Berliner Frauenzimmer bey: Der Beſchluß 
acht ein Verzeichnig üblicher ausländifhen Wörter mit deren 
el ; die aber freylich bier und" da überfläflig, und 
ım Theil auch nicht ganz genan ift, . 

4. Der Verf. hat Adelungen und Heinr. Chriſtoph Als 
recht. zu Fuͤhrern gewaͤhlt; iſt aber zuleßt feinen eignen Weg 
vtgegangen. Die Declinationen ſo wie andere grammatis 


‘ 


ve Sauptfäge find nach) erfterm, und die irregulären Eone 


gatlonen nach Klaflen geordnet, und angehängt; a) einige’ 
eine deutfche Stücde „mit einer genauen Ueberfegung in’6 
nglifche ; b) deutiche Originalaufſaͤtze zum Heberfegen in's 
nglifhes e) einige engliſche Originelaufläge sum Ueber⸗ 
Fr Deutſche. Alle diefe Uebungsſtuͤcke find gut ges 


Dune S.Und6, 
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s. und 6. Den Inhalt diefes Buchs beſagt ſchon der 
Zitel; die grammatifchen Regeln zum Deutlich : Lernen,‘ find 
ziemlich richtig Bis auf etwas Wenigeg unter den irregulären 
Gonjugationen, die nicht claffıfichtt, ſondern alphabetiſch 
‚geordnet find; und einige dort vorfommende Druckfehler. 

enes wird Herr ©. bey der Vergleihung mit der Adelums 
giſchen Grammatik, und diefe beym Ueberlefen ſelbſt gewahr 
werden. Warum er au franzäfiiche Aufgaben und Erklaͤ⸗ 
 gangen mit eingemifcht hat, fehen wir nicht.ein, und halten 
dergleichen polyglottiſche Lehrbücher für Produkte, Die dem 
Keim der Unvollkommenheit mit auf die Be bringen; 
doch vielleicht xechtfertigt ihn die Individualitaͤt feiner 
Lehtſtelle. | 


Adk, 


Meuer Verſuch einer deutſchen Sprachiehre, nah 
„ben bewäprteften Gründen, für Stabt- und Sande 
ſſchulen und ihre Sehrer, von Zoh. Pet. Snell, 
ehemal. Fuͤrſel. Heß. Inſpekter. Neue Ausgabe, 


Durchfehen und werbefiert von Joh. Dal. Dieb . 


Dinger. Offenbach, bey Brede. 1799. 95 Be⸗ 
gen. 8 


Anfeitung zu zweckmaͤßlgen beutfihen Sprachuͤbun⸗ 
. gen in Benfpielen und Aufgaben, für Lehrer in 
Buͤrgerſchulen. Bon F. °P. Wilmſen, dritten 

Prediger an der Parochtalficche in Berlin. Ber 
lin, bey. fange, 1799. 9 Bog. 8. 6. 


Des fl. Snell beutfge Sprachlehre kum 1784 zum erſten⸗ 
mal heraus; iſt aber, unſers Wiſſens, noch nicht in unfrer 
Bibliothek angezeigt worden, daher wir ung jetzo noch etwas 
babey verteilen wollen. Zu den Eigenheiten derſelben ger 
höre, daß der Verf. : nicht. den fogenannten etumotogifchen 
Theil von dem funtmetifchen trennte; fondern bey jedem Reber 
cheil alles fagt, was fonft der Stuff zu abgefonderten ſyntaeti⸗ 
ſchen Regelu abgiebt. Er gehört zu denjenigen, die das € 
und 7 vertiverfen, und alles durch & und si geſchrieben * 
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wollen; welches aber ein eben fo unbilliges als unnöthiges 
‚dt; da man vielmehr Wörter, aus dem Griechiſchen 


und Lateiniſchen entlehnt, mit ihren urſpruͤnglichen Buch⸗ 


ſtaben ſchreiben ſollte, zumal wenn dieſe in dem deutſchen Al⸗ 
phabete aufgenommen ſind. Er ſetzt als eine orthographiſche 
Regel feſt, daß man keinen uͤberfluͤſſigen und zur Ausſprache 
nicht gehoͤrigen Buchſtaben ſchreiben ſoll; ſo was aber geſchieht 
in keiner lebenden Sprache, und es muͤſſen auch Buchftaben 
zur Gpuhr des Urſprungs und Ber Ableitung eines Wortes 
‚ bepbehalten. werden, Bu den Präpsfitionen, die auf die Fra⸗ 
‚ge wobin den Neeufatio erfordern; wird auch bey gerech⸗ 
net. - Allein niemals erlaubt die Sprachrichtigkeit, zu fagen: 
er. kommt bey mich. Wie kann man doch in einer Gtam⸗ 


matit᷑ ſolche Wortverhunzungen auctorifiten, wie Koniunfe 


3ionen find? Daß die abfirakten Titel als Hauptwoͤrter 
weiblihen Geſchlechts fih auf ein e endigen müßten, als 
Ewr Hoch Edle, Hoch Edelgeborne, Hochwuͤrde, Gnade ꝛc. 
iſt — gegen den Sprachgebrauch; fie erfordern alle 
noch ein n. .. 

. Die zweyte Schrift zeugt, daß der Verf. mirklich über 
feinen Segenftand nachgedacht hahe. Den . Anfang ber 
Sprachuͤbungen muß man bey Kindern damit machen, 
Bag man fie mit den Wörterklaflen (Redetheilen) bekannt 
mache, oder nach den Erempeln des Vf. zu urtheilen, fie zu 
vorgeſagten oder vorgefehriebenen einzelnen. Wörtern die Vers 
Bindung oder Ausfüllungen zu einem Sage finden laſſe; ſodann 
daß man, ihren Sprachreichthum erwecke, indem man fie zu bes. 
Sannten Subjekten paſſende Prädikate auffuchen läßt. Mit 
Dielen Webungen verbinde man andre, welche die Unterſchei⸗ 
Bung ahnlich lautender Wörter betreffen, ingleichen ortho⸗ 
graphifche und eine Anleitung, ſchwerere Wörter richtig zu 
fchreiben ;- führe den Schüler, um die Rechtſchreibung zu er⸗ 
leichtern, auf die Abftammungen ; man kehre zu abfiraften 
Hauptwoͤrtern zurüd, und lafle das Kind paſſende Eigen⸗ 
fchaftswörter und Zeitwoͤrter dazu — oder entgegen⸗ 
ſtehende und doch ähnlich ſcheinende Praͤdicate unterſchei⸗ 
den, z. D. beruͤhmt und beruͤchtigt, kindlich und kindiſch, 
zeitig und geltlih x. Man laſſe fie ferner die verſchledenen, 
oft von einander ſtark abweichenden Bedeutungen deſſelben 


Zeitworts auffuchen, oder die verfchiedenen Zufammenfeguns ' 


gen, bie es zulegt. Alle diefe Vorfchläge werden mit- Bey⸗ 
Inieten erläutert. Hierauf raͤth er, fehlerhafte Saͤtze nach 
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Orthographl⸗ und Eonftruction-an die. Tafel zu ſcheriben, mb 
dieſe von den Schuͤlern verbefiern zu laſſen, oder Säge und 
Erzählungen mit ausgelaſſenen Eigenſchaftswoͤrtern anzuſchrei⸗ 
ben, und ſolche finden zu laſſen. Hierzu kommen Varlatie⸗ 
nen verſchiedener Art; Saͤtze mit. weggelaſſenen Praͤpofitis⸗ 
nen und Artikeln, Uebungen zu jedem Caſus eines gegebnen 
Wortes einen ſchicklichen Satz zu finden; aus gegebenen ein⸗ 
gelnen Wörtern, Saͤtze und Erzählungen zu bilden ; zu auf 
gefchriebenen Peäbikaten die Subjekte zu finden.- Eine ander 
Hebung ift, daß man ganze Wörterfamilien zuſammenſtellen 
lafle, oder durch Wortbeſchreibungen herausbringe; Begriffe 
oder Befchreibungen fonderlich ähnlich fcheinender Dinge vor 
lege, und das vechte Wort dazu (Definitum) verlange, 
wvelches alles durch wohlgewaͤhlte Erempet erläutert wirk 
Modelle zu Vorſchriften, die zugleich den Zweck haben, gleich⸗ 
fautende Worte zu unterfcheiden. Man lafle Hierauf den 
Schuͤler Norte aufſuchen, die häufig bey Dichtern in une 
gentlicher Dedenrung vorlommen, und- in eigentliche Norte 
übertraged, und Überhaupt kurze, leichte Gedichte in Profa 
Überfeen. Nach diefen Lebungen gewöhne man bie Schaͤler 
gu muͤndlichen Erzählungen, verbinde damit Charaden. — 
Hierzu: einige hiſtoriſche und geographiſche Beyſpiele — und 
Aſſe fie Fehler in conſtructionswidrigen Auffägen auffuchen, 
und unvollendete Säge ergänzen. Nun erfi, nad) allen die 
fen vorläufigen Uebungen Säße' der. Verf. feine Schäler zu 
ſchriftlichen Auffägen uͤbergehen, und den Anfang mit Hei 
nen, leicht zu Überfehenden Erzählungen machen ;. und band 
zu kurzen Defchreibungen von Dingen aus ihrem Erkenntniß⸗ 
kreis fortichreiten, oder verwandte Wörter mit fdhicklichen Zu 
fäßen fammeln, &piele befchreiben‘, oder: vorgelegte Fragen 
beantworten. Nun giebt der Verf. einen- fchr zahlreichen 
Vorrath von Themen zu ſchriftlichen Aufläßen; davon und 
aber, bie Wahrheit zu geſtehen, viele nicht anwenddar zu 
ſeyn ſcheuen, und zu Briefen, mit Angebung der Hauptze⸗ 
danfen, welche Vorarbeit jeder Lehrer mit Dank annehmen 
wirb, ba es befanntermaaßen nicht leicht iſt, Anfaͤngern ei⸗ 
den Brief abzufotdern.: Das Buch gehoͤrt gewiß unter die 
„wenigen Weßprodufte im pädagogifchen Fach, die man Ju 
gendlehretn uneingeſchraͤnkt zur Benutzung empfehlen kann. 
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28.9. Eberhards Verſuch einer aligemeinen deut · 
ſchen Synonymik. Dritter Theil. F. ©. 330 

©. 8. Halle, bey Ruf. 1798, 1 MR- 4 æ 


8. Verſuch eines moͤglichſt vollſtaͤnbigen ſynonymi⸗ 
*.ſchen Woͤrterbuchs der deutſchen Sprache. Von 
IJ. F. Heynatz. Zweyten Bandes erſte Abthei⸗ 
lung. Berlin, bey Feliſch. 1798. 208 S. 8. 
18 g£L. 220 | \ 


Wir glauben uns in Hinſicht beyder Werke auf die Anzeige 
der. frähern Theile Im erfien Anbange zur N. A. D. Bibl. 
Band 3 S. 545) berufen zu dürfen. Die Berf. beyder 
bleiben ihrem Plane und ihren Grundfägen getreu, und fo 
treten auch In der Fortfeßung ihrer Arbeit diefelben Verſchie⸗ 
denbeiten wiederum hervor , in welchen fie gleich anfangs von " 
einander abmwichen, und die wir in unferer Recenſion zu ent⸗ 
wideln bemübt gewefen ſind. Mehrere Artikel bey H. Eber⸗ 
hard, 3. B. Freyheit und Unabhängigkeit, dann Fuͤgung, 
Schickung, Geſchick, Schickſal, Verhaͤngniß, ferner Geiſt, 
GSeele, Gemuͤth, und. vorzuͤglich Genie und Talent, ſind 
wirklich kleine Abhandlungen, die nicht nur für den Sprach⸗ 
forſcher wichtig find; fondern anch für den Philoſophen die 
näglichften Winte enthalten. Was H. Heynatz geliefert hat, 
umfaßt bloß die Buchſtaben D uhd € bis Eimhalten. ir 
wuͤnſchen dieſem fo brauchbaren Werke einen. raſchern Fort⸗ 
Yang. Mehrmals iſt bereits anf H. Eberhard Ruͤckſicht ger 
nommen worden, unter andern in dem Artikel der und wel⸗ 
cher, wo, wie wir glauben, H. Gepnag: den Lnterfchied: 
grammatifch genauer befkimme und auseinandergefegt Hat, 


Eg. 


Neues franzoͤſiſches ABE und Leſebuch, oder prakti⸗ 
ſcha Methode in ſehr kurzer Zeit das Franzoͤſiſche 
leſen zu lernen, nebſt den allgemeinen GOrundſatzen 
dieſer Sprache, nach Anleitung der Grommaire 
von Wailly, und dem Dictionnaire de I" Afader 
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mie Françoiſe. Herausgegeben von J. La Chaiſe 
Lehrer der franz. Sprache bey der Univerſitaͤt zu 
$eipzig. Seipzig, bey Erufus. 1799. 10 Bo⸗ 
gen. 8 12 8. 


Gas Hauptverdienſt diefes neuen Lelebuchs beſteht darin, 
daß der Verf. fchr deutliche und richtige Regeln und Winke 
zu geben fih bemüht Hat, um die franzofiihe Sprache vol 
kommen ſprechen zu Innen. Die Me Methode , Die er befelst, 
beſteht darin, daß er nicht, wie fonft gemähnlich if, elle 
franzeflihe Tone durch dentſche verfinnlicht ; fondern ſich vor» 
zuͤglich gewiſſer Regeln bedient, die die Erlernung der Aus 
fprache erleichtern Eönnen, -und biefe Regeln durch - mehrere 
Beyſpiele beftätige. Er geht anf eine ſehr jwedtmäßige * 
von-den einfahen Sylben zu ſchwerern Woͤrtern fort; 

bey aber doch beym Gebrauch zuweilen ein und das andere 
zu erinnern ſeyn möchte, wenn er z. B. zoyaume, moyen 
gelefen haben will: to&-jaume, mo&-jen. Auch möchte 
es fonderbar ſcheinen, daß die Kinder auf den eefien Blaͤt⸗ 
tern eine Menge Sylben vorgezeichnet finden Zn ebe fie no 
wiflen, wie fie foldhe. leſen ſollen. Raifon, rifible, ufer, 
ſollen gefprodyen werden: seizon, rizible, uzer. Brauchte 
bie Ausſprache des (s) eine Anweifung ? und weich ein Sies 
fell .s wie z, und 2 wieber wie s. Die Beflimmung ber 
verſchiednen Rebethelle, vorzüglich des Zeitworts if fehr gut 
gerathen. Die Erlernung des Artikels wird dadurch erleich⸗ 
tert, daß er vereinfacht wird, daß nämlich nach ter erſten 
Anlage nur ein einziger Artikel ey naͤmlich le, la, les, de, 
a; und daß da, des, au und aux aus de le, de les, ä le 
und ä les entftandeh fey. Ben dem Zeitwort iſt ber etwas 
Schwierige Unterfchied der mehrern vergangenen Zeiten que ent⸗ 
widelt worden. Die Adverbien find nach 8 Klaffen vollftändig 
und deutlid) angeordnet. Die angehängten Auffäge zur Les 
bung im Lefen find aus Berquins Kinderiseand genommen, 
und größtentheils moraliſch. 


. Bg. 
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WVrermiſchte Schriften. 


Hinterlaſſene Papiere eines philoſophiſchen fandpre= 


digers, den Freunden der Kritif und $aune ge⸗ 
widmer. Herausgegeben und mit einem An⸗ 
hange eigner äftherifcher und fatyrifcher Auffäße 
'begleiter von Profeffor K. H. Heydenreich. Leip⸗ 

“ zig, bey Sommer, 1799. 288 ©, 8. 20 32,. 


bdieſer Schriftſteller wirklich Landprediger geweſen, und 
on geſtorben ſey, thut wenig oder nichts zur Sache. Un⸗ 


gleich mehr die Frage: ob er den Ehrentitel eines Philoſophen 


verdient, ſeine Kritik ſcharſſinnig und ſeine Laune anzlehend 
iſt? Auf hervorragenden Rang, wenn er anders ein aͤchter 
Weltweiſer war, that ſeine Selbſtkenntniß ohne Zweifel auch 
unaufgefordert Verzicht; für Monatsſchriften indeß, wo⸗ 
Durch unſre ehemaligen Wochenblaͤtter, wie bekannt, übers 
reichlich erfegt worden find, waren die Auffäße des Mannes. 
fo gut als irgend welche geeignet. Nicht um feine Aufmerk⸗ 
famfeit von Neuem anzuflrengen,, oder den Gegenſtand era 


ſchoͤpft zu ſehn, greift der Gelehrte vom Handwerk nach der 


gleichen Unterhaltung; fondern ift gern ſchon zufrieden, wenw_- 
er den Wiederhall des Zeitgeiftes darin vernimmt, auch wohl 


mit unter Artikel antriffe, die, ſtatt ihn zu belehren, fein 


eignes Webergewicht ihm fühlbarer mahen, und daher uner⸗ 
wartet beluftigen. Für Lefer Hingegen, die gar nichts als 
Menatsichriften durchblärtern, und folder Dilettanten muß . 
nach der Journals ÜWenge zu urtbeilen, es anjegt Regionen 
geben ; iſt alsdann ſchon hinreichend geforgt, wenn man uͤber 


- ihre Fähigkeiten und Kenntniſſe ſich nicht werfteige, dem Ges 


genftande nur etwas Anwendbares abgewinnt, und in einer 
Sprache ich aͤuſſert, die wohltlingend und lebhaft genug if, 
den Zubörer wachend zu erhalten; obfchon der Monatsſchrif⸗ 
ten es.mehr als eine giebt, die durchaus vor hem Schlafen⸗ 
gehn muͤſſen gelefen werden, wenn fle ihten Zweck nicht ver⸗ 
fehlen follen. 


Da Ree. diefes Soyoratif’s hoͤchſtſelten bedurfte: ſo 
muͤſſen die Beytraͤge des Landgeiſtlichen wohl in einer Zeit. 
ſchriſt geftanden "haben, die un bey Tage ſich leſen ließ; 
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denn Jener fand in manchem Aufſatze ziemlich alte Bekannt⸗ 
ſchaften wieder. Billig haͤtte der Verleger uͤber einen ſo 


zweydeutigen Umſtand den Käufern doch Auskunft geben fob_ 


len! Da diefes aber nicht gefchehen Kt, und unfre benrtbels - 


‚Ienden Zeitblätter, wie aud ganz vernünftig, die Journa⸗ 
lenfluth meiſt unangezeigt vorbepraufchen laffen: fo muß Rec. 

n oder ungern wenigftens die Aufichriften derjenigen Abs 
 andlungen angeben, bie durch Umfang oder Gegenſtand eis 
nigermaaßen ſich auszeichnen. - Den Vorwurf, das bloße In⸗ 
baltsverzeichniß coplert zu haben, wird man Ihm deßwe⸗ 
gen nicht machen können, weil ber Verleger auch dafuͤr nicht 
einmal. geforgt bat, und umfländliher Bericht von jebem 
. Auffaß ift deßhalb Hier nicht zu erwarten, weil es biefer Auf 
füpe XXVI giebt; worunter kein einziger, aus dem fi gar 
nichts fernen ließe; nur wenige jedoch deren Laune fo wen 
and reichhaltig wäre, daß fie zu wiederholtem Genuß einla⸗ 
Sen könnten. Alfo: Ueber den Weiberhaß bes Euripides; 
bier unter andern damit gerechtfertigt, weil er, tto& feiner 
Ausfälle auf das ſchoͤne Geſchlecht, doch auch trefflihe Wei⸗ 
Ber gefchildere hat. — Weber das Gluͤck und die Gemein 
nuͤtzigkeit des Schmarogers: von der fpaßhaften Seite naͤm⸗ 

ich betrachtet. — Letzte Rede eines fterbenden Domberrn 
. an feinen Sohn. Nicht etwa, tie Lord Ebefterfield wuͤr⸗ 
de gefchrieben Haben, wenn von einer fetten Pfrände für 
feine Familie die Rede geweſen wäre; fondern Perfiflage jedes 
Jangen privilegirten Faullenzers. — Ueber Hofmeiſter in 
adlichen Haͤuſern. Meiſt nur Pillen für letztre; und defto 
. weniger von der Untauglichkeit und Nafetveisheit der Mento⸗ 
ren ſelbſt. — Die dramatiſche Einheit der Zeit im Amphi⸗ 
tryo des Plautus gegen Frau Dacier fcherzhaft gerettet. — 
Weber das Berdienft der Avtobiographlen. Sehr zweifelhaft 
geniacht, und das mit vollem Rechte; weil jeder Beobachter 
Son geradem Sinn auf Schwierigkeiten ftoßen muß, die ihm 
das angebliche Portraitiren feiner felbft bald verleiden were 
den; und, beharrt er auf dem Einfall, fehr oft ihn zum Luͤg⸗ 
ner machen müflen; ungerechniet, daß er den unſchuldigen 
Dritten Jeden Augenblick compromlittiten. wird. — Proͤb⸗ 


- “ben franzöfifcher Unverſchaͤmtheit; in dem Benehmen des 


bekannten Mercier, der kein Wort deutſch verſtehen will, 


“and doch mehr als vinen unſrer Landsleute gepluͤndert bat, 

wozu hier ſich mebrere Belege finden. Es fey damit wie es 
will bervandt ; denn konnte M. nicht diefes oder jenes au ſei⸗ 
" _ ne nem 


\ 
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er Sarauc Such Andre überlegen laffen? Al⸗ Med. vor 
etwa fünfzehn‘ Jahren diefen Mann kennen fernte , verſtand 


letzterer von bauticher Oprache fo viel als nichts, und mußte 


beym geringften Anderniß ſich nicht mehr zu belfen. — Yes 
ber Wohlwollen, und Wohlgefallen an der Menſchheit. Necht 
viel Lehrreiches; zwat den Gegenſtand nicht erſchoͤpfend, m⸗ 
mer aber einer ber praktiſchern Auffaͤtze. — Weber Bones 


Bbue's Schaufpiel: Menfchenhag und Neue. Hauptſaͤchſich 


dem darin figurirenden Ehepaar geltend; das Indeß au Tons 
don und Paris noch weit webe Theilnehmer als in Deritſch⸗ 
fand gefunden hat. Sin Beyfall, der über die Stimmung 


u des ſittlichen Gefuͤhls unfrer Hachfarn bedeutenden Aufſthluß 


— tn An Zn te A ⏑ 
. 


u Mein — ' Weber den Unterricht, melden Socrates der 


onen Theodora in den Bublerkänften fol gegeben Haben. 
te von Xenopbon uns hierüber auſbehaltne Darftellung If 


ſchon deßhalb ſchaͤdbar, weil wir vom bürgerlichen und hänge . 


chen Verhaͤltniſſe des weiblichen Geſchlechts zum männlicher 

in Griechenland, -das leidige Fortpflanzungsgeſchaͤfft etwan 
ausgenommen, Im Grunde wenig genug willen. Hier das 
Geſptaͤch des Sorrares mit der Hetäre; gut Überfeßt, und 
mit Anmerkungen: beglelter, die es nicht länger zweifelhaft 
laſſen, Ironie fen auch in dieſem Dialoge herrſchend + was 
Jeder der das Original verſteht, freylich laͤngſt fchon gewußt 
hatt Weniger vielleicht den Umſtand, daß die durch einen 
Theil des Geſpraͤchs fortgeſetzte Anſpielunß auf Jagd, auch 
in XRenophons eigner Diatribe hierüber ſaſt wörtlich anzutrefs 
fen iſt; denn nicht alle Freunde bes wadern Mannes haben 
alle feine Schriftchen Yelefen, und nicht Jedermann it Jagb⸗ 
Kebhaber. — Leber die Wirkungen der’ Liebe, und’ insbes 
ſondre ihrer Leiden, auf den menſchlichen Charakter. enn 
unfern exaltierten Köpfen: in dieſem Aufſatze vieles nefällt: 


fo wird das Ganze ſchwerlich ihren Beyfall davon tragenz; 


weil die Selbſtſucht darin ſehr yu fur; komme; gerade deß⸗ 
hulb aber die Abhandlung um fo lehrreicher ausgefallen if. 


“ Ron ©. 210 fangen die Beyträge am, wozu Nr. Prof. 
3. fi als Verf. betennt. Mebr als einen davon erinnert 
Mec. ſich ganz beftimmt in der deuiſchen Monatsſchrift, 
vor ein paar Jahren etwa geleſen zu haben; und hoͤchſtwahr⸗ 
ſcheinlich hat es mit den Papieren des Kandpredigers die⸗ 
ſelbe Bewandeniß; ohne doß hierdurch des Verlegers Still⸗ 


ſhwei.en im mindeſten gerechtfertiget wird, als der Über die 


doppelte 
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- . poppefte Manipulation dem Käufer ſchlechterdings einen Vink 


zu geben hatte. Wer Übrigens Herrn ©. aus andern Schrif⸗ 


- tem kennt, wird feiner Geſchicklichkeit, fruchtbare Gedanken 


fo fange zu zergliedern, ale noch etwas daran zu fpalten if, 
ſehr gern Gerechtigkeit wiederfahren laſſen; und auch in dem. 
ſieben Artikeln diefer Abtheilung das dialektiſche Meſſer fo 
oft wiederfinden, als nur immer. Anlaß fi darbot. Gleich 
der erfie, nur eilf Blätter füllende Aufſatz, ben. Herr 5. 
‚vor sehn Jahren ſchon einer Privatgefellihaft der Philofophie 
und der ſchoͤnen Künfte, vermuthlich zu Leipzig, vorlag, lies 


.. fert unzweydeutige Beweife feiner Zergliederungskunſt. 


Akroama handelt von nichts geringerm, als vom Werthe dee 
Beobachtung für die Theorie des Schönen. Was alles uf 
über den anztehenden Segenftand ſich nicht fagen! und wirk⸗ 

lich iſt Hier fo viel Gutes beugebeacht, als In dem engen Raum 


. Üich preſſen ließ. Eben deßhalb aber wäre das Ganze bey⸗ 


nah abzufchreiben noͤthig, und da biefes Hier. nicht thunlich 
it, muß Rec. auf die: paar Worte fi einſchraͤnken, daß 
nach Darftellung der. Schwierigkeiten, womit Dogmatiker, 
Empiriften und Skeptiker zu Fämpfen finden, wenn es auf 
Gründung aͤſthetiſcher Prineipien ankommt, der kritiſchen 
Philoſophie Kants auch bierin gebuldigt, und an den frübern 
Theorien des Erbabnen, als einem Beyſpiele gezeigt wor⸗ 
den, wie einfeitig, kurzſichtig, fich oft fogar widerfprechend 
man zu Werk gieng, zum Reſultat fich ergiebt: der wahrhaft 
große Geſchmackkritiker muͤſſe Tieffinn C Hier ſtatt fpeculatis 


ver Philoſephie) und Beobachtungsgeiſt In gleihem Grade 


— ⸗ 


in ſich zu vereinigen wiſſen! So ausgedruͤckt, wird ſchwer⸗ 


| . li eine Partey dagegen etwas einwenden. — Nicht lang» 


weiliger fieht es in darauf folgendem Dialog über Tan; und 


Ball aus; wo der eine Colloquent unfern gefehfchaftlichen 


Tanz dem Geſchmack und der Sittlichkeit gleich nachtheilig 
haͤlt, daß man auch in Sachſen dem franzöfifchen Tanze bie 
Englifhen vorziehe ſich ärgert, und deflo wärmer verlangt, 
man folle den Zeitvertreib bis zum finnreichen Ballet erhoͤhn. 
Daß es arı Eontra’s nicht fehlt, verſteht fih. Schade nur, 
daß es im Geſpraͤche felbft nicht ohne Lücken und Spruͤnge 
abläuft; denn für befriedigende Vermittiung kann es doch 
ſchwerlich gelten, wenn dev aͤſthetiſche Balletſreund am Ende 
gern zugiebr: mer fich zu ſchwach auf. den Weinen fühle, um 
aufs Ideal hinzuſtreben, müfle gar nicht tanzen! — in 
paar ſatyriſche Aufläge, bie fchon dad Titelblatt verſprach, 

wer⸗ 
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werdhen wohl auch ihre Liebhaber finden; ſelbſt unter ſolchen 
Leſern, bie den Verf. lieber fpeculieren als fatyrifiren hören. 


Scchien es dieſem ein fo feltnes Freigniß, auf mancher Und 


verficde eine Art von Erbrecht genießen zu feben, um an fo 
was nod) den Staayel des Spottes zu wegen? Bon je bes 


Hart Verwandtſchaft, gleichviel ob die des Blutes oder Beu⸗ 


teils, mehr Cathedern gefüllt, als perfonliches Verdienſt, 
oder jede andre Empfehlung. — Der neue Begriff: der 
Baukunſt als fchönen Kunft, lauft dahin aus, daß foldhe 
zu Höher Zwecke Formen darftellen mäfle, bey deren Empfin⸗ 
dung (Anſicht? Eindruck?) alle bloß phyſiſche Ruͤckſichten 
gänzlich verſchwinden. Man ſieht, daß, um fo ſtarke For⸗ 
derungen mit Hoffnung von Erfolg zu motloiren, mehr ale 
drey Blaͤtter nörhig waren. — Wenn in dem angehängten 
Halbdutzzend Binngedichte, die Spitze nicht uͤberall gleich ſcharf 
if, wird man doc wenigſtens guten Sinn nicht darin vers 
miſſen. Hier dasjenige, mas bem Nee. am beften gefiels 
son andern mögen Andre fprehen! — An Banı: ' 


3.— Das Befte waͤhlten fonft fi Diebe, 
Dir laſſen fle aus Menfchenliche 
nn Das Köftlihfte, was ihnen noch gebricht. 
BX. — AG lieber Mann, was FA ein Dieb nad 
’ t! 


Mb. 


Kleine Monatsſchrift fuͤr Freunde der Religion, und 

Feinde des Aberglaubens, von Karl Heinrich) 
Leipzig, bey Kramer. 1798. 1799. ge. 8. in 
. 2 fortlaufenden Seitenzahlen. ME. 


Nadhſtehende Aufſaͤtze machen ven Inhalt dieſer vier erſten 
Stuͤcke aus: I. Betrachtungen über die Würde des Men⸗ 
(hen, ein Nachtrag zu Zoflitofers Reden Über diefen Gegen» 
ſtand, Im Seife der Kantifhen Sitten » und Religionslehre. 
©. s—62. IL G. 67 — 86. II G. 129 — 148, 


/ 


Der. Verf. beſchaͤfftigt ſich vorzüglich mit Ausluͤhrung 


.  lgender Säge: „Das Oberſte und Heiligſte Im “ Ä 


Sufunft fan der Denfch der Hürde der Menschheit veltoms 
men gewiß ſeya; der Sottesiängner iſt Feiner — 2 
von der Würde der Menſchheit fähig. — Der Menſch von 
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wet, Beradhtet bie Menden, und if üb und Andce 


102, Gehe wahr if der Oedantr, mit Einführung nen 
Gefangbäcer nur nach und nad) vorzugehen; ee 
wertbe Anhaͤnglichkeit der Landleute an alte Sefänge und 

damit verbundene Ideenaſſociation zu fihonen, und 

li in. den Schulen durch Erklärung neuer geißreicher Ges - _ 
fänge Intereſſe für neue Liederfammiungen zu weden. 3. 
Element Maroes Gedicht: Der Ted an alle Menſchen. ©, 
103 —110, 4. Uebet die Berachtung der Geiſtlichen. & 
38 UL S. 151 —467. Mangel an Intereſſe für 


— Au —* a. rien ai Heucheleg 
un enſtola ſſenheit; Eigennuß ; we 
mit rag sr: Widerforuh zwifchen Lehre und Wan 


dei werden als bie Säupturfache , warum die Dlaralickt * 
nicht der Otand — der Geiſtlichen verachtet wird, ge 
nannt. 5. Gebet eines guten Konias um Mitternacht. IL 
©. 198 — ı75. Bernräge zur Enthuͤllung des Aberglandens. 
(a) Weber die Torderungen vor Ehriftus Richterſtuhl um 
. bie darauf erfolgten Todesfälle. S. 170 — 181. (b) Ueber 
bie Kedhtsproben duch Wafker und Eifen. ©. 182 — 188. 
7. Joſeph, ein Gedicht nach dem Kranz. des Bitanbk. _ 

Ein Dias. IV. & 195 —236, 3. Ai * 
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Sandgeiſtlichen über die Einführung verbeſſerter Geſangboͤ⸗ 
her. S.237 — 257. Ueber den Exoreiſmus bey der Taufe 
neugebotner Kinder. S. 233 - 26. 


Df. 


Vermiſchte poetiſche und proſaiſche Schriften von 
Johann David Cube. — Mebft einer kurzen 
Biographie des Verſtorbenen. — Berlin, auf 
.  Köften des Herausgebers, und in Commiſſion bey 
, Maurer. 1798. 20 Bog. 8. 208. u 


Da Herausgeber diefer Sammlung hat fi nicht genannt; 

od er gleich auf den Dank der Verehrer des fel. Cube redy 
nen kann. Diefer war ein fchägenswerther Gelehrter; ob er 
‚gleich feine ſchwache Seite hatte, und auch ein guter Predi⸗ 
ger zu feiner Zeit, wie man aus einigen biee von ihm gedruch⸗ 


., ken Predigten ſehen fan, wenn man ibn fonft nicht ſchon 


won dieſer Seite kennt. ‚Das Publitum erhält in diefeg 
Sammlung aus feinem Nachlafle; N 


Die auf dem’Titel angekündigte kurze Biograpbie 
des fel. Mannes, welche eine bloße Skizze feines Lebens ift; 
aber doch das Verdienft hat, daß fie durch einige Bemerkun⸗ 

en Aber den Meg feiner Schickfale, Licht über manche feiner - 
Eigenheiten verbreitet. Da es zur richtigen Schaͤtzunag des 
Mannes dient: fo Heben wir hier .einiges aus. — Cube, 
zu STeuendorf an der Oder. (aten März 1725) geboren, 
wo fein Vater Prediger war, kam im zten Jahre zu feinem 
Großvater, dem Prediger Wegener zu Bärenwalde, tele 
her früh in feinem Herzen warme Liebe für die Religion uad 
Wiſſenſchaften weckte. Schon bier legte er durch fein zu 
eifriges Studiren den Grund zu den Krankheiten. der Rungen« 


ſchwaͤche und des Blutſturzes, daran er in fpätern Sjabeen 


Iitte, Sein frühes eingefehränftes Leben, das er nachher bey 
Den Büchern fortfeßte, hinderte ihn die Menfchen kennen zu 
lernen, welches nicht ohne nachtheiligen Einfluß auf feine . 
nachherige Handlungsweiſe und Schickſale blieb. Ein Uebel, 
daran fo viele Büchergelehrte laboriren! Er kam im taten, 
Jahre aufs graue Klofter in Berlin, wo der vom ibm ftets 

.r ' ' ver⸗ 
24 
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verehtte fel. Chriſtgau fein Fuͤhrer in ber römiſchen und 
geichhifchen Literatar wurde. Im i7ten Jahre 1742 gieng 
er aus feinem eingezogenen Aufenthalte nach Frankfurt a. d. 
Oder, and fiudierte Theologie und hebraͤiſche Poeſie mit wies 
lem @ifer: wie auch nachher in Halle, wo er ©. J. Baum⸗ 
gartens Schüler war, und nachher fein Freund jourde. Geis 
nen Umgang fchränfte er faft ganz auf feinen ſchwaͤrmeriſch 
son ibm geliebten Bruder ein, mit dem er Jängere Zeit zu 
Frankfurt fludlerte. — Er nahm den Grundſatz an, nie 
ein Amt zu ſuchen. Zuerft wurde er Hofmeiſter beym Herrn 
von Waldow im Mekienburgiichen, von wo man ihn 1758 
zum dritten Prediger an die Stadtkirche zu Küftrin berief. 
Hier aleng. es ihm fehr wohl. Seit 1756 aber ergiengen 
viele Leiden über ihn. Er verlor viele feiner ältern Zreunde, 
und litte fehr im damaligen Kriege ; welches. ihn immer mehr 
in fi zurückgezogen machte. Bey der Belagerung von 
Käften 1759 verlor er fein fämmtliches Vermögen, und 
rettete kaum fein und der Seinigen Leben. Sin diefem Sabre 
wurde er nach Berlin an die Jeruſalems⸗Kirche als dritter 
Preediger gerufen, mo er anfangs wegen feiner Gelehrſamkeit 
und Schickſale viele Zuhörer fand. Der Tod feines Waters 
und Bruders 1762 verſtimmte ihn ſehr; fo daß er lange Zeit 
- . ganz gefühllos negen alle Eindruͤcke war. Enplich kehrte er zu 
den Wiſſenſchaften zuräd. Er bearbeitete feinen Hiob, der 
2769 — 71 in drey Theilen erſchien. Jetzt wandte er and 
großen Eifer auf die Erziehung feines Sohnes. Sein Drau 
gel an Menſchenkenntniß aber machte, daß er demſelben dur 
zu große Strenge und Äbertriebene Anftrengung vielen Scha⸗ 
Ben that. Die Geſchichte feiner Bearbeitung des Sefalas IE 
* Bekannt. Bein Feſthalten an früh eingefogenen theologiſchen 
Meinungen, zog ihm vielen bittern Tadel zu. Er konnte 
ſich nicht entfchließen,, nach Stettin oder Hamburg zu gehen; 
ob er glei an beyde Orte zu kommen den Ruf hatte. Fine 
Auelle vieler Unannehmlichkeiten für ihn, war immer fein 
grenzenlofes Zutrauen gegen die Menſchen. Sin feinen [che 
sen Lebensjahren befchäfftigten ihn abwechſelnd feine Arbeit 
am Jeſaias, und andre Arbeiten über Moſes, bie Pſalmen, 
das N. Teftament, Terenz, Quintilian, die Ergiehung ſei⸗ 
. es Stiefenkels, und Die Lektüre neuerer Profaiften und Dich⸗ 
ver. Er flach am stm Dee, 1791 in feinem fichen und feche 
sahen Jahre. 


v - 
Kr . . u. 
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IL. Poetiſche und proſaiſche Aufſaͤtzhe. Die Ss 
dichte ſowohl als die proſalſchen Aufſaͤtze, find ſaͤmmtlich durch 
Gelegenheiten veranlaßt, oder doch an einzelne Perfonen ges 
richtet ;. wie gleich ein Gedicht an Eubens Bruder den Ans  \ 
fang macht. Herzlichkeit kann man diefen fo wenig afs ben 
übrigen Gedichten abfprechen.. Dagegen marigelt es ihnem;, 
wie der Herausgeber felöft gefteht, am fonftigem poetifchen 
Verdienſt. Sie hätten deßwegen, wenn es Nicht etwa fü , 
nähere Freunde des Verftorbenen feyn foll, immer ungedrude 
bleiben Können. So müflen wir auch fagen, daB in.den pro⸗ 
faiihen Auffägen, Briefen und Zuſchriften, durchgehende 
ein ſteifer Ton herrſcht, der jegt, da man deffen ungewohnt | 
iſt, mehreren recht guten Gedanken den Eindrud benimmt; 

.jumal da fi neben der Religion die ſchwerfaͤllige Baumgar⸗ 
tenſche Theologie und vieler Schematiſmus mit einmiſcht. 
Die mehreſte Empfindung ſpricht in dem Gedichte auf den 
Tod ſeines Bruders, und es macht daher ſelnem Herzen 
Ehre; ſo wie auch der folgende Brief am Gedaͤchtnißtage 
des Todes feines Bruders, an feine Schweſter· Das Ehren⸗ 
gedaͤchtniß des preuſſiſchen Miniſters Kappe enthält Perſo⸗ 
‚Ballen, ganz in der geroöhnlichen Manier damakiger Zeit,“ _ 
17260. . ' , 
„HI. Peedigten. Sie find aus fehhern und ſpaͤter 
Zelten gewaͤhlt; und die Ausmaßt iſt gut gemacht. | 
kann thuen eine gewiſſe Gruͤndlichkeit nicht abſprechen; und, 
ſie entfernen ſich auch pon der ſonſt gewoͤhnlichen Trockenheit 
anderer Baumgartenichen Schuͤler. Das orthodoxe Syſtem 
leuchtet allenthalben durch; doch iſt der Gang ruhig, und 
nie heftig oder polemiſirend. Die Abſchiedspredigt zu Kaͤſtrin 
und die Antrittspredigt zu Berlin, haben wegen ber Zeit⸗ 
umſtaͤnde und der Schickſale des Verf. während ber Belage⸗ 
zung des erſten Orts cin befonderes Intereſſe; find aber das 
gegen wegen der ſchwerfaͤlligen Formalitaͤten beym Abfchiede 
und Antritt Feine Muſter mehr für jetzige Zeiten. Unter 
den beyden Gedaͤchtnißpredigten auf die Prinzeſſinn von 
Preußen, und Friedrich IE. if die Letztere die beſte; aber 
auch ſchon im Jahre 1786 einzeln gedruckt, wenn wir uns 
sicht irren. Vorzuͤglich gut iſt die Trautede des ſel. Man⸗ 
nes bey Verheyrathung ſeiner Tochter. Er rebet einfach, 
atuͤrlich und eindringend als Vater zu dem Brautpaare. 
Ste verdient es in den Sammlungen diefee Art, als ein gutes 
- 9, A. D. B. Lil. B. 2. St. VIIIs Heft. Mu Muſter 
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Muſter mit aufgeſtelt zu werden; und Rec. geſteht, Be mit 
vielem Vergnügen gelefen zu haben. 
. . Ge 


JIntereſſante Auffäge für Herz und Leben, von J. J. 
B. Trinius. Leipzig, bey Jacobaͤer. 348 ©: 8. 
20%. | 


Jutereſſant find dieſe Aufſaͤtze gewiß; aber fie wuͤrben nech 
intereſſanter ausgefallen ſeyn, wenn Ihnen der Verf. mehr 
Ausdehnung gegeben hatte, und tiefer in die vorliegenden Gm 
genftände eingedrungen wäre. Kaum bat ſich der Leſer in 
ein Thema der bier abgehandelten Wahrheiten hineingedacht: 
fo fpringt der Verf. auch ſchon wieder von feiner Materie ab, 
und eilt zu einer. andern Trummer; ein Umſtand der mit dar⸗ 
in liegt, weil das Meifte geborgt und ausgehoben il. Anch 
zweifeln wir ſehr, daß die Abficht deſſelben, "das große Feld 
moraliſcher Wahrheiten unter einen richtigen Geſichtspunkt 
Br bringen, durch fo verſchiedenartige, unzufammeirgängende 

nd abgeriſſene Bruhfüde erreiit werden kann: : (jener 
richtige Geſichtspunkt kann allein durch den A:ıfban einer rei 
nen Moralmiflenfhaft als. eines feientifilhen Ganzen, und 
durch ein fcharfes Studium der Eritifchen Philoſophie angege 
ben werden, wovon wir in diefen Fragmenten feine pur 
angetroffen haben. Alles, was der Verf. geleitet har, if 
von ihm in der Vortede felbft ängeböutet worden. — „Er 
babe nämlich, fagt et ©. V. die Schriften eines Zollikofers, 
Tellers, Reinhards, Matejolls, Lofflers, Ammons, Gin 
tenis, Ribbecks, und einiger Ungenannten dergeftalt genutzt, 
daß das Weſentlichſte, Wahrfte nad Wichtigfte aus ihnen 
ausgehoben, zufammengejogen, und jedes Einzelne auch wies 
der fo geordnet und geftellt worden ſey, da der Leſer feinen 
Gegenſtand jedes Mal nicht nur leicht uͤberſehen Eönrie; ſon⸗ 

_ dern auch durdy das Intereſſe deſſelben wirklich unterhalten, 
und fürs Gute eingenommen und erwärmt werde“ — und. 
fo wäre dann der Schluß des Buchs, wo fih Sderr Trinius 
einen Eloßen — Handlanger nennt, eben fo befchetten als 
wahr angegeben. Die Anzahl der Auffäge beläuft ſich auf 
66 Städ, und man fann fon hieraus abnehmen, wie mas 
ger und unvollendet. die meiften darunter ausgefallen „en 

muͤſſen, 
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mäflen , zumal da der Verf. das Talent, ſich aͤſthetiſch ſchoͤn 

Auszubrücken, nicht ju befigen fheint, und nur zu oft in den 

Canzel s und Predigerton hineinſinkt. Aber noch einmal! 

vhne Intereſſe find diefe Aufläge gewiß nice, und And- voll 

eb: leprrejchee und brauchbater Wahrheiten für Herz und 
eben. u 


az Vz., 


Die Abtey Derwent. Hder Gefchichte einer Waiſe. 
rey aus dem Engliſchen überfegt. Erſter 
and. 178 Seit. Zweyter Band. 188 Seit, 

Berlin und Stettin, bey Nicolai. 1799. 8. 

UML 4 u . 


Di febr, anziepende romantiſche Gemälde aus dem tuitke 

fichen menfclichen Leben verdiente allerdings , in unſre Gptas 

he uͤberſetzt zu werden, und die Meberfegung felbft iſt fp gut 

‚und flieflent: gerathen, daß tan, wenige. Stellen abgerechnet, 

An ſchönes Original zu leſen glaubt. Das Werk felbft ift une 

u ” Tip Kopfe abgefaßt worden, welcher 

iebenstpürdigkeiten des menſchlichen 

ne war, und ein gleich großes Tas. 

übten, und den Witz auf eine naive 
12 Aug bürfte.es wohl wehlge 

? geben,. worin bie liebenswärbige 

er rauen fih fo hinreißend und 

en der. Lady Merioneth ausgedruͤckt 

ebhaften, bald, gutmuͤthigen, bald 

: felbft den Eleinliften Umſtaͤnden 

R on ud und Intereffe zu geben weiß, 

und dabey nie aus den Graͤnzen der Humanität, des gutem 

WBeſchmacis und der reinen Maprheitsliebe- tritt. Ein fichte 

‚bares Verdienſt des Buchs, ft auch diefes,.daß der. Natios 

walcharafter des Dritten, fein Stolz, fein Eigenfinn, fein 

Cgoiſmus, fo wie die Feftigkeit und Güte feiner. Denkiveife 

in männlichen uod weiblichen Rollen fprechend dargeftellt if. 

Lehtlgens duͤrſte die abgebrochene, gleichfam fragmentariſche 

Schreibart ſehr vieler Stellen nicht den Beyfali ‚aller Leſer 

schalten; obgleich die Verf. aus guter Abſicht dadurch gewiſſe 

. Rn: Ruhe⸗ 
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Ruhepunkte im Leſen angeben wollte. Alten im Wangeri bes 


nimmt der etwas ſtockende Gang der Rede dem Werthe dien 


fes geiftreichen Buches nichts. Es fit fo leſenswerth, daB 
ihm fein billiger Lefer feinen Beſchluß mit drey Herra⸗ 
then als einen Fehler anrechnen wird; "und nie wünfchen 
ſehr, daß die benrige Sucht, alle engliihe Produkte ins 


Deutiche zu Äberfegen,, nur auf ſolche geſchmackvolle und in⸗ 


tereffante Schriften fallen möchte. 
| j | ASu. 


Wahrheiten im Gewand ber Same, komiſchen und 
ſatyriſchen Inhalts. Leipzig, bey Hilſcher. 1799. 
1008,10 
Nichts weiter als ein ohne Wahl zuſammengeſtoppeltes Pas 
quet von anderthalb hundert WBademegums⸗RHiſtoͤrchen, dem 
man bieferr anlockendern Titel gegeben Bat, weil ihr eigent⸗ 


licher laͤngſt ſchon nm allen Credit gekommen if. Die meiften, . 


mir unter. auch, witzigern Pollen “und Einfälle aus fran zoͤſſ⸗ 


ſchen Sammlungen entiehnt, bereits zum zehnter Dial we⸗ 


nigſtens aufgetifcht, und hier wiederum in einem Vortrage, 
der im Sanzen genommen, gar nice für anziehend gelten 
kann. Viele diefer vorgeblihen Wahrheiten nichts ale Wort 
fpieles andre wieder fo trocken⸗ moralifcher Tendenz , daß 
komiſches Salz und ſatyriſche Large ſich auf keine Weiſe das 
bey anbringen ließen; das Sauze-mit einem Wort fo trivial 
und abgedrofchen als nur immer möglich. Wie was für ges 
ringer Bourtheilungskraft diefer neue Sammler aufraffee, 
mag nachſtehendes Geſchichtchen, weil es eines: der kuͤrjern 
. tft, belenen; und eben fo abgefchmarkte ließen dutzendweiſe 
- ih aushebni: „As Ludwig der- Große in einem Treffen 
gegen ‚die Engländer fih dahin gewagt hatte, wo es am 
ſchaͤrfſten hergieng, Bielt ‚ein englifcher Soldat fein Pferd 
beym Zaum ; und ſchrie: der König ift-gefangen! — Ges 


fangen? antwortste dieſer Fürft, weißt nicht, daß man 


auch im Schachfpiel den König niemals gefangen nimmt — 
und fehlug ifn mit. der Kolbe der Piſtole (warum nicht 
niit der Piſtolkolbe?) auf den Kopf, daß’er todt zu ein 
Füßen fiel.“ — Als 06 die ihrem König damals abgoͤttiſch 
bofierenden Franzoſen ihm je erlaubt Hätten, feindfiches Puls 
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ver. zu riechen? Anderwaͤrts wird ein wisiger Einfall des - 


Michters Dorat angebracht, und beyfäufis erjaͤblt, er habe 
och in hohem Alter fih zur Heyrath entſchloſſen; ba, wie 
bekannt, der Dann doch in feinen beiten Jahren an der Aus⸗ 
zebrung flach, Unter die Hiftücchen ganz ohne Salz und 
Schmalz gehört auch das vom blinden Wegweiſer; als: ob fo 
woas fchlechterdings unerhöre wäre. In den Memoires des 
baren Pöllnitz war es an rechter Stelle; denn Dielen wies 
ein folder Blinder irgendwo zu recht. Hier wird nur der 
Wuchſtabe P. angegeben; und was der geiftleere Sammler 
än dieſem Borfalle, fo tie in funfzig andern, Witziges oder 
Snerworsagendes fand, mag der Himimel wiſſen 
Be 
1. Ragou (Sie!) für bie Leſewelt, "als Fortſetzung 
des beliebten Bienenkorbs. Erſte Schuͤſſel. Wit⸗ 
tenberg , Inder Kuͤhneſchen Buchhandlung. 1796. 
96 S. Zweyte Schuͤſſel. Ebendaſ. 1797. 96 
S. Dritte Schuͤſſel. Ebendaſ. 566.8. 3 
Blaͤtter Noten. 20 *. nd Ä 


3. Berliniſches Vademecum zur: Beſoͤrderung der 
. Verdauung... Berlin, in der Schoͤnſchen Buch⸗ 
handl. 2798. 12 Bogen. Zweytes Bändchen. 

Ebendaſ. 12 Bogen. 8. beyde Baͤndch. NE. 


Gas Ragout fuͤr die Leſewelt Ik das Produkt einer ſehr 
elenden Garkuͤche, etwa im Geſchmack der Speiſekeller im 
Kixchſpiele St. Giles zu London, wo man ſich eine Kenntniß 
.. son high liver'below ftairs erwerben kann, Das Beſte in 
dieſem Ragoutbeſteht aus Kächfeln und Charaden, die ber. 
Sammfer anderen 3. B. Langbein, Kretſchmann, Starke, 
abgeſtohlen hat; der ungleich groͤßere Thell beſteht aus ſtin⸗ 
kendem Bleifdy und abgenagten Knochen she Saft und Kraft; 
ala foerida dient hier ſtatt haut gout; aber die Dofis iſt zu 
ſtark. Es gehört eine Bettler, Zunge und ein Dreſcher Mas 
‚gen dazu, um Wohlgeſchmack daran zu finden, und es ver⸗ 
bauen zu koͤnnen. Gleichwohl verſichert die Vorrede mit der - 
größten Selbſtgenuͤgſamkeit, „daß das Publikum y Hr; 


Sn 
I 


ss | Bermiſchte Schriften 


Shchaͤfſel gunſtig aufgenommen, und eine zweyte verlangt ba⸗ 
be, und dieß fen der größere und gebildetere Theil des Publi⸗ 
&ums geweſen, und eine beruͤhmte und gelehrte Zeiiſchrift 
habe Plan und Ausführung ihres vollen Beyfglis gewuͤrdi⸗ 
get, und der Herausgeber des zu Manheim erfienenen Als, 
manachs dee Srazien und Mufen habe fogar Auffäge aus 
der eriten Schuͤſſel in feinen Almanach aufgenommen® u. |. w. 


Nun, chacun à fon gout! Rec, hat dieſem Nagont 
nicht nur kelnen Geſchmack abgewinnen koͤnnen; - fonder es 
verurfachte ihm ſogar Ekel, Die Grazien und Muſen mögen | 
die Sünde, an diefem Ragont eine Delicateffe zu finden, dem- 
Manheimer Almanachſchreiber und der gelehrten Zeitfchrift 
verzeihen. Dec. thut gern darauf Verzicht, zu den gebildetern 
<heilen des Publituns zu geboren, das eine Sorefegung 
verlangt. i 
Das Berliniſche vademecnm it war auch ein Ra⸗ 
gout, und wenn gleich nicht von der feinſten Art, doch um 


ein betraͤchtliches befier als jenes. Es Fann dem Sammler 


nicht viele Mühe gekofter haben; denn er bat die bekanntes 


| ſten Bücher ep feinem Abfchreißen nicht verſchmaͤ be, - ohne 


jedoch ein Einziges zu nennen. Geſchmack Hat er nicht bes 
wieſen; denn er rafft zuſammen, wo er etwas findet. Ein 
fteifer Auflag aus dem Hannoͤverſchen WMagayin vom P: 
Rotermundt, der Nachtichten von Enten, die ein hohes 
Alter erreicht haben, enchält, iſt ihm ſoviel werth, als ein 
Aufſatz voll Witz und Laune von Moͤſer — er nimmt beyde 
- auf, abey firogt das Buch von Druds Sprach; und 

Schreibfehlern, 5.8. re Table d’hot,. mir gelehtt 
bat — kennt {hr mir nicht mehr — ſich an das Gelaͤut der. 
5 Abe eigegen — womit ich Ihnen ſchadlos halten kann, 
u. dergl. m 


Wohrſcheinlich ſind beyde Vuͤcher Produkte von i O9 
| (ten oder Studenten, oder, hi Dis Place — auch wohl von 
den Berlegern ſelbſt. | = 
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Ku Ingoikadt.. 


m asften November 1799 erlich der regletende Ebutfotti 
n Pfaiz⸗ Baiern eine Verordnung, Über die bieſer Untdemn . . 
fitäe zu gebende neue Einrichtung.:. Wolgendes HE das, was. 


am aflgemeinften merkwuͤrdig iſt, und ihren Zuſtand am vor⸗ 
aaglichiten ſchildert. gem Grunde liegt hierbey der sr 


- Aus zug aus der von Sr. Churfaͤrſil. Durchl. E 
x Palsbeietn-te. an. dero bohe Schule zu 


Jugolſtadt am 3 25. November 1799 erlaſſenen, derr 


letztern Bee —— ns Re erreffenden 
Verord Pet 3 eher llſtaͤndigen 
Lehrplane. ur —— * in⸗ und aus⸗ 
laͤndiſche ——— auf Chur urſtlichen hoͤchſten 
Befebl sum Brude befördert, Ingolſtadt, bey. 
Aitenkover. 1800, 4%: ı Die 


. Zuerft ein Wergeidiujß der theile In Beh dehricatern beratie " 


| a theils — eſtellten aͤtademlſchen Lehrer, "deren wit * 


sine dus. dem Berlötisplant die Angabe der Berk 


Le « . « . >. ‘ 
8 


Pi 


Neuen allgemeinen saure 


| Epronit deutſcher Univerfieäten, 


” E Ä " Ri cn u 


1290 
L Chealogifihe Satultat. 
Ana: u 





——— —— Hofrath, lieſt über die Jaſt 
| Alteethamern, zum 


x .. ’ [\ Sranz 


SF 10... At. 


on . wz 
A i9t 
= $eäns Raver von Mosbkmm,tHofehtk, Ju N u 
He Polizeywiſſenſchaft, aͤber das gemeine und’ Baleriic 
Wechſelrecht, über das Handels⸗Cameral⸗ und Polizeyrecht, 
* elanen Lehrbuͤchern, wovon jedoch das letztre no unge⸗ 
e Ey .. VO EEE Be 
SGeorg Raver Semer, lleſt über die Pandekten, nach 
zellfeld, dee. dad peinliche Recht mit Ruͤckſicht auf den 
daieriſchen Eriminaleoder, nach Klein, mb mach dem Baleri⸗ 
den Lriminaleoder, über das Europaͤiſche Völkerrecht, ‚nach 
ön Mraztens, ‘Über das Lihnrcht, ‚mie. Riädficht/nuf Hab 


m, nad Boͤbinet und dem Baierifhen. Tipilcoder., . , . . 


n u Nenangefeit murden: | “ “u 5 Ka | 
J Vieolaus Thadddus Gönner, Hofrach, yormald 
!rofefiog' an ‚der hohen Schule zu Banberg; Tieft über das 
Yatut«, aflgemeine Otagte⸗ un Völkervet, nach Schitab, 
ber’ die Junftiſch⸗ Prapis, nebit dem Melätorium, nach fe 
m eignen Lehrbuche; Über die deutſche Reichsgeſchichte nach 
arten, über das dentſche Gtantsrecht, Über'den Neichspron 
B, Über das Privarfürftenrecht, gleihfalls nach Pätter. 
Jobann Georg Feßmaler, vorher außerordentlichee 
WE Ingolſtadt; lieſt über dos Privartfuͤrſtenrecht, 
ach Paͤtter.. —77 | 
Anton Michl, der fon unter.den Theologen vorkömmt, - : 
E auch bey diefet Facuiltaͤt in Anfehung des Kirchenrechts ai 
Melt, weiches et, wie oben erwaͤhnt iſt, mac SchenkJ) 
otttaͤgt. — TEE 
Als aub⸗rerdentliche Profeſſoren ber ſechtswihhenſcheſ 
nd ſerner ernannte. 2 
Anton Braun, tobt -Öbtzrickter zu Ingolſtadt, lieſt 
ber die Theorie des gemeinen Pryzeſſ —* aprotp und 
Sönner, und über. den —8 Prozeß, nach dem | 
Ä Sans Kader Beh, zeitberiger Repetent ben der je 
ſtiſchen Bacuteät, Heft über, Iuriflifche Encyffopädie und Mer 
yodologle nach Schott, über die Geſchichte der in Deutſch/ 
ind geltenden Rechte, nach Walch, über das deutſche Prfs 
aueh, * ande, über das Baleriſche härgerliche Recht, 
m Geſetzbuchee. — 2. Fu 
Ä x — fen, erhielt Gergänftisinig, Jo 
pb Stuͤrzer, Doctor der Rechte, und lieſt über die ler 
er u Dt DEN | ſchichte 


— «7 \ 


) 


192 | — 


Ga be: n Hautſchland geltauden Reste mach Eafinger, 
ber Natut und allgemeines Staats⸗ und Völkerrecht, na 
samt, Über das paahce Recht, nach Grollmann. 


mi, Medicinife Saculskt, 
4 "Die bisber then Sehen Leſer Bach konten, ohne ven 
angefylen, beſtaͤrigt: 





geinricn Maria von Levelintz Roch. left über m 
Anth pologie für Iutiſten Theologen und Mediciner, — 
"_ eigenem hoch ungedruckten den Di an,-Aber die miedicinifche P 
zey und gerichtliche Arzuepkunde fat Darts und Medicine, 
Si PlenE, über, die Darpoloxis, nad Gaubius, über die - 
gemeine Theraple had, Ackermann, und über Bird 
Halt na Wollfein, 
ter Cheodor von Seoiling, lieſt Äber medicinifche 
—5 und Methodologie, nach Reuſt, über. die praftk 
che Arzneytunſt, nach Selle, über die Kritik der Ältern und 
neuern Syfleme, nach eenem Plane, und über die mebicinb 
ſche Sbeturgefätihte, nad Blumenhbach. 
| org. guftin Bertele, uͤber ben phpfi ĩologiſchen 
Kell der —* nach Gren, über. die Mineralogie, mad 
- Blumenbach, über die Botanik) noch Tagain, über die. 
Pharmaceutiſche —— nad Tromsdorf,- über die 
Pit nach Sale, über die Pharmacie, nach vers 
Kor, über die Kritik der Diſpenſatotien, nach dem In Bai 
autorifirten Wuͤrtembergiſchen Diſpenſatorium, über d 
—— nach Brumer, Aber die Arguegmittellehre und 
iätetit nach eigenem Plane: — - 
. Aloys Winter, Heft- Aber bie eheotetifhe und praftl 
e Chirurgie, nad Eallifen und. vunczovsty und uͤber 
ie Hedamm⸗ kunſt, nach Stein 
7 Reel Jofepb Friederbiibet,- fieft Über die Anatomie 
mit Demonfkcationen, nah) Hildebrand, und, ‚über Die Pr 
| ſlologie, nach Blumanbach. 
> Zu’diefer Facultaͤt wird noch gezaͤhlt der vormalige Dre 
[fer Anton Will, den zwar feinen Gehalt noch von der 
niosrficäe ziehtz aber keine Vorleſungen mehr daſelbſt Hält; 
‚ Ponderh feit der Seit, da die Wererinarfhule nah Münden 
Yo worden “ih die, Brhatnannud dafelbſt lehrt. 
2 J ua, "W. pbi 
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ne wurhen beſtaͤtigter EP A —* 
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OEeſchichte Mae N iflor! en Hätfssotff 
ten, na Schmidts Handbuche "fir Ye, Jüriften uns ® 


— — — geifther u 
8 8 x bie all 
Naturgeſchichte und Zod ogie a Eryleben, Aber 
ahtiche Botanik, na —* und —* — — 
Mer dis ForittöhfenTähgft,, — eh ber, 2 aber. 
Vogbaukund⸗ nah Agnem Ah | 51 7 
ai Gabriel” Anidaler, ——— Au ini el 
Geuetn in Baern, u über Die ath 
mc Micholſens ‚hang ic, — en,- —* die Böen, 
Mathematik , nah R oͤſtner, Äber die, Afttonprhie,,. nach | 
Bugge, wi. aüch in eivätdortefi fingen, , * weit, * | 
* Bo iſch⸗ m Hi Ana — ni —— on 
tkeorv —X nemn —* a e. 
Mavreus Magold, —— — denn Siiſte Le⸗ 
gernſee in Boiern „kehrt. Krithmatis md Alachan, OQevmetrie, 


ebene und Bag Zrigonomerrie rafti eomett u 
wandte, Metheinatik, had si * a, 





„. Moͤnch, —— — nach Bär ſtner. 
Neu angeſtelli wurden: nem, den 


Wreger Edonard Aeiner, Ptamonſtea ihr ans der. 
—8 Sieingaden in — Er iſt ſcüon votmals Profefe, 
for zu Ingolſtadt geweſen und hat unter ber vorigen Regie⸗ 
xbng viele Betſolgungen erlitten. Ex trägt vor: ‚die Univer⸗ 
fatgefhichte , nach Gatterer, die Kritit de praftifchen Ver⸗ 
nunft und moraliſche Reli iorfslebt?, nach 9 

Joſeph Socher, —————— zu achhein, wird über. - 
be Aeſthetik mit Borlefung, der Muſter, und uͤber die Ge⸗ 
hte der Pbhiloſophie Bad) noch nit angezeigten Büchern 


Denedier Holzinger, Clſterclenſer ans dem Stifte 
Naittenhaßlach' in Baiern, lieſt über die Landwirthſchaſt, 
us Jans, kit Juriſten, Aber Di en der geſamm⸗ 

ten 


ten Laweralwiſſ —* Campurecht/ über Teqnen⸗ 


⸗ 
2 ‘ Be 
’ ‘ 
. . 4 > , 
1 1 
- ; on 
f * 
7 * 
“ 


de Manufaktur⸗ und Fabrikwiſſenſchaften, nach demielben, 
r 


die huͤrgerliche Bautunſt und- über die Kandiungsroifiens 


J t. nach Suckom. 
— 


ugelftäbt,. lieſt abar Xquopbens Mamprabilia $ 

pieig . Horq —— 
| Bag biller, pormaliger Profeffor. zu Daffen, 
wo * in * gtlaſang erhielt, und — als Privat 


aulus —— regulitter — ons der Deo 

Rh in Bayerberg in Baletn, leſt üben Leaik 
empirliche Den lob⸗ ve — 

— n Ser 

. Jofepb Set, 





Bann zu Bl ich —8 van Sun 2 Oehbict: de 
6 


” 


einiſchen Fac 
en die iefen Kacufeäten Sehehenad en ein eigaes Eomerak 


Europ DStdaten mach Með tatiſtit nach 


beyde Eo gien zugleich 34 Dr "urn wir Döiloe 


gr Seſchichte Deutichen le in Ce Hinſicht 


— "Anton die nolltiſche Geoat 


at erer. 


v im Ereßen, n 


Jofepb, Weber, vormale Vtofeſſor ander haben Sale 


hole Vprlefungen über b 
a ee 
Da nach eigenen —5 — Eu 


Als⸗ Privatderent neſer —8* ns Inmäßken: 
" Eorens Bapler r Subregens des Bartholomaͤiſemin⸗⸗ 


J eins Sr Mh Iter Däbamglt, nah Mierrbater, unb 
. Über Die Beufhen Aiafer, I Riem Jahre über Aeift, im 


—— Sr ke neh : 

Ä ie. Borkfungen von Bäuner 
ide * etee von Heßmayer über Die 
Geſchichte der rhitanten, von Moabä im Äber Polizeg 
wirkalaft, uon Mertele Über Die Mineralogie, und über die 
Botanik, welhe Docnımm irn der beriftifchen und tmedi⸗ 
[tät bepgesäält ind. 


SArficut, beſſen Director Hr. Prof. Schrank if, und an weis 
ches, dielenigen insbeſondre geroiefen And, weiche dereinſt zu 
Cameralaͤmtern gelangen wollen. Die Candidaten deſſelben 
d verbunden, Die Vorleſuͤngen über die Jnſtitutionen des 
echte, das Masurrehe, das Maleriſche Staaten⸗ und Für 

„Reit, d das Baieriihe Kärgerlige echt, bes ir 
eri⸗ 


1 


a 44 


_ a a 


/ | 
r 
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Balerkftche Beötcheät,. uͤber bas geite € Bali ung 
Eameralrecht, über „die Statiſtik, br ae, pa 

Finanz: und Otaatewirthſchaft uͤber tie * nee 
und Sfonomiiche Rechenkunſt, über 


mic, Über angewanbte und 6bhere * — | 


‚feine Naturgeſchichte und Zooldgie, über Minetalogle and’ 
vhiloſophiſche Botanik; "über die Landwirthſchaft, über bie 


Authroͤpologie, werickauſche Poltzeh und Wicharincpfunde, — | 


befuchen. Außer diefen Willenfdfeen, die fle.mit den S 

direnden der andern Fadultaten gemein haben, iſt für file noch 
insbefondre beftiitimt die Encyklopaͤdle der gefanneiten Eames 
rativtffenihaften,, die Technologie, Manufaktur z und Zpb tee 


; 


völffenfeaft, Di die‘ ürgetiläs Baukunſt und Handlungswiflene 


fhnfe, die Mistfiheloetunft, die Forſtwiſſen chaft und die, 


Vergbaukunde, welche Vorieſungen von uns unter den Vor⸗ | 


rägen be der — I # Baruieät’stit angezelgt find. . 

ai Dr be I ni Verbundeh, . up: den —* geh 
h Gollesten au Ne 19 dagogit wirt 

. Jatifen 


 ebenfals Antheopofogte und: rg nebit der. ger 
. Adselichen Polizey, — Arzneykunde nnd — Maihemiatie; | 


de Aladennter ai mäffen ein Koll ah über geizien | 
beſuchen, welches. wie Kir —** Sale bi it. 


Jedem Lehrer eit gelaſſen, über Ge ienfäfk 


, tb, welche andre —5 — —5 ——6 en 


zu halten; keiner aber darf ihm pen Sch Leh 
genmaͤchtig verändern. Im Altgemeinendauern die B 
fangen, wie auf andern Atadensien, halbe Jahres — 
tige Collegien aber; wie Dogmatik, Pandekten, Kirchenrecht 
iind Kicchengefehichte find anf ganze Jahre ausgedehnt, wobes 
auch den Lehrern geſtattet I; einzeine Lihten tn beſondern 
Be B behandeln. Dietaten duͤrfen nicht, fandern es 
. len safe de Baͤcher um Grunde gelegt. werben. — -© 
find — beſtimint Ne fie don der Hälfte des Mor‘ 
nats April bis zum Erſten May, vem 1. October bis 5. No⸗ 
sinber, und dann einige. Tode bes Rirrtanufs Bindurch dan 
ern. — Der philoſonbiſche Lehreurſus iſt auf nier halbe Jahe 


er, Die Lohrcurſus der üßtigen Kacnttäten find auf Sechs halbe, 


mia ſeſtgeſetzt. Dieß, fo wie die Vorſchtift, welche Sollen, 
befucht werden folten, seht jedoch nur Inlaͤnder an. 
Wöchentlich werden Prü füngen in den Votleſungen ſelbſi 

‚um Ente ‚dee Behteurfas aber ir pw gehale 
ten, 


. d 4 " 
' \ 


ac wehhsm bie Candideten dann ihre Zeugniiie befom- 
Sen. **— —— ches auf die Varticnlar⸗ 
—— —— * Fleiß und Kenuntniſſe der tus 
Birenden fi gründet, wird Niemend zum Gramen bey den 


Landescolleglen, und. kein Inlaͤnber zume Examen bey einer 
qkademiſchen Würde gelaflen, oder iu irgend einem Amte an 
geßieit, welches akademiſche Studien, vorausfeßt. 

... Die &ffentlihen Difgutotienen und Promotionen weis 
ben, wie vormals ‚wieder gehalten, und der Akademie if 
febt anemipfohlen, hie Stuſeneramina nicpt zu vernachläkigen. 
„ „Win als Bieydirender aufgerowunen zu werden, muß je 
bes Inlaͤnder durch ein Zeugniß van einem Lyceum oder Spmnas 
- um Pines Vateilands darthun / daß er dert. die vorgeſchrie 
enen Studien in ber beſtimmten Zeit geendigs Habe: Aus⸗ 
(ander aber wüllen glaußhafte Zeugniſſe über ibr ſittliches Ber 
ragen und wiſſenſchaftliche Vorkeuntniſſe beybringen, au, 
—A erſorderſichen Mitteln zu ihrem Upterhalte verſehen 


a in, 5 —— 
Alle Moͤnate mid eine Zuſammenkunſt ſaͤmmtlicher Leb⸗ 
y ten, Unter den Vorſthe des Rectore, gehalten, In welcher fie 
‚den Borgang ihrer Zuhnrer in den Ihnen vergetzagenen 
Biflenfchaften, yd über Das ſtttliche Betraͤgen derfelben Du 
richt erflatten, —* ‚die Beoſſerung des letztern berachichlagen, - 
d von den gehoſtenen Vorleſungen Rechenſchaft geben. Ds 
elultgt dieſer Zuſammenkuͤnſte wird ‚om Ende jedes halben 
hres der geheimen, Untuerfitätscugatel yargeleat. 
. Die Mniverficässkibliorhek, an welche ale Doubleiten der 
" Münder Halbiblioihel, in. ſolerne erfire ſolche. noch nicht be⸗ 
. .. flat abgegeben merden follen; wid welche zugleich angewieſen 
iſt. idre Doubletten zu veräußern, und für den Erlös aus ſol⸗ 
en andre Werke anzukhaffen‘, wird. Montaas. Mittwons 


* 


und Freycaas Morgeng von Fehn bis Ef Ubhr zum öffentie 


= dien Gebrauche geoͤſtnet. Zur Vetmabrutzg des Fonds derſel⸗ 
bjyn iſt. die Matrikelgehuͤhr mit 2 SL erh. worden, und 
jeder neue Proſeſſor muß zum Welten, dee Pibliothek 23 FL, 

fe wie jeder Doctorand 5 EL aber den: Werth an Buoͤchern 

Rune 1 77:17 . 

— in Zur Anſielung Feuer Lehrer iſt erſorderlich, daR, es mag 
dfeß eine crdentligba. oder außerordenttiche‘ Lehrſtelle betreffen, 
der akademiſche Senat und die, geheime Univerſitaͤtseurutel 

— über die Gelehrſauckeit, die Moralitaͤt ugd den Vortraq bes 
Eempetenten ein uigchten epſtatte, ‚uah def auf auslam 
j W a Er gan.t 


% [N — 
q 


- 


- 


> 


- gude Beweiſe —** um · als 14 Pehuotodert Aabenien an, 
‚Runen, muß.eine firenge Prüfung vorhergehen; Ber Compe⸗ 
tent muß die afademifche Wuͤrde bey der Faeultaͤt, in welcher 
‚ er.angefellt.werbrn soll, erwerben, bey dieſer Gelehenheit eins Ä 
Abhandlung, weiche tag. Henfals ıyrdig geihÄßt wird, fdhrel, 
ben, und zur Drobe einige öffentliche Worlefungen halten, 
Wii ein Profeffer. won: feinem Letzramte abgeben :- fo me 
“ ein basbes Saft vor Deenpigung des Lehrcunfus anzeigen, | 


Endiich find dee Untverftät au ale..ihre Soraleeı 
und Defugnifes insbelondre die eigne Gerichtsbarkeit; 
über alle zu ihr gehärige Derfonen, aiapemüfhe — 
— ——— 
a ß ünfte, — die Jagdgerechtigkeit in 
eins giwigen Rats f, * erde baden — Ä 


⸗ 





Serrfegung.der i in x 23 ebgebrochenen Zeige 
want der Rheherverhote Wien. ee 
Relultate aus den Praͤmiſſen einer reinen Meoreldhilbſohhe 
„als. Beytraͤge zu Beryolltommung und Yerihtigung Der 
"äncın’ Gebiets derſeihen. Leipz. 1795: Re. - | 
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